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CHROM K  RES  JAHRES  1874. 


I.  Ziu*  Landesgeschichte. 

10.  Januar.  Neuwahlen  zum  Deutschen  Reichstag  (zweite  Legislaturperiode). 
Die  Zahl  der  Wahlberechtigten  betrng  in  Württemberg  374962  (20,s°,'o  der  Ortsau- 
wesenden).  Davou  haben  gewühlt  234347  (62,5°/ o  der  Berechtigten).  Giltige  Stimmen 
Warden  abgegeben  233676,  und  zwar  fielen  auf  Angehörige 


der  deutschen  Reichspartei  

44979  Stimmen 

(19* 

%) 

der  nationalliberalen  Partei  

91469 

r 

(39, 

n  ) 

18989 

r 

(  8,. 

n) 

14467 

(  6, 

n) 

der  social-demokratischen  Partei  .    .    .  . 

8954 

V 

(  3,s 

») 

46522 

J! 

(19,» 

n) 

unbestimmt  und  zersplittert  endlich  fielen  ■ 

8296 

n 

(  3,« 

») 

Von  den  gewühlten  17  Abgeordneten  gehörten: 

4  zur  deutschen  Reichspartei  (1  nicht  zur  Fraction), 
9  zur  nationalliberaleu  Partei, 
1  zur  Fortschrittspartei, 
3  zum  Centrum. 

27.  Januar.  Mit  gnädigster  Einwilligung  Seiner  Majestät  des  Königs  und 
Seiner  Majestät  des  Kaisers  von  Russlaud  hat  an  diesem  Tage  die^  feierliche  Ver- 
lobung Seiner  Königlichen  Hoheit  des  Herzogs  Wilhelm  Eugen  von  Württemberg, 
Sohnes  des  Herzogs  Eugen  Krdmann  von  Württemberg,  Kön.  Höh.,  mit  Ihrer 
Kaiserlichen  Hoheit  der  Frau  Grossfürstin  Vera,  Tochter  Seiner  Kaiserlichen  Hoheit 
des  Grossfürsten  Constantiu  von  Russland,  stattgefunden.  Durch  die  Verbindung  des 
Ihren  Majestäten  so  nahe  verwandten  Herzogs  mit  der  Frau  Grossfltrstin  Vera, 
welche  Höchstdieselben  stets  wie  Ihre  eigene  Tochter  betrachtet  haben,  ist  die  ganze 
Königliche  Familie  mit  innigster  Freude  erfüllt  worden,  welche  auch  im  Lande  einen 
frohen  Wiederhall  gefunden  hat 

3.  Februar.  Die  am  21.  October  1873  wieder  zusammengetretene  Ständever- 
sammlung wird  mit  Rücksicht  auf  den  nahen  Beginn  der  Verhandlungen  des  Deutschen 
Reichstags  abermals  vertagt. 
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10.  Februar.  Zusammentritt  des  evangelischen  Synodas  zu  seinen  jährlichen 
Berathungen. 

26.  Februar.  Erste  öffentliche  Sizung  des  Landesamtes  für  das  Heimatwesen, 
—  der  durch  das  Gesez  vom  17.  April  1873,  betreffend  die  Einführung  des  Reichs- 
gesezes  Uber  den  UnterstUzungswohnsiz,  geschaffenen  administrativrichteriiehen  Spruch- 
behörde. 

27.  Februar.  Schluss  der  diesjährigen  ordentlichen  Berathungen  des  evange- 
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25.  März.  Au  diesem  Tage  hat  zu  Oehringen  die  25.  Jahresversammlung 
von  Sehafzücbtern  und  Wollgewcfbenden  zum  Zweck  gemeinsamer  Berathung  von 
Fragen,  welche  in  dieses  Gewerbegebiet  einschlagen,  stattgefunden. 

Vom  24.-28.  März  verweilten  Seine  Majestät  der  König  in  Bebeuhausen. 
Am  29.  April  sind  in  Böhmenkirch  Oberamts  Geislingen  16  Gebäude  abge- 
brannt. 

Am  30.  April.  FrUbjabrsfröste,  welche  namentlich  den  Ertrag  der  Obstbäume 
und  der  Weinberge  in  einzelnen  Landestheilen  erheblich  geschmälert  haben. 

7.  Mal   Enthüllung  des  Silcherdeukmals  zu  Tübingen. 

8.  Mai.  Vermählung  Seiner  Königlichen  Hoheit  des  Herzogs  Wilhelm  Eugen 
von  Württemberg  mit  Ihrer  Kaiserlichen  Hoheit  der  Frau  Grossfürstin  Vera  von  Russ- 
land. Der  Vermählung,  zu  welcher  Seine  Majestät  der  Kaiser  von  Russland  und 
weitere  höchste  Herrschaften  in  grosser  Zahl  in  Stuttgart  sich  eingefunden  hatten, 
ging  eine  Reihe  von  Festlichkeiten  voran,  am  4.  Mai  ein  Ball  in  der  Königlichen 
Wilhelma,  am  5.  im  grossen  Saale  des  Königsbaues  die  Aufführung  von  lebenden 
Bildern,  darunter  nach  dem  Gemälde  von  Gegenbauer:  die  Trauung  des  Grafen 
Eberhardt  im  Bart  mit  der  Fürstin  Barbara  Gonzaga  von  Mantua,  am  6.  Mai  Galavor- 
stellung im  Königlichen  Hoftheater  mit  der  Oper  Lohengrin  von  Richard  Wagner,  und 
am  7.,  dem  Vorabend  des  Vermäblungsfestes ,  Serenade  durch  die  Mitglieder  de» 
Stuttgarter  Liederkranzes.  Die  Trauung  selbst  ist  am  8.  Mai  zu  Stuttgart  zuerst  nach 
dem  Ritus  der  griechisch-katholischen  Kirche  in  der  russischen  Kapelle,  sodann  nach 
dem  der  evangelischen  Kirche  im  weissen  Saale  des  Königlichen  Residenzschlosscs 
vollzogen  worden. 

Am  9.  Mai  zu  Ehren  Seiner  Majestät  des  Kaisers  Alexander  von  Russland 
Truppen-Parade  auf  dem  Exercierplaze  bei  Cannstatt  (dem  Cannstatter  Wasen). 

18.  Mal  Nochmaliger  Zusammentritt  der  am  3.  Februar  vertagten  Ständc- 
versammlung. 

22  Mai.  Ihre  Majestät  die  Königin  haben  sich  auf  einige  Tage  zum  Besuche 
Seiner  Majestät  des  Kaisers  von  Russland  nach  Ems  begeben. 

26.  Mai.   Allgemeine  Reallehrerversammlung  in  Stuttgart 

1.  Juni  Eröffnung  des  Betriebs  auf  den  Eisenbabnstrecken  Calw-Pforzbeim 
(26,77  Kilometer)  und  Nagold-Horb  (23,m  Kilometer). 

L  Juni  Zweite  ordentliche  Generalversammlung  des  württembergischen  Lan- 
desvereins der  Kaiser  Wilhelms-Stiftung  für  deutsche  Invaliden  in  Stuttgart. 

Am  2.  Juni  haben  Seine  Majestät  der  König  Sich  zur  Besichtigung  des  8. 
Württembergischen  Infanterieregiments  Nr.  126  nach  Strassbarg  begeben  und  auf 
dem  Rückwege  von  dort  am  4.  Juni  Ihrer  Majestät  der  deutschen  Kaiserin  und 
Königin  von  Preussen  in  Baden  einen  Besuch  abgestattet. 

2.  und  3.  Juni  Wanderversammlung  württembergischer  Landwirthe  in 
Leonberg. 

6.  Juni  Grosses  Brandunglück  zu  Wangen  im  Allgäu,  durch  welches  30 
Gebäude  zerstört  wurden. 
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Vom  6.  11.  Juni  haben  Seine  Majestät  der  König  die  Truppen  der  Garnisonen 
Stuttgart,  Ludwigsburg,  Hohenasperg,  Gmünd  und  Mergcntheim  besichtigt. 

Am  10.  Juni  sind  dio  am  1.  d.  M.  neu  eröffneten  Kisenbahnstrecken  durch 
die  Mitglieder  der  Ständeversammlung  befahren  worden. 

Am  18.  Juni  grosse  Hoftafcl  im  Königlichen  Landhanse  Kosenstein,  an  welcher 
Ihre  Majestäten  der  Künig  und  die  Königin  mit  Seiner  Königlichen  Hoheit  dem  Her- 
zog und  Ihrer  Kaiserlichen  Hoheit  der  Frau  Herzogin  Eugen  von  Württemberg  Theil 
nahmen,  und  zu  welcher  die  sämtlichen  Mitglieder  der  beiden  Kammern  eingeladen 
waren. 

Am  20.  Juni  wurde  die  Entlassung  der  Ständeversammlung  in  feierlicher 
Weise  durch  Seine  Majestät  den  König  in  höchsteigener  Person  vorgenommen. 
Der  damit  abschliessende  Landtag  war  am  19.  December  1870  eröffnet  worden  und 
ist  von  da  bis  7.  Januar  1871,  ferner  vom  21.  Juni  bis  14.  Juli  1871,  vom  1.  De- 
cember 1871  bis  15.  April  1872,  vom  30.  October  1872  bis  21  März  1873,  endlich 
vom  21.  October  1873  bis  3.  Februar  1874  und  vom  18.  Mai  bis  20.  Juni  1874  ver- 
sammelt gewesen. 

Die  von  Seiner  Königlichen  Majestät  bei  der  Entlassung  des  Landtags  ge- 
haltene Thronrede  lautete,  wie  folgt: 

Ütiror  $rtrrttr! 

Der  Landtag,  welcher  heute  abschliesst,  hervorragend  durch  Wichtigkeit  und 
Zahl  seiner  Ergebnisse,  hat  in  denkwürdiger,  von  weltgeschichtlichen  Ereignissen  be- 
wegter Zeit  begonnen. 

Schon  bei  seiner  Eröffnung  konnte  Ich  die  bedeutendste  Frucht  der  natio- 
nalen Erfolge  —  die  Verträge,  abgeschlossen  zur  Herstellung  eines  durch  Kaiser  und 
Reich  neu  geeinigten  Deutschlands  —  als  den  wichtigsten  Gegenstand  Ihrer  Be- 
ratbungen bezeichnen.  Sie  haben  in  patriotischem  Sinne  diesen  Verträgeu  Ihn  Zu- 
stimmung crtbeilt. 

Das  biedurch  begründete  neue  staatsrechtliche  Verhältnis  gab  verstärkten 
Anlas*,  die  früher  begonnene  Ve  rf  assungs- Reform  auf  einige  weitere  Puuktc  zu 
erstrecken,  welche  einer  zeitgcinässen  Abänderung  zunächst  bedürftig  erschienen. 
Das  erzielte  Ergebnis  berechtigt  zu  der  Hoffnung,  dass  es  im  Wege  des  stetigen 
und  besonnenen  Fortschrittes  gelingen  werde,  künftige  weitere  Reformen  in  gleich 
befriedigender  Weise  durchzuführen. 

Der  Stellung  Württembergs  im  Deutschen  Reiche  hatte  auch  die  Staats -Ve r- 
waltnng  in  verschiedenen  Beziehungen  sich  anzupassen.  Die  Einführung  reichsge- 
sezlicbcr  Einrichtungen  erforderte  manche  zum  Theil  tief  greifende  Aenderuugen  des 
bestehenden  Rechtes,  welche  Ihre  Mitwirkung  in  Anspruch  nahmen. 

Die  Ordnung  des  Staatshaushalts  war  bei  den  erhöhten  Anforderungen  au 
die  Staatskasse  mit  Schwierigkeiten  verbunden.  Durch  die  Zunahme  der  ordentlichen 
Staatseinnahmen  und  durch  den  Zutluss  der  Kricgsentschädigungsgclder  kam  die 
Finanzverwaltung  in  die  günstige  Lage,  ohne  Erhöhung  der  Steuern  Uber  ausreichende 
Mittel  auch  für  eine  Reihe  von  ausserordentlichen  Staatsausgaben,  insbesondere 
für  die  Herstellung  der  Kriegstüchtigkeit  Meines  Armeekorps,  zu  verfligen. 

Mit  einer  Bereitwilligkeit,  welcher  Ich  gerne  Meine  Anerkennung  zolle,  haben 
Sie  für  die  Befriedigung  des  Staatsbedarfs  die  Mittel  verwilligt  und  dabei  die  Inte- 
ressen des  Unterrichts  und  der  Bildung  in  reichlichem  Maase  bedacht.  Ihrer  ge- 
rechten und  einsichtsvollen  Würdigung  der  Vorschläge  Meiner  Regierung  zur  Ver- 
besserung der  Lage  der  öffentlichen  Diener  verdanken  dieselben  die  ihnen  wiederholt 
zu  Theil  gewordene  Gehaltserhöhung. 
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Dem  volkswirtschaftlichen  Bedürfnisse  einer  weiteren  Ausdehnung  des  Eiscn- 
bahnnezes  ist  Meine  Regierung  im  Einklang  mit  vielfach  kundgegebenen  Wünschen 
bereitwilligst  nachgekommen ;  durch  die  von  lhuen  gefassteu  Beschlüsse  haben  Sie 
das  Ihrige  zur  gedeihlichen  Entwicklung  dieses  wichtigsten  Verkehrsmittels  beigetragen. 

Die  unabweisbar  gewordene  Reform  des  direkten  Steuer-Systems  ist  durch 
das  mit  Ihnen  verabschiedete  Gcsez  in  umfassender  Weisse  eingeleitet. 

Durch  die  neuo  allgemeine  Bauordnung  hat  das  Verfahren  in  Hochbausachen 
eine  durchgreifende  zeitgemäisse  Regelung  erhalten. 

Die  Entwicklung  der  land-  und  forstwirtschaftlichen  Cultur  wurde  gefördert 
durch  das  Gesez  Uber  die  Ausübung  und  Ablösung  der  Waide-  und  Laubstreurechte. 

Ausser  den  genannten  Gegenständen  haben  noch  zahlreiche  andere  Vorlagen 
ihre  Erledigung  gefunden. 

Für  den  Eifer  und  die  Hingebung,  womit  Sie  Ihre  Arbeiten  zum  Ziele  führten, 
spreche  Ich  Ihnen  Meinen  Königlichen  Dank  aus. 

Die  Ergebnisse  ihrer  Verhandlungen  werden  dem  Lande  zum  Segen  gereichen. 
Möge  unser  geliebtes  Württemberg  und  das  ganze  deutsche  Vaterland  sich  mit  Gottes 
Hilfe  des  Glückes  ungestörten  Friedens,  steigender  Wohlfahrt  und  Gesittung  dauernd 
erfreuen! 

Ich  erkläre  den  Landtag  für  geschlossen.  — 

Den  Umfang  der  mit  diesem  Landtage  verabschiedeten  Gcsczgebung  zeigt 
nachstehende  Uebersicht : 


r 


U  e  b  e  r  ö  i  e  h  t 
Uber  die  auf  dem  ersten  Landtage  der  Wahlperiode 
1870-1876 

verabschiedeten  wurttembergüchen  Laudesgeseze. 


I87L 


Ycrfassuugsgeaeze   — 

Geseze  zu  Ausführung  der  Reichsgcseze  uher 

den  Unterstüzungswohnsiz   — 

die  Presse   — 

Geseze,  betreffend  die 
Rechtsverhältnis«  d<  r  Beamten  und  Lehrer  ....  — 
Aufhebung  nicht  mehr  zci"'emaaser  Reehtshibtitute  1 
llerabsezung  des  Alters  der  Volljährigkeit  ..... 

Strafpesezgehuug   2 

Gerichtsverfassung   1 

Führung  der  Güterbürher,  Reisekosten  der  l'fandhilfs- 
beamten   -  — 

Xeuo  allgemeine  Bauordnung   — 

Berggesez   — 

Geseze,  betreffend  die 
Errichtung  von  Handels-  und  Gewi-rhekammern     .  . 
Ausübung  und  Ablösung  der  Weiderechte      ....  — 

Notenbank  und  das  Siaatspapiergcld  

die  religiösen  Dissidenten   

das  Volksschulwesen  

Finanzgcseze  und  Steucrverlangerungsgesezc     ....  3 

Geseze,  betreffend  die 

Civilliste    — 

Steuerreformen  

Sportein  

die  weitere  Kntwickluug  der  Verkehrsanstalten  ...  1 
die  Militärverwaltung  und  den  Krieg  mit  Frankreich  .  3 

Gesez,  betreffend  eine  Stiftung  zum  Besten  der  Ange- 
hörigen der  Postverwaltuug  il 


verkündet 

1872.  I  1873.  !  1874. 
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Am  24.  Juni  sind  Seine  Majestät  der  König  nach  Ulm  abgereist,  um  daselbst 
die  Trappen  zu  mustern.  Höchstdiesclbcn  1  iahen  Hieb  von  dort  am  25.  Juni  zum 
Sommeraufenthalt  nach  Fricdriehshafen  begebeu,  uaehdem  Höcbst  Sic  zuvor  auch  das 
K.  2.  Infanterieregiment  (Kaiser  Wilhelm,  Köuig  von  Prcusscn)  Nr.  120  in  Weiugarten 
besichtigt  hatten. 

Am  25.  Juni  sind  Ihre  Majestät  die  Königin  nach  Baden  abgereist,  um  Ihre 
Kaiserliche  Iloheit  die  Frau  Grossfurstin  Marie  von  Russlaud  zu  besuchen,  und  haben 
Sich  von  dort  zum  Besuche  Ihrer  Majestäten  des  Kaisers  und  der  Kaiserin  von  Russ- 
land  nach  Jugenheim  hegeben. 

24.  Juni    Versammlung  des  Vereins  fUr  vaterländische  Naturkunde  in  Calw 
28.  und  29.  Juni  in  Stuttgart  Versammlung   des  wUrttembcrgischeu  Geo- 
metervereins. 

28.  und  29.  Juni  in  Reutlingen  Sängerfest  und  Feier  des  25jährigen  Be- 
stehens des  schwäbischen  Sängerbundes. 

9.  Juli.  Ihre  Majestät  die  Königin  haben  Sich,  nach  der  Ruckkehr  von 
Jugenheim,  zum  Sommeraufenthalt  nach  Friedrichshafen  begeben. 

19.  und  20.  Juli.  Besuch  Ihrer  Königlichen  Hoheiten  des  Grossherzogs  und 
der  Frau  Grossherzogin  von  Mecklenburg -Schwerin  bei  der  Königlichen  Familie  in 
Friedrichshafen. 

19.  und  20.  Juli.    Schwäbisches  Turnfest  in  Waldsee. 

L  August  Eröffnung  des  Betriebs  auf  der  16,v  Kilometer  langen  Eisenbahn- 
strecke HechiDgen-Balingen. 

Vom  3.— 13.  August  haben  Seine  Majestät  der  König  in  Bobenhausen  Aufent- 
halt genommen  und  Sich  darauf  nach  Friedrichsbafen  zurückbegeben. 

4.  August  iu  Calw  Jahresversammlung  der  evangelischen  Volksschullehrer. 

6.  August.  Einweihung  des  Denkmals,  welches  die  Mitglieder  des  ehemaligen 
3.  Jägcrbataillons  ihren  in  den  Schlachten  und  Gefechten  in  Frankreich  gefallenen 
Kameraden  zu  Wörth  im  Elsass  haben  errichten  lassen. 

15.  August  Eröffnung  des  Betriebs  auf  der  15,»  Kilometer  langen  Eisen- 
babnstrecke  Leutkircb-Isny. 

28-  August  bis  5.  September.    HerbstUbungen  der  26.  Division  (1.  Königl. 
Württembergischcn)  in  der  Umgebung  von  Heilbronn  unter  persönlicher  Theilnahmc 
Seiner  Majestät  des  Königs  und  Seiner  Kaiserlichen  Hoheit  des  Deutschen  Kronprinzen, 
aus  welcher  Veranlassung  in  Heilbronn  grosse  Festlichkeiten  stattgefunden  haben. 
7. — 19.  September.    Wahlen  zur  2.  evangelischen  Landessynode 

Vermöge  höchster  Entschliessung  vom  13.  September  haben  Seine  Königliche 
Majestät  den  Kriegsminister  Gcncrallieutcnant  von  Suckow  auf  sein  Ansuchen  der 
Verwaltung  des  Kriegsministcriums  in  Gnaden  enthoben  und  mit  Führung  dieses  Mi- 
nisteriums den  Generalmajor  von  Wundt  beauftragt. 

20.  und  2L  September  in  Ravensburg  Jahresversammlung  des  Vereins  für 
Geschichte  des  Bodensccs  und  seiner  Umgebung. 

21.  September.  Versammlung  süddeutscher  Wein-  und  Obstproducenten  in 
Schorndorf. 

22.  -24.  September.  28.  Hauptversammlung  des  evangelischen  Vereins  der 
Gustav-Adolf-Stiftung  in  Stattgart. 

Vom  26.— 30.  September  verweilten  Bire  Majestäten  der  König  und  die 
Königin  in  Stuttgart  und  haben  Höchstdieselben  dem  am  29.  September  in  Üblicher 
Weise  abgehaltenen  landwirtschaftlichen  Feste  auf  dem  Canustatter  Wasen  augewohnt. 

19.  October.    Generalversammlung  des  Schwäbischen  Franenvereius  in  Stuttgart. 

Am  24.  October  sind  Ihre  Majestäten  der  König  und  die  Königin  von  Fried- 
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richshafen  nach  Stuttgart  znrUckge kehrt.  Am  gleichen  Tage  ist  Ihre  Majestät  die 
Konigin  der  Niederlande  zum  Besuche  der  Königlichen  Familio  in  Stuttgart  einge- 
troffen, wo  Höchstdiesclben  bis  zum  10.  November  verblieben  sind. 

28.  October  in  Hall  Jahresversammlung  des  historischen  VereinB  fllr  das 
wllrttcmbergiBche  Franken. 

3.  November  in  Tübingen  Generalversammlung  des  württembergischen  Han- 
delsvereins. 

Am  16.  November  haben  Seine  Majestät  der  König  Sich  zur  Abhaltung  von 
Jagden  auf  einige  Tage  nach  Bebenhausen  begeben. 

Vom  17.  November  bis  10.  Deoember  Zusammentritt  des  evangelischen  Syno- 
dus  zu  seinen  jährlichen  Berathungen. 

1.  Deoember.  Eröffnung  des  durch  den  am  14.  December  1865  verstorbenen 
Leibarzt  Seiner  Majestät  Staatsrath  Dr.  von  Ludwig  gestifteten  Ludwigsspitals  Char- 
lottenhülfe  iu  Stuttgart. 

2.  December.  Nachdem  die  durch  die  neue  Organisation  der  Königlich 
Württembergischen  Truppen  als  13.  Armeecorps  bedingte  Aufstellung  der  dritten 
(Füsilier-)  Bataillone  am  1.  October  ihren  Abschluss  gefunden  hatte,  sind  diesen  acht 
Füsilierbataillonen  durch  Seine  Königliche  Majestät  Fahnen  verliehen  und  am  heutigen 
Tage  in  feierlichem  Acte  Ubergeben  wurden.  Gleichzeitig  haben  Seine  Königliche 
Majestät  zum  ehrenden  und  bleibenden  Gedächtnisse  des  hervorragenden  uud  rühm- 
lichen Antheils,  welchen  die  betreffenden  Truppeutheilc  au  dem  letzten  Kriege  ge- 
nommen, die  Fahnen  von  13  Bataillonen  und  die  Standarte  eines  Kavallerieregiments 
mit  den  Insignien  des  Königlichen  Militärverdienst-Ordens  decorirt.  Sodann  werden 
die  Fahnen  und  Standarten  von  16  Bataillonen  und  3  Kavallerie-Regimentern,  welche 
im  Kriege  1870—71  an  Gefechten  Theil  genommen  und  im  Feuer  gestanden  haben, 
von  jetzt  an  das  Eiserne  Kreuz  in  der  Fahnen-,  resp.  Standartenspizc  als  besondere 
Auszeichnung  fuhren  und  weitere  3  Batailloue,  welche  im  letzten  Kriege  die  franzö- 
sische Grenze  Überschritten  habeu,  ohne  an  einem  Gefechte  Theil  zu  nehmen,  an  ihren 
Fahnen  das  Band  der  für  den  Feldzug  1870—71  gestifteten  KriegsdenkmUnze  tragen. 
Die  Uebergabc  der  so  geschmückten  Feldzeichen  an  die  Truppen  hat  gleichfalls 
heute  stattgefunden.  Der  Jahrestag  der  zweiten  Schlacht  von  Villiers-Champigny  hat 
durch  diese  Feier  für  das  K.  WUrttcmbergischc  Armeecorps  eine  besondere  Weihe  und 
Bedeutung  erhalten. 

Am  gleichen  Tage  ist  zum  ehrenden  Gedächtnisse  der  iu  Stuttgart  begrabenen 
Gefallenen  des  deutschen  Kriegs  (im  ganzen  138)  auf  dem  Fangelsbachfriedhofe  ein 
ebenso  schönes  als  grossartiges  Gralmionument  feierlich  eingeweiht  worden. 

31.  December.  Erste  Sizuug  des  in  Gemäsheit  von  Art.  173  ff  des  Bergge- 
sezes  vom  7.  October  1874  errichteten  Oberbergamtes  zu  Stuttgart. 


Nekrolog  des  Jahres  1874. 

3.  Januar.  Karl  Aue,  Buchhändler,  ehemaliges  Mitglied  des  Frankfurter 
Parlaments. 

8.  Februar.    David  Friedrich  Strauss. 

9.  Februar.  Fürstin  Maximiliane  von  Waldburg'^e^*Trauchburg,  Mutter  des 
Fürsten  Wilhelm  von  Waldburg-Zcil-Trauchburg,  Präsenten  der  Kammer  der  Stan- 
desherren. 

6.  März.    Dr.  Nittiuger  (Gegner  des  lmpfe^, 

y  ^Vßßtncmalrath. 


7.  März.    Dr.  v.  Elsässcr,  K.  Leibarzt  un<\ 
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1.  April.    Dr.  v.  Clcss,  Oberstudienrath  (lange  Zeit  Professor  am  oberen 
Gymnasium  in  Stuttgart). 

13.  April.  Dr.  Hirzel,  Oberstudienrath  und  Rector  des  Gymnasiums  in  Tübingen. 
4.  Mai.    Schulrath  Wilhelm  Ueigelin. 

20.  Juli.    Generalmajor  v.  Edelmann  (lange  Zeit  im  K.  Kriegsministerium 
verwendet). 

2.  August.   Dr.  Albert  v.  Veiel,  Uofrath  und  Oberamtsarzt  zu  Cannstatt. 
29.  August.    E.  Sttskind,  frllher  Pfarrer  zu  Suppingeu. 

29.  August.    Professor  Dr.  Schnitzer  in  Heilbronn. 

9.  September.     W.  v.  Seybold,  Geh.  Hofrath,  K.  belgischer  Geueralconsul, 
Beirath  der  k.  Centralstclle  für  Gewerbe  und  Handel,  der  k.  Eisenbahudircctiou  u.  s.  w. 

21.  September.    Karl  von  Gunther,  Professor,  frllher  Erzieher  Seiner  Königl. 
Hoheit  des  Prinzen  Wilhelm  von  Württemberg  und  Hofkaplan. 

21.  September.    Staatsministcr  Freiherr  Karl  von  Wächter-Spittler. 

3.  November.    Franz  von  Weber,  Obertribunalrath  und  Präsident  der  Kam- 
mer der  Abgeordneten. 

16.  November.    Commerzienrath  C.  G.  Erhard  in  GmUnd. 

30.  November.    Stadtdekan  Leibbrand  in  Stuttgart. 

3.  December.   Gottlieb  Tafel,  Rechtsanwalt,  ehemal.  Mitglied  des  Frankfurter 
Parlaments,  des  Zollparlameuts  und  der  würtembergischen  Abgeordnetenkammer. 

15.  December.  August  Gerstel,  Hofsäuger,  HofBcbauspieler  und  Opernregisseur. 


1774  begann  Schubart  in  Augsburg  seine  deutsche  Chronik,  welche  für 
ihn  so  verhängnisvoll  werden  sollte,  zu  schreiben,  während  der  ihm  geistesverwandte, 
durch  F.  Prcs8cl  (in  den  württemb.  Jahrbüchern  1865)  aus  unverdienter  Vergessen- 
heit gezogene  Ulmcr  Afsprung  durch  „freiniütbige  Briefe  Uber  den  gegenwärtigen 
Zustand  der  Gelehrsamkeit  der  Universität  und  der  Schulen  zu  Wien"  sich  in  der 
österreichischen  Hauptstadt,  wie  vor-  und  nachher  an  manchen  Orten,  unmöglich 
machte.  Mit  den  HaiubUndleru  stand  damals  in  Verkehr  F.  A.  Cl.  Werth  es  aus 
Buttenhauseu  (f  1817  in  Stuttgart),  von  dem  1772  Hirtenlieder,  1774  „Lieder  eines 
Mädchens  beim  Singen  und  Klavier"  erschienen.  Aus  der  Gelehrtengeschichte  sind 
zu  nennen:  Der  Mathematiker  Christof  Friedr.  Pfleiderer  aus  Kirchheim  u.  T., 
ehemaliger  Stiftler,  von  seinem  Lehrer  Lesage  nach  Warschau  an  die  neuerrichtete 
Militärakademie  empfohlen,  1774—81  Director  des  polnischen  Kadettencorps,  uuuh 
später  als  Tübinger  Professor  von  seinen  polnischen  Schülern,  darunter  Kosziusko, 
durch  rührende  Beweise  der  Anhänglichkeit  erfreut;  Samuel  Gottlieb  Gmcliu, 
Sohn  des  Apothekers  in  Tübingen,  1776  Professor  der  Naturwissenschaften  in  Peters- 
burg, seit  1768  mit  Pallas,  Falk  und  Anderen  auf  einer  erfolgreichen  wissenschaft- 
lichen Reise  durch  Russland,  1774  auf  der  Rückreise  von  dem  Chan  der  Chaitakeu 
am  Kaspisee  gefangeu  gesezt  und,  ehe  die  bewaffnete  Macht  zu  Hilfe  kam,  durch 
die  Ruhr  weggerafft  im  dreissigsten  Jahr  eines  vielversprechenden  Lebens ;  der  Jurist 
Job.  Christof  Majer,  dessen  Jugendleben  so  recht  ein  Bild  der  Versatilität  des 
Magisters  jener  Zeit  ist:  der  Stiftler  wird  Vikar,  dann  Hofmeister  und  geht  mit  den 
Herren  von  Wöllwarth  nach  Jena,  studirt  und  docirt  dort  Jus,  wird  Erzieher  der 
Prinzen  von  Weimar,  zugleich  mit  Wieland  1774  Professor  der  Rechte  in  Kiel,  zu- 
lezt  43  Jahre  lang  Professor  in  Tübingen;  Gottl.  Kourad  Chr.  Storr,  Bruder  des 
bekannteren  Theologen,  wird  1774  Professor  der  Chemie  und  Botanik  in  Tubingen, 


Vor  100  Jahren. 

(Nach  dem  Staauuueigrr  für  Württemberg  1874  Nr.  1). 
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verdient  durch  Anlegung  einer  beträchtlichen  Naturalicnsammlung,  welche  die  Grund- 
lage des  Tübinger  Naturalien-Cabinets  wurde;  endlich  Christof  Fricdr.  Harppr echt, 
der  lezte  von  vier  Harpprecht,  welche  in  Tübingen  die  Rechte  lehrten,  stirbt  1774. 
Gestorben  ist  ferner  in  diesem  Jahr  zu  Neapel  Herzog  Karl's  ehemaliger  Musik- 
director  (1758 — G5)  .Tome Iii,  welchem  seine  Landsleutc  bei  der  Rückkehr  aus 
Deutschland  nachsagen  wollten,  er  habe  etwas  Deutsches  d.  i.  Rauhes  mitgebracht, 
wogegen  er  von  Hasse  und  andern  Deutschen  viel  gelernt  zu  haben  rühmte.  Das 
Geburtsjahr  ist  1774  für  den  Mathematiker  Karl  Wilh.  Andr.  Pf  äff,  geb.  zu  Stutt- 
gart 5.  Dccember,  gest.  in  Erlangen  1835;  den  Maler  Ferdinand  Hartmann,  geb. 
14.  Juli  zu  Stuttgart,  gest  1842  als  Director  der  Dresdener  Akademie ;  die  Generale 
Karl  von  Sehe ler,  geb.  15.  Nov.,  und  von  Varubülcr,  geb.  5.  Dec.  zu  Lud- 
wigsburg, gest.  ebendaselbst  1830;  den  Kriegsminister  Ernst  von  Hügel,. geb.  26. 
März;  die  Theologen  Jonath.  Friedr.  Bahnmai  er,  geb.  in  Oberstenfeld  12.  Juli, 
Professor  der  Theologie  in  Tübingen,  gest.  als  Dekan  in  Kirchheim  1841,  und  Karl 
Aug.  Fricdr.  Zell  er,  geb.  15.  August  zu  Hohen- Entringen,  preussischer  Oberschul- 
rath bis  1834,  Gründer  der  Licbtcnsterner  Anstalten  1837,  gestorben  1846.  Endlich 
mag  erwähnt  werden,  dass  im  Jahre  1774  der  graubündische  Pfarrer  Job.  Joseph 
Gassner  mit  seinen  Tcufelsbeschwörungen  in  Ellwangen  den  Anfang  machte;  von 
den  Jesuiten  benutzt,  um  den  Teufel  wieder  zu  Ehren  zu  bringen,  hatte  er  einen 
riesigen  Zulauf  von  Kranken,  bis  das  geistliche  und  weltliche  Regiment  ihm  sein 
Handwerk  legen,  der  Pabst  selber  die  Gassner'schen  Wunderkuren  als  Aberglauben 
verdammen  musste. 
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II.  Zur  Statistik  der  Gesezgebung  des  Jahres  1874. 


i.  Die  Reichsgesezgebung. 

Der  Bnndesrath  des  deutschen  Reichs  ist  durch  Kaiserliche  Verordnung  vom 
31.  December  1873  auf  deu  6.  Januar  1874  nach  Berlin  hcrufen  worden.  Der 
Reichstag,  für  dessen  zweite  Legislaturperiode  am  10.  Januar  Neuwahlen  vorgenom- 
men worden  sind,  war  vom  5.  Februar  bis  25.  April  (I.  Session)  und  dann  wieder 
vom  29.  October  au  (II.  Session)  vereinigt.  Eine  Ersazwabl  hat  für  den  XI.  würt- 
tembergischen  Wahlbezirk  (Backnang,  Hall,  Oehringen,  Weinsberg)  am  2.  December 

1874  stattgefunden.    Im  Jahr  1874  sind  2G  Reichsgeseze,  (darunter  1  erst  im  Jahr 

1875  publicirt)  zur  Verabschiedung  gelangt,  von  welchen  4  Württemberg  nicht  weiter 
berühren. 

Von  den  übrigen  22  bezieht  sich  zunächst  auf  die  Verhältnisse  der 
Reichsbeamten  das  Gesez,  betreffend  die  Disciplinarkammer  für  die  Beamten  der 
Reichseisenbahnverwaltung ,  welche  im  Auslände  ihren  dienstlichen  Wohnsiz  haben, 
vom  5.  November;  sodann  gehört  hieher  eine  Reibe  von  Verordnungen  —  vom  6. 
Juli,  betreffend  die  Cautionen  verschiedener  Reicbsbcamtcn ,  vom  2.  November  über 
den  Urlaub  der  Reichsbeamten  und  deren  Stellvertretung,  vom  23.  November  be- 
treffend die  Zuständigkeit  der  Rcichsbehörden  zur  Ausführung  des  Gesezes  vom  31. 
März  1873  und  die  Anstellung  der  Reichsbeamten;  —  erwähnt  mag  ferner  gleich 
hier  werden  die  Verordnung  vom  3.  Februar,  betreffend  die  Ergänzung  der  Classifica- 
tion der  Reichsbeamten  nach  Maasgabe  des  Tarifs  zu  dem  Gesezc  vom  30.  Juni 
1873  über  die  Bewilligung  von  Wohnungsgeldzuscbüsscn. 

Die  unter  Art.  4  der  Reichs  Verfassung  fallende  Gesezgebung 
wurde  im  Jahre  1874  auf  folgenden  Gebieten  weiter  entwickelt: 

Art.  4,  Ziffer  1.  Gewerbebetrieb,  —  durch  das  Gesez  vom  2.  März, 
betreffend  die  einer  besonderen  Genehmigung  bedürfenden  gewerblichen  Anlagen; 

Art.  4,  Ziff. 3.  Maase,  Münzen  und  Gewichte,  —  durch  die  Gcsezo 
vom  20.  April  wegen  Abänderung  des  Artikels  15  des  Münzgesezes  vom  9.  Juli  1873, 
zu  Gleichstellung  der  Vereinstbaler  und  Doppelvereinsthaler  österreichischen  Gepräges 
mit  denen  deutschen  Gepräges,  vom  30.  April,  betreffend  die  Ausgabe  von  Reichs- 
Kassenscheinen,  sodann  vom  15.  November  wegen  Einführung  der  Reichsmünzgeseze 
in  Elsas8-Lothringeu,  und  vom  19.  December  1874  (Reichsges.-Bl.  1875  S.  1),  betreffend 
Einführung  der  Maas-  und  Gewichtsordnung  vom  17.  August  1868  in  Elsass-Lothringen. 
Hieher  gehören  auch  die  im  Laufe  des  Jahres  1874  erlassenen  Verbote  des  Umlaufs 
österreichischer  und  ungarischer  1,  2,  und  lU  GuldenstUckc,  niederländischer  1,  2V2- 
und  V2  Guldenstücke,  finnischer  uud  anderer  fremden  Silber-  und  Kupfermünzen,  so- 
wie die  Anssercurssezung  der  Kronenthaler,  der  Münzen  des  Convcntionsfusses,  der 
Zweiguldenstückc  süddeutscher  Währung,  und  verschiedener  weiterer  Landessilber-  und 
Kupfermünzen,  —  wozu  für  Württemberg,  in  Gemässhcit  einer  bereits  unterm  6.  De- 
cember 1873  ergangenen  Verfügung  des  Reichskanzlers,  die  Einlösung  und  Ausser- 
curssezuug  der  wUrttcmbcrgischcn  Goldmünzen  auf  Reichsrechnung  hinzugetreten  ist, 
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Auf  Art.  4  der  Reichsverfassung  Ziff.  4  (Bankwesen)  sodann  gründet  sich 
das  (Noth-)  Gesez  vom  21.  December  1874,  betreffend  die  Ausgabe  von  Banknoten, 
auf  Art.  4,  Ziff.  6  (Schill  des  gei  stigen  Eigenthums)  das  Gesez  UberMarkeu- 
schuz  vom  30.  November. 

Seeschiff  fahrt  und  Consula  rwesen  (Reichsverfassung  Art.  4,  Ziff.  7) 
wurde  gesezlich  weiter  geordnet  durch  die  Strandungsordnung  vom  17.  Mai  und  das 
Gesez  vom  30.  Marz,  betreffend  die  Einschränkung  der  Gerichtsbarkeit  der  deutschen 
Cousuln  in  Egypten. 

Im  Verordnungs-  und  Verfligungswege  erging  ein  neues  Betriebsrcglemeut 
für  die  Eisenbahnen  Deutschlands  (Reichsverf.  Art.  4  Ziff.  8)  mit  Wirkung  vom 
1.  Juli  1874,  wurde  ferner  das  Gesez  vom  1.  Juni  1870  Uber  die  Abgabe  von  der 
Flösserei  (Reichsverfassung  Art.  4,  Ziff.  9)  mit  Wirkung  vom  1.  März  1874  au 
auch  auf  die  Flüsse  Enz  und  Nagold  in  Auwendung  gosezt 

Das  Gesez  vom  3.  November  1874  wegen  Abänderung  des  Gesezes  über  das 
Poattaxwesen  (Reichsverfassung  Art.  4,  Ziff.  10)  führt  die  Taxe  von  10  Pfennigen 
für  den  einfachen  Brief  in  den  Staaten  der  bisherigen  süddeutschen  Währung  mit 
dem  Tage  der  Annahme  der  Reichsmarkrechuung  daselbst  ein.  Ein  am  30.  Sep- 
tember 1873  mit  Brasilien  abgeschlossener  Postvertrag  gelangte  im  Jahr  1874  zur 
Ratification  und  Verkündigung. 

Zu  Art.  4,  Ziff.  11  und  13  der  Reichsverfassung.  Zwischen  Deutschland  und 
der  Schweiz  kam  am  24.  Januar  ein  Vertrag  wegen  gegenseitiger  Auslieferung  von 
Verbrechern  zu  Staude.  Das  Gesez  vom  23.  December  sodann  regelt  die  ge- 
schäftliche Behandlung  der  Entwürfe  eines  Gerichtsverfassungsge- 
sezes,  einer  Strafprozessordnung  und  einer  Civilprozessordnung,  sowie  der  zuge- 
hörigen Einführungsgeseze. 

Das  Gesez  vom  4.  April,  betreffend  einige  Abänderungen  und  Ergänzungen 
des  Gesezes  vom  27.  Juni  1871  über  die  Pensiouirung  und  Versorgung  der  Militär- 
personen, und  das  Reichsmilitärgesez  vom  2.  Mai  1874  beruhen  auf  Ziff.  14 
des  Art.  4  der  Reicbsverfassung,  auf  Ziff.  15  sodann  das  Impfgesez  vom  8.  April 
und  endlich  auf  Ziff.  16  das  Gesez  Uber  die  Presse  vom  7.  Mai. 

Durch  die  kirchlichen  Wirren  ist  weiter  das  Gesez  vom  4.  Mai 
veranlasst  worden,  betreffend  die  Verhinderung  der  unbefugten  Ausübung  von 
Kirchenämtern. 

Auf  den  Reichshaushalt  haben  Bezug  die  beiden  Nachtragsgeseze  für 
1874  vom  18.  Februar  und  24.  April,  ferner  das  Gesez  vom  31.  März,  betreffend  die 
Erwerbung  eines  Grundstücks  behufs  Errichtung  eines  Gebäudes  für  die  Kaiserliche 
Botschaft  in  Wien,  und  das  Gesez  vom  1.  Mai,  betreffend  die  Erwerbung  eines  Dieust- 
gebäudes  für  das  Reichseisenbahnamt,  sowie  das  Gesez  vom  27.  December  1874,  be- 
treffend die  Feststellung  des  Reicbsbaushalts-Etats  für  1875. 

Nach  den  Gesezen  Uber  den  Reichshaushalt  haben  betragen,  ohne  Berück- 
sichtigung der  verschiedenen  Nachtragsetats: 


im  Jahr 

die  Ausgaben 
und  die 
Einnahmen 
im  ganzen  (e 

dl«  Hatricular beitrüge 

überhaupt  Württembergs 

Ja 

,* 

1872   

350.553765 

96,347352 

6,363663 

1078  

366,521467 

73.5)43601 

6,223815 

444,728325 

67,144281 

5,591982 

515,018565 

68.969549 

5.784133 
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An  diesem  Orte  möge  noch  Erwähnung  finden  die  Bekanntmachung  vom 
13.  December  1874,  betreffend  die  Ausgabe  neuer  Reichsstempelmarken  und  ge- 
stempelter Blankets  zur  Entrichtung  der  Wechselstempelsteuer,  ferner  die 
Verordnung  vom  22  Januar,  betreffend  die  Verwaltung  des  Reichskriegsse  hazes, 
und  die  Gcschaftsanweisung  für  die  Verwaltung  des  Reichsinvalidenfonds 
vom  11.  Juni  1874. 

Schliesslich  ist  anzuführen  ein  Protokoll  Uber  die  Feststellung  der  Diücesan- 
grenzen  zwischen  Deutschland  und  Frankreich  vom  7.  October  1874. 

Ein  kurzes  statistisches  Bild  von  der  bisherigen  Thatigkeit  der  Reichsgescz- 
gebung,  soweit  dieselbe  für  Württemberg  in  Betracht  kommt,  soll  nachstehende 
Uebereicht  geben: 

(zu  vergl.  die  Württemb.  Jahrbücher  1871  S.  4-113;  1872  I.  S.  67;  1873  I.  S.  14.) 


Im  Königreich  Württemberg  giltige 
Reichsgeseze. 


ScllTHtttl- 
ftltll 

1867-70. 


Allgemeine  Geseke. 

Verfassungsgescze  

Verhältnis  zu  ElsaB-Lotbringeii  

Wahlgesez  zum  Reichstag  

Verhältnisse  der  Reichsbeamten  ...... 

Verhältnisse  der  zum  Gebrauch  einer  Reichsvcr- 

waltung  bestimmten  Gegenstande  

Einführung  der  ßundesgeseze  in  Haiern  .   .  . 

Gesezgebnng  nach  Art.  4  der  Verfassung. 

Z.  1  Freizügigkeit,  Heimat,  Gewerbebetrieb .  . 

.  2  Zoll  und  Handel  

,  3  Maase,  Münzen,  Gewicht,  l'apiergeld   .  . 

■  4  Bankweiten  

»  6.  Erfindungspateute  

„  6.  Schnz  des  geistigen  Eigenthums  .  .  . 
-   7.  Seeschifffahrt  und  Consularwesen   .    .  . 

■  8.  Eisenbahnwesen  

»  9.  Flösserei  und  Flussschifffahrt  .... 

.  lO.  Post-  und  Telegraphenwesen  

,11.  Vollstreckung  von  Erkenntnissen    .   .  . 

B  12.  Beglaubigung  von  Urkunden  

,  13.  Rechtsgesezgebung  

.  14.  Militär  und  Marine  

•  15.  Medicinal-  und  Veterinärpolizei  .... 
„  16.  Presse  und  Verein6wcsen  

Wechselstempelsteuer  

Reichshaushalt  

Französische  Kriegsentschädigung  

Ueberschass  der  Postverwultung  in  Frankreich 
Durch  kirchliche  Wirren  veranlasst  .... 

Zusammen   .   .  . 


Wiirtteuib.  Jahrbücher  1874.  I, 


ssriisittelua' 
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2.  Die  Landesgesezgebung. 

Die  Ständeversammlung  wurde  am  3.  Februar  1874  nochmals  vertagt,  nacb 
ihrem  Wiederzusammentritt  am  18.  Mai  aber  der  nun  seit  19.  December  1870  dauernde 
erste  Landtag  der  Wahlperiode  1870 — 1876  am  20.  Juni  geschlossen.  Eine  neue  Ab- 
geordnetenwahl für  den  Oberamtsbezirk  Leonberg  hat  am  30.  März  stattgefunden. 

Im  Jahr  1874  sind  noch  19  Geseze  zur  Verabschiedung  gelangt  und,  mit 
Einschluss  eines  schon  am  17.  December  1873  vollzogenen,  20  Geseze  verkündet  worden. 

Von  denselben  ist  in  erster  Linie  zu  nennen  das  Verfassungsgesez,  betreffend 
einige  Abänderungen  des  IX.  (von  den  Landständen  handelnden)  Capitels  der  Ver- 
fassungsurkunde, vom  23.  Juni  1874. 
Sodann  sind  zu  erwähnen  die  Geseze 
vom  8.  October,  betreffend  die  Aufhebung  des  Lehenverbandes, 
vom   27.  Juni,  betreffend  die  Ausfuhrungsbestimmungen  zu  dem  Reichsgeseze 

Uber  die  Presse  vom  7.  Mai  1874, 
vom  4.  Juli,  betreffend  die  Errichtung  von  Handels-  und  Gewerbekammern,  mit 

der  Vollziehungsverfltgung  vom  12.  November, 
sowie  das  in  der  Mehrzahl  der  Paragraphen  mit  dem  Berggeseze  für  die 
preußischen  Staaten  vom  24.  Juni  1865  wörtlich  Ubereinstimmende  Berggcsez 
vom  7.  October,  in  dessen  Vollziehung  alsdann  die  Bekanntmachung,  betreffend 
die  fUr  die  staatseigenthUmlichen  Salinen  und  Hüttenwerke  vorbehaltenen  Gruben- 
felder,  am  19.  November  1874  ergangen  ist. 
Es  folgt  die  Reihe  derjenigen  Geseze  des  Jahres  1874,  welche  die  Staats- 
finanzen mehr  oder  weniger  direet  berühren,  zunächst 

das  Finanzgesez  vom  30.  Januar  1874  für  die  beiden  Jahre  vom  1.  Juli  1873 
bis  30.  Juni  1875  und  das  Gesez  vom  28.  Juni,  betreffend  einen  Nachtrag  zu 
dem  Finanzgesez  vom  30.  Januar; 
ferner  das  Gesez,  betreffend  die  Abänderung  des  Gesezes  vom  1.  August  1864 
wegen  Festsezung  der  Civilliste  für  die  Regierungszeit  Seiner  Majestät  des 
Königs,  vom  7.  Februar  1874,  durch  welches  vom  1.  Juli  1873  an  der  in  Geld 
bestehende  Theil  der  Civilliste  (bisher  777800  fl.)  auf  jährlich  1,600000«,//.  fest- 
gestellt worden  ist. 

Ein  Gesez-  vom  22.  Januar  1874,  in  dessen  Vollziehung  am  27.  gleichen 
Monats  eine  Ministerialverfligung  erging,  erhöht  die  Mindestgehalte,  Alterszulagen  u.  b.  w. 
der  Volksschullehrer,  während  ein  weiteres  Gesez  vom  23.  Juni  die  Pensionsverhält- 
nisse der  israelitischen  Volksschullehrer  und  Vorsänger  zu  ordnen  bestimmt  ist. 

Eine  Consequenz  der  vorangegangenen  Aufbesserung  der  Gehalte  der  öffent- 
lichen Diener  im  Staats-,  Schul-  und  Kirchendienst,  der  durch  K.  Verordnung  vom 
23.  Juni  1873  verfügten  Erhöhung  der  Diäten  und  Reisekosten  der  Civilstaatsdiener, 
der  in  der  K.  Verordnung  vom  14.  December  1873  gegebenen  Feststellung  der  Ge- 
bühren der  Gemeindediener,  sowie  der  K.  Verordnung  vom  17.  Juni  1873,  betreffend 
die  Gebühren  für  die  Guterbuchsführung,  bildet  das  Gesez  vom  6.  Februar  1874  und 
die  K.  Verordnung  vom  gleichen  Tage,  betreffend  die  Reisekostenentschädigung  der 
Pfandhilfsbeamten,  in  Abänderung  des  Art.  9  Abs.  2  des  Gesezes  vom  30.  Juli  1845, 
betreffend  die  einzelnen  Unterpfaudsbehörden  durch  Hilfsbeamte  zu  gewährende  Unter- 
stüzung,  bildet  ferner  eine  Reihe  weiterer  Königlicher  Verordnungen  und  Ministerial- 

/' 
\ 
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Vertilgungen,  welche  die  Reisekostenentschädigungen  einzelner  Kategorien  von  Beamten 
and  die  Gebuhren  für  öffentliche  Verrichtungen  mit'  Rücksicht  auf  die  gesteigerten 
Preise,  wie  auch  im  Hinblick  auf  den  bevorstehenden  Uebergang  zur  Markrechnung 
geregelt  haben. 

Durch  das  Gesez  vom  IG.  Januar  1874,  betreffend  die  Abänderung  des  Ge- 
sezes  vom  8.  September  1852  Uber  die  Abgabe  von  Hunden,  ist  für  diese  Abgabe 
mit  Wirkung  vom  1.  Juli  1874  an  nur  noch  ein  Saz  von  vier  Gulden  für  alle  Hunde, 
welche  Uber  drei  Monate  alt  sind,  bestimmt  und  die  Coutrole,  durch  Einführung  einer 
Abnieldeverpflichtung  bei  dem  Verzicht  auf  die  fernere  Beibehaltung  eines  Hundes,  au 
Stelle  der  jährlichen  Anzeige  der  steuerpflichtigen  Hunde,  wesentlich  vereinfacht  worden 
Der  Staatsbedarf  für  den  ordentlichen  Dienst  ist,  nach  Maasgabe  der  vorer- 
wähnten Gcscze  veranschlagt 

fttr  das  Finanzjahr  1873-74  auf  24,402814  fl.  42  kr 

„     „         „       1874-75  „   24,618786  „  37  „ 

für  beide  Jahre  zusammen  auf   49,081601  fl.  19  kr. 

woran  gedeckt  werden  sollen 
durch  den  Ertrag  des  Kammerguts  nach 
dem  Finanzgeseze  vom  30.  Jan.  1874  .  .  21,454700  fl.  —  kr. 
und  abzüglich  einiger  Gehaltsaufbesse- 
rungen für  Angehörige  des  Eisenbahn-  und 
Postdienstes  p.  1874—75  nach  dem  Nach- 
tragsgeseze  vom  28  Juni  1874  mit .    .    .         15633  fl.  20  kr. 

noch    21,439066  fl.  40  kr. 

durch  den  Ertrag  der  Steuern   22,480400  fl.  —  kr. 

durch  Zuschüsse  aus  der  Restvcrwaltung 

für  das  Finanzjahr  1873-74    2,667639  fl.  42  kr. 

„    „         „  1874-75 

nach  dem  Finanzgesez     ....    2,478861  fl.  37  kr. 

nach  dem  Nacbtragsgcscz    .   .    .       15633  „  20  „      2  494494  fl  ö7  kr 

thut  wieder   49,081601  ö.  19  kr. 

Ausser,  den   hierdurch   auf  die  Mittel  der  Restverwaltuug  angewiesenen 
5,162134  fl.  39  kr.  sind  auf  dieselbe  weiter  verwiesen  worden 

das  Betriebs-  und  Vorraths-Kapital  der  Staatsbauptkassc  mit     2,500000  fl.  —  kr- 

Finanzgesez  Art.  4. 
zn  Untersttizung  der  wasserarmen  Albgcmcindcn  bei  Her- 
stellung einer  Wasserversorgung   60000  fl.  —  kr 

Finanzgesez  Art.  5. 
der  Mehrbetrag  der  Civilliste  Sr.  Majestät  des  Königs  Uber 
die  in  dem  Hauptfinanzetat  schon  berücksichtigte  Summe, 
in  Folge  des  Gcaczes  7.  Februar  1874  Art.  2,  fllr  1873—74 

und  1874—75  je  155533  fl.  20  kr.,  zusammen   311066  fl.  40  kr. 

und  würde  darnach  die  Restverwaltung  in  der  Finanzperiode  1873—75  an  Ausgaben 
zu  leisten  haben  im  ganzen 

8,033201  fl.  19  kr. 

Auf  den  ausserordentlichen  Dienst  der  Staatshauptkasscuverwaltung  beziehen 
sich  von  den  im  Jahr  1874  durch  das  Regierungsblatt  verkündeten  Gcsezcu  folgende : 
1.  auf  die  weitere  Ausbildung  der  Verkebreanstalten: 
da»  Gesez  vom  17.  December  1873,  betreffend  ausserordentliche  Bedürfnisse  der 
Postverwaltung, 
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das  Gesez  vom  30.  Jannar  1874,  betreffend  Telcgraphenanlagen, 
das  Gesez  vom  19.  Juni  1874,  betreffend  den  Bau  von  Eiscubahuen  in  der  Finanz- 
periode 1873 — 75; 

2.  auf  die  Verwendung  der  Mittel  der  französischen  Kriegsentschädigung: 
das  Gesez,  betreffend  die  Verwillignng  der  erforderlicbeu  Mittel  fllr  das  Retablisse- 

ment  des  Armecmatcrials  im  weiteren  Sinn,  vom  6.  Februar  1874, 
das  Gesez,  betreffend  einen  ausserordentlichen  Aufwand  zur  Aufbesserung  von 

Militärpensionen  und  der  Bezllge  der  Invaliden  aus  den  Feldztlgeu  1812  — 15  und  1860, 

vom  7.  Februar, 

das  Gesez,  betreffend  die  Verwillignng  der  erforderlichen  Mittel  zu  Vollendung  des 
Retablisscraents  des  Armeematerials  im  engeren  Sinn,  vom  18.  Juni, 

das  Gesez,  betreffend  den  ausserordentlichen  Bedarf  fUr  Bauten  und  Beschaffungen 
zur  Ergänzung  der  Garnisonscinricbtungen,  vom  28.  Juni. 
Uiezu  ist  zu  bemerken  und  zwar 

zu  1.,  dass  der  durch  die  Gcsezc  vom  17.  December  1873  und  30.  Jannar  1874  fllr 
Zwecke  der  Post-  und  der  Telegrapbcnverwaltung  genehmigte  Aufwand  von  283000  fl. 
und  165000  fl.  den  fllr  den  Eisenbahnbau  in  der  Finanzperiode  1870—73  verwilligten, 
beziehungsweise  fllr  1873—75  zu  bewilligenden  Mittteln  entnommen  werden  sollte. 
Der  Gesamtcredit  für  die  Finanzperiode  1870 — 73  hat  nach  Art.  6  des  Gesezes  vom 
22.  März  1873  36  Mill.  Gulden  betragen,  während  nun  für  1873—75  durch  das 
oben  erwähnte  Gesez  vom  19.  Juni  1874  gleichfalls  ein  Gesamtcredit  von  20  Mill. 
Gulden  ausgesezt  wordeu  ist,  aus  welch  lezteren  neben  den  165000  fl.  fllr  Telegrapbcu- 
anlageu  und  den  Kosten  des  Eiseubahubaus  noch  bestritten  werden  sollen 

fllr  Verbesserungen  nnd  Erweiterungen  an  älteren  Bahnlinien  1,000000  fl.  —  kr. 
an  den  Kosten  des  Vollzugs  des  Bahnpolizeircglements 

für   das  deutsche  Reich   399800  fl.  —  kr. 

ferner  die  Zinsen  und  Tilgungsraten  der  bezüglichen  Staatsanlehen  bis  zur  Inbetricb- 
sezung  der  betreffenden  Bahnstrecken,  wogegen  für  die  Kaufschillinge  der  Bauplätze 
zu  den  erforderlichen  Gebäuden  und  den  Grundflächen  der  Bahnhöfe  und  Stationen,  wie 
seither,  die  Grundstocksverwaltung  aufzukommen  hat. 

An  dem  Credit  von  36  Millionen  Gulden  waren  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres 
1874  effectiv  17,(XKK)30  fl.  realisirt,  es  bleiben  also  zur  Deckung  durch  Anlehen  vor- 
behalteu  18,999970  fl.;  nnd  das  leztere  trifft  sudann  gleichfalls  zu  bezüglich  des  ganzen 
Crcdits  von  20  Millionen,  da  die  Staatshauptkasse  aus  anderweitig  verfügbaren 
Mitteln,  insbesondere  aus  den  eingegangenen  Geldern  der  französischen  Kriegsent- 
schädigung, bis  zum  9.  Januar  1875  einen  Betrag  von  27,651213  fl.  2  kr.  unverzins- 
lich dem  Eisenbahnbaufond  hatte  vorschiessen  können. 

(Zu  vergl.  den  Entwurf  des  Hauptfiuanzetats  für  das  Jahr  1875  —  76  S.  43  und  50.) 

Zu  2.,  Auf  die  Mittel  der  französischen  Kriegsentschädigung  (zu  vergl.  den 
Jahrgang  1873  der  Württembergischen  Jahrbücher  Th.  I.  S.  108  ff.)  sind  im  Jahr  1874 

a.  zur  Bestreitung  ausserordentlicher  Staatsausgaben  angewiesen  worden 

durch  das  Finanzgcsez  vom  30.  Januar    4,183901  fl.  28  kr. 

durch  das  Gesez  vom  28.  Juni   799500  fl.  —  kr. 

zusammen     4,983401  fl.  28  kr 
(siehe  den  Jahrgang  1873  a  a.  0.  S.  114) 

dazu  kommen: 

b.  nach  dem  Gese/.e  vom  6  Februar  für  das  Retablisscment 

im  weiteren  Sinn   7,511010  fl  —  kr. 

e.  Nach  dem  Geseze  vom  18  Juni  ist  sodann  Bedarf  für  das  Retablissemcut 
des  Armeematcrials  im  engeren  Sinne  aus  Vcranlaj,fttu\&  des  Feldzugs  von  1870—71 
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im  ganzen  festgestellt  worden  auf  6,287228  fl.  16  kr.,  wovon  aber  schon  aus  den 
Kriegscrediten  unmittelbar  bestritten  werden  konnten  8,455362  fl.  57  kr.  und  durch 
eioen  Arsenalrestvorbehalt  von  1867—70  her  weitere  652519  fl.  19  kr.  ihre  Deckung  ge- 
funden haben. 

Auf  die  Kriegsentschädigung  waren  daher  nur  anzuweisen  2,189341  fl.  —  kr. 
was  durch  das  Gesez  vom  19.  Mai 

1873  Art.  1.  mit   840000  fl.  —  kr. 

durch  das  Gesez  vom  18.  Juni  1874  mit    1,349341  fl.  —  kr. 
geschehen  ist. 

Während  Uber  die  Verwendung  der  ftlr  das  Retablissemcnt  im  weiteren 
Sinuc  verwilligten  Gelder  der  Landesvertretung  in  abgesonderter  Rechnung  Nachweis 
gegeben  werden  soll,  werden  die  Ausgabeu  ftlr  die  Retablissemcnt  im  engeren  Sinn 
in  der  Kriegskostenrechnung  zum  Vortrage  gelangen. 

(Siehe  den  Jahrgang  1873  a.  a.  0.  S.  112} 

d.  Der  ausserordentliche  Bedarf  für  Bauten  und  Beschafluugen  zur  Ergänzung  der 
Garnisonseinrichtungen  ist  berechnet  worden  : 

in  dem  Gesez  vom  19.  Mai  1873  Art.  2  auf  ....  1,794500  fl.  —  kr. 
io  dem  Gesez  vom  28.  Juni  1874  Art.  1  auf  weitere      .     1,415479  fl.  30  kr. 

zusammen  auf  3,209979  fl.  30  kr. 
davon  sollten  gedeckt  werden  nach  dem  Gesez  von  1873 

durch  die  Extraordinarien  der  Militär-Etats  von  1872  und 

1873   und  durch  die  Ersparnisse  des  Militär- Etats  bis 

31.  December  1872    1,084000  fl.  —  kr. 

und  nach  dem  Gesez  von  1874: 

durch  verfügbar  gewordene  Beträge  von  der  früher  ver- 
wiegten Summe   89218  fl.  50  kr. 

durch  Ueberschlls8e  von   früheren  Restvorbehalten  und 

Mehrersparnisse  vom  Militäretat  von  1872    24522  fl.  11  kr. 

durch  das  Extraordinarium  des  Militär-Etats  von  1874     .        35000  fl.  —  kr. 

zusammen    1,242741  fl.   9  kr. 

worüber  zur  Bestreitung  zunächst  aus  Mitteln  der  französichen  Kriegsentschädigung 
verbleiben,  würden 

nach  dem  Gesez  von  1873   710500  fl.  —  kr. 

nach  dem  Gesez  von  1874    ....   1,266738  fl.  21  kr. 

zusammen      1,977238  fl.  21  kr. 

Dieser  Betrag,  welcher  dem  Kriegsministerium  nur  als  Vorsehuss  zur  Ver- 
fügung gestellt  ist,  hat  sich  inzwischen  vermindert  um  3655  fl.  7  kr.,  welche  am  Militär- 
etat für  1872  erspart  worden  sind,  und  um  weitere  87500  fl.,  welche  auf  den  Reichs- 
militäretat ftlr  1875  übernommen  worden  sind,  zusammen  also  um        91 155  fl.    7  kr. 

stellt  sich  somit  jezt  auf   1,886083  fl.  14  kr. 

(Zq  vergl.  den  Entwurf  des  Hauptfinanzetats  ftlr  das  Jahr  1875—76  S.  470). 
Ucbcr  die  Verwendung  der  obengenannten  Summe  von  3,209979  fl.  30  kr. 
ist  der  Landesvertretung  in  abgesonderter  Rechnung  Nachweis  zu  geben. 

e.  Gleichfalls  nur  als  Vorsehuss  auf  Wiedcrersaz  ist  endlieh  in  dem  Geseze  vom 
7.  Februar  die  vorläufig  aus  dem  Autheil  der  Württembergischen  Staatskasse  an  der 
französichen  Kriegsentschädigung  zu  entnehmende  Summe  von     ....    84000  fl 
behandelt,  die  zu  Aufbesserung  von  Militärpensionen  und  InvalidcubezUgcn  aus  den  Feld- 
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ziigen  1812—15  und  1866  für  die  3  Jahre  1.  Juli  1872—75  bestimmt  und  Uber  welche 
der  Lan  i  «Vertretung  gleichfalls  abgesondert  Rechnung  abzulegen  ist. 

(Siehe  den  Jahrgang  1873  a.  a.  0.  S.  113). 

Au  die  Geseze  von  finanzieller  Natur  reiht  sich  schliesslich  an  das  Gcscz 
vom  16.  Januar  1874,  betreffend  die  Verwendung  des  wllrttembcrgischen  Antbeils 
au  dem  Ucbcrschusse  aus  der  Verwaltung  der  französischen  Landesposten  durch 
die  deutsche  Reichspostverwaltung  während  des  Krieges  gegen  Frankreich  in  den 
Jahren  1870  und  1871  zu  einer  Stiftung,  mit  der  Bestimmung,  die  Wohlfarth  der 
Angehörigen  der  Wllrttembergischen  Postverwaltung  zu  fördern,  insbesondere  den 
Beamten  dieser  Verwaltung,  ihren  Familien  und  ihren  Hinterbliebenen  zu  Hebung 
ihrer  sittlichen  und  geistigen  Bildung,  sowie  zur  Förderung  ihres  materiellen  Wohle 
UuterstUzungcn  zu  gewähren.  Nach  dem  Statut  vom  13.  März  1874  ist  die  König- 
Karl-Stiftung  fllr  die  Angehörigen  der  Württemb.  Postverwaltuug  mit  einem  Stiftungs- 
vermögeu  von  13416  fl.  40  kr.  oder  23000  Mark  ausgestattet  worden,  gebildet  ans 
der  überwiesenen  Summe  von  12969  fl.  19  kr.  und  den  aufgewachsenen  Zinsen  bis 
zum  Betrage  von  447  fl.  21  kr.  Die  Verwaltung  der  Stiftung  wird  durch  die  Post- 
direction  unentgeldlich  bewirkt. 

Im  Wege  der  Verordnung  und  Verfügung  sind  im  Jahr  1874  noch  erlas- 
sen worden: 

neue  Hausordnungeu  für  die  Zuchthäuser,  die  Landesgefäugnisse  und  das  Zellcn- 
gefängnis  zu  Heilbronu  (23  Juli), 

eine  neue  Postordnung  (31.  December  1874,  Regbl.  1875)  an  Stelle  der  Verfügung 
vom  12.  Januar  1874,  betreffend  die  reglementarischen  und  Tarifbestimmungen  fllr 
den  Postverkehr  im  Inland. 

Zu  erwähnen  ist  ferner  die  Errichtung  zweier  neuer  Ge.ichtsnotariate  in 
Stuttgart  (jezt  6)  mit  Wirkung  vom  15.  Juni,  die  Vermehrung  der  Zahl  der  Schöffen 
bei  den  Oberamtsgerichten  Böblingen  und  Cannstatt,  der  Gericbtszcugen  bei  dein 
Oberamtsgericbt  in  Marbach  (4.  Juli);  —  die  Verfügung  des  K  Ministeriums  der 
auswärtigen  Angelegenheiten  vom  14.  October,  betreffend  die  Ausbildung  der  nicht 
wissenschaftlich  gebildeten  Hilfsarbeiter  beim  Eisenbahnbetriebs-  und  Telegraphen- 
dienst; —  die  Aufhebung  der  besonderen  Staatsaufsicht  Uber  die  Gemeinde  Uuter- 
gröningen  OA.  Gaildorf  (24.  Februar);  —  eine  Bekanntmachung  des  K.  Ministeriums 
des  Innern  vom  28.  Januar,  betreffend  die  Ausdehnung  der  Eisenacher  Convention 
wegen  der  Verpflegung  erkrankter  und  der  Beerdigung  verstorbener  gegenseitiger 
Unterthanen  auf  Elsass-Lothringen ;  —  eine  Aendcrung  in  den  Vorschriften  Uber  die 
Prüfung  der  Apothekerlehrlinge  (26.  Januar)  und  eine  neue  Regelung  der  Werk- 
nieistcrprUfung  (3.  December).  Anzuführen  sind  weiter  die  Ministerialverfüguugen 
vom  5.  November,  betreffend  den  Schuz  des  Publikums  gegen  Gefährdung  und  Be- 
lästigung durch  Hunde,  und  betreffend  die  Maasregeln  zu  Verhütung  der  Wuthkrank- 
heit  an  Haussieren,  dann  vom  17.  December,  betreffend  die  polizeilichen  Maasregeln 
zu  Verhütung  von  Unglücksfällen  bei  Versendung,  Lagerung  und  dem  Verkaufe  des 
Schiesspulvers,  der  Schiessbaumwolle  und  ähnlicher  explodirender  Stoffe. 

Eine  gemeinschaftliche  Verfügung  der  Ministerien  des  Innern  und  des  Kircken- 
uud  Schulwesens  vom  11.  April  bestimmt  für  paritätische  Orte  die  Verpflichtung  der 
evangelischen  Kirchengenossen  zu  Bestreitung  der  Kosten  der  Investitur  und  des 
Aufzugs  ihrer  Geistlichen,  sowie  der  Pfarrverwesereikosten  während  des  Gnadenquartals. 

Nach  einer  K.  Verordnung  vom  9.  September  haben  die  auf  Grnud  der  Ver- 
einbarung unter  den  deutschen  Regierungen  ausgestellten  Maturitätszeugnisse  an  an- 
deren deutschen  Gymnasien  künftig  nicht  nur  für  die  Zulassung  zu  dcia  Universitäts- 
studien, sondern  in  allen  öffentlichen  Verhältnissen,  ^besondere  also  Auch  hinsichtlich 
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der  Zulassung  zu  den  verschiedenen  Prüfungen  fllr  den  öffentlichen  Dienst,  die  gleiche 
rechtliche  Wirkung,  wie  die  Maturitätszeugnisse  von  den  wllrttembcrgischen  Gymnasien. 

Gemeinschaftlich  von  den  Ministerien  des  Innern  und  des  Kriegswesens  sind 
wieder  verschiedene  Ergänzungen  und  Abänderungen  der  Militär- Ersazinstruction, 
sowie,  in  Gemässheit  des  Gesezes  vom  18.  Juni  1864,  die  VcrgUtungstaxen  fllr  die  mi- 
litärischen Quartier-,  Vorspann-  und  Botenleistungeu  im  Frieden  p.  1.  Juli  1874—75 
bekannt  gemacht  worden. 

Das  Finanzministerium  endlich  verkündet,  gemäss  einer  —  nach  Vernehmung 
des  Königl.  Geheimenraths  erfolgten  —  höchsten  Erschliessung  Seiner  Majestät  des 
Königs  vom  4.  Januar  1874,  zu  Vollziehung  der  Art  87,  93  und  99  des  Gesezes  vom 
28.  April  1873  die  Klasseutafeln  fllr  das  Gewerbekataster,  und  genehmigt  unterm  9. 
Juni  1874  die  Umlage  der  Grund-,  Gefäll-,  Gebäude-  und  Gewerbesteuer  fllr  das 
Etatsjahr  1874—75.  Nach  derselben  kommen  von  der  in  diesem  Jahre  umzulegenden 
ordentlichen  directen  Steuer  mit 

3,900000  fl. 

17  2«  auf  das  Grundeigentum  und  die  Gefälle,  und  zwar  auf 

das  Grundeigentum   2,760648  fl.  —  kr. 

die  Gefälle   1852  fl.  —  kr. 

zusammen    2,762500  fl.  —  kr. 

•fai  auf  die  Gebäude  mit   650000  fl.  —  kr. 

'/«  auf  die  Gewerbe  mit   487500  fl.  —  kr. 

im  ganzen  wieder  3,900000  fl.  —  kr. 
Auf  den  1.  Juli  1874  hat  sich  berechnet : 

a.  das  Grundkataster  nach  dem  Reinertrag  auf   17,918698  fl.  59  kr. 

das  Gefällkataster  auf   12021  fl.  47  kr. 

beide  zusammen  auf   17,930720  fl.  46  kr. 

b.  das  Gebäudekatastcr  nach  dem  Kapitalwerth  auf    .    .      226,224320  fl.  —  kr. 

c.  die  Summe  der  Katastcransäze  fllr  die  Gewerbesteuer  auf       474124  fl.  57  kr. 

Es  trifft  also  die  Staatssteuer  fUr  1874-75 
das  Grundeigentum  und  die  Gefälle  mit    15  tl  24  kr.  2,35  hlr.  auf  100  fl.  Reinertrag, 

die  Gebäude  mit   2  fl.  52  kr,  2,s»  hlr.  auf  1000 fl.  Kapitalwerth, 

die  Gewerbe  mit  102  fl.  49  kr.       hlr.  auf  lOOfl.  Katasteransaz. 
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III.  Württembergische  Literatur  vom  Jahre  1874. 


Von  Oberbibliothekar  Oberstudie  nrath  Heyd. 


Birlinger,  A.,  Aus  SchwabcD.  Sagen,  Legenden,  Aberglauben,  Sitten,  Rechtsbräuche, 
Ortsneckereien,  Lieder,  Kindereien.  Neue  Sammlung.  Bd.  1.  Sagen,  Legenden, 
Volksaberglauben.  Bd.  2  Sitten  und  Rechtsbräuche.  Wiesbaden,  Killiuger  1874.  8 

Württemberg  wie  es  war  und  ist.  Geschildert  in  einer  Reihe  vaterländischer  Er- 
zählungen, Novellen  und  Skizzen  aus  Württembergs  ältesten  Tagen  bis  auf  unsere 
Zeit.  Band  1.  2.  3.  Stuttgart,  Bruchmann  o.  J.  8. 

Luib,  Konr.,  Oberschwaben,  seine  Sage,  seine  Geschichte  und  seine  AlterthUraer  in 
Verbindung  mit  der  Kronik  der  Stadt  Mengen.  Heft  1.  Die  Celten-  und  Römer- 
zeit.   Tübingen,  Fues  in  Comm.  1874.  8. 


Wllrttembergische  Jahrbücher  für  Statistik  und  Landeskunde,  herausg.  von  dem  k. 

.statistisch  topographischen  Bureau.  Jahrgang  1872.  Stuttgart,  Lindemann  1874.  8. 
Dieselben.  Jahrgang  1873.  Theil  1.  2.  Ebenda  1874.  8. 

Verzeichnis  der  Ortschaften  des  Königreichs  Württemberg,  herausg.  von  dem  k.  sta- 
tistisch-topographischen Bureau  (Verf.  Finanzassessor  Camerer).  Stuttgart,  Klee- 
blatt 1874.  8. 

Uandels-Adressbuch  für  das  Königreich  Württemberg  auf  den  Stand  vom  1.  Jan.  1874 
nach  den  amtlichen  Handelsregistern  bearbeitet  von  E.  Seh  midiin.  Stuttgart, 
Metzler  1874.  8. 

Steudel,  Alb.,  Prof.  in  Ravensburg,  Alpenschau.  Bergaussiebten  vom  südl.  Schwaben 
und  kurze  Beschreibung  von  150  Bergen,  welche  am  nördlichen  Bodensee-Ufer 
gesehen  werden.  Zweite  verbess.  und  verm.  Aufl.  Friedrichshafen,  Lincke  1874.  8. 

Karte  vom  Königreich  Württemberg  nebst  den  Hohenzollcrn'schen  Landen ,  mit  einer 
Höhenkarte  und  mit  Durchschnitten  des  Bodensees.  Herausgegeben  vom  k.  statist.- 
topogr.  Bureau.    Bearbeitet  von  Ed.  Paulus  1841,  rectif.  1874.  Fol. 


Beck,  Registrator,  Adress-  und  Geschäfts-Handbuch  der  k.  Haupt-  und  Residenzstadt 
Stuttgart  für  das  Jahr  1875.  Tbl.  1.  Stuttgart,  Kirn.  Thl.  2.  Stuttgart,  Müller.  8. 

Führer  durch  Stuttgart  und  Umgebungen.  Sehr  vermehrte  und  verbesserte  6te 
Aufl.    Stuttgart,  Hochdanz  o.  J.  8. 

Adress-  und  Geschäfts-Handbuch  der  Stadt  Cannstatt.  Nach  dem  neuesten  Stand 
bearbeitet.   Cannstatt,  Bosheuyer  1874.  8. 
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Cannstatt,  Berg,  .Stuttgart.  Wegweiser  ftir  Fremde  nebst  Führer  zu  Ausflügen  in 
die  uäherc  und  weitere  Umgebung.  Mit  Abbildungen  und  Karten.  Cannstatt, 
Bosheuyer  (1874)  8. 

H  Kaisscr,  Lehrer,  der  Führer  zu  den  Hohenstaufen-Denkmalen  Burren, 
Wäscherschlbsschen,  Hohenstaufen,  Wäschenbeuren,  Lorch.  Gmünd,  Aman  1874.  X. 

Festschrift  zur  lOOjäbrigeu  Jubelfeier  der  Stiftung  des  landschaftlichen  Hausartncu- 
uud  Scbulfonds  zu  Scheer,  k.  wllrtt.  Oberamtes  Saulgau,  vom  Jahre  1775.  Im 
Auftrag  der  Stiftungs  -  Vorstände  verlaset  von  Eugen  Schnell.  Sigmaringen, 
Lichner.  1874.  8. 


Schneider,  Anton,  Pfarrer,  Eberhard  im  Bart,  der  erste  Herzog  von  Wirtemberg. 
Freiburg,  Herder  1874.  8.  (Auch  mit  dem  Titel:  Sammlung  historischer  Bildnisse. 
Serie  2.  Bd.  4.) 

Die  Nachkommen  des  Christoph  Martin  Dörtcnbach,  Kaufmann  und  Compagnie- 

verwandter  in  Calw,  nach  den  Verwandtschaftsgraden  und  der  Altersfolge  geordnet 

(von  Archivrath  Paul  Stälin).    Stuttgart,  Kirn  1874  8. 
C  W.  F.  L  Stock  er,  Pfarrer,  Chronik  der  Familie  vou  Gemmingen  und  iürer 

Besitzungen.  Zweiter  Band.  Die  Linie  von  Gemmingeu-Hornberg.  Zweites  Heft. 

Bürg.  Presteneck.  Widdern.  Maienfels.  Rappenau.  Treschklingcn.  Adersbach.  Bab- 

statt.  Dautenzell  Hoffenheim    Heilbronu,  Schell.  1874.  8. 

[Bd.  1.  Die  Linie  von  Gemmingen-Guttenberg.  Heft  1.  Guttcnberg.  Bonfcld.  Für- 
feld.  H.  2.  Gemmingen  —  erschienen  Heidelberg  1865—68.  Bd.  2.  Die  Linie  von 
Gemmingen-Hornberg.  Heft  1.  Micbclfcld.  Ingenheim.  Hohenhardt.  Leibenstadt  — 
erschienen  Heidelberg  1870] 

■Schmid,  L,  Des  Minnesänger  Hart  tu  an  n  von  Aue  Stand,  Heimat  und  Geschlecht. 
Tübingen,  Fues.  1874.  8 

Aus  dem  Leben  von  G.  W.  H  o  f  f  m  a  n  u ,  Gründer  und  Vorsteher  der  Gemeinde  Koru- 
thal.    Barmen,  Klein.  16. 

Hehle,  Prof.  Dr.,  der  schwäbische  Humanist  Jakob  Locher  Philomusus  (1471  bis 
1528),  eine  kultur-  und  literarhistorische  Skizze.  Thl.  2.  (Progr.  des  Gymuasiums 
in  Ehingen  für  1873—74)    Ebingen,  Feger  1874.  4. 

Zur  Feier  des  50jährigen  Amtsjubiläums  von  M.  Ch.  G.  Moser,  Prälat  und  Obcr- 
consistorialrath  in  Stuttgart,  am  6.  Nov.  1874.    Stuttgart,  Moser.  8. 

Dr.  Nittinger's  Biographie.  Aus  dessen  Nacblass  vom  Jahre  1871.  Ein  Lebens- 
und Kampfes-Bild  für  das  edelste  Gut  der  Menschheit,  die  Gesundheit.  Stuttgart, 
W.  Müller.  1874.  8. 

Beate  Paulus,  geb.  Hahn,  oder  Was  eine  Mutter  kann.  Eine  selbst  miterlebte  Familien- 
geschichte, herausgegeben  von  Philipp  Paulus,  Landtags- Abgeordneter.  Stuttgart, 
Belser.  1874  8. 

Denkschrift  zur  Feier  seines  XXV- jährigen  Amtsjubiläums  von  Prof.  Dr.  G.  Pflciderer, 
Director  des  Knabeninstitut*  zu  Kornthal.    Stuttgart,  Metzlcr.  1874.  8. 

Erinnerungen  eines  Schwaben  [des  Malers  Johann  Baptist  Pflug  in  Biberach]  heraus- 
gegeben von  Julius  Ernst  Günthert.    Nördlingen,  Beck  1874.  8. 

Blätter  zur  Erinnerung  an  den  verewigten  Rektor  der  lateinischen  Schule  zu  Nürtingen 
M.  Heinrich  Planck  (hcrausg.  von  Prof.  Adolf  Planck  in  Heilbronn).  Heilbronn, 
Oehler  1874.  8. 

Dr.  Jacob  Schenk  [aus  Waldscc  ?],  der  vermeiutliche  Antinomer,  Freibergs  Refor- 
mator, zum  ersten  Male  dargestellt  von  Johann  Karl  Scidcmann,  Past.  emer. 
in  Antonstadt  —  Dresden.    Leipzig,  Hinrichs  1875  8. 
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Lang,  Wilhelm,  David  Friedrich  Strauss:  Eine  Charakteristik  Leipzig,  Hirzel 
1874.  8. 

David  Friedrich  S trau Bfl  in  seinem  Leben  nnd  seinen  Schriften  geschildert  von 
Ednard  Zeller.    Bonn,  Strauss  1874  8. 

Ludwig  Unland' s  Leben.  Aus  dessen  Nachlas»  und  aus  eigener  Erinnerung  zu- 
sammengestellt von  seiuer  Wittwe.    Stuttgart,  Cotta  1874.  8. 
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STATISTIK  DER  BEVÖLKERUNG. 


Berichtigungen 


4  Zeil«  3  von  oben.   Lian  anstatt  „ortaanweeenden*  ortaanffehörlgen. 

4     |     S    ■      *         -         -     „jeoer  unwahrscheinliche"  ein  unwahrscheinlicher 
16  Spalt*  '>.  Uebertchrift  au  Nr.  I  — 14.    Llea    aUtt  „Höhezahl"  Hobe  Zabl. 
22  |  8,  Linie  3.    LI*,  atalt  „zUblt,  nlmtlcb"  atblta  nämlich. 
32  ad  2 !  nnten.  Llea  atatt  „Mehrzahl,  alao"  Mehrzahl  alao.. 
57  f  14,  Zeile  4  lit  da«  Wort  „alml*  nach  dem  Wort  „Elnfluae"  tu  atreieben. 
31  /.eil*  IV  tod  oben  i<t  nach  „Markdorr*  einzuschalten  etc. 
73  «  17,  Zelle  S  ron  unten  lat  naeb  „nördlichen"  einauachalten  oder. 
Kl  Zell*  3  eon  unten.  Li«*  atalt  „wa.  In  dem"  waa  in  den  zwei. 
99  Spalte  17  lezte  Zell*.  Llea  üt»it.„l.,i*  Hl.,,. 
121  Zeil*  2  von  oben.  LI.  *  atatt  „dnrchechnlttlieb"  jährlich. 

!?H  Uebersehrift  au  Tabello  XVI«    Nach  don  Worten  „nämlich  von"  iat  einzuschalten:  Je  KW  Morgen. 

131  a  32  Nach  d*n  4  Zahlen  „7?.„«  u.  a.  ».  lat  elnauaeballen  ■  „  (Proeent). 

144  Zelle  7  ist  nach  dem  Wort  „and"  einauachalten  ihren 

155  Z«lte  3  von  oben.    Vor  die  Labor. chrift  gehört  die  Zahl  V. 

182  and  183.    Vor  den  Zahlen  2JS  und  ff.  lat  an  ergänzen  „auf*  (nämllcb  1  Auearanderer  auf  22t  u.  a.  w.  Einwohnet;. 

221  Abiae  3.  Linie  1  xwlachen  „bloa*  und  die  Zahl  11  iat  einauachalten  (die  mit  •  bezeichneten) 

224  Liule  20  von  unten     Zvlachen  die  Zabl  2  und  „Departemente1*  lat  einzuschalten  (mit  *  bezeichneten) 


Beitrüge 

im 

Statistik  te  Bm&lkeMmg 

des  Königreichs  Württemberg. 
Von  Finanzrath  Kuli. 

Erster  iktaitb 

Uebersichten  über  die  Bewegung  der  Bevölkerung 

Württembergs 

in  den  Perioden  1612   62,  1846-66  und  1858  66. 


§  l 

Mit  dem  Jahre  1871  ist  die  Bevölkerungsstatistik  Württembergs  in  ein  neues 
Stadium  eingetreten.  Sowohl  die  frühere  Erhebung  des  Standes  der  orts-  oder  Staats- 
angehörigen Bevölkerung,  welche  von  zwölf  zn  zwölf  Jahren  stattfinden  sollte,  als  die 
bis  1870  einschliesslich  vorgenommeneu  alljährlichen  Berechnungen  Uber  Stand  und 
Gang  der  ortsangehörigen  Bevölkerung  sind  in  Folge  der  Miuisterialverfllgung  vom 
25.  Januar  1871  weggefallen  und  die  bisher  im  Zollverein  Üblich  gewesene  Zählung 
der  ortsanweseuden  oder  faktischen  Bevölkerung,  welche  nach  den  vom  Bundes- 
rath gegebenen  neuen  Bestimmungen  erstmals  im  Jahr  1871  im  ganzen  deutschen  Reich 
nach  gleicher  Methode  vorgenommen  worden  ist,  bildet  seitdem  die  alleinige  Grundlage 
für  die  Ermittlung  des  Standes  der  wllrttembergischen  Bevölkerung.  Auch  hat  der  Bun- 
desrath zugleich  Vorschriften  Uber  die  Aufnahme  der  Bewegung  der  Bevölkerung 
gegeben,  welche  mit  dem  Jahr  1872  in  allen  deutschen  Bundesstaaten  in's  Leben 
getreten,  in  Württemberg  aber  durch  die  oben  erwähnte  Verfügung  erstmals  für  die 
13  Monate,  1.  December  1870  bis  31.  December  1871,  eingeführt  worden  sind. 

Hienach  wird  vom  Jahrgang  1871  beziehungsweise  1872  an  die  Zahl  der  Ehc- 
sehliessungen ,  Geburts-  und  Sterbefälle  nach  Monaten  aufgenommen,  überdies  in 
Wtirttemberg  wie  in  anderen  deutschen  Staaten  bei  den  Trauungs-  und  Sterbefällen 
auch  noch  Alter,  Civilstand  und  Religionsbekenntnis  verzeichnet  und  es  mUsseu  daher 
die  neuen  Erhebungen  nicht  nur  ein  weit  vollständigeres  statistisches  Material  liefern 
als  die  bisherigen,  sondern  auch,  was  die  Hauptsache  ist,  ein  für  das  ganze  Reich 
vergleichbares.  Nachdem  ferner  ein  reichsstatistisches  Amt  errichtet  worden  ist,  auch 
die  Einführung  gleichzeitiger  und  gleichmässigcr  Erhebungen  bei  anderen  Zweigen  der 

Württemb   Jahrbücher  1874.  1 
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Statistik  theils  schon  erfolgt  ist,  tbeils  noch  bevorsteht,  so  wird  in  Folge  dieser  Ver- 
änderungen eiu  grosser  Thcil  der  neuen  statistischen  Erhebungen,  insbesondere  aber 
derjenige  Uber  die  Bewegung  der  Bevölkerung  eine  von  den  seitherigen  Aufnahmen 
verschiedene,  flir  sich  bestehende  Reihe  statistischer  Ergebnisse  liefern,  die  in  vielen 
Punkten  einen  mit  den  früheren  Erhebungen  vergleichbaren  Zusammenhang  nicht  mehr 
darbietet.  Ebendeshalb  durfte  es  aber  auch  nicht  unangemessen  erscheinen,  nach  er- 
folgtem Abschluss  der  bisherigen  Aufnahmen  die  Zeit  des  Beginns  der  neuen  Er- 
hebungen zu  benüzen,  um  die  hauptsächlichen  Ergebnisse  der  in  verschiedeneu 
älteren  Jahrgängen  dieser  Jahrbücher  und  anderwärts  zerstreuten  Berechnungen  Uber 
die  Bewegung  der  wUrttembergischen  Bevölkerung,  soweit  sie  längere  Perioden  um- 
fassen, in  einer  vergleichenden  Uebersicht  zu  vereinigen.  Zu  diesem  Zweck  werden 
die  beigegebenen  Tabellen  I— X  veröffentlicht,  worin  die  früher  berechneten  Zahlen 
Uber  das  Verhältnis  der  Geborenen  und  Gestorbenen  zu  den  Lebenden  oder  zur  Be- 
völkerung, Uber  den  natürlichen  Volkszuwachs,  Uber  dio  Kindersterblichkeit  und 
Uber  die  Zahl  der  unehelich  Geborenen  für  sämtliche  64  Oberamtsbezirke  zusammen- 
getragen und  zugleich  Durchschnittszahlen  beigefügt  sind.  Zur  Erläuterung  derselben 
dieneu  die  folgenden  Bemerkungen. 

§  2. 

Die  Tabellen  I— IV  insbesondere  enthalten  die  Zusammenstellung  verschiede- 
ner in  den 

Jahrgängen  1824  I.  S.  134,  135,  136  und  138 
1833  I.  S.  147-154 
1843  II.  S.    19-  26 
1853  II.  S.  154-159 

dieser  Jahrbücher  veröffentlichten  Berechnungen  Uber  die  Geborenen,  dio  Gestorbenen, 
den  Uebcrschuss  der  ersteren  und  Uber  die  unehelich  Geborenen  für  die  vier  Jahrzehnte 
1812-22,  1822-32,  1832—42  und  1842—52,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  die  im 
Jahrgang  1853  enthaltenen  Uebersichtcn  durch  die  nachträgliche  Berechnung  des  Ucber- 
schusses  der  Geborenen  Uber  die  Gestorbenen  auf  je  1000  Einwohner  behufs  der  Ver- 
gleichung  mit  den  älteren  Tabellen  ergänzt  worden  sind. 

Sodanu  folgt  die  Tabelle  V,  worin  die  Ordnungsfolge  der  Bezirke  nach  deu 
für  die  ganze  40jährige  Periode  1812—52  berechneten  Durchschnitten  der  in  Tabelle 
I— IV  enthaltenen  Verhältniszahlen  dargestellt  ist. 

Ausserdem  wurden  aber  zum  Theil  auch  die  Resultate  der  in  dem  IL  Heft 
des  Jahrgangs  1856  S.  92  ff.  und  im  I.  Heft  des  Jahrgangs  1862  der  wUrttembergi- 
schen Jahrbücher  zu  S.  145  veröffentlichten  Tabellen,  sowie  einer  im  medicinischeu 
Oorrespondenzblatt  vom  22.  September  1870  Kr.  23  von  Obermcdicinalrath  Dr.  v.  Cless 
nach  den  Aufnahmen  des  K.  Mcdicinal-Collegiums  für  die  8  Jahre  1.  Juli  1858-64  und 
1.  Januar  1865—67  bearbeiteten  Gcburts-  und  Sterblichkeits-Statistik  hereingezogen 
und  zugleich  beide  ergänzt  durch  nachträgliche  Berechnung  der  Verhältniszahlen 
über  das  Mehr  der  Geborenen  gegenüber  den  Gestorbenen. 

Die  Verhältniszahlen  von  1846—56  und  1858—66  sind  sodann  in  Tabelle  VI, 
VII  und  VIII  mit  den  aus  Tabelle  I— III  für  die  Periode  1812-52  gewonnenen  zu- 
sammengestellt uud  zu  Berechnung  von  Durchschnittszahlen  für  die  Zeit  vou  1812 
bis  1866  benüzt  worden. 

Wegen  der  verschiedenen  Dauer  und  des  theilweisen  Ineinandergreifen«  der 
Perioden  1812—52,  1846—56  und  1858-66  ist  iVicbei  ganz  so  verfahren  worden, 
wie  wenn  der  Durchschnitt  für  eine  Reibe  von  5$  j^h^n  7U  berechnen  gewesen  wäre 
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so  dass  also  bei  Berechnung  der  Gesamtdurchschnittszahlen  jede  Periode  nach  Verhältnis 
ihrer  Zeitdauer  zur  Geltung  kam. 

Sodann  sind  in  Tabelle  IX  auch  die  vorhandenen  alteren  und  neueren  Berech- 
nungen Uber  die  Procentzahl  der  Lebendgeborenen,  welche  im  1.  Lebensjahr  wieder 
gestorben  sind,  zusammengestellt,  woraus  alsdann  in  gleicher  Weise  Durchschnittszah- 
len ftir  die  einzelnen  Bezirke,  jedoch  nur  für  einen  28jährigen  Zeitraum,  berechnet 
wurden,  weil  weitere  Verhältniszahlcn  aus  älterer  Zeit  als  die  für  das  Decennium 
1812-  22  hierüber  nicht  zu  Gebot  stehen.  In  Tabelle  X  sind  schlieslich  die  einzelnen 
Bezirke  nach  der  Reihenfolge  der  gewonnenen  Gesamtdurchschnittszahlen  aufgeführt 

§3. 

Nun  gründen  sich  allerdings  die  Zusammenstellungen  für  1812—52  und  die- 
jenigen für  die  Perioden  1846—56  uud  1858  —  66  auf  zwei  verschiedene  statistische 
Erhebungen.  Jene  auf  die  von  den  Geistlichen  alljährlich  aus  den  Kirchenbuchern 
zusammengetragenen  Geburts-  und  Todesfälle,  diese  auf  die  von  den  Oberamtsphysi- 
katen  aus  den  Listen  der  Hebammen  und  Leichenschauer  zusammengestellten  Geburts 
und  Sterblichkeitstabellen. 

Diese  beiden  Aufnahmen  Uber  die  Bewegung  der  Bevölkerung  konnten  natür- 
lich nie  ganz  übereinstimmen,  weil  die  der  Geistlichkeit  von  der  Orts-  oder  Staats- 
angehörigkeit ausging,  die  der  Mcdicinalbehörden  aber  sich  auf  die  Ortsanwe- 
senden bezog.  Dass  sich  aber  in  längeren  Zwischenräumen  dennoch  eine  grosse 
Lebereinstimmung  ergibt  ,  ist  schon  früher  in  dem  Werk  „das  Königreich  Württem- 
berg" S.  318  und  310  namentlich  für  das  Decennium  1846—56  gezeigt  worden,  für 
welches  die  nach  den  Einträgen  in  die  Kirchenbücher  berechnete  Zahl  der  Geborenen 
und  Gestorbenen  654,192  und  546,503  betrug,  die  nach  den  Aufzeichnungen  der 
Hebammen  und  Leichensebauer  berechnete  aber  653,554  und  543,087 ,  so  dass  die 
Differenz  also  im  ersten  Fall  0,i  im  lezten  Fall  0,c  Procent  ausmacht. 

Auch  der  Umstand,  dass  die  älteren  Ziffern  der  Geborenen  und  Gestorbenen 
toü  1812  bis  1842  auf  die  Zahl  der  ortsangehörigen  Einwohner  Württembergs  reducirt 
sind,  dürfte  der  Vergleichbarkeit  mit  den  späteren  ftir  1846—56  und  1858—66  nach  der 
Zahl  der  Ortsanwesenden  berechneten  Verhältniszahlen  keinen  Eintrag  thun,  denn  erst 
von  der  Mitte  der  1840er  Jahre  an  zeigte  die  Zahl  der  Staatsangehörigen  gegenüber 
der  durch  die  Zollvereinszählungen  ermittelten  faktischen  Bevölkerung  einen  immer 
grösser  werdenden  Ueberschuss.  Von  da  au  nämlich  wurde  die  Auswanderung  stär- 
ker und  in  Folge  der  Ausdehnung  des  Eisenbahnnezes  und  der  hiedurch  eingetretenen 
Erleichterung  des  Reisens  wurde  auch  die  Zahl  derjenigen  Landesangehörigen  immer 
grösser,  welehe,  ohne  förmlich  auszuwandern  und  ohne  dass  von  ihrer  Abwesenheit 
etwas  offieiell  bekannt  wurde,  ihren  Wobnsiz  im  Ausland  nahmen.  Wie  der  genannte 
Ueberschuss  der  Ortsangehörigen  über  die  Ortsanwesenden  sich  nach  und  nach  ge- 
steigert hat,  ist  aus  folgendeu  Zahlen  zu  ersehen. 
Es  betrug: 

die  Zahl  der  der  Ueberschuss  der  leileren 

Ortsanwnsenden        Ortsangehörigen,  absolut         in  Procenteu 

im  Jahr  1834  .  .  1,571012  .  .  1,593067  .  .  22055  .  .  1,M 

1846  .  .  1,726716  .  .  1,752538  .  25822  .  .  l,i0 

1852  .  .  1,733263  .  .  1,809404  .  .  76141  .  .  4,M 

1855  .  .  1,669720  .  .  1,782472  .  .  112752  6m. 

Die  bedeutendere  Steigerung  des  Ueberschusses  der  ortsangehörigen  Bevölke- 
rung beginnt  also  erst  gegen  den  Schluss  der  Periode  1842— -52  ,  für  diese  aber  wurde 
bei  der  Berechnung  der  Verhältniszahlen  schou  nicht  mehr  „das  arithmetische  Mittel 

1* 


Digitized  by  Google 


4 


der  durch  Calculation  gefundenen  Volkszablen  zu  Anfang  der  verschiedenen  Jahre, 
sondern  das  Ergebnis  einer  wirklichen  Zählung  der  ortsanwesenden  Bevölkerung  be- 
nüzt,  welche  am  3.  Deceuiber  184G  statt  hatte"  (siehe  wUrttemb.  Jahrbücher:  1853 
II  S.  3),  so  dass  jener  unwahrscheinliche  Uebcrschuss  hiebei  möglichst  vermieden 
worden  ist.  Da  nun  die  Verhältniszahleu  flir  jene,  die  Bewegung  der  ortsauwesenden 
Bevölkerung  betreffenden  Aufnahmen  des  Mcdiciual-Collegiums  auch  den  Stand  der 
ortsauweseudeu  Bevölkerung,  die  Verhältniszahlen  für  die  Bewegung  der  Ortsan- 
gehörigen in  den  früheren  Zeiten  aber  den  damals  von  der  Zahl  der  Ortsanwesenden 
nur  wenig  abweichenden  Stand  der  Ortsangehörigcu  zur  Grundlage  haben,  so 
dürfte  der  Zusammenstellung  und  Vergleicbung  aller  dieser  Veibältniszahlen  für  1812 — 42, 
1842—52,  1846  -56  und  1858-66  nichts  im  Wege  stehen. 

§4. 

Die  Abweichungen,  welche  bei  der  Periode  von  1846—56  namentlich  in  Tabelle 
VI  und  VIII  gegenüber  von  derjenigen  von  1812—52  in  den  Verhältnis-  und  Ordnungs- 
zahlen der  einzelnen  Bezirke  ersichtlich  sind,  dürfen  daher  nicht  sowohl  der  Ver- 
schiedenheit der  Aufnahmen  und  Berechnungsweisen  zugeschrieben  werden,  als  viel- 
mehr der  ^tatsächlichen  Aeudcrung  der  Verhältnisse,  da  in  Württemberg  Anfangs  der 
1850er  Jahre  zufolge  der  damals  eingetretenen  wirtschaftlichen  Krisis  die  Zahl  der 
Geborenen  in  starker  Abnahme  begriffen  war. 

Es  fällt  aber  von  diesen  Jahren  mit  geringeren  Geburtsziffern  nur  das  Jahr 
1852  in  die  Periode  1842—52,  beziehungsweise  1812 — 52,  während  die  Periode 
1846—56  gerade  die  noch  viel  ungünstigeren  Jahre  1853,  1854  und  1855  enthält. 
Die  Zahl  der  Geborenen  betrug  nämlich 

im  Jahr  1851    71386 

1852    62804 

1853    61369 

1854    58517 

1855    53297 

1856    61549, 

weshalb  auch  die  durchschnittliche  Zahl  der  Geborenen  pro  1846—56  mit  65355  weit 
geringer  ist,  als  diejenige  für  1842—52  mit  70999. 

Die  Abnahme  der  Geburten  ist  nun  für  ganz  Württemberg  auf  S.  6  in  Tabelle  VI. 
Spalte  4  rechts,  gegenüber  von  1812—52,  durch  das  Verhältnis  derselben  zur  durch- 
schnittlichen ortsanwesenden  Bevölkerung  mit  1 : 26,so ,  in  Tabelle  1  auf  S.  6,  Spalte  8 
rechts,  dagegen  für  1842—52,  gegenüber  von  1832—42,  durch  die  Proportion  1  : 24,6li 
ausgedrückt,  wie  hinwiederum  die  iu  den  meisten  Bezirken  des  Landes  von  1858—06 
erfolgte  Zunahme  der  Zahl  der  Geborenen  in  Tabelle  VI  durch  die  Verhältniszahleu 
der  Spalte  6  deutlich  sich  kundgibt,  uud  auch  die  durchschnittliche  Zahl  der  Ge- 
borenen für  ganz  Württemberg  ist  in  diesem  Zeitraum  wieder  bis  auf  71361  gestiegeu. 

Die  Verschiedenheit  der  Aufnahmen  und  Berechnungsweisen  kann  daher  na- 
mentlich gegenüber  dem  Umstand  nicht  ins  Gewicht  fallen,  dass  schon  die  auf  die 
Bewegung  der  ortsangehörigeu  Bevölkerung  von  1812 — 52  bezüglichen  Zahlen  einen 
40jährigeu  Zeitraum ,  sämtliche  6  Zahlenreihen  aber  einen  solchen  von  52  bezw.  58 
Jahren  umfassen,  welcher  erhebliche  Gegensäze  iu  dem  Gang  der  Bevölkerung  aufweist, 
wie  z.  B.  die  Perioden  von  1^12 — 22  und  1846—56  mit  einer  relativ  geringen,  die  von 
1832-42  und  1858—66  mit  einer  bedeutenden  Anzahl  Geborener  und  ebenso  mit  ciuew 
grösseren  natürlichen  Zuwachs  erscheinen.  Es  ist  deshalb  auch  aus  diesen  Verhält- 
uiszahlcn  ein  Durchschnitt  für  58  Jahre  berechnet  worden,  um  so  mehr,  als  gerade 
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ans  der  Zusammenstellung  auch  Boicher  Perioden,  welche  grössere  Abweichungen 
zeigen,  am  ehesten  richtige  Mittelzahlen  hervorgehen  können.  Uebrigens  stehen  andere 
Zusammenstellungen  und  Berechnungen  auch  nicht  zu  Gebot. 

Was  aber  die  Vcrgleichung  der  Zahlen  mit  denjenigen  von  anderen  Ländern 
anbelangt,  so  fallen  in  den  gegebenen  Ucbersichten  hauptsächlich  die  Durchschnitte 
Uber  die  Zahl  der  Geborenen  und  der  im  ersten  Lebensjahr  gestorbenen  Kinder  in's 
Gewicht.  Hierin  sind  aber  die  Ziffern  Württembergs  so  hoch,  da.ss  jene  Verschieden- 
heit der  Aufnahmen  uud  der  Berechnung  auf  die  Vergleichbarkeit  der  Ziffern  mit 
denen  anderer  Länder  noch  viel  weniger  einen  erheblichen  Einfluss  ausüben  kann. 

Hinsichtlich  der  Zableu  Uber  Kindersterblichkeit  ist  noch  insbesondere  anzu- 
fügen, dass  hierüber  aus  älterer  Zeit  nur  Berechnungen  und  Zusammenstellungen 
ftir  1812—22  vorhanden  sind.  Für  diese  Periode  ist  nämlich  eine  Tabelle  aufgefunden 
worden,  worin  den  damals  für  die  Aufnahme  des  Gangs  der  Bevölkerung  geltenden 
Bestimmungen  gemäss  die  im  ersten  Lebensjahr  Gestorbenen  mit  Unterscheidung  der 
hierunter  begriffenen  Lebend-  und  Todtgeborenen  besonders  aufgeführt  sind,  so  dass 
nachträglich  die  in  Tabelle  IX  gegebenen  Verhälruiszahleu  berechnet  werden  konnten. 
Von  1822  an  aber  fand  eine  solche  Aufführung  und  Ausscheidung  bei  der  Abfassung 
der  jährlichen  Uebersichten  über  den  Gang  der  Bevölkerung  nicht  mehr  statt. 

Da  nun  die  Verhältniszahlen  Uber  Kindersterblichkeit  für  1812-22  bei  den 
meisten  Bezirken  günstigere  sind  als  in  den  Perioden  1846—56  und  1858—66,  die 
Vergleichung  der  Kindersterblichkeit  mit  der  Fruchtbarkeit  uud  dem  natürlichen  Volks- 
zuwachs es  aber  erfordert,  dass  auch  jener  älteren  Zeit  so  viel  als  möglich  Rechnung 
getragen  werde,  so  sind  die  Durchschnitte  Uber  Kindersterblichkeit  demgemäss  für 
die  28  Jahre  1812—22,  1846—56  und  1858 — 66  berechnet  worden. 

Ein  weiteres  Bedenken,  welehes  der  Berechnung  von  Durchschnittszahlen 
für  eine  längere  Zeit  sich  entgegenstellte,  war  schließlich :  dass  durch  das  Gesez  vom 
6.  Juli  1842  die  Begrenzung  verschiedener  Oberamtsbezirke  eine  andere  geworden 
ist.  Da  aber  nur  bei  wenigen  Überamtsbezirken,  wie  z.  B.  Urach,  Reutlingen,  Tutt- 
lingen, Spaichingeu,  Rottweil ,  Neuenbürg,  Calw,  der  damalige  Stand  der  Bevölkerung 
durch  die  veränderte  Gemeindezutheilung  um  einen  namhaften  Theil  vermindert  oder 
vennehrt  worden  ist,  und"  überdies  dabei  verwandte  Bevölkeruugsthcile  von  Nachbar- 
schaftsbezirkeu  in  Ab-  und  Zugang  gekommeu  sind;  so  ist  ein  erheblicher  Einfluss 
der  verminderten  beziehungsweise  vermehrten  Gesamtbevölkerungen  jener  durch  das 
Gesez  vom  6.  Juli  1842  berührten  Oberämter  auf  die  Vcrhültniszahleu  über  Geborene 
and  Gestorbene  kaum  anzunehmen,  uud  es  sind  daher  auch  die  bei  den  besonders 
genannten  Oberämtern  in  den  zehnjährigen  Durchschnittszahlen  von  1842 — 1 8:">2  er- 
sichtlichen Abweichungen,  wie  bei  anderen  Bezirken,  vor  allem  dem  Einfluss  der  wirt- 
schaftlichen Verhältnisse  dieser  Periode  zuzuschreiben. 

Da  es  sich  sodaun  bei  der  nachstehenden  Arbeit  einmal  darum  haudclte,  das 
vorhandene  ältere  Material  zu  beuUzen,  um  ein  Bild  Uber  die  Bewegung  der  Bevöl- 
kerung Württembergs  im  Ganzen  uud  iu  den  einzelnen  Landesthcilen  zu  geben,  welche 
grössere  Gegensäze  hierin  darbieten,  und  jene  Durchschnittszahlen  daher  wieder  mit 
denen  anderer  Bezirke  für  grössere  Bezirksgruppen  zusammengestellt  sind,  so  konnte 
auch  jener  Umstand  für  die  weitere  Beuüzung  der  älteren  Durchschnittszahlen  kein 
ernstliches  Hindernis  sein.  Uebrigens  wäre  eine  genaue  Berichtigung  der  früher  berech- 
neten Verhältniszahlcn  für  die  Jahrzehnte  1812 — 42  auch  nicht  mehr  tbunlich,  da  das 
Material  für  die  einzelnen  Gcmeindeu  nur  noch  unvollständig  vorhanden  ist. 

Dagegen  ist  iu  den  weiter  unten  gegebenen  Zusammenstellungen  Uber  die 
absoluten  Ziffern  des  Standes  der  Bevölkerung  am  1.  November  1812  und  1813 
überall  jener  Veränderung  Reehuuug  getragen  und  sind  die  Bevölkerungszahlen  nach 
der  Gemeindezutheiluug  und  Bezirksbegrenzuug  von  1842  berechnet. 
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gwuit»  IkWtb 

Ueber  die  Bewegung  der  Bevölkerung  Württembergs 
in  dem  Zeitraum  1812—1867. 


§  &. 


Vcrglcichtmg  Württembergs  mit  caderen  Ländern. 

Es  ist  schon  oft  hervorgehoben  worden  und  als  eine  bekannte  Thatsacbe 
anzusehen,  dass  sich  nnser  Vaterland  vor  vielen  anderen  Ländern  durch  eine  sehr 
hohe  Gcburts-  und  Stcrblichkcitsziffcr  bemerklich  macht. 

Schon  nach  früheren  Berechnungen  stand  Württemberg  mit  der  Höhe  seiner 
Ziffern  Uber  die  Häufigkeit  der  Geburts-  und  Stcrbefülle  beinahe  gegenüber  von  allen 
zur  Vergleichung  gebrachten  Ländern  voran ,  von  denen  zuverlässige  statistische  An- 
gaben vorlagen,. wie  in  den  hicuacb  folgenden  Ucbersichten  A  und  ß  gezeigt  ist. 

V  o  b  e  r  8  i  c  h  t  A. 


Da*  Verhältnis  zu  den  Lebenden  war:') 


I. 

in  den  Oeborencn 

und  7. war: 


b)  bei  den  '  ■  l).1*  *» 


Osbe.-oaoa  lad«. 

Todtgeborcnn 
wie  1  : 


wie  1  : 


in  den  hienachfolgenden 
Ländern  und  Perioden 

und  zwiir  in: 


88  „ 

2<;,M 

26,,, 
27*, 

».« 
80« 
hi.„ 

32  „ 
30,ofc 

32  6S 

32.» 
34.« 
37,* 


84«, 
24s:. 

85* 
2:».,0 

27.  :,, 

28.  „ 
25)M„ 
80* 

30.  », 

31.  « 
31.« 
32,., 
35.H, 


Sachsen  .  .  . 
Württemberg») 

Prensscn    .  . 

Oesterreich .  . 
■Sardinien 

Bayern  .  .  . 
Niederlande 

Norwegen  .  . 

Danemark   .  . 
England  ti.  Wales 

Hannover  .  . 
Schweden 

Belgien  .   .  . 

Frankreich  .  . 


von  1847  —  56 

..  1843-52 

..  1844  53 

.,  1842-51 

„  1828—37 

.,  1842-51 

„  1845-54 

„  1840-55 

,.  1845—54 

.,  1845^  54 

„  184«  55 

„  1841-50 

..  1847-56 

.,  1844-53 


II. 

bei  den  Gestorbenen 


und  7 war : 


b)  bei  den 


isdu. 
Tudtgeborene 
wie  1: 


S*i, 
31. „ 

33« 
20.,, 

33.» 

B6.H 

B1,T7 
45.« 

40  „ 

40.0, 

41  7, 


b)  bei  den 
Gastätt«  an  exelsa. 
TodtgeboreiiB 
wie  1  : 


3ß. 


35.« 
30.,, 
33.« 
3C.0I 
38.« 
55  „ 

48.;, 

43.7U 
43., , 
48  V4 
42  Jt 
43 


')  Siehe  Wappatui ,  Allgemeine  Hevölkerungsstatistik.  Leipzig,   1850.  S.  150  und  160. 
*)  Siehe  don  Jahrgang    1853  der  Wiirttemb.  Jahrbücher  II  S.  3  und  59.    I»ie  bei  WürMem- 
berg  weiter  aufgeführten  Verbältnis7ahlcn  1  :  24.^  nnd  1  :  31,«»  «eigen  gegenüber  den  in  den  Jahrbüchern 
publirirten  von  1  :  24.«,   und  t  :  31.7B  eine  unerhebliche  Differenz  .  weWic  von  verschiedener  Bereeh- 
nnrtirsweise  herrührt.    Vergleiche  auch  oben  S.  1. 

Somit  erscheint  hier  nur  bei  Sachsen  eine  etwas  stärkere  Verhältniszahl  Ge- 
borener und  nur  bei  Oesterreich  eine  stärkere  Gestorbener.    Auch  die  Vergleichung 
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der  neueren  Zusammenstellungen  der  internationalen  Bevölkerungsstatistik  liefert  ein 
ähnliches  Ergebnis,  wie  folgende  weitere  Uebersicbt  B  zeigt. 

Ueborsicht  JB. 


Das  Verhältnis  zu  den  Lebenden  war«1) 


I. 

bei  des 
Mai  Ortctnis 

  1 

WM«    1  * 

in  den  hienach  folgenden  LÄnde 

rn  und  Pei 

n. 

t«4  Im  0«tert»a« 
exrl.Todtgeboren 
wte  1  : 

1 «Vi  Iii 

1QOV—  Ol 

Württemberg    .   .  . 

1(1  in  r.f: 

.k5.,4 

IÜ'{|  /»r» 
lfWU  —  ÜU 

nü 

38.it 

OK. 

lN>y  —  (j1 

1849-57 

36.,« 

27. 

■•■II 

1854—57 

27.,, 

1858-  61 

36.  M 

85« 

1851  G0 

35.,« 

80« 

Niederlande   .   .   .  . 

•       ■   ■  ■ 

*   *  ** 

1850—59 

40,. 

1851-60 

58«, 

30.«, 

1855-59 

46,«, 

England  und  Wale* 

1841-50 

58« 

31.„, 

•    •  t* 

1851  CO 

32  „ 

Hannover  . 

1854-68 

44, 

30.„ 

1866-00 

47.«, 

33.« 

1851-60 

44,i7 

34,., 

1860-61 

39,,, 

1851-60 

• 

iaV7-G0 

43u 

«)  Siehe  Qutteltt.  StatUtiqw  inlrrnatinnalf.   IlruirlU*  IHM,  p.  XX XIV  und  XLV. 

*)  Bei  Dänemark  und  Spanten  wurden  die  Todtpeborenen  nicht  besondere  aii fge führt,  es  i«t  da- 
her anzunehmen,  dass  die  betreffenden  VerhSltni'zahlen  in  Spulte  I  sich  anf  die  Geborenen  überhaupt 
mit  I'.insehluss  der  Tttdtgeburenen  bezichen. 


Auch  nach  dieser  Zusammenstellung,  worin  Württemberg  gerade  mit  der  bezüg- 
lich der  Abnahme  der  Geburten  sich  kennzeichnenden  Periode  184G— 50  aufgeführt 
ist,  gehen  diesem  nur  Sachsen,  Prcusscn,  Oesterreich  und  Spanien,  lezteres  aber 
vielleicht  nur  bei  Errechnung  der  Todtgcborenen,  in  der  Häufigkeit  der  Geburten  vor, 
wogegen  in  der  Häufigkeit  der  Todesfälle  Württemberg  alle  anderen  Länder  übertrifft. 

Wie  aber  schon  in  dem  vom  statistisch-topographischen  Bureau  herausgegebenen 
Werk  „das  Königreich  Württemberg",  eine  Beschreibung  von  Land,  Volk  und  Staat, 
Stattgart  1863  S.  324  ff.  nachgewiesen  worden  ist,  liegt  der  Grund  dieser  abnormen 
Erscheinung  lediglich  in  der  grossen  Sterblichkeit  der  Kinder  im  ersten  Lebensjahr, 
worüber  denn  auch  die  folgende  weitere  Uebersicbt  C  Aufscblnss  gibt 
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Leber  sieht  C. 


Das  Procent  der  im  ersten  Lebensjahr  gestorbenen  Kinder  beträgt: 


an  der 
psamtzahl 

irr 
oslertcrcscn. 

o 
*t 

fr 

i 

2 

in  den  folgenden  Länden 

und  iwar: 

I  und  Perioden«) 

ao  der  Ge- 
samtzahl der 

e&clus. 
Todtgrboreae. 

o 

3 

I 

1 
s 

■r 

- '  " 

1 

in 

Württemberg     .  . 

von 

1846—56 

42,ig 

1 

27^6 

3 

n 

Island  

n 

1845—54 

38^ 

2 

29„4 

2 

n 

Bayern  .... 

T) 

1835-36,  50-51 

36,31 

1  3 

26«6 

5 

n 

Sachsen  .... 

Ii 

1834-49 

4 

26M, 

4 

r> 

Oesterreich  im  Jahr 

1849 

27,S9 

5 

18„, 

8 

n 

Preusscn  in  den  Jahren 

1816,  1825,  1834, 

26«, 

6 

1843  und  1849 

21,60 

6 

n 

Sardinien     .   .  . 

von 

1828—1837 

26m 

7 

20« 

7 

n 

Toskana  .... 

V 

1852-1854 

25„, 

8 

18„4 

9 

n 

den  Niederlanden  . 

n 

1848-1853 

23,M 

9 

iß,« 

11 

n 

England  .... 

y> 

1850-1854 

23,«9 

10 

— 

n 

»  .... 

n 

1834—1844 

22,06 

12 

15„2 

13 

n 

n  .... 

n 

1838-1844 



15., 

12 

Schweden     .    .  . 

n 

1841—1850 

23,u 

11 

13« 

16 

n 

Dänemark    .    .  . 

»« 

1845-1854 

21«, 

13 

13«. 

18 

» 

Holstein  .... 

n 

1845-1854 

1<U 

15 

20 

n 

Norwegen     .    .  . 

» 

1846-1855 

1»«S 

16 

15,03 

14 

»> 

Belgien  .... 

1841—1850 

18,„ 

17 

15« 

10 

n 

n  .... 

n 

1851-1860 

20,g? 

14 

15„)3 

15 

n 

Frankreich  im  Jahr 

1853 

17,70 

18 

13* 

17 

Hannover     .    .  . 

» 

1853-1855 

17«, 

19 

12,o, 

19 

1 

r> 

Schleswig    .    .  . 

n 

1845-1854 

1 

16,M 

20 

')  S.  Wappäus,  Allgemeine  Bevölkerungsstatistik,  Leipzig  1859  S.  183,  216  und  306,  ferner 
bezüglich  W  ürttembergs  den  Jahrgang  1856  der  württembergischen  Jahrbücher  S.  99  und  die  dem 
Jahrgang  1862  derselben  S.  201  beigegebene  Tabelle  II,  endlich  wegen  der  bei  Belgien  für  1851—1860 
beigesesten  Zahlen:  Quetelet,  Statistique  internationale,  Bruxelles  1865,  p  109  und  118. 

Hier  steht  Württemberg  in  beiden  Zahlenreihen  obenan  nnd  es  ist  in  dieser 
noch  weitere  17  Länder  enthaltenden  Ucbersicht  kein  anderes  Land  mit  so  hohen 
Verhältniszahlen  zu  finden. 

Weil  aber  die  in  obigen  Uebereichten  gegebenen  Zahlen  meistens  ans  älterer 
Zeit  sind,  so  ist  zum  weitereu  Beleg  fUr  die  erwähnten  auffallenden  statistischen  Tbat- 
sachen  noch'  eine  Ucbersicht  D  beigegeben,  welche  die  Häufigkeit  der  Geburts-  und 
Todesfälle,  die  Grösse  der  Sterblichkeit  im  ersten  Lebensjahr  und  den  natürlichen 
Volkszuwachs  von  17  Ländern  Europas  angibt,  nnd  zwar  von  den  meisten  für  die 
5jährige  Periode  1861—65  vollständig,  nur  bei  Kussland,  Ungarn  und  Italien  unvollständig. 

Sic  ist  nach  den  von  dem  französischen  statistischen  Bureau  in  dem  Werk 
„Statistique  de  la  France.  Mouvement  de  la  Population  pendant  le$  annies  1861 — 786*5. 
Deuxieme  Serie,  Tome  XVJJJ ,  p.  C1X—CXVJIJ  und  p.  342—345"  veröffentlichten 
Tabellen  angelegt,  deren  Zahlen  nach  S.  CVIII  auf  directer  Mittheilung  der  betreffenden 
statistischen  ßurcaux  beruhen.  Dabei  sind  diese  Zahlen  aber  überall,  wo  die  ein- 
schlägigen Publicationcn  der  betreffenden  Länder  0eftst  ücnuzt  werden  konnten,  mit 
■ 

I 
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diesen  verglichen  Hnd,  soweit  es  erforderlich  und  zweckmässig  erschien,  hienach  er- 
gänzt und  berichtigt  worden. 

Ueberdies  wurden  fllr  Württemberg  Uberall  die  nach  der  Aufnahme  des 
Mcdicinal-Collegiums  sich  ergebenden  Zahlen  der  Geborenen  und  Gestorbenen  in  die 
Tabellen  aufgenommen,  was  aber  bei  den  Verhältniszahlen  nur  eine  ganz  unerhebliche 
Aenderung  gegenüber  der  französischen  Publication  zur  Folge  hatte,  welche  namentlich 
auf  die  Ordnungsfolge  der  Länder  gar  keinen  Einfluss  äussert. 


die  Zahl  der 
and  über  den 


Bevölkerung,  der  Geborenen, 


l  ob  ersieht  D. 

insbesondere  der  Im  ersten  Lebensjahr  Gestorbenen 
Linder  Europas  in  der  Perlode  1861—1865. 


3 


E 


M 
I 
< 

P 

3 


OS 

a 

Ii 

•  a 


e,  b 

Ii 

CR  O 

•  2. 
er  f 

B  2 
s  a 


u  «-» 

2  t? 

—  D 


Europäisches 
Rasslaod  'j 
Schweden  *)  . 
Norwegen  .  . 
Dänemark . 
Schottland4)  . 
England  Vi  .  . 

Belgien  

Holland    .  .  .  . 
Prenssen*)  .  .  , 
K.  Sachsen  •) . 
Oesterreich').  . 

(Cisleitbanicni 
1'ngarn8)  .  .  .  . 
Bayern  *) 


4 

1861-65 

1863  60.909309  3.089450  2 

•'/.»  4.018001  132556 

..     1,659412  52548 

1,661276  51655 

.,  I  3,099609  109803 
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')  ohne  Finnland  und  Polen. 

*)  *.  StatutUk  Tid*krift  utgivm  af  Kongl.  StatUtuka  Central  ttyran  Stockholm  1871.  S.  6  und  7. 
*)  e.  Sammendrag  afStatUtUke  Oplyminger  angaaende  Kongeriaet  Danmark.  Nr,  3  Kjöbenh'ivn  1871.S.4u.lO  — 15. 
*)  ».  MUctUantou»  StatUtict  of  ikc  United  Kingdom  Part.  V.  VI.  VII.  London  1804,  1866  und  1869  S.  1  ff. 
*j  t.  die  Zeitschrift  de*  K.  preu&s.  ttati.ticchen  Bareaas  von  1862  S.  271,   1863  S.  48,  1864  S.  87,  1866 

1867  S.  848;  ferner  ,,1'reus.ische  Statistik"  XVII.  Heft  S.  10  ff.  und  S.  126. 
)  Berechnet  nach  der  Zeitschrift  des  statistischen  Bureaus  des  k.  sächsischen  Ministeriums  des  Innern  von 
1862  S.  70  und  72,  von  1865  S   134,  144,  von  1868  S.  167  und  176. 

')  Oesterreich  ohne  Venetieu  und  die  Lombardei.  Berechnet  nach  den  statistischen  Jahrbüchern  der  üster- 
reichUchen  Monarchie  für  1865  undl86C,  beziehungsweise  Hir  1863-1864  S.  18—20  und  für  1861  und  1862,  S.  31—36. 

>  Ungarn,  einschliesslich  Kroatien,  Slavonien,  Siebenbürgen  nud  Mllitärcreiue.    Nach  dem  statistischen  Jahr- 
buch  der  Österreichischen  Monarchie  für  1865  und  1866.    Wien  1867  und  1868,  S.  10. 

')  Bewegung  der  Bevölkerung  im  Königreich  Bayern  XI.  Heft.  München  1863,  S.  3  ff.  nud  Zeitschrift  des 
i.  bayerischen  statistischen  Bureaus  von  1870  Nr.  4,  S.  222. 

'•)  Die  für  Württemberg  eingesezten  Ziffern  gründen  sich  auf  die  im  Medicinischen  Correspondenzblatt  von 
1870.  S.  178  ff.  nach  den  Aufnahmen  de»  Medicinal-Collegiums  veröffentlichte  Geburt*-  und  Sterblichkeitsstattstik 
von  Obermadirioalrath  Dr.  von  Cless. 

•«)  s.  SUMttiqw  de  la  Fronet.  Afouwmmt  de  la  FoPulation  pendant  let  anniet  1861—1865.  2'*"»  Serie. 
Tome  XVUl  p.  XIII,  CIX  342. 

•«)  einschliesslich  Venetien.  Statutica  del  Regno  d'ltalia.  PopoUuione.  Movimento  deüo  $talo  civüe  nelV  anno 
1868.  rireme  1869  pag.  V,  Vi  und  LIX,  LXXSL 

»)  Mtmoria  elevada  etc.  por  la  Direceion  Oerural  de  EttadhHca.  Madrid  1870,  S.  325. 

L 
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Dieser  festen  Uebersicht  zufolge  hat  Württemberg  nach  Russland,  Uugarn  und 
Sachsen  die  höchste  Zahl  Geborener,  sowie  nach  Russland  und  Ungarn  die  höchste 
Zahl  Gestorbener  und  steht,  was  die  Procente  der  im  ersteu  Lebensjahr  gestorbeneu 
Kiuder  sowohl  an  der  Zahl  der  Lebendgeborenen  als  an  der  Gesamtzahl  der  Ge- 
storbenen anbelangt,  gegenüber  von  allen  anderen  Läuderu  (worunter  übrigens  Russland 
wegen  mangelnder  Augaben  fehlt)  mit  3ü,06  beziehungsweise  45,70%  obenan 

Da  nun  die  Extremo  m  Beziehung  auf  die  Möglichkeit  der  Vermehrung  der 
Bevölkerung  durch  den  natürlichen  Zuwachs  Uberhaupt  in  enge  Grenzen  eingeschlossen 
sind,  iu  Württemberg  aber  ein  sehr  hohes  Procent  der  Lebcndgeboreneu  schon  im 
ersten  Lehensjahr  wieder  weggerafft  wird,  die  wirkliche  Fruchtbarkeit  der  Frauen 
also  eine  geringe  ist,  die  Sterblichkeitsziffer  dagegen  im  Ganzen  eine  relativ  sehr 
hohe,  so  muss  natürlich  auch  der  Zuwachs  durch  den  Ueberschuss  der  Geborenen 
Uber  die  Gestorbenen  ein  geringer  sein. 

Auch  in  dieser  Beziehung  liefern  die  Zahlen  aus  neuerer  Zeit  daher  ein  un- 
günstiges Ergebnis  und  von  den  in  Uebersicht  D  zur  Vergleichung  gebrachten  Landern 
zeigen  nur  Bayern  und  Frankreich  einen  noch  geringeren  natürlichen  Zuwachs,  von  denen 
creteres  in  Beziehung  auf  Kindersterblichkeit  gleiche  Verhältnisse  darbietet,  lezteres 
aber  die  allergeringste  Zahl  Lebendgeborener  hat.  Weil  aber  zugleich  die  Verhält- 
nisse der  Aus-  und  Einwanderung  in  Württemberg  so  beschaffen  sind,  dass  sie  nur 
eine  relativ  starke  Verminderung  der  Bevölkerung  bewirken  können,  so  geht  ferner 
daraus  hervor,  "dass  auch  die  wirkliche  Vermehrung  der  Bevölkerung  im  Ganzen  nur 
eine  vergleichungsweise  geringe  sein  kann. 

In  der  That  hatte  Württemberg  bei  jener  enormen  Geburtenzahl  und  Kinder- 
sterblichkeit, verglichen  mit  12  grösseren  Ländem  des  deutschen  Bundes,  von  1816 
bis  1861  den  geringsten  Bevölkerungszuwachs  und  von  den  übrigen  europäischen 
Ländern  hatte  nur  Portugal  einen  geringeren  und  Frankreich  eiuen  fast  ebenso  geringen.*) 
Ebenso  stand  Württemberg  noch  in  der  Periode  von  1861—64,  verglichen  mit 
einer  Reihe  von  25  anderen  deutscheu  Staaten  und  Provinzen,  mit  seinem  Volkszuwachs 
hinter  22  derselben  zurück  und  erst  bei  der  Zählung  von  1867  hatte  sich  dieses 
Verhältnis  etwas  gebessert.**) 

§.  6. 

Sang  der  Bevölkerung  Württembergs  in  verschiedenen  Seitperioden  und  Landesiheilen. 

Der  Gang  der  Bevölkerung  Württembergs  ist  sowohl  nach  Zeitperioden  als  nach 
Landcstheilen  ein  sehr  verschiedener.  Die  Bevölkeruug  des  Königreichs  zählt,  nämlich  : 
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*)  S.  die  Uciclireibung  vom  Königreich  Württembcl'6>  Stuttgart  1863.  S  314 
**)  S  den  Jahrgang  1864  der  wflrttembergischen  .Jak^üchcT  S  73  und  den  Jahrgang  1867  s 
V)  Hiebei  ist  der  Unterschied  zwischen  der  rech«;  w*14  (Staatsangehörigen)  und  der  factisewn 
lüil8an*cscudeD)  Bevölkerung  nicht  berücksichtigt,  ,*ei\  W    früheren  Zeiten  unerheblich  *ar  An« 
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Wie  aus  tlcu  Ziffern  der  früheren  Zeit  bei  dem  geringen  Zuwachs  der  Bevöl- 
kerung von  1812—17  der  Einfluss  der  Kriegsjabrc  von  1812—15  und  der  Thcuerung 
von  181G— 17  leicht  erkennbar  ist,  in  der  steigenden  Vermehrung  von  1817—27  da- 
gegen die  Wirkung  fruchtbarerer  Jahre,  so  hat  auch  in  den  Zahlen  der  neueren  Zeit 
der  Gang  der  wirthschaftlichen  Entwickclung  Württembergs  seine  Spuren  deutlich 
abgedruckt.  Denn  auf  eine  in  den  15  Jahren  1834—1849  stattgehabte  Vermehrung 
der  ortsanwesenden  Bevölkerung  um  11°/ o  sehen  wir  in  der  sechsjährigen  Periode  von 
1849—55  ein  rasches  Fallen  derselben  um  4,3%  folgen,  sodann  wieder  für  die  12 
Jahre  1855 — 67  einen  Zuwachs  von  6,s°,o. 

Auf  jährliche  Durchschnitte  zurückgeführt,  beträgt  die  Vermehrung  in  der  ersten 
Periode  von  1834—49  0,74%,  die  Abnahme  in  der  zweiten  O,»°;o,  die  abermalige 
Zunahme  in  der  3.  Periode  0,m°  0  oder,  was  wiederum  dasselbe  ist,  je  1000  Einwohuer 
der  Bevölkerungszahl  von  1834  hatten  sich  bis  1849  auf  1111  vermehrt,  je  1000 
der  Bevölkerungszahl  von  1849  sich  bis  1855  auf  937  vermindert  und  je  1000  Ein- 
wohner der  lezteren  Bevölkerungszahl  hatten  sich  bis  1867  wieder  vermehrt  auf  1065. 
Für  den  ganzen  Zeitraum  aber  von  1812 — 67,  auf  55  Jahre,  berechnet  sich  der  jähr- 
liche durchschnittliche  Zuwachs  auf  0^s°,'o.  Die  erste  Periode  kennzeichnet  sich  durch 
eine  weit  gehende  Parcellirung  des  Grund  und  Bodens,  befördert  durch  deu  Maugel 
einer  grösseren  Industrie,  welche  dje  dem  Ackerbau  und  den  Kleingewerben  entbehr- 
lichen Kräfte  hätte  beschäftigen  können,  begünstigt  ferner  durch  das  Geldcapital,  das 
seine  Anlage  hauptsächlich  gegen  Verpfandung  von  Liegenschaften  suchte,  und  war  des- 
halb die  Zeit  einer  fortdauernden  Vermehrung  der  Bevölkerungszahl,  mit  der  jedoch  die 
Steigerung  des  Erwerbs  unter  solchen  Verhältnissen  nicht  gleichen  Schritt  halten  konnte. 

Als  daher  Mitte  der  40er  Jahre  die  Kartoffelkrankheit  sieb  immer  mehr  aus- 
breitete und  hiedurch  vielen  bäuerlichen  Kleinwirtbschaften  das  Fundament  entzogen 
wurde  ,  als  ferner  zu  der  in  den  Bewegungsjahren  eingetretenen  Creditlosigkeit  und 
Eutwerthung  der  Immobilien  anfangs  der  1850er  Jahre  (1850—  1853)  noch  4  unzureichende 
Ernten  hinzukamen,  musste  eine  durch  die  angezeigten  Ursachen  vorbereitete  wirth- 
scbaftlichc  Katastrophe  nun  unaufhaltsam  zum  Ausbruch  kommen. 

Dieselbe  hatte  alsdann  mit  dem  aus  der  grossen  Zahl  der  Gantfälle  ersichtlichen 
weitverbreiteten  wirthschaftlichen  Ruin  (es  kam  in  den  3  Jahren  1  Juli  1850  —  53 
durchschnittlich  ein  Gantfall  auf  je  76  Familien  oder  352  Einwohner)  den  oben 
angezeigten  starken  Kuckgang  der  Bevölkerung  zur  Folge,  welcher  sich  in  einer 
Abnahme  der  Ehen  und  ihrer  Fruchtbarkeit  bei  gleichzeitiger  Zunahme  der  Todes- 
fälle und  in  massenhafter  Auswanderuug  äusserte. 

Wie  aber  ein  heftiges  üngewitter  neben  dem  Schaden ,  den  es  herbeigeführt, 
durch  die  Reinigung  und  Erfrischung  der  Luft  auch  wieder  belebend  auf  die  Vege- 
tation wirkt,  so  trat  auch  in  Württemberg  nach  überwundener  Katastrophe  für  die 
gelichtete  Bevölkerung  in  Folge  einer  Reihe  besserer  Ernten  und  der  vorteilhaften 
Wirkung  der  Ablösungsgescze  bei  gleichzeitiger  Entwickelung  der  Industrie  uud  Vervoll- 
ständigung dcsEiscnbahnnezes  eine  Zeit  neuen  wirthschaftlichen  Gedeihens  ein,  obgleich 
dieselbe  in  den  12  Jahren  1855-1867  noch  keineswegs  eineu  verhältnismässig  so  grossen 
Bevölkerungszuwachs  mit  sich  brachte,  wie  er  in  den  15  Jahren  1834—49  stattfand. 

All  dies  findet  seine  weitere  Bestätigung,  wenn  man  diejenigen  Ziffern  vergleicht, 
in  denen  die  hauptsächlichen  Faktoren  des  Gangs  der  Bevölkerung  ausgedrückt  sind, 
den  Ucberschuss  der  Geborenen  Uber  die  Zahl  der  Gestorbenen  und  den  Mehrbetrag 
der  Ausgewanderten  gegenüber  der  Zahl  der  Eingewanderten. 


die  ortsangobürige  Bevölkerung  nämlich  beziehen  sich  nur  die  5  ersten  Ziffern,  die  weiteren,  von  1834 
an.  zeigen  die  zu  Zollvereinszwecken  ermittelte  Zahl  der  Ortsanwesenden  an.  Die  Differenz  zwischen 
der  Bevölkerung  von  1882  und  1834  ist  daher  auch  nicht  als  Abnahme  zu  betrachten. 
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Es  betrag  nämlich  der  durchschnittliche  jährliche  Ueberechuss  der  Geborenett 
über  die  Gestorbenen 

von  1832—42  auf  je  1000  Einwohner    .    .    .  8,„ 
„    1842-52    „   „   1000       „         ...  9,a4 
„    1852-62    „   „   1000       „         ...  6m 
und  zwar   von  1862-55  auf  je  1000  Einwohner    .  2.41 
.   U66-ea   ,    ,  1000         »  .8foo 

von  1862-67  auf  je  1000  Einwohner    .    .    .  9,„. 
Das  Mehr  der  Auswanderer  gegenüber  den  eingewanderten  Personen  dagegen 

war : 

von  1842—52   44656,  also  durchschnittlich  jährlich  .    .  4466 

„    1852—62   60681    „  „  „  6068 

und  zwar   von  1881-5«  89053,  also  durchschnittlich  jährlich  18018 
„   1886-63   21628,    „  ,  3090 

von  1862-67   21273,  also  durchschnittlich  jährlich  .    .  4255. 

Man  sieht  aus  diesen  Zahlen,  wie  scharf  der  kurze  dreijährige  Zeitraum  von 
1852—55  durch  den  geringen  UeberBchuss  der  Geborenen  bei  der  ausserordentlich 
grossen  Zahl  der  Auswanderer  gegenüber  den  sämtlichen  übrigen  hier  aufgeführten 
Perioden  hervortritt. 

Jene  durch  den  wirtschaftlichen  Nothstand  herbeigeführte  Abnahme  der  Be- 
völkerung äusserte  sich  aber  je  nach  der  eigentümlichen  Verschiedenheit  der  wirth- 
schaftlichen  Zustände  in  den  einzelnen  Landesgegenden  auch  in  verschiedenem  Grade, 
und  fasst  man  hiebei  die  Periode  von  1852-1855  in's  Auge,  in  der  sich  ein  Rück- 
gang der  urtsauwesenden  Bevölkerung  um  63,543  Personen  zeigte  (von  1849 — 52 
beträgt  solcher  nur  11332  Personen  und  von  1855 — 58  erscheint  schon  wieder  eine 
Zunahme) ,  so  waren  es  vorzugsweise  die  dichtbevölkerten  Gegenden  des  Neckar-  und 
Schwarzwaldkreises  mit  ihrer  weitgehenden  Zerstückelung  des  Grundbesizes,  welche 
von  dem  anfangs  der  1850er  Jahre  eingetretenen  wirthschaftlichen  Nothstand  betroffen 
worden  sind  und  deshalb  auch  eine  bedeutende  Bevölkerungsabnahme  erlitten  haben. 

Nach  der  im  Jahrgang  1857  der  Jahrbücher  Seite  104  und  105  enthaltenen 
Uebersicht  über  die  Verthcilung  des  landwirtschaftlichen  Grundbesizes  in  Württem- 
berg*) belief  sich  der  durchschnittliche  Besiz  eines  Grundeigentümers  für  ganz 
Württemberg  auf  8,9»  Morgen. 


*)  Die  Berechnungen  aber  die  am  10.  Januar  1873  stattgehabte  neue  Aufnahme  des  Grund- 
besizes sind  bis  jezt  nur  theilweise  und  von  einigen  Oberamtsbezirken  gefertigt.  Die  neueren  Zahlen 
welche  hierQber  für  die  Oberämter  Ravensburg,  Oberndorf  und  Rottweil  vorliegen,  zeigen  aber  gegen- 
über denjenigen  von  1857  keinen  erheblichen  Unterschied,  wenigstens  in  dem  Verhältnis  der  grosseren 
und  kleineren  Grundbesizungen  von  mehr  und  weniger  als  30  Morgen. 

Nach  der  Aufnahme  von  1857  waren  anter  100  Grundbesizern  solche  von  Gütern  mit  einem 
Flächengehalt  von 

30  Herrn  ui  mit:  wnlr«:  tix  90  Muri« 

im  Oberamt  Ravensburg  24,,,  Proc  75,„  Proc. 

Oberndorf      9„    ,  «JO,7,  . 

Kottweil        5,.„    ,  94.,,  „ 

Die  Aufnahme  von  1878  aber  zählt  Besizer  von 

10  BtkUru  ni  »eir  vialgtr  »U  10  Hokürts 

im  Oberamt  Ravensburg  26„,  Proc.  78  t7  Proc. 

„       Oberndorf      8,7f    „  91, w  „ 

,       „       Rüttweil         6„,,    ,  «J3,„  „ 

Ucbrigens  erscheinen  die  Ergebnisse  jener  Aufnahme  des  Grundbesizes  von  1857  für  die 
gegenwärtige  Darstellung  des  Ganges  der  Bevölkerung  in  dem  Zeitraum  1812  bis  1867  deshalb  ge- 
eignet, weil  einerseits  der  Grundherrlichkeitsverband  schon  seit  1848  aufgehoben  war,  andererseits, 
weil  in  Gegenden,  wo  eine  Tendenz  zu  weitergehender  Teilung  des  Grundbesizes  vorhanden  war, 
leztere  damals  noch  nicht  so  weit  fortgeschritten  sein  kon^i  a\a  dies  vielleicht  jezt  der  Fall  irt 
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Auf  den  zu  S.  27  beigegebenen  beiden  Ucbersichtskärtchen  I  und  II,  sowie 
in  Tabelle  XI  auf  S.  28  and  29  ist  nun  dieses  Landesmittel  als  Maasstab  für  die  Ein- 
teilung des  Landes  in  Bezirke  mit  grösserem  Grundbesiz  und  solche  mit  weiter  geben- 
der Theilung  desselben  angenommen  und  sind  hienach  alle  Bezirke,  in  denen  durch- 
schnittlich 9  Morgen  und  darüber  auf  einen  Grundeigenthümer  kaineu,  in  die  erste 
Abtheilung  der  Tabelle  auf  S.  28,  alle  diejenigen  dagegen,  in  welchen  weniger  als 
9  Morgen  auf  einen  GrundeigenthUmer  trafen,  in  die  zweite  Abtheilung  auf  S.  29 
eingestellt. 

Auf  dem  Uebersichtskärtchen  I  sodann  sind  die  Oberamtsbezirke  mit  grösserem 
Grundbesiz  durch  Scbraffirung  bezeichnet  und  bilden,  mit  Ausnahme  des  an  der  west- 
lichen Landesgrenze  gelegenen  Oberamts  Oberndorf,  einen  zusammenhängenden  Complex. 

Dieser  auf  der  rechten  Seite  der  Karte  befindlichen  geographisch  zusammen- 
hängenden Gruppe  von  27  Bezirkcu,  welche  sich  durch  grösseren  Gtlterbesiz  aus- 
zeichnen, steht,  wenn  man  absieht  von  dem  die  einzige  Ausnahme  bildenden  Ober- 
amtsbezirk Oberndorf*)  beziehungsweise  diesen  in  die  folgende  Gruppe  mit  ein- 
schliesst,  auf  Seite  29  umgekehrt  eine  solche  Gruppe  von  37  Bezirken  gegenüber, 
in  welcher  der  kleine  Grundbesiz  vorherrscht,  so  dass  im  Ganzen  auch  mit  Einschluss  des 
Oberamts  Oberndorf  auf  einen  Grundbesizer  jedenfalls  weniger  als  9  Morgen  entfallen. 

Dass  die  Verhältnisse  dieser  beiden  Gruppen  von  Oberamtsbezirken  in  Be- 
ziehung auf  die  Vertheilung  des  landwirtschaftlichen  Grundbesizes  ganz  verschiedene 
sind,  geht  ferner  aus  Folgendem  hervor:  Nach  der  im  Jahr  1857  stattgehabten  Auf- 
nahme der  landwirtschaftlich  benuzten  Fläche  und  nach  dem  Bevölkerungsstand  von 
1858**)  entfallen  in  den  27  Oberamtsbezirken  von  196  Quadratmeilen  Flüchengehalt  auf 
je  100  Einwohner  durchschnittlich  340  Morgen  landwirtschaftlich  benUzte  Fläche,  in 
den  37  Bezirken  mit  158  Quadratmeilen  Flächengehalt  dagegen  nur  168  Morgen  auf 
je  100  Einwohner. 

Der  Unterschied,  welcher  in  der  Vertheilung  des  Grundbesizes  in  den  einzelnen 
Landesgegenden  besteht,  ist  auch  schon  im  Jahrgang  1860  der  Württemberg.  Jahr- 
bücher H.  S.  27.  ff.  und  in  der  1863  herausgegebenen  Beschreibung  des  Königreichs 
Württemberg  S.  429  hervorgehoben  worden,  jedoch  nicht  für  die  hier  zusammen- 
gefassten  Gruppen  von  Bezirken. 


*)  Das  Oberamt  Oberndorf  (1855  mit  4294  Einwohner  pro  Quadratmeile)  macht  nämlich  im 
Neckar-  und  Schwarzwaldland  in  Beziehung  auf  die  durchschnittliche  Grosse  des  Grundbesizes  aller- 
dings eine  Ausnahme,  indem  dort  viele  ansehnliche  Güter  vorhanden  sind,  und  der  Umfang  eines 
mittleren  Bauernguts,  womit  häufig  auch  noch  Wuldbesiz  verbunden  ist,  auf  etwa  2.»  Morgen  ange- 
schlagen werden  kann.  Zugleich  aber  ist  iu  demselben  eine  zahlreiche  Classe  kleiner  Grundbesizer, 
sowie  eine  zahlreiche  mit  Fabrik-  etc.  Industrie  beschäftigte  Bevölkerung  zu  finden  und  daher  auch  in 
einzelnen  Gemeinden  sehr  gctbeilter  Grundbesiz. 

Dabei  erscheint  das  Oberamt  in  den  Jahren  1850  -1858  als  dasjenige,  welches  mit  1  Gant- 
fall auf  137  Einwohner  die  meisten  Gantfällc  zählte  und  ebenso  in  den  Jahren  1852—1855  als  das- 
jenige, welches  die  grösste  Bevölkerungsabnahme  erlitt.  Weil  dasselbe  sodann  im  Gang  der  Be- 
völkerung Oberhaupt  den  westlichen  Landcsthcilen  folgt ,  wie  es  zugleich  als  Wald-  und  Industrie- 
bezirk den  übrigen  Schwarzwaldbezirken  verwandt  ist,  so  wurde  es  auch  troz  des  bei  ihm  ausnahmsweise 
hervortretenden  grösseren  Gruudbesizes  mit  den  auf  den  Gang  der  Bevölkerung  bezüglichen  Zahlen 
in  Tabelle  XI  bei  der  westlichen  Landeshälftc  eingereiht.  (Vergl.  unten  S.  28  und  29.) 

Es  waren  nämlich  in  den  Jahren  1852-1855  einerseits  von  den  in  der  Gcbirgsformations- 
grappe  des  Buntsandsteins  gelegenen  wenig  frnchtbareu  westlichen  Theilen  des  Bezirks  namentlich 
die  Orte  Aichhalden,  Röthenberg,  Lauterbach.  Sulgen,  welche  eine  grössere  Bevölkerungsabnahme 
von  15.  22,  29  und  31°'»  erlitten  haben,  andererseits  von  den  der  MuBchelkalkgruppe  angehörigen 
westlicher  gelegenen  Ortschaften,  hauptsächlich  dio  damals  sehr  verschuldet  gewesenen  Gemeinden 
Hui.ru  und  Winzeln,  wo  gleichfalls  eine  stärkere  Abnahme  von  22  und  15  •' ',  eingetreten  ist 

**)  S.  dtm  Jahrgang  1864  der  Jahrbücher  S.  172  ff 
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Wendet  man  aber  die  durch  die  nähere  Untersuchung  Uber  die  Vertheilung 
des  landwirtschaftlichen  Grundbesizes  im  Jahrgang  18G0  II  S.  24  für  die  verschie- 
denen Landesgegeuden  ermittelten  Procentzahlen  auf  die  in  unserer  östlichen  und 
westlichen  Gruppe  vereinigten  27  und  37  Bezirke*)  mit  vorherrschendem  grösserem 
und  kleinerem  Grundbesiz  an,  so  berechnet  sich  : 


Der  PläehenpHialt  der  Güter 


I.  ifi  l»r  ittlldtoa  i  n.  ls  4w  wwtKsh*a 

Hälfte  von  Württemberg 


ait  27  OberaroUbezlrkca 
196  Quadratmeileu 


In  Tausenden  n 

x,  . ...  hi  Prorenten, 
ton  Morgen**/ 


mit  37  ObcriunUberlrLeii 
158  Quadratmeilen 


In  Tausenden  i 
von  Morgen,  j 


in  ProctCiteD. 


mehr  als  . 


n 
* 


weniger  als 


200  Morgen 
100-200 
50-100 

30-  50  , 

10—  30  . 

5-  10  , 

5  ■ 


185 
318 


394 
4551 
1Ü4 
154 


7,(1 

27.,„ 
1«,. 
19« 

».30 

6» 


65.4, 


34 


2337 


100 


102 
68 
148 


558 
31» 
288 


6,M 
3.ai 
8,t7 
13n7 
32.71 

18,jo 
KU* 


31 


•71 


«8. 


,'i 


1706 


100 


Somit  beträgt  von  dem  ganzen  landwirtschaftlich  bentlzten  Areal  der  betreffen- 
den Landestbcilc  der  Anthcil,  welcher  entfiel  auf: 


in  jener  östlichen  Hälfte  von  27  Bezirken 
in  der  westlichen  Hälfte  von  37  Bezirken 


Iii  30 


res  35  itcreoa  ui  Mir, 


und  das  Verhältnis  der  grösseren  Guter  zu  den  kleineren  erscheint  hienach  in  den 
beiden  Landestheilen  ein  nahezu  umgekehrtes,  indem  in  der  östlichen  Hälfte  Württem- 
bergs auf  die  grösseren  Besizungen  beinahe  das  Doppelte  des  Flächcngchalts  der 
kleineren  kommt,  in  der  westlichen  dagegen  auf  die  kleineren  mehr  als  das  Doppelte 
des  Flächcngchalts  der  grösseren. 

Entsprechend  dieser  grösseren  Theilung  des  Grundbesizes  ist  aber  auch  die  Be- 
völkerung der  westlichen  Landeshälfte  Uberhaupt  eine  dichtere  als  iu  der  östlichen,  indem 
die  dichtere  landwirtschaftliche  Bevölkerung  nicht  nur  vermöge  ihrer  grösseren  Be- 
dürfnisse auch  eine  zahlreichere  gewerb-  und  handeltreibende  oder  eine  von  persön- 
lichen Dienstleistungen  aller  Art  lebende  erfordert  und  nach  sich  zieht,  sondern  auch 
vermöge  der  grösseren  Productivität  des  Bodens  nnd  der  grösseren  Menge  und  Ver- 
schiedenartigkeit der  Erzeugnisse  eine  solche  unterhalten  kann.  Während  daher  in  19 


*)  Die  östliche  Gruppe  enthält  sämtliche  Bezirke  des  Jagst-  und  Donaukreises  mit  Aus- 
nahme der  Obcrämtcr  Schorndorf  und  Welzheim  vom  Jagst  kreis,  und  Göppingen  und  Kirchheim  vom 
Donaukreis,  dazu  noch  das  Oberamt  Urach.  Die  westliche  Gruppe  besteht  aus  samtlichen  Über- 
ämtern des  Neckar-  und  Schwarzwaldkrcises  mit  Ausnahme  des  Oberamts  Urach  und  aus  den  weiteren 
4  Bezirken :  Schorndorf,  Welzheim,  Göppingen  und  Kirchheim.  Der  Kürze  wegen  werden  die  beiden 
Gruppen  von  Oberamtsbezirken  künftig  als  östliche  und  westliche  Landeshälfte  bezeichnet,  obgleich 
sie  im  Flacbengehalt  nicht  ganz  gleich  sind. 

••)  1  Morgen  =  0,mt  Hektar. 
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von  den  27  Bezirken  der  östlichen  Gruppe  die  Bevölkerung  einer  Quadratmeile 
im  Jahr  1855*)  die  Zahl  von  4000  nicht  erreichte,  sondern  nar  in  0  Bezirken  auf 
4—5000  und  nur  in  2  Bezirken  auf  mehr  als  5000  sich  belief,  so  waren  in  der 
westlichen  Landeshälftc  von  37  Ohcränitern  umgekehrt  nur  2  anzutreffen ,  die  weniger 
als  4000  Einwohner  auf  die  Quadratmeile  zählten,  und  nur  0  Oherämtcr  mit  4—5000, 
somit  26  von  37  Bezirken,  die  mehr  als  5000  Einwohner  pro  Quadratmeile  hatten.  Im 
Ganzen  kommen  daher  in  der  östlichen  Gruppe  nur  3543,  in  der  westlichen  aber  6156 
Einwohner  auf  die  Quadratmcile. 

Hält  mau  mit  dieser  Gruppirung  der  Bezirke  nach  der  Vertheilung  des  Grund- 
besizcs die  weitereu  Thatsachen  zusammen,  dass  von  31  Oberamtsbezirken  (s.  die  Ueber- 
sichtskarte  I),  in  welchen  während  der  3  Jahre  1.  Juli  1850—53  durchschnittlich  die 
meisten  Gantfälle  vorkamen**),  nämlich  ein  Fall  auf  357  bis  137  Personen  (in  den 
übrigen  Bezirken  kam  ein  Gantfall  erst  auf  371)  bis  1717  Personen),  nur  6  Bezirke  und 
zwar  die  Oberämter  Oehringcn,  Gaildorf,  Ellwangen,  Aalen,  Gmünd,  Urach  der  östlichen 
Landeshälfte  angehören,  die  übrigen  25  dagegen  sämtlich  der  westlichen ;  sowie  ferner, 
dass  auch  die  Abnahme  der  Bevölkerung  in  den  Jahren  1852—1855,  jener  Periode 
des  wirtschaftlichen  Kotbstandcs  für  Württemberg,  in  den  westlichen  Landcstbeilcn 
eine  viel  stärkere  war  als  in  den  östlichen,  so  ist  diese  Uebereinstimmung  ***)  gross 
genug,  um  hierin  den  Einfluss  des  grösseren  uud  kleiueren  Grundbesizcs  auf  den 
Wohlstand  und  die  Bewegung  der  Bevölkerung  wahrnehmen  zu  können. 

Die  mittlere  Abnahme  der  ortsanwesenden  Bevölkerung  zwischen  den  beiden 
Zählangen  vom  3.  December  1852  bis  1855  beträgt  nämlich  3,g7°/o.  Von  den  sämt- 
lichen Bezirken  jener  westlichen  Landeshälftc  hatte  aber  damals  (s.  die  beigege- 
bene  Uebcrsichtskartc  1)  nur  die  Hauptstadt  oder  der  Stadtdircctionsbezirk  Stuttgart, 
eine  kleino  Zunahme  von  l,eo°  o  aufzuweisen,  auch  zeigten  nur  die  angrenzenden 
Oberämter  Stuttgart  Amt,  Cannstatt,  Esslingen,  ferner  die  Oberämter  Heilbroun, 
Neckarsulm,  Göppingen,  Reutlingen  eine  unter  jenem  Mittel  stehende  Abnahme,  wo- 
gegen umgekehrt  von  der  östlichen  Landeshälfte  mit  grösserem  Grundbcsiz  nur  die 
Obcrärnter  Oehringen  und  Künzclsau  eine  das  Mittel  übersteigende  Abnahme  erlitten 

Im  Ganzen  aber  zeigte  die  östliche  Landeshälftc  in  jenen  3  Jahren  nur  einen 
Abgang  von  l,s«°/o,  die  westliche  dagegen  einen  beinahe  dreimal  stärkeren  von 
4,9*°  f0  des  Standes  von  1852. 

Die  nimmstössliche  Thatsache ,  dass  die  in  jenen  Jahren  stattgehabte  wirth- 
svhaftliche  Katastrophe  uud  Bevölkerungsabnahme  vorzugsweise  diejeuigeu  Landes- 
theile  betroffen  hat,  in  welchen  die  Thciluug  des  Grundbesizcs  weit  vorgeschritten 
ist,  berechtigt  gewiss  zu  der  weiteren  Annahme,  dass  zwischen  der  Vertheilung  von 
Grund  und  Boden  dem  wirtschaftlichen  Wohlstand  und  der  Beweguug  der  Bevölke- 
rung ein  Causalzusammeuhaug  stattfindet  und  dass  jeue  Vertheilung  nicht  geringen 
Einfluss  auf  das  wirtschaftliche  Wohlbefinden,  ebendadurch  aber  auch  auf  die  Zu- 
und  Abnahme  der  Bevölkerung  ausüben  muss;  denn  es  ist  wohl  in  der  Statistik  all- 
gemein anerkannt,  dass  Wohlstand  und  Sittlichkeit  grossen  Einfluss  auf  die  Bewegung 


*)  Die  Bevölkerungszahl  von  1855  mit  1,669720  erscheint  zur  Vergleich ung  deshalb  geeignet, 
weil  sie  dem  Mittel  der  olien  S.  19  aufgeführten  Bevölkerungszahlen  aus  den  Jahren  1812—1827  und 
1834—1867  mit  1,630710  nach  der  Bevölkerungszahl  von  1840  am  nächsten  steht,  wahrend  in  ihr  zu- 
gleich das  Ergebnis  des  von  1852 — 1856  stattgehabten  Hackgangs  ausgedrückt  ist. 

**)  Es  kann  bei  solchen  Einteilungen  und  geographischen  Uruppirungen  eine  gentue  Ueber- 
einstimmung nicht  erwartet  werden  und  bezüglich  der  Gante  um  so  weniger,  als  Vermögenszerrüttungen 
aus  sehr  verschiedenen  Ursachen  hervorgehen  könuen. 

***)  Vergl.  den  Jahrgang  1854  der  Tübinger  Zeitschrift  für  die  gesamte  Staats  Wissenschaft 
S.  362  und  den  Jahrgang  1856  der  wnrttcmbergischen  Jabrbachcr  Heft  II.  S.  151. 
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der  Bevölkerungen  angilben.    Von  diesem  Gesichtepunkt  ans  ist  es  daher  als  nahe 
liegend  nnd  natürlich  anzusehen,  wenn  man  bei  dem  Versuch,  die  Ursachen  kennen 
zu  lernen,  welche  hauptsächlich  die  grössere  oder  geringere  Vermehrung  der  Bevöl- 
kerung bestimmen,  wirtschaftlich  günstige  und  ungünstige  Verhältnisse  biemit  in 
Verbindung  bringt. 

Man  hat  deshalb,  um  die  Wirkung  wirtschaftlich  günstiger  und  ungünstiger 
Zcitläufe  zu  erforschen,  die  grössere  und  geringere  Zahl  der  Geborenen  in  verschie- 
denen Jahrgängen  mit  den  Fruchtpreisen  verglichen  und  es  Hess  sich  auch  in  Württemberg 
ein  dem  Steigeu  und  Fallen  der  Fruchtpreise  in  den  Jahren  1834—1853  zur  Seite 
gehendes  Fallen  und  Steigen  der  Geburtsziffern  beobachten.*) 

Ist  aber  die  wirtschaftliche  Prosperität  verschiedener  Jahrgänge  von  Einfluss 
auf  die  Geburtenzahl,  warum  sollten  nicht  ebenso,  ja  noch  viel  mehr  die  Bedingungen, 
welche  auf  den  Wohlstand  der  Familien  dauernden  Einfluss  äussern  ,  also  die  Vcrmö- 
gensvcrhältuissc  und,  was  insbesondere  die  landwirtschaftliche  Bevölkerung  eines 
Landes  anbelangt,  die  Verteilung  des  Grund  und  Bodens  mit  der  Zahl  der  Gebore- 
nen und  namentlich  mit  dem  Zuwachs  der  Bevölkerung  im  Zusammenhang  stehen? 

Da  die  landwirtschaftliche  Bevölkerung  in  den  meisten  Ländern  ein 
hohes,  in  den  übrigen  ein  ansehnliches  Procent  der  Gesamtbevölkerung  ausmacht, 
Überdies  aber  der  Besiz  und  die  Bewirtschaftung  des  Bodens  nicht  blos  als  eine 
Existenzbedingung  der  ausschliesslich  Landwirtschaft  treibenden,  sondern  vielfach 
auch  einer  gewerblichen  Bevölkerung  ist,  so  müssen  die  Ursachen,  welche  den  Wohl- 
stand und  das  Gedeihen  des  grundbesizenden  Theils  der  Bevölkerung  bedingen,  auch 
von  grossem  Einfluss  sein  auf  die  Erscheinungen,  nach  welchen  in  der  Statistik  die 
Bewegung  der  Bevölkerung  im  allgemeinen  beurteilt  wird.  In  der  That  zeigen 
auch  die  statistischen  Ziffern  Uber  den  natürlichen  Volksznwachs,  über  Geburten,  Todes- 
fälle und  insbesondere  über  Kindersterblichkeit,  gerade  für  die  östliche  nnd  westliche 
Landeshälfte  eine  sehr  grosse  Verschiedenheit,  wie  aus  Folgendem  hervorgeht. 

• 

§  '« 

Uohor  den  natürlichen  Voltatuwachs  in  der  östlichen  nnd  westlichen  Landeshälfte. 

In  Tabelle  XI  sind  nämlich  den  Verhältniszahlcn  Uber  die  Verteilung  des 
Grunilbcsizcs  bei  den  einzelnen  Bezirken  zugleich  diejenigen  angereiht,  nach  welchen 
die  Bewegung  der  Bevölkerung  zu  beurteilen  ist  ,  in  der  Vorausseznng ,  dass  jene 
Verteilung  von  grossem  Einflüsse  sei  auf  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  der  Be- 
völkerung und  dass  von  der  Prosperität  dieser  wiederum  der  Gang  der  Bevölkerung 
abhänge. 

Zunächst  sind  daher  den  nach  der  Verteilung  des  Gruntlbcsizes  geordneten 
Oberamtsbezirken  die  Verhältniszahlcn,  welche  die  Grösse  des  Volkszuwachscs  an- 
zeigen, zur  Seite  gestellt. 

Hicbci  wurden,  weil  nach  den  iu  der  Tabelle  Nr.  VIII  Uber  den  Volkszn- 
wachs gewonnenen  Resultaten  sich  für  Württemberg  ein  58-,  (beziehungsweise  02jähri- 
ges)  Mittel  von  8,m  Personen  Ueherschuss  der  Geborenen  Uber  die  Gestorbenen  auf  je 
1000  Einwohner  ergibt,  sämtliche  Oberämter  in  zwei  Abteilungen  auseinanderge- 
halten, je  nachdem  sie  mehr  oder  weniger  als  8,u  Personen  auf  KXX)  Lebende  als 


•)  S.  die  dem  Jahrgang  1853  der  würUembcrgigcben  Jahrbücher  angehängte  graphische  Dar- 
stellung, in  der  sich  namentlich  die  auf  einander  folgenden  Jahre  1848  und  1849.  entsprechend  d« 
Theuerung  nnd  Wohlfcilheit  in  den  Jahren  1847  und  184g,  durch  eine  sehr  geringe  und  B«hr  hohe 
Geburtenzahl  anzeichnen. 
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natürlichen  Volkszuwachs  aufzuweisen  haben.  Auf  dem  oben  Seite  27  beigegebenen 
Kärtchen  II  ist  sodann  sowohl  das  Gebiet  der  Oberämter  mit  grösserem  Grundbcsiz  als 
auch  dasjenige  der  Oberamtsbezirke  mit  grosserem  Volkszuwachs  hervorgehoben.  Es 
entfallen  nun  zwar  auf  diejenige  Spalte  der  Tabelle,  welche  die  Oberämter  mit  klei- 
nerem Volkszuwachs  enthält  (die  7te),  nur  25;  auf  die  5tc  Spalte,  woriu  die  Ober- 
ämter .mit  einem  das  Landcsmittcl  Übersteigenden  Volkszuwachs  laufen,  dagegen  39 
Bezirke;  da  aber  20  von  jenen  25  Bezirken  mit  einem  Flächenraum  von  14G  Quadrat- 
meilen und  einer  Einwohnerzahl  von  (1867)  546822  Personen  der  östlichen  Landes- 
bälfte  mit  grösserem  Grundbcsiz  angehören  (siehe  die  Ucbersichtskarte  II),  und  74°/o 
ihres  Flächengehalts,  sowie  75  °/o  ihrer  Bevölkerung  ausmachen,  so  schlicsst  sich  auch 
die  Gruppirung  nach  dem  Volkszuwachs  derjenigen  nach  dem  Grundbcsiz  in  der 
Hauptsache  an,  denn  auch  von  den  Übrigen  zur  östlichen  Landesbälfte  gehörigen 
7  Bezirken  zeigen  nur  3  einen  das  Landcsmittcl  erheblich  Ubersteigenden  natürlichen 
Bevölkerungszuwachs.  Um  sodann  die  einzelnen  Factoren,  aus  denen  der  natürliche 
Volkszuwachs  hervorgeht  und  durch  welche  er  sich  hauptsächlich  bestimmt,  darzu- 
stellen, wurden  au  die  vorhin  angegebenen  Proportionalen  auch  die  Verhältniszahlen 
Uber  Geboreuc,  Gestorbene  sowie  insbesondere  die  Uber  Kindersterblichkeit  je  auf 
der  Linie  der  betreffenden  einzelnen  Bezirke  angereiht,  so  dass  bei  jedem  Oberamt 
ersehen  werden  kann,  aus  welchem  Verhältnis  der  Geborenen  zu  den  Gestorbenen  der 
natürliche  Volkszuwachs  sich  ergibt. 

Da  aber  die  Zahlen  der  Geborenen  sowohl  als  dio  der  Gestorbenen  und 
namentlich  die  der  im  ersten  Lebensjahr  Gestorbenen,  wie  oben  schon  dargelegt  worden 
ist,  in  Württemberg  ausserordentlich  hohe  sind,  auch  die  Bezirke  derselben  Landeshälfte 
sich  in  Beziehung  auf  diese  Factoren  oft  ganz  entgegengesezt  verhalten  und  in  den 
Extremen  bewegen,  ho  wurden  sämtliche  Oberamtsbezirke  hinsichtlich  der  einzelnen 
Factoren  des  Volkszuwachses  in  3  Classen  je  mit  hohen,  mittelmässigen  und  niederen 
Vcrbältniszahlcn  eingetheilt,  so  dass  die  hohen  Vcrhältniszahlcn  nicht  blos  für  Württem- 
berg, sondern  auch  im  Vergleich  mit  anderen  Ländern  als  hoch  angesehen  werden 
können.  *) 


•)  Im  Einzelnen  ist  hiezu  Folgendes  zu  bemerken : 
Was  die  Kindersterblichkeit  anbelangt,  so  wurden  schon  deshalb,  weil  der  28jährige  Durch- 
schnitt für  Württemberg  mit  33,M  Proc.  (vid.  Tab.  IX  in  Abscbn.  I  und  Uebersicht  ('.  und  P.  oben) 
das  Mittel  aller  anderen  Länder  mit  Ausnahme  von  Haiern  übertrifft,  von  G4  Oberümtcrn  nur  diejeni- 
gen 25  als  Bezirke  mit  hoher  Kindersterblichkeit  ausgehoben,  in  denen  die  im  ersten  Lebensjahr 
Gestorbenen  mit  den  Ordnungszahlen  (O.-Z.  40 — 64)  34,IS  bis  49,w  Proc.  aller  Lebendgeborenen  aus- 
machen. Als  Bezirke  mit  mittelmässiger  Kindersterblichkeit  dagegen  sind  23  Oheramter  aufgeführt, 
in  welchen  sich  der  DurcTischnitt  der  im  ersten  Lebensjahr  Gestorbenen  zwischen  30„,4  und  32,,„  Proc. 
bewegt  (O.-Z.  17  bis  89),  bei  der  Mehrzahl  also  das  Mittel  doch  immerbin  gleichfalls  noch  den  Durch- 
schnitt der  meisten  anderen  Länder  übertrifft,  und  als  Bezirke  mit  niederer  Kindersterblichkeit  endlich 
16  Ohcrämtcr,  die  mit  einer  durchschnittlichen  Verhältniszahl  bis  29,OT  Proc.  einschliesslich  (O.-Z. 
1—16)  bei  Verglcichung  mit  den  Mitteln  anderer  Länder  zwar  immerhin  den  höchsten  Durchschnitts- 
zahlen zur  Seite  stehen,  für  Württemberg  aber  gleichwohl  die  Bezirke  mit  den  niedersten  Procent- 
zahlen sind  und  als  solche  gelten  müssen.  Bei  dieser  in  Württemberg  im  Vergleich  mit  anderen 
Ländern  so  hohen  Kindersterblichkeit,  kann  es  zwar  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  auch  die  Höhe 
der  Mortalitätsziffern  hiedurch  becinflnsst  ist,  sowie  dass  andererseits  die  hohen  Geburtsziffern  hiemit 
zusammenhängen ;  im  Einzelnen  zeigen  die  Bezirke  jedoch  sehr  verschiedene  Verhältnisse.  Die  grössere 
Kindersterblichkeit  insbesondere  fällt  zwar  im  Ganzen  in  die  östliche  Landesh&lfte,  indem  die  Bezirke 
mit  mittlerer  und  niederer  Kindersterblichkeit,  vorzugsweise  der  westlichen  Landeshälfte  angehören, 
dabei  sind  es  jedoch  gerade  die  Bezirke  der  östlichen  Landeshälfte,  welche  besonders  in  Beziehung 
auf  die  Zahl  der  Geborenen  und  Gestorbenen  extreme  d.  b.  neben  verhältnismässig  sehr  hohen  auch 
—  für  Württemberg  —  sehr  niedere  Ziffern  aufzeigen.  Es  ist  daher  behufs  der  Verglcichung  der 
einzelnen  Bezirke  nnd  Landesgegenden  unter  sich  nöthig,  auch  die  Bezirke  mit  solchen  stark  abweich- 
enden Ziffern  durch  die  Classification  möglichst  hervorzuheben.  Dies  ist  bei  drr  Eintheilung  dadurch 
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Vergleicht  man  nun  die  Zahlenreihen  der  27  Oberamtabezirke  der  östlichen 
Landcsbülfte  mit  den  Verhältniszablen  der  der  westlichen  Landeshälfte  angehörigen 
37  Oberamtsbezirke  (einschliesslich  Oberndorf),  so  stellen  sich  bezüglich  des  Ganges 
der  Bevölkerung  ganz  entschiedene  Gegensäze  heraus ,  dean  es  zeigt  sich  bei  einem 
Blick  auf  diese  Zusammenstellung,  dass : 

1)  von  den  27  Bezirken  der  östlichen  Landeshälfte  20  einen  unter  dem  Landes- 
mittel verbleibenden,  natürlichen  Volkszuwachs  haben,  dagegen  nur  7  einen 
solchen,  der  das  Landesmittel  übersteigt, 

2)  dass  22  Oberämter  unter  diejenigen  gehören,  welche  sich  durch  eine  für  Württem- 
berg sehr  niedere  oder  sehr  hohe  Zahl  Geborener  auszeichnen,  sich  also  in  dieser 
Beziehung  extrem  verhalten,  während  nur  die  übrigen  5  Bezirke  eine  mittlere 
Zahl  Geborener  aufweisen, 

3)  dass  mehr  als  zwei  Drittheile  oder  19  Bezirke  hievon  eine  enorm  grosse  Kinder- 
sterblichkeit aufweisen,  und  nur  der  Rest  von  8  Bezirken  eine  für  Württemberg 
mittel  massige  oder  geringe,  und  endlich 

4)  dass  wiederum  19  Bezirke  eine  für  Württemberg  hohe  oder  niedere  Sterblich- 
keit zeigen  und  nur  8  derselben  eine  in  dieser  Beziehung  mittelmässige  Verhält- 
niszabl  aufweisen 

Gerade  umgekehrt  aber  stellen  sich  diese  Verhältnisse  bei  den  37  Bezirken 
heraus,  welche  in  der  zweiten  auf  S.  30  stehenden  Abtheilung  der  Tabelle  verzeichnet 
sind  und  die  westliche  Hälfte  des  Landes  bilden,  denn 

1)  nur  5  von  ihnen  zeigen  einen  das  Landesmittel  nicht  übersteigenden  natürlichen 
Volkszuwachs,  bei  32  dagegen  ist  derselbe  höher  als  das  Landesmittel, 

2)  nur  sechs  Bezirke  von  37  haben  eine  sehr  hohe  oder  sehr  niedere  Zahl  Geborener, 
die  grosse  Mehrzahl,  also  nämlich  31  Oberämter,  eine  mittelmässige, 

3)  nur  G  ferner  zeigen  eine  für  Württemberg  hohe  Ziffer  der  Kindersterblichkeit, 
die  meisten,  nämlich  18,  eine  mittelmässige  und  13  Oberämter  eine  relativ  geringe, 

4)  nur  7  endlich  tragen  eine  sehr  hohe  oder  niedere  Sterblichkeitsziffer,  die  Mehr- 
zahl, nämlich  30  Oberämter,  eine  mittelmässige. 

Es  ist  also' aus  diesen  Zahlen  unschwer  die  Thatsache  abzulesen,  dass  es 
vorwiegend  die  östliche  Hälfte  des  Landes  mit  grösserem  Grundbesiz  und  dünnerer 
Bevölkerung  ist,  welche  einen  geringeren  natürlichen  Volkszuwachs  hat,  weil  bei  ibr 


bewirkt,  dass,  ungeachtet  der  geringen  Zahl  der  Oberamtsbezirke  der  östlichen  Landeshälftc,  gerade 
die  mittlere  Abtheilnng  sowohl  bei  den  Verhältniszahlen  fQr  Geborene  als  für  Gestorbene  der  Zahl 
der  Bezirke  nach  die  stärkste  ist;  so  dass  bei  der  enteren  auf  die  beiden  Classcn  mit  hohen  und 
niederen  Verhältniszahlen  von  64  Oberämtern  nur  je  13,  zusammen  26,  bei  den  lczteren  nnr  je  14 
oder  zusammen  nur  28  Bezirke  entfallen ,  auf  die  Gasse  mit  mittleren  kVerbältniszahlen  aber  38  und 
36  Bezirke.  Wenn  dabei  die  Bezirke  der  östlichen  Landeshälfte  demungeachtet  extreme  Ziffern  zeigen, 
so  deutet  dies  umsomehr  darauf  hin,  dass  bei  ihnen  besondere  Verhältnisse  obwalten. 

Was  insbesondere  die  Classification  der  Sterblichkeitsziffern  anbelangt,  so  stellt  sich  die 
mittlere  Sterblichkeit,  für  Württemberg  auf  1  :  31,„  und  sämtliche  38  Bezirke,  welche  mit  den  Ord- 
nungszifferir  14—51  und  einer  Verhältniszahl  von  1  :  33,,s  bis  1  :  30,.,,  in  der  Tabelle  erscheinen, 
sind  noch  als  Bezirke  mit  einer  mittelmässigen  Sterblichkeit  ausgeschieden  worden.   Als  solche  mit 
hoher  erscheinen  dagegen  nur  diejenigen,  welche  mit  O.-Z.  52—64  und  Verbältniszahl  1 : 24  „bis  1 : 29„i 
aufgeführt  sind  and  als  Oberämter  mit  niederer  die  Bezirke  Nr.  1—13  mit  den  Verhältniszahlen 
1  :  37,w  bis  1  :  34,CJ.  Hinsichtlich  der  Zahl  der  Geborenen  stellt  sich  das  Mittel  für  Württemberg  nach 
TaheUe  VI  auf  1  :  25,1H  und  es  sind  daher  86  Bezirke,  welche  die  O.-Z.  15-50  und  die  Verhältnis- 
Zahlen  1  :  24.0B  bis  1  :  26,81  tragen,  als  Bezirke  mittlerer  Natalität,  und  nur  die  übrigen  28  mit  den 
Verhältniszahlen  1 : 20,^—1  :  23,„  und  1  :  27n6  bis  1  :  34l5<,  und  den  Ordnungsziffern  1—14  beziehungs- 
weise 61—64  als  Oberäuiter  mit  hoher  und  niederer  Geburtsziffer  eingctheilt  worden. 
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entweder  eine  relativ  »ehr  grosse  Zahl  Geborener  durch  die  Kindersterblichkeit  wieder 
absorbirt  wird,  oder  weil  eine  sehr  geringe  Geburtenzahl  allein  schon  hinreicht,  den 
grösseren  Zuwachs  unmöglich  zu  machen:  dass  dagegen  in  der  westlichen  Landesbälfte 
bei  einem  relativ  grossen  natürlichen  Ucberschuss  der  Geborenen  auch  die  Erschei- 
nungen einer  extremen  Zahl  Geborener  oder  Gestorbener  und  einer  höheren  Kinder- 
sterblichkeit weniger  hervortreten. 

Geht  man  bei  der  Erklärung  dieser  Thatsache  eines  entgegengesezten  Ver- 
haltens beider  Landestheile  in  Beziehung  auf  den  natürlichen  Volkszuwachs  zunächst 
von  agrarischen  Zuständen  aus  —  und  Württemberg  war  ja,  zumal  bis  in  die  Mitte  der 
1850er  Jahre,  ein  vorherrschend  ackerbautreibendes  Land  —  so  wird  man  zu  der  An- 
nahme berechtigt  sein,  dass,  wo  ein  fruchtbares  Land  und  günstige  sociale  Verhältnisse 
alle  Bedingungen  für  die  unbeschränkte  Niederlassung  und  Ausbreitung  einer  arbeitsamen 
ackerbautreibenden  Bevölkerung  liefern,  wie  es  öfters  in  neu  occupirten  Ländern  der 
Fall  ist,  die  Zahl  der  Geburten  und,  bei  sonst  gleichen  Verhältnissen,  auch  der  Zuwachs 
der  Bevölkerung  ein  grösserer  sein  wird,  als  bei  der  dichteren  Bevölkerung  eines  Landes, 
wo  das  Bedürfnis  der  Gründung  neuer  selbständiger  Wirtschaften ,  soweit  dasselbe 
nicht  durch  regelmässige  Erbfolge  gedeckt  wird ,  nur  durch  fortgehende  Theilung  des 
vorhandenen  Bcsizes  bei  gleichzeitiger  möglichster  Steigerung  des  Ertrags  durch  inten- 
sivere Bewirtbschaftung  befriedigt  werden  kann,  und  bei  Vcrgleichung  solcher  Ver- 
hältnisse mag  auch  der  Sadler'sche  und  Guillard'schc  Saz  seine  Bestätigung  finden, 
dass  sich  das  Wachstbum  einer  Bevölkerung  umgekehrt  verhalte  wie  ihre  Dichtigkeit. 

Da  sich  aber  nirgends  in  Württemberg  Gegenden  befinden,  in  denen  Lände- 
reien erst  occupirt  werden  könnten,  vielmehr  sogar  diejenigen  seltener  sind,  wo  durch 
besseren  Anbau  und  sorgfältigere  Bewirtschaftung  die  neue  Gründung  einer  nam- 
haften Zahl  von  Wirtschaften  möglich  wäre  (denn  auch  der  grössere  Grundbesiz  der 
östlichen  Landeshälfte  erlaubt  keine  viel  weiter  gehende  Theilung),  so  ist  es  als  ein 
Land  zu  betrachten,  wo  die  Dichtigkeit  der  landwirtschaftlichen  Bevölkerung  schon 
eine  weit  vorgeschrittene  ist,  und  erscheint  daher  auch  im  Vergleich  mit  anderen 
Ländern  als  Land  bäuerlicher  Kleinwirtschaft.  Es  kann  somit  der  obige  Saz  auf 
Württemberg  blos  in  der  negativeu  Bedeutung  Auwendung  finden,  dass  das  Wachs- 
thum einer  Bevölkerung  durch  ihre  Dichtigkeit  beeinträchtigt  werde,  sowie  nur  wenn 
das  Wort  „Wachstum"  in  seiner  allgemeinsten  Bedeutung  verstanden  wird,  denn  be- 
züglich der  Fruchtbarkeit  oder  des  Zuwachses  durch  den  Ueberschuss  der  Geborenen 
über  die  Gestorbenen  gilt  dies  für  Württemberg  nur  teilweise.  Wenn  auch  die 
Thatsache  des  so  geringen  natürlichen  Volkszuwachses  in  der  östlichen  Landeshälfte 
biemit  in  Uebercinstimmung  steht  und  als  eine  Bestätigung  jener  Ansicht  ange- 
sehen werden  kann,  so  wird  leztere  in  dieser  besonderen  Beziehung  doch  sogleich 
durch  die  zur  Seite  stehende  weitere  Thatsache  widerlegt,  dass  gerade  die  westliche 
Landeshälfte  in  Württemberg  mit  noch  viel  dichterer  Bevölkerung  und  weiter  gebender 
Theilung  des  Grundbesizes  einen  viel  grösseren  natürlichen  Volkszuwachs  hat.  Indem 
der  Durchschnitt  des  natürlichen  Volkszuwachses  bei  den  37  Oberamtsbezirken  der 
westlichen  Landesbälfte  auf  je  1000  Einwohner  9,39,  bei  den  27  Oberämtern  der  östlichen 
Hälfte  aber  blos  6,ss  beträgt,  so  kann  dieses  Ergebnis  mehr  dem  Maltbus'schen  Saz 
über  das  Wachsthum  der  Bevölkerung  zur  Unterstüzung  dienen,  wenigstens  in  der 
allgemeinen  Bedeutung,  dass  die  Bevölkerung  sich  rascher  vermehre  als  die  Subsi- 
stenzmittel. 


Würtumb.  Jahrbücher  1874.  L  3 
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§  8. 

Das  numerische  Verhältnis  der  in  Gewerbe  und  Sandel  Beschäftigten  Personen  rar 
GesamtbeTolierung  in  Beiden  Landeshälften. 

Bei  der  viel  grösseren  Bevölkerungsdichtigkeit  der  westlichen  Landeshälfte  ist 
es  nahegelegt,  ihren  grossen  natürlichen  Zuwachs  vorzugsweise  dem  hier  stärker 
vertretenen  mit  Industrie,  Handel  und  Dienstleistungen  aller  Art  beschäftigten  Theil 
der  Bevölkerung  zuzuschreiben.  Obgleich  aber  der  Einfluss  dieses  Bevölkerungstheils 
auf  den  Volkszuwachs  nicht  zu  verkennen  ist  und  in  der  That  im  einzelnen  in  vielen 
Bezirken  hervortritt,  wo  eine  grössere  industrielle  Bevölkerung  sich  mit  der  acker- 
bautreibenden verbindet,  so  wird  eine  solche  Annahme  durch  die  hierüber  für  beide 
Landeshälften  zusammengestellten  statistischen  Gesamtzahlen  doch  nicht  unterstllzt. 
Die  Procentthcile  der  gewerblichen  Bevölkerung,  *)  welche  in  beiden  Landeshälften  unter 
der  Gesamtbevölkerung  begriffen  sind,  weichen  nämlich  zu  wenig  von  einander  ab,  als 
dass  auf  ein  grösseres  Wachsthum  der  ganzen  Bevölkerung  in  den  westlichen  Landes- 
theilcn  wegen  verhältnismässig  grösserer  Anzahl  jenes  Bevölkerungstheils  eine  Folgerung 
gezogen  werden  könnte.  Denn  auch  die  östliche  Landeshälfte  hat  eine  entsprechende 
Gewerbe-  und  handeltreibende  Bevölkerung  und  Bezirke  mit  namhafter  Industrie,  wie 
z.  B.  Ravensburg,  Aalen,  Gmünd,  Heidenheim,  Urach  und  könnte,  wenn  es  blos  auf 
dieses  Zahlenverhältnis  ankäme,  einen  beinahe  ebenso  grossen  Volkszuwachs  zeigen. 

Es  betrug  nämlich  die  gewerblich  beschäftigte  Bevölkerung:**) 


A.  Nach  der  Gewerbeanfcahme  von  1852. 


und  zwar: 


1.  In  der  2.  In  der 
westlichen  östlichen 


I.  nach  Tabelle  I  (Iber  die 
mechanischen    Künstler  ', 
und  Handwerker,  Han- 
dels- und  Transportge- 
werbe 

die  Zahl  der  Meister, 
Gehilfen  und  Lehrlinge  . 

II.  nach  Tabelle  II  (Iber  Fa- 
brikationsanstalten und 
Fabrikunternehmungen 
aller  Art 

die  Zahl  der  dabei  be- 
schäftigten Personen 


94633 


46548 


68609 


29160 


Zusammen    .  . 

Die  Zahl  der  ortsanwesen- 
den Bevölkerung  nach  der  ( 
Zahlung  vom  3.  Dcc.  1852 
war  dagegen 

ad  1)   1,027049 

„  2)   7062 14_ 

1,733263, 
somit  kommen  von  der  ge- 
werblichen Bevölkerung  auf 
jo  1000  Einwohner    .    .  . 


141181 


97769 


137:4. 


138)44 


B.  Nach  der  GewerBeaufnahme  von  1861 


und  zwar: 


1.  In  der    2.  In  der 
weltlichen  östlichen 
LuleihUft«. 


I.  nach  Tabelle  II  aber 
die  Hand  werker  und  die 
vorherrschend  für  den 
örtlichen  Bedarf  be- 
schäftigten Gewerbe- 
treibenden u.  Künstler 
die  Zahl  der  Meister, 
Gehilfen  und  Lehrlinge 

II.  nach  Tabelle  III  über 
Handels-  und  Traos- 
portgewerbe 

die  Zahl  der  dabei 
beschäftigten  Personen 

III.  nach  Tabelle  I  Ober 
Fabriken  u.dic  vorherr- 
schend für  den  Gross- 
handcl  beschäftigten 
Gewcrbsanstaltcn 

die  Zahl  der  dabei 
beschäftigten  Personen 

Zusammen   .  . 

Die  Zahl  der  ortsanwesen- 
den Bevölkerung  nach  der 
Zählung  vom  3.  Dec.  1861 
war  dagegen 

ad.  1)   1,008484 

„    2)  .  .  .  .  712224_ 

1,720708, 
somit  kommen  von  der  ge- 
werblichen Bevölkerung  auf 
je  1000  Einwohner  .   .    .  ! 


88034 


19385 


55814 


163263 


57274 


12245 


35063 


161,., 


104582 


146„4 


*)  Uebcr  den  mit  den  höheren  Berufsarten  beschäftigten  Theil  der  Bevölkerung,  der  übrigens 
bei  einer  derartigen  Untersuchung  weit  weniger  in's  Gewicht  fällt,  sind  keine  ausreichenden  statisti- 
schen Aufnahmen  vorhanden.  Vergleiche  übrigens  deQ  Jahrgang  1865  der  Wurttemb.  Jahrbücher 
S.  207  und  das  Werk  „Das  Königreich  ^Vürttemberg,'  ss  3b&. 

Diese  Zahlen  sind  den  Aufnahmetabcfien  '^ne  weitere  Berücksichtigung  Äer  Verschte- 
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Aach  steht  die  westliche  Landeshülftc  in  Beziehung  auf  die  verhältnismässige 
Anzahl  der  latidwirthschafUieh  zur  gewerblich  beschäftigten  Bevölkerung  nicht  zurück. 
Es  wurde  nämlich  mit  der  Gewerbeaufnahme  von  1852  eine  Aufnahme  der  landwirth- 
schafttreibenden  Personen  verbunden,  und  hienach  betrug: 


A.  In  der  westlichen  |  B.  In  der  östlichen 
Landeshttlfto 

absolut 

na  t je  1000 
Einwohner 

absolut 

»of  je  1000 
Einwohner 

Ia)  die  Zahl  derjenigen  selbständigen  Personen,  welche 
sich  ausschliesslich  mit  Landbau  (Acker-  und  Wein- 

b)  die  Zahl  der  Knechte  und  Jungen  bei  der  Land- 

41317 
37063 

Vergleicht  man  diese  Ziffern  mit  der  Bevölkerungs- 
zahl Tom  3.  Decerobcr  1852,  so  kommen  auf  je  1000 

IT.  die  Zahl  derjenigen  Personen ,  welche  neben  einem 
der  vorstehenden  Gewerbe  (nämlich  der  in  der  Ta- 
belle der  mechanischen  Künstler  und  Handwerker 
aufgeführten)  noch  Landbau  (Acker-  und  Weinbau) 

99970 

ad  Ia 
ad  Ib 

23.M 

78380 

58.M 
52.M 

61733 

- 

97.,, 

607, 

38105 

HO,,, 
63^. 

Man  sieht,  dass  sich  die  östlichen  Landesgegenden  von  den  westlichen  durchaus 
nicht  dadurch  unterscheiden,  dass  sie  etwa  eine  grössere  Zahl  ausschliesslich  Land- 
wirtschaft treibender  Personen  hätten,  sondern  dass  ihnen  im  Gegentheil  die  westliche 
Landeshälfte  darin  vorgeht,  was  ohne  Zweifel  von  der  grossen  Zahl  kleiner  Land- 
wirthe  und  Weingärtner  herrührt;**)  dagegen  steht  die  östliche  Hälfte  gegenüber  der 
westlichen  allerdings  in  der  Procentzahl  der  Knechte  voran.  Wenn  man  sodann  die 
Verhältniszahl  der  ausschliesslichen  Landwirthc  und  die  der  Knechte  zusammenrechnet, 
und  mit  der  entsprechenden  Verhältniszahl  der  in  Gewerben  beschäftigten  Personen 
vergleicht,  auch  die  erstere  dabei  =  100  sezt,  so  kann  das  Verhältnis  dieser  in  der 
Landwirtbschaft  und  in  den  Gewerben  beschäftigten  Personen,  welches  sich  berechnet, 

1)  in  der  westlichen  Landesbälfte    .    .    .   wie  100:  141,2s 

2)  in  der  östlichen  „    100:  124,74 

zugleich  als  ein  Maasstab  für  die  grössere  und  geringere  Bedeutung  der  Gewerbe 


denheiten  beider  Aufnahmen  entnommen  und  stimmen  daher  mit  den  im  Jahrgang  1862  S.  288  zur 
Vergleicbung  gebrachten  nicht  ganz  überein,  was  aber  auf  das  Procentverhältnis  einen  irgend  erheb- 
lichen Einrluss  nicht  äussert. 

*)  Die  üeberschrift  der  betreffenden  Spalte  in  der  Aufnahmetabelle  lautet  zwar:  „Knechte 
und  Jungen  bei  der  Landwirtbschaft  und  bei  anderen  Gewerben".  Da  die  Gehilfen,  Lehrlinge  und 
Arbeiter  der  Handwerker,  Kaufleute  und  Fabrikanten  und  andererseits  die  zum  persönlichen  Dienst 
bestimmten,  die  Bedienten,  Kutscher  n.  8.  w.  in  den  Tabellen  abgesondert  gezahlt  sind,  und  da  die 
Zahl  der  Knechte  bei  den  Gewerben  nicht  sehr  erheblich  sein  kann,  sofern  die  Handwerker  in  der 
Regel  neben  Lehrlingen  und  Gesellen  nur  bei  grösseren  Etablissements  und,  wenn  8ic  zumal  Land- 
wirtschaft treiben,  Knechte  halten,  so  darf  es  im  allgemeinen  als  ein  sicheres  Kennzeichen  des  grösseren 
Grundbesizes  angesehen  werden,  wenn  in  einem  Bezirke  die  Zahl  der  Knechte  eine  beträchtliche  ist. 
Es  ist  daher  auch  diese  Zahl  hienach  behufs  der  Vergleichung  des  landwirthschaftlich  und  des  gewerb- 
lich beschäftigten  Theils  der  Bevölkerung  benuzt  worden.   Conf.  Jahrgang  1860  II.  S.  14. 

••)  Vergleiche  den  Jahrgang  1860  der  Württemb.  Jahrbücher  II.  S.  60. 
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gegenüber  der  Landwirtschaft  in  beiden  Landeshälften  angenommen  werden,  und  es 
zeigt  sieb  biebei  allerdings  in  der  westlichen  Landesbälfte  ein  etwas  stärkeres  Vor- 
herrschen der  Gewerbe.  Zugleich  ist  auch  die  Zahl  derjenigen  selbständigen  Perso- 
nen, welche  neben  einem  Gewerbe  noch  Landbau  treiben,  etwas  stärker,  doch  erscheinen 
auch  diese  Unterschiede  im  Ganzen  nicht  sehr  erheblich.  Es  sprechen  daher  die  ge- 
gebenen statistischen  Anhaltspunkte  jedenfalls  gegen  die  Annahme,  der  grössere  na- 
türliche Volkszuwachs  der  westlichen  Hälfte  könne  etwa  durch  Uebernahme  und  Grün- 
dung gewerblicher  und  komroercieller  Arbeiten,  Stellen  und  Geschäfte  innerhalb  des 
Landes  seine  ökonomische  Existenz  finden.  Denn  wäre  dies  der  Fall,  so  müsste  nicht 
nur  die  gewerbliche  Bevölkerung  der  westlichen  Hälfte  noch  grösser  erscheinen, 
sondern  es  müsste  hier  auch,  dem  grösseren  Ueberschuss  der  Geborenen  entsprechend, 
die  Vermehrung  der  ganzen  Bevölkerung  Uberhaupt  eine  relativ  viel  grössere  sein, 
als  sie  in  der  Wirklichkeit  ist,  wie  in  dem  Folgenden  gezeigt  wird. 

§  9- 

Die  Qes&mtsunahxne  der  Bevölkerung  In  der  westlichen  und  östlichen  Landeshälfte. 

Die  ganze  Bevölkerung  betrug  nämlich 

18U.  1867. 

I.  in  der  westlichen  Landesbälfte  .    .    .    810460  1,048520 
H.  in  der  östlichen  „  .    .    .   569041  _729876_ 

zusammen    .    .     1,379501  1,778396 

und  die  ganze  Zunahme  der  Bevölkerung  berechnet  sich  somit  für  den  55jährigen 
Zeitraum  von  1812—1867  bei  der  westlichen  Landeshälfte  auf  29,87  °/o  oder  durch- 
schnittlich jährlich  auf  0,534  °,'o  und  für  1000  Personen  jährlich  auf  5,»«  Personen.  In 
der  östlichen  Landeshälfte  dagegen  stellt  sich  die  Zunahme  für  den  gleichen  Zeitraum 
auf  28,«7°/o  oder  nach  jährlichen  Durchschnitten  aufO,&u°/o  und  für  je  1000  Personen 
auf  5,u. 

Nach  dem  Verhältnis  des  grösseren  Ueberscbusses  der  Geborenen  von  9,s»  :  6,s* 
(s.  oben  S.  33)  sollte  aber  die  Bevölkerungszunahme  in  der  westlichen  Hälfte  sich  zu 
der  in  der  östlichen  verhalten  wie  146:  100  oder  es  wäre  hienacb  zu  erwarten,  dass 
die  jährliche  Zunahme  auf  1000  Personen  sich  etwa  auf  7^o  und  nicht  blos  auf  5,34 
berechneu  würde. 

Indem  daher  der  grössere  natürliche  Volkszuwachs  der  westlichen  Hälfte  eine 
verhältnismässige  Gesamtvermehrung  ihrer  Bevölkerung  keineswegs  zur  Folge  hat,  bleibt 
nur  noch  der  Nachweis  übrig,  in  welcher  Weise  der  fragliche  Geburtenüberschuss 
Beine  Verwendung  findet. 

Hierüber  geben  folgende  Zahlenreihen  Aufschluss: 
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L  Westlkho  Lande&fcilfte, 

IL  OeitUohe  LttdwaElft*. 

Periode. 

Gesamtzahl 

der 
Geborenen. 

Gesamt- 
zahl der 

Ge- 
ltorbenen. 

Mehr  der  Aus- 
gewanderten 
über  die  Ein- 
gewanderten. 

Periode 

Gesamtzahl 

der 
Geborenen. 

i J  psarn  t- 

zahl  der 
Ge- 

M  i  Ii  r  der  Aus- 
gewanderten 
über  die  Ein- 
gewanderten. 

11812-22 
'1822-32 

/1832-42 
1842-52 
1852-62 
1862-67 

316607 
353278 
430323 
420118 
371531 
222346 

250916 
25551)8 
333244 
317785 
306253 
166284 

14100') 

14427 

1001 1 

35272 

44660 

15663 

1812-22 
1822-32 
1832-42 
1842-52 
1852-62 
1862-67 

219134 
234931 
281851 

iWfttJßü 

289Nbö 
266849 
151564 

197640 
193439 
238207 

224392 
121714 

4018 
1012 
1895 

16021 
5610 

2.113203 

1,630080 

134133 

1,444197 

1,209088 

somit  mehr  Ge- 
borene ah  Ge- 
storbene 
483123, 
um  welche  die 
Bevölkerung 
bitte  zunehmen 
können. 

somit  in  ehr  Ge- 
borene als  Ge- 
storbene*) 
235109, 
um  welehe  die 
Bevölkerung 
bitte  zunehmen 

Die  wirkliche  Zunahme  der  Be- 
völkerung berechnet  sich  in  der 

238060 

LulsskDfU 

wie  folgt : 
Stand  Yom  1.  November  1812 
810460  569041 
Stand  tom  3.  Decbr.  1867 
1,048520  729876 
.    .    .    somit  Zuwachs    .    .  . 
Es  sind   also  von  dem  Ueber- 
schuss  der  Geborenen  der  Landes- 
bevölkerung nicht  zugewachsen 
wovon  nach  Spalte  4  und  8  dieser 
Cebersicht    ausgewandert  sind 

nnrl  vprliloiht  als  nicht  narhweis- 

160835 

245063 
134133 

74274 
37940 



110930 

.    .    .  • 

barer  Abgang 

36334 

l)  Für  die  3  Jahrzehnte  1812 — 1842  konnte  die  Zahl  der  Geborenen  und  Gestorbenen 
von  2  Gemeinden,  deren  Bevölkerung  von  circa  4000  Einwohnern  in  Folge  des  Gesezes  vom  6.  .lull 
1842  grösstenteils  der  westlichen  Landeshilfte  zugewachsen  ist,  nicht  mehr  ermittelt  werden.  Da  dies 
für  obige  Darstellung  nur  die  Folge  hat,  dass  der  Geburtenüberschuss  der  westlichen  Landeshilfte  um 
ein  Geringes  zn  klein,  der  der  östlichen  um  ein  Unbedeutendes  zu  gross  erscheint ;  der  Gegensaz  zwischen 
beiden  Landeshälften  in  dieser  Beziehung  aber  in  obigen  Zahlen  schon  genügend  hervortritt,  so  wäre 
eine  Berichtigung  dieses  Fehlers  auch  von  keinem  erheblichen  Werthe. 

*)  Für  die  lOJäbrlge  Periode  1812 — 22  fehlen  die  Zahlen  der  Mehrausgewandertrn  fDr  die  ein- 
zelnen Bezirke,  daher  die  Vertheilung  des  Gesamtüberschusses  von  18118  Personen  auf  die  westliche  und 
östliche  Düfte  nach  dem  Dnrcbsrhnitt  der  ö  Perioden  1822  bis  1867,  oder  nach  dem  Verhältnis  von 
151  :  120  beziehungsweise  154  :  34  vorgenommen  worden  ist. 

*)  Wenu  man  denjenigen  Theil  des  Ueberschnsses  der  Geborenen,  dessen  Verwendung  aus  den 
tilhViellen  Auswanderungslisten  nicht  nachgewiesen  werden  kann,  nach  Maasgabe  der  wirklich  ermittelten 
Zahl  der  Mehrausgewanderteri  auf  beide  Landeshilften  vertheilt,  so  trifft  es  hievon  nach  dem  Verhältnis 
von  172  !  134  auf  die  westliche  Hälfte  114700,  auf  die  östliche  nach  dem  Verhältnis  172  :  38  32500. 
Htenach  wäre  anzunehmen,  dass  von  dem  Deficit  der  östlichen  Hälfte  mit  36334  etwa  4000  Personen 
nicht  ins  Au&land  gegangen,  sondern  in  die  westliche  Hälfte  gezogen,  von  dem  Geburtenüberschuss  dieser 
aber  um  so  viel  mehr  ausgewandert  sind. 

Da  nan  unter  den  Ausgewanderten  blos  solche  zu  verstehen  sind,  deren  Weg- 
zug unter  Verlust  des  wurttembcrgischcn  StaatebUrgerrcchts  stattgefunden  hat  und  den 
Behörden  officiell  bekannt  geworden  ist,  eine  Menge  WUrttetnberger  aber  von  jeher 
ins  Ausland  gegangen  sind,  ohne  hievon  eine  Anzeige  zu  machen,  (s.  auch  oben  S.  3) 
so  kann  man  ohne  Bedenken  das  ganze  in  55  Jahren  entstandene  Deficit  von  147264 
Personen  auf  Rechnung  dieser  illegalen  Auswanderung  sezen.  Die  Auswanderung  ist 
hienach  im  Ganzen,  wie  es  aber  nach  den  zuverlässigen  Zahlen  des  Geburtenüber- 
schusses nicht  anders  möglich  ist,  beinahe  noch  einmal  so  stark  als  sie  nach  der 
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officiellen  Aufzeichnung  erscheint.  Man  sieht  daher  aus  obiger  Nachweisung,  dass 
von  dem  Geburtenuberschuss  in  den  westlichen  Landestheilen  der  Bevölkerung  blos 
etwa  die  Hälfte,  in  den  üstlichen  dagegen  ca.  zwei  Drittheile  zugewachsen  sind 
und  dass  ebendeshalb  durch  Auswanderung  dort  die  Hälfte,  hier  blos  ein  Drittheil 
abgegangen  ist. 

Berechnet  man  sofort  aus  den  Zahlen  der  soeben  vorangestellten  Uebersicht 
den  üeberschuss  der  Geborenen,  so  ergibt  sich  für  die  westliche  Hälfte  ein  solcher 
von  9,45,  für  die  östliche  von  6,5«  auf  1000  Personen.*)  Zieht  man  hievon,  um  den 
für  die  wirkliche  Vermehrung  der  wurttembergischen  Bevölkerung  dienenden  Ge- 
burtenuberschuss zu  erhalten,  so  viel  ab,  als  nach  obiger  Uebersicht  Uber  die  Bewegung 
der  Bevölkerung  in  den  Jahren  1812 — 1867  dieser  nicht  zugewachsen  ist  und  zwar 
bei  der  westlichen  Landeshälfte  50,7a°/o  mit  4,7»,  bei  der  östlichen  31,69  °/o  oder 
2,08,  so  ergibt  sich,  dass  in  der  ersteren  von  dem  natürlichen  Zuwachs  auf  1000  Ein- 
wohner je  4,«6,  in  der  lezteren  je  4,so  der  Bevölkerung  auch  in  Wirklichkeit  zugewachsen, 
der  Rest  aber  ausser  Lands  gegangen  ist.  Es  vermehrt  sich  also,  ungeachtet  der 
grösseren  Auswanderung  und  des  getheilteren  Grundbesizes  die  Bevölkerung  in  der  west- 
lichen Landeshälfte  wegen  ihres  grösseren  Geburtenüberschusses  doch  noch  etwas 
stärker  als  in  der  östlichen,  was  mit  der  oben  S.  36  angestellten  Berechnung  über  die 
wirkliche  Zunahme  von  1812—1867  Ubereinstimmt,  wornach  leztere  gleichfalls  in  der 
westlichen  Landeshälfte  um  ein  Unbedeutendes  grösser  ist  als  in  der  östlichen.  Hier- 
aus kann  in  der  Hauptsache  nur  die  Folgerung  gezogen  werden,  dass  den  beiden 
Landeshälften,  der  östlichen  wie  der  westlichen,  beinahe  in  gleichem  Maase  die  Grund- 
lagen fehlen,  welche  für  die  Sicherung  der  ökonomischen  Existenz  ihres  ganzen 
Geburtenüberschusses  nöthig  wären,  und  dass  daher  von  diesem  für  die  wirkliche 
Vermehrung  der  Landesbevölkerung  in  beiden  Landeshälften  beinahe  gleich  wenig 
verwendet  wird. 

Aber  die  östliche  Landeshälfte  liefert  dieses  Ergebnis  in  anderer  Weise  als 
die  westliche,  indem  sie  bei  dünnerer  Bevölkerung  und  weniger  getheiltem  Grundbesiz 
einen  relativ  geringen  Geburtenuberschuss  erzeugt,  welcher  im  Ganzen  genommen  das 
Resultat  einer  hoben  Kindersterblichkeit  ist,  sei  es  bei  einer  relativ  hohen  oder  auch 
theilweise  bei  sehr  geringer  Zahl  Geborener,  und  von  welchem  sodann  weniger  iu's 
Ausland  abgeht. 

Die  westliche  Landeshälfte  dagegen  mit  viel  dichterer  Bevölkerung  und  ge- 
theiltem Grundbesiz  hat  bei  einem,  unter  massiger  Zahl  Geborener  mit  müssiger 
Kindersterblichkeit  erzeugten,  relativ  hohen  Üeberschuss  Geborener  grosse  Auswande- 
rung. Dabei  zeigt  weder  der  mit  der  Landwirtschaft  noch  der  mit  den  Gewerben 
beschäftigte  Theil  der  Bevölkerung  in  der  einen  oder  andern  Laudeshälftc  ein  grosses 
Uebergewicht,  sondern  beide  Landeshälften  sind  nur  in  der  Dichtigkeit  der  Bevölkerung 
sehr  verschieden. 

Die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  sowohl  als  der  Grad  und  die  Art  der  Verkei- 
lung des  Grundbesizes  haben  aber,  je  nach  der  Beschaffenheit  des  Landes  und  seiner 
Culturverhältnisse ,  stets  nur  eine  relative  Bedeutung,  so  dass  in  den  betreffenden 
statistischen  Ziffern,  wodurch  sie  zum  Ausdruck  kommen,  an  sich  ein  Maasstab  für  die 
Bewegung  der  Bevölkerung  nicht  gefunden  werden  kann.   Man  ist  daher  bei  dem 


•)  Diese  Verhaltniszahlen,  welche  durch  Division  des  in  Spalte  2  und  6  angegebenen  Ucber- 
schusses  der  Geborenen  durch  das  Mittel  der  beiden  Bevölkerungszahlen  von  1812  und  1867  gefunden 
sind  [(-^g23-.  1000  )  :  (810460  +^48520^  ^  ^  8Ümmen  ^  ^  dm  oben  g  49 

aus  den  Verhältniszahlen  für  die  einzelnen  Oberamtabezi^e  berechneten  Durchschnitten  von  9,29 
und  6,85  bis  auf  Weniges  überein. 
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Umstand,  dass  in  beiden  Landeshälften  Württembergs  von  dem  natUrlicben  Zuwachs 
der  55jährigen  Periode  1812  — 1867  beinahe  gleichwenig  zur  wirklichen  Vermehrung 
der  Bevölkerung  verwendet  worden,  umsomehr  darauf  angewiesen,  den  Grund  der 
verschiedenen  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  sowohl  als  ihrer  verschiedenen  Bewegung 
in  beiden  Landeshälften  in  von  längerer  Zeit  her  bestandenen  und  noch  fortwirken- 
den Bedingungen  des  wirtschaftlichen  Lebens  und  des  Wohlstands  der  Bevölkerung 
zu  suchen. 

Und  weil  an  und  für  sich  nicht  einzusehen  ist,  warum  gerade  jene  östliche 
Hälfte  Württembergs  eine  dünnere  Bevölkerung  mit  grösserem  Grundbesiz  hat,  die 
westliche  eine  viel  dichtere  mit  getheiltem,  denn  beide  Landeshälftcu  haben  fruchtbare 
und  unfruchtbare  Gegenden,  wie  z.  B.  in  die  westliche  der  Schwarzwald  fällt  und 
der  höchste  Theil  der  schwäbischen  Alb  (Heuberg);  so  kann  diese  leztere  Frage 
wieder  nur  dadurch  beantwortet  werdeu,  dass  man  zuerst  die  eigentümliche  Be- 
schaffenheit und  die  Verhältnisse  der  einzelnen  Landesgegenden  in  ihrem  Einfluss  auf 
die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  untersucht,  worauf  dann  erst  weiter  zu  ermitteln  wäre, 
ob  und  in  wie  weit  die  mit  der  jedesmaligen  grösseren  oder  geringeren  Bcvölkeruugs- 
dichtigkeit  verbundenen  natürlichen  und  socialen  Verhältnisse  in  der  vorliegenden 
Periode  insbesondere  zu  jenem  so  verschiedenen  Gange  der  Bevölkerung  beigetragen 
haben.   Es  wird  also  die  Beantwortung  dieser  beiden  Fragen: 

a)  Uber  die  Ursache  der  verschiedenen  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  und 

b)  Uber  ihren  weiteren  Einfluss  auf  den  Gang  der  Bevölkerung 
je  eine  besondere  statistische  Untersuchung  erfordern. 


Britter  ftbsehnitt^ 

Ueber  die  Ursachen  der  verschiedenen  Dichtigkeit  der 
Bevölkerung  in  Württemberg. 

I  Einfluss  der  natürlichen  Beschaffenheit  des  Landes  auf  die  Verkeilung 
der  Culturflächen,  die  Ansiedlung  und  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  In  der 

westlichen  und  östlichen  Landeshälfte. 


§  10. 

Di«  Verkeilung  der  Gebirgsformations-Groppen  auf  die  westliche  and 

Östliche  Landeshalfte, 

Es  sind  bekanntlich  bei  der  Bevölkerung  Württembergs  weder  in  Beziehung 
auf  Kasse  und  Nationalität  durchgreifende  Gegensäze  vorhanden ,  welche  auf  die  Ver- 
mehrung und  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  hiitten  bedeutenden  Einfluss  äussern  können, 
noch  haben  in  dem  lezten  halben  Jahrhundert  und  noch  viel  weiter  zurllck  solche  na- 
türliche und  sociale  Einflüsse,  welche  Leben  und  Gesundheit  unmittelbar  bedrohen, 
auf  grössere  Landes-  und  Bevölkerungstheile  in  auffallend  ungleichem  Maase  eingewirkt, 
so  dass  eine  verschiedene  Bevölkerungsdichtigkeit  hieraus  erklärlich  wäre.  Man  kann 
daher  annehmen,  dass  die  Ursachen  jener  Verschiedenheit  in  der  Dichtigkeit  und  im 
Gang  der  Bevölkerung,  wie  sie  im  vorigen  Abschnitt  durch  Zahlen  nachgewiesen  wor- 


Digitized  by  Google 


40 


den  ist,  vor  allem  in  denjenigen  Verhältnissen  zu  soeben  sind,  welche  die  normalen 
Grundlagen  für  das  Erwerbsleben  bilden  und  den  günstigen  oder  ungunstigen  Fort- 
gang desselben  bedingen. 

Diese  bestehen  aber  in  der  Hauptsache,  theils  in  der  natürlichen  Beschaffen- 
heit des  Landes,  theils  in  gesellschaftlichen  Einrichtungen,  welche  die  wirthschaftliche 
Entwicklung  fördern  oder  ihr  hemmend  entgegentreten  können. 

Betrachten  wir  zunächst  die  naturliche  Beschaffenheit  des  Landes,  so  sind  es 
in  Württemberg,  wo  die  geographische  Lage  wenig  Einfluss  auf  das  Klima  äussert, 
vornehmlich  die  geognostischen  Verhältnisse,  welche  in  Verbindung  mit  der,  die  Ver- 
schiedenheit der  klimatischen  bedingenden,  Erhebung  Uber  die  Mecresfläche,  sowie 
durch  die  Terrainbildung  auf  die  Fruchtbarkeit,  den  Anbau  des  Bodens  und  die  An- 
siedelung mächtigen  Einfluss  ausüben.  In  Württemberg  ist  dieser  Einfluss  aber  noch 
insbesondere  deshalb  von  Bedeutung,  weil  Württemberg  zwar  ein  kleines  aber  geo- 
gnostisch  reich  gegliedertes  Land  ist,  und  in  der  Ueberzeugung,  dass  die  Verschieden- 
heit der  Gebirgsformationen  in  ihrer  Einwirkung  auf  die  Oberfläche,  namentlich  für 
die  landwirtschaftlichen  Verhältnisse,  maasgebend  sei,  wurden  schon  im  Jahre  1864 
behufs  der  statistischen  Ermittlung  der  Ernteerträge  sämtliche  Gemeinde-Markungen 
des  Landes  in  6  natürliche  Bezirke  eingetheilt,  welche  den  6  geognostischen  Gebirgs- 
formationsgruppen  des  Buntsandsteins,  Muschelkalks,  Keupers,  des  schwar- 
zen und  braunen  Jura,  des  weissen  Jura  und  der  Molasse  entsprechen,  wie 
sie  vom  Schwarzwald  her  sich  über  das  Unterland,  die  Alb  und  Oberschwaben  fächer- 
artig ausbreiten. 

Bezüglich  der  ausführlichen  Schilderung  dieser  geognostischen  Bezirke  müssen 
wir,  um  von  dem  früher  Gesagten  nicht  Allzuvieles  zu  wiederholen,  auf  die  betreffen- 
den Jahrgänge  der  württembergischen  Jahrbücher  verweisen  *)  und  beschränken  uns 
hier  darauf,  nach  der  durch  Finanzrath  v.  Paulus  im  Jahrgang  1869  dieser  Jahrbücher 
gegebenen  Beschreibung  den  Einfluss  der  einzelnen  Formationsgruppen  auf  die  An- 
siedelung und  die  Vertheilung  der  Culturflächcn  nachzuweisen,  denn  auf  dieser  beruhen 
wieder  hauptsächlich  die  Gcgensäze  in  der  wirthschaftlichen  und  socialen  Gestaltung 
der  westlichen  und  der  östlichen  Landestheile. 

Vor  Allem  ist  es  in  dieser  Beziehung  die  Ausdehnung  der  Waldflächen 
gegenüber  den  landwirthschaftlich  benüzten,  welche  in  Betracht  kommen 
muss  und  welche  in  nachstehender  (dem  Jahrgang  1806  dieser  Jahrbücher  S.  168 
und  169  entnommenen)  Uebersicht  dargestellt  ist.    Es  entfallen  hienach:**) 


")  S.  den  Jahrgang  1866  S.  167  und  die  im  Jahrgang  18G9  S.  145  ff.  enthaltene  Beschreibung 
der  landwirtschaftlichen  Verhältnisse  Württembergs  nach  6  geognostischen  Gruppen  von  Finanzrath 
v.  Paulus.  Vergl.  ferner  die  Broschüre:  Ueber  die  landwirtschaftlichen  Verhaltnisse  Württembergs 
nach  natürlichen  Bezirken,  auf  Veranlassung  der  k.  württemb.  Centralstelle  für  Landwirtschaft  be- 
arbeitet für  die  Wiener  Weltausstellug  durch  die  Finanzräthe  v.  Paulus  und  Kuli. 

*♦)  Zum  besseren  Verständnis  der  in  diesem  sowie  in  dem  folgenden  Abschnitt  gegebenen 
Darstellung  über  den  Zusammenhang  der  natürlichen  Beschaffenheit  des  Landes  und  der  Fruchtbar- 
keit der  einzelnen  Landesgegenden  mit  der  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  ist  hienach  (za  8.  06)  eine 
geognostische  Uebersichtskarte  (III)  beigegeben.  Auf  dieser  sind  die  VI  geognostischen 
Gebirgsformations  -  Gruppen,  wie  sie  in  den  Jahrgängen  1866  und  1869  der  Jahrbücher  beschrieben 
sind,  durch  besondere  Farben  bezeichnet,  auch  ist  die  nach  gegenwärtiger  Darstellung  sich  ergebende 
Eintheilung  des  Landes  in  eine  östliche  und  westliche  Landesbälfte  darauf  ersichtlich,  indem  die 
östliche  Landesbälfte  durch  Schraffirung,  die  westliche  durch  einen  rothen  Rand  bezeichnet  ist. 
Sodann  ist  auf  S.  54  und  55  weiter  beigegeben  die  Tabelle  XII,  welche  von  den  samtlichen  Ober- 
amtsbezirken der  westUchen  und  östlichen  Landesbälfte  in  der  Ordnungsfolgc,  wie  sie  oben  in  Tabelle 
XI  aufgeführt  sind,  den  Flächengehalt  in  Quadratmeilen,  das  Verhältnis  der  Wald-  und  der  land- 
wirthschaftlich benüzten  Flächen  in  I'rocentcn  des  Gesamtareals  nach  der  Landesvermessung, 
sowie  mit  Unterscheidung  der  ergiebigen  und  minder  ergiebigen  Bezirke,  die  Vertheilung  des 
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Hieraus  ergibt  sich,  dass  namentlich 


a)  in  den  beiden  ersten  Gruppen,  Buntsandstein  etc.  und 

Muschelkalk  etc. 

in  der  Vertheilung  der  Culturflächcn  grosse  Gegensäze  bestehen,  denn  in  Gruppe  I 
„Buntsandstein  etc."  oder  „Schwarzwald"  sind  63°/o  des  ganzen  Areals  mit  Wald 
bedeckt  und  blos  34°/o  landwirthshaftlich  benuzt,  während  Gruppe  II  „Muschelkalk  etc.« 
oder  „Neckargegend  und  Hohenlohe'sche  Ebene"  umgekehrt  nur  23°/o  Waldfläche 
hat,  dagegen  73°i'o  landwirtschaftliches  Areal. 

Die  Itc  Gruppe,  des  Buntsandsteins  etc.  oder  der  wUrttembcrgische  Antheil  am 
Schwarzwald,  welche  des  vorherrschenden  Sandbodens,  der  im  allgemeinen  grossen 
Erhebung  über  die  Meeresfläche*),  des  gebirgigen  Terrains  und  des  rauhen  Klima's 
wegen  für  den  Feldbau  weniger  geeignet  ist  als  alle  übrigen  5  natürlichen  Bezirke 
Württembergs  und  welche  daher  mit  einem  ausgedehnten  Nadelwald  bedeckt  ist, 
fällt  ganz  in  unsere  westliche  Landeshälfte,  zugleich  aber  auch  von  der  Ilten 
Formationsgruppe,  des  Muschelkalks  etc.,  gerade  der  fruchtbarste  Theil. 

Den  soeben  bezeichneten  natürlichen  Verhältnissen  entsprechend,  hat  der 
Schwarzwald  daher  auch  eine  verhältnismässig  dünne  Bevölkerung.  Auf  den  rauhesten 
Höhen  desselben  ist  mit  Ausnahme  des  Kniebis  kein  Ort,  sogar  keine  menschliche 


Ackerlandes  in  jedem  Oberatnt  auf  die  einzelnen  geognostischen  Formationsgruppen  und  das  Maas 
der  Getreideproduction  pro  Quadratmeile  anzeigt  Ausserdem  entbält  solche  noch  die  Dichtigkeit 
der  Bevölkerung  nach  dem  Stand  Ton  1855,  die  durchschnittliche  Zahl  von  Einseiwohnorten, 
welche  in  jedem  Oberamt  auf  eine  politische  Gemeinde  kommt,  und  den  Betrag  der  landwirt- 
schaftlich benüzten  Flache,  der  in  den  einzelnen  Oberamtsbezirken  auf  je  100  Einwohner  entfallt. 
Es  ist  bei  dieser  Gelegenheit  auch  zu  bemerken,  dass  in  der  gegenwärtigen  Darstellung  Bchon  wegen 
der  häufig  notwendigen  Bezugnahme  auf  frühere  Veröffentlichungen  in  diesen  Jahrbüchern  und,  um 
die  Vergleich  ung  mit  den  älteren  Zahlen  nicht  zu  erschweren,  überall  die  alten  Masse  gebraucht 
worden  sind.  Die  gleichzeitige  Beifügung  der  neuen  Maase  aber  Litte  zuviel  Kaum  erfordert,  und 
da  es  sich  bei  der  vorliegenden  Untersuchung  hauptsächlich  um  Vergleichung  der  einzelnen  Be- 
zirke und  Landesgegenden  unter  sich  handelt,  so  dürften  die  geeigneten  Orts  beigegebenen  Reduc- 
tionsziffern  genügen. 

•)  Die  mittlere  Erhebung  der  Hochflächen  beträgt  2000  -2500  württ.  Fuss  =  673—716  Meter. 
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Wohnung  mebr  zu  finden  und  nur  in  den  Tbälern  trifft  man  abgeschiedene  Sägmtih- 
leu  und  Einzelwohnungen,  und  mehr  vom  Herzen  des  Gebirgs  entfernt  sodann  weit- 
läufig gebaute  Weiler  und  Dörfer,  während  die  Höben  tbeils  wegen  der  klimatischen 
Verbältnisse,  theils  wegen  Mangels  an  Quellwasser  und  fruchtbarem  Boden  nicht  be- 
wohnt sind. 

In  der  Richtung  gegen  Osten  erscheinen  aber  bald  in  den  bedeutenderen 
Tbälern  grössere,  mehr  zusammengedrängte  Ortschaften  und  endlich  gegen  den  öst- 
lichen Saum  des  Schwarzwalds  hin,  wo  die  Hochebenen  ausgedehnter  und  quellen- 
reicher werden,  treten  auf  diesen  anfänglich  kleinere  und  endlich  grössere  Wohnpläze 
auf,  in  den  Thälern  aber  lagern  sich  in  massigen  Entfernungen  ansehnliche  gewerb- 
liche Städte  und  Dörfer.  Die  Bevölkerung  ist  daher  mehr  eine  Gewerbe  und  Wald- 
bau, als  eine  Ackerbau  treibende. 

Die  an  den  Saum  des  Scbwarzwalds  sich  anschliessende  Muschelkalk- 
ebene sodann,  welche  grösstenteils  mit  kalkhaltigem  Diluvial-Lehm  bedeckt  und 
deshalb  sehr  ergiebig  und  dichtbevölkert  ist,  breitet  sich  in  Württemberg  zunächst 
zwischen  dem  Schwarzwald  und  der  Keuperterrasse  aus,  erhält  sodann  ihre  grösste 
Ausdehnung  auf  der  rechten  Seite  des  Neckars  unterhalb  Heilbronn  und  zieht  sich 
von  da  Uber  die  ganze  Hohenlohe'sche  Ebene  bis  an  die  Landesgrenze  hin  und  noch 
weit  Uber  Württemberg  hinaus  bis  an  den  Odenwald,  Spessart  und  Thüringer  Wald. 
Hauptsächlich  der  entere ,  sodann  der  in  den  unteren  Jagst-  und  Kochergegenden 
gelegene  Theil  ist  unserer  westlichen  Landeshälfte,  die  hohenlohe'sche  Ebene  dage- 
gen der  östlichen  zugetheilt. 

Zu  dem  bei  der  westlichen  Landeshälfte  befindlichen  Theil  gehören 
aber  gerade  die  in  der  Mitte  der  geognostischen  Gruppe  gelegenen  und  wegen  ihrer 
geringen  Erhebung  Uber  die  Meeresfläche*)  vom  Klima  begünstigten  Gegenden,  welche 
zu  den  fruchtbarsten  des  Landes  zählen  (das  sogenannte  obere  Gäu,  Strohgäu  und 
lange  Feld),  ferner  das  untere  Ncckarthal  von  Cannstatt  abwärts,  wo  an  den  sommer- 
lich geneigten  Abhängen  des  Neckarthales  und  seiner  Seitenthäler  zugleich  ein  aus- 
gedehnter Weinbau  getrieben  wird,  so  dass  diese  Gruppe  mit  45222  Morgen  auch  die 
absolut  grösste  Weinbaufläche  unter  den  6  geognostischen  Gruppen  Württembergs 
aufzuweisen  bat. 

Deshalb  wohnt  hier  auf  dem  Plateau  und  in  den  Thälern  der  Muschelkalk- 
formation meist  in  grossen  geschlossenen  Dörfern  und  in  kleineren  und  grösseren 
Städten  eine  zahlreiche  dicht  zusammengedrängte  Feld-  und  Weinbau  treibende  Be- 
völkerung, welcher  natürlich  auch  eine  verhältnismässig  zahlreiche  Bevölkerung  aus 
den  übrigen  Berufsklassen  zur  Seite  steht.  Nicht  so  ergiebig  sind  die  gleichfalls  zur 
westlichen  Landeshälftc  gehörigen,  höher  gelegenen,  südlichen  Theile  der  Gruppe, 
wo  überdies  die  Nähe  des  Schwarzwalds  und  der  Alb  einigen  Einfluss  ausübt.  Die 
FläehenauBdehnung  dieses  rauheren  südlichen  Theils  ist  aber  gegenüber  derjenigen 
der  milder  gelegenen  Gegenden  der  Gruppe,  welche  zur  westlichen  Landeshälftc  ge- 
hören, nicht  sehr  gross,  denn  sie  ist  auf  die  oberen  Neckargegenden  beschränkt,  wo 
das  Muschelkalkplateau  zwischen  Schwarzwald  und  Alb  eingeengt  ist.  In  dem  nord- 
östlichen Theil  der  hohenlohe' sehen  Ebene,  welch'  leztere  ganz  der  östlichen  Lan- 
deshälfte angehört,  sind  die  freier  gelegenen  und  dem  Winde  mehr  ausgesezten 
Gegenden  des  Muschelkalkplateaus  von  mittlerer  Höhenlage  etwas  rauher  und  die 


•)  Diese  steigt  im  südlichen  Theil  der  Gruppe  von  1800-2500  wurtt.  Fuss  oder  von  516 
bis  716  Meter  an,  sinkt  in  der  Mitte  bis  gegen  Ludwigsburg  von  1800—1000  und  von  Ludwigsburg 
bis  gegen  lieilbronn  auf  550  wttrtt.  Fuss,  im  Ganzen  also  von  1800  —  550  wurtt.  Fuss  oder  von 
516  —  158  Meter  herab,  und  im  nördlichen  Theil  der  Gmppe  ebenso  von  1700  —  480  Fuss  oder 
von  487-137  Meter. 

/ 
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Felder  etwas  weniger  ergiebig,  weil  die  Verwitterung  des  Lettcnkohlensandsteihs  hier 
häufig  einen  feinen  weissen  Sandboden  bildet,  welcher  dem  Ackerbau  wenig  günstig 
ist,  während  in  den  gcsebüzten  Gegenden  gleicher  Höhenlage  in  der  westlichen  Lan- 
deshiilfte  ein  fruchtbarer  tiefgründiger  Lehm  der  Muschelkalkformation  aufgelagert  ist. 
Sodann  haben  die  tiefer  gelegenen  Partien  des  nordwestlichen  Theils  der  hohen- 
lohe'schen  Ebene  eine  viel  geringere  Flachenausdehnung  als  die  tiefer  gelegenen 
Gegenden  der  Mnschclkalkformation  in  der  westlichen  Landeshälfte. 

Der  Weinbau  hat  deshalb  auch  nicht  mehr  die  Ausdehnung  und  Wichtigkeit 
wie  im  Gebiet  des  mittleren  und  unteren  Neckars  und  die  Bevölkerung  ist  im  Ganzen 
eine  weniger  dichte. 

Verfolgt  man  die  geognostischen  Gebirgsformationen  von  der  Muschelkalk- 
ebene  aus  gegen  Osten  weiter,  so  ist  ein  so  beträchtlicher  Gegensaz  in  der  Vertheilung 
des  Walds  und  der  landwirtschaftlich  bcnUzten  Flächen,  wie  er  in  den  beiden  ersten 
Formationsgruppen  des  Buntsandsteins  und  Muschelkalks  hervortritt,  zwar  nicht  mehr 
zu  erkennen,  weil  jezt  überall  der  Wald  gegenüber  dem  landwirtschaftlichen  Areal 
zurückbleibt;  allein  gleichwohl  sind  auch  bei  diesem  Verhältnis  sehr  erhebliche  Unter- 
schiede unter  den  einzelnen  geognostischen  Gruppen  wahrzunehmen  und  zwar  so- 
gleich bei  den  auf  die  vorigen  unmittelbar  folgenden 

b)  zwei  Gobirgsformationsgruppen  des  KeopcTS  und  des  Lias 

und  braunen  Jura. 

In  der  Illtcn  Gruppe,  des  Keupers  nämlicb,  ist  das  landwirtschaftlich  benüzte 
Areal  bei  dem  Verhältnis  von  57  und  39°/o  nur  etwa  das  Anderthalbfache  des  Wald- 
areals, in  der  IVten  Gruppe,  Lias  und  brauner  Jura,  dagegen  macht  dasselbe  bei  dem 
Verhältnis  von  71  zu  26°/0  etwa  2S/*  mal  so  viel  aus,  als  das  Areal  der  Waldungen. 

Die  stark  bewaldete  Keuperformation  Württembergs  beginnt  im  Südwesten 
des  Landes  nahe  dem  Ursprung  des  Neckars,  zieht  bis  Tübingen  als  ein  schmaler 
Streifen  durch  das  Land  und  verbreitet  sich  alsdann  nördlich,  nordöstlich  und  westlich, 
ausgedehnte  und  bedeutende  Höhenzüge  bildend.  Sie  wechselt  in  ihrer  Erhebung 
von  580—2150  württemb.  Fuss  oder  von  1G6— 616  Meter,  zeigt  daher  auch  im  Klima 
grosse  Verschiedenheiten;  ebenso  in  den  Bodenarten,  die  von  den  magersten  Sand- 
böden bis  zu  den  schwersten  Thonböden  Ubergeben  und  ist  eben  deshalb,  sowie 
wegen  des  htlgelichen  Terrains  und  des  Mangels  an  grösseren  Flächen  in  rauheren 
Gegenden  mehr  für  Wald-  und  Wiesenbau,  in  milderen  mehr  für  Wald-,  Obst-  und 
Weinbau  als  für  Ackerbau  geeignet. 

Vorzugsweise  eignen  sich  für  den  Weinbau  die  an  starken  Gehängen  erschei- 
nenden mittleren  und  unteren  Keupermergcl,  daher  denn  die  Keupergruppe  mit  30,231 
Morgen  im  Verhältnis  zu  ihrer  Gesamtfläche  das  grösste  Areal  an  Weinbergen  unter 
den  6  geognostischen  Gruppen  Württembergs  hat. 

Wegen  dieser  natürlichen  Verhältnisse  drängt  sich  auch  die  Ansiedelung  der 
Menschen,  namentlich  in  den  Thälern  der  weiubautreibenden  Gegenden,  dicht  zusam- 
men und  geschlossene  Dörfer  und  Städte  liegen  hier  in  ganz  mässigen  Entfernungen 
bei  einander;  dagegen  sind  die  Höhen  dieser  Gruppe  theils  gar  nicht  bewohnt  und 
dienen  nur  dem  Waldbau  (Schönbuch,  Stromberg,  ein  Theil  der  Limburger  und  Waldeu- 
burger  Berge),  theils  sind  sie  weit  weniger  bevölkert  als  die  Thälcr.  Die  weiter  aus- 
einander liegenden  Wohnpläze  sind  hier  meist  klein  und  bestehen  häufig,  besonders 
im  nordöstlichen  Theil  der  Gruppe ,  aus  Einzelwohnungen  und  Höfen  oder  kleineren 
Weilern. 

Es  gehören  aber  gerade  die  milder  gelegenen  Gegenden  der  Keuperformation, 
welche  neben  grossem  Waldareal  sehr  viele  Weinberge  und  verhältnismässig  viel 
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fruchtbares  Ackerland  haben,  der  westlichen  Landeshälfte  an,  der  östlichen 
dagegen  vorzugsweise  die  rauher  gelegenen  Gegenden  de8  Kcuperbügellauds ,  wo 
Wald-  und  Wiesenbau  vorherrscht 

Auch  in  der  nächstfolgenden  Gebirgsformationsgruppe  des  brauneu  Jura  und 
Lias,  welche  gleichfalls  im  Sudwesten  des  Landes  beginnt  und  sich  am  Fusse  der 
Alb,  theils  deren  Vorberge  bildend,  theils  als  ein  ausgebreitetes  Flachland  hinzieht, 
gehören  hauptsächlich  die  milder  gelegenen  Gegenden  in  der  Mitte  des  Landes,  wo 
die  ausgedehnten  Ebenen  des  Liassandsteins  und  Liaskalks  mit  einer  fruchtbaren 
Lebmdecke  Uberlagert  sind,  der  westlichen  Landeshälftc  an,  zur  östlichen  dagegen  gehört 
der  grössere  Theil  der  beträchtlich  höher  gelegenen*),  den  Winden  sehr  ausgesezten  und 
daher  rauheren  Gegenden  der  Gruppe  -,  denn  die  wiederum  zur  westlichen  Landes- 
bälfte  fallenden  höcbstgelegenen  südwestlichen  Partieen  der  Gruppe  haben  eine  ge- 
ringere Verbreitung  als  diejenigen  im  Nordosten  derselben.  Uebrigens  besizen  auch 
die  rauheren  Gegenden  der  Gruppe  in  der  Liasebene  am  Fusse  der  Alb  viel  guten 
Ackerboden. 

Vermöge  der  natürlichen  Verhältnisse,  welche  den  Ackerbau  begünstigen,  ist 
daher  auf  dem  schwarzen  Jura,  im  Gegensaze  zu  der  vorhergehenden  Keupergruppe,  der 
Waldbau  sehr  zurückgedrängt  und  er  verbreitet  sich  nur  auf  dem  braunen  Jura  etwas 
mehr  wegen  des  häufig  unebenen  und  schwer  zu  bebauenden  Terrains.  Die  Ansiede- 
lung der  Menschen  ist  deshalb  auch  in  dieser  Formationsgruppe  des  schwarzen  und 
braunen  Jura  im  allgemeinen  eine  sehr  namhafte,  denn  allenthalben  trifft  man  an- 
sehnliche, gedrängt  angelegte  Orte  in  mäasigen  Entfernungen  von  einander  gelegen, 
und  nur  in  den  rauheren  Gegenden  erscheinen  mehr  kleinere  Wohnpläze,  Weiler  und 
Höfe  und  die  Bevölkerung  ist  daher  hier  auch  eine  weniger  dichte.   Auch  bei  den 

c)  noch  übrigen  zwei  ge o  gn ostischen  Gruppen,  V  weisser  Jura 
oder  Alb  und  VI  Molasse  oder  Oberschwaben 

ist  die  nächstfolgende  des  weissen  Jura  noch  mehr  bewaldet  als  die  VIte  und  lezte 
Gruppe,  Oberschwaben.  Denn  bei  dem  Verhältnis  von  32,79  :  65^i°/o  übersteigt  in 
ihr  das  Waldareal  noch  den  hälftigen  Flächcngehalt  des  landwirtschaftlich  benüzten, 
während  dasselbe  in  Oberschwaben  bei  24,95  °/o  gegen  71,st  °/o  erbeblich  weniger  als 
die  Hälfte  des  lezteren  ausmacht. 

Der  Feldbau  ist  daher  in  beiden  Gruppen  vorherrschend,  doch  ist  in  der  lez- 
teren das  Areal  der  Aecker,  Wiesen,  Gärten,  Länder  weit  beträchtlicher  als  in  der 
ereteren  Gruppe,  welche  neben  einem  grösseren  Areal  von  Waldungen  namentlich 
auch  ausgedehnte  Weiden  besizt  (s.  obige  Uebersicht).  Bios  einschlieslich  der  lez- 
teren beträgt  das  landwirtschaftlich  benüzte  Areal  in  ihr  das  Doppelte  des  Wald- 
areals, während  solches  in  Gruppe  VI  auch  ohne  die  Weiden  22/3mal  so  viel  als  das 
des  Waldes  ausmacht. 

Vermöge  der  grossen  Erhebung  Uber  die  Meeresfläche,  **)  des  rauhen  Klima's, 
des  steinigen  und  nicht  tiefgründigen  Bodens  und  wegen  der  Wasserarmuth  sind  die 


Die  Erhebung  über  die  Meeresfläche  bewegt  sich  im  nilgemeinen  bei  dein  schwarzen 
Jura  von  1300—2300  wOrtt.  Fuss  oder  372-659  Meter,  bei  dem  braunen  Jura  von  1550-2900 
Fuss  (444-830  Meter). 

•*)  Sie  bewegt  sich  im  Südwesten  des  Gebirgs  auf  dem  Ilcuberg  von  3000  -3400  württemb. 
Fuss  {=  859—974  Meier),  auf  dem  minieren  Tbeil,  der  sogenannten  rauhen  Alb,  von  2600-2800 
württemb.  Fuss  (=  745  -  802  Meter),  im  Nordosten  auf  dem  Aalbuch  von  2100  -2400  und  2600  wörlt. 
Fuss  (=  602  -  688  und  745  Meter),  auf  dem  Härdtfcld  von  1800-2100  württ.  Fuss  (=  616-602  M.). 
Die  der  Donau  naher  gelegenen  Gegenden  aber  liegen ,  weil  die  iluchebene  sich  allmählich  gegen 
Süden  verflacht,  durchschnittlich  600-1000  Fuss  (oder  172-229  Meter)  tiefer. 
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natürlichen  Verbältnisse  anf  der  Hochfläche  der  Alb  selbst  dem  Feldbau  nicht  günstig, 
dagegen  nimmt  anf  der  südöstlichen  und  südlichen  Abdachung  gegen  die  Donau,  bei 
tieferer  und  milderer  Lage,  die  Lehmbedeckung  des  Bodens  zu,  während  zugleich  der 
Wassermangel,  wie  am  nördlichen  Fusse,  in  einen  bedeutenden  Wasserreich!  Ii  um  über- 
geht, so  das8  die  Felder  hier  beträchtlich  ergiebiger  sind. 

Der  Waldbau  hat  sich  hauptsächlich  im  südwestlichen  höchstgelegenen  und 
dem  Schwarzwald  nahen  Theil  (Heuberg  und  Hardt),  sowie  im  nordöstlichen  (Aalbuch 
und  Härdtfcld)  namhaft  ausgebreitet,  während  er  auf  der  übrigen  Alb  mehr  zurück- 
gedrängt ist  und  nur  an  dem  Steilabfall  zum  Tbcil  in  grosser  Ueppigkeit  und  Aus- 
dehnung vorkommt. 

Zur  westlichenLandeshälfte  gehören  nun  jene  höchst  gelegenen,  wenig 
ergiebigen  aber  auch  weniger  Flächenraum  einnehmenden  Gegenden  des  südwestlichen 
Tbeiles  der  Alb,  welche  theilweiso  sehr  bewaldet  sind,  während  die  mittlere  oder 
sogenannte  rauhe  Alb,  welche  an  ihrem  Steilabfall  gleichfalls  sehr  bewaldet  und  auf 
der  Hochfläche  wenig  ergiebig  ist,  sowie  der  ganze  nordöstliche  und  weniger  hoch- 
gelegene Theil,  im  Ganzen  also  der  grösste  Theil  der  schwäbischen  Alb  der  östlichen 
Landeshälfte  zufällt.  Der  leztere  östliche  Theil  ist  gleichfalls  gut  bewaldet  und 
hat  am  südöstlichen  Abhang  oder  da,  wo  die  Hochfläche  gegen  die  Donau  abfällt, 
sehr  vit-les  fruchtbares  Ackerland. 

Bei  diesen  zum  grössten  Theil  ziemlich  ungünstigen  natürlichen  Verhältnissen 
ist  es  erklärlich,  warum  auf  der  Hochfläche  der  Alb  die  Ansiedlung  der  Menschen  und 
die  Bevölkerung  im  allgemeinen  eine  geringe  ist,  während  sie  sich  in  den  wasser- 
reichen Thälern  dicht  zusammendrängt  und  sich  in  denselben  mehrere  gewerbreiche 
Städte  und  Orte  wie  Heidenbeim,  Urach,  Blaubcuren  u.  s.  w.  ausgebildet  haben. 

Die  lezte  und  sechste  geognostischo  Gruppe  „Molasse  oder  Oberschwaben" 
endlich  fällt  ganz  der  östlichen  Landeshälfte  zu. 

Dieses  von  der  Donau  bis  zum  Bodensee  sich  erstreckende  Scbuttland  hat  in 
seinen  breiten  Thälern  und  Ebenen,  wo  sie  mit  ausgedehnten  Lagern  von  Diluvial-Lehm 
und  mit  Alluvialgebilden  bedeckt  sind,  sehr  viel  fruchtbares  Ackerland.  Da  aber 
im  südöstlichen  Tbeile  Oberschwabens,  wo  die  Ausläufer  der  Allgäuer  Alpen,  die 
Adelegg  mit  ihren  Vorhöhen  hereinragt*),  sich  die  Einflüsse  des  Gebirgslands  geltend 
machen  und  daher  der  Getreidebau  nicht  mehr  mit  so  günstigem  Erfolg  getrieben 
werden  kann,  so  sind  es  vornehmlich  die  nördlichen  und  mittleren  Gegenden  Ober- 
schwabens, welche  sich  durch  ergiebigen  Ackerbau  bemerklich  machen.  Dem  ent- 
sprechend geschah  die  Ansiedlung  in  der  nördlichen  Hälfte  der  Gruppe  meist  in 
grossen  nicht  zu  weit  von  einander  entfernten  Orten,  während  in  der  südlichen  Hälfte 
die  Einzelwohnungen,  Weiler  und  Höfe  weit  die  Oberhand  gewonnen  haben,  indem 
hier  das  sogenannte  Vereinödungssystem  allgemein  üblich  ist. 

Der  grosse  Quelleureichthum ,  der  aller  Orten  laufende  Brunnen  anzulegen 
gestattet,  begünstigt  hier  das  Einzelwohnen,  weil  man  nicht  wie  in  den  meisten  anderen 
Gegenden  des  Landes  genöthigt  ist,  sich  um  einzelne  Quellen  zusammen  zu  drängen. 

Nach  dem  Vorstehenden  enthält  die  westliche  Hälfte  des  Landes  nicht  allein 
die  liest be wähle t en ,  sondern  auch  die  für  die  landwirtschaftliche  Production  frucht- 
barsten Gegenden  des  Landes  und  es  macht  sich  also  zwischen  beiden  Landeshälften 


*)  Das  nördliche  gegen  die  Donau  sich  herabsenkende  Flachland  hat  eine  Erhebung  Ober 
die  Meeresflache  von  1700  -  2500  Fuss  (=  487—716  Meter) ,  das  südliche  bügelreiche  Land  dagegen 
im  allgemeinen  eine  Bolche  von  2000-2700  Fuss  (=  573—778  Meter),  verflacht  Bich  aber  im  süd- 
lichsten Theil  wieder  und  hat  dort  nur  noch  eine  durchschnittliche  Erhebung  von  1400-2000  Fuss 
(=  401-573  Meter). 
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ein  doppelter  Gegensaz  bemerklich,  in  Beziehung  auf  die  Vertheilung  der  Waldflächen 
sowohl  als  der  landwirtschaftlich  benüztcn.    Was  zunächst 


anbelangt,  so  kommen  in  Württemberg  nach  der  Landesvermessung,  durchschnittlich 
auf  je  100  Morgen  Gesamtfläche  31,oi  °,  o  Wald. 

Theilt  man  die  sämtlichen  Oberamtsbezirke  des  Landes  nach  dem  Grade  ihrer 
Bewaldung  in  zwei  Classen  und  nimmt  man,  um  auch  die  besser  bewaldeten  Bezirke 
Oberschwabens  mehr  hervortreten  zu  lassen,  als  Normalzahl  für  diese  Eintheilung 
die  etwas  unter  dem  Landesmittel  stehende  Procentzahl  l\s,..„  pro  100  Morgen  an,  so 
dass  alle  Bezirke,  in  denen  mehr  als  28,*o0,o  des  Areals  mit  Wald  bedeckt  sind,  als 
Waldbezirke  gelten,  so  ergibt  sich  hierans  die  auf  S.  46  und  47  stehende 

Uebersicht  Uber  die  Vertheilung  der  Waldflächen. 

Es  ist  somit  der  Unterschied  in  der  relativen  Waldfläche  der  westlichen  und 
östlichen  Landeshälfte  im  Ganzen  nicht  sehr  bedeuteud,  obgleich  immerhin  erheblich, 
denn  bei  jener  sind  34  bei  dieser  28  °/0  des  ganzen  Areals  mit  Wald  bedeckt,  aber 
die  Vertheilung  ist  eine  durchaus  audere. 

Die  westliche  Hälfte  hat  21  Oberamtsbezirke,  in  denen  42"/„  des  Gesamtareals 
auf  die  Waldfläche  kommen,  welches  Gesamtareal  97  geogr.  Quadratmeilen  oder 
etwa  drei  Fünftheile  des  Flächengehalts  dieser  Landeshälfte  einnimmt,  während  in 
dem  Rest  von  16  Bezirken  mit  62  Quadratmcilen  Flächengehalt  nur  23  °/0  desselben 
bewaldet  sind. 

Die  östliche  Landeshälfte  hat  blos  9  Waldbezirkc,  in  denen  34  °/0  des  Gesamt- 
areals bewaldet  sind  und  welches  Areal  blos  65  Quadratmeilen  oder  ein  Drittheil 
des  Flächengehalts  dieser  Landeshälfte  einnimmt,  während  der  Wald  in  den  übrigen 
18  Bezirken  mit  130  Quadratmeilen  25  "  0  des  Gesamtflächengehalts  bedeckt.  Es  geht 
schon  hieraus  hervor,  dass  der  Wald  in  der  westlichen  Landeshälfte  mehr  in  grossen 
zusammenhängenden  Complcxen  auftritt,  in  der  östlichen  dagegen  weit  mehr  zertheilt 
ist  und  dies  zeigt  sich  noch  deutlicher,  wenn  man  seine  Verbreitung  in  den  verschiedenen 
geognostiseben  Formationsgruppen  berücksichtigt,  denn  diese  bedingen  vorzugsweise 
die  Vertheilung  der  Culturflächen. 

Berechnet  man  nämlich  zuerst  die  Procente,  welche  die  einzelnen  Formations- 
gruppen von  ihrer  Waldfläche  an  die  Waldbezirkc  abgeben,  so  ergibt  sich  Folgendes : 


§  11. 


die  Waldflachen  in  ihrer  Vertheilung  tu!  beide  LandeBhälften 


Es  entfällt: 


von  der  ganzen        auf  die 
Waldfläche  Waldbczirke 


n 


iu  der  Gebirgsforoiationsgruppf 


I.  Buntsandstein  etc.    .  . 

II.  Muschelkalk  etc.  .  . 
HI.  Keuper  

IV.  Lias  und  brauner  Jura 

V.  Weisser  Jura  .  .  .  . 
VI.  Molasse  


in  Tausenden  von  Morgen 


282,g  276,, 

381,6  151,6 

327,,  243,, 

246*  148„ 

340,4  194,, 

341„  88,9 


Procenten 


97,*, 


in 
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Somit  geben  an  die  „Waldbezirke"  am  meisten  ab  die  Gruppen  I  und  III, 
Buntsandstein  etc.,  Keuper,  am  wenigsten  die  Gruppen  II  und  VI,  Muscbelkalk  etc.  und 
Molasse.  Was  die  jurassischen  Gruppen  anbelangt,  so  erscheint  die  lVte  Gruppe  „Lias 
und  brauner  Jura"  mit  einem  bedeutenderen  Beitrag  als  die  Vte,  weisser  Jura.  Dies  rllhrt, 
was  den  weissen  Jura  betrifft,  sehr  wahrscheinlich  daher,  dass  die  zusammenhängenden 
Waldungen  des  lezteren  hauptsächlich  blos  am  sudwestlichen  und  nordöstlichen  Ende 
des  Gebirgszugs,  sowie  auf  der  mittleren  oder  rauhen  Alb  auftreten,  während  die 
sonstigen  Waldungen  in  den  als  weniger  bewaldet  erscheinenden  Bezirken,  Balingen, 
Reutlingen,  Münsingen,  Geislingen,  Ulm,  Uber  eine  grosso  Flüche  von  35  Quadratmeilen 
sich  vertheilen;  andererseits  aber  liegt  der  Grund  bei  Gruppe  IV  darin,  dass,  wie 
anch  aus  obiger  Uebersicht  hervorgeht,  die  Waldungen  im  Lias  hauptsächlich  mit  den 
waldreichen  Gegenden  des  Keupers,  die  des  braunen  Jura  aber  mit  denen  des  weissen 
Jura  zusammenhängen  (Vergl.  Jahrg.  1869  dieser  Jahrbücher  S.  179.). 

Beide  jurassische  Formationsgruppen  IV  und  V  geben  also  von  ihrer  Wald- 
fläche erhebliche  Procente  sowohl  an  die  Waldbezirke  als  au  die  weniger  bewaldeten 
ab;  doch  ist  immerhin  die  Gruppe  V  nach  obeu  S.  48  die  waldreichere  und  zugleich 
ausgedehntere,  und  im  Ganzen  ist  daher  auch  das  Waldarcal  der  „Wahlbezirke"  vor- 
herrschend aus  den  Formationsgruppen  I,  III  und  V  gebildet. 

Von  dem  Waldareal  der  „Waldbezirke u  der  westlichen  Landeshälfte  mit 
71300Ü  Morgen  liegen  nämlich  nach  obiger  Uebersicht  479000  Morgen  oder  zwei 
Drittbeile  (67,ib°'0)  in  den  waldreichen  Formationsgruppen  des  Buntsandsteins  etc., 
Keupers  und  weissen  Jura  und  blos  234000  Morgen  in  den  Formafionsgruppen  des 
Muschelkalks  etc.  und  des  Lias  und  braunen  Jura. 

Ebenso  kommt  von  den  „Waldbezirken"  der  Östlichen  Landeshälftc  der  grössere 
Theil  des  Waldarcals,  nämlich  234000  Morgen,  oder  etwa  drei  Fltnftheilo  (00,,,,%) 
desselben,  auf  jeue  bewaldeten  Formationsgruppen  und  blos  die  geringere  Fläche  von 
155000  Morgen  oder  zwei  FUnftheilen  auf  die  Formationsgruppen  des  Muschelkalks  etc., 
des  Lias  und  braunen  Jura  und  der  Molasse,  obgleich  die  lezteren  eine  grössere 
Flächenausdehnung  haben. 

Im  Ganzen  kommen  also  von  dem  Waldareal  der  „Waldbezirke"  mit  1,102000 
Morgen  713000  Morgen  oder  64,7  "/„  auf  die  waldreichen  Gebirgsformationeu,  weil 
eben  in  diesen  die  zusammenhängenden  grösseren  Complexe  sind.  Umgekehrt  haben 
aber  auch  alle  weniger  bewaldeten  Bezirke  der  westlichen  und  östlichen  Landeshälfte 
den  grösseren  Theil  ihres  Waldareals,  nämlich  von  819000  Morgen  581000  oder 
71>oa,'o  in  den  Formationsgruppen  des  Muschelkalks  etc.,  des  Lias  und  brauneu 
Jura  und  der  Molasse. 

Der  Waldbau  und  die  Waldwirtschaft  verlangen  aber  in  Vergleichung  mit 
der  Landwirtschaft  sehr  grosse  Flächen  und  beschäftigen  darauf  am  wenigsten  Menschen. 
Wenn  daher  in  reinen  Waldgegenden  nicht  zugleich  durch  Bergbau  oder  durch  Ein- 
führung passender  Industriezweige  Arbeitskräfte  angesammelt  werden,  so  muss  die 
Bevölkerung  eine  dünne  bleiben»  weil  auch  die  Verarbeitung  und  Beischaffuog  des 
Holzes  zum  Verkauf  und  der  Holzhandel,  sowie  die  Gewinnung  von  allerlei  Neben- 
produkten des  Waldes,  im  Verhältnis  zur  grossen  Ausdehnung  des  Waldareals  nicht 
zu  viele  Personen  beschäftigt. 

Wegen  seiner  relativen  Uuergiebigkeit  wirkt  daher  der  Wald  der  Ansicdlung 
einer  dichteren  Bevölkerung  in  den  Waldgegenden  selbst  entgegeu,  denn  auch  da, 
wo  Berg-  und  Hüttenwerke  vorhanden  sind  oder  wo  durch  die  disponible  Arbeitskraft 
einer  ärmeren  Bevölkerung  für  das  Gedeihen  sonstiger  Industriezweige  günstiger  Boden 
vorhanden  ist,  bedarf  es  schon  einer  grossen  Erstarkung  und  Ausbreitung  der  industri- 
ellen Erwerbszweige,  bis  die  Bevölkerungsdichtigkeit  in  Waldgegenden  einen  so  hohen 

Würltemb.  Jahrbücher  1874.  1.  4 
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Grad  erreicht  als  in  anderen  Gegenden,  welche  wenig  bewaldet  sind  nnd  neben 
einer  ergiebigen  Landwirtschaft  Industriezweige  verschiedener  Art  gleichfalls  betreiben. 

Hienach  müsste  also  auch  die  westliche  Landeshälfte  eine  viel  geringere  oder 
viel  weniger  dichte  Bevölkerung  haben  als  die  östliche ,  wenn  nicht  eben  das  ftlr  die 
LandwirthBchaft  verfügbare  Areal  viel  fruchtbarer  wäre  als  in  der  östlichen;  denn 
nicht  nur  gehören  manche  der  oben  als  Waldbczirke  aufgeführten  Oberämter  zugleich 
zu  den  in  Beziehung  auf  Getreide-  und  Weinbau  vornehmsten  des  Landes,  wie  z.  B. 
die  Oberämter  Maulbronn,  Brackenheim,  Neckarsulm,  sondern  es  fällt  Uberhaupt  auch 
die  grösste  Fläche  des  ergiebigsten  Ackerlandes  in  das  Gebiet  der  westlichen  Landes- 
hälfte und  daher  kommt  es,  dass  hier  ein  der  Bevölkerungsdichtigkeit  entgegenwirkender 
Einfluss  des  Waldes  nur  bei  den  eigentlichen  Waldgegenden  entschieden  hervortreten 
kann.    Es  ist  daher  hauptsächlich  auch  zu  berücksichtigen: 

§  12. 

Die  Verteilung  der  UniwirthBchaftUch  benüzten  Fliehen  auf  beido  Landeabilften. 

In  der  nebenan  folgenden  Liebersicht  ist  daher  die  Vertheilung  der  landwirt- 
schaftlichen Culturflächcn  ftlr  die  beiden  Landeshälften  je  nach  zwei  Abtheilungen 
von  ergiebigen  und  weniger  ergiebigen  Bezirken  dargestellt. 

In  der  unten  S.  54  folgenden  Tabelle  XII  nämlich  sind  zugleich  die  sämtlichen 
Oberamtsbezirke  der  westlichen  und  östlichen  Landeshälfte  in  Beziehung  auf  die  land- 
wirtschaftliche Productivität  nach  der  im  Jahrgang  1866  dieser  Jahrbücher  S.  176  ff. 
enthaltenen  Darstellung  der  15  Ernten  Württembergs  von  1852 — 66  in  zwei  Classen 
von  ergiebigen  und  weniger  ergiebigen  Bezirken  abgeteilt,  je  nachdem  die  Getreide- 
produetion  iu  den  drei  Haupt  fruchten  Dinkel,  Haber,  Sommergerste,  welche  in  Würt- 
temberg durchschnittlich  58,o3°/o  der  angeblUmtcn  Ackerfläche  in  Anspruch  nehmen, 
auf  die  Quadratmeile  berechnet,  mehr  oder  weniger  als  260ÜO  Scheffel  aus- 
macht,*) und  ist  zugleich  daB  Ackerland  jedes  Bezirks  in  Tausenden  von  Morgen  auf 
die  einzelnen  Gcbirgsformationsgruppcn  vcrthcilt,  in  welche  ea  fällt;  es  bildet  daher  die 
nachstehende  auf  Grund  dieser  Einteilung  in  ergiebige  und  weniger  ergiebige  Bezirke 
gefertigte  Uebersicht  der  landwirtschaftlichen  CulturrJächen  eine  Ergänzung  zu  der 
Tabelle  XII. 

(Siehe  die  UebertichC  auf  S.  51). 

Auf  den  ersten  Anblick  ist  auch  nach  dieser  Uebersicht  zwischen  der  west- 
lichen und  östlichen  Landeshälfte  ein  grosser  Unterschied  nicht  zu  bemerken,  da  die 
7°/o,  welche  die  leztere  an  landwirtschaftlichem  Areal  mehr  hat,  daftlr  beim  Wald- 
arcal  fehlen,  welches  umgekehrt  bei  der  westlichen  Landeshälfte  um  so  viel  mehr 
ausmacht. 

Auch  bei  den  verschiedenen  landwirtschaftlichen  Culturflächcn  sind  im  Ganzen 
grosse  Unterschiede  nicht  zu  bemerken,  doch  ist  in  der  östlichen  Hälfte  neben  dem  Areal 
der  Acckcr  und  Wicseu  namentlich  das  der  Weiden  grösser  als  in  der  westchen,  wo- 
gegen in  dieser  die  Gärten  und  Weinberge  relativ  grössere  Ausdehnung  haben.  Betrach- 
tet man  aber  die  Arcalvcrhältuisse  der  „ergiebigen"  und  der  „weniger  ergiebigen" 
Bezirke,  so  zeigt  sich  zwischen  beiden  Landeshälften  ein  starker  Gcgensaz. 

In  die  westliche  Landeshälfte  fallen  23  ergiebige  Bezirke  mit  einem  Flächen- 
gehalt von  90  Quadratmcilen  und  mit  einem  Acker-  und  Wiesenareal  von  974,000 
Morgen,  welchen  nur  14  weniger  ergiebige  Bezirke  mit  68  Quadratmeilen  Flächen- 


*)  Vergl.  auch  den  Jahrgang  1823  dieser  Jahrbücher  II. Heft  S.  417,  wo  mit  Ausnahme  tod 

7  Oberämtern  sämtüchc  im  Jahrgang  1BGG  S.  17C  als  ergiebig  aufgeführten  Bezirke  aueb  hinsichtlich 
des  damals  zur  Steuer  eiugescb&zteii  Ertrags  von  1  Morgen  Acker  voranstehen. 
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gehalt  and  einem  Acker-  und  Wiesenareal  von  528000  Morgen  gegenüberstehen;  das 
der  leztcren  verhält  sich  also  zu  dem  der  ersteren  wie  54  :  100. 

In  der  östlichen  Landeshälftc  dagegen  haben  wir  blos  11  ergiebige  Bezirke 
mit  einem  Flächcngehalt  von  80  Quadratmeilen  und  mit  einem  Acker-  und  Wicsen- 
areal  von  890000  Morgen,  dagegen  eine  erheblich  grössere  Anzahl  von  16  weniger 
ergiebigen  Bezirkeu  mit  einem  Fächengehalt  von  116  Quadratmeilen  und  einem  Ackcr- 
uud  Wiesenareal  von  1,201000  Morgen,  und  es  verhalten  sich  also  hierin  im  Ge- 
gensaz  zu  der  westlichen  Hälfte  die  minder  ergiebigen  zu  den  ergiebigen  Bezirkeu 
wie  135  :  100. 

Zugleich  ist  aber  der  Unterschied  zwischen  der  Productivitat  der  „ergiebigen" 
und  der  „minder  ergiebigen"  Bezirke  iu  der  östlichen  Hälfte  weit  nicht  so  gross,  als 
in  der  westlichen,  denn  dort  verhält  sich  diese  nach  unserer  Uebereicht  wie  32:  21 
oder  wie  100  :  65,  hier  wie  38  :  17  oder  wie  100  :  45;  auch  ist  der  Rahmen,  in  dem 
sich  die  Productivitat  der  einzelnen  Bezirke  bewegt,  wie  aus  Tabelle  XII  hervorgeht, 
dem  entsprechend  dort  ein  engerer,  hier  ein  weiterer,  denn  die  höchste  Productivitat 
geht  bei  den  ergiebigen  Bezirken  dort  nur  auf  38000,  hier  aber  auf  58000  Scheffel, 
und  sinkt  bei  den  minder  ergiebigen  der  östlichen  Landeshälfte  nur  auf  1 1000,  in  der 
westlichen  aber  auf  5000  »Scheffel  fUr  die  geogr.  Quadratmeile  herab.  Unerachtet  in 
der  östlichen  Landeshälfte  das  Areal  der  Aecker  und  Wiesen  60°/o,  in  der  westlichen 
aber  blos  53°  o  der  Gesamtfläche  wegnimmt,  werden  in  lezterer  dennoch  allein  in  den 
drei  HauptfrUchteu  Dinkel,  Haber  und  Sommergerste  auf  jeder  Quadrahneile  durch- 
schnittlich 3300  Scheffel  mehr  producirt  als  iu  der  östlichen. 

Nimmt  mau  hiebei  noch  in  Rechnung ,  dass  das  Areal  der  Wiesen  gerade  bei 
dem  ausgedehnten  landwirtschaftlichen  Areal  der  „minder  ergiebigen"  Bezirke  in  der 
östlichen  Hälfte  reichlich  ein  Drittheil  der  Ackerfläche,  bei  den  ergiebigen  aber  immer- 
hin weit  mehr  als  ein  Viertheil  (2*j,o°,'o)  ausmacht,  während  dasselbe  in  den  west- 
lichen Landestheilen  bei  den  „ergiebigen  Bezirken"  nur  wenig  mehr  als  ein  Viertbeil 
beträgt,  und  dass  hiezu  in  der  östlichen  Laudeshälfte  ein  weit  grösseres  Areal  an 
Weiden  kommt;  so  dürfte  hieraus  hervorgehen,  dass  in  der  östlichen  Landeshälftc  für 
die  Production  der  gleichen  Quantität  Ackcrgewächsc  nicht  nur  wegen  der  durch- 
schnittlich geringeren  Fruchtbarkeit  des  Bodens  ein  grösseres  Areal  an  Ackerfläche 
nöthig  ist,  sondern  auch  hauptsächlich  ein  grösseres  Areal  an  Wiesen,  weil  der  Acker- 
bau einen  grösseren  Verbrauch  thierischer  Kraft  erfordert. 

Die  Fruchtbarkeit  selbst  aber  ist  wieder  eine  Folge  seiner  natürlichen  Be- 
schaffenheit und  in  lezterer  Beziehung  sind  iu  Württemberg  vorzugsweise  die  geo- 
gnostischen  Verhältnisse  in  Verbindung  mit  der  Erhebung  Uber  die  Meeresfläche  und 
dem  Klima  maasgebend. 

Neben  den  Zersczungsproductcn  der  Gebirgsformatiouen  nämlich  hat  haupt- 
sächlich auch  der  Diluviallehm,  wo  er  leztere  bedeckt,  grossen  Einfluss  auf  die 
Fruchtbarkeit.  Er  findet  sich  aber  in  weit  grösserer  Verbreitung  in  tiefer  gelegenen 
Gegenden  abgelagert  als  in  Gebirgen,  wo  er  häufig  ganz  fehlt. 

In  Württemberg  sind  es  daher  namentlich  die  ausgebreiteten  Flächen  des 
tiefer  liegenden  Muschelkalks,  des  Lias  und  der  Molasse,  welche  verhältnismässig 
das  meiste  fruchtbare  Ackerland  darbieteu,  wie  aus  folgender  Uebersicht  hervorgeht. 
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Es  entfallen 

in  der 

Geb  lr  gs  form  n  t  i  om  sgruppe : 

von  der  ga ozcn 
Ackerfläche 

auf  die  Ackerfläche 
der  ergiebigen  Bezirke 

in  Tausenden  von 
Morgen. 

in  Tausenden  von 
Morgen. 

in  Procenten. 

102,, 

13«, 

II.  Muschelkalk  etc  

865 . 

BOB« 

249« 

97„ 

39,u 

IV  Lias  und  brauner  Jura 

201« 

52,IS 

485« 

214« 

44„s 

658„ 

423,, 

64,j9 

2746,/) 

1459,s 

53„  4 

•)  Wegen  der  in  Folge  der  Austheilung  auf  die  einzelnen  Oberamtsbezirke  weggefallenen 
Bruchtheile  enthält  die  Tabelle  XII  an  Areal  etwas  weniger,  nämlich: 

bei  den  ergiebigen  Bezirken    .   .    .   1459.»         bei  der  westlichen  LaudesbälAe  .   .  1161.« 
,     ,   weniger  ergiebigen  Bezirken. _1 286.„     j      „     „  östlichen  B         .   .  1584., 

2745)4     |  2745.5 

8.  Jahrgang  1866  S.  178. 

Zugleich  erhellt  aus  dem  Vorstehenden  (vcrgl.  §.  10),  dass  hiebei  der  östlichen 
Lan  deshälfte  hauptsächlich  die  weniger  ergiebigen  landwirtschaftlich  benuzten  Flächen 
der  hüber  über  dem  Meere  gelegenen  und  rauheren  Gegenden  Württembergs  angehören, 
der  wcstlichenLandeshülftc  dagegen  das  fruchtbarere  landwirtschaftliche  Areal 
der  milderen  Gegenden  von  geringerer  Erhebung  Uber  die  Meeresflüche  zufallt. 

§  13. 

Die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  in  den  beiden  Londesnalften. 

Wenn  in  Landesgegenden  von  mildem  Klima  und  fruchtbarem  Boden  auf  dem 
gleichen  Areal,  wo  solches  für  den  Ackerbau  bcnüzt  wird,  schon  des  höheren  Ertrags 
wegen  eine  grössere  Zahl  von  Bewohnern  ihren  Unterhalt  finden  kann,  als  in  rauheren 
und  weniger  fruchtbaren  Gegenden,  und  daher  in  den  ersteren  schon  deshalb  eine 
weiter  gehende  Theilung  des  Bodens  möglich  ist,  so  wird  diese  noch  insbesondere 
durch  die  grössere  Mannigfaltigkeit  des  Anbaus  begünstigt,  denn  in  milden  Gegenden 
gedeihen  manche  PHanzeu,  die  in  rauheren  nicht  fortkommen. 

In  Württemberg  kommt  hiebei  insbesondere  der  Einfluss  des  Weinbaues  in 
Betracht,  der  häufig  an  Bergabhängen  betrieben  wird,  die  sonst  keinen  erheblichen 
Ertrag  abwerfen  würden,  und  vielfach  neben  dem  Obstbau  gepflegt  wird.  Er  verlangt 
viele  Arbeit  und  bewirkt,  wo  er  in  ausgedehnter  Weise  vorkommt,  durch  seinen 
buhen  Ertrag,  dass  hier  verhältnismässig  auf  den  geringsten  Flächen  am  meisten  Ein- 
wohner sich  ernähren  können,  welche  aber  wegen  der  Unregelmässigkeit  des  Wein- 
ertrags in  verschiedenen  mehr  oder  weniger  fruchtbaren  Jahrgängen  zugleich  auf  den 
Ackerbau  und  andere  Erwerbszweige  verwiesen  sind. 

Gerade  in  den  dem  Weinbau  vorzugsweise  günstigen,  milderen  Keuperthälern, 
wo  auch  nach  unserer  Uebersicht  oben  S.  41  verhältnismässig  die  meisten  Weinberge 
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zu  finden  sind,  ist  aber  das  Ackerland  seltener  wegen  des  bergigen  Terrains  und 
weil  auf  den  llühen  und  an  winterlicben  Abhängen  der  Waldbau  vorherrscht.  Die 
hier  wohnende  zahlreiche  Weinbau  treibende  Bevölkerung  ist  daher  um  so  mehr  ge- 
nötigt, sich  in  die  vorhandenen  Ackerflächen  zu  theilen. 

Dies  gilt  aber  Uberhaupt  für  jede  Bevölkerung,  welche  mit  dem  Ertrag  eines 
besonderen  landwirtschaftlichen  Culturzweigs  oder  mit  gewerblicher  und  industrieller 
Beschäftigung  oder  auch  selbst  mit  dem  Waldbau  und  Waldarbeiten  einen  namhaften 
Theil  ihres  Unterhalts  verdienen  kann,  und  für  welche  zugleich  der  Betrieb  des  Feld- 
baus wünschenswert  Ii  Bein  muss,  weil  sie  durch  die  aus  dem  Boden  gezogenen  und 
in  Natur  gewonnenen  Subsistcnzmittel  einerseits  Geldausgaben  erspart  und  vom  Markt- 
preis der  Lebensmittel  unabhängiger  wird,  andererseits  aber  um  so  mehr  ihren  sonsti- 
gen Verdienst  zusammenhalten  kann 

Auch  in  den  rauheren  Gegenden  Württembergs,  wo  kein  Weinbau  mehr  mög- 
lich ist,  wo  die  Ackerflächen  aber  wegen  des  vorherrschenden  Waldareals  beschränkt 
sind,  bewirkt  dies,  dass  eine  vorzugsweise  von  Waldarbeiten  oder  von  gewerblicher 
Beschäftigung  lebende  Bevölkerung  auf  grössere  Theilung  der  landwirtschaftlich  zu 
benUzenden  Flächen  angewiesen  ist.  Obgleich  daher  der  Waldbau,  wo  er  in  ausge- 
dehnter Weise  vorkommt,  wegen  seiner  relativen  Unergiebigkeit  in  der  Hauptsache 
nur  eine  dünne  Bevölkerung  duldet,  so  veranlasst  er  unter  den  angegebenen  Verhält- 
nissen in  manchen  Gegenden  eben  wegen  der  geringen  Ausdehnung  des  landwirt- 
schaftlich zu  benUzenden  Areals  stellenweise  doch  eine  grössere  Ansammlung  und 
Dichtigkeit  der  Bevölkerung  und  zugleich  eine  weitgehende  Theilung  des  Bodens. 

In  Württemberg  hat  aber,  wie  oben  S.  46  bis  53  nachgewiesen  worden  ist, 
die  auf  dem  beigegebenen  geognostischen  Uebersichtskärtchen  bezeichnete  westliche 
Landeshälfte  nicht  nur  die  meisten  zusammenhängenden  Waldflächen,  sondern  auch 
die  fruchtbarsten  Ackerflächen,  und  es  ist  hier  vorzugsweise  der  Schwarzwald  und  das 
bewaldete  KcupcrhUgelland ,  wo  der  Waldbau  zwar  einerseits  der  Ansammlung  einer 
dichteren  Bevölkernng  entgegensteht ,  wo  aber  durch  verschiedenartige  industrielle  Er- 
werbszweige (Schwarzwald)  und  durch  den  ausgedehnten  Weinbau  (Keuperhtlgellaud) 
eine  solche  um  so  mehr  in  den  ftlr  den  Feldbau  geeigneten  Thälern  und  Niederungen 
sich  ansammelt. 

In  der  östlichen  Landeshälfte  sind  die  Waldflächen  verhältnismässig  weniger 
gross  und  weniger  zusammenhängend,  um  so  ausgedehnter  und  zusammenhängender 
dagegen  die  vorhandenen,  vorzugsweise  dem  Feldbau  gewidmeten  Platcaux  der  Hohcn- 
lohe'scheu  Ebene,  der  Hochfläche  der  Alb  und  Oberschwabens ;  doch  stehen  sie  wegen 
ihrer  grösseren  Erhebung  Uber  die  Meeresfläche  im  Ganzen  an  Fruchtbarkeit  den 
mildereu  Gegenden  des  Ncckarlandes  nach. 

Sowohl  der  geringeren  Fruchtbarkeit  des  Bodens  wegen,  welche  für  die 
Ackergewächse  ehi  grösseres  Areal,  damit  aber  auch  einen  grösseren  Verbrauch  thieri- 
seber  Kraft  und  wieder  ein  grösseres  Areal  an  Wiesen  erfordert,  als  weil  bei  dem 
weniger  günstigen  Klima  und  dem  Zurücktreten  des  Weinbaus  die  auf  den  Ackerbau 
angewiesene  Bevölkerung  in  der  Grösse  des  Grundbesizcs  mehr  als  in  milderen  Ge- 
genden eine  Unterlage  für  die  Wechselfälle  des  Ertrags  bei  ungünstigen  Verbältnissen 
suchen  muss,  —  ist  es  erklärlich,  dass  die  westliche  und  östliche  Landeshälfte  Württem- 
bergs, wie  schon  oben  S.  26  nachgewiesen  wurde,  abweichende,  sogar  eutgegenge- 
sezto  Verhältnisse  in  der  Verteilung  des  Grundeigentums  zeigen  und  im  Zusammen- 
hang damit  eine  verschiedene  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  überhaupt,  welche  nach 
Tabelle  XII  im  Jahr  1855  in  der  westlichen  Landcsbälfte  auf  die  Quadratmeile  6156, 
in  der  östlichen  aber  blos  3543  betrug  und  bis  1867  in  jener  auf  6611,  in  dieser 
auf  3730  gestiegen  ist,  / 
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II.  Die  Fruchtbarkeit  des  Bodens  und  die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  in 

den  einzelnen  Landesgegenden. 

§  14. 

Eintieilung  des  Landes  in  Bezirksgruppen. 

Wenn  die  Vertheilang  der  Gebirgsformationen  in  den  beiden  LandeBhälften 
anf  die  Verbreitung  der  Culturflächen,  die  Ergiebigkeit  des  Bodens,  die  Ansiedlung  und 
die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  von  grossem  Einfluss  sind  und  wenn  daber  auch  im  allge- 
meinen anzunehmen  ist,  dass  die  grössere  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  in  der  westlichen 
Landeshälfte ,  ungeachtet  lezterer  auch  die  grösseren  und  mehr  zusammenhangenden 
Waldflächen  angehören,  von  der  höheren  Fruchtbarkeit  des  Bodens  herrühre :  so  ist  die 
Dichtigkeit  der  Bevölkerung  doch  ohne  Zweifel  auch  aus  anderen  Gründen  eine  sehr  un- 
gleiche und  in  den  einzelnen  Landesgegenden  verschiedene,  so  dass  es  nöthig  erscheint, 
auch  die  Verhältnisse  dieser  besonders  in  Betracht  zu  ziehen.  Ebendeshalb  ist  das 
Land  bienach  im  Anschlusa  an  die  geognostischen  Verhältnisse  und  die  Erhebung  Uber 
die  Meeresfläcbc  in  1 1  natürliche  Bezirke  eingethcilt  worden,  welche  auf  der  beigegebenen 
Uebersichtskarte  IV  durch  rothe  Linien  abgegrenzt  sind  und  bei  denen  hienach  die  Er- 
giebigkeit des  Bodens  (s.  oben  S.  54  u.  55)  mit  der  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  zuerst 
im  Einzelnen,  alsdann  im  Gauzen  zur  Vergleichung  kommt,  und  zwar  zunächst  bei  den 
naturlichen  Bezirken  der  westlichen,  sodann  bei  denen  der  östlichen  Landeshälfte. 

§  15. 

L  Westliche  LandeshSUte. 

In  dieser  tritt  vor  allem  ein  Complex  von  13  Oberamtsbezirken  hervor,  welche 
mit  dem  weitaus  grössten  Theil  ihres  Ackerlandes  jener  oben  S.  42  geschilderten 
Muschelkalkcbenc  angehören. 

Es  sind  die 


Oberämter: 

.  

Plächeogehalt 

in 

QetMf  deprod  uctlon 
in  den  8  llauptfrürhten 
Dinkel,  Haber,  Somincr- 
gf-nt«  p.  Quadratmeile  in 
Scheffeln  uach  Kauurin  lJ 

OrUauwesende  Bevölkerung 
pr.  Quadratmcllo 

yuadratmeilen 

am  3.  Decbr. 
1855 

am  3.  Decbr. 
1867 

1.  Horb  

3.40 
4.3, 

4.,. 

3" 
3.,, 

38156 
45165 
34844 
4(56(52 
56484 

5789 
4967 
5594 
6354 
11278 

5826 
4977 
5703 
5594 
11977 

12.  Heilbrono  1 

1«, 

Im 
4.,, 
3,0« 
•%» 

3.7,  - 

a>u 
5.,» 

47453 
37773 
35289 
41689 
41664 
35171 
57762 
4(5644 

13367 
9706 
6498 
8416 
6238 
5687 
9369 
5282 

15128 
9787 
6473 
8361 
6246 
5905 

10392 
5590 

13  Bezirke 

48* 

ohne 

43292  6970 
die  städtische*)  Hevülkerung 

7249 
5918 

Ann.  •)  Die  Zahlen  über  die  Geireideproduction  sind  dem  Jahrgang  1866  dieser  Jahrbücher  S.  176 
mmen  und  ist  bezüglich  der  Reduction  der  Scheffel  in9  Gewicht  Folgendes  zu  bemerken.  Da 
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die  unter  dem  Productionsquantum  entbaltene  Gerste  als  sogenannte  »glatte  Fracht",  gegenüber  von 
Dinkel  nnd  Haber,  welche  als  „rauhe  Frucht"  gelten,  doppelt  gerechnet  ist;  so  berechnet  sich  das 
Gewicht  folgendermaasen :  Nach  dem  15jährigen  Durchschnitt  von  1852—66  beträgt  das  Gewicht 

von  1  Scheffel  Dinkel  151,,,  Pfund 

•       Haber  166„,  , 

„       Sommergerste  232,,,,,  u.  116,44     „     rar  Hälfte  (weil  oben  dem  Volumen 

nach  doppelt  gerechnet). 

Nach  dem  Jahrgang  1866  der  württembergischen  Jahrbücher  8.  229  werden  aber  in  Würt- 
temberg durchschnittlich  auf  je  1000  Morgen  Ackerfläche  producirt :  1564  Scheffel  Dinkel,  701  Scheffel 
Haber  und  397  Scheffel  Gerste,  zusammen  2662  Scheffel  und,  wenn  Gerste  wie  oben  als  glatte  Frucht 
doppelt  gerechnet  wird,  1564  -f  701  -+-  794  =  8059  Scheffel  rauher  Frucht.  Das  Verhältnis  dieser 
drei  Fruchtgattungen  ist  also  bei  8000  Scheffeln  Productionsquantum  wie  1584  -\-  687  -f-  779,  oder 
bei  8  Scheffeln  wie  etwa  1,}  0,7  -{-  0,a.  Somit  beliuft  sich  bei  8  Scheffeln  Productionsquantum 
das  Gewicht 

a)  ton  1,4  Scheffel  Dinkel  &  151,,,  auf  227,,,  Pfund, 

b)  „  0*      .      Haber  ä  166,, ,  „  116,M 

c)  .   0„      „      Gerste  a  116,44  .    93,,,   . 

von  3,0  auf  487><n  Pfund, 

und  somit  das  Durchschnittsgewicht  eines  Scheffels  von  obigem  Productionsquantum  auf  145,st  Pfd. 

Wird  der  Dinkel  als  gegerbt  angenommen  oder  zu  Kernen  gerechnet  und  zwar  nach  dem 
15jährigen  Durchschnitt  des  Ausbringens  von  ca.  8,l0  Sri.  ä  82  Pfund  oder  102,«,  Pfund  pr.  Scheffel, 
so  ist  das  Gewicht  ad  a)  153«,  Pfund,  das  Gesamtgewicht  für  3  Scheffel  Productionsquantum  somit 
363,,,  Pfund,  und  das  Durchschnittsgewicht  pr.  Scheffel  121,0,  Pfund. 

Anm.  *)  Es  sind  hiebei  die  sämtlichen  Gemeinden  von  3000  nnd  mehr  Einwohner  (1867  :  53  an 
der  Zahl)  als  städtische  Bevölkerung  gerechnet,  jedoch  nur  in  dem  Fall,  wenn  der  Hauptort  minde- 
stens 1000  Einwohner  hatte.  Würde  man  in  Württemberg  auch  die  Ortschaften  von  2000  bis  3000 
Einwohnern  hinzunehmen,  so  käme  neben  einer  Anzahl  kleinerer  Bezirksstädte,  welche  bei  gegenwärtiger 
Classification  allerdings  von  der  städtischen  Bevölkerung  wegbleiben,  eine  noch  grössere  Zahl  Land- 
gemeinden zur  städtischen  Bevölkerung,  während  doch  in  dergleichen  kleineren  Städten  gerade  wie 
in  grösseren  Landgemeinden  das  landwirtschaftliche  Element  meistens  vorwiegend  ist  Wollte  man 
sieb  aber  bei  Berechnung  der  städtischen  Bevölkerung  an  die  Bedeutung  des  Worts  «Stadt»  und  an 
das  frühere  Stadtrecht  halten,  so  würde  eine  Anzahl  grösserer  bevölkerter  Orte  von  mehr  als  8000  Ein- 
wohnern der  städtischen  Bevölkerung  entgehen,  wahrend  umgekehrt  ziemlich  viele  Städtchen,  von 
denen  einige  keine  1000  Einwohner  zählen,  zur  Stadtbevölkerung  kämen.  Zu  Ermittlung  der  städ- 
tischen Bevölkerung  als  einer  solchen,  bei  welcher  das  nicht  landwirthschaftlicheElement  der 
Bevölkerung  bedeutender  ist,  durfte  es  daher  wenigstens  für  Württemberg  richtiger  sein,  wenn  die 
Zahl  von  3000  Einwohnern  als  Nonnalzahl  der  Classification  angenommen  wird. 

Sie  haben  sämtlich  eine  dichte,  das  Landesmittel  Übersteigende,  insbesondere 
auch  eine  starke  städtische  Bevölkerung  und  sind,  was  die  Getreideproduction  anbelangt, 
im  Ganzen  die  ergiebigsten  des  Landes.  Dabei  gehören  die  zn  3,  8,  11,  13  aufgeführ- 
ten nnd  mit  fetter  Schrift  gedruckten  Oberämter  zugleich  zu  den  Waldbezirken  und 
von  sämtlichen  13  sind  die  zu  5—13  genannten  solche,  wo  ein  ausgedehnter  Wein- 
bau getrieben  wird.  Auch  ist  die  gewerblich  beschäftigte  Bevölkerung  im  Oberamt 
Heilbronn  von  grösserer  Bedeutung. 

An  diese  reihen  sich  diejenigen  Bezirke  an,  welche  mit  ihrem  Gebiet  «eh  vor- 
zugsweise Uber  die  vom  Fusse  der  Alb  an  auf  beiden  Seiten  des  mittleren  Neckars*) 
sich  ausbreitenden  fruchtbaren  Liasebenen  erstrecken,  nämlich: 


*)  Es  ist  hier  ein  für  allemal  zu  bemerken,  dass  die  Bezeichnung:  «oberer,  mittlerer  und 
unterer  Neckar*  sich  nur  auf  dessen  Lauf  innerhalb  Württembergs  bezieht ,  und  zwar  ist  unter  dem 
oberen  Neckar  die  Strecke  von  seinem  Ursprung  bis  Rottenburg,  unter  dem  mittleren  die  von  Ketten - 
bürg  bis  Cannstatt,  und  unter  dem  unteren  dessen  Lauf  bis  tut  Landesgrenze  zu  verstehen. 
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Ortsanwesende  Bevölkerung 

Flachengehalt 

in  den  o  n.viptinir.nten 

pr.  Qaadratmeila 

Oberstüter. 

in 

Dinkel,  Haber,  Sommer- 

gerste p.  Quadratroeile  in 

am  3.  Decbr. 

am  o.  uecor. 

Scheffeln  nach  Rauhem 

1865 

1867 

32193 

7720 

7979 

20.  Nürtingen  ....... 

3.» 

29460 

7468 

7856 

fc 

36272 

7889 

8615 

35552 

11581 

13101 

1:» 

27751 

6799 

6864 

24.  Göppingen  

c, 

26645 

6664 

7270 

6  Bezirke 

22„. 

30892 

7760 

8301 

ohne  die  Stidte  Edling 

en,  TDbingen, 

6792 

Göppingen  mit  mehr  als  «000  Einw. 

ohne  die  Städte  von  mehr  als  3000  E. 

6059 

Auch  hier  ist  die  Bevölkerung  eine  sehr  dichte  und  namentlich  die  städtische 
sowie  die  gewerbliche  Bevölkerung  bedeutend.  Die  Getreideproduction  ist  zwar 
namhaft  geringer  als  in  den  vorhin  aufgeführten  Muschelkalkbezirken,  doch  immer 
noch  das  Landesmittel  Obersteigend. 

Der  hauptsächlich  im  Neckarthal,  sowie  in  einigen  Markungen  am  Abhang 
der  Alb  betriebene  Weinbau  hat  aber  noeh  nicht  die  Bedeutung  und  Ausdehnung, 
welche  er  von  Cannstatt  weiter  abwärts  im  Neckarthal  und  in  dessen  Seitenthälern 
gewinnt.  Nur  zwei  der  Bezirke  sind  zugleich  Waldbezirke.  Dagegen  ist  noch  hervorzu- 
heben, dass  in  mehreren  dieser  Bezirke,  insbesondere  in  den  Oberämtera  Göppingen 
und  Kirchheim  in  Folge  der  grossen  Weidestrecken ,  welche  der  Gebirgszug  der  Alb 
darbietet,  die  Schafhaltung  sehr  bedeutend  ist,  so  dass  diese  beiden  Oberämter  allein 
mehr  als  den  siebenten  Tbeil  aller  Schafe  Württembergs  besizen. 

Mit  den  vorstehenden  19  Oberämtern  sind  nun  zunächst  zwei  angrenzende  Wald- 
bezirke zu  vereinigen,  welche  gleichfalls  zu  den  dichtbevölkerten  und  zugleich  mit 
ihrem  über  die  Formationen  des  Muschelkalks,  Kcupere,  auch  des  Lias  vertbeilten 
Ackerland  in  Beziehung  auf  Getreideproduction  zu  den  ergiebigsten  des  Landes  gehören 
und  wovon  das  Oberamt  Brackenheim  zugleich  einer  der  namhaftesten  Weinbaubezirk  o 
des  Landes  ist. 


Obertmter. 

Flachengehalt 

in 

Quadratmeilen 

Getreideprodoction 
In  den  3  Hanptfrüchten 
Dinkel,  Haber,  Sommer- 
gerste p.  Quadratmelle  in 
Scheffeln  nach  K.mhem 

Ortsanwewide  Bevölkeruug 
pr.  Quadratmeile 

am  3.  Decbr.  1  am  3.  Decbr. 
1855  1867 

14.  Itottenburg  

39946 

6136 

6398 

4,or 

39848 

5864 

6784 

ferner  die  gleichfalls  angrenzenden  zwei  dichtbevölkerten  Wahlbezirke: 

23110 

6928 

6039 

15222 

7199 

7175 

die  wegen  ihres  in  der  Keuperformat ion  gelegenen  grossen  Wald-  und  Wcinbau- 
areals  zwar  in  Beziehung  auf  Getreideproduction  zu  den  „minder  ergiebigen",  ihrer 
ganzen  Beschaffenheit  nach  aber  zu  den  vom  Klima  begünstigten  fruchtbaren  Ober- 
ämtern des  Neckarlandes  gehören. 

Während  diese  4  Bezirke  ihrer  natürlichen  Beschaffenheit  und  geographischen 
Lage  gemäss  den  zuerst  aufgeführten  13  Bezirken  verwandt  sind,  steht  das  Oberamt 

|  25.  Remlingen  J       4^      j  240%  j      7074      j      7463  ] 
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Reutlingen  den  oben  weiter  folgenden  6  Bezirken  Nr.  19 — 24  näher.  Das  Oberamt 
Reutlingen  erscheint  zwar  unter  den  weniger  ergiebigen  des  Landes,  weil  ein  grosser 
Theil  seines  Gebiets  und  seiner  Ackerflächen  auf  der  Hochebene  der  Alb  sich  befindet 
und  17°/o  des  ganzen  Areals  in  Weiden  bestehen,  gehört  aber,  angrenzend  an  jene 
fruchtbaren  6  Liasbezirke  mit  dem  fruchtbarerem  Theile  des  Ackerlandes  und  dem 
bevölkerteren  Theil  des  Bezirks  am  Fusse  der  Alb  gleichfalls  dieser  Formationsgruppe 
an  und  wegen  semer  bedeutenden  städtischen  gewerbe-  und  handeltreibenden  Bevöl- 
kerung zu  den  dicht  bevölkertsten  der  westlichen  Landeshälfte  Uberhaupt  Endlich 
ist  auch  die  Landeshauptstadt  noch  aufzuzählen  oder  der 


Bezirk  der 
Stadtdirection  Stuttgart. 

Flächengehalt 
in 

Quadratmeilen 

Getreideproduction 
in  den  3  Hauptfruchten 
Dinkel,  Haber,  Sommer- 
gerste p.  Quadratmeile  in 
Scheffeln  nach  Rauhem 

Ortsanwesende  Bevölkerung 
pro  Quadratmeile 

am  3.  Decbr. 
1855 

am  3.  Decbr. 
1867 

0,M 

17022  94080 
Wirkliche  Productlon  nnd  Bevölkerung 
9190  60804 

140206 
75781 

Dieser  schliesst  sich  seiner  Lage  nach  wieder  an  die  ersten?  Abtheilung  der  Wald-  und 
Weinbaubezirke  des  Neckarlandes  an,  erscheint  aber  dabei  schon  wegen  seines  kleinen 
Gebiets  unter  den  minder  ergiebigen  und  nimmt  Uberhaupt  wegen  der  hier  in  der  Haupt- 
stadt zusammengedrängten  grossen  Bevölkerung  eine  Ausnahmestellung  ein. 

Hienach  hat  man  einen  geographisch  zusammenhängenden  Complex  von 
25  Bezirken,  von  denen  21  zu  den  in  der  Getreideproduction  ergiebigsten  zählen, 
während  zugleich  nicht  nur  11  Waldbezirke,  sondern  auch  die  bedeutendsten  Wein- 
baubezirke des  Landes  darunter  begriffen  sind. 

Unterscheidet  man  innerhalb  dieses  grossen  Complexes  als  besondere  Gruppen : 
I.  die  6  höher  gelegenen  und  vornehmlich  zwischen  dem  Schwarzwald  und  der 
Keuperterrasse  sich  ausbreitenden,  auch  das  sogenannte  Obere  Gäu  und  Strobgäu 


II 


enthaltenden  Bezirke  Nr.  1—5  und  14  (Rottenburg),  sodann 


die  7  vorzugsweise  am  Fuss  der  Alb  und  rechts  sowie  auch  links  vom  Lauf 
des  mittleren  Neckars  gelegenen  Bezirke,  einschliesslich  Reutlingen,  welche, 
abgesehen  von  dem  zur  Alb  gehörigen  weit  geringeren  Tbeil  ihres  Gebiets,  eine 
zwischen  der  Gruppe  1  und  III  in  der  Mitte  stehende  Erhebung  Uber  die  Meeres- 
fläche  zeigen,  sodann 
III.  die  Hauptstadt,  samt  den  11  weinbautreibenden  Oberämtern  mit  tieferer  Lage  von 
Cannstatt  und  Marbach  an  am  Neckar  abwärts,  zusammen  12 Bezirke,  so  beträgt: 


in  Gruppe 


dPr 

Flächengehalt 
in 


I.  der  6  Bez.  mit  d.  oberen,  dem 
Strobgau  u.d.Langen  Feld  (Gäu) 

II.  der  7  Bezirke  am  mittleren 
Neckar  

III.  der  12  bezw.  11  Bezirke  am 
untt.eu  Neckar. 

a)  einschlieslich  der  Haupt- 
stadt   

b)  obne  den  Stadtdirections- 
bezirk  Stuttgart  .... 


24„, 

27,«, 


39,4o 


die  Getreideproduction 
in  den  3  Hauptfrüchten 
Dinkel,  Hsber,  Sommer- 
gerste p.  Quadratmeile  in 
Scheffeln  uach  Rauhem 
 ;i 


43218 
29676 

38314 


die  ortsanwesende  Bevölke- 
rung pro  □  Meile  am  3.  Dec. 


1K5:> 


1867 


6271 

ohne  die  städtische  Be- 
völkerung .    .  6278 
7638      |  8152 
ohne  die  stadtische  Be- 
völkerung .    .  5493 

8291  9151 
ohne  die  städtische  Be- 
völkerung .    .  6047 
7115       |  7353 
ohne  dio  Übrige  städtische 
.  613Q 
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Bei  dem  ganzen  Complex  der  25  Bezirke  aber  beträgt: 


Der  Flächen- 
gebalt  in 
Qnadratmeilen. 

Die  Getreideproductlun 
1  In  den  3  Uauptfrüchten 
Dinkel,  Haber  und  Gerste 
pro  Quadratmeile  in 

Scheffeln  nach  Rauhem 

Die  ortsanwesende  Bevölkerung  auf 

3.  December  1835 
pro 

Im  Ganzen  Qlwdllto,Ue 

8.  Decen 
im  Ganren 

iber  1867 
pro 

Quadratmeile 

.... 

und  wenn  n 

37093 

ian  den  Staddirectic 
37212 

692589 

nsbezirk  Stuttj 
641785 

7553 
ohne  städtisc 

^art  weglas 
7041 

ohne  städttsc»! 

746073 
ie  Bevölkerung 

St: 

670292 
e  Bevölkerung 

8137 
.   .  5677 

7354 
.   .  6710 

Er  enthält  somit  etwas  mehr,  als  den  4tcn  Theil  des  Flächengehalts  und  42rt/o 
der  Bevölkerung  des  ganzen  Landes. 

An  diesen  Complex  reihen  sich  nun  mehrere  kleinere  weit  weniger  dicht 
bevölkerte  Bezirksgruppen  der  westlichen  Landeshälfte  an,  deren  Gebiet  bei  vielem 
waldigen  und  gebirgigen  Terrain  und  rauherem  Klima  im  Ganzen  auch  in  Beziehung 
auf  Getreideproduction  hinter  demjenigen  der  oben  aufgeführten  zurücksteht.  Es 
sind  Bezirksgruppen,  deren  Gebiet  sich  theils  hauptsächlich  Uber  den  Schwarzwald 
erstreckt,  theils  die  höchstgelegcnen  Theile  der  Alb  und  einiger  rauheren  Theile  der 
nordöstlichen  Keuperhöhenzüge  in  sich  begreift,  und  welche  jenes  fruchtbarste  und 
bevölkertste  Gebiet  Württembergs  im  Westen  und  Südwesten  des  Landes,  sowie  in 
nordöstlicher  Richtung  einfassen  und  begrenzen,  nämlich: 

IV.  die  aus  6  Oberämtern  bestehende  Gruppe  der 
Schwarzwaldbezirke.  *) 


Oberamtsbezirke 

Flächengehalt 
in 

Grtreldeproduction  in 
|    den  3  HanptfrQchten 
Dinkel,  Haber  u.  Sommer- 

Ortsanwesende Bevölkerung 
pro  Quadratmeile 

Ouadratmeilen 

gerste  p.  Quadratmeile  lu 
Scheffeln  nach  Rauhem 

am  3.  Decbr. 
1855 

am  8.  Decbr. 
1807 

26.  Oberndorf  

,. 

16727 

4294 

4585 

4„, 

24785 

4324 

4529 

9,70 

7441 

2740 

5,1» 

25101 

4673 

4847 

&*. 

14823 

4006 

4369 

31.  Neuenbürg-  

5,75 

5401 

3883 

4387 

6  Bezirke    .   .  . 

35.« 

13561 

3816  4109 
ohne  die  städtische  Be- 
völkerung .    .  3651 

Sie  liegen  mit  dem  grösseren  Theil  ihres  gesamten  Gebiets  in  der  i 
gruppe  des  Buntsandsteins  und  gehören  als  Waldbezirke  zu  den  in  der  Getreidepro- 
duction weniger  ergiebigen. 


•)  Siehe 


oben  S.  46. 
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Ihre  Ackerflächen  greifen  jedoch  in  die  am  Fasse  des  Schwarzwalds  be- 
ginnende fruchtbare  Formation  des  Muschelkalks  hinüber*),  welcher  im  Oberamt  Sulz 
auch  die  meisten  Waldungen  angehören. 

Ungeachtet  dieses  nicht  unbedeutenden  Theils  ziemlich  fruchtbarer  Acker- 
flächen und  obgleich  in  diesen  Bezirken  eine  ansehnliche  mit  Industriezweigen  aller 
Art  beschäftigte  Bevölkerung  wohnt,  (z.  B.  Steingut-,  Porcellanfabriken,  Strohmanufac- 
turen,  Spinnerei,  Tuchmacherei,  Stickerei,  Berg-  und  Huttenwerke,  Glashutten,  Fabri- 
kation von  Schwarzwälder  Uhren  etc.)  wirkt  hier  die  grosse  Ausdehnung  der  Wald- 
flächen doch  so  ein,  dass  die  Bevölkerung  bis  1867  bei  keinem  jener  Bezirke  das 
Landemnittel  (1855:  4713,  1867:  5020)  erreicht  hat. 

Im  geographischen  Zusammenhang  mit  diesen  6  Schwarzwaldbczirkcn,  welohe 
jenes  grössere  dichtest  bevölkerte  Gebiet  von  92  Quadratmeilen  von  Westen  und  Sud- 
westen her  umgeben,  steht  die  folgende  Yte  Gruppe  (Oberer  Neckar)**)  von  4  Ober- 
amtsbezirken, welche  jenes  Gebiet  mehr  in  südlicher  Richtung  begrenzen,  indem  sie 
den  Ursprung  und  obersten  Lauf  des  Neckars  cinschliessend,  sich  Uber  die  höchst- 
gelegenen Thcile  der  schwäbischen  Alb,  (Heuberg  u.  Hardt)  und  die  Flächen  am  Fuss 
derselben  (Baar)  bis  an  den  Schwarzwald  hin  erstrecken. 


Oberamtsbezirke 

am 

oberen  Neckar. 

Flichengehalt 
in 

Quadratmellen 

kGetreideproduction  in 
den  3  Hauptfruchten 
Dinkel,  Haber,  Sommer- 
gent« p.  Quadratmeile  in 

Scheffeln  nach  Rauhem 

Ortaanweaende  Bevölkerung 
pro  Qaadratmeile 

am  3.  Decbr.  ]  am  3.  Decbr. 
1855  1867 

32.  Kottweil  

<w 

5.M 

*,.» 
&„ 

28991 
30137 
23409 
22739 

4630 
4301 
4347 
6177 

5146 

4613 
4698 
5483 

- 

21,4. 

26487 

4641 
ohne  die  at 
völkerung  . 

5017 
idtlsche  Be- 
%  oooo 

Von  diesen  Bezirken,  welche  im  Ganzen  wieder  eine  grössere  Bevölkerungs- 
dichtigkeit zeigen,  als  die  vorhergehenden,  verbreitet  sich  das  Gebiet  der  enteren 
über  die  am  oberen  Lauf  des  Neckan  befindlichen  hochgelegenen  Muschelkalk-  und 
Liasflächen  zwischen  Schwarzwald  und  Alb,  das  der  übrigen  zwar  gleichfalls  nament- 
lich Uber  die  Liasflächen  am  Fuss  der  Alb ,  zugleich  aber  auch  Uber  ihre  böchat- 
gelegenen  rauhesten  Theile  im  weissen  Jura. 

Nur  Tuttlingen  uod  Spaichingen  sind  dabei  zugleich  Waldbezirke. 

Von  den  Übrigen  zwei  Oberämtern  enebeint  Balingen  (bei  14°/o  des  ganzen 
Areals)  dafür  mit  einer  um  so  grösseren  Weidefläche.  Im  Ganzen  ist  daher  auch  die 
Getreideproduction  hier  bedeutender  als  in  der  vorigen  Gruppe. 

Sie  Ubenchreitet  in  den  Oberämtern  Rottweil  und  Tuttlingen  und  dadurch  in 
der  ganzen  Gruppe  das  Landesmittel  etwas.  Die  Oberämter  Tuttlingen  und  Balingen 
können  zugleich  als  namhafte  Industriebezirke  bezeichnet  werden. 


•)  Im  Oberamt  Sulz  auch  noch  in  die  Liasebene  am  Fuss  der  Alb,  siehe  Tabelle  XII. 
**)  Der  Kurze  wegen  mit  „Oberer  Neckar"  bezeichnet,  obgleich  nur  ein  Thefl  des  oberen 
Neckars  in  diese  Gruppe  fallt.  Ebenso  ist  die  Ite  Gruppe  oben  S.  60  kurz  mit  „G&u"  bezeichnet. 
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Ausser  diesen  10  Bezirken  im  Südwesten  und  Westen  des  Landes  sind 
noch  2  Waldbezirke  aufzuführen,  welche  der  vorhergehenden  Gruppe  in  der  Dichtig- 
keit der  Bevölkerung  fast  gleichstehen  und  jenen  grossen  Complex  von  25  Bezirken 
in  nordöstlicher  Richtung  begrenzen.  Ihre  ausgedehnten  Waldfläcbcn  befinden  sich 
hauptsächlich  auf  den  rauheren  Keuperhöhenzügen  (Welzheimer  und  Murrhardter  Wald), 
während  die  Ackerflächen  theils  gleichfalls  den  rauheren  und  weniger  ergiebigen 
Keuperhöhen,  theils  aber  auch  deu  fruchtbareren  Muschelkalk-  und  Liasfläcben  ange- 
hören, nämlich  die  VIte  Gruppe  der 


Oberamt8bezirke 

Fllchengebalt 
In 

Getrelde- 

Ortsanwesendo  Bevölkerung 
pro  Quadratmeile 

Quadratrnrih'ti 

prodnction  etc. 

am  3.  Decbr. 
1866 

am  8.  Decbr. 
1867 

36.  Welzheim  . 

12419 

4433 

4405 

13246 

5344 

5401 

2  Bewrke. 

9,. 

12866 

4916 

4933 

ohne  die  städtische  Be- 
völkerung .    .  4052 

Sie  gehören  zu  den  in  Beziehung  auf  Getreideproduction  weniger  ergiebigen, 
haben  aber  dennoch  und  zwar  namentlich  das  gewerbsame  Oberamt  Backnang  eine 
verhältnismässig  dichte  Bevölkerung,  welche  im  lezteren  Bezirk  das  Landesmittel 
etwas  übersteigt,  so  dass  auch  hier  die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung,  namentlich  auch 
im  Vergleich  mit  der  Getreideproduction,  noch  etwas  stärker  erscheint  als  in  den  oben 
S.  61  aufgeführten  Schwarzwaldbezirken.  Stellt  man  diese  sämtlichen  12  Bezirke  der 
3  kleineren  und  weniger  dicht  bevölkerten  Bezirksgruppen,  welche  jenen  grossen 
Complex  von  25  fruchtbaren  Bezirken  theilweise  einfassen  und  begrenzen,  diesem  als 
Ganzes  gegenüber,  so  ergeben  sich  folgende  Zahlenreihen: 


Zahl  der 

fthorAmtstiA- 

ing 

Getreide- 
production 
etc. 

Geaamt-Bevölkerung  am 

Bevölkerung 
pro  Quadratmelle  am 

zirke.      1  Q^jJJ- 

Pro- 
centen 

9.  Decbr. 
1866 

in  Pro- 
centen 

3.  Decbr. 
1867 

In  Pro- 
centen 

3.  Decbr. 
186& 

3.  Decbr. 
1867 

12 
25 

66,,, 
91m 

18.*j 

25,M 

17606 
37093 

283760 
692589 

16  „ 

41.« 

302447 
746073 

17*. 
41!M 

4241 

7553 

4520 
8137 

Wettlir.he  L&ndeshäl/te 
37        jj   168)M    |  44)77  |  28872 

976349 

58,4T 

1,048520 

58„, 

6156 

6611 

Jene  12  weniger  ergiebigen  Bezirke,  worunter  10  Waldbezirke  sind,  enthalten 
),  obgleich  ihr  Flächengehalt  an  dem  Gesamtflächengehalt  der  westlichen  Landes- 
hälfte "/«s  oder  ca.  42°/o  ausmacht,  von  der  Bevölkerung  doch  nur  "Sa  oder  ca.  29°/o. 
Vergleicht  man  ferner  hiemit  noch  die  correspondirenden  Zahlen  der 


19ö,M   I  56,M 


41*4 


3730 
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so  geht  aas  diesen  Zahlen  weiter  hervor,  dass  in  jenen  fruchtbaren ,  25  Oberamtsbe- 
zirke umfassenden  Gegenden  des  Neckarlandes  die  Hauptmasse  der  Bevölkerung  des 
ganzen  Landes  sizt,  denn  es  kommen  Iiier  auf  einen  Flächenraum,  welcher  kaum  26  °/o 
des  Gesamtflächengehalts  des  Landes  ausmacht ,  41°/o  der  Gesamtbevöl- 
kerung, oder  eine  Bevölkerungszahl,  welche  1855  nur  um  circa  800  Personen  hin- 
ter der  ganzen  Bevölkerung  der  östlichen  Landeshälfte  zurUckblieb,  sie  aber  1807 
noch  um  16197  Personen  Ubertraf,  so  dass  auf  dem  Flächenraum  der  27  Bezirke  der 
östlichen  Landcsbälfte  mit  190  Quadratmeilcn,  welcher  55°t'o  am  Flächengehalt  des 
ganzen  Landes  ausmacht,  1867  eine  geringere  Volksmenge  sass,  als  in  den  nur  26°,'o 
des  lezteren  einnehmenden  25  Bezirken  der  westlichen  Landeshälfte. 

Die  Antbeile,  welche  auf  die  minder  ergiebigen  12  Bezirke  der  westlichen 
Landeshälfte  an  Flächengebalt  und  Bevölkerung  der  lezteren  entfallen,  stehen  also  zu 
denjenigen  Antbeilen,  welche  die  ergiebigen  Bezirke  dieser  Landeshälfte  an  Fläcbeu- 
gchalt  und  Bevölkerung  des  ganzen  Landes  wegnehmen,  bei  42"  „  Flachenraum  und 
29°/0  Bevölkerung  (vergl.  S.  63)  gegen  26 °/0  Flächenraum  und  41  °/0  Bevölkerung  nahezu 
in  umgekehrtem  Verhältnis  und  ein  weiterer  Gegensaz  zeigt  sich,  wenn  man  dieses 
lezterc  Verhältnis  wieder  vergleicht  mit  den  Antheilen  an  Fläcbcnraum  und  Bevölke- 
rung des  Landes ,  welche  auf  jene  27  Oberämter  der  östlichen  Landeshälfte  kommen 
und  welche  betragen:  55°/0  Flächeuraum  und  42°i0  Bevölkerung  gegenüber  von  den 
zulezt  aufgeführten  mit  26%  Fläcbenraum  und  41  °0  Bevölkerung. 

Aus  der  grossen  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  in  jenem  Gebiet  von  92  Qua- 
dratmeilen folgt  aber  weiter,  dass  hier  auch  eine  starke  gewerbliche  Bevölkerung 
sich  befinden  muss.  Denn  wenn  vorausgesezt  wird,  dass  das  Procentverhältnis  der 
gewerblichen  Bevölkerung  das  gleiche  ist,  wie  in  der  westlichen  Landeshälfte  Uber- 
haupt, also  nach  oben  S.  34  etwa  14°/0,  so  beträgt  die  Zahl  der  gewerblich  be- 
schäftigten Personen  nach  der  Zählung  von  1855  fllr  jene  Gruppe  96962. 

Die  Zahl  der  in  Württemberg  Uberhaupt  gezählten  gewerbetreibenden  Perso- 
uen  war  nach  dem  Durchschnitt  der  beiden  Zählungen  von  1852  und  1801  253398, 
somit  kommen  auf  jene  20°/0  des  Flächengehalts  von  Württemberg  einnehmende 
Gruppe  von  25  Bezirken  circa  38,sb  °/0  der  gewerblichen  Bevölkerung  des  ganzen  Landes. 
In  Uebercinstimmung  damit  ist  auch  die  städtische  Bevölkerung  eine  stärkere  als  in 
anderen  Landesgegenden,  denn  hiehcr  gehören  (1807)  ausser  der  Hauptstadt  noch 
4  Städte  mit  mehr  als  10000  Einwohnern  (Ueilbronn,  Esslingen,  Reutlingen,  Ludwigs- 
burg), jene  östliche  Hälfte  dagegen  hatte  nur  die  einzige  bedeutende  Stadt  Ulm  aufzu- 
weisen*). Dagegen  ist  es  keineswegs  der  Fall,  dass  die  gewerbliche  Bevölkerung  dieser 
Landestheilo  im  Verhältnis  zu  ihrer  Gesamtbevölkerung  gegenüber  von  derjenigen  an- 
derer Landesgegeuden  besonders  zahlreich  wäre,  wie  aus  Tab.  XIV  ersichtlich  ist. 

Hält  man  nun  mit  den  Bczirkagruppen  der  westlichen  Landcsbälfte  weiter 
die  einzelnen  Landesgegenden 

§  16. 

IL  der  östlichen  LandeshilfU 

zusammen,  so  erscheint  hier  im  Ganzen  eine  viel  gleichmäßigere  Vcrtbcilung  der 
Bevölkerung. 

Vereinigt  man  die  Bezirke  der  östlichen  Landeshälftc  nach  Maasgabc  ihrer 
natürlichen  Beschaffenheit  zunächst  zu  gleichartigen  grösseren  Gebieten,  so  zerfallen 


*)  Nach  der  Zählung  von  1871  kommen  in  der  ^    Richen  L&ndeeh&lfte  noch  Cannstatt,  in 
der  östlichen  Gmund  zu  den  Städten  von  mehr  als  100QQ  ^  ^otaern. 
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solche  im  allgemeinen  in  die  Bezirke  Oberschwabens,  der  Alb,  and  die  vom 
nördlichen  Rand  der  Alb  an  über  die  östlichen  KeuperhöhenzUge  and  die  Hohen- 
lohe'sehe  Ebene  sich  ausbreiteoden  Oberämter.  Von  den  oberschwäbischen  sind 
aber  die  5  Oberämter  des  im  Ganzen  höher  gelegenen  südlichen  Theils  von  Ober- 
schwaben wieder  von  anderer  Beschaffenheit,  als  diejenigen  G,  welche  im  nördlichen 
Theil  Oberschwabens  sich  Uber  das  gegen  die  Donan  abfallende  Flachland  und  zu- 
gleich über  den  vom  Klima  begünstigten  südlichen  Abhang  der  Alb  erstrecken. 

Sodann  bildet  die  vom  nordöstlichen  Albrand  nordwärts  sich  erstreckende 
Abtheilung,  gemäss  der  verschiedenen  naturlichen  Beschaffenheit  ihres  Gebiets,  gleich- 
falls wieder  zwei  Gruppen  von  4  und  6  Bezirken,  von  denen  das  Gebiet  der  ersten 
4  sich  vom  nördlichen  Rand  der  Alb  Uber  die  Liascbenen  am  Fuss  derselben  und  die 
von  Westen  nnd  Süden  her  gegen  Ost  und  Nord  laufenden  KenperhöhcnzUge  erstreckt, 
das  der  lezteren  G  aber  von  dem  nördlichen  Theil  dieser  Höhenzuge  Uber  die  frän- 
kische oder  hohenlohe'sche  Muschelkalkebene. 

Zn  der  nun  zunächst  folgenden  Vllten  Gruppe  des  südlichen  Oberschwa- 
bens gehören  folgende  5  Oberamtebezirke: 

Gruppe  VII.    S  Udliches  Oberschwaben. 


Oberämter. 

Flächeugehalt 
in 

Qiiadratmeilen 

1 

Getreide- 
produetion  etc. 

Ortaanwesende  Bevölkerung 
pro  Quadratmelle 

am  3.  Dccbr. 
1855 

am  3.  Dccbr. 
1867 

6,4. 

8.40 

4,., 
8M 

8*, 

16841 
24708 
19512 
25398 
31522 

8049 
2669 
4108 
8485 
2611 

2998 
2678 
4325 
3695 
2782 

36;« 

24325 

8094 
ohne  die  st 
Völkern  ng  . 

3206 
idtische  Be- 
.  2916 

Sämtliche  gehören  zu  den  dünnbevölkerten  und  zugleich,  mit  Ausnahme  von 
Waldsee,  zu  den  weniger  ergiebigen. 

Lezteres  Oberamt ,  welches  schon  den  Uebergang  zu  der  fruchtbareren  nörd- 
lichen Gruppe  bildet,  Ubersteigt  zwar  mit  seiner  Getreideproduction  ziemlich  das  Lan- 
desmittel, gehört  aber  in  Beziehung  auf  Bevölkerungsdichtigkeit  ganz  zu  der  südlichen 
Gruppe.  Das  Ackerland  sämtlicher  5  Bezirke  liegt  ausschliesslich  in  der  Formation 
der  Molas.se. 

Zur  folgenden  nördlichen  und  schon  etwas  dichter  bevölkerten  Gruppe  Ober- 
schwabens gehören  6  Oberämter. 

 Gruppe  VIII.    Nördliches  Oberschwaben  (Donaubezirke). 


7„, 

35521 

3361 

8532 

7.  Riedlingen  

7,eo 

3498C 

8884 

3378 

9*,, 

30069 

8223 

3397 

7*. 

29804 

8826 

3463 

5;.. 

30263 

au.-.a 

4164 

7« 

38074 

5575 

6173 

44,„ 

33120 

3775 

3995 

ohne  die  SUdt 

Olm  8443 

ohne  die  gesamt«  städ- 
tische Bevölkerung  8047 
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Während  das  Ackerland  und  Gebiet  der  Oberanitsbezirke  Sanigan,  Biberacb 
nnd  Laupheim  ausschliesslich  der  Formation  der  Molasse  angehört,  erstreckt  sich 
dasselbe  in  den  Übrigen  Bezirken  ausserdem  auch  über  die  Formation  des  weissen  Jura 
und  zwar  Uber  die  durch  reiche  Lehmbedeckung,  milderes  Klima  und  Quellenreicbthum 
begünstigten  Theile  des  sudöstlichen  Abhanges  der  Alb,  so  dass  diese  Bezirke  nicht 
blos  zu  den  ergiebigen  der  östlichen  Landeshälfte,  sondern  auch  zum  Theil  zu  den 
fruchtbarsten  des  Landes  gehören,  was  Getreideproducrion  aubelangt.  Doch  gedeiht 
der  Wein  hier  nicht  mehr  wie  am  nördlichen  Fusse  der  Alb,  wo  wegen  der  tiefe- 
ren Lage  Überhaupt  noch  etwas  günstigere  klimatische  Verhältnisse  herrschen.  Die 
rauhere  Lage  und  der  vorherrschende  Ackerbau  mögen  daher  neben  anderem 
dazu  beigetragen  haben,  dass  die  Bevölkerung  obiger  0  Donau  -  Bezirke ,  ungeachtet 
der  grösseren  Ergiebigkeit  des  Bodens,  im  Ganzen  das  Landesmittel  bis  jezt  nicht 
erreicht  hat  und  nur  im  Oberamt  Ulm  auch  wegen  der  grossen  städtischen  Bevöl- 
kerung solches  Ubersteigt.  Biberach  und  Laupheim  sind  zugleich  Waldbezirke,  jedoch 
mit  verhältnismässig  geringerer  Bewaldung  (oben  S.  46). 

An  diese  reihen  sich  die  im  Ganzen  wieder  weniger  bevölkerten  eigentlichen 
Albbczirkc,  deren  Ackerland  und  Gebiet  vorherrschend  dem  weissen  Jura  und  der 
Hochfläche  der  Alb  angehört. 


Gruppe  IX.  Alb. 


Oberärater. 

Flachengehalt 
in 

Getreldo- 

OrtMDwesende  Bevölkerung 
pru  Qnadratmelle 

Quadratmeilen 

producllon  etc. 

am  3.  Decbr. 
1855 

am  3.  Decbr. 
1867 

i 

6.70 

26299 

2664 

2794 

8„ 

83326 

3762 

4142 

7,77 

24841 

2896 

2842 

7-14 

24917 

3631 

3962 

5w 

22031 

4719 

5118 

10*7 

20785 

2176 

2311 

25403 

3189 

3398 

i 

ohne  die  städtische  Be- 
völkerung .    .  8050 

Die  beiden  ersten  dieser  Bezirke,  in  denen  noch  etwa  der  vierte  und  fünfte 
Theil  des  Ackerlandes  in  der  Formation  der  Molasse,  am  südöstlichen  Abhang  und 
Fuss  der  Alb  liegt,  gehören  zu  den  ergiebigen*)  und  das  Oberamt  Heidenheini  ist 
zugleich  einer  der  bedeutendsten  Industriebezirke  des  Landes,  Auch  das  Oberamt 
Urach  ist  in  leztercr  Beziehung  hervorzuheben  und  die  Bevölkerung  Ubersteigt  in  die- 
sem, neben  seinem  bedeuteuden  Gebiet  auf  der  Hochfläche  der  Alb  Bich  bis  in  das 
Ncckarthal  hinein  (Metzingen)  erstreckenden  Bezirk,  das  Landesmittel.  Doch  gehören 
diese  3  Oberämter,  sowie  das  Oberamt  Ncresheirn,  zugleich  zu  den  Wahlbezirken  und 
die  Bevölkerung  der  ganzen  Gruppe  blieb  sowohl  1855  als  1867  erheblich  hinter  dem 
Landesmittel  zurück. 


•j  Sifhc  Jahrgang  1866  dieser  Jahrbücher  a 


t 
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Es  folgen  nun  die  über  da«  obere  Rems-,  Kocher-  und  Jagstgebiet  sich  aus- 
breitenden 4  Bezirke,  welche  die  Xte  Gruppe  bilden. 


Gruppe  X.    Oberes  Rems-,  Kocher-  und  Jagst-Gebiet. 

Oberämter. 

Flächengehalt 
in 

Quadratraeilen 

Getreide- 
prodoction  etc. 

OrUanwe&rnde  Bevölkerung 
pro  Quadratmelle 

am  3.  Decbr. 
1856 

am  3.  Decbr. 
1867 

Ii 

20.  Aalen   6,», 

15788 
11411 
15218 

26875 

2930 
3513 
4342 

5286 

8082 
3578 
4823 
5809 

27„t 

16637 

8784 
ohne  die  Stadt 
ohne  die  stüdtl 
rang  überha 

4029 
Gm  nnd  3695 
icbe  Bevölke- 
rt .  .  8354 

Die  Bevölkerung  Ubersteigt  nur  in  dem  Oberamt  Gmund  das  Landesmittel 
und  ist  im  Oberamt  Aalen  beträchtlicher  als  in  den  Übrigen  zwei  Oberämtern  Ell- 
wangen und  Gaildorf.  Auch  hat  von  diesen  Bezirken  nur  das  Oberamt  Gmund  eine 
das  Landesmittel  Ubersteigende  Getreideproduction.  Dasselbe  gebort  mit  Aalen  zu 
den  bedeutenderen  Industriebezirken  des  Landes  und  lezteres  mit  den  Obcrämtem 
Kllwangen  und  Gaildorf  zugleich  zu  den  Waldbezirken.  Im  Ganzen  nähert  sich  hier 
das  Verhältnis  der  Getreideproduction  zur  Bevülkerungsdichtigkeit  demjenigen  in  den 
oben  S.  61  verzeichneten  Schwarzwaldbezirken.  Zur 

Gruppe  XI.   Hohcnlohc'sche  Ebene 
sodann  gehören  folgende  Bezirke: 


6,14 

24065 

3842 

4049 

20149 

4280 

4444 

m 

24752 

3305 

3576 

21204 

3523 

3622 

«iif 

24686 

4168 

4188 

27.  Ochringen  

6:  so 

32938 

4579 

4749 

41,„ 

24607 

8912 

4066 

ohne  die  «tädtifrehe  Be- 

völkerung . 

.  3728 

Die  Bevölkerungsdichtigkeit  ist  in  den  einzelnen  Oberämtern  sowohl,  als  bei 
der  ganzen  Gruppe  unter  dem  Landesmittel. 

Dabei  Ubersteigt  nur  einer  dieser  Bezirke,  Oehringcn,  mit  seiner  Getreidepro- 
duction das  Landesmittel  und  zwar  bei  seiner  milderen  Lage  und  seinen  besseren 
Bodenverhältnissen*)  beträchtlich.   Auch  ist  der  Weinbau  hier  von  Bedeutung,  sowie 


Vi  Siehe  den  Jahrgang  1866  S.  182  und  183. 
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noch  weiter  in  den  Oberämtern  Künzelsau  und  Mergentheim.  Doch  hat  der  Weinbau 
in  diesen  Bezirken  verhältnismassig  eine  weit  geringere  Ausdehnung  als  auf  der  glei- 
chen Fläche  in  der  Neckargegend ,  denn  die  sämtlichen  Weiubergc  im  Jagst-  und 
Kochcrthal  und  im  Taubergebiet  erreichen  im  Flächengehalt  nicht  einmal  das  Areal 
der  Weiuberge  der  zwei  Scitenthäler  vom  Neckar,  des  Enzthals  und  Rcmsthals. 

Vergleicht  man  die  verschiedenen  Bezirksgruppen  der  östlichen  Landeshälfte 
in  Beziehung  auf  Ergiebigkeit  in  der  Getreideproduction  und  Dichtigkeit  der  Bevöl- 
kerung, so  ist  in  lezterer  Beziehung  kein  sehr  auffallender  Unterschied  zu  bemerken. 

Im  Ganzen  bewegt  sich  die  durchschnittliche  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  in 
diesen  Landesgegenden  zwischen  3206  und  4066  Einwohnern  pro  Quadratmeile ,  er- 
reicht also  das  Landcsmittel  nicht. 

Die  Bezirksgruppe  am  südlichen  Fuss  der  Alb  zeigt  aber  hiebet  gegenüber 
derjenigen  im  oberen  Rems-,  Kocher-  und  Jagstgebiet,  ungeachtet  ihrer  viel  grösseren 
Ergiebigkeit  in  der  Getreideproduction  von  33120  Scheffel  gegen  10,537  Scheffel  pro 
Quadratmeile,  nur  eine  Bevölkerungsdichtigkeit,  welche  derjenigen  der  lezteren  Gruppe 
nicht  einmal  gleichkommt. 

Auch  niuss  es,  wenn  mau  dabei  zugleich  einen  Blick  wirft  auf  die  westliche 
Landeshälfte,  auffalleu,  dass  die  auf  Seite  59  und  60  bezeichneten  Bezirke  am  mitt- 
leren Neckar,  wovon  die  auf  Seite  59  genannten  6  zu  den  ergiebigsten  des  Landes  ge- 
hören und  welche  einschliesslich  des  Oberamts  Reutlingen  eine  Gruppe  von  7  Ober- 
ämtern mit  27m,  Quadratmeilen  Fläcbengehalt  bilden:  dass  diese  7  Bezirke,  ver- 
glichen mit  den  am  südlichen  Fuss  der  Alb  befindlichen  6  Douaubezirken  von  44JSS 
Quadratmeilen,  bei  einer  um  circa  10°/0  geringeren  Getreideproduction  von  29,676 
Scheffel  pro  Quadratmeile,  eine  mehr  als  doppelt  so  zahlreiche  Bevölkerung,  von 
8152  Einwohner  pro  Quadratmeile,  besizen. 

Wenn  daher  in  den  Bczirksgrnppen  der  westlichen  Landeshälfte  die  Bevölke- 
rungsdichtigkeit insoferne  in  einem  gewissen  Verhältnis  steht  mit  der  Getreidepro- 
duction, als  die  ergiebigsten  Bezirksgruppen  I  bis  III  auch  die  dichteste  Bevölkerung 
haben ,  so  ist  dies  bei  den  Bezirksgruppen  der  östlichen  Landeshälfte  keineswegs  der 
Fall ,  da  gerade  die  sehr  ergiebigen  Donaubezirke  (nördliches  Oberschwaben)  eine 
relativ  dünne  Bevölkerung  zeigen,  welche  im  Ganzen  uoch  hinter  derjenigen  der 
Schwarzwaldbezirkc  zurücksteht. 

Es  wird  daher  eine  grössere  Bevölkerungsdichtigkeit  mit  Recht  aus  der  grös- 
seren Getreideproduction  und  Ergiebigkeit  des  Bodens  abgeleitet  werden  können, 
wo  sie  mit  dieser  zusammentrifft,  weil  lezterc  die  Möglichkeit  der  Erhaltung  einer 
grösseren  Bevölkerung  au  die  Hand  gibt;  allein  umgekehrt  hat  die  grössere  Ergie- 
bigkeit in  der  Getreideproduction  doch  keineswegs  eine  grössere  Bcvölkcrungsdichtig- 
keit  nothweudig  zur  Folge,  vielmehr  ist  hiemit  häufig  gerade  eine  dünne  Bevölkerung 
verbunden.  Um  den  Zusammenhang  zwischen  beiden  in  den  eiuzelneu  Landestheilen  zu 
ermitteln,  ist  es  daher  nüthig,  diese  Verhältnisse  auch  aus  dem  Gesichtspunkte  des 
Verkehrs  zu  betrachten,  da  es  hier  offenbar  darauf  ankommt,  ob  das  Getreide  mehr 
für  deu  eigenen  Bedarf  oder  für  den  Absaz  in  andere  Gegenden  producirt  wird. 
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III.  lieber  den  Zusammenhang  der  Ueberschussproduction  an  Getreide 

mit  der  Bevölkerungsdichtigkeit. 

§  17. 

Die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  und  der  Getreideexport  der  ofcerschw&biscaen  Bezirke. 

Wenn  die  Fruchtbarkeit  des  Bodens  und  insbesondere  die  Ergiebigkeit  in  der 
Getreide-Production ,  wo  sie  mit  einer  dichten  Bevölkerung  zusammentrifft,  als  eine 
Ursache  dieser  angesehen  wird,  so  ist  dabei  angenommen,  dass  das  producirte  Getreide 
vor  allem  zu  Befriedigung  des  Bedürfnisses  der  eigenen  Bevölkerung  verwendet  werde. 

Ist  daher  die  Bevölkerung  bei  grosser  Ergiebigkeit  eine  relativ  dUnne,  so 
lässt  dies  darauf  schliessen,  dass  das  Getreide  hauptsächlich  auch  für  den  Absaz  nach 
anderen  Gegenden  producirt  werde  oder  umgekehrt,  wenn  die  Getreideproduction  bei 
diebterer  Bevölkerung  eine  relativ  geringe  ist,  dass  der  Bedarf  an  Getreide  aus  anderen 
Gegenden  bezogen  werde. 

Da  jedoch  durch  die  im  vorigen  Abschnitt  bei  den  einzelnen  Oberamtsbe- 
zirken beigesezte  und  auf  die  Quadratmeile  berechnete  durchschnittliche  Getreidepro- 
duction in  den  drei  Ilauptfrlicbten  ein  Maasstab  für  den  Bedarf  eines  Bezirks  oder  einer 
Gruppe  noch  nicht  gegeben  ist ,  sondern  diese  Zahlen  nur  als  Maasstab  für  die  rela- 
tive Fruchtbarkeit  und  Ergiebigkeit  der  einzelnen  Landesgegenden  dienen  sollen,  so  kann 
auch  aus  dieser  auf  die  Quadratmeile  bemessenen  Productivität  noch  nicht  gefolgert 
werden ,  ob  und  in  wie  weit  Bezirke  und  Gruppen  mit  geringer  Getreideproduction 
in  Befriedigung  ihres  Bedarfs  auf  andere  Gegenden  angewiesen  sind  oder  umgekehrt, 
wie  viel  andere  Bezirke  mit  grösserer  Production  abgeben  können.  Immerhin  müssen 
aber  relativ  ergiebige  Bezirke  mit  dünner  Bevölkerung  befähigt  sein,  einen  grösseren 
Ucber8chus8  zu  erzeugen  und  abzugeben,  als  wenig  ergiebige  Bezirke  mit  relativ  dich- 
ter Bevölkerung  und  es  dürfte  daher  eine  Vergleichung  der  einzelnen  Bezirksgruppen 
nach  dieser  Richtung  in  Verbindung  mit  anderen  statistisch  constatirteu  Thatsachen 
auch  brauchbare  Ergebnisse  liefern. 

Wenn  man  daher  die  Getreideproduction  der  einzelnen  Bezirksgruppen  in 
jenen  drei  Hauptfrüchten,  Dinkel,  Haber  und  Sommergerste,  durch  die  Kopfzahl  dividirt, 
so  ergibt  sich 

die  auf  Seite  70  folgende  Uebersicht. 

Hienach  zeigen  die  G  Donaubezirke  im  nördlichen  Oberschwaben  gegenüber  von 
allen  anderen  Laudesgegenden  die  auf  den  Kopf  berechnete  grösste  Getreideproduction. 

Nach  der  im  Jahrgang  186G  dieser  Jahrbücher  S.  226  gegebenen  Berechnung 
beläuft  sich  die  gesamte  jährliche  Production  Württembergs  an  Halm-  und  Hülsen- 
früchten nach  dem  Durchschnitt  der  15  Jahre  1802—1866  auf  12,488223  Ctr.*), 
wovon  Dinkelkcrnen ,  Haber  uud  Gerste  allein  83°;  o  ausmachen. 

Ferner  wurden  den  unten  S.  82—85  beigegebeneu  Ucbereichten  XIHa  u.  XIHb 
zufolge  nach  dem  Durchschnitt  der  10  Jahre  1861—70**)  auf  den  sämtlichen  Schranuen 


*)  Hiebet  ist  der  Pinkel  durchaus  in  Kernen  verwandelt  und  bei  den  übrigen  Früchten  ist 
daseinfache,  ohne  Berücksichtigung  ihres  verschiedenen  Volumens,  d.  h.  ob  rauhe  oder  glatte  Frucht, 
in  Rechnung  genommene  Scheffelmaas  nach  dem  Gewichtsdurchschnitt  der  15  Jahre  1802— 6G  in  l'eut- 
ner  reducirt. 

**)  Zusammenstellungen  und  Berechnungen  über  den  durchschnittlichen  Sch rannen  - 
verkehr  eiuer  längeren  Periode  in  früherer  Zeit,  vor  Einführung  des  Zollgewichts  als  Landesgewicht 
im  Jahr  1860.  siud  nicht  vorhanden. 
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Bezirksgruppen. 


Flächen- 
grhalt 
in 

Quadrat- 


A.  Westliche  L&ndeshilft«. 


I.  Gftu  

IT.  Mittlerer  Neckar 

III.  Unterer  Neckar  . 

IV.  Schwarzwald   .  . 
V.  Oberer  Neckar 

VI.  Welzheimer  und  f  Waj ^ 
Murrharder  \ 
Westliche  Laadesh&lfte  . 


B.  Oertllche  LandeshiUfte. 

VII.  Südliches  Oberschwaben 

VIII.  Nördl. 


24„4 
27.0, 
39,M 
85„, 

9,7. 


IX.  Alb  .   .   .  . 
X.  Oberes  Jagst-,  Kocher 

und  Remsgebiet 
XI.  Hohenlohe'scbe 

Ocstliche  Landeshälfte 


158.« 


36,4« 

45,„ 

27,i, 
41,,, 


195, 


C3 


ProducUon  in  den 
3  Hauptgetreide- 
frficbten  Dinkel, 
Elaber,  Sommer- 
gerate In  Scheffeln 
Rauhem 


a)  pro 
Q.-Meile 


43218 
29676 
38314 
13561 
26487 


b)  auf 
1  Einw. 

"*) 


6,.7 
3,.* 

4,  „ 
3,jo 

5,  „ 


2 


st 


mm- 


Zahl 

Ua4- 
Uofc«a 


Bevölkerung*) 
pro 

Quadratmeile 


5278  1204 
5493  !  2659 


6047 
3651 
3866 

4052 


3104 
458 
1151 

881 


28872 


24325 
33120 

25403 

16537 
24607 


25570 


354,, 


27048 


«,3T 


7,5» 

3ft» 


7, 


4.io 

6,04 


5» 


4875  1736 


2916  290 
3047  948 


3050 

3354 
3728 


348 

675 
838 


3212 


518 


Bevölke- 
rung 


pro 
Quadrat- 
meile. 


6482 
8152 
9151 
4109 
5017 

4933 


städtische 
Bevölke- 
rung pro 
Qnadrat- 
meile  In 
Procenleti 


18*, 
33.., 
33.,  | 

11,»» 
29,  m 

17*1 


8 
a 
B 


6611 


3206 
3995 

3398 

4029 
4066 


3730 


3957    1063  5020 


26 


9>m 
23„, 

10„. 

16,„ 
8,»t 


13„, 


10 
4 


7 
11 


21 


,17 


•)  Bei  Berechnung  der  Verh&ltniszahlen  über  die  Getreideprodnction  auf  den  Kopf  wurden 
die  höheren  Bevölkerungszahlen  von  1867  zu  Grund  gelegt,  weil  auch  die  vergleichungsweise  Pro- 
ductivität  der  einzelnen  Landesgegenden  nicht  nach  den  Durchschnittserträgen  von  1852-  66,  sondern 
nach  den  Ertragen  der  drei  besten  Erntejahre  dieser  Periode  in  Dinkel.  Haber  und  Gerate  (1854, 
1857  und  1864)  bemessen  ist  (s.  Jahrgang  1866  S.  174  ff.).  Auch  musste  bei  der  Anfang«  der  1850er 
Jahre  hauptsächlich  in  den  westlichen  Landcstheilen  eingetretenen  Bevölkerungsabnahme  die  Bevöl- 
kerungszahl von  1867  deshalb  zweckmässiger  erscheinen,  weil  bei  Benüzung  der  niederen  Zahlen 
aus  den  1850er  Jahren  daB  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  sich  ergebende  Productionsquantum  für 
die  westlichen  Landestbeile,  der  damals  vorhandenen  ausnahmsweisen  Zustände  wegen,  vielleicht  ver- 
hältnismässig etwas  zu  hoch  ausgefallen  wäre. 

Württembergs  jährlich  an  Getreide  und  Hülsenfrüchten  2,328719  Ctr.  mit  einem  Erlös 
von  12,091691  fl  umgesezt. 

Nach  diesen  Durchschnittszahlen  verhält  sich  somit  das  auf  den  Frachtmärkten 
umgesezte  Quantum  zu  dem  ganzen  Erzeugnis  des  Landes  wie  18,^s*)  zu  100  oder 
beträgt  um  etwas  weniger  als  ein  FUnftheil  des  lezteren,  wobei  aber  natürlich  bezüglich 
dieses  Verhältnisses  in  den  einzelnen  Landesgegenden 


*)  Unter  den  auf  den  Schrannen  verkauften  Quantitäten  sind  257837  Centner  Dinkel  be- 
griffen. Das  Gewicht  des  Scheffels  Dinkel  verhält  sich  aber  zu  dem  Gewicht  des  Ausbringens  an  Kernpn 
nach  löjährigem  Durchschnitt  (s.  o.  S.  68)  wie  152 :  102,  somit  wäre  biefur  bei  Vergleichung  mit  dem  Er- 
zeugnis nur  173022  Ctr.  inRecbnung  zu  nehmen  oder  84815  Ctr.  weniger.  Nach  Abzug  dieser  wurde  das 
auf  den  Schrannen  umgesezte  Quantum  mit  2,243,904  Ctr.  nur  17,«  °-„  von  dem  Erzeugnis  ausmachen. 

Da  jedoch  gerade  auf  den  grösseren  Fruchtmarkten  in  Oberschwaben,  die  vornehmlich  ins 
Gewicht  fallen,  nur  ganz  wenig  Dinkel  zu  Markte  gebracht  •v«r^  aucn  in  den  Uebersichten  über  den 
Fruchtmarktverkehr  einige  andere  unbedeutendere  Fruch^  ttt>B6en  nicht  inbegriffen  «nd,  so  wurde 
der  oben  bereebntte  durchschnittliche  Umsaz  belassen. 
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Von  dem  zu  Markt  gebrachten  und  verkauften  Quantum  Früchte  kamen  auf 
die  Frachtmärkte  oder  Schraunen 

a)  der  westlichen  Landeshälfte  nur  GÜ7655  Ctr.  oder  26,w°/0  mit 

einem  Erlös  von   2,974972  fl 

dagegen 

b)  auf  die  der  östlichen  Landeshälfte  1,721064  Ctr.  oder  73,9l  % 

mit  einem  Erlös  von  9,116719  fl. 

im  Ganzen  auf  70  Schrannen   2,328719  Ctr   12,091691  fl. 

Hievon  entfallen,  wenn  man  den  Umsaz  auf  die  eiuzelnen  Gruppen  von  Ober- 
ämtern vertheilt, 

A.  in  der  westlichen  Landeshälfte:*) 

1)  auf  die  6  Gäubezirke   21014  Ctr. 

2)  auf  die  7  Bezirke  am  mittleren  Neckar   138153  „ 

8)  auf  die  12  Oberämter  am  unteren  Neckar  mit  Stuttgart  .      92121  „ 

4)  auf  die  6  Schwarzwaldbezirko   178225  „ 

5)  auf  die  4  Bezirke  am  oberen  Neckar   166187  „ 

6)  auf  die  2  Oberämter  Backnang  und  Welzheim   .    .   .    .      11955  „ 

607655  Ctr. " 

B.  in  der  Östlichen  Lande  shälfte  auf  die  Schrannen: 

7)  der  5  südlichen  Bezirke  Oberschwabens   305833  Ctr. 

8)  auf  die  der  nördlichen  6  Bezirke  Oberschwabens ,  jedoch 
einschliesslich  der  Schrannc  von  Blaubeuren  .....    1,017677  „ 

zusammen  auf  die  oberschwäbischen  Schrannen  **)       1,323510  Ctr. 

9)  a.  auf  die  am  nördlichen  Fuss  der  Alb  oder  unfern  dessel- 
ben gelegenen  Schrannen  in  Urach,  Metzingen,  Geis- 
lingen, Münsingen    155397  Ctr. 

b.  auf  die  Schrannen  der  2  Oberämter  Hei- 
denheim uud  Neresheim,  nämlich:  Heiden- 
heim, Giengen,  Neresheim,  Bopfin- 

gen,  welche  von  Oberschwaben  schon  et- 
was entfernter  gelegen  sind,   136067  Ctr. 

zusammen  auf  die  Schrannen  der  Alb   291464  „ 

1,614974  Ctr." 

10)  Auf  die  der  4  Bezirke  des  oberen  Rems-,  Kocher-  und 
Jagstgebiets  inAalen,  Ellwangen,  Gaildorfund 

Gmünd   51871  „ 

11)  auf  die  Schrannen  der  Hohenlohe'schcn  Bezirke  in  Crails- 
heim,   Hall,  Mergentheim,  We  ik  e  r  sh  e  i  m  , 

Oe  bringen  _     54219  „ 

  1,721064  Ctr. 

*)  Iiieber  zählen  folgende  Schrannen:  zu  1)  die  zu  Horb,  Rottenburg,  Mtasingcn,  Weil  der 
Sudt,  Ludwigsburg.  Zu  3)  Waiblingen,  Winnenden,  Heübronn,  Schorndorf,  Stuttgart  Stadt  Zu 
5)  die  zu  Balingen,  Ebingen,  Rottweil,  Spaichingen,  Tuttlingen.  —  Zu  6)  die  zu  Backnang.  Wegen 
der  zu  Gruppe  2  und  4  gehörigen  8.  unten  S.  80. 

•*)  Es  sind  die  22  Schrannen  zu  Ulm,  Langenau,  Ebingen,  Munderkingen,  Riedlingen,  Mengen, 
Sanigau,  Buchau,  Altshansen,  Ravensburg,  Friedrichshafen,  Wangen,  Isny,  Leutkirch,  Wurzacb, 
Waldsee,  Antendorf,  Biberach,  Ocbsenhausen ,  Erolzheim,  Laupheim  und  Blaubeuren,  welch*  leztere 
Schraune  zwar  den  sechs  Albbezirken  angehört,  aber  den  oberschwabischen  zugerechnet  worden  ist, 
denn  von  dem  auf  der  Alb  erzeugten  Getreide  kommt  nicht  nur  hier,  Bondern  auch  in  Ulm,  Ehingen 
and  Riedlingen  vieles  zum  Verkauf. 
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In  den  9  Jahren  18G0 — 68  wurden  ferner  ans  den  wUrttembergischcn  Hafen- 
pläzcn  am  Bodensee  an  inländischem  Getreide  im  Durchschnitt  jährlich  593079  Ctr. 
ausgeführt*),  also  nicht  viel  weniger  als  der  ganze  Schrannenverkehr  der  westlichen 
Landeshälfte  beträgt 

Rechnet  man  den  Gctreideumsaz  auf  den  vom  Bodensee  entfernteren  Märkten 
der  östlichen  Landeshälftc  (also  denjenigen  der  Fruchtmärkte  in  den  oben  S.  66  und 
67  zu  Nummer  13—27  genannten  Oberämtern)  mit  durchschnittlichen  397554  Ctr.  von 
der  oben  ad  B  angegebenen  Hauptsumme  ab,  so  beträgt  der  Getreideumsaz  auf  den 
Schrannen  Oberschwabens  allein  noch  1,323510  Ctr.,  wovon  also  das  Uber  den  Boden- 
see nach  Bayern,  Oesterreich,  der  Schweiz  Ausgeführte  44,PI°/o  ausmacht,  während 
natürlicherweise  noch  vieleB  andere  Getreide  und  Mühlcnfabrikat  auf  anderem  Wege  ab- 
geführt wird,  nämlich  theils  per  Axe  nach  Lindau,  Ucberlingen,  Markdorf,  theils  per 
Eisenbahn  in's  württemb.  Unterland  (Gruppe  1,  2,  3  und  6).  Aber  auch  jene  zunächst 
ausser  Berechnung  gelassenen,  zur  Gruppe  der  Albbezirke  gehörigen  2  Oberämter 
Heidenheim  und  Neresheim  haben  in  ihren  am  südöstlichen  und  östlichen  Fuss  der 
Alb  gelegenen  4  Fruchtmärkten  zu  Heidenheim,  Giengen,  Neresheim  und  Bopfingen 
einen  nicht  unbedeutenden  Umsaz  von  durchschnittlich  136067  Ctr.  jährlich,  der  theils 
dem  lokalen  Verkehr  dient,  theils  dem  Export  in's  Bayerische  und  der  Abfuhr  in's 
Unterland  (Stuttgart). 

Indem  jedoch  die  vorstehenden  Zahlen  auch  ohne  Berücksichtigung  des  Schran- 
nenverkehrs  dieser  lezteren  Oberämter  die  grosse  Bedeutung**)  des  oberschwäbischen 
Getreideexports  unzweifelhaft  bestätigen ,  so  dürfte  damit  auch  der  Nachweis  geliefert 
sein,  dass  die  oberschwäbische  Landwirtschaft  in  der  That  auf  die  Production  eines 
grösseren  Ueberschusscs  an  Getreidefrüchten  eingerichtet  sein  muss. 

Hiemit  ist  aber  auch  die  vorherrschende  Bewirthschaftung  relativ  grösserer 
Güter  nothwendig  gegeben,  weil  mit  jedem  Schritt  weiter  gehender  Theilung  auch 
die  Familien-  und  Bevölkerungszahl  und  somit  die  Consumtion  von  Nahrungsmitteln 
im  Lande  selbst  grösser  wird  und  es  igt  also  der  Grund  der  dünnen  Bevölkerung 
der  6  Donaubezirke  bei  so  reichlicher  Getreideproduction  hauptsächlich  in  ihren 
wirthschaftlichen  Verhältnissen  zu  erkennen. 

Jenes  oberschwäbische  Flachland  Württembergs,  welches  in  dem  bayerischen 
Donaußachland  nach  Osten  seine  Fortsezung  findet,  liegt  den  grossen  getreidearmen 
Gebirgsländern  der  schweizerischen,  bayerischen  und  österreichischen  Alpen  gegen- 


*)  Nämlich:  1860    701647  Centner, 

1861    763662 

1862    673928 

1863    650788 

1864    501078 

1865    623673 

1866    709897 

1867    452428 

1868   36061 1_ 

5,337707  Centner, 

somit  durchschnittlich    .   .     593079  „ 
(Vergl.  auch  den  Bericht  der  Handelskammer  in  Ulm  vom  Jahr  1856.  S.  5.) 
en  wird  Dinkelkerncn  und  Haber  ausgeführt.   Uebrigens  ist  hieraus  ersichtlich ,  dass  der 
Export  zusehends  abnimmt,  wozu  die  Concurrenz  des  ungarischen  Weizens  Vieles  beitragt. 

**)  Ebendeshalb  und  weil  sie  auch  für  den  ausländischen  Käufer  Bedürfnis  sind,  haben  die 
Frachtmärkte  in  Oberschwaben  überhaupt  eine  grössere  Bedeutung,  als  in  den  übrigen  Landesthcilen. 
Im  Unterland  (Gruppe  1,  2,  8,  6)  und  in  den  Hohenlohe'schen  Bezirken  wird  namentlich  seit  Einführung 
des  Gewichts  sehr  vieles  Getreide  unmittelbar  bei  den  Producenten  aufgekauft,  daher  schon  deshalb 
weniger  auf  den  Markt  kommt ,  als  in  Oberschwaben. 
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über,  daher  schon  durch  diese  natürliche  geographische  Lage  die  Gctreideprodnction 
für  den  Absaz  in  fremde  Gegenden  begünstigt  wird  und  einerseits  deshalb,  anderer- 
seits aber  auch  wegen  des  vielfach  weniger  ergiebigen  Bodens  und  rauhen  Klimas, 
ein  mehr  extensiver  Betrieb  der  Landwirtschaft  auf  grösseren  Gütern  allgemeiner 
üblich  ist ,  als  in  Gegenden  anderer  natürlicher  Lage  und  Beschaffenheit ,  wo  der 
Weinbau  und  andere  besondere  Productionszweige  zu  grösserer  Theilung  führen. 

Die  Nachfrage  nach  Getreide  von  Seiten  der  Bevölkerung  nabegelegener  Ge- 
birgsländer  nämlich  muss  die  Getreideproduction  in  benachbarten  Ebenen  vorteilhafter 
machen,  indem  sie  höhere  Preise  bewirkt,  wobei  wieder  die  dem  Gebirge  näher  ge- 
legenen Grundstücke  den  entfernteren  gegenüber  den  Vortheil  gemessen,  dass  für 
ihre  Producte  schon  der  Ersparung  der  Transportkosten  wegen  höhere  Preise  bezahlt 
werden  können.*) 

Bei  vorherrschender  Getreideproduction  ist  aber  schon  der  mannigfachen 
Wechselfälle  des  Ertrags  wegen,  also  zu  Sicherung  der  ökonomischen  Existenz  die 
Bewirtschaftung  und  Erhaltung  grösserer  Güter  nöthig ,  abgesehen  davon ,  dass  erst 
die  Production  und  Ansammlung  grösserer  Vorrfithe  zugleich  die  Möglichkeit  gewährt, 
die  wechselnden  Conjuncturen  des  Marktes  besser  benüzen  und  Uberdauern  zu  können. 
Es  wohnt  daher  in  solchen  Gegenden  häu6g  eine  relativ  zahlreiche  Bevölkerungsciasse 
grösserer  Grundbesizer,  die  bei  wenig  intensiver  Wirtschaft  und  bei  lohnenden  Preisen 
eine  sorgenfreie  Existenz  auch  für  ihre  Nachkommen  wünschen  muss  und  deshalb 
der  Theilung  der  Güter  wie  allen  Neuerungen  abhold  ist. 

Solche  Verhältnisse  linden  sich  aber  sowohl  in  den  6  nördlichen  Bezirken 
Oberechwabeus,  als  bei  denjenigen  Bezirksgruppen,  von  welchen  erstere  südlich  und 
nördlich  eingeschlossen  sind,  nämlich  bei  den  5  Oberämtern  des  südlichen  Ober- 
schwabens und  bei  den  6  Albbezirkcn,  welche  obiger  Uebersicht  zufolge  nach  jenen 
Donaubezirken  im  Verhältnis  zur  Einwohnerzahl  am  meisten  Getreide  produciren. 

Es  ist  daher  natürlich,  dass  auch  die  nördlichen  Donaubezirke  Oberschwabens, 
wenn  gleich  an  Fruchtbarkeit  ihre  Nachbarschaft  übertreffend,  doch  eine  dem  gemein- 
schaftlichen Verkehrsgebiet  entsprechende  Bewirthschaftungsweise  zeigen. 

Dies  ist  desshalb  nicht  zu  verwundern,  weil  die  natürlichen  und  Verkehrs- 
verhältnisse, welche  hierauf  von  EioHuss  sind,  in  ähnlicher  Weise  sich  fortsezen  in  dem 
benachbarten  grossen  bayerischen  Donauflachland,  das  südlich  und  südöstlich  von 
dem  Gebirgsland  der  Alpen,  nordöstlich  vom  Böhmerwald,  und  nördlich  vom  frän- 
kischen Jura  begrenzt,  einen  viel  grössereu  Flächenraum  einnimmt,  als  ganz  Württem- 
berg und  gleich  wie  das  württembergische  Oberschwaben  eine  dünne  Bevölkerung  besizt. 

§  18. 

Bio  Getreideproduction  and  Ausfuhr  Württembergs  im  Guten. 

Ausser  den  erwähnten  Bezirksgruppen  der  östlichen  Landeshälfte  sind  es  in 
dieser  nur  noch  die  6  Hobcnlohe'schcn  Bezirke,  welche  im  Verhältnis  zur  Einwoh- 
nerzahl ein  grösseres  Getreidequantum  erzeugen  (vergleiche  Seite  70),  denn  die 
4  Oberämter  im  oberen  Rems-,  Kocher-  und  Jagstgcbict  zeigen  eine  sowohl  im  Ver- 
hältnis zum  Flächengehalt  als  zur  Bevölkerungszahl  geringe  Getreideproduction. 

Da  indessen  weder  Berechnungen  darüber  vorhanden  sind,  wieviel  für  den 
eigenen  Bedarf  der  einzelnen  Landesgegenden  nöthig  ist,  noch  ermittelt  werden  kann, 
wie  viel  von  ihnen  nach  auswärts  verkauft  wird,  so  können  auch  die  obigen  auf  den 

*)  Nach  einer  vorliegenden  graphischen  Darstellung  der  Bewegung  der  Kernenpreise  auf 
den  Scbrannen  zu  Ravensburg,  Winnenden,  Heilbronn,  Calw  in  den  Jahren  1822  bis  1856  hatten 
solche  in  Ravensburg  gewöhnlich  den  höchsten  Stand. 
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Kopf  berechneten  Verhältniszahlen  Uber  die  Getreideproduction  an  sich  keinen  sicheren 
Anhaltspunkt  dafür  abgeben,  ob  die  einzelnen  Landesgegenden  Ueberschuss  pro- 
duciren  oder  noch  von  anderen  Gegenden  zukaufen  müssen. 

Indessen  ist  bereits  einerseits  die  Thatsache  nachgewiesen,  dass  aus  den 
oberschwäbiseben  und  Albbezirken  bei  einem  vergleichungsweiseu  Productionsquan- 
tum  von  7,«  bis  8,«a  Scheffel  auf  den  Kopf  sehr  vieles  Getreide  ins  Ausland  abgesezt 
wird,  andererseits  ist  in  diesen  Jahrbüchern  schon  früher  constatirt  worden  (s.  Jahr- 
gang 1853  I  S.  232),  dass  die  Fruchtmärkte  der  4  Bezirke  im  oberen  Rems-,  Kocher- 
und Jagstgebiet,  zu  Ellwangen,  Gaildorf*),  Aalen  und  Gmünd,  welche  nur  eine  Pro- 
duetion  von  4,io  Scheffel  pro  Kopf  zeigen,  solche  sind,  auf  denen  hauptsächlich 
Frucht  auch  aus  entfernteren  Gegenden  beigeführt  wird,  um  sie  zum  grossen  Theil  an 
Consumenten  des  Marktorts  und  seiner  Umgebung  abzusezen;  ferner,  dass  ebenso 
die  Fruchtmärkte  der  Bezirke  des  unteren  Neckars  und  der  Gruppen  IV  u.  VI,  welch' 
leztore  gleichfalls  nur  eine  Production  von  4,i9,  3,30  und  2,e,  Scheffel  aufweisen,  dem 
localen  Verkehr  dienen;**)  während  umgekehrt  aus  den  4  Bezirken  am  oberen  Neckar 
bei  einer  Production  von  5„ö  Scheffel  auf  den  Kopf  wieder  vieles  Getreide  nament- 
lich Uber  die  Schrannen  Rottweil  und  Tuttlingen,  wo  die  Nähe  des  badischen  Schwarz- 
walds und  der  Schweiz  einwirkt,  in's  Ausland  abgesezt  wird. 

Es  ist  daher  anzunehmen,  dass  in  solchen  Gegenden,  wo  nicht  mehr  als 
5  Scheffel  auf  den  Kopf  in  jenen  drei  Hauptgetreidearten  producirt  wird,  der  eigene 
Bedarf  zwar  gedeckt,  aber  auch  zum  Verkauf  nichts  übrig  ist  und  dass  somit  auch 
die  Ausfuhr  ins  Ausland  nur  aus  denjenigen  Gegenden  Württembergs  und  hauptsäch- 
lich nur  in  solchen  Jahren  erfolgt,  die  eine  den  obigen  Betrag  merklich  Ubersteigende 
Production  aufweisen. 

Zu  Begründung  dieser  Annahme  kann  in  dem  Folgenden  noch  einiges  Wei- 
tere Uber  die  Getreideproduction  Württembergs  im  Ganzen  sowie  Uber  die  Consum- 
tion  und  Ausfuhr  angeführt  werden: 

Nach  der  im  Jahrgang  18G6  dieser  Jahrbücher  Seite  229  enthaltenen  Berech- 
nung der  ganzen  Production  Württembergs  an  Feldfrtichten  wurden  nach  dem  Durch- 
schnitt der  15  Jahre  1852-66  pro  Kopf  producirt: 

a)  an  Dinkel,  Haber  und  Sommergerste    .  . 

b)  an  übrigen  Halmfrüchten  

c)  an  Hülsenfrüchten  

(worunter  Wicken  0,lt.) 

Zusammen 

Während  nach  oben  S.  70  der  zum  Maasstab  für  die  Ergiebigkeit  der  einzelnen  Landesge- 
genden angenommene  Ertrag  von  drei  verschiedenen  guten  Erntejahren  in  Dinkel,  Haber 
und  Sommergerste  (s.  S.  174  u.  176  des  Jahrgangs  1866)  ein  Landesmittel  von  »,.,„ 
Scheffel  ergibt,  erscheint  also  hier  nur  eine  Production  von  4m  Scheffel  als  Ertrag 
einer  mittleren  Ernte  in  diesen  drei  Hauptfrüchten,  worunter  der  Betrag  dessen ,  was 
im  Durchschnitt  ans  Ausland  abgegeben  wird,  gleichfalls  begriffen  sein  müsste,  wenn 
auch  bei  einer  solchen  durchaus  mittleren  Ernte  Uberhaupt  noch  eine  Mehrausfuhr 
möglich  ist. 


*)  Siehe  auch  die  Beschreibung  der  Oberämter  Gaildorf,  Stuttgart  1852,  S.  72,  Aalen, 
Stuttgart  1854,  S.  78,  Gmünd,  Stuttgart  1870,  S.  89 

••)  Iliebci  macht  natürlich  der  Fruchthandel  in  Heilbronn  eine  Ausnahme,  welcher  jedoch 
als  eigentlicher  Producteuhandel  sowohl  Zufuhr  als  Absaz  nach  entfernteren  Gegenden  vermittelt, 
ebenso  der  Handel  der  Stuttgarter  Landcsproducten-Börse. 


,    4„4  Scheffel 
■   0,66  „ 
•   0m  „ 


.   5,9.  Scheffel. 
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Es  lässt  Bich  zwar  über  die  wirkliche  Gesamtgetreideausfuhr  Württembergs 
nur  schwer  etwas  feststellen,  weil  Württemberg  schon  längst  kein  eigenes  Zollgebiet 
mehr  bildet.  Nach  einer  bei  dem  statistisch-topographischen  Bureau  vorliegenden 
„Handelsbilanz  des  Königreichs  Württemberg  in  den  Jahren  1820—28",  deren  haupt- 
sächliche Ergebnisse  in  Memmingers  1841  erschienener  Beschreibung  von  Württemberg 
S.  456  ff.  veröffentlicht  sind,  hat  aber  die  durchschnittliche  jährliche  Ausfuhr  an 
Getreide  und  Mühlenfabrikatcn  schon  damals  betragen: 

1)  Dinkelkernen  195951  Scheffel  oder  nach  dem  Durchschnittsgewicht  von  256 


Pfund  pr.  Schoffel*)   501635  Ctr. 

2)  Dinkel  11168  Scheffel,  ebenso  mit  102,40  Pfund  per  Scheffel 

zu  Kernen  gerechnet**),                                        ...  11436  „ 

3)  Haber  46998  Scheffel  ä  166rtl  Pfund   78115  - 

4)  Gerste  15526  Scheffel  ä  232m  Pfund   36160  _^ 

zusammen  ad  1—4   .    .  627346  Ctr. 

ferner 

5)  Roggen  15796  Scheffel  ä  247,„  Pfund   39098  Ctr. 

6)  Uebrige  Halm-  sowie  Hülsenfrüchte  zusammen  3287  Scheffel, 

diesen  zu  200  Pfund  gerechnet,   6574  n 

7)  Kocbgerste,  Malz,  Mehl  etc.  zusammen  ca.   1311  „ 

zusammen  5—7     .    .  46983  „ 

im  Ganzen   674329  „ 

Die  mittlere  Einfuhr  in  den  Jahren  1820—1828  dagegen  betrug 

1)  Dinkelkernen  21596  Scheffel  ä  256  Pfund   55286  Ctr. 

2)  Dinkel  6879  Scheffel,  mit  102,40  Pfund  zu  Kernen  gerechnet,  .  7044  n 

3)  Haber  6174  Scheffel  ä  166,Jt  Pfund   10262  „ 

4)  Gerste  17961  Scheffel  ä  232rt0  Pfund   41831  „ 

zusammen  1—4    .    .    .  114423  Ctr. 

ferner 

5)  Roggen  4324  Scheffel  a  247,M  Pfund   10703  Ctr. 

6)  Uebrige  Halm-  sowie  Hülsenfrüchte  1850  Scheffel  ä  200  Pfund  3700  „ 

7)  Kocbgerste,  Malz,  Mehl  etc.  zusammen  ca   1032  „ 

zusammen  5—7    .    .  15435  Ctr. 

im  Ganzen   129858  Ctr. 

Somit  wurden  von  dem  Ertrag  an  Dinkel,  Haber  und  Gerste  im  Ganzen  als  entbehr- 
lich an  das  Ausland  abgegeben,  über  Abzug  des  vom  Ausland  Bezogenen,  512923  Ctr. 


noch    ....   445070  Ctr.  =  87  % 


nnd  im  Ganzen  an  Getreide  und  MUblcnfabrikateu  überhaupt  544471  Ctr. 


nnd  über  Abzug  der  Mehreinfubr  an  Gerste  mit     567 1  „ 

noch    ....   445070  Ctr.  =  87  %, 
sodann  Haber   67853  Ctr.  =  13°/0 

zus   512923  Ctr. 

nnd  im  Ganzen  an  Getreide  und  MUblcnfabrikateu  Uberhaupt  544471  Ctr. 

J 


*)  Es  sind  hier  die  Durchschnittsgewicht  der  15  Jahre  1852  —  66  angenommen.;  Siehe 
Jahrgang  1866  dieser  Jahrbücher  S.  228.  Nur  für  Kernen  ist  das  dort  berechnete  Durchschnittsge- 
wicht auf  256  Pfund  abgerundet. 

•*)  1  Scheffel  Dinkel  =  3,ao  Simri  Kernen  a  32  Pfund.   IS.  oben  S.  58). 
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Nach  oben  S.  22  betrug  die  Einwohnerzahl  Württembergs 

1817    1,394376 

1822    1,458749 

1827    .    .    .  ._^_1,535356  

zusammen  .  .  4,388481,  im  Durchschnitt  also  1,462827, 
und  es  trifft  somit  von  den  an's  Ausland  abgegebenen  Erträgen  in  jenen  drei  Haupt- 
getreidearten 35,06  Pfd.  auf  den  Kopf,  was  nach  der  oben  S.  58  gegebenen  Reductions- 
ziffer  von  121,„4  einem  Productionsquantum  von  0729  Scheffel  Dinkel,  Haber  und  Som- 
mergerste, leztere  als  glatte  Frucht  doppelt  gerechnet,  gleichkommt. 

Nimmt  man  vorläufig  dieses  leztere  Quantum  als  das  an,  was  entbehrt  wer- 
den kann,  so  verhalten  sich  diejenigen  Landcsthcile ,  welche  nach  der  oben  S.  70 
gegebenen  Uebersicht  gegenüber  dem  landesdurchschnittlichen  Product  einer  guten 
Dinkel-,  Haber-  und  Gerstenernte  von  o„tt  Scheffel  pro  Kopf  mehr  als  5  Scheffel  pro- 
duciren ,  zu  denjenigen ,  welche  pro  Kopf  weniger  als  dieses  Quantum  produciren, 
gerade  so,  dass  die  ereteren  von  ihrer  höheren  Production  nicht  nur  die  ganze  Aus- 
fuhr bestreiten,  sondern  auch  noch  an  die  weniger  produetiven  Landestheile  das  ab- 
geben können,  was  zu  dem  Uber  Abzug  der  Ausfuhr  verbleibenden  mittleren  Landes- 
product  von  circa  5  Scheffel  fehlt.  Dies  kommt  aber  nach  der  folgenden  Ueber- 
sicht daher,  dass,  während  die  Bevölkerung  der  weniger  und  der  mehr  als  5  Scheffel 
producirenden  Landesgegenden  beinahe  die  gleiche  ist,  die  Production  der  ereteren 
sich  der  doppelten  Production  der  lezteren  annähert. 

Die  jener  auf  den  Kopf  berechneten  durchschnittlichen  Production  zu  Grunde  ge- 
legten Dinkel-,  Haber-  und  Gerstenerträge,  sowie  die  Einwohnerzahlen  pro  3.  Dcceruber 
1867,*)  berechnen  sich  nämlich  für  die  einzelnen  Landesgegenden  folgendermaßen : 


ProilucHon  in  Scheffeln 

Bevölkerung  -vom 
3.  December  1867 

Landesgegenden,                          Dinkel,  Haber  D,  Sommer- 
gerste nach  Rauhem 

L  wclcho  mehr  als  5  Scheffel  pr.  Kopf  produciren: 

1,033260 

170743 

1,150501 

158875 

1,484786 

179093 

886883 

116887 

1,069207 

160362 

107657 

Zusammen  I   .  . 

6,193056 

888617 

B,  welche  weniger  &ls  6  Scheffel  pr.  Kopf  produciren: 

801558 

220209 

1,530272 

365502 

484008 

146647 

10.  Welzheimer  und  Murrhardter  Wald  .... 

125576 

48143 

11.  Oberes  Kocher-,  Jagst-  und  Remsgebiet    .  . 

448490 

109278 

Zusammen  II   .  . 

3,38990-1 

889779 

Württemberg  .  . 

9,582960 

1,778896 

Die  Landesgegenden  zu  I  produciren  hienach  pr  Kopf  6,9,  Scheffel,  die  zu 
II  Sm  Scheffel,  woraus  sich  der  Landesdurchschnitt  von  5,33  wieder  ergibt. 

*j  Wegen  dieser  Bevölkerungszahl  siehe  die  An».  A.uug  obcn  s«  70- 
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Da  die  Bevölkerung  der  weniger  und  der  mehr  prodnetiven  Landesthcilc  bei- 
nahe gleich  ist,  so  würde,  wenn  angenommen  wird,  dass  von  den  produetiveren  allein 
das  Ausland  versorgt  wird,  zunächst  der  doppelte  Betrag  dessen,  was  als  entbehrlich 
angenommen  werden  kann,  mithin  2  X  0,J9  =  0,^,  Scheffel  an  dem  Product  der 
lezteren  mit  6W,  Scheffel  abgehen,  wonach  fllr  diese  noch  6,s9  Scheffel  ttbrig  blieben. 

Vergleicht  man  sodann  den  Rest  des  mittleren  Landesproducts,  der  Uber  Ab- 
zug der  durchschnittlichen  Ausfuhr  (5„9— 0,,9)  5,l0  beträgt,  mit  dem  Productions- 
quantum  der  weniger  prodnetiven  Landestheile  von  3^,  Scheffel,  so  verbleiben,  wenn 
von  den  produetiveren  Gegenden  an  die  weniger  produetiven  weitere  1„9  Scheffel 
pro  Kopf  abgegeben  werden,  für  beide  immer  noch  5„„  Scheffel  zur  Befriedigung 
des  inneren  Bedarfs. 

Bei  der  seit  1828  eingetretenen  Steigerung  der  landwirtschaftlichen  Production 
und  Vervollkommnung  des  Transportwesens  ist  anzunehmen,  dass,  ungeachtet  der 
grösseren  Bevölkerungszahl,  und  der  gleicherweise  gesteigerten  Einfuhr,  der  Mehrbe- 
trag der  Gesamtausfuhr  doch  grösser  ist,  als  damals,  denn  schon  der  Betrag  der 
nach  dem  Durchschnitt  der  Jahre  18G0 — 68  Uber  die  Bodenscehäfen  allein  ausgeführ- 
ten 593079  Ctr.  lässt  darauf  schliesscn,  namentlich  wenn  man  erwägt,  dass  die  Malz- 
ausfuhr gegen  früher  bedeutend  gestiegen  ist. 

Neben  entsprechender  Steigerung  der  Production  in  Folge  der  Zunahme  der 
Bevölkerung  dürfte  daher  bei  der  eingetretenen  Erleichterung  und  grösseren  Aus- 
dehnung des  Verkehrs  auch  die  Mehrausfuhr  an  sich  schon  eine  grössere  sein,  als 
früher.  Nehmen  wir  zugleich  mit  Rücksicht  darauf,  dass  unter  der  oben  berechneten 
Ausfuhr  von  512923  Ctro  Dinkel,  Haber  und  Gerste  die  zu  5 — 7  aufgeführten,  sich 
auf  etwa  60f0  hievon  berechnenden  Cerealien  noch  nicht  begriffen  sind,  die  jezige  wirk- 
liche Mehrausfuhr  pro  Kopf  um  25  %  höher  an,  als  oben  berechnet  ist,  so  würde  dies 
pro  Kopf  0n6  Scheffel  und  bei  einer  Bevölkerung  von  1,778396  Einwohnern  und  den 
Scheffel  Productionsquantum  nach  oben  S.  58  zu  121m  Pfd.  gerechnet,  774925  Ctr. 
Ausfuhr  oder  pro  Kopf  43,.,.  Pfd.  ausmachen  und  zwar  wegen  der  auf  folgender  Seite 
gegebenen  weiteren  Berechnung  alles  als  Dinkelkernen,  Haber  und  Gerste  angenommen. 

Mllssten  nun  die  für  den  Markt  producirenden  Landcstheile  zu  I  von  ihrer 

Production  mit  6m  Scheffel 

die  ganze  höhere  Ausfuhr  bestreiten  mit   ...    .   0m  Scheffel 
und  an  die  nichtabgebenden  zu  Ergänzung  des  Pro- 
duetiousquautums  von  3,M  Scheffel  auf  einen  durch- 
schnittlichen Landesertrag  noch  abgeben     ....  _lm  „  

zusammen  . 1^4  

so  verbuchen  für  den  inneren  Verbrauch  immer  noch  5,os  Scheffel. 

Würde  aber  diese  bedeutendere  Ausfuhr  an  dem  Productionsquantum  einer 
nach  dem  Durchschnitt  der  Jahre  1852—66  berechneten  mittleren  Ernte  von  4„,4 
Scheffel  abgerechnet  (s.  oben  S.  74),  so  würde  sich  die  Production  der  abgebenden 
und  der  nicht  abgebenden  Landestheile,  entsprechend  dem  Verhältnis  von  6>9,  zu  3^,, 
auf  6,i9  und  3,49  belaufen. 

Es  wären  somit  an  dem  Productionsquantum  zu  I  mit     .    .   6,39  Scheffel 
abzurechnen 

1)  wie  oben  zur  Ausfuhr  0„,  Scheffel 

2)  für  die  nichtabgebenden  Landestheile  zu  Ergän- 
zung ihres  Productionsquantums  von  3,49  Scheffel 

auf  den  Landesdurchschnitt  .   1^»      »       lfW  „ 

und  blieben  also  für  den  inneren  Verbrauch  nur  noch  .    .    .   4,58  Scheffel 
was  biezu  aber  nicht  hinreichen  dürfte,  und  zwar  aus  folgenden  Gründen: 
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Wenn  man  absieht  von  dem  Ertrag  an  Hülsenfrüchten  und  Mais,  sowie  von 
dem  meistens  nicht  zur  menschlichen  Nahrung  dienenden  Erzeugnisse  an  Haber  nnd 
Wicken,  dagegen  dasjenige,  was  ausser  Dinkel  und  Gerste  noch  an  anderen  Brod- 
früchten erzeugt  wird,  hinzu  rechnet,  so  beträgt  die  Gesamtprodukten  an  Brodfrüch- 
ten bei  einer  mittleren  Ernte,  welche  nach  oben  S.  74  4,94  Scheffel  Dinkel,  Haber  und 

Sommergerste  erträgt,  auf  den  Kopf  Am  Ctr.*) 

Hievon  die  Ausfuhr,  welche  nach  oben  S.  77  zu  44  Pfd.  sich  berechnet,  wovon  jedoch 
nach  S.  75  ca.  13°/0  oder  6  Pfd.  auf  Haber  entfallen,  mithin  hier  abzuziehen  sind 

nur  38  Pfund  oder  0„8  Ctr., 

so  verbleiben  an  Dinkelkernen,  Gerste  etc.  für  den  inneren  Verbrauch    .   4,s,  Ctr. 

Hievon  ist  weiter  abzuziehen  der  Bedarf  der  Brauereien.  Da  nach  Jahrgang 
1871  S.  216  dieser  Jahrbücher  von  1852—66  durchschnittlich  jährlich  3,022778  Simri 
Malz  versteuert  worden  sind,  so  berechnet  sich  bei  einer  durchschnittlichen  Bevölke- 
rung von  1,723566  Einwohnern  (s.  Jahrgang  1866  S.  227)  das  auf  den  Kopf  der  Be- 
völkerung entfallende  Quantum  auf  lm  Simri  oder,  das  Simri  zu  23  Pfd.  und  das 
Gewichtsverhältnis  des  ungeschrotenen  Malzes  zu  einem  Aequivalent  Gerste  wie 

825  : 1000  angenommen ,  an  Gerste  0m  Ctr. 

Endlich  ist  hievon  abzurechnen  der  ungefähre  Saatbedarf  mit 
127»%  des  obigen  Ernte-Ertrags  von  4,g9  Ctr.  =  .    .    .    .  0_m_n 

zusammen  also  1„0  „ 

mithin  verbleiben  noch  zur  Mehl-  und  Brodbereitung  3,4l  Ctr. 

Nach  Wolfs  Theorie  der  menschlichen  Ernährung,  Stuttgart  1861  S.  306  und 
307 ,  soll  für  Männer  mittlerer  Grösse  bei  nicht  anstrengender  Arbeit  neben  den  bei 
angemessener  Abwechslung  in  der  Kost  erforderlichen  Nahrungsmitteln  an  Fleisch, 
Milch,  Hülsenfrüchten,  Kartoffeln,  Gemüse  etc.  zur  Ernährung  hinreichend  sein  an  Brod 
durchschnittlich  pro  Tag  614  Gramm  —  ln}6  Pfd. 

Wenn  nun  gewöhnlich  bei  solchen  Berechnungen  1  l/j  Pfd.  täglicher  Consum  an 
glatter  Brodfrucht  auf  den  Kopf  angenommen  wird **),  so  stimmt  dies,  den  Centuer 
glatter  Frucht  zu  75  Pfd.  Brod  gerechnet***),  insoferne  mit  obiger  Rechnung  überein, 
als  das  um  etwa  8%  geringere  Quantum  von  l,m  Pfd.  Brod,  welches  nach  lezterer 
Annahme  täglich  auf  den  Kopf  entfällt,  sich  daraus  erklärt,  dass  bei  der  ersteren  Rech- 
nung der  Bedarf  eines  Manues  mittlerer  Grösse,  bei  lezterer  Schäzung  der  Consum 
der  ganzen  Bevölkerung  zu  Grunde  gelegt  ist.  Wäre  auch  durch  lezteren  Umstand 
vielleicht  die  Annahme  eines  noch  geringeren  Quantums  gerechtfertigt,  so  ist  an- 
dererseits auch  wieder  zu  berücksichtigen,  dass  der  Verbrauch  von  Fleisch  bei  einem 
grossen  Theil  des  Landvolks  nicht  so  bedeutend,  der  Consum  an  Brod-  und  anderen 
Früchten  dafür  aber  um  so  stärker  ist,  als  bei  ersterer  Rechnung  in  Anschlag  ge- 
bracht wurde.  Man  wird  daher  von  der  Wahrheit  nicht  entfernt  sein,  wenn  man  den 
Bedarf  an  glatter  Frucht  zu  l^  Pfd.  pro  Kopf  berechnet.   Dies  erfordert  aber  für 

das  Jahr  5,^  Ctr. 

während  nach  oben  von  dem  Ertrag  einer  mittleren  Ernte  nur  noch  .  .  3,41  Ctr. 
übrig  blieben.    Es  ergibt  sich  somit  ein  38°/0  betragendes  Deficit  von  .    .    2ro,  Ctr. 


•)  Das  Gewicht  der  4m  Scheffel  beträgt  nämlich  nach  der  im  Jahrgang  1866  S.  229  gege- 
benen Berechnung  (den  Dinkel  dabei  zu  Kernen  gerechnet)  5,tJ  Centner, 

hieion  das  Habergewicht  mit  •_!_!»»»__" 

bleiben  .   .   .   .  4^,,  Centner, 

hiezu  wieder  das  Gewicht  der  übrigen  Brodirüchte  .  0«<  __• 

macht  zusammen    4,M  Centner. 
*)  Siehe  den  Jahresbericht  der  Landesproducten-ßörse.  Stuttgart  1874,  S.  6. 
•)  8.  Zeller,  landwirtschaftliche  VerhältnUka,^  #  Betriebslehre.  Darmstadt  1843,  S.  123. 
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jährlich  oder  von  0,„  Pfund  glatter  Frucht  pr.  Tag  und  pr.  Kopf.  Somit  kann 
auch  das  Erzeugnis  an  BrodfrUchten  bei  einer  mittleren  Ernte  nur  unter  der 
Voraussezung  als  hinreichend  angesehen  werden,  dass  nicht  nur  das  für  die  Ausfuhr 
in  Rechnung  genommene  Quantum  von  0,SB  Ctr.  jährlich  oder  0m  Pfd.  täglich  im 
Lande  consumirt  wird,  also  eine  Mehrausfuhr  nicht  stattfindet,  sondern  auch  noch 
weitere  lm  Ctr.  pr.  Kopf  oder  0J4fl  Pfd.  pr.  Tag  und  Kopf  theils  aus  dem  Vorrath 
von  früheren  Eroten  theils  durch  die  Haberernte  (Habermehl)  gedeckt  oder  durch 
günstige  Ernteerträge  in  anderen  Feldfrüchten ,  Uberhaupt  durch  den  Uebersehuss  an 
anderen  gewöhnlichen  Nahrungsmitteln  wie  z.  B.  an  Hülsenfrüchten,  Mais,  Kartoffeln, 
Kopfkohl  (Sauerkraut),  Rüben,  Obst  ersezt  werden  kann,  wie  denn  auch  eine  mittel- 
mässige  Ernte  häufig  nicht  in  allen  Producten  mittelmässig  ist.  Wenn  aber  eine  solche 
Ergänzung  nicht  möglich  ist  und  bei  gleichzeitiger  Erschöpfung  der  Vorräthe  aus  früheren 
Jahren  eiue  durchaus  mittelmässigc  Ernte  eintritt  oder  eine  zugleich  bei  der  Hauptfrucht 
(Dinkel)  noch  unter  dem  Mittel  bleibende,  so  muss  hienach  bei  eingeschränkter  Aus- 
fuhr eine  bedeutende  Mehreinfuhr  bis  zu  mehreren  Millionen  Centnern  nöthig  werden. 

Hiebei  ist  aber  immer  zu  bedenken ,  welch  grossen  Einfluss  auch  das  Gedei- 
hen der  übrigen  landwirthBcbaftlichen  Producte  auf  die  Leichtigkeit  der  Ernährung 
und  den  allgemeinen  Wohlstand  ausübt,  das  Gedeihen  des  Futters  z.  B.  für  die  Vieh-, 
Fleisch-  und  Milchproduction,  was,  abgesehen  von  der  reichlicheren  Milchnahrung,  bei 
der  grossen  Viehausfuhr  Württembergs,  die  von  jeher  dem  Werthe  nach  viel  beträcht- 
licher war,  als  die  Getreideausfuhr  (s.  Memminger,  Beschreibung  von  Württemberg, 
Stuttgart  1841  S.  460),  auch  für  die  Deckung  eines  Ausfalls  an  BrodfrUchten  von 
grosser  Bedeutung  ist.  Sodann  bewirkt  eine  gute  Wein-  und  Obsternte  hauptsächlich 
auch  durch  den  geringeren  Verbrauch  von  Gerste  für  die  Brauerei  einen  grösseren 
Uebersehuss  an  Brodfrüchten.  Fasst  man  daher  die  ganze  landwirtschaftliche  Pro- 
duetion  zusammen,  so  wird,  bei  sonst  nicht  ungünstigen  Umständen,  der  innere  Bedarf 
auch  bei  einer  mittleren  Getreideernte  gedeckt  werden  können,  und  da  bei  einer  solchen 
der  durchschnittliche  Ertrag  an  Dinkel,  Haber  und  Sommergerste  sich  auf  4m  Scheffel 
belauft,  so  durfte  auch  dieser  lezteren  Berechnung  zufolge  ein  Productionsquantum  von 
circa  5  Scheffeln  pr.  Kopf  in  diesen  3  Hauptfrüchten  (nach  Rauhem  gerechnet)  insoferne 
als  massgebend  für  den  Getreideverkehr  auzusehen  soin,  als  die  Abgabe  von  Vor- 
räten an  andere  Gegenden  in  der  Regel  erst  bei  einer  Ueberechreitung  dieses  Pro- 
duetionsquantums  wird  eintreten  können. 

§  19. 

Die  Setreideproductlon  und  Bevölkerungsdichtigkeit  In  den  übrigen  Ludeitneilen. 

Auch  dio  Hohenlobe'scben  Bezirke  sind  nach  der  oben  Seite  70  gegebe- 
nen Uebersicht  immerhin  als  solche  zu  betrachten,  welche  von  ihrem  Getreide- 
erzeugnis noch  abgeben  können.  Aber  diese  Landestheile  stehen  demungeachtet, 
bei  der  schon  etwas  grösseren  Theilung  des  Grundbesizes*)  und  ihrer  etwas  dichte- 
ren ländlichen  Bevölkerung  gegenüber  den  Bezirken  der  Alb  und  Oberschwabens 
hinsichtlich  der  auf  den  Kopf  berechneten  Gctreidcproduction  von  t  ',ü;,  Scheffel  zurück 
und  obgleich  auch  nach  entfernteren  Gegenden  verkauft  wird**),  so  ist  doch  der 
Schrannenverkehr  hier,  wo  vieles  Getreide  auch  zur  Viehmastung  verwendet  wird**), 


*)  Die  grössere  Theilung  des  Grundbesizes  bei  den  hohenlohe'schen  im  Vergleich  mit  den 
oberschwäbischen  Bezirken  ist  schon  aus  den  in  Tabelle  XI  enthaltenen  Zahlen  ersichtlich. 

**)  S.  Jahrgang  1853  dieser  Jahrbücher  8.  281  und  1840,  II.  S.  876,  ferner  Memmingers 
Beschreibung  Württembergs  von  1841,  8.  411. 
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im  Ganzen  verhältnismässig  nicht  bedeutend ,  da  auf  den  sämtlichen  Schrannen  zu 
llall,  Oehringcn,  Crailsheim,  Weikersbeim,  Mergentheim  in  den  10  Jahren  1861 — 70 
durchschnittlich  per  Jahr  nicht  mehr  als  54219  Ctr.  umgesezt  worden  sind.  Während 
die  grosso  Mehrzahl  der  oberschwäbischen  Schrannen  vorzugsweise  dem  Handel  in 
entferutere  Gegenden  des  Iu-  und  Auslandes  dient,  haben  in  den  Hohenlohe'schen 
Bezirken  nur  die  Märkte  von  Hall*)  in  dieser  Beziehung  einige  Bedeutung  und  aus 
der  relativ  untergeordneten  Bedeutung  des  Schraunenverkchrs  dieser  Landestheile  geht 
hervor,  dass  der  Ucbcrschuss,  welcher  producirt  wird,  hauptsächlich  durch  Händler 
aufgekauft**)  ond  je  nach  den  Conjuncturen  des  Getreidemarktes  nach  verschiedenen 
Seiten  hin  (Heilbrom],  Mannheim,  Wurzburg,  Frankfurt  etc.)  verführt  wird. 

Von  den  weiteren  Bezirksgruppen  sind  es  nur  noch  die  der  Hauptstadt  sowie  dem 
Schwarzwald  nahegelegenen  Gäubezirke***),  welche  bei  ihrer  grossen  Fruchtbarkeit  un- 
geachtet einer  dichten,  das  Landesmittel  Ubersteigenden  Bevölkerung  eine  Produetion 
von  G,c,  Scheffel  pro  Kopf  haben  und  daher  auch  noch  abgeben  können.  Es  wird  ohne 
Zweifel  von  ihrem  Ueberschuss  zum  Theil  auch  der  Schrannenverkehr  des  Schwarz- 
walds unterhalten,  wie  andererseits  die  Mehrproduktion  der  Alb  durch  die  Seite  71  zu 
9  a  genannten  Fruchtmärkte  theilweise  wieder  den  Bezirken  am  mittleren  Neckar  zu 
gut  kommt.  Auch  sind  die  sämtlichen  15  Sch raunenorte,  welche  noch  nicht  aufge- 
führt worden  sind ,  mit  Ausnahme  von  Esslingen  längs  und  unweit  des  nördlichen 
Fusses  und  Abfalls  der  Alb  oder  im  Scbwarzwald  und  am  Saum  desselben  gelegen  f) 
und  sie  dienen  hauptsächlich  dem  localcn  Verkehr,  wobei  jedoch  auf  einigen  das  Ge- 
treide auch  aus  entfernteren  Gegeudeu  beigefuhrt  wird  (Freudeustadt ,  Neuenbürg). 

Es  ist  daher  auch  sehr  erklärlich,  dass  die  Bezirke  am  mittleren  Neckar 
leicht  eine  dichtere  Bevölkerung  unterhalten,  als  ihre  eigene  Getreideproduction  er- 
warten lässt,  namentlich  wenn  mau  die  ihnen  hierin  nahestehenden  6  Donaubezirko  mit 
ihrer  viel  dtlnneren  Bevölkerung  gegenüberstellt.  Denn  wie  dort  der  Theil  sich  au» 
dem  Ganzen  bestimmt,  so  ist  dasselbe  der  Fall  hier  am  nördlichen  Fuss  der  schwä- 
bischen Alb,  wo  die  noch  einmal  so  starke  Bevölkerung  der  7  Bezirke  am  mittleren 
Neckar  zugleich  aus  der,  durch  die  grössere  Fruchtbarkeit  der  benachbarten  Bezirks- 
gruppen angesammelten,  zahlreichen  Bevölkerung  abzuleiten  ist,  wie  überhaupt  in  diesen 
Gegenden  die  Bevölkerung  Württembergs  am  dichtesten  erscheint  (S.  oben  S.  60  ff.). 

Denn  die  fruchtbare  Muschelkalkfläcbe  des  Ncckarlandes  hängt  einerseits  mit 
der  Hohenlohe'schen  und  fränkischen  Ebene  zusammen,  andererseits  mit  dem  gleichfalls 
fruchtbaren  Rhcinthal,  und  die  dazwischen  liegenden  oder  angrenzenden  Gcbirgs-  und 
Waldgegenden  des  Schwarzwalds,  des  Kcupcrhligellands,  Odenwalds,  Spessarts  habon 
Uberhaupt  weniger  Ausdehnung  und  Bedeutung  und  bieten  somit  dem  Verkehr  auch 
weniger  Hindernisse  als  das  ausgedehnte  Gebirgsland  der  Alpen.  Die  Bevölkerung 
derselben  kann  daher  ihren  Bedarf  leicht  von  verschiedenen  Seiten  her  boziehen. 
Hicmit  aber  vcrtheilt  sich  die  Nachfrage  und  der  Absaz  mehr,  so  dass  zur  Produetion 
eines  grösseren  Ueberschusses  für  den  Verkauf  in  entfernte  Gegenden  weniger  Anlass 
gegeben  ist.  Es  wird  daher  hier  namentlich  in  den  milden  Gegenden  des  Neckar- 
thals mehr  für  den  Bedarf  des  eigenen  Landes  producirt  und  bei  dem  fruchtbaren 


*  ]  Siehe  die  Beschreibung  des  Oberamts  Hall.  Stuttgart  und  Tübingen  1847,  S.  82  u.  134 
**)  Siehe  den  Jahrgang  1840  dieser  Jahrbücher,  II,  S.  375. 

***)  Siehe  die  Beschreibung  des  Oberamts  Lconberg.   Stuttgart  1862,  S.  41,  und  des  Ober- 
amts Horb.   Stuttgart  1865,  S  54. 

t)  Krstcrcs  sind  ausser  Esslingen:  die  weheren  zu  Gruppe  A  2  gehörigen  Schrannen  zu 
Göppingen.  Kirchheim,  Nürtingen,  Reutlingen,  Tübingen,  fettere»  die  zu  Gruppe  A  4  zählenden  m 
Neuenbürg,  Calw.  Nagold,  Altensteig,  Freudenstadt,  v.jlz,  Oberndorf,  Schramberg,  Alpirsbach. 
Vergl.  oben  Seite  71. 
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Ackerboden  ist  ein  grosser  Theil  der  zahlreichen  ländlichen  Bevölkerung  auf  inten- 
sivere Bewirtschaftung  kleinerer  Güter  verwiesen  insbesondere  da,  wo  zugleich  ein 
ausgebreiteter  Weinbau  gepflegt  wird. 

Zu  dieser  dichten  ländlichen  Bevölkerung  kommt  sodann  theilweise  eine  stär- 
kere städtische  Bevölkerung,  wodurch  abermals  die  Theilung  des  Grundbesizes  geför- 
dert wird,  indem  die  städtische  Bevölkerung  zum  grossen  Theil  selbst  wieder  grund- 
besizend  ist. 

Sodann  gehören  gerade  die  Bezirke  am  mittleren  Neckar  zu  den  gewerbsam- 
sten  des  Landes.  Der  Neckar,  insbesondere  aber  die  ihm  von  der  Alb  her  zuströmen- 
den Gewässer  (der  Ecbatz,  Erms  etc.)  begünstigen  hier  durch  ihre  reichlichen  Wasser- 
kräfte die  Industrie,  so  dass  mehr  benuzte  Wasserkräfte  hier  angetroffen  werden,  als 
in  allen  anderen  Bezirksgruppen,  namentlich  auch  mehr  als  in  jenen  6  Donaubezirken 
am  südlichen  Abhang  der  Alb,  wo  die  Zuflüsse  der  Donau  einen  weit  geringereu 
Fall  haben  und  daher  auch  weniger  Wasserkräfte  für  die  Industrie  darbieten. 

Wenn  daher  aus  dem  Vorstehenden  hervorgeht,  dass  die  Gebirge  der  Bevöl- 
kerungsdichtigkeit benachbarter  getreidereicher  Ebenen  entgegenwirken,  so  erhellt  zu- 
gleich, dass  diese  lezteren  durch  ihre  reichliche  Getreideproduction  wiederum  die  An- 
sammlung der  Bevölkerung  in  Gebirgsgegenden  fördern,  sowie  Uberhaupt  Uberall,  wo 
eine  wachsende  Bevölkerung  genöthigt  ist,  mancherlei  Industriezweige  zu  pflegen,  um 
in  den  Producten  des  Gewerbefleisses  sich  die  Aequivalente  für  die  einzutauschenden 
Lebensbedürfnisse  zu  verschaffen.  Die  Industrie  ist  es  daher  namentlich  auch,  ver- 
möge welcher  getreidearme  wie  getreidereiche  Gegenden  eine  oft  grössere  Bevölkerungs- 
dichtigkeit besizen ,  weshalb  auch  der  Einfluss  der  gewerblichen  Thätigkeit  auf  die 
Dichtigkeit  der  Bevölkerung  Württembergs  noch  zu  untersuchen  wäre,  was  in  dem 
folgenden  Paragraphen  geschehen  wird ,  während  hier  zunächst  die  oben  S.  69  an- 
gezeigten Uebersichten  XIII  a  und  XIII  b  angereiht  sind. 


i.iX 
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Uebersicht  über  den  Frachtmarkt 


XIII A.  Zusammenstellung  des  Verkehrs  in  den  einzeli 


Schrannen 

Kernen. 

Roggen. 

Gerste. 

Welzen. 

und 

AI                     j      i           t  1 

Obcraintsbezirke. 

Mar«- 

ItlSf. 

XtBg«. 

um, 

X»ft. 

Et:::. 



Iftag*. 

Ctr 

n. 

flr 

i.ir. 

a 
fl. 

Ctr 

a 
n. 

a 

n. 

198 

1886 

82 

344 

773 

3621 

566 

341 

10098 

67338 

249 

1142 

137 

606 

— 

— 

259 

1618 

41 

187 

9451 

42280 

20 

13 

29147 

194620 

1080 

4639 

27723 

116092 

3770 

2332 

Weil  der  Stadt  (Leonberg) 

— 

— 

— 

— 

674 

3045 

3 

2 

Ludwigsburg  .... 

254 

1668 

53 

247 

1170 

5195 

18 

11 

Waiblingen  .... 

1517 

9832 

— 

,  — 

1343 

5658 

98 

M 

Winnenden')   .   .  . 

7568 

45331 

5 

 21_ 

15 

72 

54 

29 

Neckar -KreiB  .    .  . 

O^l  1  »TO 

41%6 

2793 

Balingen  

1529 

8893 

5551 

26220 

159 

74 

Rbinron 

■  0  v  ■  *•  Ja.     1  '               ■         •         •  ♦ 

148190 

931870 

4972 

22161 

15243 

69329 

Calw  

150629 

973003 

776 

4657 

4024 

18564 

707 

427 

Freudenstidt  .... 

228103 

1.524592 

3862 

21108 

4830 

23056 

43010 

272i*i» 

Horb  ...... 

620 

3475 

1 

6 

2311 

10392 

221 

llö 

Nagold 

1459 

10044 

4897 

24216 

18856 

88440 

4992 

3217 

Altensteig  .... 

9770 

65348 

9956 

54030 

6232 

30058 

6537 

4154 

Neuenbürg  ..... 

21458 

145625 

27 

126 

441 

1990 

Nürtingen  

1  VI  1  l'i 

ÖU1  <U 

Oberndorf  

17754 

115216 

56 

242 

389 

1679 

9906 

591* 

Alpirsbach  .... 

1  28803 

160345 

248 

1341 

5827 

27458 

906 

100 

Schramberg     .   .  . 

184381 

1,222849 

846 

4445 

615 

3037 

2930 

IMS 

Reutlingen  .... 

20158 

126486 

674 

2979 

8935 

40403 

1244 

796" 

Kottenburg  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Mössingen  .... 

64 

342 

— 

— 

60 

270 

— 

— 

Rottweil  

199976 

1,290214 

665 

3530 

8002 

87987 

20253 

Spaicbingen  .... 

736 

5021 

5 

28 

18098 

92776 

— 

— 

Sulz  

44506 

288776 

1893 

9559 

46755 

219039 

111042 

6814« 

Tuttlingen  

213354 

1,299107 

1714 

7711 

39926 

195765 

— 

— 

Tübingen   .   .   .    .  . 

3441 

22771 

— 

— 

4271 

20831 

207 

1291 

Urach  

5249 

82214 

2123 

8058 

18134 

74632 

— 

— 

Mezingen  .... 

467 

2649 

3 

10 

682 

2966 

— 

— 

Schwarzwald-Kreis  . 

0951  lö 

ißr.ifi? 
i'j.)i<j< 

-~  i  "J~  0 

Aalen  

96352 

610872 

20529 

94374 

39384 

173052 

176 

102S 

Crailsheim  

3829 

22845 

82 

859 

4 

27 

27 

15*. 

Ellwangen  

18545 

115080 

62492 

278309 

197 

787 

625 

406! 

Gaildorf  

17499 

110045 

670 

3052 

7150 

32766 

201 

1195 

Gmund  

43491 

275938 

2919 

15605 

8567 

16822 

1020 

6645 

Hall  .  

313717 

1,989189 

33146 

148721 

3167 

13640 

Heidenheim  .... 

382776 

2.357165 

11499 

58526 

172575 

773341 

1130 

74$ 

Giengen  

119184 

775205 

8536 

48775 

199137 

977449 

Mergentheim  .... 

359 

2231 

563 

2505 

263 

1053 

2138 

1377'. 

Weikersheim    .  . 

46744 

269072 

30655 

130299 

222 

778 

88818 

23419c 

Nercshcim  

4687 

19562 

Bopflngcn  .... 

127420 

764586 

23292 

104391 

137465 

612759 

Oehringen  

9316 

62411 

1271 

6432 

2613 

11109 

2869 

19011 

Schorndorf  .... 

54745 

343075 

37 

151 

89 

•161 

114 

1014 

Jugst  Kreis  ... 

1,283977 

7,697709 

195691 

886499 

570520 

2,633606 

47118 

-2SS5« 

*)  Die  etwas  weiter  nach  recht»  stehenden  Sclir!l|inenoTte  gehören  xn  dem  durch  die  Schranne  der  veran- 
stehenden  Obrramtsstadt  zugleich  bezeichneten  Oberamtsbe>.j  h-;  bei  den  sämtlichen  übrigen  Schrannen  mit  Auw*"11' 
derjenigen  von  Weil  der  Stadt,  Oberamt»  I.eonborg ,  und  '  '  V^*arlch*hafen,  Oberamts  Tettnang,  Ut  der  Name  An 
Schrannen  ort»  zugleich  der  des  OberamUsizes. 
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rkehr  in  den  10  Jahren  1861  -  18? 0. 
toten  nach  Schrannen,  Oberamtsbezirken  und  Ereisen. 


1  88376 
)  868741 
I  258541 
I  37G677 
'  154093 
L_829081 

*«516505~ 


2508 
8404 
23645 
810014 
f  1.254339 
»9550 

17.745823 


181 

477 
47 

157 


242 


4464 

20 


Einkorn. 

Haber. 

Hülsenfrüchte. 

Mengfrüchte. 

Xiigammen, 

1  XrlSi. 

|  

Xngt. 

Hng*. 

i 



Irl  St. 

Xrlli. 

Ctr. 

1  fl" 

Ctr. 

R. 

Ctr. 

fl. 

Ctr. 

fl. 

Ctr. 

fl. 

— "~ 

— 

18559!? 

1  732593 

2630 

11907 

12 

72 

189854 

753333 

1  

— 

31395  114154 

— 

— 

86 

356 

119555 

524592 



- 

29801 

118884 

2035 

9777 

113 

508 

62044 

256711 

83185  313066 

— 

— 

793 

i  3180 

343167 

1.523662 

92 

28180  100014 

214 

1102 

37 

196 

89271 

863284 

39 

154 

1912f 

75764 

930 

3838 

1562 

4415 

110285 

468074 

1 

6 

23457 

1  86418 

44 

199 

— 

■ — 

61767 

256847 

■ — 

1  — 

70660 

261152 

— 

— 

523 

2624 

271223 

1.138574 

132 

523 

471397.  I,796y95 

5853 

26823 

3126 

11351 

1.247166 

5  285077 

— 

— 

18922 

71321 

151 

673 

132 

732 

124230 

638464 

— 

— 

89122 

312815 

2053 

9413 

26761 

l!7O80 

815052 

1.579122 

— 

- — 

74136  278079 

1475 

8061 

3366 

16669 

873773 

1.931479 

— 

— 

68650  294772 

6535 

35007 

8407 

45519 

363493 

2,217383 

— 

— 

275 

933 

116 

551 

5 

20 

4618 

20386 

59943 

240021 

3880 

18015 

2064 

10186 

275485 

1,224234 

— 

— 

8261 

32273 

8073 

13928 

2072 

11151 

144258 

709245 

1730 

6S48 

230 

1069 

•>65 

1244 

1  Ali/ 

24161 

1 56763 

1  %J'.j  l  vi/ 

21789 

79959 

1707 

818« 

120817 

516824 



- 

39882 

162716 

518 

3309 

372 

1686 

71666 

357239 

— 

— 

5518 

22108 

— 

— 

1661 

8612 

37963 

225872 

— 

65331 

259227 

484 

2763 

7074 

25917 

261661 

1,537862 

— 

110774 

404104 

1556 

6918 

12399 

56873 

446963 

1,970027 

4931 

18868 

— 

— 

— 

— 

4931 

18868 

— 

25n 

800 

— 

— 

40 

180 

1039 

4357 

— 

257075  1.021976 

2288 

9822 

25296 

105863 

773330 

8,717198 

— 

— 

3194 

13251 

321 

1693 

663 

2821 

23560 

118098 

526 

2513 

20585 

78563 

1861 

8930 

1262 

6049 

229789 

1,303313 

— 

147959 

573162 

2479 

10329 

14998 

63965 

425695 

2,173684 

— 

— 

89330 

295872 

1827 

10494 

— 

275197 

1.161274 

— 

— 

176584 

641072 

612 

2113 

2463 

10918 

496041 

2,024276 

1 

5 

16932 

61869 

61 

264 

146  | 

629 

102914 

457942 

527 

2518 

1.281173 

4f870409 

30727 

151570 

109446 

486119 

4,896636 

23,963910 

432 

2215 

87184 

326195 

322 

1318 

2665 

12408 

247079 

1,221644 

685 

2159 

4627 

25547 

110349 

400545 

270 

996 

192581 

800256 

292 

1252 

121 

48'.) 

25941 

148844 

1822 

6328 

242 

1227 

53 

53114 

822823 

20524 

74862 

1299 

6074 

18224 

79254 

390106 

2,811897 

1061  | 

5633 

66111 

240952 

2569 

11369 

3344 

16433 

641065  i 

3,470885 

25854 

10309* 

2849 

17672 

365560  ! 

1,917199 

573 

1865 

29 

109 

3925 

21540 

3119 

10903 

137 

427 

119753 

645914 

737 

2468 

6424 

22080 

70444 

256456 

358621 

1,738192 

5968 

22142 

331 

1311 

482 

2536 

23788 

129416 

208 

729 

55197 

345450 

1498 

7848 

393870 

1,449954 

6199 

22831 

27738 

129058 

2,476776 

13,121636 

j 
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(Fortsezunp: 


Ol  III  «i  II  II  4  II 

und 

Oberamtsbezlrke. 

Kor 

jver 

nan 

aen. 

Roggen. 

Gerste. 

Welzen. 



Hb, 



Uhu 

r  i. 

«ragt. 

Ctr. 

fl. 

—  " — ■ — * 

Clr. 

fl. 

Ctr. 

-  ------ 

fl. 

■■■■■ 

Ctr. 

B, 

Elberich  

1.286162 

7,955580 

62695 

295314 

531233 

2,491386 

Erolzheim  .... 

37401 

217357 

30307 

132284 

46906 

207947 

2001 

114 

Ochsenhausen  .    .  . 

88925 

535207 

1636 

7532 

1906 

8635 

27 

1 

Blatibeuren  .... 

61212 

326989 

178 

871 

4294 

18650 

Ehingen  

245503 

1,518137 

708 

3445 

137607 

615450 

*" 

Munderkjngcn  .    .  . 

51868 

320773 

1906 

9248 

172356 

806670 

Geislingen  

544149 

3.320907 

2345 

11130 

4738 

20912 

Göppiugen  .... 

143050 

937191 

181 

810 

343 

1542 

2C77 

1 1 .7 

Kirchheim  

130647 

849428 

90876 

3888K4 

3624 

228 

Laupheim  

193048 

1,188914 

11166 

64648 

88412 

400473 

Lcutkirch  

223181 

1,412552 

27650 

135901 

36646 

164146 

Warzach  

86776 

532982 

3246 

14663 

19162 

85278 



. 

Münsingen  

4243 

19197 

11267 

44082 

Ravensburg  .... 

665790 

4.254485 

27355 

131687 

128880 

617208 

428 

2^ 

Riedlingen  .... 

474119 

n.-M81 

ow417 

2,™)y0o2 

Buchau   

137424 

822494 

2243 

10808 

88242 

398947 

12 

Saulgau   

387712 

2,354353 

4072 

19600 

200603 

939549 

- 

Altshausen  .... 

52796 

323778 

236 

1076 

1042 

4352 

Mengen   243182 

1.475947 

OHO 

34-13 

15480 

414896 

1.91729.) 

Friedricbshafen(Tettnainr) 

146489 

990419 

585 

2612 

297 

1399 

209 

12 

Ulm  

1.779279 
82329 

10,877222 

100159 

471376 

822872 

3,813504 

20775 

1226 

Langenau  .... 

494982 

2742 

13638 

18436 

87640 

130 

7 

Waldsee  .... 

547764 

3.466975 

5645 

26504 

202330 

944346 

Aulendorf  .... 

104651 

650360 

'  104 

495 

7540 

34257 

Wangen  

71105 

465389 

8904 

46723 

27330 

135128 

130 

6 

Isny  

77749 

527999 

20215 

107486 

17399 

84705 

Donau-Kreis  .    .  . 

Württemberg  .  .  . 

7.850511 

48,682891 

335562 

1,595808 

3.634930 

16,841337 

30013 

pü 

10,409177 

64,930733 

665481 

2,663994 

4.474061 

20,716574 

283774 

1.74*5 

Uefoersicht  über  den  Friichtmarkts-Vcrkehr 

ZIIIB.  Zusammenstellung  des  Verkeim 


Jahrgang. 

Kernen. 

Roggen. 

Gerste. 

Weizen 

Um**- 

Xria 

ZrlJ.. 

Z«. 

Clr. 

fl. 

Ctr. 

fl. 

Ctr. 

fl. 

Ctr. 

fl. 

1864  .   

1867   

1868  .  .... 

1.170918 
1.090739 
1,042528 
983116 

1.098067 
937388 
910793 
1  065610 
1,059373 

8,050305 
7,062052 
6,423592 
5,636646 
5.121385 
6,339432 
7,313146 
6.428858 
5,930578 
6,624741 

59004 
49978 
57706 
55946 
52172 
42949 
48800 
59987 
68322 
70617 

306234 
258261 
236070 
216675 
196684 
188537 
294756 
352477 
287457 
31(1843 

432320 
422446 
434186 
368447 
391939 
494046 
496646 
454955 
489519 
489658 

2,125364 
1,865171 
1.72844H 
1.473398 
1,465868 
2.248498 
2.713923 
2.519191 
2.309017 
2.267711 

35476 
80097 
31655 
30842 
30493 
27319 
27332 
23172 
23909 
23669 

24U 
19* 
189, 

s 

1C0! 

nt 

132.' 
142! 

Summe  1861-70    .  . 

10,405)177 

i 

64.930733 

586481 

2.653994 

1 

4.474061 

1 

20,716574 

283774  1.744: 

1 

I 

/ 
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Wolle  XIII A. 


,  Dinkel. 

Einkorn. 

Haber. 

Hülsenfrüchte. 

Mengfrüchte. 

HlllCIl. 

iv 

'  «TB. 

t:\H. 

1 

Moaj«. 

XrlJ*. 

=_  _-_  ■.  u 

.1«. 

Kwftt 

1  Idl 

X«C«.    !  Zrlit. 

•- 

Ct 

!  i7**" 

Ctr. 

fl. 

Ctr. 

II. 

Ctr. 

fl. 

Ctr. 

fl. 

Ctr. 

II. 

1 

1 

J .  >  1 .  )■  1  _ 

07  i  > 
_  1  1  c ,1 

1  Qi  ir.o  1 

'1  "7  T.  1 

aaa  Ii 

2,167795 

11.919884 

i 

— 

•II  HD 

■  Ii,, 

•  J  7  '  w 
,1  /Dn 

143374' 

664749 

J  . J  \  *7  SJ 

1 &&K9A 
i  ■ >_ 1 _ 4 

177 
III 

135249 

705030 

.».5 

17Q 

O04i> 

1  '-iAKl 

7'} 

OOl 

59334' 

360415 

_  \   

Jf  u  IM 

1.177K"» 
14 1  IÖO 

1  /i 

14 

rwi 

424525 

2,284903 

£.1  < £<> 

I1 1  U<I7 

1f"4U 

lbon 

lbOol 

D 

oc 
so 

251500 

1,244744 

: 

10167 

52231 

1  '>9f¥  17 

iAtt|M 
4UO.K  JU 

1  QOOM 
18ZiiJ 

701629 

3,898557 

1323 

21 

104 

LK) 

•-um 

1 1  I ' .  H 

110:14 

Uli» 

KM  IU 
lt>44ö 

152212 

986198 

43738 

IUiö  1 

*>r,r,ti7i 

1 1  !•>  IM 

,VW77 

7U  Ii  1 
<Ö4U 

'IUI  u  Kl 

324292 

1.651306 

oyi*44 

WlVBO 

355403 

1,885264 

: 

4<Vxx>;> 

£41» 

l.wlu 

1fiQ7 

11/twu 
yuoo 

415480 

2.218658 

48925 

180477 

_ 

158109 

813400 

646274 

77739 

276164 

792 

4083 

253382 

989800 

14 

67 

218849 

855492 

11007 

57879 

2634 

11951 

1,054957 

5.931310 

737 

135003 

494747 

10892 

66265 

5542 

42181 

1,199774 

6,138834 

39872 

149055 

3237 

26807 

90 

414 

271120 

1.408591 

f" 9 

~37 

36939 

144125 

4633 

38495 

3360 

31200 

637328 

3,527359 

9646 

40345 

379 

3292 

64099 

372843 

99158 

363494 

2365 

17429 

•1009 

39912 

767053 

3,829557 

91 

20441 

86416 

23 

115 

28 

95 

167098 

1,082418 

49771  288860 

714397 

2,668061 

105975 

633035 

3,593228 

18,845730 

E 

952 

4521 

2363 

9337 

31 

156 

106983 

611047 

96858 

366079 

3242 

20715 

208 

991 

856047 

4.825610 

3263 

12799 

(50 

348 

239 

1990 

115857 

700249 

f  iä 

121 

39610 

156204 

2326 

11410 

199 

961 

149629 

816582 

20772 

86892 

1823 

9505 

3196 

16662 

141154 

833248 

MM  69432t 

60958316956 

1 

2.335306 

8,716952 

195031 

1,183118 

54346 

335754 

14,666611  78,546286 

63110327845 

!  1 

1 

4,481746  16,834310 

1 

236810 

1,384342 

194656 

962282 

(frttemberg  während  der  10  Jahre  1861-1870. 
Fruchtarten  nach  Jahren. 


Einkorn. 

Haber. 

Hülsenfrüchte. 

Mengfrüchte. 

Mtaft.  Krl8i. 

Uns*. 

Mi«. 

Hag*.   \  IrlSi. 

Um  ff«. 

SrUi. 

Via«*. 

Bi&  *i7HH,} 
1,080798 
jfc3  l.'ü*t:u 
B  965730 
Pse.i'-'Tir.» 

Ctr.   1  0. 

4249  23366 
5128  27350 
7472  33260 
8332  37610 
5732  23464 
3893  20881 
5814  42639 
7815  46495 
8242  40056 
6433  32724 

Ctr. 

462416 
409392 
420971 
402638 
444337 
476041 
507529 
463731 
422985 
471706 

n. 

1.699794 
1.365949 
1,335512 
1.393424 
1.489792 
1.665450 
2.127578 
2,022109 
1,632787 
2,101915 

Ctr. 

30044 
37288 
29368 
28719 
17156 
10473 
20759 
20591 
21507 
20905 

fl. 

193340 
254220 
134643 
161686 
82912 
67084 
132052 
123165 
117883 
117357 

Ctr. 

22656 
28103 
22575 
29(597 
19544 
16900 
15838 
13701 
12915 
12727 

n. 

112057 
185189 
94065 
141463 
73322 
67979 
92538 
80192 
57325 
58152 

Ctr.     )  n. 

2,539153  14,381354 
2.351713  12.477761 
2,332526  11.411804 
2.188684  10,347862 
2.297872  9.619458 
2.408513  11,725802 
2.255740  14.009916 
2,168758  12.780241 
2,355040  11,473176 
2,389190  12,689535 

BRl  .362237 
■ 

63110 

327845 

4,481746 

16,834310 

236810 

1,384342 

194656 

962282 

23,287189 

120,916909 
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IV.  Die  gewerbliche  Thätigkeit  und  die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung 

§  20. 

in  Wald-  und  Gobirgs  -  Gegenden. 

Zu  Ermittlung  des  Verhältnisses  der  gewerblich  und  landwirtschaftlich  thä- 
tigeu  Bevölkerung  sind  in  den  nachstehenden  Tabellen  die  bei  der  Gewerbeaufnahme 
von  1852  gewonnenen  Ergebnisse,  wovon  einige  Hauptsummen  schon  oben  S.  34  und 
35  aufgeführt  sind,  zuerst  in  Tabelle  XIV a  für  die  grösseren  Landestheilc  (Bezirks- 
gruppen) zusammengestellt,  worauf  in  Tabelle  XIV b  die  sämtlichen  Zahlen  für  die 
einzelnen  Oberamtsbezirke  folgen  und  hiebei  hinsichtlich  der  Anlage  dieser  Tabellen 
auf  die  zu  Tabelle  XIV a  beigefügten  Anmerkungen  hingewiesen  wird. 

(Sieh«  die  Tabellen  XIV»  und  XIV  b.  Ml  S.  87  ff.) 

Wenn  man  die  für  die  einzelnen  Landesgegenden  in  Spalte  14  der  Tabelle 
XIV a  ermittelten  Verbältniszahlen  betrachtet,  so  zeigt  sich  alsbald,  dass  gerade  die 
Gebirgsgegenden  es  sind,  wo  die  gewerbliche  Thätigkeit  im  Verhältnis  zur  landwirt- 
schaftlichen die  meisten  Hände  beschäftigt,  indem  die  Gruppen  IV,  Schwarzwald, 
V,  Oberer  Neckar,  sodann  IX,  Alb,  vor  allen  anderen  Landesgegenden  mit  den  Ord- 
nungszahlen 1,  2,  3,  bei  214,36,  209m  und  208,„  gewerblich  beschäftigten  Personen 
auf  100  landwirtschaftlich  beschäftigte*)  hervortreten. 

Was  den  Schwarzwald  anbelangt,  so  ist  es  natürlich,  dass  in  Gebirgsgegen- 
den, wo  das  landwirtschaftlich  zu  benüzende  Areal  sehr  eingeschränkt  und  häufig 
auch  sehr  wenig  ertragsfähig  ist,  die  Bevölkerung  sich  darauf  angewiesen  findet,  ihren 
Unterhalt  hauptsächlich  durch  Waldarbeiter  und  durch  mancherlei  Industriezweige  zu 
verdienen,  auf  deren  Betrieb  teilweise  die  Bodenbescbaffenheit  hinführt,  indem  sie 
die  Gewinnung  von  allerlei  nuzbaren  Mineralien  ermöglicht,  oder  welche  durch  die 
wohlfeile  Arbeitskraft  einer  armen  nicht  gehörig  beschäftigten  Bevölkerung  und  über- 
dies vielfach  durch  die  reichlichen  Wasserkräfte  begünstigt  werden.  Ebenso  aber 
schliessen  sich  auch  in  fruchtbaren  Gegenden  der  Landwirtschaft  mancherlei  Indu- 
striezweige an,  wo  günstige  Bedingungen  hiefür  vorhanden  sind. 

Aus  Tabelle  XIV a  ist  sodann  weiter  ersichtlich,  dass,  während  auf  der  Alb 
und  am  oberen  Neckar  hauptsächlich  die  Gewebeindustrie  stark  vertreten  ist,  in  den 
Schwarzwald  bezirken  sonstige  Industriezweige  vorherrschen  (s.  oben  S.  62).  Auch 
zeigt  Spalte  15,  dass  in  den  leztereu  ausserdem  die  Zahl  der  Handarbeiter  verhältnis- 
mässig gross  ist,  wozu  die  vielen  mit  der  Waldwirtschaft  beschäftigten  Personen  (Holz- 
hauer etc.)  beitragen,  denn  auch  in  anderen  Gruppen  mit  grossem  Waldareal  (Gruppe 
V,  VI,  X)  ist  die  Verhältniszahl  für  solche  Personen  bedeutend. 

Bei  der  an  und  für  sich  schon  geringen  Bedeutung  des  Landbaus  im  Schwarz- 
wald lässt  sich  hier  die  Bevölkerungsdichtigkeit  dieser  Gruppe  (IV)  von  4109  Ein- 
wohnern pr.  Quadratmeile,  welche  noch  grösser  ist,  als  diejenige  sämtlicher  Gruppen 
der  östlichen  Landeshälfte,  nur  aus  der  lebhaften  gewerblichen  Thätigkeit  erklären. 
Allein  der  vorherrschende  Einfluss  der  Landwirtschaft  und  des  landwirtschaftlichen 
Betriebs  auf  die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  zeigt  sich  sogleich  wieder,  wenn  man 
die  beiden  anderen  gewerbereichen  Gruppen  V,  Oberer  Neckar,  und  IX,  Alb,  mit  einander 
vergleicht,  indem  diese  bei  ungefähr  gleicher  Verhältniszahl  der  landwirtschaftlich 
und  der  gewerblich  beschäftigten  Bevölkerung  und  bei  nicht  sehr  verschiedener  Ge- 
treideproduetion  auf  die  Quadratmeile  (s.  oben  S.  70)  eine  sehr  verschiedene  Dichtigkeit 
der  Bevölkerung  von  5017  und  3398  Einwohnern  zeigen.  In  jener  grossen  Gruppe  IX, 
Alb,  von  45n9  Quadratmeilen  Flächonausdebnung,  sind  aber  die  natürlichen  Verbält- 

  f  Fortiezang  auf  Seit«  101.) 

*>  Hierunter  sind  immer  die  iu  Spalte  5  zusamiQengefa88teQ  Personen  zu  verstehen. 
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Aumerkung  1. 

Da  die  württembergische  Industrie  eigentlich  erst  seit  1852  grössere  Bedeutung  erlangt  hat, 
so  ist  natürlich  in  manchen  Bezirken  jezt  eine  noch  grössere  Procentzahl  industrieller  Bevölkerung  zu 
finden  als  damals,  wie  denn  z.  B.  seither  erst  entstanden  sind  ("siehe  auch  die  Beschreibung  von  Würt- 
temberg, Stuttgart  1863,  S.  668,  680,  687  u.  ff.)  die  Zuckerfabriken  zu  Stuttgart,  Böblingen,  Heilbronn, 
eine  grössere  Anzahl  Spinnereien  in  verschiedenen  Bezirken  und  verschiedene  grössere  Maschinen- 
fabriken, während  zugleich  die  Eisenwerke  des  Staats  eine  namhafte  Erweiterung  erfahren  haben. 

Neben  der  Einführung  mancher  neuer  Fabrikationszweige  ist  aber  hauptsächlich  auch  bei 
den  bestehenden  der  Betrieb  vielfach  umgestaltet,  vervollkommuet,  erweitert  und  die  Production 
erhöht  worden. 

Die  seit  den  1850er  Jahren  mit  der  Erweiterung  und  Erhöhung  der  gewerblichen  und  indu- 
striellen Production  eingetretene  Vermehrung  der  gewerblichen  Bevölkerung,  welche  nach  oben  S.  84, 
den  Stand  von  1852  =  100  angenommen,  bis  1861  6ich  auf  12,M°/0  berechnet,  konnte  aber,  weil  sie 
»ich  über  alle  Landesgegenden  vertheilt  und  weil  zugleich  auch  die  übrige  Bevölkerung  angewachsen 
ist.  keinen  derartigen  Einfluss  auf  die  Bevölkerung  überhaupt  ausüben,  dass  das  schon  früher  bestan- 
dene Verhältnis  der  Bevölkerungsdichtigkeit  bei  den  einzelnen  Landesgegenden  erheblich  alterirt 
worden  wäre  ;  denn  vergleicht  man  die  Bevölkerungsdichtigkeit  der  11  Bezirksgruppen  vom  Jahr  1865, 
wo  der  Aufschwung  der  Industrie  erst  begann,  mit  der  des  Jahres  1867,  so  ergibt  sich  beinahe  ganz 
dieselbe  Reihenfolge.   Es  kommen  Einwohner  auf  die  Quadratmeile 


in  G  rnppe 

0.  z. 

1855 

0.  Z. 

1867 

also  mehr 

in 

Procenten. 

8 

6271 

3 

6482 

211 

3,j« 

2 

7638 

2 

8152 

514 

6,7» 

1 

8291 

1 

9151 

860 

io,„ 

7 

3816 

6 

4109 

293 

7.« 

5 

4641 

4 

5017 

376 

VI.  Murrhardter  und  Welzheimer  Wald 

4 

4916 

5 

4933 

17 

o.„ 

VII.  Südliches  Überschwaben  .... 

11 

3094 

11 

3206 

112 

3,.» 

VIII.  Nördliches         ,  .... 

9 

8775 

9 

3995 

220 

6  h, 

IX.  Alb  

10 

3189 

10 

3398 

209 

6i4 

X.  Oberes  Kocher-,  Jagst-  u.  Remsgebiet 

8 

3784 

8 

4029 

245 

6.4; 

6 

3912 

7 

4066 

154 

8>»« 

Nur  Gruppe  V,  Oberer  Neckar,  hatte  1867  eine  dichtere  Bevölkerung  erlangt  als  Gruppe  VI, 
Marrhardter  und  Welzheimer  Wald,  und  Gruppe  IV,  Schwarzwald,  eine  dichtere  als  Gruppe  XI,  Hohcn- 
lobe'scbe  Ebene,  indem  sie  nunmehr  anstatt  der  5ten  und  7ten,  die  4tc  und  6te  Stelle  in  der  Reihenfolge 
einnehmen.  Uebrigens  dürften  bei  der  gegenwärtigen  Darstellung,  wo  es  sich  um  den  Stand  und  die 
Bewegung  der  Bevölkerung  in  dem  ganzen  Zeitraum  von  1812  bis  1867  handelt1,  jene  Zahlen  der 
Gewerbeaufnahme  von  1852  zur  Vergleichung  der  einzelnen  Landesgegenden  auch  aus  dem  Grunde 
geeignet  sein,  weil  in  ihnen ,  bei  der  von  1852  bis  1855  eingetretenen  Krisis  in  den  wirtschaftlichen 
Verhältnissen,  das  Ergebnis  der  früheren  wirthschaftlichen  Entwicklung  ausgedrückt  ist,  welches 
für  die  seither  eingetretene  neue  Epoche  zugleich  wieder  den  Ausgangspunkt  bildete. 

Da  sodann  diese  Gewerbe-Aufnahme  die  einzige  ist,  mit  der  zugleich  eine  Aufnahme  der  in 
der  Landwirtbschaft  beschäftigten  Personen  stattgefunden  hat,  so  musste  Bolche  für  den  vorliegenden 
Zweck  schon  deshalb  gewählt  werden,  weil  andere  Zahlen  nicht  zu  Gebot  standen. 

Anmerkung  2. 

Bei  der  erheblichen  Anzahl  weiblicher  Personen,  welche  in  Fabriken  beschäftigt  sind, 
konnten  solche  nicht  übergangen  werden,  wenu  die  relative  Bedeutung  der  Industrie  gegenüber  der 
landwirthschaftlichen  Production  hervorgehoben  werden  sollte.  Dagegen  ist  bezüglich  der  landwirt- 
schaftlich tbätigen  Bevölkerung  zu  bemerken ,  dass  die  Zahl  der  in  den  Aufnahmetabellen  gleichfalls 
gezählten  „Mägde  und  Mädchen  bei  der  Landwirtschaft  und  bei  anderen  Gewerben"  weggelassen 
worden  ist,  weil  die  Verwendung  solcher  Personen  auch  für  gewerbliche  Zwecke  häutiger  sein  dürfte 
als  die  der  „Knechte  und  Jungen*1  und  weil  die  Zahl  der  selbständigen  ausschlieslicben  Landbauer  und 
der  Knechte  allein  schon  einen  zureichenden  Anhaltspunkt  zur  Beurteilung  der  relativen  Bedeutung 
der  Landwirtschaft  in  den  einzelnen  Landes gegenden  abgeben  kann  (s.  auch  oben  S.  86).  Wenn  so- 
dann diese  Zahl  sowohl  als  die  Zahl  sämtlicher  in  Gewerben  beschäftigten  Personen,  die  als  solche 
besonders  gezählt  worden,  je  auf  1000  Personen  der  Bevölkerung  reducirt  und  erstere  gleich  100  an- 
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genommen,  als  Verhältatszahlen  wieder  mit  einander  verglichen  werden,  so  gibt  dies  ein  Bild  von  der 
relativen  Bedeutung  der  landwirtschaftlich  und  der  gewerblich  thätigen  Bevölkerung  in  ihrer  Be- 
ziehung zu  einander  sowohl  als  zur  Uesamtbevölkcrung. 

Um  sodann  nicht  blos  die  Bedeutung  der  Gewerbethätigkeit  gegenüber  der  Landwirtschaft 
darzustellen,  welche  aus  dem  in  Spalte  14  gegebenen  Verhältnis  der  beiden  je  auf  1000  Einwohner 
berechneten  Proportionalen  der  Spalte  5  und  IS  erhellt,  sondern  auch  für  die  Art  der  Gewerbethä- 
tigkeit nach  Möglichkeit  in  Kurze  einen  Zahlenausdruck  zu  geben,  wurden  in  der  Fabriktabelle  solche 
Fabrikationsanstalten,  welche  sich  beinahe  Uberall  vorfinden  und  deren  Betrieb  sehr  häufig  mit  land- 
wirtschaftlichem Grundbesiz  verbunden  ist,  wie  z.  B.  Mühlen,  Branntweinbrennereien,  Bierbrauereien 
und  Ziegeleien  mit  ihrem  Personal  besonders  ausgeschieden,  auch  wurde  die  Gewebe-Industrie  aller 
Art,  wovon  die  Weberei  der  Landwirtschaft  überall  leicht  sich  anschliesst,  mit  den  zahlreich  dabei 
beschäftigten  Personen  in  Spalte  10  besonders  dargestellt;  endlich  in  Spalte  11  die  Zahl  aller 
übrigen  in  Fabriken  beschäftigten  Personen  zusammengefaßt.  Was  das  Verhältnis  der  landwirt- 
schaftlichen nnd  gewerblichen  Bevölkerung  im  Ganzen  anbelangt,  so  ist  es  in  Württemberg  bei  der 
weitgehenden  Verteilung  des  Grundbcsizes  und  weil  der  Betrieb  der  Landwirtschaft  bei  einem 
grossen  Theil  der  Bevölkerung  auch  für  die  gewerbliche  Thittigkeit  und  für  andere  Berufsarten  als 
Unterlage  dient,  bei  der  Angabe  des  Berufs  aber  häufig  nicht  berücksichtigt  wird,  ohne  umständliche 
Berechnung  nicht  möglich ,  einen  bestimmten  Theil  der  Bevölkerung,  als  von  landwirtschaftlicher 
oder  gewerblicher  Thätigkeit  lebend,  auszuscheiden. 

Auch  ergibt  sich  aus  den  angefahrten  Gründen  nach  den  neuerer  Zeit  vorgenommenen 
Erhebungen  von  1864  und  1871  (vergl.  Jahrgang  1865  dieser  Jahrbücher,  S.  206),  ebenso  wie  schon  nach 
der  Aufnahme  von  1852,  im  Ganzen  ein  Vorherrschen  der  gewerblichen  Bevölkerung,  so  dass  nach  der 
1871  den  Anordnungen  des  Bundesrats  gemäs  durchgeführten  Erhebung  das  Verhältnis  für  die  ge  samte 
landwirtschaftliche  und  gewerbliche  Bevölkerung,  die  Zahl  der  ersteren  gleich  100 
angenommen,  sich  berechnet,  in  der  westlichen  Landeshälfte  wie  100  :  154,M,  in  der  östlichen  wie 
100:129.«,.  Dagegen  ist  in  den  Tabellen  XIV a.  u.  b.  das  Verhältnis  der  landwirthschaftlich  und 
der  gewerblich  thätigen  Bevölkerung  für  1852  in  der  westlichen  Landeshälfte  wie  100  :  141, „,  in 
der  östlichen  wie  100  : 124,ri  berechnet. 

Wenn  daher  in  diesen  Verhältniszahlen  für  die  ältere  Zeit  so  wenig  als  in  denjenigen  für 
die  neuere  das  wirkliche  Verhältnis  einer  landwirtschaftlichen  und  gewerblichen  Gesamtbevölkerung 
genau  ausgedrückt  ist,  so  dürften  erstere  in  Verbindung  mit  den  weiteren  Angaben  über  die  verschie- 
denen Bestandteile  der  gewerbthätigen  Bevölkerung  doch  immerhin  geeignet  sein,  einen  Anhalts- 
punkt zu  Bemessung  der  relativen  Bedeutung  der  Gewerbthätigkeit  in  den  einzelnen  Landeegegendcn 
gegenüber  der  Landwirtbschaft  abzugeben. 

Schliesslich  kann  noch  beigefügt  werden ,  dass  nach  der  neuesten  Aufnahme  von  1871  die 
Verhältniszabl  der  landwirtschaftlichen  Bevölkerung  (Aufnahme-Rubrik  A,  s.  Jahrgang  1873  dieser 
Jahrbücher  S.  248)  für  je  1000  Personen  sich  in  der  westlichen  Landeshälfto  auf  323,u,  in  der  öst- 
lichen auf  353,„,  die  der  Gewerbe-  und  Handeltreibenden  (Aufnahme-Rubrik  B  und  C),  in  der  west- 
lichen auf  499.»»,  in  der  östlichen  auf  457,,,  berechnet. 

Anmerkung  3. 

Zu  Spalte  16  und  17.  Während  iu  Spalte  3  als  Landwirthschafttreibende  nur  solche  Per- 
sonen in  die  Tabelle  aufgenommen  sind,  welche  diese  ausschlieslich  treiben,  ist  in  Spalte  16  auch 
noch  die  Zahl  solcher  Personen  beigefügt,  welche  nach  jener  Aufnahme,  neben  einem  der  in  der 
Handwerkertabcllc  aufgeführten  Gewerbe,  noch  Landwirtschaft  betreiben.  Ausserdem  ist  in  Spalte  15 
und  17  die  Zahl  der  männlichen  Handarbeiter  und  die  Zahl  der  Besizer  von  weniger  als  10  Morgen 
landwirthschaftlich  benüztcr  Fläche  nach  der  Aufnahme  von  1857  zur  Vergleichung  beigesezt. 

Anmerkung  4. 

In  der  östlichen  Landeshälfte  wurden  1852  viel  mehr,  nämlich  1316  in  Ziegeleien  beschäf- 
tigte, Personen  gezählt,  als  in  der  westlichen,  wo  deren  Anzahl  nur  708  betrug,  was  zum  Theil  daher 
rühren  dürfte,  dass  es  in  Oberschwaben  an  tauglichen  Bausteinen  fehlt. 
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Unter  100  Grundbesizern 
sind  nach  der  Aufnahme  von 
1857  solche  von  weniger  als 
10  Morgen 


Personen,  welche  neben  einem 
Gewerbe  Landwirthschaft 
treiben 


freie  selbständige  minnliche 
Handarbeiter 


die  Zahl  in  Spalte  5  =  100 
angenommen,  so  beträgt  die 
Zahl  in  Spalte  13 


S  n  m  m e  8  und  12 


—  a 


=  5  S 


£  a  § 

!•  a  o 
*  <s  £ 

|  C  . 

"2  2 


*J2 


iE?» 


8  e"S 


£2 


in  der  übrigen 
Industrie 


In  der  Gewebe- 
industrie 


in  Mühlen,  Bren- 
nereien, Braue- 
relen.  Ziegeleien 


j>  l,  i»  » 

■=  s 

4  Ä  2  "2 

s  r 


Gehilfen  und 
Lehrlinge 


Meister 


zusammen  ad  3  und  4 


Knecht«  nnd  Jungen  bei 
der  Landwirthschaft 

ausschliesslich  Landwirth- 
srhaft  treibende  selbständige 
Landbauer 


in  einer  Familie  gehörende 


Familien 


Einwohner 


1 


H 
a 


8  S 


1 


S  88 


2« 


SS 


3 

8 


IM 


SS 


IM  Ol 
3*" 


3 


5 


CO 


BQ 


oo 


s»  i«  §=* 

M  -i 


9  "* 

©  >C 
r-  ^ 

_eo  


IT  5 


8^ 


£3 

CO 


ss 


PS  CD 
X  © 

Oi  i-t 

CO 


I 


2^ 


i—  — i 


ijj  C5     co  BS     &  Ol 

s    3  8^ 


'35 


IM 


9 

r-  ifi 
x  — • 

CO 


—  OS 

6 

CO 


32 


SS 

s 


gs  ggf 


:  35 


•3  5 


!3 


8a 


>o  O 

CM 


CO  I 


iS  co 


s 

r-t  CD 
CM  -f 
05 


oi  8 
es 


x  -j 


- 

CM 


I  CM 


5§' 


■  Q  X 

M  35 
i~  oi 


I  cm 


eS.fi       «J  J3 


I 


l-<  O 


3 


tn 


a 
H 


-  CM 


1 

PQ 


§3 


>  r» 


>  CM 


r»  ■ 

CO  Ol 

cm  r> 

X  pH 


Ol  X; 


CM 
1^- 


•CS 


ig 


OB  oi 
9  co 


3 


35  S 

r-  r- 


<r.  oi 

9  x 

1 


>C  CO 
Ol  Ol 

«s 

IM 


©  X1 
t-  .o 


BS 

■4  Ol 

"•3" 


> 

■ 

f 

9 


I 


S  33 


13»  <ft  »O 
'  co     -r  oi 


«n 


X  Ol     o  o 

-*"<-!       SM  ^-1 


CO 


i  iO    e  co 


<  o    oi  oa 


i        co  r- 


ICO      cg  l- 


CO  H<  — l^t 
«5  iO  CM  kO 
i-^  CO 


S 
I  x 


CM 


88  |S 


9 


-t  X 

oi  o 


S 


S  2 

0>  t-<     CO  •— i 

Ä  Ol      Cg  CM 


CM  CM 

^  ! 


(3  -d 

o 

11 


e 

M 

O 


60 

a 
a 


n  5 


s 


eo  »-i 

B  co 


IM 
CM 


S 

X  ^ 


CO  H 
i  - 


1S 


C5  35 
CO 


3 

18 


3 

CM 


3 


SS 


«3- 


Digitized  by  Google 


96 


Unter  100  Gnindbesitern  sind 
der  Aufnahme  von  1867 
Ton  weniger  als 
10  Morgen 


»,  welche  neben  einem 
Gewerbe  Landwirtschaft 
treiben 


freie  selbständige  männliche 
Handarbeiter 


die  Zahl  in  Spalt«  5  =  100 
angenommen,  so  beträgt  die 
Zahl  in  Spalte  13 


Bm 


■ e  8  und  12 


na 

ii 


a 

«  5  2 

► « S 

B  55  * 


.  •—  M  — 
.O   *   B  -  £ 


II 

s  .3 


2  B  'S 

S  I  1 

II8 

52 


in  der  übrigen 
Industrie 


in  der  Gewebe- 
Industrie 


in  Mühlen,  Bren- 
nereien, Braue- 
reien, Ziegeleien 


1« 


■i  2 

9  .2 

.=  a 

B 

et  TS 

—  s 
£  3 

s 


Gehilfen  und 
Lehrlinge 


ad  3  und  4 


Knechte  and  Jungen  bei 
der  Landwirtschaft 


ausschliesslich  Landwirt- 
schaft treibende  aelbständlge 


zu  einer  Familie  gehörende 
Personen 


Familien 


F.  Inwohner 


! 


5  C 

9  S 


?  ? 


OB 


|S  |S  33  |S  |g 


ss  I-  F  l2 


ss'   $   $    8  a 


!S  SS 


CC  -f 


GM  i->       OC  35 


3« 

1=  *" 


lO  CM 
i-l  t— 


©eo 

8» 


'S 
CC  CO 


>n  CM 

5* 


cm  (0 


CO  W4 


s 


|5   §2  S 

   *H 


BQ  OD 

CM  rH 


IS 


130 


8  S 


s 

£3 


;  t- 


SS  -* 


5  8 


£3 

35 


eo 


u 

CM 


S  a 

!B  SS 

I  CO 


SS  SS  gS 


iS  38 

s  s 

!8  ?s 


e  o 

55 

k 


o5  eo 

CO 


eo  < 
r-  < 
Ol 


I  35 


CM 


eo  x    <n  rV 
o  ,6 


cm  e>i  co  eo  -t  in' 
£OT    83  38d 


CO  CM 
>C  X 


1—*  s 

9  1-1 


X  Ö 
CM  X 

»Q 


Ol 


CC  ^5        J  — 


CM 


«9  J= 

i 


.-I  CM 


X 
CM 


l! 


o> 
■ 


eo 

B 
eS 


eo 


■ 


a 

o 


s 

i 


CM 

ES  »-t 


i 
i 


g35 


CO  S 
CM  CC 

95 


18 


r- 1- 


? 

.es 


l  X 


CM  

«5" 


! 


a 

i 


s 

I 


3 


V 

1 

S 

i 
« 

g 

1 

9 

8 

1 


1 

a 


a 

o 

p 
» 

s 


Digitized  by  Google 


Unter  100  Grundbesizern  sind 
nach  der  Aufnahm»'  toii  1857 
solche  von  weniger  als 
10  Morgen 


Personen,  welche  neben  einem 
Gewerbe  Landwirtschaft 
treiben 


freie  selbständige  männliche 
Handarbeiter 


die  Zahl  in  Spalte  5  =  100 
angenommen,  so  betragt  die 
Zahl  in  Spalte  13 


Summe  8  und  12 


i  - 
fi  S 

—  a 


■  a  13 

i 


s  =  = 
►  -  E 

Ii* 


£-5 

■»    B    3  « 

H  3  6  s 
i-  <  —  — 

-     -     •  TS 

a  o  s 

*-    «■  3 


'  s 

JB  O 

Sj  *n 

s « 


SS 


zusammen 


in  der  übrigrii 
Industrie 


In  der  Gewebe- 
Industrie 

iiiMühleu.  Breti- 
nereieu,  Braue- 
relen, Ziegeleien 


1*5  2 


« 

6=1 'S  § 

ja  es  «  <a 

a  a 


zusaninuMi 


Gehilfen  und 
Lehrlinge 


Meister 


zusammen  ad  3  und  4 


Knecht«  und  Jungen  bei 
der  Landwirtschaft 


ausschliesslich  Landwirt- 
schaft treibende  selbständige 
Landbauer 


zu  einer  Familie  gehörende 
Personen 


Familien 


Einwohner 


© 

«a 
cn 


TS 

c 
s 


o 


m 


•O 


s 


35 
»f5 


8 


6  ; 

es  r» 


SU  C  i-f  i 
cm  r- 


CM  BM 

i  CO 


o  r»  <m  tj  <(q 

35  -t  ec  co  ö  cn 

CO  CO  CO  -T 

>— I  !-«  <M  1-! 


cm  -r 

o  co 


CO 


I 

«es  r» 

CO  CM 
CO 


co 


2$  3 


00 


8 


e  co 

iO  i-l 

co 


p-  co 

35  TO 
iO  — « 

co 


-»  -* 
3~ 


$3 


i  O»  CM  .-< 
1  CO     CO  r- 

l  1-4        CO  ^ 


I  35      —  c 

Jg  w 


•O  CO 


co  r» 
—  CO 
35 


i.O  CO 
CM  CO 
35 


CM 


X  -f      35  O      CO  CO 

3- 


i  co 

i  CO 


«n  co 

t-  ri 


2 


CM 


2}  co    co  ~ 

SH  35 
^  CM 


35  -* 
3~ 


cm  ab 


99  s. 
3~ 


s 

100 


CM 


r  f      -t  — 


CO  CO  CO  CO  CO  ~*  o 
M  O      Tf  r»      Xi-  CO 


CO  — 

n 


Q  CO 
CO 


x  O 

X 


CO 


?1 

7-1 


o  co    x  -f 

CO  iH  IM  o  r-  CO 
HH     cc  h     r-  i-i 


CM 


^3 


CO  ' 


CM 


X  X 

CM  M 


S  CO 

CO 

CM 


ci 


CO  35 

x  oi 

CM  X 
?l 

1702 

CM  -11 
35  I" 
X 
» 

x  co* 
cm  r~ 

CO 

■a 

9 

o 
*• 

B 

f- 
ti 

K 

C  CO 
CO  X 

Ol 

«H  Oft 

i?:  c 
«n 

iQ  CM 
1-  -* 

CO  vH 

3» 

Sfi 

7  x 

9 

■ 

s 

s 

B 

•> 

•M 

4  w-s 

«-» 

CO 

1S 

C5  35' 

■> 

SS 

co 

CM 

ti 

M 

ii 

N 

* 

t* 

k 

r-  .c> 

1-  CO 

X 

2  s?5 

i 

wH 

(5  CO 

81 
m 

9« 
•sj 

■ 

«Ei 

* Q        co     cot^  —cp 

NC       CM  CM       I-  CM  CM  ~T 


35  CM      O  CM 


'  71 


cc 

55 


e  ^5 
o 

s 

CO 
CM 


95 

5j 


S  5 

CO'  35  O" 

CM  SB 

CO  CM  CM  X  CM 

LQ    lO  00   

ce. 

t— 

CO 


■J   

O  'S 


3 
i . 


1  ■  0 
fei 

i 


3 
CS 

a 
<-. 
in 


CJ 


T3 
O 

5 

CM 


<n 

<u 

« 

CO 


a 

n 
- 


9 

Ol 
00 

a 

12 


CO 


|g 

8 


5 


S  ej 

*-»  iO 
CO  *-» 

CM  


35 


cm  r- 
»o 

CO 
r-i 

CM 

■ 

CO  CO 

8- 


35  C 
>C  -tl 

35  r» 

CM 


1s 

X 


rH  CM 
CO  iO 


9 

r-  Cm 
cm  >o 


I"-  CM 

CO 

CS  JQ 
35 


3 

s> 
— 

— 
E 


Wüxttemb.  Jahrbücher  1874.  I. 


7 


98 


> 
i— i 

W 

Eh 

a 

p 

a 
0 

M 
<U 
OS 
■«-• 

O 


Unter  100  Grondbesiiern  »ind 
er  Aufnahme  von  1857 
•olche  von  weniger  als 
10  Morgen 


Personen,  welche  neben  einem 
Gewerbe  Landwirthschaft 


freie  selbständige  männliche 
Ilandtrbeiter 


die  Zahl  in  Spalte  5  =  100 
angenommen,  so  beträgt  die 
Zahl  in  Spalte  13 


S  n  m  i 


Ii  8 


12 


£  3 


4% 

'S  a 

1! 


0  'S  ö 

s  s  o 

1  3  9 
*  "  C 

f  e  . 

5*' :*  _ 
C  —  -O 

1  a-s 


I 


jrs 


znsammeti 


in  der  übrigen 
Industrie 


in  der  Gewebe- 
Industrie 


in  Mühlen,  Bren- 
nereien, Braue- 
i  reien,  Ziegeleien 


■  — 
w   I   C  .* 

om 
»-S  3 

-  B  <e 

3  S 


Gehlifen  nnd 


Meister 


ad  3  nnd  4 


Knechte  nnd  Jungen  bei 
der  Landwirthaft 


ausschliesslich  Landwirth- 
schaft  treibende  selbständige 
Landbauer 

m  einer  Familie  gehörende 


Familien 


Einwohner 


-  I 
1  I 


o 


o> 

CO 


CO 


oi  eo  r—  -* 

öl«  r-  od 

CS  ~* 

i-l  Ol 

J  S 


s 

i-l  l 

eo 


i 

7 


CG 


5S 

oi 


>  o 
! CO 


3  SS 


!S 


SS  SB 


eo  rt 
—  -* 

c-  


SB  — 


r>  r» 

3* 


r-  o 

gor- 


•c  — < 

r*  eo 


x  — 


IS 


t>-  O      l(5  i-l 

CO 


^  CO 

»-1 1-H 
«• 

6 

r»  oi* 
S"1 


s 


i  7i 


r»  cd     eo  "#     »es  oi 

B  Ol      Q  iQ      CO  H 


r 


oi  -r 

CM 


3  3 

CO 


r»  ss 

vO 

Ol 


iS  Ol 

eo^ 
8 

71 

Ol 


iC  Q 
CO  Ol 


Q  0) 
11 


©  O 

Ol 

Ol 


2g 

1-1 

Ol 

m 

ss 


98 

r» 


0  eo 

t—  Ol 

01  i-l 

CO 


1  53 

SB  Q 

3~ 


Ol 


sgi  es  §a 


i  r— 
>  t— 


X  CO 


i  c- 

»eo 


S  00 

3 
r-  oo 
— '  S5 
o 


i  53      S  CO 


s5»5  S 


I 


3* 


o 
:i 


ifl 
M 


(8 

et 


5  ?  ?. 
IS  SS 

I  3 

flk  <«  Q 

■  ■  * 

j 


p?  |l  |S  p"  ll  | 


? 


8 


Ol 


3 

Ol 


•o 

Ol 


•O 

CO 


oo 


i 


l 

a 

iuren 

S 

eo 

■ 

iheim 

s 

Münsi: 

1 

Geisiii 

Urach 

Heidei 

Neresl 

• 
1-4 

CO 

»6 

d 

I— 


;  oi 
;  r- 


r-  Ol 


Ol  


C5 


2i 

CO  O 

•es  h 


cV^S 
1-1 

«o  

öS  af 

—  CQ 
O 


,  S 
i  i-T 

>oo 


r»  oi 

CO  CO 


Ol 

t- 


a 

9 


r 

/ 


Digitized  by  Google 


99 


Unter  100  Grundbesizern  sind 
nach  der  Aufnahme  von  1857 
solche  von  weniger  als 
10  Morgen 


Perionen,  welche  neben  einem 
Gewerbe  Landwirtschaft 
treiben 

freie  selbständige  männliche 
Handarbeiter 


die  Zahl  In  Spalte  5  =  100 
angenommen,  so  beträgt  die 
Zahl  In  Spalte  13 


S  u  m  ■  e  8  und  12 


GS  9 


-■s 


ja  a 

=3  9 

—  S 

H  S 

te  < 

.5  • 

a 

j=  c 


c 

•  Hu 

iaS 
P  *  I 

«  o: 

5  fl  1 
2  i  * 

■  b  a 
II  3 
ö  3 


zusammen 


in  der  übrigen 
Industrie 


in  der  Gewebe- 
Industrie 


in  Mühlen,  Bren> 
nerelen,  Braue- 
reien, Ziegeleien 


ja 


B 

-  b 
M   *    •  I 

s  X  c  * 

s  --e  s 

•5  •-=  = 

ja  c 

a  s 


zusammen 

Gehilfen  und 
Lehrlinge 

Meister 


zusammen  ad  3  und  4 


Knechte  and  Jungen  bei 
der  Landwirtbschaft 


ausschliesslich  Landwirt- 
schaft treibende  selbständige 
Landbauer 

zn  einer  Familie  gehörende 
Perionen 


Familien 


Elnwoh  ner 


© 
*» 

m 

o 
t? 


o 
M 


=2 

CO 


8  3 


IM 
CO 


OB 


CM 


ja 

CM 


8» 


x  p 
cn  95 
r» 


£i  cc 

00 


£3 


'S  H 

ii*1 


:  M 


es  p 
2  SS 

CM 


O 


18  S 


5 


eo 


-r  x 
r-  -/ 
-  ■ 

CM  


S9 


553  es 


2 

Ol 


CO  X 

IM 


Ol  X 


-  - 

M  CO 


—  co 


M  -M 

SS 

M 


5 


n 


i»  x 


I-  M 

X 


—H 

o 


SS 

co 


IM  O 


CO  X 

<M 


5 

8- 


CO  t- 

CO  CS 


SS 


8  S 


Er  x 

IM 


m  es 

3N 


M  CS 
CO  S 


3 

ts  x" 
co 

CT« 


£3 
CO 


X  X 

co  2 


CS< 

r—  < 


co  >o 

CM  -* 


S 

r-  iß 

ox 

CM  

r 

o 


co  es 


CS  H 


.0  — 

CO 


8'*  1 


O  IM 

CO 


SS 


CO  o 

<M  -t 


CS  M 

E  «3 


CS 


r-  .c 

co 


r-  -t 


a  Ja 
CS 
CO 

3 


Ol- 
<M  M 


OS  X 
CO  CS 

CS  1-1 

«ß 


1«  — 

I 

X 


SS 


pH  X 

CO  M 
>0 


CS  J3 

iM 


o 


cj» 


*S 


Pt 

m  " 

2  'S 

r,  0 


a 

B 

O 


s 

-r; 
c>i 


e 

4» 
HO 


erj 


9 


co 


§5 


-r  co 

IM  rH 


CO 


8S 


05  iTi 
I»  1-1 
1O 


r-  es 


SS" 


SS 
B 


IM 


IM 


SS 

r- 


S9 


•3 


o  1 
r»  1— 1 
CS  -h 

CM 


«3  J 


— 
— 

s 

- 


7 


100 


> 
X 

4 

H 

a 
o 

>• 

I 

© 


Unter  lOOGrnndbesliern  sind 
nach  der  Aufnahme  Ton  1857 
solch«  von  weniger  als 
10  Morgen 


Pertonen,  welche  neben  einem 
Gewerbe  Landwirtschaft 
treiben 


freie  selbständige  männliche 
Handarbeiter. 

"die  Zahl  in  Spalte  5  =  1 00 
angenommen,  so  beträgt  die 
Zahl  in  Spalte  13 


Summe  8  und  12 


il'i 


Ii 

?  fi  £  H  i 

4  a 


c 

_  m  a 
s  E  * 


4  2 

H  S 

x  < 

*  I 

rQ  OD 

c 

a  m 


_  © 

ES  i 
SP1*  3 

=  .£3  — 

3    U  *. 

3  2* 
B  g  § 

B  ü 

=->  2 


zusammen 


in  der  übrigen 
Industrie 

in  der  Gewebe- 
j  Industrie 

in  Mühlen,  Bren- 
j  nereien,  Braue- 
I  reien,  Ziegeleien 


□  M 

5 


Gehilfen  nnd 
Lehrlinge 


Meister 


ad  3  und  4 


Knechte  nnd  Jungen  bei 
der  Landwirtschaft 


ausschliesslich  Landwirth- 
icbaft  treibende  selbständige 
Landbauer 

zn  einer  Familie  gehörende 


Familien 


Einwohner 


1 

1 
•S 

3 


M 

u 

S 

n 


Sfl 


CS 
CO 


SM  >Q 

co  r- 


s 


8 


co  sm     -*  cm     sc  Q     co  cm     CO  sc 

S10  g»  3S  5W  Sa  §5 

l-t   iM 


SC  Ol 


S 

I^H      r>  CO      C»  SO  O      CO  »H      SC  >£5 

j^t    co  55    ig  o3        co    ^»h    cm  -~< 


S    £    12    sf    i  sr 


B 

iO  BS 

CO  C75 

SS 

■ 

s  s 

CO 

■ 

ifs  »-! 

CM  O 
CO 

1* 

-<f  co' 
H  x 
CO 
_SM  

8 

■ 

■ 

■ 

S 

CgO, 

Ol  CO 

B  so 

CD  ti 

CJ> 

«M 

1  1 

? 

8*- 

m 

3d 

SO  c 
1-1 

■ 

eoö" 

S  8 

SM 

S 

03  cm 


r-  -h 


CO  -* 

co 


CM 


SS  S' 


X  o 

tM  1-1 

CO 


IM  CC 


1  c» 


^  CO 


so 

CM 


8' 


o  sä 


88 

CM 


O  CO 


Ol 


OSO* 

5!  ' 


co 


r-  co 


IC5 

i  CO 


'CM 


E 

CJ5 


X  C5 

CO 


r~  iß 

CO  o 

CM 


1 1» 

I  CO 


in  r- 

1^  CO 


CM 


CO  so 

I 

SS 


s 

i  cd 


X  CM 
[—  CO 
CS 


^  S     g  CO  S 


o  t 

cm  r- 


f-l  iH  M 


\  s 

I  CM 


i  X 


CM 


1^  Ii! 


9 
CO 

53 


^S1 

TO 

■J 

81 

CM 

es  Ä 


ß 
SM 


s 

5 


■g 


J3 

O 


SJ 


o 


c 


.'1 

o 
W 


w4 


1  I 


5 


I 


i 
■ 


cd 


8 


IC» 


CM 


—  x 

i 


r-cjv 

3 


I  SM 


Iis' 

o 


SM  SM 


,3 


_ 


iL 

CL 

- 


101 


oisse  im  Ganzen  glcichmässiger  als  in  Gruppe  V,  Oberer  Neckar,  indem  in  Gruppe 
IX  der  weit  überwiegende  Tbeil  des  Gebiete  und  Ackerlands  der  Formation  des 
weissen  Jura  oder  der  von  vielen  Querthälcrn  durchschnittenen  Hochfläche  der  Alb 
angehört,  wo  tbeils  auf  dem  Plateau,  tbeils  iu  diesen  Thälern  der  grössere  Tbeil  der 
Bevölkerung  sizt ;  während  in  der  weit  weniger  ausgedehnten  Gruppe  V,  Oberer  Neckar, 
mit  nur  21, u  Quadratmeilen  Flächengehalt,  ein  verhältnismässig  viel  grösserer  Theil 
des  Gebiets  und  Ackerlands  dem  fruchtbaren  Flachland  am  Fuss  der  Alb  angehört; 
im  Oberamt  Kottweil  insbesondere  beinahe  das  ganze  Gebiet  tbeils  diesem,  tbeils  dem 
zwischen  Schwarzwald  und  Alb  gelegenen  Muscbelkalkplateau. 

Der  grössere  Theil  der  Bevölkerung  der  Gruppe  wohnt  daher  auch  in  diesem 
Flachland  am  Fuss  der  Alb,  wo  der  fruchtbarere  Boden  eine  intensivere  Bewirt- 
schaftung erlaubt  als  auf  der  Hochfläche  der  Alb.  Gleichwohl  wirkt  aber  das  be- 
trächtliche Areal  des  weit  ausgedehnten  Anbaues  der  Hochfläche  der  Alb,  wovon 
überdies,  im  Oberamt  Balingen  namentlich,  ein  grosser  Theil  Weideland  ist,  bei  Be- 
rechnung der  Getreidcproduction  auf  die  Quadratmeile  so  ein,  dass  dieser  Durch- 
schnitt sich  im  Ganzen  hier  nicht  erheblich  höher  beläuft  als  in  Gruppe  IX.  *)  Bei 
dem  vorwiegenden  Areal  der  Hochfläche  der  Alb  gestatten  hier  die  natürlichen  Ver- 
hältnisse eine  grössere  Dichtigkeit  der  landwirtschaftlichen  Bevölkerung  im  Ganzen 
weniger,  doch  ist  bei  den  verfügbaren  Arbeitekräften  einer  nicht  vollständig  beschäf- 
tigten landwirtschaftlichen  Bevölkerung  günstiger  Boden  für  das  Gedeihen  der  Ge- 
webe-Industrie vorhanden,  die  zugleich,  bei  grossem  fabrikmässigem  Betrieb,  namentlich 
in  den  Bezirken  Heidenheim  und  Urach  vertreten  ist. 

Während  von  den  bisherigen  gcwerbcrcichen  Bezirksgruppen  die  Gruppe  IV, 
Schwarzwald,  in  der  Getreideproduction  beträchtlich  hinter  dem  Landcsmittel  zurück- 
bleibt, Gruppe  IX,  Alb,  dasselbe  nicht  erreicht  und  die  Gruppe  V  dasselbe  nur  um 
Weniges  Ubersteigt,  gehören  die  nach  Tabelle  XIV  a  in  Beziehung  auf  Gewcrbethätig- 
keit  nun  mit  den  Ordnungsziffern  4  und  5  folgenden  Bezirksgruppen  des  mittleren 
Neckars  und  des  nördlichen  Oberschwabens  auch  zu  den  getrcidcrcichen  des  Landes, 
wogegen  daun  die  mit  den  Ordnungs/.ifl'ern  6  und  7  weiter  folgenden  Gruppen  X  u.  VI 
in  leztercr  Beziehung  wieder  erheblich  hinter  dem  Landcsmittel  zurückstehen.  Nehmen 
wir  daher  wegen  der  grösseren  Aehnlichkeit  der  natürlichen  Verhältnisse  mit  den  bis- 
herigen drei  Gruppen  zunächst  diese  lezteren  in  Betracht,  so  muss  in  der  im  Verhält- 
nis zur  Getreideproduction  ziemlich  dicht  bevölkerten  Gruppe  X  der  östlichen  Landes- 
hälfte (Oberes  Rems-,  Kocher-  und  Jagstgebiet)  diese  stärkere  Bevölkerung  wieder  mehr 
als  ein  Ergebnis  der  gewerblichen  Thätigkeit  angesehen  werden. 

Zwar  steht  der  gewerblich  beschäftigte  Theil  der  Bevölkerung  in  den  beiden 
Oberämtern  Ellwangen  und  Gaildorf  mit  dem  Verhältnis  von  Sdm :  100  und  97^, :  100 
hinter  dem  landwirtschaftlich  beschäftigten  zurück,  dagegen  ist  derselbe  in  den  beiden 
Oberämtern  Aalen  und  Gmünd  mit  bedeutender  Eisenindustrie  und  Fabrikation  von  Gold- 
und  Silbenvaaren  bei  den  Verhältniszahlen  170,A8  und  165m  :  100  um  so  mehr  vor- 
herrschend, so  dass  die  für  die  ganze  Gruppe  sich  berechnende  Verhältniszahl  von  123,,, 
als  der  Durchschnitt  dieser  entgegengesezten  Verhältnisse  erscheint.  Hiezu  ist  sodann  zu 
bemerken,  dass  in  den  3  Wahlbezirken  Aalen,  Ellwangen  und  Gaildorf  auch  die  Zahl 


•)  Obgleich  bei  Gruppirung  der  Oberamtsbezirke  überall  die  Gleichartigkeit  der  natürlichen 
und  socialen  Verhältnisse  zu  Grund  gelegt  wurde,  so  Hess  es  sich  hier  in  der  südwestlichen  Ecke 
des  Landes,  der  Configuration  der  Landesgreuze  wegen,  nicht  vermeiden,  Ungleichartiges  zusammen  zu 
nehmen,  wenn  die  Gruppen  nicht  allzu  klein  werden  sollten.  Es  wurde  daher  das  Oberamt  Rottweil 
den  drei  zu  einem  grossen  Theil  der  Alb  angehörigen  Oberamtsbezirken  Tuttlingen,  Spaichingen, 
Balingen  und  das  Oberamt  Sulz  den  Schwarzwaldbezirken  angereiht. 
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der  männlichen  Handarbeiter  mit  41,m  29,84  und  50,0g  auf  je  1000  Einwohner  ver- 
hältnismässig bedeutend  ist. 

Da  sodann  in  den  sämtlichen  4  Oberämtern  die  Zahl  der  grösseren  Grnnd- 
besizer  verhältnismässig  noch  bedeutend,  auch  die  ländliche  Bevölkerung  noch  we- 
niger dicht  ist,  als  in  den  Uohenlobe'schen  Bezirken  (s.  oben  S.  70),  während  die 
städtische  Bevölkerung  nahezu  doppelt  so  gross  erscheint,  so  ist  es  sicher  nur  der 
gewerblichen  Thätigkeit  zuzuschreiben,  wenn  diese  Gruppe  bei  einer  so  geringen  Gc- 
treideproduetion  von  16537  Scheffel  pr.  Quadratmeile  und  4,10  Scheffel  pr.  Kopf 
gleichwohl  eine  relativ  starke  Bevölkerung  hat. 

Auch  in  den  beiden  Bezirken  Welzheim  und  Backnang  kann  die  gewerbliche 
Beschäftigung  zum  grossen  Theil  als  Ursache  der  relativ  hohen  Bevölkerungsziffer, 
welche  die  der  Schwarzwaldbezirke  erheblich  tibertrifft,  betrachtet  werden,  denn  im 
Oberamt  Backnang  wenigstens  ergibt  sich  ftir  das  Verhältnis  der  gewerblich  thätigen 
Bevölkerung  zur  landwirtschaftlichen  die  Proportion  155,s6  :  100,  auch  ist  die  städ- 
tische Bevölkerung  verhältnismässig  beträchtlich.  Im  Oberamt  Welzheim  dagegen,  in 
welchem  auch  die  Zahl  der  Grundbesizungen  mittlerer  Grösse  etwas  bedeutender  ist,  er- 
scheint mit  der  Proportion  100  :  95,„,  die  landwirtschaftliche  Uberwiegend,  so  dass  für 
beide  Oberämter  sich  nur  ein  Durchschnitt  von  100  : 122,74  ergibt.  Beide  Bezirke  sind 
Waldbezirke,  in  denen  das  Waldareal  (beiß)  39,„  und  (beiW)  43m  der  Gesamt- 
fläche einnimmt,  und  Waldarbeiten  sowie  der  Holzhandel  beschäftigen  daher  gleich- 
falls viele  Personen,  weshalb  auch  die  Zahl  der  selbständigen  männlichen  Hand- 
arbeiter im  Oberamt  Welzheim  ziemlich  hoch  ist. 

Bei  so  grossem  Waldareal  ist  die  Ergiebigkeit  in  der  Getreideproduetion, 
wie  in  den  Schwarzwaldbezirken,  eine  sehr  beschränkte.  Da  jedoch  der  Wald  hier 
nicht  in  so  grossen  zusammenhängenden  Flächenräumen  auftritt  wie  im  Schwarz- 
wald, auch  durchschnittlich  nur  etwa  41 70  des  Areals  wegnimmt,  auf  dem  Schwarzwald 
dagegen  ca.  53  °/0,  so  wohnt  hier  bei  weitgebender  Thcilung  des  Grundbesizes  eine  noch 
zahlreichere,  in  lebhaftem  Verkehr  mit  den  benachbarten  fruchtbaren  Gegendeo 
stehende,  betriebsame,  zum  Theil  freilich  auch  arme  Bevölkerung. 

In  all  den  bisherigen  gewerbereichen,  dagegen  in  der  Getreideproduetion  zu- 
rückstehenden Bezirksgruppen,  welche  das  Gebiet  des  wttrttembergischen  Scbwarz- 
walds  (Gr.  IV),  das  am  obersten  Lanf  des  Neckars  gelegene  Land  zwischen  Schwarz- 
wald und  Alb  (Gr.  V),  den  grössten  Theil  der  schwäbischen  Alb  (Gr.  V  und  IX) ,  so- 
dann die  höher  gelegenen  Gegenden  am  nordöstlichen  Fuss  der  Alb  und  den  grössten 
Theil  des  von  da  nördlich,  nordöstlich  und  nordwestlich  ziehenden  Keuperhtigellands 
von  grösserer  Erhebung  Uber  die  Meeresfläcbe  (Gr.  X  und  VI)  einnehmen ,  erreichte 
die  Bevölkerung  auch  1867  im  Ganzen  das  Landesmittel  von  5020  Einwohnern  noch 
nicht,  wenn  solches  auch  in  einigen  Bezirken  mit  grösserer  städtischer  oder  gewerb- 
licher Bevölkerung  wie  Rottweil,  Balingen,  Urach,  Gmtind  und  Backnang  um  etwas 
Ubertroffen  worden  ist. 

§  21. 

Die  gewerbliche  Tbitigkeit  und  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  In  den  übrigen 

Die  weiteren  gewerblichen  Bezirke  sind  durchaus  solche,  welche  zugleich  za 
den  getreidereichen  gehören,  und  die  gewerbsamsten  bievon  sind  die  Gruppen  II, 
Mittlerer  Neckar  und  VIH,  Nördliches  Oberschwaben ,  indem  der  gewerblich  beschäf- 
tigte Theil  der  Bevölkerung  sich  nach  Tabelle  XIV  a  zu  dem  landwirtschaftlich 
beschäftigten  verhält  wie  160,59  beziehungsweise  14&m  i  100. 
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Hiebet  stehen  aber  diese  beiden  Bezirksgruppen  hinsichtlich  ihrer  zahlreichen 
gewerblichen  Bevölkerung  zu  einander  in  einem  doppelten  Gegensaz :  Dort  bildet  dieselbe 
den  Procentthcil  einer  sehr  dichten  Bevölkerung  von  8152  Einwohnern  per  Quadrat- 
meile (s.  oben  S.  70),  hier  dagegen  ist  dieselbe  in  nicht  viel  schwächerem  Verhältnis 
unter  einer  dünnen  Bevölkerung  von  kaum  .4000  Einwohnern  auf  die  Quadratmeile 
begriffen,  daher  denn  auch  die  absolute  Zahl  der  Gewerbetreibenden  und  die  ge- 
werbliche Production  in  den  7  Bezirken  am  mittleren  Neckar  um  vieles  grösser  sein 
muss.  Sodann  ist  die  gewerbliche  Thätigkeit  ebendeshalb  in  diesen  dichtbevölkerten 
Bezirken  eine  andere  als  in  den  dünnbevölkerten  Donaubezirken,  wie' aus  Tabelle 
XTV  a  und  b  hervorgeht.  Hier  ist  nacb  Spalte  8  mit  der  Verhältniszahl  116m  auf 
1000  Einwohner  hauptsächlich  die  Zahl  der  Meister  und  Gehilfen  im  Kleingewerbe 
stark  vertreten,  wofür  dort  nur  die  Proportion  92„6  einkommt.  Dagegen  beträgt  die 
Verbältniszahl  der  in  Fabrikationsanstalten  etc.  beschäftigten  Personen  in  Gruppe  UI  63,e4, 
in  Gruppe  VIII  nur  34,46  auf  1000  Einwohner.  Es  dürfte  hieraus  hervorgehen,  dass 
die  gewerbliche  Thätigkeit  in  den  Donaubezirken  hauptsächlich  für  den  Bedarf  einer 
wohlhabenden  ländlichen  Bevölkerung  arbeitet  oder  auch,  wie  die  Vcrgleichung  der 
Zahlen  in  Spalte  9  und  10  ergibt,  mit  Verarbeitung  der  landwirtschaftlichen  Er- 
zeugnisse beschäftigt  ist,  während  die  Gewebe-  und  übrige  Industrie  mit  20n0  Per- 
sonen auf  1000,  gegenüber  der  Verhältniszahl  von  54m  Personen  auf  1000  in  der 
Gruppe  III,  weit  zurücksteht. 

Es  sind  aber  in  leztercr  Gruppe  namentlich  die  Oberämter  Reutlingen,  Göp- 
pingen, Esslingen,  deren  Industrie  sehr  bedeutend  ist. 

Obgleich  die  gewerbliche  Bevölkerung  auch  in  den  nachfolgenden  Bezirks- 
gruppen theilweise  bedeutend  ist,  so  tritt  dennoch  mehr  und  mehr  die  landwirt- 
schaftliche gegenüber  von  ihr  hervor. 

In  den  11  fruchtbaren  Bezirken  links  nnd  rechts  des  Laufs  vom  unteren 
Neckar,  wo  überall  neben  einem  fruchtbaren  Ackerboden  der  Weinbau  und  in  manchen 
Bezirken  auch  noch  der  Waldbau  die  Theilung  des  Grundbesizes  fördert,  ist  deshalb 
die  Zahl  der  ausschliesslich  Landwirtschaft  treibenden  selbständigen  Landbaucr  mit 
99ril  auf  1000  Einwohner  gegenüber  von  allen  anderen  Bezirksgruppen  die  grösste; 
da  aber  der  grossen  Theilung  des  Besizes  wegen  hier  um  so  weniger  Personen  in 
Spalte  3  „Knechte"  gezählt  werden,  so  steht  die  Verhältniszahl  für  die  landwirt- 
schaftliche Bevölkerung  im  Ganzen  doch  noch  hinter  derjenigen  der  Gruppe  VII,  süd- 
liches Oberschwaben  und  XI,  Hohenlohe'sche  Ebene ,  zurück.  Zwar  ist  die  gewerb- 
liche Bevölkerung  in  einigen  Bezirken  wie  Cannstatt,  Besigheim,  Heilbronn  und 
Neckarsulm  immerhin  von  Bedeutung,  dies  hindert  aber  nicht,  dass  die  betreffenden 
Verhältniszahlen  in  der  Mehrzahl  der  Bezirke  hinter  denen  für  die  landwirtschaftlich 
beschäftigte  Bevölkerung  zurückstehen,  und  erst  wenn  man  die  gewerbliche  Bevölke- 
rung der  Hauptstadt  hinzunimmt,  welche  sich  zur  landwirtschaftlichen  verhält  wie 
803,J8  :  100,  berechnet  sich  für  die  ganze  Gruppe  von  12  Bezirken  am  unteren  Neckar 
das  Verhältnis  wie  114,^  :  100. 

Bei  der  grossen  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  in  dieser  Gruppe,  welche  für 
1867  einschliesslich  der  Hauptstadt  9151,  ohne  diese  7353  und  ohne  die  städtische 
Bevölkerung  überhaupt  G047  Einwohner  auf  die  Quadratmeile  beträgt,  ist  aber  die 
gewerbliche  Bevölkerung  —  auf  die  Fläche  berechnet  —  verhältnismässig  fast  so  be- 
deutend, als  in  den  gleichfalls  sehr  dicht  bevölkerten  und  sehr  gewerbsamen  7  Be- 
zirken am  mittleren  Neckar,  denn  sie  beträgt,  einschlieslich  der  Hauptstadt,  in  12 
Bezirken  mit  39m  Quadratmeilen  Fläcbengehalt ,  43035,  in  den  lezteren  7  Bezirken 
mit  27,0,  Quadratmeilen  33430  Personen,  also  dort  auf  die  Quadratmeile  1077,  hier 
1238  Personen. 
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In  den  6  Gäubezirken  ist  die  Verhältniszahl  für  die  gewerbliche  Bevölkerung 
nur  noch  am  weniges  bedeutender  als  die  fttr  die  landwirtschaftliche ,  und  endlich 
tiberwiegt  die  leztere  in  den  5  Bezirken  des  südlichen  Oberschwabens  und  in  den 
6  Oberämtern  der  Hohenlohe'scben  Ebene,  was  jedoch  nicht  verhindert,  das»  nicht  in 
einzelnen  Bezirken  und  Städten  dieser  Landesgegenden,  wie  Böblingen,  Ravensburg 
und  Hall,  eine  hedeutendere  Gewerbsthätigkeit  sich  concentrirt. 

Man  ersieht  Uberhaupt  aus  dem  Vorstehenden,  dass  die  Industrie  in  den  dünn- 
bevölkerten Gegenden  wie  in  den  dichtbevölkerten  die  landwirtschaftliche  Production 
begleitet  und  sich  ihr  oft  in  gleichem  Verhältnis  beigesellt,  dass  sie  sich,  die  unbe- 
schäftigten Hände  einer  ärmeren  Bevölkerung  und  die  reichlichen  Wasserkräfte  be- 
ntizend,  gerne  ans  Gebirge  anlehnt  und  auf  diese  Weise  häufig  in  Waldgegenden 
und  überhaupt  da  noch  eine  verbältnismäsig  zahlreiche  Bevölkerung  ansammelt,  wo 
der  Boden  nicht  fruchtbar  genug  ist,  um  solche  aus  dem  Ertrag  der  landwirtschaft- 
lichen Production  erhalten  zu  können,  und  dass  sie  ebenso  der  zahlreichen  Bevölke- 
rung in  fruchtbaren  Ebenen  noch  grösseren  Zuwachs  verschafft. 

§.  22. 

Verkeilung  der  Wasser-  und  Dampftrifte. 

Um  bei  dieser  Verteilung  der  Industrie  Uber  das  Land  zugleich  hervorzu- 
heben, wie  sehr  die  mit  mechanischer  Kraft  arbeitende  Fabrikation  und  Fabrik- 
Industrie  durch  die  von  der  Natur  dargebotenen  Wasserkräfte  gefördert  wird,  ist  die 
nachstehende  Uebersicht  der  benUzten  und  nicht  benttzten  Wasserkräfte  beigegeben, 
welche  zu  weiterer  Vergleichung  der  einzelnen  Landesgegenden  in  dieser  Beziehung 
dienen  mag.  Sie  gründet  sich  auf  die  von  der  K.  Centraistelle  für  Gewerbe  und 
Handel  den  Jahresberichten  der  Handels-  und  Gewerbekammern  von  1861  angebängte 
Zusammenstellung  der  nach  Pferdekräften  abgesebäzten  benUzten  und  nicht  benUzteu 
Wasserkräfte  des  Landes.  Und  damit  zugleich  ein  Bild  gegeben  werde,  wie  sehr 
sich  die  Privatindustrie  in  den  lezten  Decennien  entwickelt  hat,  ist  mit  derselben  eine 
weitere  Uebersicht  der  im  Jahr  1868  in  den  einzelnen  Landesgegenden  im  Dienst  der 
Privatindu8tric  befindlich  gewesenen  Dampfmaschinen  verbunden,  wofür  die  Zahlen 
aus  der  dem  Jahresbericht  der  Handels-  und  Gewerbekammern  von  1868  angefügten 
Zusammenstellung  entnommen  sind.  Es  ist  dieser  Uebersicht  noch  die  Bemerkung 
vorauszuschicken,  dass,  während  in  dem  Zeitraum  von  1838  bis  1852  im  ganzen  Land 
von  Privaten  nur  38  Dampfmaschinen  mit  390  Pferdekräften  und  bis  1855  weitere 
49  mit  518  Pferdekräften,  zusammen  also  bis  1855  87  Dampfmaschinen  mit  908  Pferde- 
kräften angeschafft  waren,  die  Zahl  der  im  Privatbesiz  und  Betrieb  befindlichen  Dampf- 
maschinen nach  der  im  Jahr  1868  stattgehabten  Aufnahme  sich  auf  578  mit  5615 
Pferdekräften  belief. 

(Siehe  die  Tabelle  XV.  auf  nichiter  Seite. 

Man  sieht  hieraus,  dass  in  den  7  Oberamtsbezirken  am  mittleren  Neckar  und 
nördlichen  Fuss  der  Alb  an  benUzten  Wasserkräften  durchschnittlich  194  Pferd ekräftc 
auf  die  Quadratmeile  kommen,  in  den  6  Schwarzwaldbezirken  172,  in  den  12  Bezirken 
am  unteren  Neckar  124,  in  allen  anderen  Bezirksgruppen  aber  weniger  als  100  und 
es  ist  also  im  Ganzen  die  westliche  Landeshälfte  durch  die  reichlicheren  Wasserkräfte, 
welche  namentlich  der  Neckar  und  seine  dem  Schwarzwald  und  der  Alb  entströmen- 
den Seitenzuflüsse  darbieten,  für  den  Gewerbebetrieb  von  der  Natur  vorzugsweise  be- 
günstigt, um  so  mehr  als  in  den  beiden  Bezirksgruppen  „Schwarzwald"  und  „Mittlerer 
Neckar  auch  noch  sehr  viel  nicht  benüztc  Wasserkräfte  vorhanden  sind. 

Weil  sodann  die  einmal  bestehenden  Industriezweige  sich  ausdehnen  und 
vervollkommnen,  so  ist  in  den  7  am  mittleren  tfeckar  und  nördlichen  Fuss  der  Alb 
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Tab.  IV.  IMercicht  der  in  Wartleniber^  nach  der  Aufnahme  von  1861  rorhandenen  bennzten  und  nicht  bfiflztPD  Wasser- 
krafle  und  der  nach  der  Aufnahme  ron  1868  im  Mi  der  Pwalen  und  des  Staats  befindlich  gewesenen  DampMe. 
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sowie  in  deu  12  am  unteren  Neckar  gelegenen  Oberamtsbezirken  (mit  Stuttgart,  Stadt) 
auch  die  Zahl  der  Pferdekräfte  der  in  der  Industrie  verwendeten  Dampfmotoren,  mit  51 
und  44  Pferdekraft  per  Quadratmeile,  die  bedeutendste  gegenüber  von  allen  anderen 
Landesgegenden. 

Die  westliche  Landeshälfte,  welche  also,  wie  durch  grössere  Fruchtbarkeit, 
so  auch  durch  bessere  natürliche  Bedingungen  für  den  Betrieb  der  Industrie  begünstigt 
ist,  hat  daher,  wenn  auch  nicht  gerade  hinsichtlich  der  relativen,  auf  1000  Ein- 
wohner berechneten  Anzahl,  so  doch  wegen  ihrer  grösseren  Gesamtbevölkerung, 
gegenüber  der  anderen  Laudeshälftc  auch  entschieden  die  grösstc  absolute  Zahl 
gewerblicher  Bevölkerung.  —  Die  grössere  Menge  und  Verschiedenartigkeit  der 
Producte  in  solchen  von  der  Natur  begünstigten  Gegenden,  wo  neben  dem  Ertrag 
der  fruchtbarsten  Felder  auch  der  Wein  und  die  Erzeugnisse  des  Waldes  und 
mannigfaltiger  Industriezweige  zusammentreffen,  hat  natürlich  auch  einen  lebhafteren 
Verkehr  zur  Folge,  welcher  wieder  in  allen  Zweigen  der  wirtschaftlichen  Production 
eine  gesteigerte  Thätigkeit  hervorruft  und  dadurch  eine  weitere  Ansammlung  der 
Bevölkerung  und  eine  noch  grössere  Dichtigkeit  derselben  bewirkt. 


V.  lieber  den  Einfluss  des  Verkehrslebens  auf  die  Bevölkerungs- 

dichtigkelt. 

§  23. 

Die  städtisch«  Bevölkerung  und  die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung. 

Der  Verkehr,  indem  er  die  Erzeugnisse  fruchtbarer  Thäler  den  benachbarten 
Gebirgen,  und  die  der  Gebirge  den  Thälern  zufuhrt,  indem  er  sodann  für  diese  mannig- 
faltigen Producte  Absaz  auch  in  ferne  Gegenden  sucht  und  die  Producte  lezterer  herbei- 
führt, bewirkt  mit  zunehmender  Lebhaftigkeit  eine  Vermehrung  der  Bevölkerung  na- 
mentlich in  den  Städten,  welche,  als  Size  der  Industrie  oder  durch  ihre  Lage  an 
schiffbaren  Gewässern  und  anderen  bedeutenderen  Wegen  sich  zu  commerciellen 
Mittelpunkten  besonders  eignen. 

Entsprechend  der  grösseren  Dichtigkeit  der  ländlichen  Bevölkerung  in  der 
westlichen  Landeshälfte  und  der  grösseren  Menge  und  Mannigfaltigkeit  ihrer  Erzeug- 
nisse, ist  daher  auch  die  Ansammlung  der  städtischen  Bevölkerung  hier  eine  viel  grössere, 
als  in  den  östlichen  Landesthcilen,  und  da  diese  grössere  städtische  Bevölkerung  im 
Lauf  von  Jahrhunderten  entstanden  ist,  so  kann  sie  auch  im  Wesentlichen  als  das 
Product  der  überhaupt  die  Ansammlung  einer  dichten  Bevölkerung  hier  vorzugsweise 
begünstigenden  natürlichen  Verhältnisse  betrachtet  werden,  welche  in  den  bisherigen 
Abschnitten  dargestellt  worden  sind.  —  Gleichwohl  ist  nicht  zu  übersehen,  dass  ins- 
besondere bei  einem  Land,  das,  wie  Württemberg,  zugleich  einen  selbständigen  Staat 
bildet,  die  Hauptstadt  stets  einen  centralisirenden  Einfluss  auf  die  Bevölkerung  aus- 
übt und  es  legt  dies  den  Gedanken  nahe,  ob  nicht  vielleicht,  wenn  der  Gang  der 
historischen  Ereignisse  am  Anfang  dieses  Jahrhunderts  andere  politische  und  terri- 
toriale Verhältnisse  geschaffen  hätte,  auch  in  den  östlichen  Landestheilen  sich  eine 
grössere  städtische  Bevölkerung  angesammelt  hätte. 

Wenn  man  nach  der  oben  S.  58  angenommenen  Eintheilung,  die  Bevölkerung 
der  Wobnpläze,  welche  1867  mehr  als  3000  Einwohner  hatten,  als  städtische  be- 
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trachtet,  und,  weil  namentlich  bei  den  Städten  die  frühere  ortsangehörige  Bevölkerung 
«ich  zur  Verglcichung  mit  der  ortsanwesenden  Bevölkerung  der  neueren  Zeit  weniger 
eignet,  der  lezteren  die  am  1.  November  1813  gezählte  ortsanwesende  Bevölkerung 
gegenüberstellt ,  so  belicf  sich 
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Indem  die  Stadtbevölkerung  der  westlichen  Landeshälfte  1867  260lo,  die  der 
östlichen  nur^l4°/o  ihrer  respectiven  Gesamtbevölkerung  ausmachte,  erseheint  sie  also 
im  Westen  fast  noch  einmal  so  bedeutend  als  im  Osten,  und  während  die  städtische 
Bevölkerung  im  Jahr  1813  in  beiden  Landeshälften  nur  20  und  ll°/0  an,  der  Gesamt- 
bevölkerung betrug,  ist  solche  also,  bei  gleichzeitiger  relativer  Abnahme  der  länd- 
lichen Bevölkerung,  bis  1867  auf  26  und  14°,0  angewachsen.  Wäre  sie  in  der  west- 
lichen Landeshälftc  in  dieser  Zeit  nicht  mehr  angewachsen,  als  in  der  östlichen,  so 
würde  sie  dort  nach  dem  Verhältnis  von  10w  :  13,R9  blos  25,04  Procente  an  der  Gesamt- 
bevölkerung ausmachen  und  man  könnte  daher  versucht  sein,  anzunehmen,  dass  diese 
grössere  Zunahme  seither  zum  Theil  auch  auf  Kosten  der  städtischen  Bevölkerung 
der  östlichen  Landeshälfte  erfolgt  sei,  denn  insbesondere  die  Einwohnerzahl  der  Haupt- 
stadt ist  in  der  Zeit  von  1813—1867  von  26078  auf  75781  gestiegen,  hat  sich  also 
um  190,w°/0  oder  jährlich  um  3,,^,%  vermehrt,  und  ist  eben  damit  mehr  angewachsen, 
als  die  Einwohnerzahl  irgend  einer  anderen  grösseren  Stadt  des  Landes. 

Dennoch  trifft  diese  Annahme  keineswegs  zu,  wie  die  weitere  Uebersicht  auf 
der  nächsten  Seite  zeigt. 

Es  ist  nämlich  nach  diesen  beiden  Bevölkerungs-Uebersichten  die  ländliche 
Bevölkerung  sowohl,  als  die  Bevölkerung  der  kleinen  Städte  von  3000 — 10000  Ein- 
wohnern in  der  östlichen  Hälfte  noch  stärker  angewachsen,  als  in  der  westlichen.  Die 
Bevölkerungszunahme  der  Stadt  Ulm  dagegen  ist  allerdings  eine  relativ  geringere  als 
die  der  sämtlichen  grösseren  Städte  der  westlichen  Landeshälfte  zusammen.  Andererseits 
geht  aber  aus  der  Uebersicht  auf  S.  108  zugleich  deutlich  hervor,  dass  bei  der  west- 
lichen Landeshälftc  die  kleineren  Städte  auch  in  Verglcichung  mit  den  grösseren  im 
Zuwuchs  noch  mehr  zurückgeblieben  sind,  als  bei  der  östlichen,  indem  erstcre  i  J.  1813 
an  der  städtischen  Bevölkerung  der  westlichen  Landeshälfte  noch  etwa  7a-  >    J-  1867 
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aber  nur  Doch  die  Hälfte  ausmachten,  in  der  östlichen  Landeshälfte  dagegen,  1867 
immer  noch  wie  1813,  circa  *jh  der  städtischen  Bevölkerung  enthielten. 

Die  östliche  Landeshälfte  erscheint  also  hiernach  durch  das  grosse  Wachsthum 
der  Hauptstadt  gegenüber  der  westlichen  auf  keiuen  Fall  benachtheiligt.  Vielmehr 
ist  die  grosse  Zunahme  der  städtischen  Bevölkerung,  welche  in  den  lezten  Jahrzehnten 
nicht  blos  in  Württemberg  und  Deutschland,  sondern  beinahe  in  allen  mit  Eisenbahnen 
versehenen  civilisirten  Ländern  stattgefunden  hat,  als  eine  Wirkung  der  durch  die 
Ausdehnung  des  Eisenbahnnezes  allseitig  erweiterten  Absazgebietc  anzusehen.  Denn 
in  Verbindung  mit  der  gleichzeitig  vervollkommneten  und  gesteigerten  industriellen 
Production  musste  diese  einen  viel  lebhafteren  Wcchselverkehr  zwischen  Landwirt- 
schaft, Industrie  und  den  kindlichen  Productionszwcigeu  und  damit  eine  grössere  Leb- 
haftigkeit des  Verkehrs  Überhaupt  zur  Folge  haben,  welche  sich  daher  auch  durch  das 
Anwachsen  der  Bevölkerung  in  den  verschiedenen  Ccntralpuuktcn  für  Industrie  und 
Handel  kund  gibt. 

§  24. 

Die  Bückwirkung  des  Weltverkehrs  auf  die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung. 

Die  durch  den  Verkehr  bewirkte  Ansammlung  grösserer  Volksmengen  in 
deu  Städten  ist  eine  derjenigen  Erscheinungen  bei  der  Zunahme  der  Bevölkerung, 
welche  am  meisten  in  die  Augen  fällt,  allein,  sofern  sie  in  der  Regel  Uaud  in  Hand  geht 
mit  der  Vermehrung  der  Bevölkerung  überhaupt,  ist  sie  nur  das  Endresultat  einer  Kette 
von  Ureachen  und  Wirkungen,  welche  alle  zusammen  diese  Vermehrung  herbeiführen. 

Der  Verkehr,  indem  er  die  Erzeugnisse  der  verschiedenen  Gegenden  zum 
Austausch  bringt,  ist  darauf  angewiesen,  hiefür  überall  die  kürzesten  und  wenigst 
beschwerlichen  Wege  zu  suchen  und  eben  deshalb  dein  Zug  der  Tbüler  zu  folgen. 

Indem  sodann  da,  wo  in  weiten  Thalebenen  sieb  verschiedene  Verkehrswege 
kreuzen,  oder  wo  solche  an  der  Meeresküste  in  Seehäfen  »-der  am  Fuss  de/  Gebirge 
in  einen  gemeinschaftlichen  Gebirgsübergang  zusammenlaufen,  wieder  grössere  Mittel- 
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punkte  dir  Handel  und  Industrie  sich  bilden ,  gestalten  sich  diese  oft  von  Thal  zu 
Thal  und  von  Gebiet  zu  Gebiet  grossartiger,  je  enger  sie  mit  den  jeweiligen  Central- 
punkten  des  Welthandels  verbunden  sind.  Da  leztere  aber  in  verschiedenen  Zeitaltern 
der  Geschichte  auch  in  verschiedenen  Ländern  und  bei  verschiedenen  Nationen  sich  be- 
fanden, so  kann  man  von  diesem  weiteren  Gesichtspunkt  aus  wohl  sagen,  dass  die 
jedesmalige  Richtung  nud  Centralisation  des  Welthandels  gleichfalls  von  grossem  Einfluss 
sei  auf  die  Ansammlung  und  Dichtigkeit  der  Bevölkerungen.  Insbesondere  aber  lässt 
sich  bezüglich  Württembergs  die  Frage  aufwerfen,  ob  nicht  die  Ostlichen  Landestheile 
im  Lauf  der  lezten  Jahrhunderte  eine  dichtere  Bevölkerung  erhalten  hätten,  wenn 
der  einst  so  blühende  Handel  der  Donaustädte  nach  Italien  und  in  die  Levante  etc. 
seit  der  Entdeckung  Amerikas  und  der  Verlegung  der  Hauptsizc  des  Welthandels  au 
die  KUsten  des  atlantischen  Meeres  und  der  Nordsee  nicht  aufgehört  hätte  und  wenu 
dazu  noch  weitere  Handelsverbindungen  mit  dem  Osten  hätten  eröffnet  werden  können. 

Wäre  die  Geschichte  des  Welthandels  einen  anderen  Weg  gegangen,  hätten 
sich  Handel  und  Industrie  in  diesen  Gegenden  Deutschlands  in  der  früheren  Blüthe 
erhalten  und  noch  weiter  entwickelt,  so  hätte  dies  sicherlich  auch  auf  die  Landwirt- 
schaft und  den  Ackerbau  derselben  seine  Rückwirkung  äussern  müssen,  so  dass  bei 
dichterer  Bevölkerung  auch  die  gegen  die  Theilung  des  Grundhesizes  vorhanden  ge- 
wesenen rechtlichen  Schranken  vielleicht  bälder  durchbrochen  worden  wären  und  eine 
grössere  Theilung  des  Grundeigentums  auch  hier  schon  bälder  eingetreten  wäre.  Dies 
würde  nicht  verhindert  haben,  dass  die  Unterschiede  beider  Landeshälften,  welche  in 
ihrer  verschiedenen  natürlichen  Lage  und  Beschaffenheit  begründet  sind,  sieb  immerhin 
hätten  geltend  macheu  köunen,  wenn  auch  nicht  in  dem  Maas  und  in  der  Art  und  Weise 
wie  unter  den  wirklich  eingetretenen  Verhältnissen,  welche  dazu  beitragen  mussten, 
dass  die  weitaus  dichteste  Bevölkerung  Württembergs  und  die  bedeutendsten  Mittel- 
punkte desVerkehrs  uuu  der  westlichen  Landeshälfte  angehören. 

Dass  übrigens  der  zunehmende  Verkehr  nach  Osten  hier  eine  Umgestaltung 
anzubahnen  beginnt,  geht  auch  aus  der  oben  S.  72  gegebenen  Uebersicht  des  Getreide- 
exports der  Bodeuseehäfen  in  den  Jahren  1860 — 68  hervor,  welcher  in  neuerer  Zeit, 
namentlich  durch  die  Concurreuz  des  ungarischen  Getreides,  erheblich  abgenommen  bat. 

Eine  nachhaltige  Abnahme  dieses  Exports  bei  gleichzeitiger  fortwährender 
Steigerung  der  Arbeitslöhne  muss  aber  hier  auf  die  Landwirtschaft  grossen  Einfluss 
ausüben  und  theils  den  Uebergang  zur  Viehzucht  und  Fleischproduction  theils  inten- 
sivere Bewirtschaftung  kleinerer  Güter  herbeiführen. 

§  25. 

Einteilung  Württembergs  nach  VerkehrBgeMeten. 

Wenn  man  von  dem  Gesichtspunkt  des  Verkehrs  aus,  unter  Festhaltung  der 
einmal  bestehenden  Landesgrenzen  das  ganze  Land,  dem  Zug  der  Tbäler  entsprechend, 
in  Verkehrsgebiete  einteilt,  so  fallen  die  nördlichen  Bezirke  Oberschwabens,  zugleich 
mit  der  gegen  Süden  allmählig  abfallenden  Hochfläche  der  mittleren  oder  rauhen  A\h} 
dem  weiten  Verkehrsgebiet  des  grossen  Donauflachlandes  zu,  mit  welchem  auch  die  süd- 
lichen Bezirke  Oberschwabens,  die  dem  oberen  Rheingebiet  angehören,  vermöge  der 
geringen  Erbebung  der  betreffenden  Wasserscheiden  zwischen  Donau  und  Rhein  und 
durch  die  gemeinschaftliche  Lage  gegenüber  dem  Gcbirgsland  der  Alpen,  enge  zusammen- 
hängen. Während  nun  die  ganze  auf  der  beigegebeuen  Uebersichtskartc  IV  bezeichnete 
westliche  Landeshälfte  im  Wesentlichen  dem  Gebiete  des  Neckars  und  der  oberen 
und  mittleren  Scitenzuflüsse  desselbeu  angehört,  und  daher  vom  Ursprung  desselben 
zwischen  Alb  und  Schwarzwald  bis  zu  seinem  unteren  Lauf  an  den  Mündungen  der 
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Jagst  und  des  Kochers,  als  zu  einem  zusammenhängenden  grösseren  Verkehrsgebict 
gehörig  betrachtet  werden  kann,  ist  dies  bei  der  östlichen  Landeshälfte  nicht  der  Fall. 
Denn  die  nordöstlichen  Landestheile,  welche  in  der  Hauptsache  dem  Jagst-  und  Kocher- 
gebiet angehören  und  durch  die  Fortsezung  der  fränkischen  Muschelkalkebene  mit 
dem  Maingebiet  zusammenhängen,  sind  von  den  oberschwäbischen  durch  die  Alb 
getrennt.  Und,  obgleich  sie  auch  von  der  mittleren  Neckargegend  natürlich  getrennt 
sind  durch  die  dazwischen  liegenden  Eeuperhöhenzllge,  werden  sie  doch  von  Osten 
her  durch  das  Remsthal,  von  Norden  und  Nordosten  her  mittelst  einer  Anzahl  belebter, 
durch  jene  Höhenzüge  der  Neckargegend  zuführender  Verkehrswege  enge  mit  der 
lezteren  verknüpft,  und  zwar  beiderseits  auch  durch  die  Eisenbahn.  Ebenso  sind  die 
oberschwäbiseben  Bezirke  durch  die  Eisenbahn  und  durch  eine  Anzahl  anderer  fre- 
quentcr,  Uber  die  breite  Hochfläche  der  Alb  führender  Verkehrsstrassen,  unmittelbar 
mit  dem  Neckargebiet  in  Verbindung  gebracht.*) 

Die  Oberämter  Neresheim  mit  Heidenheim  sodann ,  in  welchem  lezteren  das 
die  Alb  durchsezende  Querthal  der  Brenz  und  des  Kochers  die  hohenlohe'schen  und 
die  4  Bezirke  des  oberen  Kocher-,  Rems-  und  Jagstgebiets  mit  den  oberschwäbischen 
verbindet,  fallen  mit  den  enteren  zugleich  dem  Verkebngcbiet  der  nordöstlichen 
Landestheile  zu;  denn  sie  sind  vermöge  der  Gestaltung  der  Landesgrenze,  welche 
hier  das  bayerische  Ausland  weit  hereingreifen  lässt,  von  Obenchwaben  mehr  ent- 
fernt und  getrennt  als  umgekehrt,  durch  das  nahe  Rcmsthal,  mit  den  nordöstlichen 
Bezirken  verbunden. 

Da  sodann  jener  Durchgang  durch  die  Alb  bei  Heidenheim  den  einzigen  direc- 
ten  und  bequemeren  Verkehrsweg  zwischen  den  nordöstlichen  und  südöstlichen  Landes- 
theilen  (Oberschwaben  und  Hohenlohe'sche  Ebene  etc.)  bildet,  so  stehen  diese  beiden 
Verkehrsgebiete  auch  in  weit  engerem  Zusammenbang  mit  dem  Neckarland  als  unter 
sich,  so  dass  bei  den  bestehenden  Landesgrenzen  das  grössere  bevölkerten  Neckar- 
gebiet, gegenüber  den  südöstlichen  und  nordöstlichen  Landestheilen,  auch  in  Beziehung 
auf  den  Verkehr  als  deren  gemeinschaftlicher  natürlicher  Mittelpunkt  erecheint,  was 
auf  die  Bevölkerungsdichtigkeit  in  demselben  gleichfalls  nur  fördernd  einwirken  kann. 

§  26. 

Eintheilung  Württembergs  in  verschiedene  natürliche  statistische  Gebiete. 

Die  Bevölkerungsdichtigkeit  Württembergs  encheint  somit  nach  diesen  Unter- 
suchungen als  ein  Ergebnis  sowohl  der  Culturfähigkeit  des  Bodens  Uberhaupt,  als  ins- 
besondere seiner  Ergiebigkeit  und  der  den  Verkehr  beeinflussenden  Terrainverhältnisse, 
weshalb  auch  das  Land  in  Vontehendem,  diesen  Gesichtspunkten  entsprechend,  auf 
dreifache  Weise  gruppirt  worden  ist. 

Da  nämlich  in  enterer  Beziehung  —  in  Verbindung  mit  dem  Klima  —  haupt- 
sächlich jene,  die  Vertheilung  und  Verbreitung  der  Culturflächen  und  die  Bodenbe- 
nüzung  bestimmenden,  geognostischen  Gebirgsf  ormationen  maasgebend 
erscheinen,  ist  das  Land  zuerst  in  6  Gruppen  eingetheilt  worden,  (8.  Uebersichts- 
Karte  HI)  von  denen  je  2  auf  einander  folgende  sich  durch  relativ  grösseres  Wald- 
oder Feldareal  bemerklich  machen. 

Und  da  innerhalb  dieser  Gruppen  die  Ergiebigkeit  des  Bodens  nnd  damit 
der  Wirthschaftsbetrieb  wieder  hauptsächlich  durch  die  verschiedene  Erhebung 
des  angebauten  Landes  Uber  die  Meeresfläche  bestimmt  erscheint,  die 


*)  Siehe  die  im  Jahr  1863  erschienene  bildliche  Darstellung  des  Verkehrs  auf  den  fetaats- 
strassen  des  Königreichs  Württembergs.  J 
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meisten  and  ausgedehnteren  Felder  von  höherer  nnd  rauherer  Lage  ahcr  in  den  Osten 
fallen,  der  grössere  Theil  der  milderen  und  fruchtbareren  Flüchen  dagegen  »lern  Westen 
des  Landes  angehört ,  so  ist  das  Land  dem  entsprechend  zugleich  in  eine  westliche 
und  östliche  Hälfte  abgetheilt  (s.  Ucbcrsichts-Karte  III  und  IV).  Wäre  das  Gebirgs- 
land  mehr  vertreten,  wo  reine  Graswirthschaft  und  Viehzucht  vorherrscht,  wozu  jedoch 
in  Württemberg  nur  schwache  Ansäze  auf  den  höchsten  Höhen  des  Schwarzwalds  und 
auf  den  Vorhöhen  der  Allgäuer  Alpen  vorhanden  sind,*)  so  hätten  solche  Gegenden 
zu  einer  besonderen  Gruppe  vereinigt  werden  können. 

Endlich,  weil  die  Verkehrsverhältnisse  gleichfalls  für  die  wirtschaftlichen  Ver- 
hältnisse in  hohem  Maase  bestimmend  erscheinen,  ist  das  Land,  dem  Zug  der 
Thäler  entsprechend,  in  drei  Verkehrsgebiete  cingetheilt  worden  (vergl.  §  25). 

Für  die  weitere  Untersuchung,  welche  sich  hauptsächlich  auf  die  Vertheilung 
des  Grundbe8izes  stUzt,  ist  aber  vornehmlich  die  zweite  Gruppirung  des  Landes  in 
eine  westliche  und  östliche  Hälfte  maasgebend.  Sie  ergibt  sich,  wie  aus  Tabelle  XI 
hervorgeht,  durch  die  Gruppirung  der  statistischen  Zahlen  Uber  die  Grösse  des  Grund- 
besizes  von  selbst,  ist  aber  dabei,  wie  wir  in  Vorstehendem  nachzuweisen  versucht 
haben,  keineswegs  eine  zufällige  oder  willkürliche,  sondern  in  den  natürlichen  Ver- 
hältnissen, insbesondere  in  der  verschiedenen  Höhenlage  der  Felder,  begründet. 

Auch  ist  dieser  Gegensaz  zwischen  den  östlichen  und  westlichen  Landestbeiten 
zugleich  ein  durch  den  geschichtlichen  Verlauf  der  socialen  und  politischen  Verhält- 
nisse gegebener,  indem  die  östliche  Landeshälfte  auch  im  Wesentlichen  das  Gebiet 
der  neuerworbenen  Landcstheile  Württembergs  bildet,  was  für  die  vorliegende  Frage 
gleichfalls  von  Bedeutung  ist. 


VI.  Die  früheren  Verhältnisse  beider  Landestheile  in  Beziehung  auf  die 
Freiheit  des  Verkehrs  in  Grund  und  Boden. 


§  27. 

Alt-  und  Nen-W&rttantorg. 

Vorzugsweise  jene  auf  den  Ucbersichtskarten  III  und  IV  bezeichneten  westlichen 
Landcstheile  waren  es,  aus  denen  das  alte  Herzogtbum  Württemberg  bestand.  In 
diesem  hatten  sich  schon  lange  Zeit  her  die  Verhältnisse  des  Grundbesizcs  anders 
gestaltet,  als  in  den  östlichen,  zum  grüssten  Theil  neuwürttembergischen,  Landestheilcn, 
welche  in  Folge  der  grossen  politischen  Ereignisse  im  Anfang  des  Jahrhunderts  au 
Württemberg  gekommen  sind. 

Vergleicht  man  nämlich  die  der  im  J.  18G3  erschienenen  Landesbeschreibung 
beigegebene  Uebersichtskarte  Uber  die  Vertheilung  der  Confcssionen ,  auf  welcher  zu- 
gleich die  alt-  und  neuwürttembergischen  Landestheile  durch  besondere  Farben 
bezeichnet  sind,  so  sind  mit  wenig  Ausnahmen  die  auf  den  Uebersichtskarten  III  und 
IV  schraffirten  östlichen  Landcstheile  auch  die  neuwürttembergischen,  die  westlichen 
mit  farbigem  Rand  eingefassten  dagegen  die  altwürttembergischen. 

Eine  erhebliche  Ausnahme  bilden  nur 
a)  bei  der  westlichen  Landeshälfte:  die  Obcrämtcr  Spaiehingen,  Rottweil, 
Horb  am  oberen  Lauf  des  Neckars,  welche  beinahe  mit  ihrem  ganzen  Gebiet 

•)  (In  den  Oberamtabezirken  Freudenstadt,  Oberndorf  und  Wangen.) 
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nenwilrttembergisch  sind,  and  die  Oberämter  Tuttlingen,  Oberndorf,  Rottenburg  am 
oberen  Neckar,  sowie  am  unteren  Lauf  des  Neckars  die  Oberämter  Heilbronn  und 
Neekarsulm,  welche  mit  dem  grössten,  oder  wenigstens  mit  einem  ansehnlichen 
Theil  ihres  Gebietes  neuwürttembergische  Landestheile  enthalten,  sodann  umgekehrt, 
b)  bei  der  östlichen  Landeshälfte  die  Oberämter  Urach,  Heidenheim,  weil 
sie  ganz  oder  fast  ganz  und  die  Oberamtsbezirke  Münsingen,  Blaubeuren  und 
Gaildorf,  weil  sie  mit  einem  ansehnlichen  Theil  des  Gebiets  altwlirttembergisch 
siud,  lezteres  sogar  mit  dem  grössten.  —  Die  Verhältnisse  von  Alt-  und  Neu- 
Wurttemberg  in  Beziehung  auf  die  Theilbarkeit  des  Grundbesizes  sind  aber 
schon  früher  in  der  Tübinger  Zeitschrift  für  die  gesamte  Staatswissenschaft, 
Jahrgang  1845  S.  320  ff.  und  Jahrgang  1853  S.  183  ff.  geschildert  worden  und 
wir  entnehmen  daher  den  betreffenden  Darstellungen  der  Professoren  Fallati 
und  Helferich  Folgendes: 


.In  Altwürttemberg  sind  geschlossene  Guter  seit  langer  Zeit  blose  Ausnahme." 

„Seit  dem  Anfange  des  16.  Jahrhunderts  hat  hier  die  sociale  und  politische  Entwicklung 
des  Herzogthums  die  Freiheit  des  Bauernstandes  und  seines  Eigenthums  begünstigt  Selbst  die 
Leibeigenen  hatten  im  Tübinger  Vertrage  von  1514  das  Recht  des  freien  Zugs  aus  dem  Lande  er- 
halten; die  wenigen,  welche  sich  im  18.  Jahrhundert  noch  fanden,  genossen  alle  Rechte  der  freien 
Staatsbarger,  von  denen  sie  nur  durch  eine  verhältnismässig  geringe  Abgabe  unterschieden  waren. 
Ihre  Güter  besassen  die  Bauern  theils  als  Lehen,  theils  zu  vollem  Eigenthum;  jene  untheilbar,  diese, 
selbst  wenn  sie  mit  ewigem  Zins  belastet  waren,  theilbar  wie  durch  Kauf,  so  durch  Vererbung." 

„Es  lässt  sich  vermuthen,  dass  bis  zum  30jährigen  Kriege  die  Lehengüter  die  Regel  ausge- 
gemacht,  und  erst  nach  der  allgemeinen  Verwüstung  und  Entvölkerung  des  Landes  durch  ihn  die 
freien  Güter  zu  vollem  Eigenthum  vorzuherrschen  begonnen  haben.  Gewiss  ist,  dass  im  18.  Jahr- 
hundert die  geschlossenen  Bauerlebcn  nicht  mehr  die  Regel  bildeten.  Dass  aber  die  freien  Güter 
sich  immer  mehr  zersplittern  mussten,  war  schon  durch  den  seit  dem  16.  Jahrhundert  entschie- 
denen Sieg  des  römischen  Erbrechtes  gegeben.  Nicht  wenig  musste  auch  dazu  die  grosse 
Zahl  der  gewerblich  unbedeutenden  Landstädte  beitragen,  deren  Bewohner  sich  zum 
grossen  Theilc  neben  dem  nicht  zureichenden  Handwerk  vom  Landbau  nährten.  Ueberhaupt  wird 
man  annehmen  dürfen,  dass  die  ungewöhnliche  Nähe,  in  welche  einerseits  die  Landesver- 
fassung, andererseits  die  volkswirtschaftlichen  Zustände  Alt-Württembergs  den  Bauern-  und  Bür- 
gerstand brachten,  zur  Bewcglichmachung  des  Grundbesizes  sehr  beträchtlich  mitgewirkt  bat.  Der 
Bauer,  der  nicht  nur  die  Auswanderungsfreiheit,  sondern  auch  eine  freie  Gemeindeverfassung  und 
gtossentheil«  selbst  die  aktiven  ständischen  Wahlrechte  mit  dem  Städter  theüte,  aus  dessen  Magi- 
strat der  Vertreter  am  Landtag  gemeinschaftlich  von  Stadt  und  Amt  gewählt  wurde,  nahm  um  so 
leichter  Recht  und  Sitte  des  Städters  an,  je  mehr  dieser  selbst  die  tägliche  Beschäftigung  und 
Nahrungsquelle  mit  ihm  gemein  hatte.  Nur  bei  den  Klosterhintersassen  traten  diese  Verhältnisse 
nicht  in  gleichem  Maase  ein."  *) 

„Uebrigcns  beschränkte  sich  die  Zersplitterung  des  Grundes  in  Alt-Württemberg  keineswegs 
auf  die  in  vollem  Eigenthum  des  Städters  oder  Bauern  befindlichen  Güter.  Auch  die  lehenrechtlich 
gebundenen  Höfe  wurden  frühe  schon  zerstückelt,  nicht  blos  eigenmächtig,  worüber  im  17.  Jahr- 
hundert geklagt  wird ,  sondern  namentlich  auch  mit  Erlaubnis  des  Grundherrn ,  und  dies  beson- 
ders im  achtzehnten.  Die  eigenthümlichen  Verhältnisse  des  Adels,  der  Kirche  und  der  hcrzogl. 
Kammer  geben  die  Erklärung  dieses  Umstands." 

„Von  einem  grundberrlichen  Adel  Alt-Württembergs  ist,  seit  im  16.  Jahrhundert  dem 
gesamten  landsässigen  Adel  gelungen  war,  reichsunmittelbar  zu  werden,  kaum  mehr  die  Rede.  Die 
später  eingewanderten  und  neuen  Brief-Edelleute  besassen  wenig.  Die  Erschwerung  der  Thcilung 
der  Lehen  durch  das  Interesse  des  Adels,  welche  anderwärts  so  mächtig  die  Zertrümmerung  ver- 
hütet hat,  fiel  also  weg." 

„Bedeutend  war  andererseits  zwar  das  Besizthum,  welches  bei  der  durchgängigen  Reforma- 
tion des  Landes  der  katholischen  Kirche  genommen  und  der  protestantischen  zugeschieden  wurde. 
Ein  ähnliches  Interesse,  wie  sonst  beim  Adel,  hätte  hier  bei  der  Kirche  die  Zerstückelung  verhüten 


*)  Vergl.  C.  0.  Wächter,  Geschichte,  Quellen  und  Literatur  de«  wttrttembergtechen  PrtvalrechU. 
Stuttgart  1839.    S.  161  ff. 
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können.  Allein  ihr  Vermögen  wurde  seit  dem  Ende  des  17.  Jahrhunderts  von  einer  Staatsbehörde, 
dem  Kirchenrath,  administrirt.  Dass  bei  dieser  Organisation  das  Kirchengut  im  Wesentlichen 
nach  d«n  nämlichen  Grundsäzen  verwaltet  wurde,  welche  die  Administration  des  Kanimcrguts  und 
des  fürstlichen  Fideicommisses  oder  Kammerschreibereiguts  leiteten,  Hesse  sich  erwarten,  wenn 
auch  nicht  die  stets  wiederholten  Eingriffe  in  die  Rechte  des  Kirchenguts  die  Abhängigkeit  seiner 
Verwaltung  bekundeten.  Nun  war  es  bei  der  herzoglichen  Kammer  im  18.  Jahrhundert,  gemäs 
der  damals  fast  ununterbrochen  herrschenden  fiscalischen  Richtung  der  Kabinetaregicrung,  Grundsaz 
geworden,  zur  unbeschränkten  Zerstückelung  der  Bauerlehcn,  deren  Obcrcigenthum  ihr  zustand, 
gegen  eine  Trennungstaxe  *)  ihren  Consens  zu  ertheilen,  sofern  nicht  besondere  Hindernisse  entge- 
genstanden. Es  kann  daher  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  berichtet  wird,  dass  auch  die  geistliche 
Kammer,  wie  die  weltliche,  schon  seit  Ende  des  17.  Jahrhunderts  in  die  Zertrennung  von  Lehen- 
gütern  inden  fruchtbareren  und  mild  er  en  Gegenden  gewilligt  habe.  Da  aber  die  beiden 
Kammern  die  einzigen  bedeutenden  Grundherren  Alt-Württembergs  waren,  so  konnte  hienach  die 
Zerstückelung  der  Lehen  neben  der  des  freien  Grundes  weit  um  sich  greifen,  obgleich  der  Plan 
Herzog  Carl  Eugens  vom  Jahr  1792  misslang,  zum  Vortheil  der  Kriegskasse  den  Lehenbauern 
bei  den  Kammern  die  Dispensation  von  der  Untheilbarkeit  gegen  eine  Taxe  förmlich  aufzudringen.**) 
Wenn  übrigens  gerade  in  denjenigen  Gegenden ,  wo  die  Kirche  Obereigenthümerin  der  meisten 
Lehengüter  war,  die  Zertrümmerung  viel  weniger  vorkam,  so  beruht  dies  darauf,  dass  es  die 
rauheren  Waldgegenden  waren.  Hier  herrschte  abwechselnder  Anbau  der  mageren  Felder, 
und  der  Sterbefall  betrug  ein  Drittheil  des  Gutswcrthes,  so  dass  die  Erhaltung  der  grossen 
Güter  und  die  Verweigerung  des  Conscnses  zur  Theilung,  welche  der  Kirchenrath  hier  als  Regel 
festhielt,  gleich  sehr  in  der  Natur  der  Verhältnisse,  wie  im  Interesse  des  Kirchenguts  lag.u 

„Diese  ausnahmsweise  Regel  für  die  Waldgegenden  des  Kirchenguta  blieb  notbwendig  um 
so  mehr  Ausnahme  in  Beziehung  auf  das  Ganze,  als  das  auf  die  Dispensationstaxen  gerichtete 
Interesse  des  Fiscus  gegen  Ende  des  Jahrhunderts  neue  Bundesgenossen  gegen  die  Geschlossen- 
heit der  Güter  an  der  Bevölkerungstheorie  ***)  und  dem  Geist  der  französischen  Revolution  erhielt, 
welche  beide  auch  in  Württemberg  eindrangen.  Gegen  die  nun  von  Regierung  und  Volk 
gemeinsam  begünstigte  Zersplitterung  konnte  das  den  bisherigen  Inhabern  der  zertrennten 
Güter  bleibende  Theil-Losungsrecht  ein  wirksames  Gegengewicht  begreiflicherweise  nicht  bilden." 

„War  nun  aber  auch  in  Alt-Württemberg  die  Zersplitterung  des  Grundes  und  Bodens  ein 
weit  ausgedehnter,  lehenbares  wie  freies  Eigenthum  berührender  Zustand,  so  fand  er  sich  doch 
nicht  in  allen  Theilen  des  Landes,  und  nicht  überall,  wo  er  vorkam,  in  gleichem  Grade.  In  den 
milderen  fruchtbareren  Theilen,  besonders  im  Weiubau-treibenden  Unterlande 
von  Stuttgart  abwärts  ging  die  Theilung  sehr  weit,  vermehrte  immer  mehr  die  Bevölkerung  und 
ward  durch  sie  vermehrt." 

„In  den  rauheren  und  bergigen  Gegenden  aber  stellten  sich  ihr  die  geringere  Bevölkerung, 
Klima,  Boden  und  das  Interesse  der  Viehzucht  entgegen,  so  dass  auf  dem  Schwarz  wald, 
der  Alb,  im  Welzheimer  Wald  die  geschlossenen  Güter  fortwährend  die  Regel 
blieben." 

Wenn  nach  Vorstehendem  auch  kein  Zweifel  darüber  obwalten  kann,  dass 
in  Alt- Württemberg  die  Theilung  des  Grundeigenthums  durch  die  bei  den  Grundherr- 
schaften geltenden  Verwaltungsgrundsäze  sowie  durch  das  römische  Erbrecht  begün- 
stigt worden  ist,  so  geht  doch  aus  dieser  Darstellung  ebenso  unzweideutig  hervor, 
dass  diese  Verwaltungs-  und  Rechtsgrundsüze  den  Bedürfnissen  der,  bei  der  Frucht- 
barkeit des  Bodens  und  dem  weit  verbreiteten  Weinbau,  hier  in  vielen  gescblossenen 
Dörfern  und  kleinen  Städten  angesiedelten  dichten  Bevölkerung  entsprachen  und  dass 
sie  deshalb  zugleich  als  ein  Ergebnis  der  natürlichen  und  socialen  Verhältnisse  be- 
trachtet werden  können,  um  so  mehr  als  man  andererseits  Uberall,  wo  eine  weiter- 
gehende Theilung  den  natürlichen  Verhältnissen  nicht  mehr  entsprach,  also  in  den 
höher  gelegenen  und  rauheren  Gegenden  des  Landes,  auf  die  Erhaltung  der  grösseren 


*)  Erste  Taxordnung  vom  15.  Juli  1709:  beider  Kammern  Expeditione»;  zweite  vom  3.  April 
1730,  Tit.  VII,  §  18,  19;  Gen.-Reacr.  vom  8.  Februar  1733.  No.  6. 

**)  Vergl.  das  Nähere  bei  Georg  Jakob  Gegel,  Beleuchtung  einer  Regierangsperiode  des  gegen- 
wärtigen Regenten  Württembergs,  1789,  S.  162  ff. 

***)  J.  F.  Autenrleth,  die  uneingeschränkte  Vertreuuurig  der  Bauerngüter.    Stuttgart  1779.  4. 
Württenib.  Jahrbücher  1874.   1.  8 
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Güter  bedacht  war.  Auch  wurde  in  der  Ueberzeugung  von  der  Schädlichkeit  za  weit 
gehender  Theilung  des  Grundbcsizcs ,  dieser  bei  Erbtheilungcn  entgegen  gewirkt, 
worüber  wir  aus  der  Tübinger  staatswissenschaftlichen  Zeitschrift  von  1853  S.  242 
und  243  das  Nachstehende  anfuhren. 

II. 

»Es  hat  nämlich  6chon  die  Landesordnung  von  1567,  foL  35  (Tit.  IC,  §.  4)  bestimmt,  dass 
Amtleute  und  Gerichte  bei  Erbtheilungcn  eine  Trennung  von  Häusern  und  anderen  Gütern,  wenn 
sie  mit  Schaden  geschehen  würde,  nicht  zulassen  sollen." 

»Ein  Generalrescript  des  Herzogs  Carl  Alexander  vom  4.  März  1735  (Reyscher  Gerichts- 
Gescze  III,  S.  404)  schärfte  dieses  Verbot  von  Neuem  ein,  weil  bemerkt  worden  war,  dass  die 
Amtleut  und  Gerichte  bei  Thcilungserlaubnissen  „„gar  zu  facil""  seien,  und  bestimmte,  dass  bei 
„„Häusern  und  anderen  liegenden  Gütern,  so  nicht  mit  besonderem  guten  Nuzen  auf  der  Inter- 
essenten allseitig  Begehren,  und  ohne  dass  dem  Haus  oder  Gut  einiger  Schaden  oder  neues  onus 
zuwachse,  zertrennt  werden  müssen,  dergleichen  Zertrennungen  durchaus  nicht  zu  gestatten  seien, 
sondern  dass  solche  Güter  entweder  käuflich  parti  plus  licitanti  gänzlich  zugesprocheu  werden 
sollen ,  oder  dass  sonst  nach  billigen  Dingen  oder  der  Amtleute  Gutbefinden  eine  billige  Verglei- 
chung  unter  den  Parteien  zu  bewirken  sei."* 

„Ferner  wird  den  Behörden  vorgeschrieben,  darauf  hinzuarbeiten,  dass  wirklich  zertrennte 
Besizungen  so  viel  möglich  wieder  an  einen  Besizer  gelangen." 

„Dieses  die  Theilungsbehördcn  angehende  Verbot,  schädliche  Thcilungen  zuzulassen,  ist  nicht 
aufgehoben  worden,  besteht  also  eigentlich  gcsezlich  noch  fort.  Thatsächlich  aber  ist  es  heutzu- 
tage nicht  in  Anwendung  und  ist  auch  früher  nicht  durchgreifend  angewendet  worden,  wie  schon 
aus  dem  Eingang  zu  dem  erwähnten  Generalrescript  von  1735  hervorgeht,  wo  über  die  Nichtbc- 
folgung  der  ernstlichst  erlassenen  und  öfters  wiederholten  Verbote,  schädliche  Theilungen  zu 
gestatten,  geklagt  wird.  Das  aus  der  Sitte  des  Volks  hervorgehende  Leben  war 
eben  mächtiger  als  das  Gesez." 

Wenn  einerseits  die  natürlichen  und  wirtschaftlichen  Verhältnisse  in  AltwUrt- 
temberg,  also  im  grbssten  Theil  unserer  westlichen  Landeshälftc ,  im  allgemeinen  zur 
grösseren  Theilung  des  Grundbesizes  drängten,  so  darf  andererseits  die  Erhaltung 
der  geschlossenen  Guter  in  den  neuwUrttembergischen  Landcsthcilen  gewiss  ebenso- 
sehr als  eiue  den  natürlichen  Verhältnissen  meistens  entsprechende  Thatsacbe  ange- 
sehen werden. 

Wir  lassen  hier  weiter  folgen,  was  die  Tübinger  staatswissenschaftliche  Zeit- 
schrift von  1853  S.  184  ff.  Uber  diese  Verhältnisse  sagt : 

m. 

„In  den  neuen  Landen  dagegen  war  sowohl  in  den  Gebieten  mehrerer  Reichsstädte  als  auch 
in  den  früher  reicfasunmittelbaren  geistlichen  und  weltlichen  Besizungen,  wie  in  einem  Theil  der 
von  Bayern  und  Oesterreich  übernommenen  Districte  die  Geschlossenheit  der  Höfe  vorherrschend. 
Es  stand  hier  der  Theilung  des  Grund  und  Bodens  nicht  allein  das  allgemein  verbreitete  Lebens- 
verhältnis entgegen,  sondern  ebenso  auch  die  tief  eingewurzelte  Sitte  des  Volks  selbst." 

„An  diesem  Gegensaz  hat  sich  nun  aber  schon  in  den  mehr  als  40  Jahren  von  der  Bildung 
des  Königreichs  bis  zu  der  Bewegung  von  1848  vieles  geändert." 

„Einestheils  hat  in  Alt- Württemberg  die  Verkleinerung  der  Grundbesizungen  mit  der  wach- 
senden Bevölkerung  und  der  fortschreitenden  Allodifkation  der  Lehen  noch  gewaltig  zugenommen. 
Anderntheils  hat  aber  auch  in  den  neuwürttembergischeu  Gebieten  die  Theilung  des  Bodens  grosse 
und,  sofern  hier  mehr  zu  thun  war,  noch  grössere  Fortschritte  gemacht.  Sehr  viele  geschlossene 
Güter  sind  hier  den  verwerflichen  Künsten  der  Hofmezger  zum  Opfer  gefallen;  viele  sind  im  Erb- 
gang oder  im  Wege  der  Schulden -Execution  getheilt  worden.  So  ist  allerdings  schon  in  dieser 
kurzen  Periode  von  kaum  einem  Menscbeaaltcr  eine  grössere  AehnUcbkeit  zwischen  den  alten 
nnd  den  neuen  Landen  entstanden,  nicht  aber  durch  Aneignung  des  Systems  der  leztern  in  jenen, 
sondern  umgekehrt  durch  Uebcrtragung  des  Theilungssystems  auf  diese.  Dennoch  hat  sich  hier 
noch  immer  eine  sehr  grosse  Anzahl  von  geschlossenen  Banerhöfen  erhalten,  vornehmlich  im 
ganzen  Oberland  und  zwar  im  zunehmenden  Grade  nach  Süden,  dann  ebenso  im  Hobenlohe'schen, 
im  Gebiete  der  ehemaligen  Reichsstädte  Ulm  und  Hall,  hn  Ellwangen'schen,  bei  Mergentheim. 
Dazu  wirkte  zunächst  der  Umstand,  dass  die  StandeBherren  in  ihren  früheren  reichsunmittelbareo 
Herrschaften  mit  Hülfe  des  Bundestags  die  Durchführung  des  Edicts  von  1817,  wonach  die  Leben 
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in  freieigene  Zinsgüter  umgewandelt  werden  sollten,  zu  verhindern  wussten,  und  dass  8ie  grund- 
sätzlich den  Consens  zu  Theilungen  verweigerten.  Sodann  bildete  auch  da,  wo  kein  Lebensver- 
hältnis der  Tbeilbarkeit  im  Wege  stand,  oder  wo  die  Allodification  von  Seiten  der  Lehensherren 
leicht  eu  erreichen  war,  die  alte  Gewohnheit  noch  immer  einen  starken  Wiederhalt 
gegen  das  von  Alt- Württemberg  hereindringende  System  der  Zerstückelung" 

Es  gebt  hieraus  hervor,  dass  die  bezüglich  der  Vertheilung  des  Grundeigen- 
tums bestandenen  politischen  Einrichtungen  im  Wesentlichen  Uberall  den  natürlichen 
Verhältnissen  und  den  socialen  Bedürfnissen  der  Bevölkerung  angepasst  waren,  dass 
aber  allerdings  durch  das  strenge  Festhalten  an  diesen  Grundsäzcn  und  Einrichtungen 
die  Gegensäze  in  der  Vertheilung  des  Grundbesizes  in  beiden  Landesthcilcn  noch 
verschärft  wurden. 

Dies  musste  die  Folge  haben,  dass  in  Altwürttemberg  bei  der  bestehenden 
Freiheit  im  Verkehr  mit  Grund  und  Boden  häufig  auch  da  noch  gcthcilt  wurde ,  wo 
eine  weiter  gehende  Theilung  des  Grundbesizes  privat-  und  volkswirtschaftlich  nach- 
theilig war,  und  dass  in  Ncuwtirttcmberg  grosse  Bauerngüter  häufig  auch  da  erhalten 
worden  sind,  wo  eine  Theilung  privat-  und  volkswirtschaftlich  nüzlicher  gewesen  wäre. 
Uebrigens  war  die  Gebundenheit  des  Besizes  auch  in  diesen  Landesthcilcn  im  Gauzen 
keineswegs  vorherrschend,  wie  aus  dem  Folgenden  hervorgeht. 

§  28. 

Die  Ausdehnung  dee  früher  falllehenbar  gewesenen  ßrundbesixes  insbesondere. 

Wenn  man  die  Ergebnisse  einer  zugleich  mit  der  Aufnahme  des  Grundbesizes 
im  Jahr  1857  vorgenommenen  Erhebung  über  die  bis  zum  Jahr  1848  im  Falllehen- 
verband *)  gestandene  landwirtschaftlich  benüzte  Fläche  mit  deu  Beschreibungen  der 
betreffenden  Oberämter  zusammenhält,  so  geht  daraus  hervor,  dass  es  vornehmlich 
die  Bezirke  Oberschwabens  waren,  in  denen  sich  der  Lehensverband  in  erheblicher 
Ausdehnung  erhalten  hatte. 

Von  der  ganzen  landwirtschaftlich  benüztcn  Fläche  sollen  nämlich  hienach 
bis  zum  Jahr  1848  im  Falllehenverband  gestanden  sein: 

I.  in  der  südlichen  Bezirksgruppe  Ober-    j  II.  in  der  nördlichen  Bezirksgruppe  Ober- 
schwabens und  zwar  Schwabens  und  zwar 

im  Oberamt  Procente  im  Oberamt  Procente 

Leutkirch  52,6       Saulgau  49„ 

Wangen  45„       Riedlingen  35,9 


Ravensburg  33,8 

Waldsee  75,0 


Biberach  43,9 

Ebingen  42,8 

Laupheim   19w. 


Bei  den  südlichen  Bezirken  Oberschwabens  fehlt  also  das  Oberamt  Tettnang, 
welches  hievon  eine  Ausnahme  macht,  indem  die  Falllchen  meist  schon  früher  allo- 
dificirt  waren  und  ebenso  bei  den  nördlichen  Bezirken  das  Oberamt  Ulm**),  indem  auch 
hier,  wo  übrigens  mehr  Erblehen  bestanden  und  Falllehen  seltener  waren,  schon  früher 
Vieles  allodificirt  worden  war.  Insoweit  die  Ergebnisse  jener  Aufnahme  von  1857  mit 
den  Beschreibungen  der  einzelnen  Oberämter  Übereinstimmen,  können  aber  als  solche  Be- 


*)  Die  Erblehen  sind  schon  früher  (1817)  aufgehoben  worden. 
**)  S.  die  Beschreibung  des  Oberamts  Tettnang ,  Stuttgart  und  Tübingen  1838  S.  72  und  des 
Oberamts  Ulm,  Stuttgart  und  Tübingen  1836  S.  60.  Ueberhaupt  war  das  Verhalten  der  einzelnen 
Grandhemchaften  und  der  Grundholden  in  dieser  Beziehung  sehr  verschieden.  S.  die  Beschreibung 
des  Oberamts  Biberach,  Stuttgart  und  Tübingen  182G  S.  46  und  47 ;  des  Oberamts  Khingen,  Stuttgart 
und  Tübingen  1826  S.  64  und  65  und  des  Oberamts  Geislingen,  Stuttgart  und  Tübingen  1842  S.  84. 
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zirke,  wo  der  Fall-Lehenverband  bis  1848  noch  eine  beträchtliche  Ausdehnung  hatte, 
ausser  den  obigen  nur  noch  aufgeführt  werden: 

das  Oberamt  Aalen  mit  24,8 %  falllehenbarcm  landwirtschaftlichem  Grundbesiz, 
das  Oberamt  Gmünd  mit  23„  %  falllehenbarcm  landwirtschaftlichem  Grundbesiz, 

welche  beide  gleichfalls  der  ostlichen  Landeshälfte  angehören.  Bei  allen  übrigen 
Oberamtsbezirken  sind  die  als  falllehenbar  bezeichneten  landwirtschaftlich  bcnUztcn 
Flächen  unbedeutend  und,  soweit  überhaupt  richtige  Angaben  vorliegen,  jedenfalls  von 
noch  geringerer  relativer  Ausdehnung  als  in  dem  oben  aufgeführten  Oberamt  Laupheim, 
welches  mit  19%  hinter  den  genannten  übrigen  Oberämtern  Oberschwabens  zurücksteht. 

Die  Erhaltung  relativ  grösseren  Gruudbesizes  bis  in  die  neueste  Zeit  kann 
somit,  bei  dem  auch  in  der  östlichen  Landeshälfte  meistenteils  nicht  vorherrschenden 
und  vielfach  nicht  erheblichen  Theil  falllehenbarer  Besizungcn,  die  bis  zum  Jahr  1848 
fortbestanden,  sicher  mehr  dem  Einfluss  der  natürlichen  Verhältnisse  und  der  socialen 
Bedürfnisse  und  Gewohnheiten*)  als  jenen  Schranken  gegen  die  freie  Veräußerung  des 
Grundeigenthums  zugeschrieben  werden,  welche  teils  vielfach  schon  früher  beseitigt 
waren,  **)  teils  aber  auch  in  manchen  Gegenden,  wo  sich  das  freie  Eigenthum  erhalten 
hatte,  gar  nie  bestanden.  ***) 

Auch  werden  die  aus  den  natürlichen  und  wirtschaftlichen  Verhältnissen  her- 
vorgehenden Bedürfnisse  der  Bevölkerung  in  höher  uud  rauher  gelegenen  Gegenden 
der  Theilung  des  Grundbesizes  stets  mehr  Hindernisse  entgegenstellen,  als  in  anderen 
durch  milderes  Klima  und  grössere  Fruchtbarkeit  begünstigten  Landesgegenden,  so 
dass  in  jenen,  auch  bei  grösserer  Zunahme  der  Gewerbthätigkeit,  neben  vielem  kleinen 
Grundbesiz  immerhin  noch  mehr  grosse  Landgüter  fortbestehen. 

Aus  all'  dem  Vorstehenden  dürfte  also  hervorgehen,  dass  der  Grund  der  ver- 
schiedenen Dichtigkeit  der  Bevölkerung  Württembergs  vorzugsweise  in  der  Verschie- 
denheit der  natürlichen  Bedingungen  des  wirtschaftlichen  Lebens  seiner  Bevölkerung 
zu  suchen  ist.  Auch  dürfte  dies  überall  der  Fall  sein,  wo  nicht  auf  einem  bestimmten 
Territorium  bei  der  Bevölkerung  grössere  Gcgcnsäze  in  Rasse  und  Nationalität  be- 
stehen oder  auch  die  socialen  Einrichtungen  und  die  politischen  Verhältnisse  so  beschaffen 
sind,  dass  sie  in  einzelnen  Landest  heilen  auf  die  Wirksamkeit  der  natürlichen  Grund- 
lagen des  wirtschaftlichen  Lebens  der  Bevölkerungen  in  ganz  ungleichem  Maase  einen 
hemmenden  oder  fördernden  Einfluss  ausüben. 

Nachdem  nun  in  Vorstehendem  versucht  worden  ist,  die  Ursachen  darzu- 
legen, warum  die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  in  der  westlichen  und  östlichen  Landes- 
hälfte eine  so  verschiedene  ist,  sind  zum  Schluss  nur  noch  einige  weitere  Gegeusäze 
zwischen  beiden  Landestheileu  hervorzuheben,  welche  unmittelbar  hiemit  im  Zusammen- 
hang stehen. 


•)  S.  den  Bericht  der  Handelskammer  von  Ulm  von  1856  S.  9. 

•*)  8.  die  Beschreibung  des  Oberamts  Biberach.   Stuttgart  und  Tübingen  1887  S.  47. 

"*  S.  die  Beschreibung  des  Oberamts  Leutkirch ,  Stuttgart  und  Tübingen  1843  S.  74  und 
103 :  „Die  freien  Leute  und  das  Landgericht  auf  Leutkircher  Heide  und  in  der  Pure",  die  Be- 
schreibung des  Oberamts  Riedlingen,  Stuttgart  und  Tubingen.  1827  S.  83:  die  Beschreibung  des 
Oberamts  Hall,  Stuttgart  und  Tübingen.  1847.  S.  85  und  die  Beschreibung  des  Oberamts  Ravens- 
burg, Stuttgart  und  Tübingen.  1836  S.  53  u.  56. 
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VII.  Weitere  Vergleichung  der  westlichen  und  östlichen  Landeshälfte. 


§  29. 

Die  Verteilung  der  Wonnpliie  und  die  Z&hl  der  Haushaltungen. 

Es  ist  schon  im  vorlezten  Abschnitt  hervorgehoben  worden,  dass  die  viel 
grössere  städtische  Bevölkerung  der  westlichen  Landeshälfte  als  ein  Ergebnis  der 
hier  Uberhaupt  stattgehabten  Ansammlung  einer  dichteren  Bevölkerung  zu  betrachten 
sei,  im  Grund  also  von  der  Art  und  Weise  der  Ansicdlung  herrllhre.  Dies  wird  aber 
noch  weiter  durch  Folgendes  bestätigt :  Der  Ostlichen  Landeshälftc  fehlt  nämlich 
nicht  blos  eine  so  bedeutende  Anzahl  kleiner  Städte,  wie  sie  die  westliche  Landes- 
bälfte  aufzuweisen  hat,  sondern  ihre  Bevölkerung  ist  in  den  ländlichen  Gemeinden 
eines  grossen  Theils  von  Oberschwaben  und  der  vom  nördlichen  Fuss  der  Alb  bis 
in  die  Hohenlohc'sche  Ebene  sich  erstreckenden  Oberamtsbezirke  weit  auseinander 
gezogen  und  Uber  das  Land  vertheilt,  indem  die  kleineren  Wobupläze  (Weiler  und 
Höfe)  hier  viel  zahlreicher  sind ,  als  in  den  meisten  Gegenden  der  westlichen  Lan- 
deshälfte. 

Dies  ist  aus  der  Tabelle  XII  deutlich  ersichtlich,  wo  in  der  vorlezten  Spalte 
bei  jedem  Oberamtsbezirk  die  Zahl  der  Parzellen  (einzelnen  Wohnpläze),  welcho  über- 
haupt, also  mit  Einschluss  der  grösseren  Wohnpläze  und  Städte,  auf  eine  Gemeinde 
kommen,  angegeben  ist  und  ebenso  aus  der  dem  nächsten  Abschnitt  beigegebenen  Uebcr- 
sicht  Uber  die  Verthcilung  des  Grundbesizes,  welche  zugleich  die  Vcrtbeilung  der  Wohn- 
pläze in  den  einzelnen  Bezirksgruppen  darstellt.  Unter  den  37  Bezirken  der  westlichen 
Hälfte  sind  hienach  nur  8,  in  denen  durchschnittlich  1  Gemeinde  mehr  als  3  Parzellen  hat, 
unter  den  27  Oberämtern  der  östlichen  Landeshälfte  dagegen  sind  16,  bei  denen  auf 
die  Gemeiude  9  und  mehr  Parzi-lleu  kommen,  und  hierunter  wieder  8,  bei  denen  die 
Gemeinde  durchschnittlich  mehr  als  10  Parzellen  hat. 

Es  entfallen  nämlich: 


I.  »nf  die  wotliche  Landeshilflt. 

II.  auf  die  fellicht  Uideibslfte. 

absolut 

pro 
Quadratmelle 

absolut 

pro 

Quadratmeile 

1 

Politische  Gemeinden  ,  .  . 

1 

981 

5.i)i 

928 

5.« 

Parzellen,  d.  b.  einzelne  Wohn- 
pläze einschl.  der  Hauptorte 

25Ö8 

5617 

35,., 

mithin  ist  das  Verhältnis  .  . 

1  : 

2m 

1  : 

6,0» 

Während  aber  die  Wohnpläze  in  einem  grossen  Theil  der  östlichen  Landes- 
hälfte zerstreuter  und  kleiner  sind,  so  erscheinen  dagegen  die  einzelnen  Haushaltungen 
im  allgemeinen  stärker  besezt,  d.  h.  die  durchschnittliche  Zahl  der  Personen ,  welche 
auf  eine  einzelne  Haushaltung  kommen,  ist  grösser  und  zwar  deshalb,  weil  die  Zahl 
der  erwachsenen  Hausgenossen  und  namentlich  auch  der  Dienstboten  in  den  länd- 
lichen Haushaltungen  grösser  ist  in  Gegenden,  wo  grössere  Bauernguter  sind. 

Im  Durchschnitt  kamen  in  Württemberg  nach  der  1864  vorgenommenen  beson- 
deren Zählung  der  ortsanwes.  Bevölkerung  nach  Familienangehörigkeit  und  Beruf,  deren 
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hauptsächliche  Ergebnisse  im  Jahrgang  1865  der  Württemberg.  Jahrbücher  S.  162  ff. 
veröffentlicht  worden  sind,  auf  100  Hanshaltungen  477  Personen.  Unter  den  27 
Oheramtsbczirkcn  der  östlichen  Landeshälfte  sind  es  nun  nicht  weniger  als  20,  welche 
zu  denjenigen  des  Landes  gehören,  deren  Haushaltungen  am  zahlreichsten  besezt 
sind  und  zwar  meistens  deshalb,  weil  die  Zahl  der  erwachsenen  Personen  verhältnis- 
mässig gross  ist,  wie  aus  folgender  Uebersicht  hervorgeht: 


Auf  IOO  Haushaltungen  kamen 

ISS« 

Erwachsene 



im  Oberamt 

Penoneo 

O.-Z. 

Hausgenossen. 

überhacpt 

(Personen 

Ober  14  Jahre.) 

  — 

651 

- — -  - — — 
1 

=  — 

232 

2 

542 

2 

231 

3 

522 

4 

214 

5 

W  U  II  (TOM 

517 

K 
D 

219 

4 

Hall  

515 

7 

206 

6 

513 

9 

179 

14 

609 

10 

202 

7 

600 

11 

171 

21 

498 

12 

185 

12 

496 

15 

174 

17 

494 

16 

165 

26 

494 

17 

164 

27 

494 

18 

175 

16 

494 

19 

188 

9 

493 

20 

174 

18 

Crailsheim  

490 

22 

167 

24 

m 

25 

166 

25 

Geislingen  

484 

26 

170 

22 

484 

27 

182 

13 

;  484 

28 

156 

38 

Da  aber  in  vielen  anderen  Bezirken  des  Landes  die  Haushaltungen  gleichfalls 
stark  besezt  sind  und  zwar  namentlich  auch  deshalb,  weil  die  Zahl  der  Kinder  oder 
der  dem  Haushalt  angehörigen  unter  14  Jahren  alten  Personen  verhältnismässig  gross 
ist,  so  stehen  den  obigen  Bezirken  der  östlichen  Landeshälfte  manche  aus  der  west- 
lichen gleich  und  zwar  reiht  sich,  wie  aus  den  beigefügten  Ordnungszahlen  in  Spalte  2 
ersichtlich  ist,  zwischen  die  aufgeführten  20  Oberämter  der  östlichen  Landeshälfte 
eine  Anzahl  von  8—9  Oberämtern  der  westlichen  Landeshfilfte  ein. 

Ungeachtet  dessen  aber  ist,  wenn  man  beide  Landeshälften  im  Ganzen  ver- 
gleicht, die  östliche  doch  diejenige,  welche  in  Beziehung  auf  die  durchschnittliche 
Zahl  der  auf  eine  Haushaltung  kommenden  Personen  das  Landcsmittcl  erheblich 
Ubertrifft,  während  die  westliche  Landeshälfto  hinter  demselben  zurückbleibt 

Es  kamen  nämlich  nach  jener  besonderen  Zählung  von  1864: 


somit  ilurrbsrhu.  auf 

Portes  at. 

100  Ilaiistmltuiigcti 

1  1 

Personen. 

I.  auf  die  wcstlicbo  Landeshalfte 

21950,1 

1,026040 

467 

II.  auf  die  östliche  Lundeshäli'te  .  . 

146180 

|  721693 

494 

Ii  36577>^ 

r  1.746733 

477  / 

I 
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Dieselbe  Zählung  gibt  uns  aber  auch  Aufschluss  darüber,  dass  die  Zabl  der 
Dienstboten  iu  den  ttstlicheu  Landpstbeilen  verhältnismässig  viel  grösser  ist,  als  in 
den  westlichen.  Es  wurde  nämlich  damals  zugleich  die  Zahl  der  Haushaltungen 
ermittelt,  welche  1,  2,  3,  4  u.  s.  w.  Dienstboten  zählten,  wobei  sich  ergeben  hat, 
dass  von  den  365741  Haushaltungen  Württembergs  Uberhaupt  nur  75027  oder  20^i°/o 
Dienstboten  hatten.  Es  erklärt  sich,  dies  daraus ,  dass  in  Württemberg  gerade  die 
kleinen  ländlichen  Haushalte  und  Wirtschaften  sehr  zahlreich  sind,  in  denen  sämtliche 
Haus-  und  Feldgeschäfte  durch  Familien-Angehörige  besorgt  werden. 

Von  jenen  75027  Haushaltungen  mit  Dienstboten  aber  entfallen  auf  dio 
westliche  Landeshälfte 

mit   219561  Haushaltungen  Uberhaupt .  38159  =  17,s«  °/o  solche  mit  Dienstboten 
auf  die  östliche 

mit  .  .  146180         „  „       .  36868  —  25,as  °/o     „       „  „ 

zus.  auf  365741  Haushaltungen  Uberhaupt  .  75027  =  20,m  °/o  solche  mit  Dienstboten. 
Hierunter  sind  wieder  begriffen: 


Haushaltungen 

In  der  west- 

lichru 
Landesbälfte. 

in  Proceaten. 

In  der  öit- 
licheu 
Laudeihälfte. 

In  Procentfo. 

mit  1  Dienstboten   .   .  . 

1 

27692 

12,., 

20526 

14.04 

2 

6688 

8259 

.  3  bis  7  „  ... 

3648 

1 

l«/4,„ 

7914 

»  mehr  als  7  ... 

131 

0r0,' 

169 

oj 

38159 

1' 

17« 

36868 

25.» 

Man  sieht,  dass  die  relative  Anzahl  der  Haushaltungen  mit  2  Dienstboten  in 
der  östlichen  Landeshälfte,  bei  dem  Verhältnis  5/>&  <  3,os  oder  185  :  100  beinahe 
noch  einmal  so  gross,  die  der  Haushaltungen  mit  3  bis  7  Dienstboten  bei  dem  Ver- 
hältnis von  5,4i  :  1,«6  oder  von  326  :  100  mehr  als  dreimal  so  gross,  und  die  relative 
Zahl  der  Haushaltungen  mit  mehr  als  7  Dienstboten  gerade  noch  einmal  so  gross 
ist  als  in  der  westlichen  Landesbälfte,  welche  sich  in  Beziehung  auf  die  relative  Anzahl 
der  Haushaltungen  mit  2  und  mehr  Dienstboten  Uberhaupt  zur  östlichen  verhält  wie 
100  :  234. 

§.  30. 

Dia  Verthellung  des  steuert  aren  Vermögens  und  Einkommens  in  der  westlichen  nnd  östlichen 

Landeshälfte. 

Die  grössere  Zahl  der  erwachsenen  Hausgenossen  und  namentlich  der  Dienst- 
boten in  den  Haushaltungen  der  östlichen  Landeshälfte  ist  natürlich  eine  Folge  der 
schon  im  Eingang  dieser  Darstellung  konstatirten  Thatsachc  des  hier  allgemeiner 
vorhandenen,  relativ  grösseren  Grundbesizcs ,  womit  wieder  das  aus  Tabelle  XII 
ersichtliche  statistische  Ergebnis  zusammenhängt,  dass  auf  100  Einwohner  in  der 
östlichen  Landeshälfte  340,  in  der  westlichen  nur  168  Morgen  landwirtschaftlich 
bcnüzte  Fläche  kommen,  sowie  dass  ein  grösserer  Viehbesiz  vorhanden  ist,  denn 
nach  der  Aufnahme  des  Viehstandes  vom  2.  Januar  1856  und  der  Zählung  der  orts- 
anwc8endcu  Bevölkerung  vom  3.  December  1855  kamen  auf  je  100  Eiuwohuer : 
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• 

|  HMti 

SlfilTttb. 

L  in  der  westlichen  I 

jandesh&lfte  mit  ei 

ner  Einwohnerzahl 

Stack. 

3.. 

Stack. 

39 

'  J') 

II.  in  der  östlichen  Li 

indeshalfte  mit  ei 

oer  Einwohnerzahl 
.   .  693371 

8,« 

68.8S 

6" 

51,, 

Da  aber  die  westliche  Landeshälfte  viel  bevölkerter  ist  als  die  östliche,  so 
macht  das  im  Viehstand  steckende  wirtschaftliche  Gesamtcapital  der  vielen  kleinen 
Besizer  hier  noch  nm  etwas  Weniges  mehr  aus,  als  das  der  grösseren  Besizer  der  östlichen. 

Berechnet  man  z.  B.  den  Capitalwcrth  des  Besizes  in  den  beiden  obigen 
Viehgattungen  auf  die  Quadratmeile,  unter  Festhaltung  des  bei  den  früheren  Berech- 
nungen angenommenen  durchschnittlichen  Geldwerthes  von  150  fl.  für  das  Pferd  und 
von  100  fl.  für  das  Stück  Rindvieh,  so  kommt  in  der  westlichen  Landeshälftc,  mit 
6156  Einwohnern  pr.  Quadratmeile,  durchschnittlich  auf  diese  ein  Capital  von  289528  fl., 
in  der  östlichen,  mit  3543  Einwohnern  pr.  Quadratmeile,  ein  solches  auf  die  Quadrat- 
meile von  287727  fl.,  so  dass  sich  beide  Landeshälften  in  dieser  Beziehung  verhalten 
wie  100  :  99,»s  oder  beinahe  gleich  stehen. 

Ferner  ist  der  Boden  in  der  westlichen  ergiebiger  und  daher  auch  das  land- 
wirthschaftliche  Grundvermögen  und  Capital,  wenn  gleich  durchschnittlich  für  den 
einzelnen  Besizer  kleiner,  doch  im  Ganzen  und  in  volkswirtschaftlicher  Hinsicht  grösser, 
ungeachtet  der  viel  geringeren  Flächen  -  Ausdehnung  des  landwirthschaftlich  bcnüzten 

Dies  geht  aus  Folgendem  hervor: 

Es  wurde  nämlich  an  directen  Steuern  in  Württemberg  umgelegt  auf  die 
einzelnen  Oberamtsbezirke :  *) 


In 

Etatjahr. 


I.  in  der  westlich  Ludeshälfte. 


184?— 18 
1857-58 


812167 
683377 


1. 


1867—68  1,064682 


Im  Durektekaitt 
ii  runder  Zahl . 


4,695496 
919099J 
919000 


27422 


17550 


OttSult-  0«T«bt- 


2G6913 


198700 
176066 
148201 
338313  244315 
|  310841  229739 


72642  1,369198 
14528j|  273839J 


15000 


274000 


997021 
199404} 


1,365423 
1,259048 
1,055426 
1,747803 
1,606657 


7,034357 
1406871 i 


199000  1,407000 


II.  in  der  östlichen  Landeshllfte. 


779998 
653540 
1,151813 


MD-    0«Mad»-  Otwtrb»- 


65447 
64734 


5619 


165109 
152052 


125794  1,209703 
1235351,120319 


126132  101461 


926816 


210175  167964  1,535571 


1.050967     5042    189159  1452611,390429 


4,489671 
897934} 


186525   842627  664015  6,182838 

I  I 

37305  168525?  132803  1236567| 


898000   37000   169000  133000 1,237000 


*)  Ohne  Berücksichtigung  des  auf  die  Hofdomänenkaramer  und  Staatekassenrentcn  umgelegten 
TheÜB.  — 
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Nach  dem  Durchschnitt  dieser  5,  aas  den  5  Jahrzehnten  1820— 1870  genom- 
menen, Jabressteuer-Umlagcn  wurden  also  an  Grund-  and  Gcfällstouer  durchschnittlich 
bezahlt :  4 

1)  in  der  westlichen  Landeshälftc   934000  fl. 

2)  in  der  östlichen  „    935000  fl. 

Berücksichtigt  man  nun,  dass  anter  der  Steaerkatastersamme,  auf  welche  die 
Grandsteuerbeträge  umgelegt  worden  sind,  auch  diejenigen  der  Waldungen  begriffen 
sind,  welche  nach  oben  S.  46  in  den  westlichen  Landcsthcilen  absolut  and  relativ 
eine  grossere  Ausdehnung  haben ,  als  in  den  östlichen ,  während  umgekehrt  die  land- 
wirtschaftlich benllzteu  Flächen  (siehe  oben  S.  51)  absolut  und  relativ  geringer  sind; 
dass  aber,  soweit  Steuer  aus  jenen  grossen  Waldfläcben  bezahlt  wird,  solche  weit 
geringer  ist,  als  die  aus  den  Ackerflächen  etc.  zu  entrichtende,  und  dass  sodaun  aus  den 
anter  den  Waldungen  begriffenen  ca.  S2°lo  Staatswaldungen,  wovon  der  grössere  Theil 
gleichfalls  wieder  der  westlichen  Landeshälfte  zufallen  durfte,  gar  keine  Staatssteuer 
bezahlt  wird:*)  so  geht  schon  hieraus  unzweifelhaft  hervor,  dass  das  landwirthschaft- 
licbe  Grundcapitalvermögcn  der  westlichen  Landeshälfte  wegen,  der  grösseren  Ergie- 
bigkeit des  Hudens  bedeutender  ist,  als  das  der  östlichen,  wobei  dann  die  grössere 
Gebandesteuer  noch  gar  nicht  berücksichtigt  ist ,  **)  welche  natürlich  zum  grossen 
Theil  gleichfalls  auf  einem,  im  Verhältnis  zur  dichteren  ländlichen  Bevölkerung  stehen- 
den ,  grösseren  Gebäudewerth  beruht.  Nimmt  man  aber  die  4  directen  Steuern  zu- . 
sammen,  so  entfielen  nach  obigem  Durchschnitt 

in  Tausenden  von      in  Proccnten 


Gnlden 

auf  die  westliche  Landeshälfte  .    .    1407  53,«i 

auf  die  östliche  „         .    .    1237  46,i» 

2644  100 

und  ebenso  kamen  nach  einer  Berechnung  im  Jahrgang  1868  der  wllrttembergischen 
Jahrbücher  S.  315  ff.  für  da«  Etatsjahr  1868—69  hievon 

auf  die  westliche  Landeshälfte   .   54,o»  °/o 

auf  die  östliche  „   45,ss  °/0 


*)  Nach  den  von  der  K.  Forstdirection  veröffentlichten  forststatistischen  Uebersichten  kamen 
Ton  der  ganzen  Fläche  der  Staatswaldungen  von  599213  Morgen  nach  dem  Stand  vom  1.  Januar  1867, 
wenn  man  die  Forstämter  des  Jagst-  und  Donaukreises,  excl.  Schorndorf,  Lorch,  Kirchheim,  und 
dazu  noch  das  Forstamt  Urach,  zur  ästlichen  Landeshälfte  rechnet,  auf  diese  .  .  282965  Morgen, 
auf  die  westliche  somit   816248  „ 

*•)  Das  Gebäudesteuer-Kataster  berechnete  sich  auf  1.  Juli  1867  für  die 
westliche  Landeshälfte  östliche  Landeshälfte 

auf  141,770038  fl.  84,692375  fl. 

Aach  wenn  man  beiderseits  dus  Kataster  derjenigen  Bezirke,  worin  Städte  von  mehr  als 
10000  Einwohner  sind,  und  welches  in  der  westlichen  Landeshälfte  viel  grösser  ist,  im  Betrag  von 

48,894632  fl.  6,902445  11. 

ganz  ausser  Rechnung  lässt  und  von  dem  Rest  des  Gebäudesteuerkatasters  mit 

92,875406  fl.  77,789930  fl. 

(anstatt  nach  dem  Verhältnis  der  Beitragsquote  der  Gewerbesteuer  zu  denjenigen  der  Gewerbe-  und 
Grundsteuer  zusammen,  von  8  :  20)  für  die  westliche  Landeshälfte  •''  w,  für  die  östliche  •/»  als  hier- 
unter begriffenes  gewerbliches  etc.  Capital  abzieht,  so  verbleiben  als  landwirtschaftliches 

69,656554  fl.   beziehungsweise  62,231944  fl. 
oder  vom  ganzen  Gebäudekataster  ca. 

49  °/0       beziehungsweise       73  %, 
wovon  die  umgelegte  Steuer  nach  obigem  Durchschnitt  etwa 

134000  fl.     beziehungsweise      183000  fl.  ausmacht 
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Bei  den  sogenannten  Ergänzungsstencrn  ans  Capital-,  Renten-,  Dienst-  und  Berufs- 
Einkommen  ist  aber  nach  derselben  Berechnung  ftlr  das  Etatsjabr  1808—69  das,  was 
die  westliche  Landeshälfte  beitrugt,  noch  weit  mehr,  denn  es  treffen  an  der  Steuer 

aus  Capital-  und  Renten-     aus  Dienet-  und  Berufs- 
Kiti  kommen  Einkommen 

auf  die  westliche  Landeshälfte    .    .    .    64,n  Procent     .    .    70;89  Procent 
auf  die  östliche  LandeshaKte  .   .   .   .  35;aa     „         .   .    29m  , 

zus.    100     Procent.  100  Procent 

Aber,  auch  wenn  man  blos  die  Grund-,  Gefäll-  und  Gebäude-Steuer  in's  Auge 
fasst,  bezahlt  nach  dem  Vorstehenden  die  westliche  Landeshäifte,  bei  ihren  vielen 
kleinen  Yermögenstheilcn,  im  Ganzen  mehr  Steuer  als  die  östliche. 

Sodann  ist  aus  der  Zahl  der  Steuercontribucnten,  welche  grössere  und  kleinere 
Steuerbeträge  entrichten,  die  ganz  verschiedene  Vcrtheilung  des  Vermögens  und  Ein- 
kommens ersichtlich.  Im  Jahrgang  18G8  der  württembergischen  Jahrbücher*)  ist  näm- 
lich die  ganze  Bevölkerung  des  Landes  in  12  Classen  zusammengestellt,  je  nachdem 
auf  solche  in  der  Gemeinde,  welcher  sie  angehört,  durchschnittlich  per  Kopf  1  kr. 
bis  29  kr.,  30  bis  59  kr.,  1  fl.  bis  1  fl.  30.,  1  fl.  30.  bis  1  fl.  59.  u.  s.  w.  directe 
Steuer  entfällt. 

Da  nun  in  denjenigen  Oberamtsbezirken,  wo  die  auf  die  Kopfzahl  fallenden 
Steuerbeträge  höhere  sind,  bei  dem  Umstand,  dass  die  verhältnismässige  Anzahl 
sehr  grosser  im  Privatbesiz  befindlicher  Vermögenscomplexo  doch  im  Ganzen  eine 
geringe  ist,  im  Durchschnitt  auch  verhältnismässig  mehr  vermögliche  Steuercontri- 
buenten  vorhanden  sein  werden;  so  gibt  diese  Classification  zugleich  Aufschluss  dar- 
über, wie  die  den  directen  Steuern  unterworfenen  Einkommensquellen  unter  der  Be- 
völkerung vertheilt  sind.  Und  weil  in  Württemberg  bisher  die  Einrichtung  bestand, 
dass  die  Grundsteuer  —  wovon  die  aus  den  landwirtschaftlich  bcnüzten  Flächen 
wieder  die  Hauptsache  bildet  —  zu  den  gesamten  directen  Steuern  stets  "/M  beitragen 
musste,  so  kann  auch  hieraus  wieder  einigermaasen  auf  die  Vertbeilung  des  land- 
wirtschaftlichen Grundbesizcs  geschlossen  werden. 

Tlioilt  man  hienach  die  ganze  Bevölkerung  des  Landes  in  2  Classen  von  Einwoh- 
nern, auf  welche  mehr  und  auf  welche  weniger  als  2  fl.  directe  Steuer  entfällt,  so 
kommen  hievon 


Einwohner,  auf 

5* 

Einwohner,  auf 

welche  weniger 

"9 

welche  mehr 

Einwohner 

als  i  fl. 

■i 
o 

B 

als  2  fl. 

o 

A 

im  Ganzen 

Steuer  pro  Kopf 

jj 

Steuer  pro  Kopf 

■ 

3 

1867 

entfällt  . 

a 

B 

entfällt 

5? 
o 

L  auf  die  westlich»  Landeshälfte 

792215 

75,5, 

25(5305 

24,44 

1,048520 

IL  auf  die  östliche  Landeshäifte 

401797 

55,oi 

328079 

Um 

729876 

1,194012 

584384 

1,778396 

Die  Einwohnerzahl,  auf  welche  mehr  als  2  fl.  directe  Steuer  pro  Kopf  fällt, 
macht  also  in  der  westlichen  Landeshälfte  nur  24°/'ö,  in  der  östlichen  dagegen  45% 
der  Gesamtbevölkerung  dieser  Landcstheile  aus. 


*)  S.  den  Aufsaz  „Directe  Staatsstenern  und  Amts-  und  Gemeinde-Anlagen ,  in  Württem- 
berg im  Etatjahr  1868-69  von  W.  Camerer.  8.  322  ff.«  / 
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Je  grösser  aber  in  einem  Land  die  Anzahl  der  Bevölkerung  ist,  welche  von 
kleinem  Einkommen  und  von  der  Bewirtbschaftung  kleiner  Vermögensteile  lebt,  desto 
mehr  ist  diese  Bevölkerung  auch  in  ihrem  wirtschaftlichen  Leben  von  der  Frucht- 
barkeit der  Jahre  und  der  wechselnden  Prosperität  der  wirtschaftlichen  Zustände 
überhaupt  abhängig.  Es  sind  daher  bei  der  oben  geschilderten  wirtschaftlichen 
Krisia  der  1850er  Jahre  hauptsächlich  die  kleinen  ländlichen  Wirtschaften  der  west* 
lieben  Landeshälfte  gewesen,  welche  davon  betroffen  worden  sind  und  deren  Ruin  als 
dann  in  den  3  Jahren  1852 — 1855  eine  so  rapide  Abnahme  der  Bevölkerung  Uberhaupt 
zur  Folge  hatte.  Denn  die  läudliche  Bevölkerung  der  westlichen  Landeshälfte  wurde  da- 
mals nicht  nur  viel  stärker  gelichtet  als  die  der  östlichen  Landeshälfte,  sondern  auch 
als  die  städtische  Bevölkerung.  In  den  3  Jahren  1852 — 1855  betrug  nämlich  die 
Bevölkerungsabnahme  für  die  westliche  Lahdesbälfte  im  Ganzen  50700  Personen  oder 
4,»«°!0  des  Standes  von  1852,  für  die  östliche  Landeshälfte  dagegen  nur  12842  Personen 
oder  1,8«  °/o,  sie  bat  also  die  westlichen  Landcstheile  etwa  3mal  stärker  betroffen  als 
die  östlichen,  und  während  dabei  die  Abnahme  der  ländlichen  Bevölkerung  in  der  öst- 
lichen Hälfte  nur  11295  Personen  =  1,8a  °/o  oder  nach  jährlichen  Durchschnitten  nur 
O^i  °/o  beträgt,  macht  solche  in  der  westlichen  44552  Personen  =  5,cs  oder  jährlich 
1^7°j'o,  also  mehr  als  das  Dreifache  aus.  Die  jährliche  Abnahme  bei  der  städtischen 
Bevölkerung  dagegen  war  dort  0,m%,  hier  0,b7°/o. 

Die  allgemein  ungünstigen  Verhältnisse  in  jener  Zeit  gaben  natürlicherweise 
Veranlassung,  Uber  die  Ursachen  jenes  wirtschaftlichen  Notstandes  und  die  Mittel  zu 
.seiner  Abhilfe  Untersuchung  anzustellen  und  man  erkannte  in  der  allznweit  vorgeschrit- 
tenen Zerstückelung  des  Grundbesizes  eine  vornehmliche  Ursache  desselben.  Es  ist  hier 
aber  nicht  der  Ort,  um  die  Frage  zu  untersuchen,  ob  und  in  wie  weit  die  Zerstücke- 
lung des  Bodens  volkswirtschaftlich  nachteilig  sei.  Vielmehr  soll  in  dem  Folgen- 
den blos  darzulegen  versucht  werden,  dass  der  kleinere  und  der  grössere  Grundbesiz 
in  ihrer  Verbindung  mit  der  dichteren  und  dünneren  Bevölkerung  nicht  blos  momentan 
und  vorübergehend,  wie  die  wirtschaftliche  Krisis  der  1850er  Jahre  fUr  Württemberg 
bewiesen  hat,  auf  die  Bevölkerung  einwirke,  sondern  dass  er  auch  nachhaltigen  Eiufluss 
auf  den  Gang  der  Bevölkerung  ausüben  könne. 


Werter  f  kMlU 

Ueber  die  Ursachen  des  verschiedenen  Ganges  der  Bevölkerung 

in  Württemberg. 

I.  lieber  das  Verhalten  der  verschiedenen  Bevölkerungsclassen  in 
Beziehung  auf  die  Bewegung  der  Bevölkerung. 

§  31. 

Wenn  die  wirtschaftlichen  Zustände  des  Volks  Uberhaupt  von  Einfluss  sind 
auf  die  Fortpflanzung  und  Vermehrung  der  Bevölkerung,  so  ist  anzunehmen,  dass  ins- 
besondere auch  die  BeBiz-  und  Vermögensverhältnissc  der  Bevölkerungen  wegen  der 
mancherlei  hiedurch  in  Anregung  kommenden  Motive  in  dieser  Hinsicht  von  Bedeu- 
tung sind. 
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Die  Rücksichten  auf  das  eigene  Fortkommen,  auf  die  sociale  Stellung  der 
Familie,  wirken  ja  schon  bei  Eingehung  der  Ehen  mit  und  sind  in  Verbindung  mit  der 
Sorge  für  die  Zukunft  der  Kinder  auch  während  derselben  wirksam ,  wobei  für  Würt- 
temberg und  namentlich  für  die  vergangene  Zeitperiode  von  1812— 18G7  die  Verhältnisse 
der  so  zahlreichen  landbautreibenden  Bevölkerung  vornehmlich  in's  Gewicht  fallen. 

Der  Einfluss  ist  hier  aber  bei  der  vermöglicheren  Classe  grösserer  Grund- 
besizer  durch  das  Interesse,  welches  diese  an  der  Erhaltung  des  grösseren  Grund- 
besizes  hat,  ein  anderer  als  bei  der  wenig  vermöglichen  ärmeren  landbautreiben- 
den Classe,  wo  dieses  Interesse  weit  weniger  hervortritt.  In  Gegenden,  wo  der 
Ackerbau  vorherrschend  betriebon  wird,  ist  nämlich,  wie  schon  oben  S.  73  bemerkt 
wurde,  der  Besiz  und  die  Erhaltung  grösserer  Güter  sowohl  der  Sicherung  der  ökono- 
mischen Verhältnisse  als  des  vortheilhafteren  Betriebs  wegen  im  Interesse  der  Bevöl- 
kerung; es  ist  daher  natürlich,  dass  diese  eine  solide  wirthschaftliche  Existenz  auch 
für  ihre  Nachkommenschaft  wünschen  muss. 

Das  Lehenwesen,  wo  es  früher  in  solchen  Landestheilcn  bestand  und  die 
Geschlossenheit  der  Guter  aufrecht  erhielt,  kam  daher  insofern  auch  den  Bedürf- 
nissen der  Bevölkerung  vielfach  entgegen.  Das  Gut  kam  ungcthcilt  auf  Eines  der 
Kinder  und  die  übrigen  blieben,  soweit  sie  nicht  durch  Heirath  auf  einem  anderen  Gute 
oder  durch  Erlernung  eines  Gewerbes  ihr  Unterkommen  fanden,  häufig  als  Dienstboten 
des  „Bauern"  auf  dem  heimathlichen  Hofe. 

Es  ist  natürlich,  dass  in  Gegenden,  wo  eine  solche  zahlreichere  Classe  grösserer 
und  wohlhabender  Bauern  sich  befand,  und  wo  nur  Eines  der  Kinder  Gutsnacbfolgcr 
werden  konnte,  das  nachwachsende  Geschlecht  in  der  Regel  erst  im  vorgerückteren  Alter 
zur  Gut8übernahmc  und  zur  Heirath  kommen  konnte.  Denn  bei  den  Eltern ,  die  sich 
durch  frühzeitige  Uebergabe  in  Abhängigkeit  von  ihren  Kindern  versezt  haben  würden, 
konnte  im  allgemeinen  die  Neigung  hiezu  nicht  vorausgesezt  werden,  am  wenigsten 
in  dem  Fall,  wenn  sie  selbst  erst  spät  in  den  Besiz  eingetreten  waren. 

Unter  solchen  Verhältnissen  muss  daher  auch  die  Geschlechterfolge  im  Gan- 
zen eine  verhältnismässig  langsame  sein,  und  eine  natürliche  Folge  hievon  ist,  dass 
schon  wegen  der  später  eintretenden  Ehen  weniger  Kinder  gezeugt  werden,  sowie  weil 
spät  geschlossene  Ehen  nicht  selten  weniger  fruchtbar  sind.  Dicss  trägt  zu  Erhaltung 
dieses  Systems  selbst  wieder  bei,  indem  bei  einer  geringeren  Anzahl  von  Kindern  die 
Bevorzugung  eines  Einzigen  weniger  unbillig  erscheint,  weil  für  die  übrigen  dann 
auch  eine  bessere  Versorgung  möglich  ist. 

Auch  wo  bei  freiem  Eigenthum  viele  grössere  Gruudbesizcr  vorhanden  sind, 
wo  aber  eine  weiter  gehende  Theilung  häufig  nicht  mehr  zulässig  ist,  sondern  nur 
Eines  der  Kinder  das  Gut  mit  Vortheil  Ubernehmen  kann,  sind  frühzeitige  Heirathen 
nicht  üblich,  was  mehr  oder  weniger  die  gleiche  Folge  haben  muss.  Es  soll  sogar 
Gegenden  und  Bevölkerungen  geben,  wo  die  Vermeidung  einer  grösseren  Kinderzahl 
als  sociale  Pflicht  erscheint  und  die  Erzeugung  von  mehr  als  2  oder  3  Kindern 
geradezu  für  leichtsinnig  gehalten  wird.  In  anderen  sodann  wird  die  Fruchtbar- 
keit der  Ehen  durch  das  wegen  Erhaltung  und  Vergrösscrung  des  Bcsizcs  gebräuchliche 
Heirathen  innerhalb  der  Verwandtschaft  vermindert.  Ueberhaupt  ist,  wo  viele  Hei- 
rathen vorherrschend  aus  Rücksicht  auf  Vermögcnsbesiz,  und  daher  häufig  ohne 
Neigung,  geschlossen  werden,  ein  günstiger  Einfluss  auf  die  Fruchtbarkeit  hievon 
nicht  zu  erwarten. 

Die  Ehen  der  erstgeborenen  Kinder  sind  in  einer  Dorfaristokratic  nicht  selten 
eine  ernste  Angelegenheit,  welche  nicht  blos  die  Familie,  sondern  mitunter  auch  den 
Ort  namhaft  beschäftigt.*)   Auch  hängt  es  hievon  häufig  ab,  wie  die  EaJischädigung 

~ *)  Siehe  die  Beschreibung  des  Oberamts  Welzheim.  Stuttgart  uud  Tübi-        im>  S-  87' 
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für  die  Übrigen  Kinder  ausfallt,*)  deren  Verkürzung  zu  Gunsten  eines  zum  Haupterben 
eingesezten  Kindes  nach  württenibcrgischcni  Recht  zwar  zulässig  ist,  indessen  für  dieses 
auch  nur  von  erheblichem  Werth  sein  kann,  wenn  nicht  viele  Geschwister  vorhanden 
sind,  weil  der  an  die  Notherben  hcrauszubezahlcnde  sog.  Pflicht  theil  den  dritten  Theil 
der  ganzen  Verlassenschaft  nur  dann  nicht  Ubersteigt,  wenn  vier  oder  weniger  Kinder 
vorhanden  sind.  Zugleich  sezt  dieses  Hilfsmittel  zu  Erhaltung  grösseren  landwirt- 
schaftlichen Grundbesizes  allerdings  voraus,  dass  der  Capitalwcrth  und  Anschlag  der 
Grundstücke  nicht  ein  durch  besondere  Umstünde  gesteigerter  sei.**) 

Dem  Streben  einer  Bevölkerung,  solche  Besiz-  und  Vermögensverhältnisse  zu 
erhalten,  kommen  häufig  auch  verschiedene  günstige  äussere  Umstände  zu  Hilfe, 
so  dass  auch  diese  mittelbar  wieder  für  die  Bewegung  der  Bevölkerung  bestimmend 
sind ,  indem  sie  der  Wirksamkeit  der  Motive  einer  solchen  Bevölkerungsciasse  gegen- 
über von  anderen,  das  Uebergewicht  verleihen.  Denn  jedes  wirtschaftliche  System 
sucht  sich  vermittelst  der  Wechselwirkung  der  persönlichen  und  sachlichen  Bedingungen 
seines  Daseins  zu  erhalten  und  zu  erweitern. 

Ist  z.  B.  der  Boden  weniger  ertragsfähig,  so  dass  zur  Production  des  gleichen 
Quantums  Fcldfrüchte  tbcils  mehr  tragbares  und  nicht  tragbares  Areal  (Brache), 
theils  mehr  thierischc  Arbeitskraft  nöthig  ist,  so  veranlasst  das  für  den  Ackerbau  au 
und  für  sich  schon  nöthige  grössere  Areal  eine  weitere  Vergrösserung ,  wenn  die 
zugleich  weniger  Arbeit  erfordernde  Rindviehzucht  oder  die  Pferdezucht  vortheilhaft 
damit  verbunden  werden  kann. 

Wo  sodann  die  natürlichen  Verhältnisse,  der  Qoellcnreichtbum  des  Bodens  ins- 
besondere, die  Vereinödung  begünstigen,  wirken  wieder  die  Verhältnisse  der  Lage 
und  die  Arrondirung  der  Güter  von  selbst  der  Zersplitterung  entgegeu,  deun  häufig 
ist  es  hier  nicht  möglich,  so  zweckmässig  zu  theilen,  dass  auf  jeden  Theil  wieder 
das  erforderliche  Areal  von  Ackerland  und  Wiesen  kommt. 

Auch  ist,  wo  auf  grösseren  Landstrecken  eine  dünne  Bevölkerung  in  Höfen 
nnd  Weilern  zerstreut  wohnt,  schon  an  und  für  sich  weniger  Gelegenheit  zum  Handel 
und  Wiederverkauf  im  Einzelnen,  als  in  anderen,  wo  eine  dichtere  Bevölkerung  in 
grösseren  geschlossenen  Ortschaften  zusammenwohut  und  das  Bedürfnis  der  Parzcl- 
lirung  der  Erhaltung  und  Bildung  von  zusammenhängenden  grösseren  Gutscomplexen 
entgegen  wirkt. 

Ein  weiterer  Umstand,  welcher  die  Erhaltung  grösserer  Landgüter  bewirkt, 
liegt  in  dem  Verhältnis  des  grösseren  zum  kleinen  Bauern  und  Taglöhuer. 

Der  grössere  Gutsbesizer  bedarf  des  wenig  besizenden  zwar  als  Taglöhner 
und  Dieustbotcn,  damit  er  ihm  helfe,  sein  Gut  zu  bauen.  Wenn  er  daher  einerseits 
dabei  interessirt  ist,  dass  eine  solche  Bevölkerungsciasse  in  seiner  Nähe  sei  und  er- 
halten bleibe,  so  liegt  es  andererseits  doch  auch  wieder  in  seinem  Interesse,  dass 
solche  nicht  zu  zahlreich  werde,  weil  dies  häufig  dazu  führt,  dass  ein  Proletariat 
heranwächst,  welches  auf  Kosten  der  vermöglichen  Bewohner  einer  politischen  Ge- 
meinde erhalten  werden  muss.  Denn  eine  solche  Bevölkerungsciasse  hat  im  Gegen- 
saz  zu  der  besizenden  an  und  für  sich  viel  grössere  Neigung  sich  zu  vermehren,  weil 
die  ängstlichen  Rücksichten  auf  die  Existenz  und  Stellung  der  Nachkommenschaft  bei 
ihr  um  so  mehr  wegfallen,  je  geringer  der  Besiz  ist,  so  dass  umgekehrt  dem  kleineren 


')  Siehe  die  Beschreibung  des  Oberamts  Geislingen.  Stuttgart  und  TQbingen.  1842,  S.  47; 
ferner  die  Bcschrribung  der  Uberämter  Gcrabronu.  Stuttgart  und  Tübingen.  1847,  S.  88,  und  Gail- 
dorf.   Stuttgart  1852,  S.  40. 

••)  Tübinger  Zeitschrift  für  die  geaamte  Staatswisscnscbafl  von  1853,  S.  195.  Bicrer,  Würt- 
terabergiseuca  PriTatrccht  III.  S.  147. 
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Bauern  undTaglöhner  eine  etwas  grössere  Kinderzabl  wegen  der  für  die  Wirtschaft 
heranwachsenden  nuzbaren  Arbeitskräfte  in  vielen  Füllen  erwünscht  ist,  während  es 
fllr  diese  Kinder  selbst  nicht  viel  Bedeutung  hat,  ob  das  kleine  Vermögen  später  durch 
einen  etwas  grösseren  oder  geringeren  Divisor  getheilt  wird. 

Wo  genügende  Arbeitskräfte  vorhanden  sind,  wird  deshalb  von  der  Classe 
der  wohlhabenderen  Bauern  die  weitere  Zertheilung  grösseren  Grundbcsizes  und  nament- 
lich auch  die  Niederlassung  Ortsfremder  aus  Misstrauen  uicht  gerne  gesehen.  Es  ist 
daher  häufig  der  Fall,  dass  erstere  bei  Bcsizerledigungen  und  Gutsverkäufen  zusammen- 
stehen und  zur  Sicherung  und  Vergrösserung  des  eigenen  Vermögens  Alles  zusammen- 
kaufen, nur  um  keinen  Fremden  hereinzulassen.*) 

In  Landest  heile-  n,  wo  die  grösseren  Gruudbesizer,  wenn  auch  nicht  der  Zahl, 
so  doch  der  Grösse  ihres  Besizthnms  nach,  die  vorherrschende  Bevölkerungsciasse 
bilden,  wird  dies  aber  häufig  wieder  die  Folge  haben,  dass  der  übrigen  Bevölkerung 
Überhaupt,  namentlich  aber  den  unbemittelten  Classen,  die  Erwerbung  von  Grundbesiz, 
ebendamit  aber  auch  die  Gründung  eines  Hausstands,  die  Niederlassung  und  das 
Heirathen  erschwert  wird,  und  dass  daher  auch  bei  der  ärmeren  für  Andere  arbeiten- 
den Bevölkerung  frühe  Heirathen  um  so  weniger  zahlreich  sind,  je  mehr  sie  auf  den 
Ackerbau  als  den  hauptsächlichen  Erwerbszweig  beschränkt  ist. 

Wo  dagegen  der  Grundbesiz  soweit  parzellirt  ist,  dass  schon  ein  namhafter 
Tbeil  des  landwirtschaftlichen  Areals  auf  den  mittleren  und  kleineren  Grundbesiz 
fällt,  da  wird,  zumal  wenn  sich  besondere  landwirtschaftliche  Culturen  oder  gewerb- 
liche Beschäftigung  und  ein  lebhafterer  Verkehr  mit  der  Landwirtbschaft  verbinden, 
umgekehrt  die  auf  Gründung  neuer  Wirtschaften  und  ebendamit  auf  die  Zertheilung 
der  vorhandenen  grösseren  Güter  gerichtete  Tendenz  der  wenig  bemittelten  Volks- 
elassen leichter  die  Oberhand  gewinnen,  die  Verheirathungen  und  Niederlassungen 
werden  zahlreicher  sein,  was  dann  auch  wieder  auf  die  Zahl  der  Geborenen  Einfluss 
äussern  muss. 

Eine  weitere  Folge  solcher  Verhältnisse  ist  es  sodann,  dass  bei  der  an  und 
für  sich  mehr  zur  Vermehrung  geneigten  Classe  kleiner  Grundbcsizer  immerhin  ein 
namhafter  Theil  des  Nachwuchses  in  anderen  Lebensverhältnissen  und  an  anderen 
Orten  sein  Unterkommen  suchen  muss,  während  die,  ein  sesshafteres  und  conser- 
vativercs  Element  der  Bevölkerung  bildende,  Classe  der  vermöglicheren  Grundbcsizer 
ihrer  geringeren  Anzahl  von  Kindern  leichter  eine  Versorgung  in  den  gleichen  Lebens- 
verhältnissen verschaffen  kann.  — 

Es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  die  Aufhebung  des  Lehenverbands  und  der 
Geburtsvorrechte  bei  der  Gutsnachfolge,  sowie  die  Einführung  gleicher  Erbtheilung 
neuerer  Zeit  vielfach  zur  Theilung  grösserer  Bauerngüter  führen  musste ,  namentlich 
solcher,  welche  zu  ihrer  Bewirtbschaftung  viele  Arbeitskräfte  verlangten,  so  dass  sehr 
grosse  Güter,  auf  denen  bei  etwas  intensiverer  Bewirtschaftung  weit  mehr,  als  eine 
Familie  gesicherten  Unterhalt  finden  könnte,  viel  seltener  geworden  sind.  Zugleich 
mochte  dis  Einführung  oder  Verbreitung  mancher  Industriezweige,  welche  zugleich  mit 
der  Bewirtschaftung  eines  kleineren  Grundbcsizes  um  so  vorteilhafter  betrieben 
werden  können,  hie  und  da  vieles  zur  weiteren  Parzcllirung  beitragen. 

Sodann  mag  die  Freiheit  des  Verkehrs  in  Grund  und  Boden  und  die  gleiche 
Erbtheilung  bei  zu  hohen  Uebernabmspreiseu  und  zu  grosser  Zinsenlast,  namentlich 
wenn  dazu  noch  gesteigerte  Arbeitslöhne  bei  gleichzeitigem  Sinken  der  Getreidepreise 
den  Ertrag  Vermindern,  bei  manchen  Grundbcsizcrn  ungünstige  und  beengende  wirth- 


4 

•)  Siehe  die  Beschreibung  des  OberamU  Hall.   Stuttgart  und  Tübingen.  1847t,  8.58,  und 
Oehringcn.   Stuttgart,  1865  S.  39.  L 
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schaftliche  Verhältnisse  herbeiführen  j  namentlich  bei  solchen,  die  unter  ganz  anderen 
Verhältnissen  aufgewachsen  sind ;  so  dass  in  vorherrschend  ackerbautreibenden  Gegen- 
den die  heutigen  Besizcr  ihren  Vorältern  hinsichtlich  der  Grösse  des  Besizthums  and 
Vermögens  nicht  selten  weit  nachstehen  dürften.  Andererseits  ist  dagegen  in  Rech- 
uang  zu  nehmen,  dass  auf  eine  Generation  grösserer  Grundbesizer,  welche  gewohnt 
war,  den  Überkommenen  Besiz  in  althergebrachter  Weise,  hauptsächlich  auch  mittelst 
der  ihr  durch  die  Geschlossenheit  der  Güter  zur  Verfügung  gestellten  wohlfeilen  Ar- 
beitskraft einer  bcsizlosen  ärmeren  Gasse  zu  bewirtschaften  und  mit  ihrem  reich- 
lichen vcrbältnissmässig  leichter  erworbenen  Einkommen  auch  einen  nach  ihrer  Art 
und  Weise  erbeblichen  Aufwand  zu  machen ,  —  dass  auf  eiue  solche  Generation  in 
Folge  der  geänderten  volkswirtschaftlichen  Verhältnisse  eine  andere  folgen  muss,  die 
durch  die  Umgestaltung  der  wirtschaftlichen  Verhältnisse  aus  dem  gewohnten  Geleise 
herausgerissen  wird  uud  durch  grössere  Thätigkeit  und  intensivere  Bewirtschaftung 
streben  muss,  ihr  Einkommen  zu  heben  und  ihr  Vermögen  zu  vergrössern. 

Dieses  Streben  wird  aber  durch  die  eingetretene  Beseitigung  der  Lehen-  und 
Grundherrlichkeits-Abgaben  und  durch  die  Freiheit  deB  Grund  und  Bodens  wieder 
begünstigt,  indem  hiedurch  zugleich  allerlei  Verbesserungen  des  Betriebs  möglich 
gemacht  sind,  die  bei  den  früheren  Eigenthums-,  Abgaben-  und  Betriebsverhält- 
nissen unterbleiben  mussten. 

Es  können  daher  in  solchen  Gegenden  auch  bei  veränderter  Bewirthschaftungs- 
weise  und  gesteigerter  Production  die  Verhältnisse  für  die  Einwohnerschaft  sich  öko- 
nomisch ebenso  vorteilhaft  gestalten  als  vorher  und,  wenn  zugleich  der  allzu  zahl- 
reiche überschüssige  Nachwuchs  der  ärmeren  Bevölkerungsclassen  anderwärts  durch 
Beschäftigung  in  verschiedenen  Industriezweigen  sein  Auskommen  findet,  oder  durch 
Auswanderung  sich  eine  bessere  Existenz  gründen  kann ,  so  ist  der  Fortbestand  einer 
zahlreichen  Gasse  wohlhabender  Grundbesizer  mit  Gütern  von  mässigem  Umfang 
auch  bei  freiem  Verkehr  in  Grund  und  Boden,  sofern  auch  sonstige  Verhältnisse  die 
Bewirtbschaftung  solcher  Güter  begünstigen,  recht  wohl  möglich.  — 

Auch  bei  den  gegenüber  von  früher  so  veränderten  Verhältnissen  dürften 
sich  aber  Bevölkerungsclassen,  welche  in  Beziehung  auf  die  Grösse  des  Grundbesizes 
und  Vermögens  Uberhaupt  eine  verschiedene  sociale  Stellung  einnehmen,  immerhin  in 
Beziehung  auf  den  Gang  der  Bevölkeruug  verschieden  verhalten. 

Denn  nicht  blos  die  Gasse  der  kleineren  Grundbesizer  ist  gegenüber  der  der 
grösseren  zur  Vermehrung  mehr  geneigt,  sondern  namentlich  auch  die  selbständigen 
freien  Hand-  und  Lobnarbeiter,  sowie  derjenige  Tbeil  der  gewerblichen  Bevölkerung, 
welcher  im  Erwerb  des  Lebensunterhalts  in  der  Hauptsache  auf  seine  persönliche 
Arbeitskraft  angewiesen  ist. 

Je  mehr  das  Lczterc  der  Fall  ist,  desto  bälder  emaneipirt  sich  der  Kachwuchs 
von  dem  elterlichen  Hause,  wird  selbständig,  gründet  frühe  eine  eigene  Familie  und 
erzeugt  Kinder,  wogegen  jene  conservative  Tendenz  der  Erhaltung  des  Vermögens 
för  die  Familie,  abgesehen  von  der  Bauernaristokratie ,  auch  in  anderen  Ständen  nicht 
selten  durch  eine  minder  zahlreiche  Nachkommenschaft  und  durch  spätere  Heirathen 
sich  bemerklich  macht. 

Uebcr  dio  Zahl  der  den  verschiedenen  Bevölkerungsclassen  angehörenden 
Familien  und  Personen  haben  freilich  genaue  statistische  Aufnahmen  noch  nie  stattge- 
funden, auch  ist  bei  der  besonders  in  Württemberg  vorhandenen  allseitigen  Verbindung 
der  Landwirtschaft  mit  der  gewerblichen  Thätigkeit  eine  Auscinanderhaltung  derselben 
besonders  schwierig,  doch  können  von  den  innerhalb  des  Zeitraums  1812  —  18G7 
erfolgten  Erhebungen  die  Zahlen  der  Bevölkcrungs-  und  der  Gewerbeaufnahme  von 
1852,  mit  welch'  lezterer  zugleich  eino  Zählung  der  in  der  Landwirtschaft  beschäftig- 
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tcn  Bevölkerung  verbanden  war,  wohl  benüzt  werden,*)  um,  nach  dem  Verhältnis  der 
sämtlichen  in  den  Gewerben  beschäftigten  zu  den  ausschliesslich  Landwirtschaft 
treibenden  Personen,  die  Bedeutung  und  den  Einfluss  dieser  Bevölkerungsclassen  in 
den  einzelnen  Landesgegenden  zu  bemessen,  denn  diese  beiden  Classen  in  Verbindung 
mit  der  Classe  der  freien  Hand-  und  Lohnarbeiter  bilden  doch  im  Ganzen  den  über- 
wiegenden Thcil  der  Bevölkerung.**) 

Durch  Zusammenhaltung  dieser  Zahlen  mit  anderen  statistischen  Ergebnissen, 
namentlich  mit  denjenigen  Uber  die  Grösse  und  Vertheilung  des  landwirtschaftlich 
benüzten  Grundeigenthums  vom  Jahr  1857,  ist  es  dann  möglich,  bei  steter  Berück- 
sichtigung der  durch  die  natürliche  Beschaffenheit  der  Landestheile  und  die  Dichtigkeit 
der  Bevölkerung  gegebenen  sonstigen  Verhältnisse  auch  den  Ursachen  des  verschie- 
denen Ganges  der  Bevölkerung  in  den  einzelnen  Landestheilen  nachzugehen,  und 
die  Gegensäze,  welche  in  dem  Verhalten  der  verschiedenen  Bevölkerungen  sich  bemerk- 
lich machen,  hervorzuheben. 

Es  ist  daher  zu  diesem  Behuf  auf  die  schon  oben  dem  Abschnitt  III.  S.  87 
gegebenen  Tabellen  XIV  a  und  b  zu  verweisen. 

In  den  folgenden  Tabellen  XVI  a  und  b  sodann  sind  für  die  verschiedenen 
Landesgegenden  und  Oberamtebezirke  noch  einige  weitere  Ergebnisse  der  Grund- 
besizaufnahme  von  1857,  sowie  die  Verbiiltniszahlen  für  die  auf  eine  politische  Gemeinde 
kommenden  besonderen  Wohnpläze  oder  Parzellen  zusammengestellt. 


Tabelle  XV!  i.  Hub  des  im  Jahrgaag  MO  dieser  Jahrbücher  enthaltenen  Untensebnigen  and  Beretbnangen  über  die 
Vertheilnng  dea  Grudbesiies  entfallen  nämlich  Ton  der  gauea  landwirthsehaftlieb  besätes  Fliehe 
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II.  Das  südliche  Obecschwaben  und  das  Lebensalter  der 

•heirathung. 


Betrachtet  man  nun  zunächst  die^Wrksgrnppeu  der  östlichen  LandeBhiilftc  und 
von  diesen  vor  Allem  wieder  die  5  Bezirke  des  südlichen  Oberschwabens,  so  bilden  diese 
mit  3206  Personen  auf  die  Quadratmeile*)  die  dünnbevölkertste  Gruppe  des  Landes, 
sofern  die  Bevülkeruugsdichtigkcit  iu  3  Bezirken  die  Zahl  von  3000  Personen  auf  die 
Quadratmeile  nicht  erreicht,  und  sich  nur  in  dem  milder  gelegenen  Oberamt  Tctt- 
nang  auf  4325  Personen  pro  Quadratmeile  erhebt.  Die  stadtische  Bevölkerung  ins- 
besondere ist  in  dieser  Gruppe  mit  290  Personen  auf  die  Quadratmeile  nicht  erheb- 
lich. (Vergl.  oben  S.  65  und  70). 

Es  herrscht  hier  das  EinödweBen  vor  und  kommen  daher  anf  eine  Gemeinde 
durchschnittlich  21,o«  Parzellen. 

Nach  den  auf  die  Aufnahme  des  Grundbesizes  im  Jahr  1857  gegründeten 
annähernden  Berechnungen**)  entfällt  hier  an  der  ganzen  landwirth schaftlich  benüzten 
Fläche  auf  das  Areal  der  Güter  von 


a«ir  Ttslgtr 
»Lt  30  Xorgia 


■»kr  witlftr 
alt  10  llcrgia 


^>79  11*  II 

Da  sodann  die  Grundbesizcr ,  welche  hienach  nicht  mehr  als  10  Morgen  innc  hatten, 
an  der  Zahl  der  sämtlichen  Grundbcsizer  52^o  Procent  ausmachten***),  so  kamen  also 
auf  ll^i°i0  landwirthRchaftlich  beuüzte  Fläche  52^9  %  kleinere  Grund besizer. 

Nach  Tabelle  XIV  a  und  b.  sind  ferner  unter  je  1000  Personen  selbständige 
ausschliessliche  Landwirthe  und  Knechte  150,«  und  in  Gewerben  überhaupt  beschäf- 
tigte Personen  147,«  begriffen,  so  dass  das  Verhältnis  dieser  Bevölkerungstheile,  erster«) 
Zahl  =  100  gesezt,  sich  auf  100  :  07,56  berechnet,  womit  diese  Bezirksgruppe  hin- 
sichtlich der  Bedeutung  der  Gewerbethätigkeit  nur  den  Hohenlohe'schen  Bezirken 
vorangeht,  sämtlichen  übrigen  Bezirksgruppen  aber  nachsteht.  Hiebei  sind  unter 
147,27  Gewerbetreibenden,  auf  1000  Einwohner,  noch  40^5  solche  selbständige  Personen 
begriffen,  welche  hiemit  zugleich  Landwirtbschaft  verbinden. 

Was  die  Art  der  gewerblichen  Beschäftigung  anbelangt,  so  tritt  in  den  Ober- 
ämtern  Wangen  und  Ravensburg  die  Zabl  der  in  der  Gewebe-Industrie,  sodann  in 
den  Oberämtern  Wangen  uud  Tettnang  die  Zabl  der  in  Mühlen,  Bierbrauereien, 
namentlich  aber  mit  Branntweinbrennerei  beschäftigten  Personen  hervor  f)  Die  Zahl 
der  selbständigen  männlichen  Hand-  und  Lohnarbeiter  dagegen  erscheint,  mit  16,gi 
auf  1000,  in  dieser  Gruppe  geringer  als  in  allen  auderen  Bezirksgruppen. 


*>  Zu  Bezeichnung  der  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  sind  in  der  Regel  die  neueren  Zahlen 
von  1867  benüzt.   Vergl.  oben.  S.  67  ff. 
**)  Vergl.  Tabelle  XVI  a. 

•**)  Die  in  Spalte  17  der  TabeUen  XIV  a.  und  b.  aufgeführten,  der  Aufnahme  von  1857  ent- 
nommenen, Zahlen  der  Besizer  von  weniger  als  10  Morgen  sind  zwar  an  und  für  sich  deshalb  häufig 
zu  hoch,  weil  bei  der  Art  und  Weise  der  Aufnahme  diejenigen  Grundeigentümer,  welche  zu- 
gleich auf  anderen  Markungen  als  anf  der  ihres  Wobnsizes  Grundbesiz  hatten,  in  manchen  Gemein- 
den doppelt  gezählt  worden  sind;  zu  Vergleichung  der  in  grösseren  Landest  heilen  bestehenden  be- 
deutenderen Gegensüze  bezüglich  der  Vcrtheilung  des  Grundeigenthums  dürften  solche  aber  gleichwohl 
brauchbar  sein. 

f)  Vergleiche  Tabelle  XIVb.  S.  96. 

0* 
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Bei  der  bedeutenden  Ausdehnung  der  grösseren  Grundbesizungen  und  bei 
der  relativ  geringen  Anzahl  kleiner  Grundeigentümer  von  weniger  als  10  Morgen, 
womit  diese  Bezirksgruppe  allen  Übrigen  nachsteht,  macht  sich  der  Eiufluss  der  Classe 
der  grösseren  Grundbesizer  sowohl  in  Beziehung  auf  die  Heirathen  als  auf  die  Zahl 
der  Geborenen  bemerklich. 

Was  zunächst  die  Heirathen  anbelangt,  so  werden  von  diesen  Oberämtern 
schon  1846 *)  Wangen,  Tettnang,  Leutkirch,  ferner  1852 2)  Waldsee,  Ravensburg, 
Wangen,  Tettnang,  endlich  1858 3)  Wangen,  Tettnang,  Leutkirch,  als  solche  Bezirke 
aufgeführt,  in  denen  der  Stand  der  Ehen  Uberhaupt  am  niedrigsten  war.  Da  sie  aber 
andererseits  zugleich  zu  denjenigen  Gegenden  gehören,  deren  Bevölkerung  häufig  ein 
höheres  Alter  von  Uber  CO  Jahren  erreicht4)  so  kann  die  relativ  geringe  Zahl  der 
Ehen  auch  nicht  von  der  relativ  geringen  Anzahl  der  in  den  höheren  Altersclassen 
stehenden  Personen  herrühren,  vielmehr  ist  daraus  zu  schliessen,  dass  der  von  jeher 
geringe  Stand  der  Ehen  nur  daher  rührt,  dass  verhältnismässig  viele  erst  spät  oder 
gar  nicht  zum  Heirathen  kommen5),  was  auch  durch  andere  Erbebungen  bestätigt  wird. 
Denn  sowohl  nach  den  noch  nicht  veröffentlichten  Gesamtergebnissen  einer  Aufnahme  der 
in  den  Jahren  1838—57  vorgekommenen  Trauungen,  welche  in  den  hienach  folgen- 
den Tabellen  XVUa  und  XVUb  zusammengestellt  sind,  als  nach  den  dem  Jahrgang; 
1863  in  der  Einschlagtabelle  V  beigegebenen  Verhältniszahlen  Uber  Verehelichungs- 
statistik  ergibt  sich,  dass  in  dem  südlichen  Oberschwaben  mit  grösserem  Grund- 
besiz  die  Heirathen  gegenüber  von  allen  anderen  Landestheilen  am  spätesten  er- 
folgen, sowie  «i ass  solche  im  allgemeinen  in  den  östlichen  Landestheilen,  wo  der 
Grundbesiz  weniger  getheilt  ist,  später  vorkommen  als  in  den  westlichen.  Stellt 
man  nämlich  nach  der  hinten  beigegebenen  Tabelle  XVII  a  die  einzelnen  Landcstheile 
hinsichtlich  der  Procentzahl  der  Trauungen,  bei  welchen  der  Bräutigam,  beziehungs- 
weise die  Braut,  30 — 40  Jahr  alt  war,  zusammen,  so  ergibt  sich  bei  Zugrundlegung 
des  Alters  der  Bräutigame  nachstehende  Reihenfolge: 

Unter  100  Trauungen  waren  solche,  bei  denen    der  Bräutigam      bezw.  die  Braut 
im  30.  bis  40.  Jahre  stand: 


in  der  Gruppe 


•      •  ^5>i»4 

•    •  28,if( 

.    39,4l    .  . 

4.  Oberes  Kocher-,  Jagst-  und  Remsgebiet  . 

♦  38,g<j 

5.  Alb  

24 

I.  in  der  östlichen  Landeshälfto 

•   39m  . 

•    ■  27,,9 

6.  Unterer  Neckar  

.    .  2Üm 

7.  Gäu  

•    •  20m 

8.  Welzheimcr  und  Murrhardter  Wald    .  . 

29,SB  . 

.    ■  *21m 

19m 

.   26m    .  . 

.   25«,    .  . 

*iq 

IL  in  der  westlichen  Landeshälfte  . 

.   28,9«,    •  • 

♦  20,oS 

'J  Jahrgang  1846  der  WQrttemb.  Jahrbücher  II.  Theil  S.  116. 
*)  Jahrgang  1863  der  Württemb.  Jahrbücher  II.  Theil  S.  52. 
*)  Jahrgang  1858  der  Württemb.  Jahrbücher  II.  Theil  S.  27. 

4)  Jahrgänge  1846, 1853  n.  1858  II.  S.  113,  S.  46  u.  47,  S.36 ;  ferner  Jahrgang  1888 I  Theil  S.  122. 
&J  Siehe  auch  Medizinisches  Correspondenzblatt  von  1863  S.  63. 
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wobei  die  Ordnungsfolgc  hinsichtlich  des  Alters  der  Bräute  nur  bei  den  drei  mit  * 
bezeichneten  Gruppen  eine  Abweichung  von  der  nach  dem  Alter  der  Bräutigame 
darbietet. 

Stellt  mau  sodann  die  berechnetcu  Procentzahlen  in  anderer  Weise  zusammen, 
so  das»  sämtliche  Trauungen  in  zwei  Classen  getheilt  sind,  je  nachdem  der  Bräu- 
tigam mehr  oder  weniger  als  30,  die  Braut  mehr  oder  weniger  als  25  Jahre  alt  war, 
so  ergibt  sich  die  nachstehende  weitere  Ordnungsreihe: 

Auf  100  Trauungen  kamen  in  den  Jahren  1838 — 1857  solche,  bei  denen  alt 
waren:  der  Bräutigam  die  Braut 

.    ...  s,   mehr        weniger        mehr  weniger 

in  der  Gruppe  ^  30  ^  ^  ^  j£* 

1.  Südliches  Oberschwaben   66,„  33,78  76m  23,os 

2.  Nördliches  Obcrechwabcn   57m  42m  70,19  29,81 

3.  Hohenlohe'sche  Ebene   55,M  44„e  64,9,  35,18 

4.  Oberes  Kocher-,  Jagst-  und  Remsgebiet  54,w  45no  64,67  35,M 

5.  Alb  •  47,a5  52>6A  64m  35m 

Oes  t  Ii  che  Landeshälfte    ....    55,6,      44m      67^,  32,l7 

6.  Unterer  Neckar   44,31      55 m9      bSm  4lm 

7.  Welzheiraer  und  Murrhardter  Wald    .    .   43,Ä      56„,      58,^  41,M 
*8.  Gäu  43,I3      56,M      58*,  41rtl 

9.  Oberer  Neckar   40^9      59m      58„6  41m 

10.  Schwarzwald   39,06      60m       53,6J  46,M 

•11.  Mittlerer  Neckar   38m  61„e  55^,  44„, 

Westliche  Landoehälfto  ....  41,8I       58„9      57„,  42)jJ9 

Die  Aufeinanderfolge  der  einzelnen  Landesgegenden  hinsichtlich  der  Procent- 
zahl der  mehr  als  30jährigen  Bräutigame  ist  mit  Ausnahme  der  Gruppen  7.  8.  u.  10.  11., 
deren  gegenseitige  Stellung  verändert  ist,  ganz  dieselbe,  wie  bei  der  ersten  Zusammen- 
stellung, und  auch  hinsichtlich  der  Procentzahl  der  Uber  25jährigen  Bräute  ist  sie, 
wenigstens  in  der  östlichen  Landeshälfte,  ganz  dieselbe,  wogegen  die  Gruppen  in  der 
westlichen  Laudeshälfte,  wo  die  Unterschiede  in  den  Verhältniszahlen  Überhaupt  nicht 
so  bedeutend  sind,  in  lezterer  Beziehung  ihre  Stellung  mehr  wechseln. 

Mit  diesen  Ergebnissen  stimmen  nun,  wenigstens  was  die  östliche  Landes- 
hälfte anbelangt,  auch  die  in  ganz  anderer  Weise,  nämlich  durch  Zusammenstellung 
der  ganzen  Bevölkerung  von  18G1  nach  Altersjahren  gewonnenen  Vcrhältniszahlen  Uber 
die  25 — 30  Jahre  alten  verheiratheten  männlichen  und  weiblichen  Personen  und  Uber 
das  Lebensalter  der  mittleren  Verheirathungswahrscheinlichkeit  Uberein, ')  wie  aus  der 
folgenden  Uebcrsicht  hervorgeht. 


>)  Vergl.  Jahrgang  1863  S.  122. 
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.    In  der  Gruppe 

1)  waren  unter  100  25—30 
Jahre  alten  Personen  durch- 
schnittlich verheirathet 

2)  war  dos  Lebensjahr 
der  mittleren  Verhelra- 
thungswÄhrscbelnlichkeit 
durchschnittlich  für 

wt in  Ftrsesa 

bIuL  Psnoaoa 

wottl  r.rtre« 

"  1 

14.7 

2ö,s 

35., 

34.5 

21, 

38, 

32„ 

30„ 

3.  Oberes  Kocher-,  Jagst-  und  Remsgebiet 

23« 

DO 

3y,i 

Ol.i 

31.0 

23„ 

45,o 

31.» 

29,. 

33,0 

46., 

30, 

29„ 

33,o 

44„ 

30>4 

29., 

33„ 

46„ 

29,T 

28., 

8.  Murrbardter  und  Welheimer  Wald  .  . 

34, 

44. 

30,4 

29,4 

39„ 

45r 

29,4 

29, 

40,s 

48, 

29„ 

28„ 

43„ 

49., 

28,7 

28„ 

Auch  bienacb  wird  die  Bezirksgruppe  des  südlichen  Oberschwabens  von 
allen  anderen  Ubertroffen,  denn  in  sämtlichen  übrigen  Landesgegenden  ist  die  Zabl 
der  verheiratheten  jungen  Männer  grösser  und  das  Lebensalter  der  mittleren  Ver- 
heirathungswahrscheinlichkeit  ein  früheres. 

Zugleich  bilden,  bei  obiger  Reihenfolge,  der  Schwarzwald  und  das  süd- 
liche Oberschwaben  in  dieser  Hinsicht,  wie  in  anderer,  Extreme  bezüglich  des  Gaugs 
der  Bevölkerung. 

Abgesehen  von  dem  Einfluss  noch  anderer  Factoren,  die  mehr  dem  morali- 
schen Gebiet  angehören,  kann  es  daher  in  der  Hauptsache  als  eine  Folge  dieser 
späten  und  wenig  zahlreichen  Heirathen  angesehen  werden,  wenn  insbesondere  die 
Bezirke  des  südlichen  Oberschwabens  eine  so  geringe  Geburtenzahl  haben  und  bei 
einer  hohen  Kindersterblichkeit  auch  unter  diejenigen  gehören,  welche  den  geringsten 
natürlichen  Volkszuwachs  aufweisen,  wie  folgende  Zahlenreihe  anzeigt. 


Oberamt 

Zahl  der 
Verheiratbeten 

unter  100 
25 — 30  Jahre 
alten 

Lebeosalter 
der  mittleren 
Verheirath- 
nngswahr- 
schemllchkelt 
für 

Ver- 
hältniswahl 

der 
Geborenen 

Von  100 
Lebendge- 
borenen ster- 
ben im  ersten 
Lebensjahr 

Ver- 
hältniszahl 

der 
Gestorbenen 

Natürlicher 
Volksznwaxhs 
anf  1000 

m. 

w. 

m. 

w. 

zur 

nnviilliArnne 

zur 

Reviilkvrunp 

Einwohner 

Pertonen 

Personen 

1  : 

oz. 

oz. 

1  : 

OS. 

oz. 

Leu: k irch  .  . 

17 

30') 

35 

34 

29„, 

59  n») 

39„7 

55  h 

32„7 

27  m 

61 

Wangen    .  . 

13 

22  • 

38 

36 

34,J0 

64  n 

34„, 

42  h 

35.,, 

3  n 

1,7, 

64 

Tettnang  .  . 

14 

33 

36 

35 

30,77 

62  n 

36.,. 

47  h 

34,s4 

8  n 

3,.| 

60 

Ravensburg  . 

14 

24 

35 

34 

38,* 

56  n 

39.,, 

54  h 

30,,, 

46m 

8jo 

63 

Waldsee    .  . 

15 

34 

35 

34 

28„, 

55  n 

38(5S 

52  h 

32,,, 

31  m 

4,. 

59 

14,7 

28., 

35,, 

34., 

30.w 

:J7,6J 

33,40 

3„. 

Anmerkung  ')  Weü  die  bei  der  Auszählung  der  Bevölkerung  vom  8.  Deccmber  1861  nach 
Altersjabreu  berechneten  Verbaltniszahlen  über  VerehelichungSBtatistik  aus  der  ganzen  Bevölkerungszahl 
gewonnen  und  mit  Rücksicht  auf  diese  festgestellt  sind  auch  dabei  im  Wescntüchen  mit  den  Ergebnissen 


1 


.  >. ) 


der  älteren  Trauungsstatistik  ron  1838— 1857  übereinstimmen,  so  wurden  behufs  der  Vergleichung  der 
einzelnen  Landesgegemlen  und  Bezirke  überall  die  Zahlen  von  1861  benüzt.  Da  überdies  in  neuerer 
Zeit  und  von  Mitte  der  1850er  Jahre  an  die  Zahl  der  Trauungen  wieder  zugenommen  hat,  so  ist, 
wenn  in  den  aus  neuerer  Zeit  gewonnenen  Zahlen  dieselben  Gegensäze  bei  den  einzelnen  Landes- 
theilen  hervortreten  wie  früher,  um  so  mehr  daraus  zu  schliessen,  dass  sie  der  Ausdruck  dauern- 
der Verschiedenheiten  in  den  socialen  Verhältnissen  sind. 

Hinsichtlich  der  hier  und  bei  den  folgenden  Abschnitten  auch  für  jede  Grupp  e  im  Ganzen 
gegebenen  Vcrhältniszahlen  ist  zu  bemerken,  dass  die  Zahlen  der  Spalte  2  u.  3  über  Verheirathete  und 
Verheirathungswahrscheinlichkeit  mit  Zugrundlegung  und  Zusammenrechnung  der  1861  für  jeden 
Bezirk  ermittelten  25 — 30  Jahre  alten,  beziehungsweise  der  gesamten  Bevölkerung,  die  in  Spalte  7 
gegebenen  Zahlen  über  den  natürlichen  Volkszuwachs  mit  Zugrundlegung  der,  einer  mittleren  Be- 
völkerung von  1812—67  sich  annähernden,  Bevölkerungszahl  jeder  Gruppe  vom  3.  Deccmber  1855 
berechnet  sind. 

Da  aber  die  Vergleichung  dieser  Verhältniszablen  mit  den  einfachen  Durchschnitten  zeigte,  dass 
der  Unterschied  gegenüber  den  lezteren  nur  ein  geringer,  also  diese  verschiedene  Art  der  Berech- 
nung von  keinem  nonnenswerthen  Ejnfluss  ist,  so  wurden  für  die  Gruppe  im  Ganzen  bei  den  Spalten 
4,  5  und  6  jedesmal  einfache  Durchschnittszahlen  eingesezt,  um  so  mehr,  als  hier  bei  Vergleichung 
der  Gruppen  doch  stets  auch  die  Zahlen  der  einzelnen  Bezirke  berücksichtigt  werden  müssen. 

Auch  der  Unterschied,  welcher  Bich  bei  dieser  verschiedenen  Berechnungsweise  für  den 
natürlichen  Volkszuwachs  ergibt,  ist  unerheblich,  denn  der  leztere  betrügt: 

»)  ueb  lisitebta        b)  tu:h  »m*w 

I.  in  der  westlichen  Landosbälftc  bei  Gruppe      »areluthaiu  Btrtetaug. 

1)  Schwarzwald   10,n  ....  10,M 

2)  Welzheimer  und  Murrhardter  Wald   9,»»  ....  9.,, 

3)  Mittlerer  Neckar   9,»«  .   .   .   .  9.74 

4)  Oberer  Neckar   9 18  .    .   .   .  9,w 

5)  Unterer  Neckar   8  M  ....  8„ 

6)  Gau   8,M  .  .  .  .  8*.  (7) 

II.  in  der  östlichen  Landeshälfte  bei  Gruppe 

7)  Alb   8,M   ....     8,,r  (6) 

8)  Oberes  Kocher-,  Jagst-  und  Remsgebiet  .   7.„,   ....  7fM 

9)  Nördliches  Oberschwaben   6,M   ....  6.tt 

10)  Hohenlohe'sche  Ebene   ö.M   ....  ö,ir 

11)  Südliches  Oberschwaben   3.i3   ....  8S4. 

Der  Grund  des  geringen  Unterschieds  im  Ergebnis  der  verschiedenen  Berecbnungsweisen 
liegt  aber  darin ,  dass  durch  die  Gruppirung  der  Bezirke  nach  natürlichen  statistischen  Gebieten  von 
selbst  Bolche  Bezirke  zusammen  kommen,  bei  denen  in  der  Dichtigkeit  nnd  Zusammensezung  der 
Devölkemng  allzu  grosse  Gegensäze  nicht  bestehen. 

*)  d  bedeutet  der  oben  S.  31  erläuterten  Glasseneintheilung  gemäss  einen  niederen, 
h  einen  hohen,  m  einen  mittleren  Grad  der  Häufigkeit  der  Geburten,  der  Kindersterblichkeit 
und  der  Sterblichkeit  überhaupt. 


Digitized  by  Google 


136 


Tab.  XVII  a.  Züsammenstellung  der  in  deo  20  Jahren  1838—57  vorgekommenen  Traminp  in  den  einzelnen  Landes- 
gegenden Württembergs  mit  Unterscheidung  des  Alters  der  Getrauten. 

(Die  zweite  Zahlenreihe  gibt  für  jeden  Landestheil  und  für  Württemberg  die  Procentzahlen  an, 
welche  auf  die  betreffenden  Altersclassen  der  Getrauten  kommen). 


h 

Zahl  beziehungsweise 
Proeentiahl  der  Trauungen,  bei 
welchen  der  Bräutigam  alt  war: 

Zahl  beziehungsweise 
Pro  centzahl  der  Trauungen,  bei 
welchen  die  Braut  alt  war: 

Bezirksgruppen. 

1 

** 

1 

i 

Weniger  al 
volle  25  Jah 

ro 
m 

«-,2 
t  • 

3  g. 

30  bis  mit  4 
Jahre. 

o 

Fi 

°  G 

i  9 
er  • 

9 

Weniger  al 
volle  20  Jah 

o 
f..  g 
fr* 

• 

rs 

faS 
&  = 
3  g. 

r*- 
CO 

30  bis  mit  I 
Jahre. 

Ueber 
40  Jahre. 

e» 
o 

o 

o 

3  - 

V 

o 

© 

I.  Gii  r 

• 

21213 

1954 

10111 
47.,, 

6446 

30,„ 

1JJ79 

Bm 

3,„ 

988 
im 

7774 
36,,s 

• 

33,1T 

4318 
90 

1097 

ö,|7 

II.  liUlerer  Seck«  . 

28014 

2723 

14382 
51,„ 

7456 
26,,, 

2292 

0 

1161 

A 

*'I4 

1659 

6;,t 

10714 

38,M 

8660 

30 

5405 
19.« 

1576 
5,., 

III.  Unterer  Neckar  . 

44065 

3382 
7  . 

21155 13674 
48,01  31,0j 

3817 

2037 

A 

*•»« 

2277 
6,„ 

16194 

36,r» 

13735 

9141 

90  . 
£U,74 

2718 

«>I7 

I?.  Schwanwald  .  .  . 

18942 

2384 
12,», 

9159  4908 
48  „  25„, 

1648 
8.« 

843 
4« 

^•44 

1445 
7.« 

7341 
38,7» 

5428 

3670 
19„ 

1058 
5.», 

Ii  *  Oberer  ^Stelur  > 
YL  Welibeiner  und 

13931 

1560 

6703 
48(1I 

3930 
28,1 

1116 

ö,01 

622 

A  _ 

809 
&.,. 

5006 
35.« 

4636 

2688 
19.» 

792 
5.., 

Morrfairdter  Wild 

6217 

9.« 

2953 
47... 

1839 
29,», 

532 

8,44 

320 
5,is 

452 

7„7 

2117 
34  o» 

1832 

29,47 

13b4 

21..4 

452 
7.,, 

h  ■        jaul         f           1       1       I  Ai 

Westliche  LandeslA 

132382 

12576 
9,»o 

64463 
48,., 

38253 
28„o 

11277 

8,»t 

5813 
4.« 

7630  49146 
5.7«  |  37a, 

41327 
31,„ 

2fi58fi 
20.08 

7693 
5,., 

TIL  Sädl.  OberKbwakei 

14078 

762 

5.41 

3994 

28,„ 

6388 
45,„ 

2158 
15„, 

776 

6,„ 

316 
2,M 

2927 
20,7, 

4306 
30„, 

4933 
35-04 

1596 

11,4 

VIII.  XirdLOtenchwakei 

23823 

1616 
6,re 

8564 
35,„ 

9773 
4t„ 

2698 

Ii« 

1172 
4,„ 

845 

3,M 

6256 
26„. 

7914 

33!M 

6740 
28,„ 

2068 
8.., 

X.  Oker«  Kocher-, 

21165 

1816 
8.»» 

9327 
44,o, 

7116 
33.., 

1941 

9,IT 

965 

4;  SS 

922 
4,. 

6652 

31,4» 

6937 

32,„ 

5167 
24,4, 

1487 
7*, 

J»gjt-i.Remsgtbiet 

13048 

821 
6.» 

5103 
39„, 

5078 
38,,, 

1481 
11» 

565 
4,„ 

643 
4„ 

3967 
30,w 

4022 
84m 

3367 
25.M 

1049 
8.04 

v i  n*L«a»i»kV*A*  rkn«. 
Al.uoDenloDcsföctMnc 

■ 

1415 

6,„ 

8428 
37,„ 

8784 
39,41 

2580 
11» 

1084 
4... 

1123 
5,04 

6718 
30,u 

7093 
31.« 

5558 
24,M 

1799 

8,07 

Oestlicbe  Landeshälfle 

94405 

6430 

6,„ 

35416 
37  .„ 

37139 
39„, 

10858 

11,50 

4562 

4,M 

3849 

26520 
28,0, 

30272 
32-07 

25765 
27,„ 

7999 

8.47 

Württemberg  .  . 

226787 

1 

19006 
8,,, 

99879 
44.0« 

75392 
33,  u 

22135 

9,T, 

10375 
4.,r 

11479 

5,04 

75666 
33„7 

71599 

31..7 

52351 
23*.  ( 

1 

15692 
6.,, 

I 
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Tab.  Hfl  b.  Zusammenstellung  der  in  den  20  Jahren  1838—57  vor^ekomoifnen  Trauungen  in  den  einzelnen  Oberamts- 
bezirken  und  Landesgegenden  Württemberg  oiit  Unterscheidung  des  Alters  der  Gelraulen. 

(Die  zweite  Zahlenreihe  gibt  fftr  jeden  Bezirk  und  I.andestheil  die  Procent  zahlen  an,  welche 
auf  die  betreffenden  Altersclassen  der  Getrauten  kommen.) 


Oberämter 

Zahl  der  gi 

Zahl  beziehungsweise  Procent- 
zahl der  Trauungen,  bei  welchen 
der  Bräutigam  alt  war: 

Zahl  beziehungsweise  Proeent- 
Eahl  der  Trauungen,  bei  welchen 
die  Braut  alt  war : 

und 

Bezirksgrappen. 

K 

5 

H 
a 

«t 

BS  *3 

•  s 

SS« 

■  e 
—  -i 

»  _ 

?  ~ 

V 

3  | 

&> 
O 

© 

n 

o 

V.  * 

SS  » 

h 

<=> 

<=>a 
ü  t 
? 

< 

r=  < 

51 

d  -1 

20  bis  mit  25 
J»hr«>. 

25  bis  mit  30 
Jahre. 

30  bl.  mit  40 
Jahre. 

Ufa 

°  n 

im  *> 
p  er 
zr  r> 
~»  "1 
■ 

L  GSu. 

1.  Horb  .... 

2786 

225 
8.o» 

1169 
41... 

966 
34.., 

320 
11« 

106 

3,80 

85 

3r05 

892 
32-o» 

1009 
36.,, 

623 
22.,. 

177 
6.» 

2.  Rottenburg    .  . 

i 

3700 

419 
11« 

1778 
48,04 

1069 
28„ 

314 
84. 

120 
3„. 

132 

347 

1375 
37„, 

1325 
35„, 

701 
18..» 

167 
4„, 

3.  Herrenberg    .  . 

2762 

297 

io,7» 

1260 
45,„ 

868 
31, u 

217 
7l84 

120 
4.« 

150 
%tt 

972 
35.,, 

883 

31„7 

605 
21,., 

152 

5-50 

4.  Böblingen  .    .  . 

3477 

312 

8.7 

1770 
60„o 

968 
27.M 

294 
8.4. 

133 

3.8» 

149 

1400 
40.« 

1094 

31,4. 

654 
18... 

180 

5,,«, 

5.  Lconbcrg  .    .  , 

4117 

419 

io.„ 

2107 
&1„, 

1092 
26„ 

331 
8,04 

168 
4.0, 

258 

1671 

40.M 

1254 
30,w 

748 
18  „ 

186 
4,., 

6.  Ludwigsburg  . 

4371 

282 

2027 
46  „ 

1483 
33,», 

396 
9k>« 

183 

214 
4.» 

1464 
33« 

1471 

33,,, 

987 

22.,, 

235 
5,», 

21213 

1954 
9« 

10111 
47" 

6446 
30.,» 

1872 

8-M 

830 

3,g, 

988 
4,. 

7774 
36,4» 

7036 
33„t 

4318 
20„, 

1097 
6.,, 

IL  Mittlerer  Neckar. 

1.  Stuttgart.  Amt  . 

4187 

369 
8.« 

2231 
53« 

1125 

26.« 

326 

7.7. 

136 
3.  is 

270 
64. 

1616 

38.M 

1285 
30M 

818 

19,»4 

198 

4-7, 

2.  Esslingen  . 

3689 

332 

9.M 

1827 
49,M 

1023 
27,„ 

339 

... 

168 
4.»» 

179 

4,M 

1327 
35„, 

1210 

•"52. ,U 

734 
19„. 

239 

6,4, 

3.  Nürtingen  .    .  . 

3494 

406 
11... 

1821 
52., , 

807 
23,,  o 

280 
8,01 

180 

&,» 

238 
6,», 

1358 
38.„ 

1032 
29,», 

641 
18„» 

225 

6,44 

4.  Göppingen     .  . 

1 

4444 

344 

7-74 

2188 
49,„ 

1359 
30,», 

385 
8... 

168 

3,7» 

188 
4« 

1564 
35,1. 

1471 

33„o 

973 
21.,o 

248 

6" 

5.  Kirchheim      .  . 

3443 

327 
9,». 

1715 
49.,,, 

983 
28.iS 

284 

134 

3.8. 

189 

5-4. 

1308 
37... 

1045 

30.,» 

691 
20.o, 

210 
6.,o 

6.  Reutlingen    .  . 

4617 

541 

11-7, 

2441 

52,,7 

1085 
23.M 

345 
7,«, 

205 

4«4 

331 

7„7 

1872 
40.»» 

1370 
29., 

780 
16,», 

264 

5,7t 

7.  Tübingen  .   .  . 

4140 

404 

9.7. 

2159 

62-u 

1074 
25,.* 

333 
8,04 

170 
4,u 

264 
6», 

1669 
40.», 

1247 
30,,  | 

768 
18„, 

192 

4.4 

28014 

2723 

9,7» 

14382 
51„« 

7456 
26,., 

2292 

s, 

1161 

*" 

1659 
&,» 

10714 
38.U 

8660 
30,,, 

5406 
19... 

1576 

5,4» 
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fcs, 

& 

Zahl  beziehungsweise  Frocent- 

Zahl  beziehungsweise  ?rocent- 

Oberämter 

*»■ 

zahl 

der  Trauungen 

,  hei  welchen 

zahl 

der  Traunngec 

,  bei  welchen 

o 
H 

3 

der  Bräutigam 

alt  war : 

die  Braut  alt  war : 

uud 

JT 

t» 

*• 

CO 

<- 

Co 

liezirksgruppen 

Bi 

© 

0 

0 

O 

t> 

m 
0 

i 

• » 

f  - 

Co 

bis  mit  i 
Jahre.  * 

C_i  f 

3  S. 

•  r* 

BP 

0  n 

ET" 

-1  N 
■ 

.«3. 
0  * 

~  p 

3  §. 

—  w 

ZT  _ 

3  E. 

m 

Co 

-— «  c 

&5 

3  B 

r» 
*■ 

O  r- 

z-,  m 

CT"  * 

■ 

o 

0 

O 

3  » 

Cl< 

O 

O 

* 

IIL  Unterer  Neckar 

1.  Cannstatt   .  . 

S8B9 

973 

1  i  •  '- 

974 

141? 

1  ir.9 
1 1 1 1- 

11H7 

RQ7 

197 

8,o, 

51,7g 

28.74 

6  7, 

4,7t 

4,„ 

34,„ 

354] 

20„, 

5,9i 

i.  öcuoniuort . 

.-SoS  1 

VSoa 

1112 

•  »Ii 

_  _  1 

IUI 

1 1  i'-j 

1117 
III  1 

H/II 

260 

6« 

46  .. 

31.05 

9  M 
*»<«, 

6., 

v.,  7 

5,0» 

32« 

'44 

31 ,19 

24.,,.. 

Q     W  III,.,.. 

o.  WiUDlingeii 

370Ü 

alz 

1769 

1038 

330 

O»  . 

ICC 
1ÖO 

1  fl»)(! 

1276 

lioy 

8(0 

276 

°«4I 

47 

*«»9I 

28.05 

ö  »7 

6 . 

5.n« 
»0» 

°*.|, 

31  . 

21  - 

7,4. 

4.  Marbach     .  . 

4022 

293 

1985 

1169 

368 

207 

100 

1482 

1294 

827 

i 

7  _ 

29,o7 

q 

«Mi 

5 .. 

3 

36^,. 

32 

20 .« 

6,«, 

o.  Besigheim  .  . 

8451 

202 

1743 

1045 

310 

151 

117 

1230 

1156 

713 

-  ■  '■  1 

i 

K 

30.  yt) 

0,,, 

4  .» 

3  — 
»*»»» 

35 

33 

20- 

6,»| 

n        mm     t«  • 

C.  \  aihmgen  ,  . 

2995 

258 

1513 

849 

242 

133 

177 

1218 

880 

555 

u 

28.» 

B 

4 

5  m 

40«. 

29  ,u 

io.„ 

5.»« 

7.  Maulbronn .  . 

2907 

238 

1529 

800 

236 

104 

152 

1175 

933 

513 

134 

Air* 

52,,,, 

27,„ 

8,17 

3 

5  .< 

40,4, 

32,09 

17*, 

4... 

8.  Brackcnheim  . 

3318 

257 

1670 

998 

258 

135 

190 

1271 

1051 

626 

180 

50.,, 

30.0, 

7 

4,7 

&.7S 

38.,, 

31.,, 

18„, 

f, 

°,47 

9.  llcilbroun  .  . 

4025 

362 

2010 

1213 

317 

123 

220 

1662 

1175 

777 

191 

8  „„ 

49«. 

30.u 

7  0. 

3^. 

0.47 

41 .0 

29 .« 

IQ  . 

4 

10.  Wcinsberg  .  . 

3768 

313 

1806 

1160 

333 

156 

246 

1363 

1178 

711 

270 

4M   •  \J 

O.ji 

47 », 

30.74 

4 .. 

6 

VF. ,3 

31  .« 

18  . 

7„7 

11.  Neckarsulm  . 

3G25 

284 

1657 

1247 

323 

114 

203 

1266 

1177 

772 

907 

«•»1 

45  >• 

34.40 

8 „. 

5.. 

34 
°*'»t 

32 

21  .» 

*»»J0 

5,71 

12.  Stuttgart,  Stadt 

5284 

351 

2059 

2069 

523 

282 

301 

1927 

1428 

1286 

lug 

ii 

u  «4 

•4M 

39.,  6 

Q 

».,0 

0„4 

5 »» 

00,47 

97 

OA 

647 

3.382 

l;J674 

3817 
001 1 

2277 

1  .',  1  :l  1 

1 373ri 

'1141 

2718 

7,„ 

48,al 

31M 

8,M 

4.. 

&I7 

36,„ 

31„, 

20,74 

6,„ 

IV.  Schwarzwald. 

1.  lScucnbürg  .  . 

2971 

350 

1680 

618 

227 

96 

_. 1  1 

1300 

812 

446 

1 99 
1  -  j 

11,, 

W,u 

20.„„ 

7.« 

3,„ 

9,7, 

43,7, 

27„, 

15k» 

4.,, 

2.  Freudenstadt 

3688 

522 

1788 

953 

301 

124 

312 

1524 

1064 

610 

178 

48.t, 

25,B4 

8„. 

3,JB 

8.4. 

28.M 

16,»« 

3.  Oberndorf   .  . 

2891 

326 

1246 

843 

293 

183 

144 

911 

856 

749 

231 

11* 

43,I0 

29.,, 

io.„ 

6»» 

4  t, 

31.», 

29.,, 

25.,, 

7.,, 

4.  Sulz  .... 

2609 

374 

1133 

668 

269 

165 

232 

974 

739 

501 

163 

14„. 

43,„ 

25..0 

10.,, 

6.„ 

8.„, 

37.,, 

28» 

19.» 

6.,, 

5.  Nagold    .   .  . 

3330 

407 

1628 

880 

268 

147 

222 

1246 

966 

707 

189 

12,„ 

26.4J 

8.0» 

4-41 

6^, 

37.4, 

29.0, 

21, „ 

5,,, 

6.  Calw  .... 

3453 

405 

1684 

946 

290 

128 

244 

1386 

991 

657 

175 

48.„ 

27,4„ 

8.40 

3,71 

7^)7 

40,u 

28.fo 

19.o, 

°-07 

18942 

2384 

9159 

4908 

1648 

843 

1445 

7341 

5428 

3670 

1058 

12.5, 

48„ 

25., , 

87* 

4.4, 

38„, 

28  01 

19.J7 

5.», 

'.7,       'Olli       *f,,7'  O.J, 
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Zahl  boziohungsweiso  Procent- 

Zahl  beziehungsweise  Procent- 

■ 

zah".  der  Trauungen,  bei  welchen 

zahl  der  Trauungen,  bei  welchen 

■ 

i 

der  Bräutigam  alt  war: 

die  Braut  alt  war : 

Ol 

Co 

o 

** 
© 

< 

© 

ta 

CT* 

u 
© 

8  » 

•aJr 

*» 
<-*  -i 

9  B 

Ii 

er 
fr  „ 
i»  5. 

t-  er 
3  E. 

Uebet 
0  .Jahr 

ü  _. 

©  7» 

s-z 

-  5 

bis  ni: 

Jahre. 

&  s 

o  n 
—  « 

£T  I? 

5» 

P 

Co 

o 

s 

•  «■» 

- 

|e. 

ta 

Ol 

0» 

© 

© 

• 

3676 

391 

1578 

1152 

342 

213 

198 

1233 

1172 

831 

242 

io,.4 

42.« 

31„4 

9.jo 

"•79 

5,» 

33,44 

11 

Ol,»« 

22«, 

• 

6.,, 

2628 

227 

1237 

822 

211 

131 

119 

829 

952 

559 

1G9 

o-.u 

u 

0  «| 

4.9, 

4.« 

A1 

36,  ,3 

91 

öl.  77 

6.4, 

3124 

349 

1591 

843 

228 

113 

190 

1221 

1057 

510 

146 

ll.ir 

50.„ 

26.,, 

7.30 

3,., 

6.o* 

39.  o. 

33,„ 

16  3, 

4,«7 

4503 

593 

2297 

1113 

335 

10.J 

302 

1723 

788 

235 

13„r 

5U, 

24.7J 

3,.» 

6  ,. 

38,„ 

32„, 

17,50 

13931 

1  Min 

11703 

3930 

1 1  iti 

622 

809 

5006 

4636 

792 

ll.w 

48,lt 

28.tl 

8oi 

4 

4-46 

5,8, 

35rM 

33,,, 

19» 

5.» 

2651 

253 

1248 

792 

231 

127 

212 

903 

633 

171 

9 

•'•44 

47 

8  t, 

Ulli 

4.7« 

8,oo 

34,«« 

27... 

6,4, 

3566 

320 

1705 

1047 

301 

1  QO 

lvö 

240 

1214 

1100 

731 

281 

8., 

u"97 

,8, 

"»41 

5.4, 

6,7S 

34.,. 

30.. 

20 

7|90 

R91 7 

_".'.>.i 

320 

452 

9117 
■6111 

ia32 

lob* 

452 

9,« 

47.jo 

8.« 

6,|  4 

7,17 

34.0S 

29,47 

21. .4 

7.»7 

3023 

160 

874 

1395 

443 

151 

51 

626 

971 

1047 

328 

5,„ 

28-93 

46,,, 

14,M 

5kw 

« 

■1,49 

20,71 

32„, 

34..3 

lO,», 

2982 

197 

902 

1316 

417 

150 

79 

694 

947 

970 

292 

6.« 

30,M 

44., , 

13.9, 

5,m 

2.« 

23>t7 

31,74 

32.sl 

9t7» 

2099 

107 

656 

968 

336 

132 

37 

346 

610 

849 

257 

5.io 

26„ 

46lt, 

16,o, 

6,» 

1.» 

16>4» 

29,o. 

40.4, 

12.« 

115 

673 

1157 

m 

135 

67 

455 

725 

962 

319 

4*7 

26,„ 

45.9S 

"» 

&,» 

2  h 

18.07 

28„, 

38.w 

12..7 

3456 

183 

989 

1552 

524 

208 

92 

806 

1053 

1105 

400 

t 

&.J0 

28.., 

44  „ 

15.i. 

6.„ 

2... 

23.,, 

30f47 

31..7 

11,57 

14078 

762 

3994 

6388 

i 

2158 

776 

316 

2927 

4306 

4933 

1596 

5,41 

28,„ 

45M 

lö,„ 

6-si 

1 

20.7, 

1 
i 

30,59 

35.04 

11,34 

Oberämter 

und 

Bezirksgrappen- 


7.  Oberer  Neckar. 

1.  Rottweil   .  . 

2.  Spaichingen  . 

3.  Tuttlingen.  . 

4.  Balingen   .  . 


71  Welxheimer  und 
Murrhardter  Wald. 

1.  Welzheim  .    .  . 

2.  Backnang  .   .  . 


711  Südliches  Ober- 
Sehwaben. 

1.  Lcutkirch  .   .  . 

2.  Waldsee    .   .  . 

3.  Wangen    .   .  . 

4.  Tettnang  .   .  . 

5.  Ravensburg   .  . 
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Oberämter 

1 

Zahl  beziehungsweise  Pt« cent- 
zahl der  Trauungen,  bei  welchen 
der  Bräutigam  alt  war: 

Zahl  beziehungsweise  Procent- 
zahl der  Trauungen,  bei  welchen 
die  Braut  alt  war: 

und 

Bezirksgroppen 

....  ..    .„_  _ 

! 

L 

Weniger  als 
volle  25  Jahre. 

25  bis  mit  30  j 
Jahre. 

30  bis  mit  40  1 
Jahre. 

40  bis  mit  60 
Jahre. 

?  c 

H 

(• 

< 

M 

s  e 
.*  = 
Cü 

• 

20  bis  mit  25 
Jahre. 

s 

3  £ 

Ca 
o 

30  bl«  mit  40 
Jahre. 

«-  -t 

»  a- 

7*  » 

•»  *» 
m 

VUL  Nördliches 
UDerscowBDen. 

1.  Saulgau    .   .  . 

3167 

256 

8-OT 

1063 

33;5( 

1228 
38,„ 

423 
13„. 

197 
6,„ 

148 
4,«7 

896 
28,„ 

947 
29,w 

873 
27,,,! 

303 

9,57 

2.  Riedlingen    .  . 

3744 

392 

io,„ 

1408 
37* 

1398 
37.„ 

360 
9,., 

186 

4.7 

208 

6.4. 

1155 

30.« 

1188 

31,7, 

901 
24.07 

292 

7,M 

3.  Biberach   .   .  . 

4044 

228 

5«4 

1329 
32.,, 

1815 
44m 

483 
11*4 

189 
4.7 

111 

2,74 

944 

23„4 

1363 
33,70 

1274 

31,50 

352 

8.70 

4.  Laupheim  .   .  . 

3573 

163 
4M 

1186 

33.,, 

1630 
45.,, 

422 
H..I 

172 
4», 

69 
1» 

752 
21*, 

1242 
34„, 

1182 

33,0g 

328 
9,, 

5.  Ehingen    .   .  . 

3641 

243 
6,., 

1452 
80«, 

1409 

38.yo 

368 
10,, 

1fiQ 
Ivo 

4.4 

117 

3.« 

1011 

27,77 

Li  to 

34... 

966 
26.5,' 

B 1* 
7,„ 

5654 

334 

2126 

2293 
40.5, 

642 
11« 

2V» 

4,5« 

199 
lau 

3.40 

1498 
26.,. 

1001 

33,,, 

1644 
27.,, 

R1Q 

9.,, 

■ 

23823 

1616  8564 
6,7.  35.„ 

1 

9773 
41ot 

2698 
Um 

1172 
4*. 

845 

3,s» 

6256 
26.« 

Iw 

7914 
33„, 

6740 
28,„ 

2068 
8^, 

VT  Alt» 

1.  Münsingen    .  . 

3322 

338 

10.lT 

1462 

44.0I 

1065 
32.M 

295 

Bm 

162 
4«, 

145 
4„. 

X  «Y«-Ä/ 

34o, 

986 
29,,, 

818 
24,.f 

243 
7„i 

2.  Blaubeuren   .  . 

2523 

230 
9-io 

1037 
41„. 

940 
37.„ 

219 
8„ 

97 

3,«4 

98 
3«, 

669 
26.5, 

1080 
29,7« 

889 
35,„ 

693 
27.,7 

174 

6.«o 

3.  Geislingen .   .  . 

3630 

321 

8.M 

1600 
44  n 

12.33 
33.„ 

322 

8-87 

154 

4.,4 

171 

■ff  1 

1217 
33.5, 

911 

25,10 

251 

1  6«. 

4.  Urach  .... 

1 

3865 

448 

11.» 

1907 

49«, 

987 
25.,, 

346 
8,„ 

177 

4,5. 

209 

1534 
39.,, 

1207 

31„4 

675 

17,4. 

240 

6.« 

5.  Heidenbeim   .  . 

4631 

334 
7« 

2182 
47„, 

1557 
33.., 

350 
7,M 

208 

4,4. 

207 

4,4, 

1487 

32,„ 

1567 
33„4 

1061 
22,,, 

309 
6„. 

6.  Nerefiheira 

3194 

145 

4,54 

1139 

35„, 

1334 
41„, 

409 
12,., 

167 
6.M 

92 

2,8? 

752 
23„, 

1071 
33,5, 

1009 
31„, 

270 

8,44 

21165 

1816 

8,»s 

9327 
44.07 

7116 
33,., 

1941 

9,17 

965 
4.,. 

922 
4„ 

6652 

31.4« 

6937  5167 
32,7.  24,4l 

1 

1487 
Im 

! 

.r 

I 
1 

! 

■ 
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Oberämter 

2 
** 

c*> 

Zahl  beziehungsweise  Procent- 
lahl  der  Trauungen,  bei  welchen 
der  Bräutigam  alt  war: 

Zahl  besiehungsweise  Procent- 
cahl  der  Trauungen,  bei  welchen 
die  Braut  alt  war: 

und 

i 

ttezirksgruppen.  g 

Weniger  als 
Tolle  25  Jahre. 

«-  g 

*  5" 

3  B 

i 

o 

if 

!  i 

3  B 

t» 
o 

t? 
ü.  <y 
ST  1 
3  * 

~  - 

.*  1 

©<*) 

-1 

&  t 
3  - 

K 
o 

<-.  er 

il 

3  | 

M 

o> 

t-  er 

3  g. 

CO 

© 

Ca 
© 

c  er 
3  B 

© 

»  G 
c_  % 
P  er 
—  •» 

2  " 
<k 

* 

i 

Z.  Oberes  Zocher-, 

Jagst-  und  Eens- 

Gebiet. 

1.  Gmünd  .... 

3386 

234 
6.», 

1407 
41« 

1232 
36,,, 

347 
10.» 

166 
4... 

141 
4,. 

1074 
31.,, 

1068 

31,4 

834 
24*, 

269 

7,4 

2.  Aalen  .... 

3212 

193 

6.0, 

1327 
41.,, 

1268 
39„7 

323 
10,o, 

111 

3.4. 

161 

5,o, 

977 
30.4, 

1090 
33„4 

775 
24„, 

209 
6„, 

3.  Ellwnngei).    .  . 

3699 

176 
4,7, 

1183 
31„, 

1625 
43,., 

541 
14.., 

176 

4,T, 

123 
3,j, 

981 
26„t 

29,„ 

1 1 

30,,, 

9.K9 

4.  Gaildorf    .   .  . 

| 

2751 

219 
7... 

1  IHf! 
1  ich, 

43,,, 

35*. 

270 

9-8, 

na 

1  Ii) 

4.M 

218 
7 

935 
33... 

781 
28,„ 

22,M 

7 

! 

i 
i 

! 

13048 

821 
6i. 

5103 
39„, 

5078 
38... 

1481 

ihn 

565 
4,„ 

643 
4,», 

3967 

30.4y 

4022 
30.« 

3367 
25,80 

1049 
8.0« 

ZI.  Hohenlobe'sche 

Ebene. 

1.  Crailsheim .   .  . 

3356 

172 
5,i. 

39,„ 

1  971 
IC  /  1 

37,„ 

4U1 

5,71 

101 

4.«, 

u  i  y 
29.,, 

31,0» 

25,„ 

314 
9„. 

2.  Hall  

32G9 

237 
7 

1254 
38.,, 

1248 
38„s 

364 
11„, 

166 
5m. 

195 
5,»? 

1114 

34.0» 

989 
30,t5 

728 
22.„ 

243 

7.4, 

3.  Gerabronn .   .  . 

3760 

178 
4,7, 

1238 
32,,, 

1679 
44*. 

456 
12.,, 

209 
5„. 

137 

3..4 

947 
25„, 

1272 
33,M 

1058 
28„4 

346 
9.ro 

4.  Oebringen  .    .  . 

3933 

361 

1663 
42*, 

1339 
34,0S 

393 
9», 

187 

4,7. 

341 

8*7 

1416 
36,00 

1074 
27„, 

804 
20*4 

298 

7,M 

5.  KQnzelsao.  .   .  . 

4123 

273 
6.., 

1592 

1622 

487 

149 

** 

182 

4,4, 

1307 

31,70 

1374 
33,,, 

990 

270 

6.  Mergentheim  .  . 

3850 

194 

1371 
35.,, 

1625 
42„, 

479 

12.44 

181 

4,70 

117 

3.04 

955 
24,,, 

1342 
34.,. 

1108 

28,„ 

328 
8,i, 

22291 

1415 
6,s» 

8428 
37„, 

8784 
39,4, 

2580 

H.,7 

1084 
4*. 

1123 

5*4 

6718 
30,, 4 

7093 
31,„ 

5558 
24  „ 

1799 
8*, 
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III.  Das  nördliche  Oberschwaben  und  die  Kindersterblichkeit. 


§  33 

Hohe  Zahl  der  Geborenen. 


Erheblich  anders  als  im  südlichen  Oberschwaben  gestalten  sich  die  Verhaltnisse, 
sobald  man  einen  Schritt  weiter  geht  in  die  Gruppe  der  6  Donaubezirke.  Die  Dichtigkeit 
der  Bevölkerung  ist  schon  eine  viel  grössere  und  namentlich  auch  die  städtische  Bevöl- 
kerung ist  viel  bedeutender.  Im  Ganzen  kommen  nämlich  hier  3995  Einwohner  auf  die 
Quadratmeile  und  an  städtischer  Bevölkerung  einschlieslich  Ulm  948,  ohne  Ulm  552 
Einwohner.  Die  Bevölkerung  wohnt  dabei  vorherrschend  in  geschlossenen  Orten  und  es 
kommen  durchschnittlich  nur  Parzellen  auf  die  Gemeinde,  welcher  Durchschnitt 
im  Oberamt  Biberach  mit  5,07  Parzellen  allein  erheblich  tibertroffen  wird.  Nach  an- 
nähernder Berechnung  beträgt  das  Areal,  welches  von  der  landwirtschaftlich  bentlzten 
Fläche  entfällt: 


Der  grössere  Grundbesiz  ist  also  etwas  weniger  ausgedehnt  als  in  voriger 
Gruppe  und  dabei  die  Verhältniszahl  der  Gruudbesizer  von  weniger  als  10  Morgen 
mit  68,38  °/0  schon  erheblich  grösser. 

Die  Zahl  der  ausschlieslich  Landbautreibenden  berechnet  sich  mit  104,st 
pro  mille  weit  geringer.  Obgleich  daher  die  Zahl  sämtlicher  in  Gewerben  beschäftigten 
Personen  mit  150,70  auf  tausend  nur  um  weniges  grösser  ist  als  in  voriger  Gruppe, 
so  erscheint  die  Gewerbethätigkeit ,  wenn  bei  Vcrgleichung  der  beiden  soeben  ange- 
führten Verhältuiszahlcn  erstere  =  100  angenommen  wird,  in  der  sich  hieraus  ergeben- 
den Proportion  100  :  143,-«  dennoch  weit  erheblicher  als  im  südlichen  Oberschwaben. 

Indessen  ist  bezüglich  der  Gewerbethätigkeit  dieser  Gruppe  hervorzuheben, 
dass  hiebei  die  Zahl  der  „mechanischen  Künstler  nnd  Handwerker",  sowie  der  in 
Mühlen,  Brauereien, "Brennereien  u.  s.  w.  beschäftigten  Personen  vorherrscht,  so  zwar, 
dass  die  erstere  Classc  hier  gegenüber  von  allen  anderen  Landesgegenden  am  zahl- 
reichsten erscheint ,  die  leztere  aber  nur  in  den  5  südlichen  Bezirken  Oberschwabens 
noch  stärker  vertreten  ist.  Dabei  ist  auch  mit  60,ai  pro  mille  die  Zahl  derjenigen  selb- 
ständigen Personen  erheblich  grösser  als  im  südlichen  Oberschwaben,  welche  die  Land- 
wirtschaft neben  einem  Gewerbe  treiben,  sowie  auch  die  Zahl  der  selbständigen  männ- 
lichen Hand-  und  Lohnarbeiter  mit  27,so  pro  mille.  Ueberhaupt  aber  besteben  bei  vor- 
herrschender Dorfwirthschaft  andere  Verhältnisse,  denn  es  kann  als  eine  natürliche 
Folge  des  Zusammenlebens  in  geschlossenen  Ortschaften  und  grösseren  Dörfern  an- 
gesehen werden,  dass  hier,  weil  durch  solche  Wohnpläze  der  Verkehr  schon  um  Vieles 
erleichtert  ist ,  neben  dem  Ackerbau  auch  schon  verschiedene  Kleingewerbe  mit  ge- 
sicherter Aussicht  auf  Absaz  häufig  betrieben  werden.  Weil  solche  gewerbliche  Be- 
schäftigung zur  Ergänzung  des  Einkommens  aus  Grund  nnd  Boden  herbeigezogen 
werden  kann,  während  zugleich  auch  der  Erwerb  kleiner  Gutsparzellen  erleichtert  ist, 
werden  daher  neben  den  grösseren  Gutsbesizcrn  auch  weit  mehr  kleinere  angetroffen, 
die  thcils  als  Taglöhner  der  wohlhabenderen  Classe  Verdienst  finden,  theils  durch  Fuhr- 
werk, Vieh-,  Holz-  und  allerlei  anderen  Handel  sich  ein  Nebeneinkommen  verschaffen, 
was  bei  dem  Vereinödungssystcm  weniger  angeht. 

Bei  dieser  durch  die  Classe  der  Gewerbetreibenden,  der  kleineren  Grundbe- 
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sizcr  und  Hand-  und  Lohnarbeiter  vermehrten  Bcvölkcrungsdicbtigkcit  ist  auch  zu 
erwarten,  dass  diese  Classe  der  Bevölkerung  einen  bedeutenderen  Einfluss  auf  den 
Gang  der  Bevölkerung  ausübt  als  im  südlichen  Oberschwaben,  und  nach  der  im  vorigen 
Abschnitt  gegebenen  Uebersickt  erscheint  auch  die  Zahl  der  25 — 30  Jahre  alten  ver- 
heiratbeten Männer  mit  21, •  Procent  um  die  Hälfte  grösser  und  berechnet  sich  das 
Lebensalter  der  mittleren  Vcrheirathungswahrscheinlicbkeit  beinahe  um  4  Jabrc  früher 
als  in  der  südlichen  Bezirksgruppe  Oberschwabens.  Gloichwohl  stehen  dieser  die  nörd- 
lichen Bezirke  Oberschwabcus,  bei  der  grossen  Bedeutung  des  landwirtschaftlichen 
Erwerbs,  in  Beziehung  auf  jene,  die  Vcrchelichung  betreffenden  Ziffern  (oben  S.  134), 
von  allen  Bczirksgruppen  im  Ganzen  noch  am  nächsten.  Dabei  gehören  aber,  wie  die 
nachfolgende  Zahlenreihe  zeigt,  die  Verhältniszahlen  Uber  die  Geborenen  von  fünf  dieser 
Donaubezirke  mit  den  Ordnungsziffern  4,  5,  6,  7  und  9,  zu  den  allerhöchsten  des  Lan- 
des, und  nur  im  Oberamte  Biberach,  das  in  Vergleichung  mit  den  übrigen  Bezirken  der 
Gruppe  noch  am  meisten  grösseren  Grundbesiz  hat,  (s.  Tabelle  XVI b.)  ist  die  Ver- 
hältniszabl  eine  mittelmäsige. 


1 

1 

Oberauit 

l 

Zahl  der 
Verheirateten 
von  je  100 
25—30  Jahre 
alten 

Lebensalter 
der  mittleren 

Vit]  ein 

nngswnhr- 
6cheinlicbkcit 
fflr 

Ver- 
bältnlFZahl 

der 
Geborenen 

Von  100 
Lebendge- 
borenen ster- 
ben im  ersten 
Lebensjahr 

Ver- 
hältnlszabl 
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Gestorbenen 

Natürlicher 
Volkszuwachs 
auf  1000 

ni. 

D). 

w. 

znr 

Bevölkerung 

zor 
Bevölkerung 

Eiuwohner 

Personen 

Personen 

I 
i 

1  •  oz. 

OZ. 

Ii    1  OZ. 

oz. 

Saulgau     .  . 

22 

35 

32 

31 

23.04  1  9  h 

46,*  59  h 

26,u   54  h 

1 

54 

Riedlingen  .  . 

27 

46 

31 

29 

21„a     6  Ii 

45.„    60  h 

26,  „    60  h 

7.«» 

44 

Ehingen     .  . 

27 

41 

31 

29 

21.8i     5  h 

47(M   63  h 

25.J4  61 

7.« 

45 

Riberach    .  . 

17 

35 

33 

32 

24J0   25  m 

44,M   58  h 

28.tt    56  h 

5os 

57 

Laupheim  .  . 

25 

40 

32 

31 

22,|t  1  7  h 

47.44   62  h 

27,„    57  h 

6,j« 

46 

Ulm  .... 

18 

38 

33 

31 

21,»o     4  b 

49.„  j  64  b 

24,,,   64  Ii 

5,J4 

56 

-2I"i 

38., 

32., 

30, 

46  „ 

26,„ 

6,,. 

Die  grosse  Zahl  der  Geborenen  steht  daher  nicht  mehr  in  einer  solchen 
Beziehung  zu  den  ersteren  Zahlen  Uber  den  Eintritt  der  Verheirathung,  dass  die  etwas 
zahlreicheren  und  früheren  Ehen  allein  zur  Erklärung  hinreichen  würden;  die  Ursache 
für  die  extreme  Höhe  dieser  Geburtsziffern  muss  vielmehr  noch  in  anderen  Umständen 
gesucht  werden.  Es  haben  nämlich  diese  Donaubezirke,  wie  die  sechs  Bezirke  der  Alb, 
mit  den  fünf  südlichen  Oberämtern  Oberschwabens  eine  hohe  Kindersterblichkeit  ge- 
mein, welche  oft  in  höherem  oder  geringerem  Grade  steigernd  auf  die  Zahl  der  Ge- 
borenen rückwirkt,  daher  es  vor  allem  nöthig  ist,  auch  den  Ursachen  dieser  abnormeu 
Erscheinung  nachzuforschen. 

§  34. 

SinflüSB  der  Lebensverhältnisse  auf  die  Kindersterblichkeit 

Wenn  man  die  im  Vergleich  zu  den  meisten  anderen  Ländern  so  hohe  Zahl 
der  Geborenen  in  Württemberg  mit  den  agrarischen  Zuständen  zusammenhält,  so  kann 
diese  hohe  Geburtenzahl  bei  dem  Umstand,  dass  Württemberg  als  Land  der  bäuerlichen 
Kleiuwirthschaft  in  der  Theilung  des  Grundbesizes  viele  andere  Länder  Übertrifft, 
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im  allgemeinen  Ubereinstimmend  gefunden  werden  mit  der  in  den  vorausgegangenen 
Abschnitten  ausgesprochenen  Voraussezung ,  dass,  wo  die  Classe  kleinerer  Grundbe- 
sizer sehr  stark  vertreten,  sowie  eine  zahlreiche  Classe  solcher  Leute  vorbanden  ist,  die 
ihren  Lebensunterhalt  vorzugsweise  mit  ihrer  persönlichen  Arbeitskraft  erwerben  müssen 
und  denen  eine  zahlreichere  Nachkommenschaft  häuüg  nicht  unwillkommen  ist,  die  Be- 
völkerung im  Ganzen  mehr  zur  Vermehrung  hinneige,  als  da,  wo  die  Classe  grösserer 
Grundbesizer  mit  ihren  im  Gut  nachfolgenden  Kindern  und  Dienstboten  noch  mehr 
in's  Gewicht  fällt. 

Da  indessen  Württemberg  zugleich  von  allen  anderen  Ländern  die  höchste 
Kindersterblichkeit  zeigt,  so  liegt  hierin  zugleich  wieder  ein  Beweis,  dass  jenem 
Streben  nach  Fortpflanzung  und  Vermehrung  auch  ernstliche  Hindernisse  entgegen- 
stehen. 

In  einem  Lande,  wo  die  bäuerliche  Kleinwirthschaft  so  allgemein  verbreitet 
ist,  trägt  die  karge  ungesunde  und  mühevolle  Lebensweise  einer  solchen  Bevölkerung 
kleiner  Grundbesizer  dazu  bei,  dass  die  Pflege  der  Kinder  vielfach  vernachlässigt  wird. 
Wenn  die  Frauen,  wie  es  bei  dieser  Bevölkerungsciasse  allgemein  gebräuchlich  ist, 
gleichwie  die  Männer  den  anstrengendsten  Feldarbeiten  nachgehen  müssen  und  nach 
Uberstandencr  Schwangerschaft  und  Geburt  sich  selbst  kaum  die  nöthige  Pflege  an- 
gedeihen  lassen  können,  so  muss  natürlich,  bei  der  durch  fortwährende  Besorgung  der 
Haus-  und  Feldgeschäfte  veranlassten  und  mit  schlechter  Nahrung  verbundenen  An- 
strengung der  Mütter,  die  Pflege  der  Kinder  nothleiden.  Es  ist  daher  nicht  zu  ver- 
wundern, wenn  unter  solchen  Verhältnissen  theils  eine  gewisse  Indolenz  gegen  die 
Kleinen  Platz  greift,  welche  sich  namentlich  auch  darin  zeigt,  dass  die  sogenannten 
Gichter,  welche  die  meisten  wegraffen,  gerne  als  eine  unheilbare  Krankheit  angesehen 
werden,  gegen  welche  die  ärztliche  Hilfe  nichts  vermöge,*)  theils  aber  auch  der  son6t 
natürliche  Wunsch,  eine  zahlreiche  Nachkommenschaft  zu  besizen,  zurückgedrängt  wird. 

DerEinfluss  dieser  Lebensverhältnisse  auf  die  Sterblichkeit  der  Kinder  ist  von 
dem  f  Medicinalrath  Dr.  R.  Köhler  schon  im  Jahrgang  1851  des  mediciuischen 
Correspondenzblattes  **)  für  mehrere  Gemeinden  des  Neckarlandes  so  eingehend  darge- 
stellt und  drastisch  geschildert  worden,  dass  Uber  diesen  Einfluss  nicht  wohl  ein  Zweifel 
obwalten  kann.  Da  aber  solche  Verhältnisse  sehr  häufig  vorkommen,  so  dürfte  hierin 
im  allgemeinen  wenigstens  eine  vornehmliche  Ursache  der  Kindersterblichkeit 
in  Württemberg  zu  erkennen  sein,  denn  es  ist  schwer  zu  glauben,  dass  die  natürliche 
Beschaffenheit  des  Klimas,  des  Wassers  u  s.  w.  in  ihrer  unmittelbaren  Einwirkung  auf 
Gesundheit  und  Leben  der  Kinder  gerade  in  Württemberg  so  nachtheilig  sein  sollten, 
dass  sie  eine  so  enorme  Sterblichkeit  bewirken  können. 

Zugleich  ist  aber  von  Medicinalrath  Dr.  Köhler  unter  Vergleichung  der  sta- 
tistischen Ziffern  zweier  Gemeinden  gezeigt  worden,  dass  für  diejenige  Ortsbevölkerung, 
wo  die  Mütter  bei  oft  lange  fortgeseztem  Stillen  weniger  fruchtbar  waren,  ungeachtet 
der  schlechten  Verpflegung  der  Kinder,  sich  eine  geringere  Kindersterblichkeit  ergab, 
als  für  die  Bevölkerung  eines  anderen  hiemit  in  Vergleichung  gebrachten  Ortes,  wo 
neben  einer  durch  schädliche  Beschaffenheit  dor  Muttermilch  herbeigeführten  grösseren 
Kindersterblichkeit  auch  sehr  häufig  wieder  eine  frühere  Conception  stattfand  und  die 
Fruchtbarkeit  der  Frauen  Uberhaupt  eine  grössere  war.  Ueberdies  wird  der  Zusammen- 
hang zwischen  dem  Stillen  der  Mütter  und  ihrer  geringeren  Fruchtbarkeit  für  dieselbe 
Gegend  noch  durch  den  späteren  Bericht  eines  Oberamtsphysicats  bestätigt,  aus  welchem 
wir  uns  Folgeudes  anzuführen  erlauben : 


*)  Siehe  die  Beschreibung  des  Oberamts  Backnang.  Stuttgart  1871.  S.  58. 
*♦)  Siehe  Band  XXI,  Nr.  27,  8.  217  ff. 
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„Der  im  Oberamtsbezirk  zahlreich  vcrtheiltc  Mahnruf*)  an  das  Volk  wegen 
„Kindersterblichkeit  sucht  den  Grund  derselben  hauptsächlich  in  dem  vernach- 
lässigten Geschäfte  des  Stillens.  Dieser  Vorwurf  kann  den  Muttern  dieses  Ober- 
Amtsbezirks  nicht  gemacht  werden.  Sobald  sich  einige  Tropfen  Milch  an  der  Brost 
„zeigen,  gibt  sich  jede  Mutter  Mühe,  ihr  Kind  zu  stillen  und  zwar  so  lang  als  mög- 
lich. Dass  dieses  Stillen  stets  Pietät  gegen  das  Kind  sei,  ist  jedoch  zu  bezweifeln; 
„alle  Mütter  wissen  wohl,  dass  während  des  Stillens  eine  Befruchtung  nicht  statt- 
n  findet,  und  wird  deshalb  das  Stillen  möglichst  lang  fortgesezt,  so  dass  man 
„Kinder  von  zwei  Jahren  noch  an  der  Mutterbrust  erblicken  kann." 

Diese  unmittelbaren  Beobachtungen  und  aus  dem  Leben  gegriffenen  Thatsacheu 
dürften  dem  Satz  zur  Bestätigung  dienen,  dass  die  Ernährung  oder  Nichternährung 
der  Neugeborenen  mit  Muttermilch  **)  auf  die  Fruchtbarkeit  des  Weibes  vermindernd 
oder  steigernd  einwirke.  Es  ist  also  hieraus  zu  erklären,  wenn  in  Gegenden,  wo 
die  Mutter  gewohnt  sind,  ihre  Kinder  zu  stillen,  eine  relativ  geringe  Kindersterblichkeit 
sich  mit  geringer  Fruchtbarkeit  verbindet,  in  anderen  Gegenden  aber,  wo  die  Entziehung 
der  Muttermilch  gebräuchlich  ist,  bei  überaus  hoher  Kindersterblichkeit  zugleich 
eine  sehr  hohe  Verbältniszahl  Geborener  erscheint.  Durch  eine  geringe  Zahl  Ge- 
borener und  geringere  Kindersterblichkeit  aber  machen  sich  die  Hohenlohe'schcn 
Bezirke  bemerklich,  wo  das  Stillen  der  Mutter  allgemeiner  vorkommt,***)  während 
hohe  Geburtenzahl  verbunden  mit  grosser  Kindersterblichkeit  hauptsächlich  im  nörd- 
lichen Oberschwaben  angetroffen  wird,  wo  das  Nichtstilleu  gebräuchlich  ist. 


Wenn  hiemit  auch  die  obenbesprochene  enorme  Steigerung  der  Geburten- 
zahl in  den  sechs  Donaubezirken  ihre  Erklärung  findet,  so  fehlt  dagegen  noch  die 
Erklärung  dafür,  warum  gerade  in  diesen  Landest  heilen  das  Nichtstillen  der  Kinder 
gebräuchlich  ist,  wo  die  Bevölkerung  doch  im  Ganzen  eine  wohlhabendere  und 
auch  die  ackerbautreibende  Bevölkerung  kleinerer  Grundbesizer  weder  so  zahlreich 
ist,  wie  im  Neckarland,  noch  insbesondere  die  Frauen  in  dem  Maase  wie  dort, 
daran  gewöhnt  sind,  anstrengende  Feldarbeiten  zu  verrichten?  Denn  geht  man  von 
der  Voraussezung  aus,  dass  eine  gute  Ernährung  auch  auf  die  Ernäbrungsfähigkeit 
der  Mütter  nur  von  gutem  Einfluss  sein  werde  so  lässt  sich  hier  nicht  nur  im  allge- 
meinen das  Bestehen  jener  Gewohnheit  der  Entziehung  der  Muttermilch  nicht  vermutben, 
sondern  bei  der  grösseren  Wohlhabenheit  wäre  im  Gcgentheil  eine  sorgfältigere 
Pflege  der  Neugeborenen  als  in  anderen  Landestheilen  zu  erwarten. 

Jene  grosse  Kindersterblichkeit,  welche  hauptsächlich  in  Oberschwaben  sowie 
auf  der  Alb  sich  bemerklich  macht,  ist  eine  schon  längst  aufgefallene  Tbatsache.  Die 
hierüber  in  den  Oberamtsbeschreibungen  vorhandenen  Notizen f)  stimmen  auch  im 
Ganzen  darin  Uberein,  dass  das  Nichtdarreichen  der  Muttermilch  und  die  in  Folge 
dessen  eintretende  unpassende  und  verkehrte  Ernährung  und  Pflege  als  Ursache  der 
hohen  Kindersterblichkeit  in  diesen  Landestheilen  anzusehen  sei ,  keineswegs  aber  ist 
daraus  zu  entnehmen,  dass  die  unordentliche  Verpflegung  eine  Folge  von  Entbehrung 


•)  VergL  die  Schrift:  „Die  Kindersterblichkeit  in  Württemberg.  Ein  Mahnnif  an  das  Volk." 
Stuttgart,  1868. 

••)  Siehe  Deutsche  Vierteljahrsscbrift  ?on  1862,  II.  Th.  S.  320. 
***)  Siehe  Medicinisches  Correspondenzblatt  von  1867  S.  183. 
t)  Siehe  die  Beschreibung  der  Oberamter:  Ravensburg  S.  27,  28;  Tettnang  S.  40.  41;  Leut- 
kirch  S  42;  Wangen  S.  45;  Ehingen  S.  39;  Geislingen  S.  46,  47;  Ncresheim  S.  80,  81. 
Württemb.  Jahrbücher  1874.   I.  10 


§  35. 

Uebor  die  Entiiehung  der  Muttermilch. 
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und  Anstrengung  sei ,  und  auch  das  Nicbtstillcn  der  Mutter  erscheint  somit  lediglieb 
als  eine  Gewohnheit  und  Unsitte. 

Eine  solche  Gewohnheit  kann  nun  theils  auf  Bequemlichkeit  und  Indolenz  be- 
ruhen, theils  aber  auch  von  körperlichen  Zuständen  herrühren,  welche  der  Mutter  das 
Geschäft  des  Stillens  erschweren.  Es  ist  nicht  die  Aufgabe  der  Statistik,  solche  Fragen 
definitiv  zu  beantworten,  und  es  muss  daher  dahin  gestellt  bleiben,  welches  die  vornehm- 
liche Ursache  dieser  Gewohnheit  sei.  Doch  wird  es  gestattet  sein,  eine  Vermuthung 
hierüber  auszusprechen. 

Die  Vergleichung  der  statistischen  Ergebnisse  mit  den  Oberamtsbeschreibungen 
und  sonst  hierüber  abgegebenen  Aeusserungcn  Sachverständiger  legt  nämlich  den 
Gedanken  nahe*),  dass  diese  Gewohnheit  zugleich  auch  auf  einer  Eigentümlichkeit 
in  der  körperlichen  Beschaffenheit  jenes  gut  geniihrten  oberschwäbischen  Menschen- 
schlags und  üppig  ausgestatteten  weiblichen  Geschlechts  beruhen  könne,  indem  die 
Fähigkeit  zur  Ernährung  der  Kinder  mit  MuttermUcb  nicht  selten  in  umgekehrtem 
Verhältnis  stehen  soll  mit  der  Körperfülle  der  Mütter. 

Vergleicht  man  sämtliche  Bezirksgruppen  hinsichtlich  ihrer  durchschnittlichen 
Kindersterblichkeit,  der  Zahl  der  Geborenen,  des  Lebensalters  der  mittleren  Verhei- 
rathungswahrschcinlichkeit  und  hinsichtlich  des  natürlichen  Volkszuwachses,  so  ergibt 
sich  folgende  Uebersicht. 


-  J 

Von  100 
Lebendge- 
borenen starben 
durchschnittlich 
Im  lten  Lebens- 

Verhältnis- 
wahl der 
Geborenen 

zur  Be- 
völkerung 

Lebensalter  der 

mittleren 
Verheirathung«- 
wahrtcheinlicb- 
keit  für  mannt. 
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Der  natürliche 
Volkszu  wachs 
auf  je  1000 
Kinwohner  be- 
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Es  ist  nun  gewiss  auffallend,  dass  gerade  der  Schwarzwald,  wo  eine  zahl- 
reiche ärmere  Bevölkerung  wohnt,  die  anstrengende  Arbeiten  und  Entbehrungen  er- 
tragen muss,  und  bei  der  auch  die  Frauen  von  anstrengenden  Arbeiten  keineswegs 
verschont  werden,  nach  obiger  Uebersicht  in  Beziehung  auf  Kindersterblichkeit, 


*)  Siehe  Pistor,  Lehre  von  der  Gesundheit  und  Krankheit  des  Menschen  Leiprig  18641. 
S.40.  41,46.  Beschreibung  des  Oberamts  Wangen.  Stuttgart  und  Tübingen.  1841,  S  45.  Medicinisches 
Correspondenzblatt  von  1868,  S.  fi3. 
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namentlich  in  Vergleichung  mit  der  Bezirksgruppe  des  südlichen  Oberschwabens,  eine 
so  gUnstige  Ve'rbältniszahl  aufweist1)  dergestalt,  dass  wenn  man  von  der  Hohen- 
lohe'schen  Bezirksgruppe  absieht,  wo  zugleich  eine  geringere  Zahl  Geborener  erscheint, 
die  Schwarzwaldgruppe  als  diejenige  sich  darstellt,  welche  bei  massiger  Zahl  Ge- 
borener die  niederste  Kindersterblichkeit  hat,  wobei  namentlich  das  Oberamt  Freuden 
Stadt  durch  seine  (für  Württemberg)  günstigste  Ziffer  von  24,4i°/o  allen  übrigen 
Oberiimtern  voranstellt. 

Es  muss  dieses  gUnstige  Verhältnis  nur  dem  Umstand  zu  verdanken  sein,  dass, 
wie  zugleich  aus  den  Jahresberichten  der  Obcramtsphysicate 2)  hervorgeht,  das  Säugen 
der  Mutter  hier  allgemeiner  gebräuchlich  ist,  und  obgleich  auch  hier  die  Verpflegung 
gewiss  häufig  eine  mangelhafte  ist,  so  bleiben  doch  weit  mehr  Kinder,  welche  ge- 
stillt werden,  dem  Leben  erhalten. 

Vergleicht  man  aber  die  Lebensweise  der  Schwarzwaldbewobner  mit  derjeni- 
gen der  Bewohner  Oberschwabens,  worüber  die  Oberamtsbeschreibungen  Aufschluss 
geben,  so  wäre  es  bei  der  Annahme,  eine  gute  Ernährung  müsse  auf  die  Ernährungs- 
tahigkeit  der  Mutter  von  günstigem  Einfluss  sein  und  somit  auch  das  Darreichen  der 
Muttermilch  befördern,  nicht  zu  verwundern,  wenn  gerade  im  Schwarzwald  das  Nicht- 
stillen der  Kinder  allgemeiner  wäre,  umgekehrt  aber  in  Oberschwaben  die  meisten 
Kinder  gestillt  und  dadurch  erhalten  würden.  Denn  im  Schwarzwald  ist  nach  den  Ober 
amtsbesebreibungen  die  Lebensweise  im  allgemeinen  eine  sehr  einfache  und  die  Haupt- 
nahrungsmittel bestehen  in  den  reichlich  angebauten  Ä)  Kartoffeln,  viel  Milch,  Sauer- 
kraut, Blätterkohl,  Haberbrei,  wozu  bei  der  sehr  zahlreichen  hartarbeitenden  Classe  der 
Holzhauer  ete.  Speck  mit  Koggenbrod  und  Schnaps,  bei  den  Vermbglichcren  vieles 
Schweinefleisch  und  mehr  Mehlspeisen  kommen.  Als  Getränke  sind  Wein  und  Brannt- 
wein gegenüber  von  Bier  und  Most  vorherrschend.4) 

In  Oberschwaben  dagegen  und  auf  der  Alb  herrschen  fette  Mehlspeisen 
vor  und  wird  dabei  gleichfalls  viel  Milch  aber  auch  Fleisch,  namentlich  geräuchertes, 
und  an  Pflanzenkost  Sauerkraut  consumirt,  während  die  Kartoffeln  im  Ganzen 
weniger  beliebt  sind.*)  Das  vorherrschende  Getränke  ist  Bier.  Dabei 
werden  die  Bauern  verschiedener  Bezirke  als  starke  Esser6)  bezeichnet  und  ein  fünf- 
maliges tägliches  Essen  bei  dem  Landvolk  wird  für  mehrere  Oberämter  als  Regel  an- 
gegeben. Von  den  wohlhabenderen  Bauern  insbesondere  heisst  es,  dass  sie  sich 
grosser  und  dauernder  Anstrengung  enthalten,  und  es  wird  dabei  aus  verschiedenen 
oberschwäbiseben  Bezirken  von  Hang  zu  Wohlleben  und  Luxus  berichtet. 

Was  sodann  die  körperliche,  Besch  äffen  he  it  anbelangt,  so  werden7)  die  ße- 


')  Vcrgl.  auch  die  auf  S.  164  unten  gegebenen  Verhältniszahlen  für  die  einzelnen  Ober- 
amtsbezirke. 

»)  E«  wurden  hiebei  die  dem  atatistisch-topograpbischen  Bureau  vom  k.  Mcdicinalcolleginm 
abergebenen  Jahresberichte  von  1867  benüzt. 

')  Siehe  Jahrgang  1H69  dieser  Jahrbücher  S.  ISO. 

*)  Siehe  die  Beschreibung  des  Obcramts  Neuenbürg  S.  44;  Freudenstadt  S.  69;  Calw  S.  48; 
Salz  S.  42.  Nagold  8.  41;  Oberndorf  S.  76. 

*)  Siehe  die  Beschreibung  des  Obcramts  Wangen  S.  46;  Leutkirch  S.  42;  Ehingen  S.  39; 
Riedlingen  8.  58 ;  Blaubeuren  8.49;  Münsingen  S.  60;  Ucidcnhcim  S.  37;  Geislingen  8.48;  Waldscc 
S.33;  Laupheim  8.36-  38. 

•)  Beinahe  alle  Oberamtsbeschreibungcn  des  nördlichen  und  südlichen  Oberschwabens  be- 
richten von  sehr  häufig  vorkommenden  Krankheiten  der  Verdauungsorgaue,  welche  die  Folge  des  vielen 
und  regellosen  Durcheinanderessenä  sein  sollen,  und  namentlich  von  dem  sogenannten  Magcnschluss. 

»)  Siehe  die  Beschreibung  des  Oberamts  Saulgau  S.  47;  Ebingen  8  38;  Riedlingen  8.  57; 
Wangen  S.  44;  Leutkirch  S.  41;  Ravensburg  S.  28;  Biberach  S.  25. 
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wohner  Oberschwabens  und  der  Alb  im  allgemeinen  als  wohlgenährt,  kräftig  ujid 
gesund  aussehend,  jedoch  nur  ausnahmsweise  als  ausdauernd  geschildert;*)  während 
die  Bewohner  wohlhabender  Ortschaften  des  Schwarzwalds  zwar  gleichfalls  als  ge- 
sund und  kräftig,  dagegen  diejenigen  ärmerer  Orte,  namentlich  in  den  Waldgegenden, 
als  minder  gut  genährt,**)  auch  zum  Theil  als  weniger  kräftig,  jedoch  als  sehr  aus- 
dauernd und  abgehärtet  bezeichnet  werden. 

Die  ärmere  und  hart  arbeitende,  weniger  gut  genährte  Bcvölkcrungsclassc  ist 
aber  im  Schwarzwald  eine  sehr  zahlreiche  und  gerade  die  Einwohner  ärmerer  Ge- 
meinden zeichnen  sich  dabei  nicht  selten  durch  grössere  Fruchtbarheit  aus.***) 

Indem  nun  zugleich  zwischen  dem  südlichen  Oberschwaben  und  dem 
Schwarz wald  ein  grosser  Unterschied  in  Beziehung  auf  das  mittlere  Lebensalter  der 
Vcrheirathungswahrscheinlichkeit,  namentlich  auch  für  das  weibliche  Geschlecht,  (vergl. 
oben  S.  134)  hervortritt,  lässt  sich  zunächst  wenigstens  für  diese  beiden  Landesgegenden 
ein  Gegensaz  bezüglich  der  Lebensweise  ,der  Bewohner,  ihrer  Körperbeschaffenheit, 
und  der  Ernährung  der  Neugeborenen  darin  erkennen,  dass  auf  dem  Schwarzwald  bei 
frühen  Heirathen,  ungeachtet  einer  weniger  reichlichen  oft  kargen  Ernährung,  das  Säugen 
der  Mütter  allgemeiner  ist,  als  im  südlichen  Oberschwaben,  wo  bei  reichlicher  Ernäh- 
rung und  späten  Heirathen  das  Nichtstillen  verbreitet  ist.  Zwar  ist  im  nördlichen 
Oberschwaben  und  auf  der  Alb  bei  einer  dichteren  und  mehr  gemischten  Bevölkerung 
das  Lebensalter  der  Verheirathung  durchschnittlich  ein  früheres.  Für  die  Classc  grösserer 
Grundbesizer  können  aber  gleichwohl  ähnliche  Verhältnisse  angenommen  werden  wie 
im  südlichen  Obersehwabcn,  und  da  der  gleiche  wohlgenährte  Menschenschlag  hier  an- 
getroffen wird,  sonst  für  die  Bevölkerung  im  allgemeinen  ähnliche  Anlagen  und  ähnliche 
Folgen.  Denkt  man  sich  nun  in  diesen  Landestheilen  die  Gewohnheit  reichlicher  Er- 
nährung und  späterer  Heirathen,  Generationen  hindurch  fortgesezt,  so  erscheint  es  nicht 
unmöglich,  dass,  eine  weitere  im  Körperbau  des  Volksstamms  liegende  natürliche 
Anlage  vorausgesezt ,  bei  der  hiedurch  herbeigeführten  Körperfülle  die  natürliche  Fä- 
higkeit des  weiblichen  Geschlechts  zum  Säugen  der  Kinder  allmählig  vermindert 
worden  sei. 

Uebrigens  kann  natürlich  hierüber  mit  Bestimmtheit  nichts  gesagt  werden  und 
das  Vorstehende  hat  daher  nur  den  Zweck,  Einiges  zur  Unterstüzung  der  Annahme 
anzuführen,  dass  die  hier  so  verbreitete  Gewohnheit  des  NichtStillens  der  Kinder  nicht 
ausschliesslich  auf  Indolenz,  Bequemlichkeit  etc.  beruhe. 

Wo  aber  eine  solche  Gewohnheit  einmal  besteht,  wirkt  sie,  wofern  damit 
eine  Beschwerlichkeit  vermieden  wird,  natürlicherweise  auch  ansteckend  auf  Indivi- 
duen, bei  welchen  die  physische  Veranlassung  für  die  Nichtdarrcichung  der  Muttermilch 
fehlt  und  fördert  Uberhaupt  die  Indolenz  und  Gleichgültigkeit  gegen  die  Säuglinge. 
Hiemit  verbinden  sich  dann  je  nach  Stand,  Lebensart  und  Bildungsgrad  der  Eltern 
auch  noch  andere  Motive,  so  dass  eine  solche  schlimme  Gewohnheit  sich  auch  vermöge 
der  steten  Wechselwirkung  zwischen  den  äusseren  öconomischen  und  den  physischen 
und  moralischen  Factoren  immer  mehr  festsezt  und  verbreitet.  Auch  das  früher 
bestandene  Lehenwesen  z.  B.  und  das  damit  verbundene  Erbfolgerecht  des  Erstge- 
borenen mag  nach  Umständen  dazu  beigetragen  haben,  eine  gewisse  Geringschäzung 
des  Lebens  nachgeborener  Kinder  eintreten  zu  lassen,  welche  nach  den  Begriffen  der 
Bauernaristocratie  ja  doch  nur  eine  untergeordnete  Existenz  erlangen  konnten. 


*)  Siehe  die  Beschreibung  des  Oberamts  Neresheim  S.  79. 

♦*)  Siehe  die  Beschreibung  der  Oberamter  Freudenstadt  S.  64;  Calw  S.  48;  Nagold  S.  40; 
•Solz  S.  37;  Oberndorf  S.  72. 

***)  Siehe  die  Beschreibung  der  Oberamter  Neuenbürg  S.  44  und  Freudenstadt  S.  68. 
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Zu  dou  physischen  Ursachen,  welche  dem  Nichtsäugen  der  Mütter  vielleicht 
zu  Grund  liegen,  ist  daher  noch  die  Wirksamkeit  der  Motive  zu  rechnen,  welche 
nicht  nur  bei  gebundenem ,  sondern  ebenso  bei  freiem  Gruudbesiz  dem  wohlhabenden 
Bauern  eine  grössere  Kinderzabi  keineswegs  wUnscbenswcrth  erscheinen  lassen.  Zieht 
man  ferner  in  Erwägung,  wie  viel  immerhin  auch  hier  Mühe  und  Entbehrungen  in 
der  Familie  des  kleinen  und  armen  Grund besizers  zur  schlechten  Verpflegung  und 
somit  zur  Sterblichkeit  der  Kinder  beitragen  mögen,  so  durfte  es  wohl  erklärlich 
erscheinen,  dass  namentlich  im  nördlichen  Oberschwaben,  wo  neben  einer  erheblichen 
Anzahl  grösserer  Grundbesizer  auch  schon  viele  mittlere  und  kleinere  Besizcr  vorban- 
den sind,  und  wo  also  die  in  beiden  Bevölkcrungsclassen  einer  sorgfältigen  Pflege  der 
Kinder  entgegenwirkenden  Verhältnisse  zusammentreffen,  bei  der  Gewohnheit  des 
Xichtstillens  die  Kindersterblichkeit  und  die  scheinbare  Fruchtbarkeit  der 
Frauen  den  höchsten  Grad  erreicht.  Manche  Mutter  der  vermöglicheren  wie  der  ärmeren 
Gassen  mag  sich  hiebei  leicht  Uber  den  Verlust  eines  Kindes  trösten,  welches  sie  im 
Himmel  fUr  besser  versorgt  hält,  wie  denn  Uberhaupt  nach  den  amtlichen  Berichten 
ohne  Zweifel  der  Gleichgültigkeit  der  Mutter  gegen  das  Leben  der  Kinder  Vieles  zur 
Last  fällt. 

Dagegen  ist  in  den  Hohenlohe'schen  oder  fränkischen  Landestheilen ,  die, 
was  die  ackerbautreibende  Gasse  der  Bevölkerung  anbelangt,  ähnliche  Verhältnisse 
darbieten  wie  die  6  Donaubezirke ,  nur  bei  einer  schon  weiter  gekommenen  Theilung 
des  Grundbesizcs ,  ganz  im  Gegensaz  zu  den  6  Donaubezirken ,  die  Darreichung  der 
Muttermilch  viel  allgemeiner  gebräuchlich,  und  bei  einer  geringen  Anzahl  Geborener 
erscheint  hier  auch  eine  viel  geringere,  ja  durchschnittlich  flir  Württemberg  die  nie- 
derste Kindersterblichkeit.  Auch  dieser  Gegensaz  spricht  dafUr,  dass  ausser  den 
in  den  öconomischen  Verhältnissen  liegenden  Factoren  sonstige  im  Körperbau  und 
in  der  Lebensweise  der  Bevölkerung  beruhende  physische  Einflüsse  hiebei  thätig 
sein  müssen,  welche  geeignet  sind,  jene  Gewohnheit  der  Entziehung  der  Muttermilch 
ferne  zu  halten,  oder  sie  zu  begünstigen.  Denn  in  jenem  Ergebnis,  welches  der  Wirk- 
samkeit von  Motiven  zuzuschreiben  ist,  die  aus  den  Vermögens-  und  äusseren  Lebens- 
verhältnissen der  Bevölkerung  unmittelbar  hervorgehen,  in  dem  geringen  Ueber- 
schuss  der  Geborenen  Uber  die  Gestorbenen  nämlich,  ist  in  beiden  Landes- 
theilen der  Unterschied  nicht  bedeutend  und  das  Facit,  welches  bei  der  hohen 
scheinbaren  Fruchtbarkeit  des  nördlichen  Oberschwabens  herauskommt,  ist 
nur  um  Weniges  besser  als  dasjenige,  welches  eine  geringe  Fruchtbarkeit  und 
mässige  Kindersterblichkeit  in  den  Hohenlohe'schen  Bezirken  liefert. 

Worin  aber  die  physischen  Einflüsse  bestehen,  welche  mitwirken,  ist  auch  hier 
unbekannt,  und  es  kann  in  dieser  Beziehung  nur  hervorgehoben  werden,  dass  die 
Bevölkerung  der  Hohenlohe'schen  Muschclkalkcbcne  vorherrschend  dem  ostfränkischen 
Stamme  angehört,  und  dass  die  Lebensweise  dieser  Bevölkerung  darin  sich  unter- 
scheiden dürfte  von  derjenigen  der  Bevölkerung  Oberschwabens  und  der  Alb,  dass 
wahrscheinlich  mehr  Fleisch  und  Wein  genossen  wird. 

Auch  in  den  Bezirksgruppen  des  südlichen  und  nördlichen  Oberschwabens 
und  der  Alb  ist  der  Grad  der  Kindersterblichkeit  ein  verschiedener.  Sie  erreicht  in 
den  Albbezirken  bei  der  höchsten  durchschnittlichen  Geburtenzahl  von  1  :  22,«  im 
Mittel  40,43  °/o,  beträgt  im  südlichen  Oberschwaben  bei  einer  für  Württemberg  niederen 
Geburtenzahl  von  durchschnittlich  1  :  30,so  für  die  Gruppe  37,«s°/o,  und  macht  in  der 
Gruppe  des  nördlichen  Oberachwabens  bei  der  sehr  hohen  Geburtenzahl  von  1  :  22,&t 
den  enormen  Betrag  von  46,66°j'o  aller  Lebendgeborenen  aus. 

Diese  Verschiedenheiten  in  der  Höhe  der  Geburtenziffern  und  der  Kindersterb- 
lichkeit mögen  nun  theilweise  daraus  zu  erklären  Bein,  dass  die  in  diesen  Landes- 
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theilen  bestehende  Gewohnheit  des  Nichtstillens  doch  in  verschiedenem  Mause  verbreitet 
ist  nnd  auf  die  Sterblichkeit  der  Kinder  einwirkt,  thcils  aber  aus  der  verschiedenen 
Mischung  der  Bevölkerungsclassen,  welche  auf  die  Zahl  der  Vcrheiratheten  Überhaupt, 
auf  das  Lebensalter  der  Verheirathung  und  somit  auf  die  Zahl  der  Geborenen  grossen 
Einflus8  ausübt,  endlich  ist  dabei  immer  die  Rückwirkung  der  Kindersterblichkeit  auf 
die  Zahl  der  Geborenen  in  Anschlag  zu  bringen. 

Im  südlichen  Oberschwaben  z.  B ,  wo  bei  weit  hinausgcrUcktem  Lebensalter 
der  mittleren  Verheirathungswabrscheinlichkcit  an  und  für  sich  eine  sehr  geringe  An- 
zahl Geborener  erscheinen  muss,  äussert  auch  die  im  allgemeinen  hohe,  gegenüber 
vom  nördlichen  Oberschwaben  aber  beträchtlich  geringere  Kindersterblichkeit  keinen 
merkbar  steigernden  Einfluss  auf  die  Geburtenzahl.  In  der  Gruppe  der  6  Albbezirke 
dagegen,  wo  bei  frühzeitigeren  Heirathen  die  durchschnittliche  Geburtenzahl  die  grösste 
ist,  und  sogar  in  den  beiden  Oberämtern  Münsingen  und  Blaubeurcn  für  Württemberg 
den  höchsten  Grad  erreicht,*)  muss  diese  Rückwirkung  ohne  Zweifel  vorhanden  sein 
und  die  Fruchtbarkeit  zum  guten  Theil  zu  einer  scheinbaren  machen,  obgleich  die 
mittlere  Kindersterblichkeit  hier  zwar  weit  höber  als  im  südlichen  Oberschwaben  doch 
immerhin  bedeutend  niederer  erscheint  als  im  nördlichen  Oberschwaben. 

Nimmt  mau  zu  Gunsten  der  Bevölkerung  an,  dass  die  körperliche  Beschaffen- 
heit des  Menschenschlags  auch  hier  zur  Entstehung  und  Fortdauer  dieser  Gewohnheit 
beigetragen  haben  könne,  und  noch  beitrage,  so  ist  zur  üntcrstüzung  dieser  Annahme 
Folgendes  anzuführen. 

Ausser  den  zu  der  Bezirksgruppe  des  nördlichen  und  südlichen  Oberschwabens 
und  der  Alb  gehörigen  Oberämtern,  die  sämtlich  mit  einer  höheren  Kindersterblichkeit 
von  34 — 49°/o  erscheinen,  fallen  in  diese  Classe  nur  noch  8  Oberamtsbezirke  und 
zwar  mit  Ausnahme  der  beiden  Oberämter  Backnang  und  Leonberg  nur  solche,  die 
mit  ihrem  Gebiet  theilweise  noch  Uber  die  Alb  oder  wenigstens  bis  an  die  Alb  sich 
erstrecken,  nämlich  Rottenburg,  Reutlingen,  Kirchheim,  Göppingen,  Aalen  und  Gmünd. 
Es  führt  also  auch  das  Verbreitungsgebiet  der  grösseren  Kindersterblichkeit  auf  den 
Gedanken  hin,  dass  jene  Gewohnheit  zum  Theil  auf  der  körperlichen  Beschaffenheit 
des  die  Alb  und  Oberschwaben  bewohnenden  Menschenschlags  beruhen  könne.  Denn 
zugleich  ist  es  auffallend,  dass  gerade  in  der  Bezirksgruppe  des  oberen  Rems-, 
Kocher-  und  Jagstgebiets  die  grössere  und  geringere  Kindersterblichkeit  Württembergs 
sich  abscheidet,  indem  die  beiden  südlichen  noch  mehr  Uber  die  Alb  hereingreifenden 
Bezirke  Aalen  und  Gmünd  mit  34,ss  und  37,is°/0  noch  eine  höhere,  die  beiden  nörd- 
lichen und  den  Uebergang  zu  den  fränkischen  Oberämtern  der  Hohenlohe' sehen 
Muschclkalkebenc  bildenden  Bezirke  Gaildorf  und  Ellwangen  aber  mit  32,3«  und 
31,oi  °/0  schon  einen  mittleren  und  massigeren  Grad  von  Kindersterblichkeit  zeigen. 

Auch  der  grosso  Absprung,  der  gegenüber  dem  hohen  Grad  der  Kindersterb- 
lichkeit bei  den  Bezirksgruppen  Oberschwabens  und  der  Alb  in  der  massigeren  Kinder- 
sterlichkeit  aller  übrigen  Landestheile  zu  erkennen  ist,  weist  darauf  hin,  dass  dort 
noch  eine  besondere  Ursache  der  Steigerung  vorhanden  sein  muss,  denn  während  sie 
dort  von  dem  Durchschnitt  des  südlichen  Oberschwabens  mit  37,c8ü  0  bis  auf  durch- 
schnittliche 46,«o°/0  im  nördlichen  Oberechwaben  steigt,  bewegt  sich  der  Durchschnitt 
bei  allen  übrigen  Landestheilen  zwischen  28,67  und  33,6s°/o. 


•)  Fttr  das  Oberamt  Blaubeuren  sind  im  Medicinischen  Correspondonzblatt  von  1867  S.  183 
einige  statistische  Notizen  über  den  Einfluss  der  Gewohnheit  des  Nichtstillens  der  Kinder  auf  die 
Kindersterblichkeit  veröffentlicht.  Hienach  waren  es  im  Jahr  1865  unter  459  im  ersten  Lebensjahr 
gestorbenen  Kindern  81,  welche  gestillt  wurden.  Von  847  Müttern  stillten  339  und  unter  den  gestorbenen 
Kindern  waren  18°/0,  unter  den  am  Leben  gebliebenen  70%  gestillte.  Vergl.  auch  die  Oberamts- 
beschreibung.  Stuttgart  und  Tübingen  1830,  S.  48  ff. 
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§  36. 

Einflu.Es  der  Kindersterblichkeit  auf  den  Volkszuwachs. 

Nach  dem  Vorstehenden  kann  die  hohe  Kindersterblichkeit  in  Württemberg, 
wo  die  weniger  vermögliche  Gasse,  der  ackerbautreibenden  Bevölkerung  so  zahlreich 
ist,  schon  in  den  Entbehrungen  und  Anstrengungen  der  Mütter  ihre  Erklärung  finden. 
Die  Mühe  und  die  Entbehrungen  der  Lebensweise  dürften  aber  bei  dieser  Bcvöl- 
kerungscla8se  die  weitere  Folge  haben,  dass  die  sonst  vorhandene  Neigung  zur  Ver- 
mehrung, welche  sich  auch  in  den  früher  (als  bei  den  grösseren  und  wohlhabenderen 
Grund besizern)  eintretenden  Heirathen  zeigt,  zurückgedrängt  wird,  wodurch  alsdann 
der  natürliche  Volkszuwacks  noch  weiter  vermindert  und  gehemmt  wird. 

Denn  in  solchen  Gegenden,  wo  das  Nichtsrillen  der  Kinder  bei  der  vermög- 
lichcren  wie  bei  der  ärmeren  landbaurreibenden  Ciasse  verbreitet  ist,  hat  die  bei 
enormer  Kindersterblichkeit  zugleich  stattfindende  übermässige  Steigerung  der  Geburten- 
zahl nur  eine  grosse  scheinbare  Fruchtbarkeit  mit  dem  Ergebnis  eines  relativ  geringen 
Volkszuwachses  zur  Folge. 

In  anderen  Gegenden  endlich,  wo  das  Stillen  der  Kinder  gebräuchlich,  aber, 
weil  häufig  zu  lange  fortgesezt,  von  einer  geringen  weiblichen  Fruchtbarkeit  begleitet 
ist,  zeigt  sich  ebenfalls  ein  niederer  natürlicher  Volkszuwachs. 

Ks  geht  also  im  Ganzen  hieraus  hervor,  dass  bei  beengten  Verhältnissen  der 
ackerbautreibenden  Bevölkerung,  wo  der  grössere  Besiz  eine  viel  weiter  gehende 
Theilung  nicht  mehr  erträgt,  der  kleine  aber  kaum  zum  Unterhalt  ausreicht,  der  auch 
schon  wegen  seiner  späteren  Heirathen  weniger  fruchtbare  vermöglichere  Tbeil  der 
ackerbautreibenden  Classe  viele  Kinder  nicht  wünscht,  der  ärmere  Theil  aber  mehr 
durch  die  karge  und  mühevolle  Lebensweise  zurückgehalten  wird,  eine  zahlreichere 
Nachkommenschaft  heranzuziehen. 

Günstiger  müssen  daher  im  Ganzen  die  Verbältnisse  für  die  Vermehrung  in 
der  gewerbetreibenden  Classe  der  Bevölkerung  sein.  Auch  mit  dem  Gewerbe  ist  in 
Württemberg  auf  dem  Lande  meistens  die  Bewirtschaftung  kleineren  Grnndbcsizes 
verbunden.  Dabei  ist  jedoch  der  weibliche  Theil  der  Bevölkerung  im  allgemeinen 
nicht  in  dem  Maas  mit  Feldarbeiten  angestrengt,  wie  bei  der  ausschlicslich  landbau- 
t reibenden  Classe  des  kleinen  Bauern  und  Weingärtnera.  Auch  ist  die  gewerbetrei- 
bende Bevölkerung,  sofern  sie  ihren  Unterhalt  auch  unabhängig  vom  Grundbesiz  durch 
ihre  persönliche  Arbeitskraft  verdienen  kann,  stets  mehr  zu  früherer  Niederlassung  und 
Verheirathung  befähigt  und  geneigt  als  selbst  der  kleinere  Grundbesizer.  Denn 
beim  Vorherrschen  des  Feldbaus  und  grösseren  Grundbesizes  wird  hiedurch  auch  der 
ärmeren  Classe  die  Niederlassung  erschwert,  bei  weit  vorgeschrittener  Theilung  in 
fruchtbaren  und  weinbautreibenden  Gegenden  aber  wird  die  conservative  Tendenz 
der  Erhaltung  des  Vermögens  auch  schon  bei  kleinerem  Grundbesiz  hie  und  da  hervor- 
treten und  der  Erzeugung  einer  grösseren  Kinderzahl  sowohl  als  frühen  lleirathen 
entgegenwirken. 

Am  meisten  sodann  ist  die  Classe  freier  Hand-  und  Lohnarbeiter  namentlich 
in  Waldgegenden  zu  baldigem  neirathen  geneigt,  welche  ihren  Unterhalt  vorherrschend 
ihrer  persönlichen  Arbeitskraft  verdankt  und  bei  welcher,  auch  in  Folge  ihrer  mit 
grosser  körperlicher  Anstrengung  verbundenen  Lebensweise,  das  Bedürfnis  eines  eige- 
nen Hausstands  frühe  Bich  geltend  macht. 

In  Betreff  der  Kindersterblichkeit  wird  sodann  bei  den  lezteren  Classeu  sowio 
bei  der  Classe  der  Fabrikarbeiter,  viel  davon  abhängen,  ob  die  Frauen  des  Er- 
werbs wegen  der  Haushaltung  entzogen  werden,  namentlich  wo  auch  die  Mütter 
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den  Fabrikarbeiten  nachgehen,  wird  häufig  eine  Vernachlässigung  der  Kinder  stattfinden 
und  grössere  Sterblichkeit  unter  denselben  zur  Folge  haben. 

Zu  der  grösseren  ehelichen  Fruchtbarkeit  solcher  Volksclassen  tritt  dann  auch 
häufig  noch  eine  starke  uneheliche,  so  dass  deren  Einfluss  auf  den  natürlichen  Volks- 
zuwachs, wo  nicht  bei  grosser  Anhäufung  eines  Fabrikproletariats*)  mit  allgemein 
gebräuchlicher  Frauenarbeit  die  Kindersterblichkeit  eine  zu  grosse  wird,  nur  ein  stei- 
gernder sein  kann. 

In  Württemberg,  wo  grössere  Fabrikdistricte  nicht  vorhanden  sind,  sondern 
diese  Bevölkerungsciasse  mehr  unter  den  übrigen  vertheilt  ist ,  und  wo  überdies  Behr 
Vieles  für  die  Hebung  der  arbeitenden  Classen  geschieht  ,**)  ist  daher  die  Kindersterb- 
lichkeit gerade  bei  der  Fabrikbevölkerung  bis  jezt  weniger  hervorgetreten. 

In  solchen  Landesgegenden,  wo  bei  weiter  fortgeschrittener  Theilung  des 
Grundbesizes  zugleich  eine  zahlreiche  gewerbliche  oder  Arbeiter-Bevölkerung  aller 
Art  vorhanden  ist,  und  der  entgegenstehende  Einfluss  einer  in  ihrer  Anzahl  zu  beschränk- 
ten Classe  grösserer  Grundbesizer  sich  nicht  mehr  bemerklich  machen  kann,  wird  daher 
jene  gewerbliche  Bevölkerung  in  der  Art  den  Ausschlag  geben,  dass  durch  sie  haupt- 
sächlich der  weniger  bedeutende  Ueberschuss,  welchen  die  ackerbautreibende  Classe 
liefert,  ergänzt  und  dadurch  der  Gesamtzuwachs  gesteigert  wird.  Es  ist  also  auch 
hieraus  zu  erklären,  dass  der  Volkszuwachs  Württembergs  in  den  Bezirksgruppen  der 
westlichen  Landeshälfte  viel  bedeutender  ist,  als  in  denen  der  östlichen  und  in  den 
lezteren  hauptsächlich  da  das  Landesmittel  übersteigt,  wo  bei  schon  vielfach  getheiltem 
Grundbesiz  eine  relativ  bedeutende  gewerbliche  Bevölkerung  vorhanden  ist. 

Hiebei  hängt  es  natürlich  von  der  Solidität  der  wirthschaftlichen  Zustände 
überhaupt  und  von  den  Zeitverhältnissen  ab,  ob  der  Volkszuwachs  ein  nachhaltiger 
sein  kann,  denn  bei  ungünstigen  Zeilen  tritt  in  solchen  Gegenden  leicht  ein  be- 
deutender Rückschlag  in  dem  natürlichen  Zuwachs  ein,  während  in  anderen  Landes- 
theilen,  wo  der  Einfluss  des  grossen  Grundbesizes  sich  noch  geltend  macht,  die  Be- 
völkerung bei  geringem  Zuwachs  langsamer  aber  gleicbmäsiger  sich  vermehrt. 

Was  insbesondere  die  Wirkung  der  besprochenen  grossen  Kindersterblichkeit 
für  die  Gruppe  der  sechs  Donaubezirke  anbelangt,  so  besteht  sie  im  Wesentlichen  in 
der  Steigerung  der  scheinbaren  Fruchtbarkeit,  wobei  aber  immerhin  der  natürliche 
Volkszuwachs  doch  noch  viel  höher  ist,  als  in  den  südlichen  Bezirken  Oberschwabeus, 
wie  die  Vergleicbung  der  für  diese  Gruppe  oben  S.  134  gegebenen  Zahlenreihen  mit  den 
in  §  32  und  33  enthaltenen  ergibt.  Es  dient  dies  zur  Bestätigung  dafür,  dass  auch 
hier  eine  gegenüber  den  südlichen  Bezirken  Oberschwabens  grössere  Anzahl  kleinerer 
Grundbesizer  und  Gewerbetreibender  Uber  die  zur  Vermehrung  nicht  geneigte  Classe 
grösserer  Besizer  schon  das  Uebergewicht  erlangt  hat,  was  dann  noch  mehr  in  der 
folgenden  Gruppe  der  Albbezirke  der  Fall  ist. 


*)  Oesterleu,  Handbuch  der  medicinischen  Statistik  S.  160. 
••)  Siehe  die  Jahresberichte  der  Handels-  and  Gewerbekammern  von  1869—1871. 
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IV.  Die  Gruppe  der  sechs  Albbezirke  und  der  Einfluss  der  gewerblichen 
Thätigkeit  auf  den  natürlichen  Volkszuwachs. 

§  37. 

Die  Einwohnerschaft  wohnt  hier  meistens  in  geschlossenen  Orten  und  die 
durchschnittliche  Zahl  der  Parzellen,  welche  auf  eine  Gemeinde  kommen,  ist  mit 
2^o  eine  kleine.  Aber  diese  Bezirke  sind  mit  3398  Einwohnern  pro  Quadratmeile  im 
Ganzen  weit  weniger  dicht  bevölkert,  als  die  vorhergehenden  Donaubezirke  und  auch 
die  städtische  Bevölkerung  ist  mit  348  Einwohnern  pro  Quadratmeile  eine  viel  gerin- 
gere. Gleichwohl  erscheint  der  gewerblich  beschäftigte  Theil  der  Bevölkerung  hier, 
gegenüber  dem  ausschlieslich  Landwirtschaft  treibenden ,  nach  der  Proportion 
208,4s :  100  viel  stärker  vertreten  als  in  der  vorigen  Gruppe,  wo  er  sich  zu  jenem 
verhält,  wie  143/n  :  100.  Auch  der  Grundbesiz  ist  im  Ganzen  mehr  getheilt,  denn  es 
entfallen*)  von  dem  Areal  der  landwirtschaftlich  benuzten  Fläche  auf  die  Besizungcn 

1.  VOD  2.  VOD 

Bibr  wnigwi  n»hr  vnifw 

ti»  30  K:rjon  Iii  10  Ko:g:t 

58,14 °/0  41,S6°/0  80,4«  °/0  19,S8°/o 

und  die  Zahl  der  Besizer  von  weniger  als  10  Morgen  macht  72,o7°/0  sämtlicher  Grund- 
besizer  aus.  Was  die  gewerblich-thätige  Bevölkerung  der  einzelnen  Oberämter  an- 
belangt, so  ist  sie,  das  einzige  Oberamt  Neresheim  ausgenommen,  in  den  sämtlichen 
Übrigen  Bezirken  bei  143,m  Personen  auf  1000  im  Oberamt  Münsingen,  bis  241,4«  auf 
1000  Personen  im  Oberamt  Heidenheim,  zahlreich  und  im  Gegensaz  zu  den  6  Donau- 
bezirken ist  es  namentlich  die  Gewebe-Industrie,  welche  hier  stark  betrieben  wird. 
Hiebei  ist  dann  auch  natürlich  die  Zahl  derjenigen  selbständigen  Personen  (mit  72,73 
auf  1000  Einwohner  gegenüber  von  GO,ai  in  den  Ii  Donaubezirken  und  40,25  im  süd- 
lichen Oberschwabeu)  viel  bedeutender,  welche  neben  einem  Gewerbe  noch  Landwirt- 
schaft treiben.  Je  mehr  aber  der  Einfluss  der  Gasse  grösserer  Grundbesizer  durch 
den  Kleinbesiz  und  die  gewerbtreibende  Bevölkeruug  ein  Gegengewicht  erhält,  desto 
mehr  ist  auch  eine  Steigerung  der  Zahl  der  Geborenen  und  des  natürlichen  Volkszn- 
wachses  zu  erwarten,  und  es  ist  daher  theils  dem  Einfluss  des  Kleinbesizes  und  der 
grösseren  industriellen  Bevölkerung  zuzuschreiben,  wenn  gerade  diese  Albbczirke  es 
sind,  wo  der  natürliche  Volkszuwachs  das  Laudesmittcl  mit  8,w  Personen  auf  1000 
anfängt  zu  Ubersteigen  und  sogar  in  den  Oberämtern  Heidenheim  und  Urach  bei  9,«» 
und  10  Personen  auf  1000  Einwohner  dem  Volkszuwachs  mancher,  dichter  bevölkerten 
Bezirke  der  westlichen  Landeshälfte  gleichkommt. 

Zugleich  beginnt  auch  die  blos  scheiubare  Fruchtbarkeit,  bei  grosser,  doch 
im  Ganzen  nicht  mehr  so  bedeutender  Kindersterblichkeit,  wie  in  den  Donaube- 
zirken, wieder  mehr} und  mehr  abzunehmen,  wie  aus  der  folgenden  Zahlenreihe 
hervorgeht: 


*)  Es  sind  hier  wie  bei  den  vorangegangenen  und  den  folgenden  Gruppen  hinsichtlich  der 
Yertheilnng  des  Grundbesizes  und  der  Bedeutung  der  Gewerbeth&tigkcit  die  Ergebnisse  der  Aufnahmen 
von  1857  nud  1852  zu  Grunde  gelegt,  welche  in  den  Tabellen  XIV a  und  b  und  XVI  a  und  b  zu- 
sammengestellt sind. 
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Nach  der  oben  S.  134  gegebenen  Uebcrsicht  ist  nämlich  die  Verhältniszahl 
der  Verheirathetcn  hier  grösser  und  das  Lebensalter  der  mittleren  Verhcirathungswahr- 
8cheinlicbkeit  ein  früheres  als  in  sämtlichen  übrigen  Bezirksgruppen  der  östlichen 
Landeshälfte ,  und  bei  der  grossen  Zahl  Geborener  verbleibt  daher,  ungeachtet  einer 
hohen  Kindersterblichkeit  und  starken  Sterblichkeit  Uberhaupt,  in  5  Oberämteru  dieser 
Gruppe  noch  ein  das  Landcsmittel  ubersteigender  Ueberschuss,  der  aber  in  den  Ober- 
ämtern Münsingen,  Blaubeurcu  und  Geislingen  dasselbe  nur  um  Weniges  übertrifft. 

Dabei  bildet  gerade  der  Oberamtsbezirk  Neresheim ,  in  welchem  unter  den 
sämtlichen  6  Albbczirkcn  der  gewerblich  beschäftigte  Theil  der  Bevölkerung  am 
wenigsten  ins  Gewicht  fällt,  und  welcher  am  wenigsten  Personen  zählt,  die  neben 
einem  Gewerbe  noch  Landwirtbschaft  treiben,  auch  einen  schroffen  Gegensaz  zu  dem 
benachbarten  Oberamt  Heidenheim,  welches  einer  der  gewerbsamsten  Bezirke  des  Lan- 
des ist.  Das  Verhältnis  der  gewerblich  beschäftigten  Personen  zu  den  ausschlieslich 
Landbau  treibenden  berechnet  sich  hier  auf  414,4«  :  100,  dort  wie  136,oe  :  100.  Die 
Zahl  der  Personen,  welche  neben  einem  Gewerbe  Landwirtschaft  treiben,  ist  im  Ober- 
amt Heidenheim  83,04  auf  1000  Einwohner,  im  Oberamt  Neresheim  dagegen  47,«s. 
Die  Zahl  der  in  der  Gewebe-Industrie  beschäftigten  ist  im  Oberamt  Heidenheim 
112,i3  auf  1000  Einwohner,  im  Oberamt  Neresheim  9,5&  pro  1000  Einwohner.  Die 
Zahl  der  in  den  Gewerben  Uberhaupt  beschäftigten  hier  lll,»i,  dort  241,48  pro  1000 
Einwohner;  die  Zahl  der  ausehliesslich  Landbautreibcnden  dagegen  im  Oberamt  Heiden- 
heim 58,«7,  im  Oberamt  Neresheim  81,89  pro  mille.  In  lezterem  Bezirk  ist  daher  die 
.ackerbautreibende  Classe,  in  ersterem  die  gewerbthätigo  vorherrschend,  und  es  ist 
daher  auch  die  Zahl  der  25.— 30jährigen  verheirathetcn  Personen  im  Oberamt  Heiden- 
heim grösser,  das  Alter  der  mittleren  Verheirathungswahrscheinlichkeit  ein  früheres, 
die  Verhältniszahl  der  Geborenen  eine  hohe  und  bei  nicht  viel  geringerer  Kinder- 
sterblichkeit, auch  der  natürliche  Zuwachs  ein  bedeutender,  während  er  bei  Neresheim 
mit  6,70  auf  1000  Einwohner  unter  dem  Landesmittcl  zurückbleibt.  Noch  viel  auffal- 
lender zeigt  sich  der  Unterschied,  wenn  man  den  wirklichen  Bevölkerungszuwachs 
dieser  beiden  Bezirke  iu  dem  54jährigen  Zeitraum  von  1813-67  in  der  weiter  unten 
folgenden  Tabelle  vergleicht,  welcher  sich  für  Heidenhcim  auf  46,si  °/0  des  Standes 
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vou  1813,  oder  jährlich  auf  0,*e,  für  Nercshcim  dagegen  nur  auf  7,ai°/o  oder  jähr- 
hch  auf  0,is  wjV  berechnet.*) 


Die  Hohenlohe'schen  Landestheile  und  die  geringe  Zahl  Geborener. 


§  38. 

Sie  Bind  mit  4066  Einwohnern  per  Quadratmeile  die  dichtest  bevölkerten  der 
östlichen  Landcshälftc,  haben  aber  dahei  mit  338  Einwohnern  per  Qnadratmcilc  in  dieser 
die  unbedeutendste  städtische,  somit  also  die  bedeutendste  ländliche  Bevölkerung 

Nach  annähernder  Berechnung  kommen  auf  die  Besizungcn 

1.  von  2.  von 

mtii  vniff*r  sthi  vnlpr 

»Ii  30  Morjw  als  10  Mot*«s 

64^8  °/o     35,i«  °io  85,«°/o  14,&8°/o 

der  landwirthschaftlich  bcnUztcn  Fläche,  wobei  die  Besizer  von  weniger  als  10  Morgen 
71,42  °  o  sämtlicher  Grundbcsizer  ausmachen. 

Die  Gewerbethätigkeit  ist  gegcnübcr(  von  allen  anderen  Landestheilcu  am  ge- 
ringsten, indem  nach  Tabelle  XIV  a  auf  1000  Personen  überhaupt  nur  105,o*  und  auf 
100  ausschliesslich  laudbautreibende  Personen  nur  83,4*  gewerblich  beschäftigte  kom- 
men. Die  Bevölkcruug  wohnt  meistens  in  grosseren  und  kleineren  Dörfern  und  in 
Weilern  und  es  kommen  auf  eine  Gemeinde  3,c»  Parzellen.  Die  Zahlen  Uber  den 
Gang  der  Bevülkeruug  sind  folgende: 


Zahl  der 
Vrrhelratheten 
unter  100  je 
'.'5—30  Jahre 
allen 

Lebensalter 

Oberamt 

der  mittleren 
Verheirath- 
uugtwahr- 

»cheiulir.hkeit 
für 

Ver- 
hältniszahl 

der 
Geborenen 

Vun  100 
Lebendge- 
borenen  ster- 
ben im  ersten 

Ver- 
bültnistahl 

der 
üestorbeneii 

Naturlirher 
Volks- 
zuwachs 
aut  1000 

in. 

w. 

m. 

9, 

zur 
Bevölkerung 

Lebensjahr 

zur 
Hevi>]keruug 

Einwohner 

__ 

Personen 

Perioden 

1  : 

oz. 

oz. 

1  : 

oz. 

Crailshi'im  .  . 

22 

46 

31 

31 

f)3  n 

31 -M 

30  m 

33rs 

19  m 

6.71 

47 

Hall  .... 

18 

39 

31 

31 

29.„ 

60  n 

31  0Ä 

26  m 

33ftt 

24  m 

3.» 

62 

Gerabroun  .  . 

19 

39 

33 

31 

29.44 

61  n 

26.4i 

3  n 

36M 

2  U 

6... 

51 

Mergeutheini  . 

28 

44 

32 

29 

30.« 

63  ii 

24, , 

2  u 

37,M 

1  ■ 

5.47 

55 

KAnzelsau  .  . 

26 

51 

31 

28 

28,70 

58  u 

27;JU 

6  n 

34.,, 

5  n 

52 

Oebriogen  .  . 

29 

51 

31 

29 

27  r, 

54  n 

30,„ 

24  m 

Slti 

40  m 

4.7, 

58 

23.» 

45.g 

31* 

29„ 

2H,„ 

28„7 

|  34,» 

5.„ 

Alle  diese  Bezirke,  wo  neben  der  vorherrschenden  Zahl  kleinerer  Gruudbesizcr 
doch  immerhin  noch  verhältnismäßig  ziemlich  viel  mittlerer  und  grösserer  Grundbcsiz  zu 


•)  Siehe  auch  die  Beschreibung  des  Oberamts  Nereshcim.  Stuttgart  1872,  S.  64. 
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treffen  ist,  wo  das  gewerbliche  Element  der  Bevölkerung  aber  verhältnismässig  unbe- 
deutend ist,  haben  bei  einer  für  Württemberg  mittelmäsigen  oder  niederen  an  sich  aber 
nicht  unbedeutenden  Kindersterblichkeit,  eine  geringe  Zahl  Geborener,  eine  mittlere 
oder  niedere  Gesamtsterblichkeit  und  dabei  einen  durchaus  unter  dem  Landesmittel 
bleibenden  Volkszuwachs.  Nächst  den  Bezirksgruppen  des  südlichen  und  nördlichen 
Oberschwabens  ist  in  dieser  vorherrschend  ackerbautreibenden  Landesgegend  das  Le- 
bensjahr der  mittleren  Verheirathungswahrscheinlichkeit  am  weitesten  hinausgerückt 
und  die  Verhältniszahl  der  Geborenen  ist  hier  mit  1  :  28,»s,  nächst  derjenigen  des  süd- 
lichen Oberschwabens  mit  1  :  30,so  die  geringste.  Nach  obigen  Zahlen  ist  zu  ver- 
muthen,  dass  dort  mehr  das  noch  spätere  Lebensalter  der  Verheirathung,  hier  aber, 
wo  das  Stillen  der  Kinder  üblich  ist,  dieser  Umstand  eine  geringe  Zahl  Geborener 
zur  Folge  hat.  Was  aber  die  relativ  geringere  Kindersterblichkeit  anbelangt,  so 
ist  bezüglich  beider  Landesgegenden  noch  ein  weiterer  Umstand  hervorzuheben. 

Dem  Jahrgang  1862  I.  S.  145  der  württ.  Jahrbücher  ist  eine  Tabelle  Nr.  III 
angehängt,  welche  auch  die  Procentzahl  der  in  dem  zehnjährigen  Zeitraum  1.  Juli 
1846 — 56  ohne  ärztliche  Hilfe  Gestorbenen ,  enthält.  Ohne  Zweifel  liefern  aber  das 
Hauptcontingent  zu  der  Zahl  der  ohne  Arzt  Gestorbenen  die  kleinen  Kinder*)  und 
es  können  daher  auch  diese  Zahlen  beiläufig  als  Maasstab  dafür  dienen,  in  welchem 
Grad  man  im  allgemeinen  geneigt  ist,  den  Kindern  Pflege  angedeihen  zu  lassen. 
Im  Ganzen  bewegte  sich  in  diesem  Zeitraum  die  Zahl  der  ohne  ärztliche  Hilfe 
Gestorbenen,  abgesehen  vom  Stadtdirectionsbezirk  Stuttgart,  in  dem  sie  nur  ll,i«°/o 
ausmachte,  zwischen  29m  und  75^4 °/o,  und  wenn  man  die  sämtlichen  Oberamts- 
bezirke Württembergs  mit  den  Ordnungszahlen  Nr.  1—32  und  Nr.  33  —  64  in 
zwei  Hälften  thcilt,  je  nachdem  die  Verhältniszahl  derjenigen,  welche  gestorben  sind, 
ohne  ärztliche  Hilfe  zu  gemessen,  mehr  oder  weniger  als  56,so°/o  ausmachte,  so  zeigt 
es  sich,  dass  die  Mehrzahl  der  Bezirke  der  Alb  und  des  nördlichen  Oberschwabens 
in  der  Reihe  derjenigen  ist,  wo  eine  grössere  Zahl  ohne,  die  des  südlichen  Ober- 
schwabens und  der  Hohenlohe'schen  Ebene  aber  umgekehrt  meistens  zu  denjenigen 
gehören,  wo  weniger  als  56,$o°/o  ohne  ärztliche  Hilfe  starben. 

(Siebe  die  Uebersicbt  auf  S.  157). 

Somit  fallen  sämtliche  6  Oberämter  der  Bezirksgruppe  Alb ,  sodann  von 
den  6  Bezirken  des  nördlichen  Oberschwabens  nur  das  Oberamt  Ulm  nicht  (wo 
die  grössere  städtische  Bevölkerung  mehr  einwirkt),  endlich  von  den  vier  Ober- 
ämtern des  oberen  Rems-,  Kocher-  und  Jagstgebiets  3  in  die  Reihe  der  Bezirke  mit 
ungünstigen  Verhältniszahlen,  während  die  sämtlichen  Bezirke  des  südlichen  Ober- 
schwabens und,  von  den  6  hohenlohe'schen  Bezirken  fünf,  günstige  Ziffern  bezüglich  - 
des  Gebrauchs  ärztlicher  Hilfe  aufweisen. 

Der  Umstand,  dass  in  diesen  Landesgegenden  ärztliche  Hilfe  häufiger  in  An- 
spruch genommen  wird,  mag  also  gleichfalls  dazu  beitragen,  dass  die  Kindersterblich- 
keit in  den  hohenlohe'schen  Bezirken  Uberhaupt  und  im  südlichen  Oberschwaben  we- 
nigstens gegenüber  den  Donaubezirken  geringer  erscheint. 


•)  Siehe  Medicimschea  Correspondenzblatt  Ton  1867,  S.  184. 
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VI.  Das  obere  Rems-,  Kocher-  und  Jagstgebiet.    Einfluss  der 
Kindersterblichkeit  auf  die  Gesamtsterblichkeit. 


§  39 

Die  Bevölkerung  dieser  den  Uebergang  von  der  Alb  zur  Hohenlobc'schcn 
Ebene  bildenden  Bezirke  ist  mit  4029  Einwohnern  per  Quadratmeile  eine  dichtere  als 
die  der  Alb,  aber  gleichwohl  noch  etwas  weniger  dicht  als  die  der  6  Hohenlohc'- 
schen  Bezirke,  und  dabei  ist  die  städtische  Bevölkerung  von  675  Einwohnern  per 
Quadratmeile  viel  bedeutender  als  dort  und  als  in  den  6  Albbezirken,  wozu  haupt- 
sächlich die  beiden  Industriebezirke  Aalen  und  Gmund  beitragen,  weniger  die  beiden 
ackerbautreibenden  Ellwangeu  und  Gaildorf. 

Von  der  landwirtschaftlich  benUzteu  Fläche  entfallen  annähernd  auf  die  Be- 
sizungen : 

1.  von  2.  von 

fflohr  ir«Jfir  aefcr  »seljc: 

Ui  30  Mofgoa  als  10  kterg» 

65,03  °/0         34,97  °/0  85,62  %  14,3« °)0 

und  unter  100  Grundeigentümern  sind  63,o&  Bcsizer  von  weniger  als  10  Morgen, 
womit  diese  Bezirke  bezüglich  der  Vertheilung  des  Grundbesizes  den  Hohenlohe'schen 
Landestheilcn  nahe  stehen.  Dabei  ist  jedoch  die  Bevölkerung  wie  diejenige  des  süd- 
lichen Oberschwabens,  nur  nicht  in  gleichem  Maasc,  über  viele  zerstreute  kleinere 
Wohnpläze  (Weiler  und  Höfe)  vcrtheilt,  denn  es  kommen  auf  eine  politische  Gemeinde 
durchschnittlich  10,63  Parzellen. 

In  den  beiden  Oberämtern  Gmünd  nnd  Aalen  ist  die  industrielle  Thätigkeit 
bedeutend,  indem  die  Zahl  der  in  Gewerben  beschäftigten  Personen  sich  zu  den  aus- 
schlieslich  landbautreibenden  verhält  wie  166  und  171  :  100;  in  den  Oberämtern 
Gaildorf  und  Ellwangen  aber  bleibt  sie  mit  89  und  98  :  100:  hinter  der  ersteren 
zurück,  wobei  dann  noch  insbesondere  hervorzuheben  ist,  dass  die  industrielle  Be- 
völkerung des  Oberamts  Aalen  durch  die  Eisenindustrie,  die  sich  nach  1852  erst 
recht  entwickelt  hat,*)  seitdem  noch  mehr  angewachsen  ist,  daher  denn  der  Bezirk 
nach  Tabelle  VIII  auch  unter  diejenigen  gehörte,  welche  von  1846 — 56  keinen  Rück- 
schlag im  natürlichen  Bevölkerungszuwachs  erlitten  haben. 

Neben  grösserer  gewerblicher  Bevölkerung  ist  auch  die  Zahl  der  freien  Hand- 
und  Lohnarbeiter  in  den  Waldbezirken  Aalen,  Ellwangen  und  Gaildorf  ziemlich  be- 
deutend, und  es  ergeben  sich  unter  diesen  Umständen  die  folgenden  den  Gang  der 
Bevölkerung  anzeigenden  Verhältniszahlen: 

(Siehe  die  üebersicht  auf  8.  159). 

Hienach  ist,  wie  schon  oben  bemerkt,  in  den  lezteren  beiden,  den  Ueber- 
gang zu  den  fränkischen  Bezirken  bildenden  Oberämtern,  bei  geringerer  Anzahl  Ge- 
borener auch  die  Kindersterblichkeit  geringer,  während  die  der  Alb  näher  gelegenen 
Oberämter  Aalen,  Gmünd  eine  höhere  Geburtenzahl  zugleich  mit  höherer  Kindersterb- 
lichkeit zeigen.  Dabei  Ubersteigt  der  Volkszuwachs  in  dem  Industriebezirk  Aalen 
das  Landesmittcl  bedeutend,  im  Oberamt  Gaildorf  ferner  um  Weniges,  bleibt  aber  in 
den  Oberämtern  Ellwangen  und  Gmünd  bedeutend  hinter  demselben  zurück,  in  dem 
ersteren  wegen  geringer  Zahl  Geborener,  in  dem  lezteren,  weil  die  grössere  Kindersterb- 
lichkeit auch  von  einer  ungünstigen  Ziffer  der  Gesamtsterblichkeit  begleitet  ist. 

*)  Siehe  die  WQrttemb.  Jahrbücher  von  1861,  II.  S.  100  ff.  und  von  1862.  II.  8.  208. 
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Zahl  der 
Verheirateten 

Lebensalter 
der  mittleren 
Verhcirath- 
angswahr- 
scheinlichkeit 
für 

Ver- 

Von 

100 

Ver- 

Natürlicher 

von  je  100 
•j.> — SO  Jahre 
alten 

halttiiszalil 

der 
Geborenen 

Lebcndge- 
'borenen  ster- 
ben im  ersten 

hEltniszabl 

der 
Gestorbenen 

Volks- 
zuwachs 
auf  je  1000 

znr 
nevolkorong 

znr 

Bevölkerung 

1  * 

m. 

w. 

Lebensjahr 

Einwohner 

Personen 

Personen 

l: 

oz. 

oz. 

-  m 

1  : 

OZ. 

oz. 

Aalen    .   .  . 

28 

35 

31 

31 

24,„ 

17  m 

34,„ 

41  h 

32,oj 

39  m 

10,« 

7 

Gmünd  .   .  . 

25 

40 

30 

31 

24.M 

31  m 

37„, 

49  h 

29.  m 

53  h 

6-r.e 

49 

Ell  wangen  .  . 

16 

37 

33 

31 

28,17 

57  n 

32„4 

35  m 

34„7 

12  n 

53 

Gaildorf    .  .  | 

28 

45 

30 

31 

26,M 

49  m 

31,M 

25  m 

34.l7 

11  n 

8.« 

32 

23,« 

39., 

31„ 

81« 

26„o 

|  33,g9 

|  32,&t 

7,so 

An  und  für  sich  ist  anzunehmen,  das»  eine  hohe  Kinderstcrhlichkcit,  zumal 
wenn  sie  mehr  als  33°/0  aller  Lebendgeborcucn  wieder  wegrafft,  auch  auf  die  Gesamt- 
8terblichkcitszhTcr  von  grossem  Einfluss  sein  mllsse  und  wenn  man  die  oben  S.28  und  29 
gegebenen  auf  Tabelle  XI  ersichtlichen  Zahlenreihen  durchsieht,  so  trifft  dies  bei  allen 
denjenigen  Oberamtabezirkcn  der  östlichen  Landesbälfte*)  zu,  welche  bei  hoher  Kin- 
dersterblichkeit zugleich  eine  höhere  Geburtenzahl  aufweisen,  so  dass  es  deren  10 
sind,  welchen  auch  eine  hohe  Ziffer  fUr  die  Gcsamtstcrblicbkcit  zukommt. 

Auch  bei  den  weiteren  Oberämtern  der  östlichen  Landeshälfte  mit  hoher 
Kindersterblichkeit  zeigen  von  denjenigen  4,  welche  hiemit  eine  mittlere  Zahl  Ge- 
borener verbinden,  zwei  Bezirke,  nämlich  ausser  GmUnd  noch  das  Oberamt  Biberach 
gleichwohl  eine  hohe  Gesamtsterblichkeit,  während  die  beiden  anderen,  nämlich  Neres- 
heim  und  Aalen,  dagegen  nur  mit  einer  mittelmässigen  Gesamtsterblichkeit  erscheinen. 
Dergleichen  Abweichungen  sind  aber  natürlich,  weil  neben  der  Kindersterblichkeit 
noch  viele  andere  Umstände  auf  die  Gesamtsterblichkeit  einwirken.  Obgleich  daher 
im  Oberamt  Gmünd  bei  ungefähr  gleicher  Zahl  Geborener  die  Kindersterblichkeit 
ziemlich  viel  niederer  ist  als  im  Oberamt  Biberach,  so  ist  die  Gesamtsterblichkeit 
wahrscheinlich  wegen  sonstiger  ungünstigen  Einflüsse**)  nur  um  weniges  geringer. 

Es  tritt  daher  auch  bei  denjenigen  Bezirken,  welche  mit  bober  Kindersterb- 
lichkeit eine  für  Württemberg  sehr  niedere  Geburteziffcr  verbinden,  der  Einfluss  der 
ersteren  auf  die  Gesamtsterblichkeit  nicht  so  entschieden  hervor,  denn  je  weniger 
zahlreich  die  Alterseiasse  des  ersten  Lebensjahres  ist,  desto  mehr  muss  auch  die 
Mortalität  in  den  übrigen  Altersclasscn  auf  den  Durchschnitt  einwirken.  Zwei  von 
diesen  Bezirken  mit  geringer  Geburtenzahl  und  hoher  Kindersterblichkeit,  Wangen  . 
und  Tettnang,  zeigen  sogar  ungeachtet  der  lezteren  eine  sehr  günstige  Gesamtstcrb- 
lichkeitsziffer.  Es  scheint  also,  dass  von  der  geringen  Zahl  jener  meist  in  späteren 
Ehen  gezeugten  Neugeborenen,  welche  das  erste  Lebensjahr  Uberdauert,  ein  um  so 
grösserer  Theil  befähigt  sei,  den  Einflüssen,  welche  die  Gesundheit  bedrohen,  zu  wider- 
stehen. Bei  3  anderen  Bezirken,  Waldsee,  Ravensburg  und  Leutkircb,  welche  mit 
hoher  Kindersterblichkeit  und  geringer  Geburtenzahl  eine  mässige  Gesamtsterblichkeit 
verbinden,  trägt  dieser  Umstand  hiezu  vielleicht  ebenfalls  bei;  denn  auch  andere  GrUndc 


•)  In  der  westlichen  Landesbälfte  ißt  es  nur  das  Oberamt  Reutlingen,  welches  bei  hoher 
Geburtsziffer  and  hoher  Kindersterblichkeit  auch  eine  hohe  Gesamtstcrblichkeit  zeigt. 

••)  Vrgl.  die  Beschreibung  dcB  Oberamts  Gmund.  Stuttgart,  Liodemann,  1870, 8. 65, 66 u.  76-78. 
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sprechen  dafür,  dass  jene  Ausmusterung  der  Neugeborenen  durch  die  Kindersterb- 
lichkeit auf  die  Qualität  der  Ueberlebcnden  einen  günstigen  Einfluss  Süssere. 

Nach  den  im  Jahrgang  1857  dieser  Jahrbücher  veröffentlichten  Ergebnissen  der 
Rekrntirung  in  Württemberg  in  den  24  Jahren  1834—1857;  sind  es  nämlich  hauptsächlich 
die  Oberamtsbezirke  Oberechwabens  und  der  Alb,  welche  die  meisten  für  den  Militärdienst 
tüchtigen  jungen  Mäulicr  lieferten,  so  dass  mindestens  die  Hälfte  der  Visitirten  dienstüchtig 
war.  Ein  ähnliches  Ergebnis  sodann  liefert  die  im  Mediciniscben  Correspondenzblatt 
von  1865,  S.  187  ff.  von  Generalstabsarzt  Dr.  v.  Klein  veröffentlichte  „Statistik  der  bei 
den  Musterungen  in  den  Jahren  1859  bis  1864  im  Königreich  Württemberg  erhal- 
tenen Resultate".  Denn  wenn  man  diejenigen  26  Bezirke,  welche  mehr  als  50°/o  tüchtige 
Militärpflichtige  lieferten,  herausgreift,  so  ergibt  sich,  dass  bievon  nur  9  der  westlichen 
Landeshälfte  angehören,*)  17  dagegen  der  östlichen  und  dass  hierunter  von  den 
17  Oberämter  umfassenden  3  Bezirksgruppen  des  südlichen  und  nördlichen  Obcr- 
schwabens  und  der  Alb  nicht  weniger  als  14  begriffen  sind,  ausserdem  aber  nur 
noch  Aalen,  Ellwangen  und  Künzelsau. 

Noch  ist  bezüglich  des  Oberamts  Gaildorf,  in  welchem  der  Volkszuwachs  das 
Laudesmittel  gleichfalls  etwas  Ubersteigt,  zu  bemerken,  dass  in  diesem  Bezirke,  wo 
der  Ackerbau  unergiebig,  der  Gewcrbefleias  wenig  entwickelt  ist  und  der  Waldbau 
sowie  die  Viehzucht  mehr  vorherrschen ,  eine  zahlreiche  ärmere  Bevölkerung  sich 
befindet,  welche  bei  dem  ungenügenden  Ertrage  des  Bodens  theils  mit  der  Waldwirtb- 
schaft oder  mit  Verarbeitung  von  Waldproducten  und  dem  Handel  mit  diesen  beschäftigt 
ist,  und  welche,  wenig  beengt  durch  die  Rücksichten  auf  das  nachwachsende  Geschlecht, 
zur  Vermehrung  geneigt  ist,  und  dazu  beitragen  dürfte,  den  Volkszuwachs  zu  steigern. 
Hiebei  ist  noch  insbesondere  hervorzuheben,  dass  viele,  welche  zu  Hause  nicht 
genügend  beschäftigt  sind,  namentlich  auch  viele  von  der  weiblichen  Jugend,  als 
Dienstboten  in  anderen  Gegenden  ihr  Unterkommen  suchen.  Zugleich  war  Gaildorf 
gemäss  Tabelle  IV  und  V  nach  dem  Durchschnitt  der  4  Jahrzehnte  von  1812—1852  der- 
jenige Bezirk  des  Landes,  welcher  die  grösste  Zahl  unehelich  Geborener  hatte,  was  in 
dem  soeben  angegebenen  Umstand  seine  Erklärung  findet  und  gleichfalls  einiges  zur 
Steigerung  des  Volkszuwachses  beigetragen  haben  dürfte.  Da  aber  auch  die  benachbarten 
Bezirke  Backnang  und  Welzheim,  welche  der  westlichen  Landeshälfte  angehören,  sich 
durch  eine  grosse  Zahl  unehelich  Geborener  bemerklich  machen,  und  da  wir  somit  an 
der  Grenze  der  beiden  Landeshälften  angelangt,  beginnen  müssen,  die  Verhältnisse  der 
westlichen  Bezirksgruppen  darzustellen,  so  wird  das  Erforderliche  in  Betreff  der  unehe- 
lich Geborenen  in  den  einzelnen  Landesgegenden  im  nächsten  Abschnitt  folgen. 


VII.  Die  Bezirksgruppe  „Welzheimer  und  Murrhardter  Wald" 
und  die  Zahl  der  unehelich  Geborenen. 


§  40. 

Das  Waldareal  beider  Oberämter  dieser  Bezirksgruppe,  Welzheim  und  Back- 
nang ,  ist  mit  43,73  und  39,87  °/o  des  ganzen  Flächengehaltes  noch  grösser  als  im 
Bezirk  Gaildorf,  wo  dasselbe  nur  35,?i  °/o  ausmacht,  und  das  im  vorigen  Abschnitt 


•)  Es  sind  die  Oberämter  Balingen,  Reutlingen,  Rottenbarg,  Tübingen,  Kirchheim,  Esslingen, 
Stuttgart  Stadt,  Stuttgart  Amt  und  Cannstatt. 
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bezüglich  der  Bevölkerung  und  der  wirtschaftlichen  Verhältnisse  des  Oberamts  Gail- 
dorf Gesagte  gilt  daher  im  allgemeinen  auch  von  diesen  beiden  Oberämtern  nur  mit 
dem  Unterschied,  dass  hier  der  Ackerbau  ergiebiger  und  namentlich  im  Oberamt 
Backnang  zugleich  eine  sehf  gcwerbsame  Bevölkerung  vorhanden  ist.  Die  Dichtig- 
keit der  Bevölkerung  Ubertrifft  bei  4933  Einwohnern  per  Quadratmeile  diejenige  der 
Schwarzwaldbezirke  erheblich. 

Der  natürliche  Volkszuwachs  ist  mit  9^*  und  10,05  pro  mille  in  diesen  Ober- 
ämtern ein  noch  höherer  als  im  Oberamt  Gaildorf,  und  sie  gehören  in  dieser  Be- 
ziehung zu  denjenigen  Bezirken,  welche  obenanstehen,  so  dass  die  Bezirksgruppc  un- 
mittelbar nach  der  Gruppe  der  6  Schwarzwaldbezirke,  welche  durchschnittlich  10,1« 
pro  mille  Zuwachs  haben,  den  übrigen  Landesgegenden  voransteht.  Die  Verhältnis- 
zahlen Uber  den  Gang  der  Bevölkerung,  aus  denen  dies  ersichtlich  ist,  sind  folgende : 


Oberämter. 

Zahl  der 
Verheirateten 

von  je  100 
25 — 30  Jahre 
alten 

Lebensalter 
der  mittleren 
Verheirath- 
nngsvrahr- 
schelnllcbkelt 
für 

Ver- 
biltnisiahl 

der 
Geborenen 

Von  100 
Lebendge- 
borenen  ster- 
ben im  ersten 
Lebensjahre 

Ver- 
hältniszahl 

der 
Gestorbenen 

Natürlicher 
Volks- 
zuwacbs 

w. 

m. 

w. 

EM 

Bevölkerung 

sur 
Bevölkerung 

für  je  1000 
Einwohner 

Personen 

Perionen 

1  : 

oz. 

oz. 

1  : 

oz. 

OZ. 

Welzheim  .  . 

32 

43 

31 

30 

24r,4 

29m 

32.H 

38m 

32.„ 

33m 

10*, 

9 

Backnang  .  . 

36 

30 

29 

24*, 

15  m 

34,,  | 

40  h 

30r„ 

47  m 

14 

44,. 

30« 

29,4 

24,w 

33„, 

31,n 

Nach  annähernder  Berechnung  entfallen  von  der  ganzen  landwirtschaftlich 
benüzten  Fläche  auf  die  Besizungen 


1.  von 
aikr  wssiftr 

Iis  30  Xcrgui 

Ol. 


44,1  ~t 


55,»°/o 


?.  von 
mahr  vsalcer 

als  10  Uerg-sa 

73,1  °io      26,9  °/o. 


Es  ist  daher  in  Vergleichung  mit  anderen  Bezirksgruppen  der  westlichen  Lan- 
deshälfte  (nach  Tabelle  XVI  b)  ziemlich  viel  grösserer  und  mittlerer  Grundbesiz  vorhan- 
den, *)  allein,  wie  in  der  hienach  folgenden  Gruppe  Schwarzwald,  ist  dabei  der  für  die 
kleineren  Besizer  verbleibende  Rest  an  landwirtschaftlichem  Areal  sehr  stark  parzellirt 
und  unter  sämtlichen  Grundbesizern  waren  nach  der  Aufnahme  von  1857  solche  von 
weniger  als  10  Morgen  82,75,  so  dass  die  Vcrtheilung  des  Grundbesizcs  im  Ganzen  gleich- 
wohl weit  vorgeschritten  ist.  Dieser  zahlreichen  Classe  kleiner  Grundbesizer  schkesst  sich 
eine  namhafte  gewerblich  beschäftigte  Bevölkerung  an,  die  sich  nach  Tabelle  XIV  zur  aus- 
schließlich landwirth8chafttreibenden  im  Durchschnitt  wie  122,7* :  100  verhält,  sowie  eine 
relativ  grössere  Anzahl  selbständiger  Hand-  und  Lohnarbeiter,  und  es  geht  somit  aus 
diesen  Zahlen  hervor,  dass  die  geeigneten  Elemente  hier  vorhanden  sind,  um  einen  grösse- 
ren natürlichen  Volkszuwachs  hervorzubringen,  welcher  nach  obiger  Zahlenreihe  sich  bei 
einer  mittleren  und  im  Oberamt  Backnang  (bei  den  Ordnungsziffern  15  u.  47)  fast  hoben 
GeburtB-  und  .Sterblichkeitsziffer  mit  mittelmässiger  bis  hoher  Kindersterblichkeit  erscheint. 


*)  Vergl.  die  Beschreibung  des  Ohcramts  Backnang.  Stattgart  1871.  S.  69,  und  die  des 
Oberamts  Welzheim.  Stattgart.  1846,  S.  61. 
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Obgleich  in  beiden  Bezirken  das  Säugen  der  Mutter  Regel  ist,*)  so  ist  der  schlechten 
and  unreinlichen  Verpflegung  wegen,  sowie  vielleicht  deshalb,  weil  viele  uneheliche 
Kinder  sobald  wie  möglich  entwöhnt  und  in  die  Kost  gegeben  werden,  die  Kinder- 
sterblichkeit eine  höhere.  Die  Zahl  der  unehelichen  Kinder  ist  aber,  wie  schon  im 
vorigen  Abschnitt  bei  Gaildorf  bemerkt**)  wurde,  in  diesen  Waldbezirken,  wo  die 
weibliche  Jugend  zahlreich  die  Heimath  verlässt  und  auswärts  ein  Unterkommen  sacht, 
eine  sehr  hohe. 

Wenn  man  versucht,  sich  Uber  die  Ursachen  Rechenschaft  zu  geben,  die 
auf  die  Zahl  der  anehelich  Geborenen  bestimmend  einwirken  können,  werden  die- 
jenigen socialen  Verhältnisse,  welche  der  Verheirathung  hindernd  entgegentreten, 
auch  als  solche  zu  betrachten  sein,  welche  eine  relativ  hohe  Zahl  unehelich  Geborener 
zur  Folge  haben  können.  Ohne  Zweifel  müssen  daher  solche  Zustände,  bei  welchen  mit 
einer  relativ  zahlreicheren  Bevölkerung  wohlhabender  Bauern,  die  aus  den  oben  ange- 
führten Gründen  später  zum  Heirathen  kommen,  eine  grössere  Zahl  Tagelöhner  und 
Dienstboten  zusammentrifft,  welchen  es  ab  den  Mitteln  fehlt,  einen  Hausstand  zu  grUnden, 
auch  leicht  Veranlassung  geben,  dass  eine  relativ  grössere  Zahl  unehelicher  Kinder 
geboren  wird.  Aber  auch  in  Gegenden,  wo  bei  einer  hauptsächlich  auf  Arbeits- 
verdienst angewiesenen  Bevölkerung  frühe  Heirathen  gewöhnlich  sind  und  zahlreich 
geschlossen  werden,  wird  der  Umstand,  dass  viele  die  nöthigen  Mittel  hiezu  nicht  bald 
genug  aufbringen  können,  eine  relativ  grössere  Zabl  unehelicher  Kinder  zur  Folge  haben, 
namentlich  wenn  zugleich  gesczliche  Beschränkungen,  wie  sie  früher  bestanden,  der 
Verheirathung  entgegenstehen.  Sieht  man  nun  die  im  ersten  Abschnitt  gegebene 
Tabelle  V  (oben  S.  11)  genauer  an  und  theilt  man  die  64  Oberamtsbezirke  nach 
der  Reihenfolge,  in  der  sie  bezüglich  der  Verhältniszahl  der  unehelichen  Kinder  nach 
dem  40jährigen  Durchschnitt  von  1812—1852  zu  einander  stehen,  in  zwei  Gassen 
mit  grösserer  und  geringerer  Zahl  unehelich  Geborener,  so  erscheinen  in  erster  Gasse 
mit  den  Ordnungsziffern  No.  1 — 32  diejenigen  Oberämter,  in  welchen  1  unehelich 
Geborenes  auf  5,16  bis  8no  Geborene  Uberhaupt  kommt,  in  der  zweiten  aber  mit  den 
Ordnungsziffern  No.  33—64  die  übrigen  mit  1  Unehelichen  auf  8„9  bis  14rJ7  Geborene. 
Da  von  sämtlichen  27  Bezirken  der  östlichen  Landeshälfte,  wo  gegenüber  der  west- 
lichen grösserer  Grundbesiz  häufiger  anzutreffen  ist,  nur  5  Oberamtsbezirke  nicht 
in  die  erste  Gasse  gehören,  nämlich  die  Oberamtsbezirke  Lcutkirch,  Wangen,  Ehin- 
gen, Münsingen,  Urach,  so  erhält  hiedurch  der  eine  Theil  obiger  Voraussezung 
seine  Bestätigung,  der  andere  aber  dadurch ,  dass  sich  in  erster  Gasse  namentlich 
auch  die  Scbwarzwaldbezirke  Neuenbürg,  Freudenstadt,  Oberndorf,  sowie  diejenigen 
Oberämter  finden,  welche  die  Waldgegenden  der  nördlichen  und  östlichen  Keuper- 
höhenzUge  umfassen,  also  neben  Weinsberg  die  benachbarten  Oberämter  Backnang, 
Welzheim  und  Gaildorf,  womit  auch  im  Ganzen  die  Zahlen  aus  neuerer  Zeit  Uber- 
einstimmen.***) 

Es  ist  aber  bekannt,  dass  die  Jugend  der  hier  in  den  Waldorten  lebenden 
Bevölkerung  namentlich  der  lezteren  3  Bezirke  zahlreiche  Arbeitskräfte  auch  für  die 
fruchtbareren  weniger  bewaldeten  Gegenden  des  Landes  liefert,  und  daraas  erklärlich, 
wenn  der  weibliche  Theil  der  ärmeren  Volksciasse  durch  die  der  Mutter  folgenden 
unehelichen  Kinder,  welche  in  der  Heimath-  derselben  registrirt  werden,  etwas  mehr 


*)  Siehe  Mcdicinisches  Corrcspondcnzblatt  von  1868,  S.  161.   Beschreibung  de»  Oberamt« 
Backnang.   Stuttgart  1871,  S.  67. 

**i  Siehe  die  Beschreibung  des  Oberamts  Backnang.   Stuttgart  1871,  S.  44. 
***)  Siehe  die  LandcBbcschreibung  von  1863,  S.  323  und  die  Beschreibung  de*  Oberamts 
Backnang,  1871,  S.  43  and  Oboradorf.  1868,  S.  ött  und  67. 
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als  gewöhnlich  zum  Volkszuwachs  beiträgt.  Ausserdem  sind  unter  jenen  Bezirken 
mit  einer  grossen  Anzahl  unehelich  Geborener  auch  die  Oberämter  Rottweil,  Horb,  Salz 
and  Neckarsulm  zu  finden,  doch  ist  die  Verhältniszahl  für  die  lezteren  zwei  Bezirke 
bei  der  O.-Z.  31  u.  32  eine  an  der  Grenze  der  ersten  Gasse  stehende.  Uebrigens 
können  natürlich  auf  diese  Weise  nicht  alle  Abweichungen  erläutert,  auch  kann  eine 
vollständige  Uebereinstimmung  nicht  erwartet  werden,  weil  auch  viele  ganz  locale 
Ursachen  einwirken  und  es  muss  daher  unerklärt  gelassen  werden,  warum  gerade 
die  Oberümter  Horb  und  Rottweil  mit  einer  grossen  Zahl  unehelicher  Kinder  auf- 
treten und  dagegen  Ehingen,  Münsingen,  Urach  bei  der  östlichen  Landeshälfte  mit 
einer  relativ  geringeren  Anzahl  eine  Ausnahme  machen. 

Was  aber  die  Oberämter  Leutkirch  und  Wangen  anbelangt,  bei  denen  die 
soeben  in  erster  Linie  vorausgesehen  Verhältnisse  vollständig  zutreffen,  also  auch 
eine  hohe  Zahl  unehelich  Geborener  erwarten  lassen,  so  ist  die  niedere  Zahl  derselben 
vielleicht  aus  der  Nähe  des  Auslandes  zu  erklären.  Beide  Oberämter  grenzen  nämlich 
in  einer  langgestreckten  Linie  an  das  bayerische  Ausland  und  es  ist  daher  sehr 
wahrscheinlich,  dass  unter  dem  zahlreichen  Personal  von  Dienstboten  und  Arbeitern, 
welches  sich  in  diesen  Oberämtern  befindet,*)  stets  auch  Ausländerinnen  sind,  deren 
uneheliche  Kinder  meist  im  Ausland  zur  Welt  kommen  In  den  früheren  Uebersichten 
Uber  den  Gang  der  orts-  und  landesangehörigen  Bevölkerung  aber  mussten  solche 
unehelich  Geborene  überhaupt  unberücksichtigt  bleiben. 


VIII.  Die  Schwarzwald-Bezirke  und  die  numerische  Stärke  der 
verschiedenen  Altersclassen. 


§  41. 

In  den  6  Schwarzwaldbezirken  nimmt  bei  einer  Bevölkerungsdichtigkeit  von 
4109  Einwohnern  pro  Quadratmeile  das  Waldareal  nach  oben  S.  46  durchschnittlich 
53^j°/0  ein,  und  zwar  in  den  eigentlichen  Waldbezirken  Neuenbürg,  Calw,  Nagold, 
Freudenstadt  45^  bis  12m°l0,  in  den  mehr  Uber  das  Plateau,  welches  am  östlichen 
Saum  des  Schwarzwalds  beginnt,  sich  erstreckenden  Oberämtern  Sulz  und  Oberndorf 
29„,  und  31,M°/0.  Hierunter  aber  sind  diejenigen  Oberämter  Württembergs,  Neuen- 
bürg und  Freudenstadt,  welche  den  grössten  Ueberschuss  der  Geborenen  Uber  die 
Gestorbenen  mit  13m  und  12,4,  auf  1000  Einwohner  aufweisen.  Auch  die  ganze 
Gruppe  jener  Bezirke  steht  in  Beziehung  auf  den  durchschnittlichen  natürlichen 
Volkszuwachs  mit  10m  auf  1000,  oder  lm  auf  100  Einwohner  obenan  und  da  der 
Ackerbau  hier  im  Ganzen  durch  die  grossen  Waldflächen  eingeschränkt  ist,  so  kann 
die  in  diesen  Zahlen  so  stark  hervortretende  Neigung  zur  Vermehrung  vorzugsweise 
der  mit  der  Waldwirtbschaft  und  den  damit  verbundenen  Nebengewerben,  sowie  der 
übrigen  gewerblich  thätigen  Classe  der  Bevölkerung  zugeschrieben  werden.  Hie- 
mit  .stimmt  auch  das  oben  S.  134  nachgewiesene  Ergebnis  tiberein,  dass  sich  für  diese 
Gruppe  das  früheste  Lebensalter  der  mittleren  Verheirathungswahrscheinlichkeit  gegen- 
über von  allen  anderen  Landesgegenden  herausstellt. 

Zwar  gibt  es  in  den  östlich  gelegenen  Gegenden  dieser  Bezirke,  wo  auf 
den  breiten  Bergrücken  des  Buntsandsteins  und  auf  der  Hochebene  des  Muschelkalks 


•)  Jahrgang  1865  der  Württemb.  Jahrbücher  S.  203. 
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dem  Ackerbau  schon  grösseres  Areal  eingeräumt  ist,  viele  grössere  Bauernhöfe  und 
auch  ein  zerstreuter  Grundbesiz  von  30—100  Morgen  gehört  nicht  zu  den  Selten- 
heiten;*) doch  ist  das  Grundeigenthum  schon  mehr  zertheilt  in  den  tiefer  gelegenen 
Theilen  jenes  einerseits  gegen  das  linke  Ufer  des  Neckars  und  der  Nagold  abfallen- 
den, andererseits  Uber  das  rechte  Ufer  derselben  sich  erstreckenden  Muschelkalk- 
plateaus  und  am  meisten  im  Oberamt  Neuenbürg.  Aber  auch  in  den  westlich  gelegenen 
eigentlichen  Waldgegenden,  wo  der  Ackerbau  gegenüber  der  Viehzucht  und  Waldwirt- 
schaft ganz  zurücktritt,  ist  häufig  eine  weitgehende  Theilung  des  Grundbesizes  unter 
einer  Bevölkerung  zu  finden,  die  zugleich  mit  den  verschiedenen  Zweigen  der  Wald- 
wirtschaft und  mannigfachem  industriellen  Erwerb  ihren  Unterhalt  verdient. 

Nach  annähernder  Berechnung  entfallen  nämlich  von  der  ganzen  landwirt- 
schaftlich benUzten  Fläche  auf  die  Besizungen : 

l.  von  2.  tod 

ashr  w»i«*T  mihr  wtsifsr 

1I1  3C  Xorgsa  all  10  Xorgsa 

32,8  °/o       67,.°/o  65,7  °/o      34,9  «/o. 

Die  Besizer  von  weniger  als  10  Morgen  machen  81,6f,°/0  sämtlicher  Grundbesizer  aus. 

Es  ist  also  hieraus  leicht  erklärlich,  wenn  im  Schwarzwald  die  Classe  der 
kleineren  Grundbesizer  und  der  mit  der  Waldwirtschaft  oder  gewerblich  beschäftigten 
Personen  in  den  Verhältniszahlen  Uber  den  Gang  der  Bevölkerimg  sich  vorzugsweise 
bemerklich  macht,**)  wie  denn  nach  Tabelle  XIV  a.  im  Schwarzwald  die  Zahl  der 
gewerblich  beschäftigten  Personen  über  die  ausschlieslich  Landwirtschaft  treibenden 
mit  dem  Verhältnis  214,M  :  100  gegenüber  von  allen  anderen  Landesgegenden  am 
meisten  überwiegt,  wozu  überdies  noch  mit  47, M  pro  mille  die  höchste  Zahl  selbstän- 
diger Hand-  und  Lohnarbeiter  kommt. 

Obgleich  daher  nicht  zu  bezweifeln  ist,  dass  bei  dem  wohlhabenden  Bauern- 
stand im  Schwarzwald  die  gleichen  Rücksichten  maasgebend  sind  wie  anderwärts,  so 
ist  doch  die  der  Vermehrung  zuneigende  Tendenz  der  zahlreichen  ärmeren  Classc 
hier  Uberwiegend,  welche  darauf  angewiesen,  ihren  Unterhalt  durch  zum  Theil  sehr 
beschwerliche  Handarbeit  zu  verdienen,  das  Bedürfnis  eines  eigenen  Haushalts  bälder 
fühlt  und  zu  befriedigen  sucht,  wie  auch  aus  der  nachfolgenden  Zahlenreihe  hervorgeht 


Oberamt 

Zahl  der 
Verheirateten 

von  je  100 
25—30  Jahre 
alten 

Lebensalter 
der  mittleren 
Vernein  th- 
ongswahr- 
tcheinlichkeit 
für 

Ver- 
bältnlszahl 

Geborenen 

Von  100 
Lebendge- 
borenen ster- 
ben Im  ersten 
Lebensjahr 

Ver- 
hältniswahl 

Oestorbenen 

Natürlicher 
Volks- 
zuwaebs 
auf  1000 

Einwohner 

m. 

w. 

m. 

w. 

zur 

Bevölkerung 

MI 

Bevölkerung 

Personen 

Personen 

Neuenbürg  .  . 

Nagold  .... 
Freudenstadt . 

Oberndorf  .  . 

53 
45 
46 
44 
39 
27 

63 
46 
50 
53 
47 
39 

. 

29 
29 
27 
29 
31 

26 
29 
29 
29 
28 
30 

1  : 
22„4 
25„ 
26„ 
24,rr 
26.,, 
25.4I 

oz. 

8  b 
34  m 
40  m 
19  m 
47  m 
39  m 

30.40 
32... 
30.,, 
24.4, 
28,,, 
28,To 

oz. 
22  m 
87  m 
18  m 

1  n 
13  n 
10  n 

1' 

31,  s, 
30., 

32.  M 
35,„ 
34.01 
32.M 

■  MB  * 

oz. 
42m 
48m 
34  m 

4  n 
13  n 
29  tu 

12.4T 
8,»4 

8,  ji 
13  „ 

8» 

9.  « 

oz. 

2 
37 
33 

1 
29 
17 

43„ 

49., 

28,T 

28jS 

24;„  | 

29,  m 

1 

32,7, 

10,M  | 

•)  Siebe  die  Beschreibung  des  Oberamts  Neuenbürg  S.  54;  Nagold  S.  67;  Oberndorf  S.89; 
Sulz  S.  50;  Freudenstadt  S.83;  Calw  S.  80. 

••)  Siebe  auch  die  Beschreibung  des  Oberamts  Freudenstadt  8.  68. 
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Da  gerade  in  demjenigen  Oberamt  (Oberndorf),  in  welchem  die  Ackerfläche 
mit  48,„°0  vcrgleichungsweise  die  grösstc  nnd  die  Waldfläche  mit  31,5, °/0  eine 
verhältnismässig  geringe  Ausdehnung  hat,  wo  ferner  verhältnismässig  zahlreiche  gros- 
sere Besizungcn  vorhanden  sind  (conf.  Tab.  XVI  b),  auch  die  Zahl  der  Verheirateten 
in  der  Altersciasse  von  25—30  Jahren  die  geringste,  und  ebenso  hier  das  Lebens- 
alter der  mittleren  Vcrhcirathungswahrschcinlichkeit  ein  späteres  ist  als  in  allen  übri- 
gen Oberämtern  der  Gruppe,  so  können  diese  Zahlen  um  so  mehr  als  ein  Ergebnis 
der  Mischung  jener  verschiedenen  Einwohnerclassen  betrachtet  werden,  die  sich  in 
Beziehung  auf  die  Bewegung  der  Bevölkerung  verschieden  verhalten. 

Die  Gruppe  der  Schwarzwaldbezirke  bildet  ferner  nach  oben  S.  146  in  Be- 
ziehung auf  die  Zahl  der  frühe  geschlossenen  Ehen  gegenüber  den  südlichen  Bezirken 
Oberschwabens ,  wo  spät  geheiratbet  wird,  das  andere  Extrem,  und  da  diejenige 
<  'lasse  der  Bevölkerung  des  Schwarzwalds,  welche  frühe  zu  heirathen  gewohnt  ist,  die 
Rücksichten  nicht  kennt,  welche  bei  einer  Bevölkerung  wohlhabender  Bauern  der 
Fortpflanzung  entgegenstehen,  vielmehr  in  vielen  Fällen  hier  ein  Zuwachs  an  Arbeits- 
kraft in  der  Familie  erwünscht  ist,  so  lässt  sich  erwarten,  dass  auch  die  Zahl  der 
Geborenen  im  Schwarzwald  namentlich  gegenüber  von  der  Gruppe  des  südlichen 
Oberechwabens  eine  höhere  sei. 

Es  ergibt  sich  denn  auch  bei  Vergleichung  der  oben  S.  134  weiter  einge- 
ecbaltenen  Uebereicht,  dass  die  Bezirksgruppe  „Südliches  Oberschwaben",  bei  wenigen 
und  späten  Ehen,  mit  1  :  30,,,,  eine  beträchtlich  geringere  Verhältniszahl  für  die  Gebo- 
renen hat,  als  die  Gruppe  „Schwarzwald"  mit  1  : 24;9A.  Die  folgenden  Spalten  der 
Uebereicht  zeigen  sodann,  dass  zugleich  die  Kindersterblichkeit  dort  eine  viel  höhere 
ist  als  hier,  keineswegs  aber  in  der  Gesamtsterblicbkcit  ein  bedeutender  Unterschied 
obwaltet.  Der  weit  grössere  natürliche  Zuwachs  des  Schwarzwalds  mit  10rt4  auf 
1000  Einwohner  erscheint  daher,  gegenüber  demjenigen  von  3,s6  im  südlichen  Obei- 
sebwaben ,  lediglich  als  ein  Ergebnis  der  grösseren  Zahl  der  Geborenen,  und  bei 
dem  uuerheblichen  Unterschied  in  der  Gesamtsterblichkeit  lässt  die  vergleichungsweise 
geringe  Kindersterblichkeit  (im  1.  Jahr)  nur  darauf  schliessen ,  dass  derselben  im 
Schwarzwald  in  den  folgenden  und  höheren  Altcrsclassen  eine  höhere  Sterblichkeit 
gegenüber  stehen  müsse  als  in  Oberschwaben.  Jedoch  müssen  im  Schwarzwald  bei 
der  so  beträchtlich  grösseren  Anzahl  Geborener  die  jüngeren  Altersclassen  gleichwob] 
verhältnismäsig  stärker  angefüllt  sein,  weil  die  Sterblichkeit,  nach  Uberstandenem  ersten 
Lebensjahre,  in  den  auf  dasselbe  folgenden  jüngeren  Altersjahren  Uberhaupt  eine  viel 
geringere  ist. 

Umgekehrt  aber  geht  aus  dieser  Vergleichung  auch  hervor,  dass  im  südlichen 
Oberschwaben,  welches  bei  niederer  Geburtenzahl  und  grosser  Kindersterblichkeit 
doch  eine  geringere  Gesamtsterblicbkeit  hat  als  der  Schwarzwald,  die  Sterblichkeit 
in  den  folgenden  und  höheren  Altersclassen  erheblich  geringer  sein  muss  als  dort,  wo 
das  Leben  der  Bewohner  überdies  durch  viele  Anstrengungen  und  Entbehrungen  ge- 
kürzt wird  In  Verbindung  mit  dem  Umstand  sodann,  dass  von  dem  natürlichen  Volkszu- 
wachs des  Schwarzwalds  auch  weit  mehr  in  andere  Landesgegenden  und  in's*)  Aus- 
land abgegeben  wird,  als  von  dem  der  Oberschwäbischen  Gegenden,  muss  dies  die 
Folge  haben,  dass  die  höheren  Altersclassen  bei  der  Bevölkerung  des  Schwarzwalds 
weniger  angefüllt  sind,  als  bei  der  des  südlichen  Oberschwabens.  Wenn  man  nun 
nach  der  dem  Jahrgang  1863  dieser  Jahrbücher  beigegebenen  Einschlagtabellc  IV, 
worin  die  Zahl  der  für  die  Altersclassen  0—5,  5—10  im  Jahre  1861  gezählten  Personen 
auf  je  10000  Lebende  reducirt  ist,  diese  Zahlen  für  die  einzelnen  Landesgegenden 
zusammenstellt  nnd  berechnet,  so  ergibt  sich  folgende  Uebereicht: 

')  Siehe  unten  5>.  215 
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Durch  diese  Zahlen  wird  das  oben  Gesagte  his  zu  dem  Grad  bestätigt,  das* 
der  Schwarzwald  bezüglich  der  Classe  der  0—5-  und  der  10 — 15jährigen  gegenüber 
von  allen  anderen  Landesgegenden  die  höchsten  Zahlen  zeigt,  das  südliche  Oberschwa- 
ben dagegen  sowie  das  durch  seine  grosse  scheinbare  Fruchtbarkeit  sich  auszeichnende 
nördliche  Oberschwaben  die  kleinsten  Zahlen  aufweisen,  während  in  diesen  Bezirks- 
gruppen umgekehrt  die  meisten  und  im  Schwarzwald  die  wenigsten  40—  60jährigen 
sich  befinden. 

Aber  auch  die  Classe  der  5—10-  und  15— 20jährigen  erscheint  im  Schwarz- 
wald bei  den  Oz.  2  und  3  noch  zahlreicher  als  in  Gruppe  VII  und  VIII,  nur  verhalten 
sich  diese'  Landesgegenden  hierin  nicht  gerade  extrem,  wie  andererseits  das  südliche 
Oberecbwaben  auch  noch  die  höchsten  Zahlen  in  der  Altersciasse  der  30 — 40jährigen 
bat,  ohne  dass  dem  Schwarzwald  die  niedersten  zukommen. 

Ferner  ist  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  die  Bezirksgruppe  VI  „Wel- 
heimer und  Murrhardter  Wald,"  wo  viele  junge  Leute  auswärts  ihren  Unterhalt  suchen, 
bezüglich  der  Stärke  der  Altersclasseu  der  20  —  30jährigen  hinter  allen  anderen 
zurücksteht,  während  die  ßezirksgruppe  des  nördlichen  Oberschwabens  nächst  der 
des  unteren  Neckars  in  der  Classe  der  20— 25 jährigen  die  stärkste  Anzahl  zeigt. 
Ueberbaupt  steht  die  Gruppe  VIII  in  den  sämtlichen  Altersclasseu  von  20 — 60  Jahren 
mit  den  OZ.  2  und  3  weit  voran. 

Was  die  Uber  70jährigen  anbelangt,  so  findet  sich  in  Gruppe  V  und  VIII  die 
stärkste  Anzahl,  die  schwächste  dagegen  in  der  Schwarzwald gruppe,  worauf  alsdann 
die  Bezirksgruppe  VI  „Marrbardtcr  und  Welzheimer  Wald"  mit  der  nächst  geringsten 
Zahl  Lebender  von  diesen  Altcrsclassen  folgt. 

Diese  Verschiedenheit  in  der  numerischen  Stärke  der  Altcrsclassen  hängt  aber 
gewiss  aueb  damit  zusammen,  dass  in  Gegenden,  wo  grosse  Kindersterblichkeit  in 
Folge  der  Entziehung  der  Muttermilch  und  schlechter  Verpflegung  herrscht,  sich  nur 
kräftige  Naturen  erhalten,  welche  dann  in  der  Folge  thcils  den  nachteiligen  Einflüssen 
auf  die  Gesundheit  mehr  Widerstand  entgegensezen,  theils  aber  auch  von  den  Eltern 
schon  sorgfältiger  verpflegt  werden. 

Diejenigen,  welche  die  ersten  Lebensjahre  Uberdauern,  erhalten  sich  dann 
länger  und  der  kleinere  Geburtenüberschuss  solcher  Gegenden  trägt  daher  mehr  zur 
Füllung  der  höheren  Altersclassen  bei,  als  der  grössere  Ueberschuss  in  anderen  Ge- 
genden, der  aus  schwächlichen  Kindern  besteht,  welche  einer  grösseren  Sterblichkeit 
unterworfen  sind. 

Die  Sterblichkeit  unter  den  Kindern,  welche  das  erste  Lebensjahr  Uberstan- 
den haben,  ist  zwar  im  Ganzen  schon  eine  viel  geringere  und  beträgt  nach  den  Er- 
hebungen für  die  Periode  1846—56*)  für  das  2  —  7te  Jahr  durchshnittlich  für  Württem- 
berg nur  9,99  °/o  sämtlicher  Gestorbenen,  während  sie  für  das  erste  Lebensjahr  42,i»  °j'o 
aller  Gestorbenen,  ezclus.  Todtgeborene ,  ausmacht.  Immerhin  zeigt  sich  aber  in  den 
Verhältniszablcn  für  die  Classe  der  im  2.— 7ten  Lebensjahr  Gestorbenen  sowohl,  als  für 
die  folgenden  ein  namhafter  Unterschied  zwischen  dem  Schwarzwald  und  den  Bezirks- 
gruppen mit  grosser  Sterblichkeit  im  lten  Lebensjahr,  wie  aus  folgender  weiteren 
Uebersicht  hervorgeht,  welche  die  Durcbschnittsprocente  enthält,  die  von  der  Gesamt- 
zahl aller  in  dem  Zeitraum  1.  Juli  1846 — 56  Gestorbenen  je  für  die  einzelnen  Landes- 
theile  auf  die  verschiedenen  Altcrsclassen  entfallen. 


*)  Siebe  die  dem  Jahrgang  1862  zu  S.  145  angehängte  Einschlagtabelle  Kr.  II, 
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Der  Schwarzwald  steht  liier  bezüglich  der  Zahl  der  Gestorbenen,  welche  auf 
die  Altersclassen  vom  2.— 7ten,  8  —  14ten  und  15  —  20ten  Jahr  entfällt,  mit  den  Ord- 
nnngsziffern  2,  1  und  2  oben  an,  die  drei  Bezirksgruppen  des  südlichen  und  nördlichen 
Oberschwabens  und  der  Alb  dagegen  zeigen  für  die  Altersclassen  des  2.— 7ten,  8. — 14ten 
and  15. — 20ten  Lebensjahrs  mit  den  Ordnungsziffern  8,  9,  10, 11,  sehr  niedere  und  gün- 
stige Verhälfniszahlen 

Im  Ganzen  geben  die  Zahlen  der  beiden  lezteren  Uebcrsichtcn  ein  Bild  da- 
von, wie  die  Bevölkerung  des  Schwarzwalds  bei  frühen  Heirathen  und  grossem  natür- 
lichen Zuwachs  in  rascher  Folge  und  zahlreich  heranwächst,  aber  auch  bälder  wieder 
abstirbt,  wozu  bei  der  ärmeren  Classe  neben  einer  oft  weniger  kräftigen  Constitution  die 
Anstrengungen  und  Entbehrungen,  welchen  sie  ausgesezt  ist,  vieles  beitragen.  Dagegen 
ist  ebenso  daraus  abzunehmen,  wie  die  oberschwäbische  Bevölkerung  bei  späten  Heirathen 
spärlichem  Ueberschuss  der  Geborenen  und  gemächlicherem  Leben  zahlreicher  in 
höhere  Altersclassen  einrückt*) 

Sieht  man  ab  von  den  extremen  Verhältnissen  einer  mit  geringer  Zahl  Gebo- 
rener verbundenen  geringen  Kindersterblichkeit,  wie  in  der  Hohenlohe'schen  Bezirks- 
gruppe, oder  einer  hohen  scheinbaren  Fruchtbarkeit,  wie  sie  sich  im  nördlichen  Ober- 
schwaben und  in  der  Albgruppc  findet,  so  ist  es  im  allgemeinen  die  westliche  Laudes- 
bälfte,  welche  bei  früheren  Heirathen,  massiger  Zahl  Geborener  und  massiger  oder 
auch  für  Württemberg  geringer  Kindersterblichkeit  des  ersten  Lebensjahrs  den  grösseren 
natürlichen  Volkszuwachs  erzeugt. 

Dieser  grössere  Volkszuwachs  erscheint  nun  aber  nach  der  auf  S.  168  gege- 
benen Uebersicht  nicht  so  dauerhaft  als  der  der  östlichen  Landeshälfte.  Denn  wenn 
man  von  der  Zahl  der  im  ersten  Lebensjahr  Gestorbenen  absieht,  und  den  Rest  sämt- 
licher in  den  höheren  Altersclassen  Gestorbenen  =  100  annimmt,  so  entfallen  auf  die 
Altersjahre  vom  2. — 20ten  Jahre  für  die  westliche  Hälfte  26^7,  für  die  östliche  nur 
22,S7°'0,  und  ausserdem  wird  hievou,  wie  oben  S.  37  nachgewiesen  worden  ist,  auch 
viel  mehr  an  das  Ausland  abgegeben. 

Es  ist  daher  aus  dem  Zusammenwirken  dieser  Factoren  erklärlich ,  wenn 
bei  der  im  Jahre  1861  durchgeführten  Zählung  der  Bevölkerung  nach  dem  Lebens- 
alter, wie  die  obige  Uebersicht  zeigt,  in  der  westlichen  Landeshälfte  die  unteren  Alters- 
classen bis  zum  25.  Jahre  zwar  stärker,  die  vom  25.  Lebensjahr  aufwärts  aber  weniger 
angefüllt  waren  als  in  der  östlichen  Landeshälfte. 


IX.  Die  Bezirksgruppe  des  oberen  Neckars  und  die  StStigkelt  des 

natürlichen  Volkszuwachses. 


§  42. 

Vergleichnng  des  natürlichen  Zuwachses  der  einzelnen  Landestheile. 

Die  Gruppe  der  4  Bezirke  am  oberen  Neckar,  welche  1867  eine  dem  Landes- 
mittel fast  gleichkommende  Bevölkerungsdichtigkeit  von  5017  Einwohnern  per  Quadrat- 
meile hatte,  wovon  1151  per  Quadratmeile  auf  die  Bevölkerung  der  4  Städte  Kottweil, 
Tuttlingen,  Balingen,  Ebingen  und  von  Schwenningen  kommen,  gehört  zu  den  industrie- 


•j  Vergl.  auch  Jahrgang  1853,  II.  S.  25  und  36. 

Digitized  by  Google 


170 


reicheren  des  Landes  und  nach  Tabelle  XIV  a  erscheint  der  gewerblich  beschäftigte 
Theil  der  Bevölkerung  in  Vergleichung  mit  dem  ausschlieslich  in  der  Landwirtschaft 
beschäftigten  nach  dem  Verhältnis  von  209,74  :  100  nur  in  den  Schwarzwaldbezirken 
noch  bedeutender. 

Was  die  Vertheilung  des  Grundbesizes  anbelangt,  so  entfallen  von  der  ganzen 
landwirthschaftlich  benuzten  Fläche  nach  annähernder  Berechnung  auf  die  Besizungen  von 

2)  wir  winifw 

75,.°/0  24,,»/0 

und  dabei  machen  die  Besizer  von  weniger. als  10  Morgen  82,»i°i'o  sämtlicher  Grund- 
besizer  aus. 

Da  aber  nach  Tabelle  XVI  b  gerade  die  Anzahl  der  mittleren  Besizungen  von 
30—100  Morgen  verhältnismässig  nicht  bedeutend  ist,  so  kann  die  Theilung  des 
Grundbesizes  als  eine  weitgehende  bezeichnet  werden.  Es  ist  somit  die  Classe 
kleinerer  Grundbesizcr  in  Verbindung  mit  der  gewerblichen  Bevölkerung  vorwiegend, 
und  in  Uebereinstimmung  hiemit  hat  auch  diese  dichter  bevölkerte  Bezirksgruppe 
einen  grösseren  natürlichen  Volkszuwachs. 

Vergleicht  man  die  verschiedenen  Bezirksgruppen  der  westlichen  und  östlichen 
Landeshälfte  hinsichtlich  der  Grösse  des  natürlichen  Volkszuwachscs,  so  reiben  sie 
sich  in  folgender  Weise  aneinander  an. 


Landesgegend. 

Natürlicher 
.  Volk»- 
lawtcL*. 

VerhiltnU  der 

l«odwlrth- 
»chaftlichen  und 
gewerblichen 
Thitlgkelt. 

Unter  100  Grund- 

betizern  *ind 
solche  von  weniger 
als  10  Morgen 

L  Westliche  Landeshälfte. 

100: 

io,„ 

214.,. 

81*. 

2.  Welzheimer  und  Murrhardter  Wald  .  . 

• 

9... 

122r4 

82.Ti 

»*« 

160,s, 

87>8. 

4.  Oberer  Neckar  

9«, 

209,7« 

t*2„i 

5.  Unterer  Neckar                         ;  ; 

• 
• 

& 

87.., 

8* 

104... 

82.,, 

IL  OestUche  Landeshälfte. 

6.  Alb  

8„ 

2O8.43 

8.  Oberes  Kocher-,  Jagst-  und  Remsgcbiet 

Im 

128«, 

63:04 

6,„ 

143,7l 

68,,, 

5,i7 

83.4, 

71« 

*" 

97«, 

52,s, 

Sofern  in  Württemberg  Gewerbe  und  Landwirtschaft  auf  dem  Lande,  in 
Dörfern  und  kleineren  Städten,  meistens  in  .der  Art  vereinigt  sind,  dass  die  Landwirt- 
schaft dabei  Uberwiegt,  so  kann  auch  im  allgemeinen  die  Classe  kleinerer  Grundbesizer 
als  vorherrschend  bezeichnet  und  daher  auch  ein  steigernder  Einfluss  auf  den  Volks- 
zuwachs in  erster  Linie  dieser  Bevölkerungsciasse  zugeschrieben  werden. 


1)  aih:  TC:!-;r 

Iii  80] 


50,6  o/       49,4  o/0 
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Erhält  ein  solcher  grösserer  Volkszuwachs  durch  das  Hinzutreten  einer  zahl- 
reicheren Bevölkerung,  die  vorzugsweise  gewerblich  oder  mit  Waldwirtschaft  etc. 
beschäftigt  ist,  noch  eine  weitere  Steigerung,  so  kann  dies  bewirken,  dass  die  betreffende 
Landesgegend  dann  andere  mit  gleichweitgehender  Theilung  des  Grundbesizes  im 
Volkszuwachs  übertrifft  und  umgekehrt  ist  es  möglich,  dass  wo  der  Yolkszuwacbs  bei 
geringerer  Bedeutung  der  gewerblichen  etc.  Thätigkeit  ein  erheblich  grösserer  ist, 
eine  weiter  gehende  Theilung  des  Grundbesizes  viel  dazu  beiträgt. 

Betrachtet  man  vorstehende  Zahlen  unter  diesem  Gesichtspunkt,  so  ergibt 
sich  bezüglich  der  Verhältnisse  der  einzelnen  Landesgegenden  Folgendes: 

Was  die  Vcrtheilung  des  landwirtschaftlichen  Grundbesizes  anbelangt,  so  be- 
steht hinsichtlich  der  Procentzahl  der  Grundbesizer  von  weniger  als  zehn  Morgen 
zwischen  der  westlichen  und  östlichen  Landeshälfte  ein  doppelter  Unterschied.  Denn 
in  der  westlichen  ist  solche  aus  den  im  dritten  Abschnitt  aufgeführten  (»runden  nicht  nur 
überhaupt  eine  ziemlich  höhere,  sondern  es  erscheint  auch  hiebei  zwischen  den  einzelnen 
Landestheilen  keine  erhebliche  Ungleichheit,  sofern  solche  sich  nur  für  die  Bezirks- 
gruppen des  mittleren  und  unteren  Neckars  noch  etwas  höher  berechnet  als  für  die 
übrigen  Theile  der  westlichen  Landeshälfte ;  wogegen  in  den  geringeren  Procentzahlen 
der  Östlichen  Landesbälfte  bei  den  einzelnen  Bezirksgruppen  eine  ziemlich  stärkere 
Abstufung  zu  erkenneu  ist. 

Ebenso  geht  die  westliche  Landeshälfte  der  östlichen  nicht  nur  im  Ganzen 
genommen  bezüglich  der  Grösse  des  Volkszuwachses  vor,  welcher  sich  bei  ihr  zwischen 
8„,  und  10m  bewegt,  bei  der  östlichen  dagegen  zwischen  3;A6  und  8,67,  sondern  die 
Unterschiede  zwischen  den  einzelnen  Bezirksgruppen  liegen  auch  weniger  weit  aus- 
einander als  in  der  östlichen  Landesbälfte. 

Innerhalb  der  westlichen  Landeshälfte  aber  stehen  die  Waldgegenden  mit 
grosse  rem  natürlichen  Volkszuwachs  voran,  wo  eine  zahlreiche  mit  Waldwirtschaft 
und  Gewerben  beschäftigte  Bevölkerungsciasse  in  Verbindung  mit  der  Classe  kleiner 
Grundbesizer  hierin  am  leichtesten  das  Uebergewicht  erhält  Uber  denjenigen  Thcil 
der  ackerbautreibenden  Classe,  welcher  bei  relativ  grösserem  Grundbcsiz  weniger 
zur  Vennehrung  der  Bevölkerung  beiträgt.  Dagegen  stehen  die  Gegenden  des  Gäu 
und  unteren  Neckars,  wo  bej  grösserer  Theilung  des  Grundbesizes,  die  landwirthschaft- 
liche  Beschäftigung  vorherrscht,  bezüglich  des  Volkszuwachses  noch  etwas  zurück  gegen 
diejenigen  Gruppen,  wo  der  Gewerbefleiss  bedeutender  vertreten  ist. 

Ebenso  bleiben  in  der  östlichen  Landesbälfte  die  vorherrschend  ackerbautrei- 
benden Gegenden  des  südlichen  Oberschwabens  und  der  Hohenlohe'schen  Ebene  gegen 
die  industriereicheren  Gruppen  der  Alb  und  des  oberen  Jagst-,  Rems-  und  Kocher- 
gebiets hierin  zurück.  Von  den  ersteren  sodann  steht  das  südliche  Oberschwaben  mit 
grösserem  Grundbesiz  wiederum  gegen  die  hohenlohe'sche  Ebene  mit  weitergehender 
Theilung  im  natürlichen  Volkszuwachs  zurück.  Das  nördliche  Oberschwaben  mit  vor- 
herrschendem Ackerbau  und  Kleingewerbe  nimmt  eine  mittlere  Stellung  ein. 

Auch  zeigen  die  Bezirksgruppen,  des  nördlichen  Oberschwabens  und  des  oberen 
Kocher-,  Jagst-  und  Remsgebiets,  obgleich  sie  bezüglich  der  relativen  Bedeutung  der 
gewerblich  beschäftigten  Bevölkerung  einzelne  Landesgegenden  der  westlichen  Landes- 
bälfte noch  Ubertreffen,  doch  keinen  so  hohen  Ueberschuss  der  Geborenen  Uber  die 
Gestorbenen,  wahrscheinlich  weil  die  Theilung  des  Besizes  bei  ihnen  keine  so  weit- 
gehende ist. 

Uebrigens  finden  hiedurch  nur  die  erheblicheren  Gegensäze  im  allgemeinen 
ihre  Erklärung  und  die  aufgestellten  Zahlen  Uber  die  Bedeutung  der  Gewerbthätig- 
keit,  die  Vertheilung  des  landwirtschaftlichen  Grundbesizes  etc.  können  auch  nur 
als .  Anhaltspuncte ,  keinenwegs  als  Maasstab  angesehen  werden.   Denn  es  sind 
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ja  auch  noch  viele  andere  Ursachen  wirksam,  wie  es  z.  B.  sehr  viel  auch  auf  die 
Art  uud  Weise  der  Gewerbethätigkeit  ankommt.  (Vergleich  oben  S.  103). 

Auch  die  Lebensweise  der  Bevölkerung  scheint  einen  Einfluss  auf  die  Grösse 
des  Volkszuwachses  zu  äussern.  In  Gegenden  mit  vorherrschender  Kleinwirthschaft  ist 
bekanntlich  die  Kartoffel  ein  Hauptnahrungsmittel  der  ärmeren  Volksclassen,  und  nament- 
lich im  Schwarzwald  und  in  dem  starkbewaldeten  Hügelland  des  Keupers  mit  vielgetheiltem 
Grundbesiz  ist  dem  Kartoffelbau  ein  ausgedehnteres  Areal  eingeräumt.*)  Die  Kartoffel- 
nahrung soll  aber  auf  die  Fruchtbarkeit  der  Bevölkerung  steigernd  einwirken  und  es  ist 
vielleicht  auch  diesem  Umstand  in  Verbindung  mit  den  übrigen  Eigentümlichkeiten  der 
Lebensweise  einer  auch  mit  der  Waldwirtschaft  viel  beschäftigten  Bevölkerung  zuzu- 
schreiben, dass  gerade  die  oben  S.  170  zu  1  und  2  aufgeführten,  in  der  Getreideproduction 
sehr  unergiebigen,  Landesgegenden  den  grössten  Volkszuwachs  haben.  Zwar  stehen  diese 
Bezirksgruppen  hinsichtlich  der  Zahl  der  Geborenen  immerhin  dem  nördlichen  Ober- 
schwaben und  der  Bezirksgruppe  der  Alb  nach,  (s.  oben  S.  146)  welche  sich  bekanntlich 
durch  eine  grosse  aber  blos  scheinbare  Fruchtbarkeit  des  weiblichen  Geschlechts  aus- 
zeichnen, sodann  auch  um  Weniges  der  Gruppe  des  mittleren  Neckars ,  allein  an  diese 
reihen  sie  sich  sofort  mit  der  ansehnlichen  Zahl  von  1  Geborenen  auf  24)i5  und  24m 
Lebende  (O.-Z.  4  u.  5)  an. 

Nach  diesen  Waldgegenden  sind  die  bedeutendsten  im  natürlichen  Volks- 
zuwachs die  gewerbsamen  Bezirksgruppen  des  mittleren  und  oberen  Neckars,  wo- 
bei die  Gruppe  des  mittleren  Neckars  derjenigen  des  oberen  noch  vorangeht,  welch' 
leztere,  bei  früherem  grossem  natürlichen  Zuwachs,  in  der  Periode  1846/56  nach 
Tabelle  VIU  einen  grösseren  Rückschlag  als  alle  übrigen  Landestheile  hierin  erlitten 
hat  und  daher  auch  aus  diesem  Grund  im  Volkszuwacbs  nun  hinter  der  Gruppe  des 
mittleren  Neckars  zurücksteht 

Ueberhaupt  war  das  Verhalten  der  verschiedenen  Landestheile  bei  der  Krisis 
der  1850r  Jahre  auch  in  dieser  Beziehung  ein  verschiedenes,  und  es  dürfte  von  Jntcresse 
sein,  auch  hierüber  Vergleichungen  anzustellen.  Bevor  aber  Uber  diesen  Punct  Weiteres 
angeführt  wird,  folgen  zunächst,  wie  bei  den  übrigen  Bezirksgruppen,  die  Verhältnis- 
zahlen, welche  den  Gang  der  Bevölkerung,  in  der  Gruppe  V,  Oberer  Neckar,  darstellen. 


Oberämter. 

Zahl  der 
Verheirateten 

von  Je  100 
25—80  Jahre 
alten 

Lebensalter 
der  mittleren 
Vcrhelrath- 
ungswabr- 

scheinlichkeit 
für 

Ver- 
hältniszabl 

der 
Geborenen 

Von  100 
Lebendge- 
borenen ster- 
ben im  ersten 
Lebensjahre 

Ver- 
haltuiszahl 
der 

Gestorbenen 

Natürlicher 
Volka- 
zuwaebs 
auf  1000 

Eiuwohuer. 

tn. 

w. 

zur 
Bevölkerung 

zur 
Bevölkerung 

IVisfirir  n 

1  : 

oz. 

oz. 

1  ! 

oz. 

oz. 

Rottweil 

31 

40 

31 

31 

25,lt 

33m 

30,04 

17  m 

32,71 

30m 

9*. 

16 

Balingen   .  . 

51 

52 

28 

28 

24,,, 

28  m 

32,4. 

36  m 

33.03 

26m 

9>o» 

25 

Spaichingen  . 

31 

40 

30 

31 

26.oo 

44  m 

SU« 

31m 

33«, 

18m 

8,i« 

26 

Tuttlingen  .  . 

40 

«• 

29 

29 

26.,» 

35  m 

81«, 

28  m 

33,4, 

23  m 

0«I4 

23 

46., 

29l4 

29,« 

2Ö,M 

31  „ 

33,M 

9.» 

•)  Siehe  Jahrgang  1869,  S.  170  und  die  dort  beigegebene  Einscblagtabelle.  Siehe  auch  die 
Beschreibung  des  Oberamts  Backnang  S.  58,  und  Welzheim  S.  41. 
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§  43. 

Abnahme  des  natürlichen  Volisznwachses  in  der  Periode  1846 — 56. 


HieDacb  zeigen  sieb  hier,  bezüglich  des  Verhältnisses  der  Geborenen  und 
Gestorbenen  durchaus  mittlere  Ziffern,  die  zwar  nichts  Auffallendes  bieten,  dabei 
aber  einem  ziemlich  hoben  natUrlicben  Volkszuwachs  zur  Seite  stehen,  welcher  das 
Ergebnis  sehr  verschiedener  Zuwachsverhältnisse  in  den  einzelnen  Perioden  ist. 

Schon  die  Periode  1842—52  schliesst  in  den  Jahren  1848  und  1852  solche 
ein,  welche  sich  durch  einen  sehr  geringen  Ueberschuss  der  Geborenen  Uber  die 
Gestorbenen  bemerklich  machen.  Während  in  sämtlichen  Übrigen  Jahren  dieses  Jahr- 
zehnts der  Ueberschuss  für  ganz  Württemberg  nie  unter  14000  Personen  herabsank, 
betrug  er  im  Jahr  1848  in  Folge  der  Theuerung  des  Jahres  1847  nur  10894  und  im 
Jahr  1852  in  Folge  des  allgemeinen  Nothstaudes  8138.*)  Da  aber  bei  Berechnung 
der  Durchschnittszahlen  fllr  das  Deccnium  1842 — 52  die  übrigen  günstigen  Jahre  mehr 
ins  Gewicht  fallen,  so  ist  auch  in  den  Verhältniszablen  der  Tabelle  III  (siehe  oben 
S.  8,  Spalte  8)  hievon  nicht  viel  zu  bemerken,  sondern  es  zeigt  sich  bei  den  meisten 
Bezirken  ein  noch  höherer  Zuwachs  als  von.  1832— 42. 

Dagegen  enthält  die  Periode  1.  Juli  1846—56  nicht  nur  das  Jahr  1848,  sondern 
auch  die  Jahre  1853,  1854,  1855  nnd  die  Hälfte  des  Jahrs  1856,  die  sich  sämtlich  durch 
eine  niedere  Geburten-  und  eine  vergleichungsweise  höhere  Sterblichkeitsziffer  bemerklieb 
machen,  so  dass  der  Ueberschuss  der  Geborenen  Uber  die  Gestorbenen  nur  betrug:**) 


Die  Periode  1846—56  kann  hienach  wohl  als  eine  solche  angesehen  werden, 
in  welcher  der  damalige  allgemeine  wirthschaftliche  Nothstand  seine  volle  WirkuDg 
auf  die  Bewegung  der  Bevölkerung  geäussert  bat ,  welche  Wirkung  daher  auch  in  den 
statistischen  Verhältniszahlen  für  die  einzelnen  Bezirke  ihren  Ausdruck  finden  muss. 

Für  Landesgegenden,  wo  ein  solcher  Nothstand  nicht  oder  nicht  in  so  hohem 
Grade  vorhanden  war,  werden  sich  daher  auch  weit  weniger  Abweichungen  von  dem 
regelmässigen  Gang  der  Bevölkerung  bemerklich  machen  als  bei  auderen,  wo  die 
wirthschaftliche  Existenz  der  Bevölkerung  zu  sehr  von  dem  wechselnden  Einfiuss  der 
Zeitläufe  abhing.  Legt  man  diesen  Maasstab  bei  den  einzelnen  Bezirksgruppen  an  in 
der  Weise,  dass  man  den  40jährigen  Durchschnitt  des  Volkszuwachses  von  1812 — 52 
als  Mittelzahl  annimmt,  so  sind  durch  die  Grösse  des  Rückschlags,  welcher  von  1846 
bis  1856  im  natürlichen  Volkszuwachs  eingetreten  ist,  auch  die  mehr  oder  weniger 
festen  Grundlagen  der  wirtschaftlichen  Zustände  angezeigt. 

Das  Steigen  des  Zuwachses  in  der  folgenden  Periode  von  1858—66  ist  sodann 
ein  Anzeichen  dafür,  dass  günstige  wirtbscbaftlicbc  Zustände  fördernd  hierauf  einge- 
wirkt haben,  und  wenn  man  Beides,  die  Abnahme  von  1846 — 56  und  die  Zunahme  von 
1858—66  mit  dem  Endergebnis  vergleicht,  so  lässt  sich  aus  den  betreffenden  Zahlen 
annähernd  auch  die  vergleichungsweise  Nachhaltigkeit  des  Volkszuwacbscs  bemessen. 
Die  bienach  folgende  Uebersicht  stellt  nun  in  dieser  Weise  das  Verhältnis  der  Ab-  und 
Zunahme  des  durchschnittlichen  Volkszuwachscs  in  den  Perioden  1846—  56  und  1858—66 
für  die  einzelnen  Landesgegenden  dar,  wobei  auf  der  ersten  Linie  bei  a)  immer  die 
Durchschnitte  angegeben  sind,  wie  sie  nach  Tabelle  VIII  sich  berechnen,  auf  der 
zweiten  ad  b)  aber  zur  Vergleichung  die  Verhältniszahlen,  wie  sie  sich  berechnen, 
wenn  der  Durchschnitt  von  1812—52  als  Normalzahl,  oder  =  100,  gesezt  wird. 

*)  Vergleiche  Jahrgang  1853  II,  8.  110  und  111. 
••)  Siehe  Jahrgang  1867,  S.  11. 
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§  44. 

Das  Verhalten  der  westlichen  Landestheile  in  der  Periode  1816—56. 

Gemäß  dieser  Uebersicbt  zeigen  die  Bezirks gruppen  der  westlichen  Landes- 
hälfte  in  der  Periode  von  1846—56  sämtlich  einen  erheblichen  Rückschlag  im  Volks- 
znwachs  von  20—57  °/o,  welcher  aber  durch  die  in  der  Periode  1858—66  erfolgte  Steige- 
rang meistens  wieder  ausgeglichen  und  übertroffen  wird  und  es  kann  daher  hierin 
allerdings  die  Wirkung  des  Nothstandes  der  ersten  Hälfte  der  1850r  Jahre,  sowie 
der  günstigeren  wirtschaftlichen  Zustände  in  der  darauf  folgenden  Zeit  erkannt  werden, 
während  in  der  östlichen  Landeshälftc  nnr  bei  der  Gruppe  des  südlichen  Oberschwabens, 
die  überhaupt  immer  den  niedersten  natürlichen  Volkszuwachs  zeigte,  eine  bedeutende 
weitere  Verminderung  bemerklich  ist,  welche  aus  anderen  Gründen  zu  erklären  sein 
durfte.  Was  aber  die  einzelnen  Bezirksgruppen  (der  westlichen  Landeshälfte)  anbelangt, 
so  ist  es,  wie  schon  oben  bemerkt,  diejenige  am  oberen  Neckar,  welche  von  1846—56 
die  grösste  Abnahme  des  Volkszuwachses  um  57,so%  zeigt,  aber  auch  in  der  Periode 
1858 — 66  wieder  ein  Steigen  desselben  um  60,i8°/o. 

Es  kann  diese  Abnahme,  welche  nach  der  gegebenen  Uebersicbt  sowohl  mit 
einer  geringeren  Zahl  Geborener  als  mit  einer  grösseren  Gestorbener  verbunden  war, 
hauptsächlich  der  allzuweit  vorgeschrittenen  Theilung  des  Grund  und  Bodens  zuge- 
schrieben werden,  welche  bei  schlechten  Ernten  in  Verbindung  mit  der  damaligen  Ent- 
wertung der  Grundstücke  einen  allgemeinen  Notstand  zur  Folge  hatte,  von  welchem 
vorzugsweise  der  landwirthschaftliche  Grundbesiz  betroffen  wurde.  Namentlich  die 
beiden  Bezirke  Rottweil  und  Spaichingen,  wo  nach  Tabelle  XIV  b  die  gewerbliche 
Thätigkeit,  gegenüber  der  landwirthschaftlichen ,  weniger  bedeutend  ist,  als  in  den 
Oberämtern  Tuttlingen  und  Balingen,  zeigen  auch  nach  Tabelle  VIII  eine  grosse  Ab- 
nahme, wie  aus  Folgendem  ersichtlich  ist. 


Natürlicher  Volksauwachs  in  den 


Perioden 

Oberintern 

1812-52 

1846-56 

1858—68 

io,„ 

4« 

io.u 

10.« 

9m 

Balingen           .   .  .... 

9m 

^m 

Um 

10,07 

im 

io.„ 

Die  Steigerung  des  Volkszuwachses  in  der  wirtschaftlich  günstigeren  Periode 
von  1858—66  sodann,  welche  eben  bei  Balingen  und  Tuttlingen  wieder  bedeutender 
ist  als  bei  Rottweil  und  Spaichingen,  wo  der  Zuwachs  den  früheren  Durchschnitt 
von  1812—52  nicht  wieder  erreicht  hat,  kann  als  ein  Zeichen  dafür  angesehen 
werden,  dass  namentlich  auch  die  seither  eingetretene  Entwicklung  der  Industrie  einen 
günstigen  Einfluss  hierauf  äusserte. 

Nach  den  Bezirken  des  oberen  Neckars  zeigen  den  bedeutendsten  Rückgang 
die  Bezirksgruppen  4  und  6  des  Schwarzwaldes  und  des  Welzheimer  und  Murrhardter 
Waids,  wo  theils  in  den  landwirtschaftlich  unergiebigen  Waldgegenden  eine  zahl- 
reiche unvermögliche  und  arme  Bevölkerung  wohnt,  die  vorzugsweise  von  ihrem  per- 
sönlichen Arbeitsverdienst  lebt,  theils  wo  der  Feldbau  vorherrscht,  eine  Bevölkerung 
die  ohne  nachhaltigen  anderweitigen  Erwerb  auf  den  Ertrag  eines  kleinen  Grund- 
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besizes  verwiesen  ist.  Aach  hier  zeigt  sich  die  Abnahme  der  Zahl  der  Geborenen 
verbanden  mit  einer  Zunahme  der  Todesfälle.  Was  die  einzelnen  Bezirke  anbelangt, 
so  haben  im  Schwarzwald  diejenigen  Oberämter,  wo  dem  Ackerbau  eiue  grössere 
Fläche  eingeräumt  und  somit  auch  eine  zahlreichere  Classe  kleinerer  Grundbcsizer 
vorhanden  ist,  wie  Calw,  Nagold,  Sulz  und  Oberudorf,*)  den  grössten  Rückschlag 
im  Volkszuwachs  von  46°/»  und  weit  mehr  erlitten,  während  derselbe  in  den  eigent- 
lichen Waldbezirken  Freudenstadt  und  Neuenbürg  weniger  gross  war,  wie  aus  folgen- 
den Zahlen  hervorgeht. 


Natürlicher  Volkszuwachs  auf  1000  Einwohner  in  den 

Procent«  de» 
landwirthsrhaft- 

Oberlmtem 

Perioden 

lich  benüzt«n 
Areals  an  der 

Ueramtfiäcb« 

j  1812-52 

1846-56 

1858-66 

12,,, 

9,M 

1 

15.4, 

24,, 

Freudenstadt  

13« 

8.» 

16.„ 

29,7i 

8« 

4,.s 

9h>* 

39.«« 

•  I 

»,.• 

Ö0..7 

9*. 

*•> 

12,u 

65.,, 

:| 

i 

u.« 

Im 

9», 

&4.io 

Was  sodann  den  viel  geringeren  Rückschlag  in  dem  Volkszuwachs  der  Be- 
zirksgruppen des  Gäu,  des  mittleren  und  unteren  Neckars  anbelangt,  so  ist  zwar  der 
kleinere  Grundbesiz  auch  hier  wie  Uberall  in  der  westlichen  Landeshälfte  vorherrschend, 
allein  die  Verhältnisse  in  diesen  am  dichtesten  bevölkerten  Landestbeilen  sind  von  denen 
der  übrigen  3  Bezirksgruppen  doch  wesentlich  verschieden.  In  den  drei  Bezirksgruppen 
des  Gäu,  des  mittleren  und  unteren  Neckars  betrug  die  städtische  Bevölkerung  nach 
der  unten  beigegebenen  Uebersicht  schon  1852  26°/o  der  Gesamtbevölkerung,  während 
sie  in  jenen  drei  dünner  bevölkerten  Bezirksgruppen  nur  15°/0  ausmachte.  Zwar  ist 
auch  die  städtische  Bevölkerung  der  ersteren  Landesgegenden  keineswegs  eine  aus- 
schlieslich  gewerbetreibende,  sondern  es  ist  vielmehr  in  der  Mehrzahl  der  in  der  hinten 
beigegebenen  Tabelle  verzeichneten  Städte  auch  die  landwirtschaftliche  Beschäftigung 
von  hervorragender  Bedeutung;  allein  schon  der  grössere  und  durch  die  Nähe  der 
Hauptstadt  belebte  Verkehr  einer  dichteren  Bevölkerung,  verbunden  mit  der  grösseren 
Fruchtbarkeit  des  Landes,  gibt  dem  landwirtschaftlichen  Betrieb  in  seiner  Verbindung 
mit  dem  Gewerbefleiss  und  Verkehreleben  allenthalben  einen  weiteren  Stüzpunkt.  Da- 
bei ist  insbesondere  in  der  Bezirksgruppe  des  mittleren  Neckars  die  Industrie  sehr 
bedeutend,  während  in  der  Gruppe  „unterer  Neckar"  die  Verbindung  des  Feldbaus 
mit  dem  Wein-  und  Obstbau  vielfach  auch  einen  höheren  Ertrag  gewährt  als  in 
Gegenden ,  wo  ein  noch  grösserer  Tbcil  der  Bevölkerung  ausschlicslich  auf  den 
Feldbau  verwiesen  ist.  Die  Krisis  der  1850r  Jahre  hat  daher  zwar  auch  hier  im 
Volkszuwachs  einen  erheblichen  Rückschlag  bewirkt,  aber  doch  nicht  in  dem  Maas, 
wie  in  jenen  weniger  ergiebigen  Gegenden.  Und  zwar  ist  dieser  Rückschlag  auch  hier 
wieder  mit  33,»c  °/0  am  bedeutendsten  und  sowohl  in  der  Abnahme  der  Zahl  der  Ge- 
borenen, als  in  der  grösseren  Sterblichkeit  erkennbar  in  der  Gruppe  (Gäu),  wo  die 
Landwirtschaft  voransteht,  an  welche  sich  alsdann  die  weinbautreibende  Gegend 


•)  Vergleiche  auch  oben  S.  25.  / 
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des  unteren  Neckars  und  endlich  die  des  mittleren  Neckars  mit  bedeutender  Industrie 
anreiht,  in  denen  aber  nur  eine  Abnahme  in  der  Zahl  der  Geborenen  bemerklich  ist. 

§  45. 

Die  Veränderungen  im  natürlichen  #Volieznwach«  bei  den  ältlichen  Landesthellen. 

In  der  östlichen  Laudeshälfte  zeigt  sich  bei  der  Bezirksgruppe  des  südlichen 
Oberschwabens  zwar  gleichfalls  eine  der  Verbältniszahl  nach  erheblich  scheinende 
Abnahme  des  Volkszuwachses  in  der  Periode  1846  —  56 ,  die  aber  nicht  derselben 
Einwirkung  zugeschrieben  werden  kann.  Es  ist  dies  bei  vorherrschendem  grösseren 
Gruudbesiz  die  dünnbevölkertste  Gegend  des  Landes  mit  der  geringsten  weiblichen 
Fruchtbarkeit  (s.  Jahrgang  1856  II.  S.  41),  welche  von  jeher  den  geringsten  natürlichen 
Volkflzuwachs  hatte.  Da  sodann  diese  Abnahme  im  Volkszuwachs  lediglich  durch  die 
Abnahme  der  Zahl  der  Geborenen  nicht  zugleich  durch  eine  höhere  Sterblichkeit 
bewirkt  worden  ist,  welche  von  1846—56  hier  eine  günstigere  war  als  von  1812—52, 
and  hier  auch  ein  kleinerer  Ausfall  bei  den  Geborenen  in  den  Verhältniszahlen 
mehr  ins  Gewicht  fallen  muss ,  so  ist  jene  Abnahme  des  natürlichen  Volkszuwachses 
ans  der  dieser  Landesgegend  eigentümlichen  geringen  weiblichen  Fruchtbarkeit  er- 
klärlich. Die  hohe  Procentzahl  den  Rückschlags  erklärt  sich  aber  daraus,  dass  jene 
Gruppe  gleichwohl  in  dieser  Zeit  eine  Vermehrung  der  Bevölkerung  (durch  Herein-  ; 
gezogene)  zeigte,  wie  auch  aus  der  unten  S.  210  u.  211  beigegebenen  Tabelle  ersicht- 
lich ist.  Jene  wohlhabenderen  oberschwäbischen  Gegenden  wurden  nämlich  in  den 
damaligen  Nothjahren  auch  von  Vielen  des  Verdienstes  wegen  aufgesucht  und  die 
Verhliltniszahlen  für  den  ohnehin  geringen  natürlichen  Zuwachs  mussten  durch  die 
höhere  Bevölkerungsziffer  noch  mehr  herabgedruckt  werden. 

Beide  Umstände,  einerseits  eine  noch  geringere  Zahl  Geborener,  andererseits 
eine  Vermehrung  der  Bevölkerung  durch  Zuwanderung,  mögen  daher  bewirkt  haben, 
dass  eine  geringere  Verbältniszahl  der  Geborenen  auch  in  der  neueren  Periode  von 
1858—66  erscheint. 

Das  nördliche  Oberschwaben  hatte  damals  gleichfalls  eine  Zunahme  der  Be- 
völkerung aufzuweisen,  zugleich  aber  auch  einen  etwas  grösseren  natürlichen  Volks- 
zuwacjis,  und  es  zeigt  sich  daher  sowohl  bei  dieser  als  bei  den  übrigen  Bezirksgruppen 
der  östlichen  Landeshälfte  in  der  Periode  von  1846—  56  bezüglich  des  Gangs  der  Be- 
völkerung wenig  Abweichung  gegenüber  von  früher,  indem  nur  die  Gruppe  der  Wald- 
und  Industrie-Bezirke  des  oberen  Kocher-,  Rems-  und  Jagstgebictes  einen  unbedeutenden 
Rückgang  erlitt,  bei  den  anderen  aber  eine  geringe  Steigerung  eintrat. 

Im  Ganzen  ist  es  also  die  östliche  Laudeshälfte,  welche  bei  grösserem  Grund- 
besiz  den  langsameren  und  stäteren  Gang  nnd  eine  nachhaltigere  Zunahme  der  Be- 
völkerung zeigt,  während  die  westliche  bei  getheilterem  Grundbesiz  in  dem  Maase 
eine  grössere  Empfindlichkeit  gegen  ungünstige  wirtschaftliche  Zustände  und  eine 
grössere  Schwankung  des  Volkszuwachscs  kund  gibt,  als  der  kleine  landwirtschaft- 
liche Grundbesiz  nicht  durch  anderweitige  Erwerbsquellen  eine  Ergänzung  erhält. 

Da  nun  die  Bevölkerung  von  1858—66  sich  wieder  bedeutend  vermehrt  bat 
und  der  natürliche  Volkszuwachs  in  manchen  Bezirken  jezt  das  Mittel  von  1812—52 
Ubertrifft  (s.  oben  S.  14),  auch  die  gewerbliche  Thätigkeit  bedeutend  gesteigert  ist,  so 
wird,  wenn  diese  Steigerung  fortdauert  und  die  gewerbliche  Bevölkerung  eine  noch  viel 
grössere  wird,  die  Vermeidung  wirtschaftlicher  Katastrophen  in  Zukunft  vornehmlich 
auch  davon  abhängen,  ob  das  Einkommen ,  welches  viele  kleine  Wirtschaften  aus 
gewerblicher  Beschäftigung  ziehen,  vermöge  der  Solidität  der  betreffenden  Unter- 
nehmungen und  der  Nachhaltigkeit  ihres  Ertrages  ein  mehr  oder  weniger  gesichertes 
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ist.  Eine  Verminderung  und  Entziehung  desselben,  in  Folge  industrieller  Krisen, 
mtlß8te  bei  einer  grösseren  Industriebevölkerung  ebenso  nacbtbeilig,  vielleicht  noch 
nachtheiliger  auf  den  allgemeinen  Wohlstand  einwirken,  als  jene  Katastrophe  der  1850er 
Jahre,  welche  hauptsächlich  eine  landwirtschaftliche  oder  mit  Landwirtschaft  und 
Kleingewerben  beschäftigte  Bevölkerung  betroffen  hat.  Denn  von  dieser  wanderte  ein 
grosser  Theil  aus,  was  bei  einer  grösseren  Bevölkerung  von  Fabrikarbeitern  weniger 
möglich  wäre,  weil  die  leztere  ihre  häufig  nur  für  den  Betrieb  bestimmter  Industrie- 
zweige ausgebildete  Arbeitskraft  weniger  leicht  im  Ausland  verwerten  kann  und 
daher  auch  zur  Auswanderung  grossentheils  weniger  befähigt  ist,  als  eine  Bevölkerung 
von  Bauern  und  Handwerkern. 


X.  Die  Bezirksgruppen  des  Gau,  des  mittleren  und  unteren  Neckars. 


§  46. 

Zwischen  diesen  Bezirksgruppen  sind  in  der  Verteilung  des  Grundeigentums 
erhebliche  Unterschiede  nicht  vorbanden,  da  solche  hier  überall,  wie  die  Spalte  3  der 
Tabelle  XVI  a  und  Spalte  17  der  Tabelle  XIV  a  anzeigt,  eine  sehr  weitgehende  ist,  und 
insbesondere  die  Gruppe  „Mittlerer  Neckar,"  sowie  die  weinbautreibenden  Gegenden  des 
unteren  Neckars  alle  anderen  Landestbeile  hierin  Ubertreffen. 

Beide  Gruppen  gehen  daher  auch  noch  der  Grnppe  der  Gäubezirke  vor,  in 
welch'  lezterer  der  Ackerbau  vorherrscht  und  der  Weinbau  weniger  Bedeutung  hat 

Diese  drei  Bezirksgruppen  bilden,  wie  schon  früher  hervorgehoben  worden,  bei 
6—9000  Einwohnern  auf  die  Quadratmeile  die  dichtest  bevölkerten  Gegenden  des 
Landes  und  ihre  wirtschaftlichen  Verhältnisse,  wobei  namentlich  auf  die  grössere 
Bedeutung  der  Industrie  in  der  Gruppe  II  „Mittlerer  Neckar"  hinzuweisen  ist,  sind 
gleichfalls  schon  oben  besprochen  worden,  daher  hier  sogleich  die  den  Gang  der 
Bevölkerung  darstellenden  Zahlen  vorangestellt  werden. 

(Siehe  die  Debenicht  S.  179). 

In  Uebercinstimmung  mit  der  schon  in  früheren  Abschnitten  hierüber  gege- 
benen Ausführungen  ist  gerade  in  der  ersten  Gruppe  mit  vorherrschendem  Ackerbao 
sowohl  die  Zahl  der  verheirateten  25—30  Jahre  alten  Personen  eine  geringere,  als 
das  mittlere  Lebensalter  der  Verheiratungswahrscheinlichkeit  gegenüber  den  übrigen 
Gruppen  ein  späteres,  die  Zahl  der  Geborenen  sodann  und  der  Volkszuwachs  ist  gleich- 
falls geringer  als  in  den  Übrigen  Gruppen.  Dagegen  erscheint  es  hier  bei  diesen  sämt- 
lichen drei  Bezirksgruppen,  deren  Bezirke  meistens  eine  für  Württemberg  mittlere  oder 
niedere  Kindersterblichkeit  zeigen,  als  eine  Anomalie,  wenn  bei  einzelnen  Bezirken 
dennoch  eine  hohe  Kindersterblichkeit  von  35— 38°/0  sichergibt,  wie  nament- 
lich bei  den  Oberämtern  Rottenburg,  Reutlingen,  Kirchheim  und  Göppingen. 

Da  gerade  diese  vier  noch  einen  grösseren  Theil  des  Fasses  und  der  Vorhligel 
sowie  des  Abfalls  und  der  Hochfläche  der  Alb  einnehmenden  Bezirke  es  sind,  welche  eine 
so  hohe  Kindersterblichkeit  zeigen,  so  scheint  dies,  wie  oben  schon  bemerkt,  dafür  zu 
sprechen,  dass  das  Verbreitungsgebiet  der  lezteren  auch  durch  den  die  Alb  und  Ober- 
schwabeu  bewohnenden  Menschenschlag  bestimmt  werde.  Sofern  die  Kindersterblichkeit 
in  der  Regel  steigernd  auf  die  Gesamtsterblichkeit  einwirkt,  so  dient  es  dieser  Annahme 
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I.  Gruppe,  der  Gaubezirke. 


Zahl  der 

l.ebennalter 

Ooeramter. 

Verheiratheten 

von  Je  100 
2'<    30  Jabre 
alten 

der  mittleren 
Verheirath- 
uugswahr- 

echelnllchkeit 
für 

Verhältnis 
der  Geborenen 
zur 

Von  100 
Lebendge- 
borenen ster- 
ben im  ersten 

Verhältnis 

der 
Gestorbenen 
zur 

Natürlicher 
Volks- 
zuwaebs 
für  je  1000 
Einwohner. 

m. 

w. 

m. 

Bevölkerung 

Lebensjahre 

Bevölkerung 

Personen 

Personen 

====:  = 

o 

1  : 

OZ. 

]  oz. 

4  » 

07 

\Jtdm 

Horb     .   .  . 

29 

38 

31 

31 

25„0 

43  in 

30*. 

23m 

34.» 

10  n 

'-■■Vi 

20 

Rottenburg 

'IS 

*4v7 

30 

30 

26.« 

46  in 

35.,, 

46  h 

33.,, 

17  m 

31 

Herrenberg 

<17 

30 

31 

27„, 

'  52  n 

ao.„ 

19  m 

•^'"^•0  3 

26  m 

6,.i 

50 

Böblingen  .  . 

37 

47 

SO 

27 

24,„ 

20  m 

29,M 

16  n 

33,71 

20  in 

9.« 

18 

Leonborg  .  . 

43 

52 

29 

28 

23*, 

14  h 

35k,, 

44  h 

30.1T 

50m 

8*B 

27 

Lüdwigsburg  . 

23 

43 

32 

29 

26.4. 

48m 

31., 

32  ro 

34,M 

9  ii 

8-7» 

28 

33,„ 

44„ 

30* 

29„ 

|  25*, 

l 

32.,, 

i 

1  33,M 

1 

1 

II.  Bezirksgruppe  des 

Niltieren  Mars. 

Reutlingen .  . 

■*o 

29 

28 

23... 

13  b 

38,5. 

51  h 

29,,, 

54  b 

9.« 

19 

TObingcn  .  . 

aa 

47 
■1 1 

29 

30 

25,„ 

41  m 

27.0. 

4  n 

33.4. 

22  m 

'  i ,  [  - 

22 

Nürtingen  .  . 

OO 

28 

27 

24  o. 

16  m 

31.,, 

33  m 

32,,  7 

36m 

10,., 

tfj 

4 

Stuttgart,  Amt 

45 

faß 

29 

27 

23,„ 

11  h 

32,60 

39  m 

31,o« 

4ö  m 

10,,. 

3 

Esslingen  ,  . 

37 

AQ 

29 

28 

24.„ 

27  m 

29,4, 

14  n 

33„o 

25  m 

10.4, 

6 

Kirchheim  .  . 

äö 

AA 
++ 

29 

30 

24,„ 

26  m 

34,,, 

43  h 

31.». 

44  rn 

8.7, 

30 

Göppingen.  . 

3* 

30 

24,„ 

21  m 

35*, 

45  b 

■  'Ii, 

43m 

24 

1 

( 

40., 

1 

48.5 

«... 

32,„ 

1 

31,77 

9,74 

III.  Bezirksgroppe  in  mim  Neckars. 

21 

33 

„ 

31 

25.M 

37  m 

27,6 

7  T. 

32,,, 

37  m 

7„. 

42 

vauuaLiiiv     •  • 

43 

47 

29 

29 

24«, 

30  m 

31... 

27  m 

33,44 

21m 

io.a, 

5 

34 

45 

SO 

30 

27„, 

51  n 

30,4i 

21  m 

33... 

15  m 

43 

Waiblingen 

43 

51 

29 

28 

24... 

24  m 

28,9o 

11  D 

34M 

6  B 

9*s 

11 

Harbach    .  . 

42 

54 

29 

27 

24... 

23m 

29.74 

15  n 

32,„ 

35  m 

9,7, 

12 

Besigheim  .   .  1 

39 

50 

29 

28 

26,04 

45  m 

27„ 

8  n 

34„o 

7  n 

9^» 

13 

Vaihingen  .   .  j 

41 

56 

29 

28 

25,., 

42  m 

30,B 

20m 

32.5» 

32  m 

7*. 

41 

Maulbronn 

41 

54 

29  | 

27 

26*s 

32  m 

27,n 

5  n 

32,.j 

28m 

10.,, 

8 

Bracken  hu  im  . 

43 

55 

29 

27 

24.« 

18  m 

27,., 

9  n 

33,M 

16  m 

9,„ 

21 

Heilbronn  .  . 

33 

47 

29  | 

28 

24*. 

22  m 

32,., 

34  m 

30,„ 

51m 

8,14 

38 

Weinsberg 

28 

48 

31 

30 

25,4, 

38  m 

3L«4 

29  m 

32*7 

38  m 

8.„  • 

35 

Neckar.su  Im  . 

32  j 

47 

31 

30 

26,S4 

50m 

28*4 

12  n 

33„5 

14  m 

1m\ 

40 

33„ 

46„  | 

29,r 

28,„ 

25,„ 

29,44 

33.,, 

«,7»  1 

• 

! 

excl.  Stuttgart  8,. 

I 


zur  weiteren  Bestätigung,  wenn  in  den  betreffenden  Oberamtsbeschreibungen*)  haupt- 
sächlich auch  Ortschaften,  die  auf  der  Alb  oder  am  Fuss  derselben  Hegen,  als  solche 
aufgeführt  sind,  welche  sich  im  Bezirk  durch  die  grösste  Sterblichkeit  bemerklich  machen. 

Aber  auch  in  dem  zu  Gruppe  I  gehörigen  und  von  der  Alb  ferne  gelegenen 
Oberamt  Leonberg  zeigt  sich  eine  bedeutende  Kindersterblichkeit  Zugleich  hat  das- 
selbe eine  hohe,  jedoch  den  Mittelzahlen  nahe  stehende  Zahl  Geborener  und  von  der 
ganzen  Gruppe  das  früheste  Alter  der  Verheirathungswabrscheinlichkeit.  Die  Theilung 
des  Grundbe8izes  ist  zwar  bei  der  Fruchtbarkeit  des  Bodens  und  der  Nähe  der  Haupt- 
stadt**) eine  weit  vorgeschrittene,  doch  ist  aus  Tabelle  XIV  b  und  XVI b  zu  ersehen, 
dass  im  Gegensaz  zum  Nachbarbezirk  Böblingen  die  Besizungen  von  10  Morgen  auf- 
wärts doch  noch  etwas  zahlreicher  sind.  Dabei  herrscht  der  Ackerbau  noch  mehr  vor 
als  dort,  wo  neben  der  Landwirthschaft  auch  mehr  Waldwirtschaft ,  Holzhandel  und 
Industrie  ist.  Während  daher  beide  Bezirke,  ungeachtet  des  späteren  Alters  der  Ver- 
heirathung  im  Oberamt  Böblingen  (vergl.  oben  S.  137),  sich  in  der  Zahl  der  Geborenen 
mit  O.-Z.  14  und  20  nahe  stehen,  hat  Leonberg  bei  viel  höherer  Kindersterblichkeit 
einen  etwas  geringeren  Volkszuwachs  als  Böblingen,  und  da  von  den  Frauen  meistens 
gestillt  werden  soll,  durfte  erstere  der  mangelhaften  Pflege  bei  anstrengenden  Feld- 
arbeiten zuzuschreiben  sein. 

Durch  einen  geringen  Volkszuwachs  ferner  macht  sich  in  Gruppe  Idas 
Oberamt  Herrenberg  bemerklich,  das  nach  Tabelle  I  und  VI  schon  im  Decennium 
1812-22  und  seitdem  fortwährend  eine  geringe  Zahl  Geborener  zeigt,  damit  aber 
auch  eine  mittelmässige  Kindersterblichkeit  verbindet 

Auch  bei  den  zwei  Oberämtern  Neckarsulm  und  Vaihingen  in  der  Be- 
zirksgruppe des  unteren  Neckars  zeigt  sich  ein  geringer  unter  dem  Landesmittcl  blei- 
bender Volkszuwachs.  Im  ersteren  Oberamt,  ist  nach  Tabelle  I  und  VI  die  Zahl  der 
Geborenen  namentlich  in  den  Dcccnnien  1812—22  und  1822—32  eine  niedere,  bei  bei- 
den aber  nach  der  voranstehenden  Uebersicht,  gegenüber  den  meisten  Bezirken  derselben 
Gruppe  nieder.  Da  nun  in  lezterem  Oberamt  nach  einem  Physicatsbericht  das  Säugen 
der  Mütter  häufig  vorkommt  und  oft  nur  zu  lange  dauert,  so  steht  vielleicht  auch  hier, 
wie  in  anderen  Landesgegenden  und  Bezirken  die  geringere  Zahl  Geborener  damit  im 
Zusammenhang. 

Abgesehen  von  dem  Stadtdirectionsbezirkc  Stuttgart,  wo  die  Durchschnitts- 
zahl des  natürlichen  Volkszuwachses  wegen  der  Vermehrung  der  Bevölkerung  durch 
Zuzug  von  Aussen  herabgedruckt  wird,  erscheint  ferner  noch  der  Bezirk  Schorndorf 
mit  einem  geringen  Volkszuwacbs,  der  sich  nach  Tabelle  I  und  VI  eben  sowohl  durch 
eine  von  jeher  kleine  Zahl  Geborener,  als  insbesondere  durch  den  hier  in  der  Periode 
von  1846—56  im  natürlichen  Zuwachs  eingetretenen  bedeutenden  Rückschlag  erklärt,***) 
welcher  die  Durchschnittszahl  für  die  ganze  Periode  1812—1866  vermindert. 


•)  Siehe  die  Beschreibung  des  Oberamts  Reutlingen,  S.  43;  Kircheim,  S.  48. 
••)  Siehe  die  Beschreibung  des  Oberamts  Leonberg,  S.  82,  87,  41 ;  Böblingen  S.  49.  52. 
•*•)  Da  der  Bezirk  Schorndorf,  gleichwie  das  benachbarte  Oberamt  Waiblingen,  zu  denjenigen 
in  Württemberg  gehört,  wo  das  Grundeigenthum  am  meisten  getheilt  ist,  so  liesse  sich  nach  den 
vorstehenden  Ausführungen  hier  ebenso  wie  dort  und  in  den  meisten  übrigen  Bezirken  des  Neckar- 
landes ein  grösserer  natürlicher  Volkszuwachs  erwarten.  Allein  das  Oberamt  Schorndorf  zeigt  aller- 
dings eine  Eigentümlichkeit ,  welche  es  von  allen  andern  Bezirken  des  Ncckarlandes  unterscheidet 
und  welche  zur  Erklärung  dieser  Erscheinung  dienen  kann. 

Dasselbe  ist  nach  den  Schwarzwald -Oberamtcrn  Neuenbürg  und  Freudenstadt,  und  nach 
dem  Stadtdirectionsbezirk  Stuttgart  dasjenige,  welches  die  geringste  Ackerfläche  hat  (vergl.  Jahrg. 
1862,  II,  S.  39). 

Dabei  ist  der  Wein-  und  Obstbau  hier  von  grosser  Bedeutung;  der  Bezirk  musste  da- 
her auch  durch  die  Anfangs  der  1860er  Jahre  eingetretenen  schlechten  Wein-  und  Obsternten  hart 
betroffen  werden. 
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Hienach  sind  es  vorzugsweise  die  Ackerbau  treibenden  Oberämter,  Leonberg 
und  Herren  b er?,  wo  sich  die  Extreme  einer  hoben  Zahl  Geborener  mit  hober 
Kindersterblichkeit  und  einer  geringen  Zahl  Geborener  mit  unerheblicher  Kindersterblich- 
keit zeigen  und  es  geht  somit  daraus  hervor,  dass  auch  bei  den  Oberamtsbezirken  der 
westlichen  Landeshälftc  hierin  namhafte  Unterschiede  besteben. 

Aber  auch  innerhalb  desselben  Oberamtsbezirks  ist  dies  nicht  selten  der  Fall, 
vielleicht  weil  der  Menschenschlag  häutig  ein  sehr  verschiedener  ist,  namentlich  da, 
wo  in  kurzer  Entfernung  Ackerbau,  Wein-  und  Waldbau  aufeinander  folgen*).  Die 
Durchschnittszahlen  bei  den  Bezirken  des  Neckarlandes  dürften  daher  nicht  selten  aus 
entgegengesezten  Zablenverhültnissen  hervorgegangen  sein,  so  dass  gerade  durch  das 
in  ihnen  ausgedrückte  Mittel  manche  Eigentümlichkeiten  in  der  Bewegung  der  Bevöl- 
kerung einzelner  Gegenden  verdeckt  werden,  welche  möglicherweise  auf  dem  Unter- 
schied in  der  Lebensart  und  in  der  körperlichen  und  geistigen  Beschaffenheit  der  Be- 
wohner beruhen.  Theilweise  bat  aber  das  Zusammentreffen  von  Waldbau,  Weinbau, 
Ackerbau  auch  eine  Verwischung  der  Eigentümlichkeiten  zur  Folge**),  welche  sonst, 
bei  vorherrschender  Beschäftigung  mit  der  einen  oder  anderen  Wirtschaftsweise,  in 
der  körperlichen  Beschaffenheit  der  Bewohner  hervortreten  und  auf  den  Gang  der  Be- 
völkerung einwirken,  so  dass  die  in  diesen  ßezirksgruppen  vorherrschenden  Mittel- 
zahlen mitunter  auch  hieraus  erklärlich  sein  mögen. 

Immerbin  bewirken  alle  im  Einzelnen  vorkommenden  stärkeren  Abweichungen 
von  den  mittleren  Zahlen  bei  obigen  drei  Bezirksgruppen  nur  ausnahmsweise  einen 
geringeren  Volkszuwachs,  der  sich  vielmehr  in  der  grossen  Mehrzahl  der  Bezirke 
beträchtlich  über  das  Landesmittel  erbebt  und,  wie  im  vorigen  Abschnitt  gezeigt 
wurde,  auch  in  der  Krisis  der  1850er  Jabre  im  allgemeinen  keinen  so  bedeutenden 
Rückschlag  erlitten  bat,  wie  in  anderen  Landestbeilen.  Dagegen  sind  diese  Landes- 
gegenden an  der  in  den  Jahren  1852,  1853  und  1854  stattgehabten  starken  Aus- 
wanderung sehr  betheiligt,  wie  aus  dem  folgenden  Abschnitt  zu  ersehen  ist 


Vergleicht  man  den  liezirk  nach  dieser  Richtung  mit  dem  benachbarten  Oberamt  Waiblingen, 
so  entfallen  auf  je  100  Morgen  Gesamtfläche 

Qlrtoa  u4  Lisi«   atete        02.      Woiattrg«      WUms       Wtlasafu  02. 
im  Oberamt  Schorndorf   .   .   2,iT  22.M       61       6,M         17,M         4f>.„  6 

im  Oberamt  Waiblingen   .    .    3.M  49,!,        15       8.40         14.M         18,M  61. 

Der  in  den  dichtbevölkerten  Thalern  vorherrschende  Weinbau  bildet  aber  ohne  grösseres 
Ackerland  keine  so  gesicherte  Grundlage  der  Ernährung  für  die  einzelnen  Wirtschaften,  und  es 
kann  als  eine  Folge  davon  angesehen  werden,  dass  der  Volksznwachs  in  den  Jahren  184'/M,  wie  die 
Uebersicht  Nr.  VIII  zeigt ,  von  8,M  pr.  mille  auf  2,M  zurückgegangen  ist ,  während  der  benachbarte 
Bezirk  Waiblingen  mit  gleichfalls  sehr  weitgehender  Theilung  des  Grundeigentums  doch  noch  einen 
Zuwachs  von  6,,,  pro  mille  hatte. 

Zugleich  aber  ist,  weil  der  Ackerbau  an  verhältnismassiger  Ausdehnung  so  sehr  zurücksteht, 
bei  dem  Torhcrrschendcn  Weinbau,  der  auf  der  kleinsten  Fläche  am  meisten  Hände  beschäftigt,  für  das 
Oberamt  Scborndorf  bezüglich  der  Vertheilung  des  Bodens  ein  etwas  anderer  Maasstab  anzulegen,  sofern 
hier  auch  bei  kleinerem  Grundbesiz  die  conBervative  Tendenz  der  Erhaltung  desselben  mehr  hervor- 
treten kann  (vergl.  oben  S.  151).  Hiefür  scheint  der  Umstand  zu  sprechen,  dass  die  Beschreibung 
des  Oberamts  Schorndorf  (Stuttgart  1851,  8.  25)  unter  denjenigen  Orten,  welche  in  der  Periode 
VÜH!U  die  wenigsten  Geburten  hatten,  hauptsächlich  Thal-  und  Weinbauorte  aufführt,  unter  denjenigen 
aber,  welche  die  meisten  h;itten,  hauptsächlich  Waldorte. 

*)  Vergl.  Oberamtsbescbreibung  von  «Ottenburg  S.  65,  66;  Weinsberg  S.  44,  45;  Herrenberg 
S.32.  33;  Marbach  S.  37,  47. 

**)  Beschreibung  des  Oberamts  Brackenheim  S.  72. 
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XI.  Die  Auswanderung  und  die  Bevölkerungsabnahme  in  den  Jahren 

1852-1855. 


§  47. 
Die  Auswanderung. 


Nicht  allein  in  der  Abnahme  des  natürlichen  Volks  Zuwachses  äusserte  jener 
wirtschaftliche  Nothstand  der  18ö0er  Jahre  seine  Wirkung ,  sondern  anch  in  der  Aus- 
wanderung und  es  ist  schon  oben  Seite  24  hervorgehoben  worden,  wie  von  1852—55 
(nämlich  in  der  Zeit  vom  3.  December  1852-53,  1853  -54  und  1854-55)  die  Zahl  der 
Auswanderungen  eine  Höhe  erreichte,  welche  der  Zahl  der  sämtlichen  Auswanderungen 
in  den  vorangegangenen  10  Jahren  vom  December  1842 — 52  nahe  kam.  Da  die  Aus- 
wanderung aber  schon  im  Jahre  1852  oder  vom  3.  December  1851—52  sehr  zugenommen, 
im  Jahre  1854—55  dagegen  schon  wieder  abgenommen  hatte,  so  ist  der  Abstand  noch 
grösser,  wenn  man  die  Auswanderung  der  3  Jahre  1852,  1853  und  1854  oder  vom  3.  Dec, 
1851—1854  mit  derjenigen  der  vorangegangenen  10  Jahre  vergleicht,  denn  der  Ueber- 
schuss  der  Ausgewanderten  Uber  die  Eingewanderten  für  ganz  Württemberg  berechnet  sich 

auf  die  10  Jahre  Dec.  1841—1851  incl.  nur  auf  .    31459  Personen 
Air  die  3  Jahre  1852—54  incl.  dagegen  auf    .    .   48269  „ 

somit  kommen  in  der  10jährigen  Periode  Dec.  1841—51 

auf  das  Jahr  3146  Auswanderer, 

in  der  3jährigen  Periode  1852 — 54  incl.  dagegen    16090  „ 

Doch  hatte  die  Auswanderung,  wie  aus  der  oben  Seite  37  gegebenen  Ueber- 
sicht  deutlich  hervorgeht,  auch  schon  in  dem  Decennium  1832—42  gegenüber  von  trüber 
beträchtlich  zugenommen  und  es  musste  daher  schon  durch  die  Auswanderung  selbst 
eine  Verminderung  des  naturlichen  Volkszuwachses  bewirkt  werden,  besonders  aueb  des- 
halb, weil  iu  der  Regel  unter  den  Auswandernden  viele  jüngere  Männer  sich  befinden 

Da  jedoch  der  Uauptverlust  an  erwachsenen  männlichen  Personen,  den  das  Land 
erlitten  hat,  gerade  auf  die  Jahre  1852—54  fällt  (1854  z.  B.  betrug  er  8809  Köpfe,  s. 
Jahrgang  1867  dieser  Jahrbücher  S.  21),  so  konnte  dies  wenigstens  für  die  Periode  1846 
bis  1856  nicht  mehr  erheblich  einwirken.  Dagegen  hat  ohne  Zweifel  auch  schon  die 
frühere  Auswanderung  den  Volkszuwachs  etwas  zurückgehalten  und  gehemmt  und,  indem 
sie  alsdann  in  den  3  Jahren  1852 — 54  jene  enorme  ilöhe  erreichte,  bewirkten  alle 
diese  mittelbaren  und  unmittelbaren  Verluste  durch  die  Auswanderung,  hauptsächlich 
aber  der  in  Folge  des  Nothstandes  verminderte  naturliche  Zuwachs  (siebe  §  43)  eine 
bedeutende  Bevölkerungsabnahme,  wie  aus  den  dem  §  50  beigegebeuen  Tabellen  er- 
sichtlich ist 

Nach  der  im  Jahrgang  1853  dieser  Jahrbücher  enthaltenen  Zusammenstellung 
der  Auswanderungen  in  den  zehn  Jahren  1843—52  oder  vom  Dec  1842—1852  ent- 
fallen auf  die  verschiedenen  Landesgegenden  folgende,  die  relative  Stärke  der  Aus- 
wanderung bezeichnenden  mittleren  Verhältniszahlen. 


L  In  der  westlichen  Landeshälfte. 


kam  1  Auswanderer  auf  267  Einwohner  und  zwar: 


1)  in  der  Bezirksgruppe  4)  in  der  Bezirksgruppe 

L  Gäu   228  UI.  Unterer  Neckar    .  . 


272 


280 


3)  in  der  Bezirksgruppc  6)  in  der  Bezirksgruppe 

II  Mittlerer  Neckar    ...    268  VI.  Welzheimer  und  Murr- 


hardtcr  Wald 


475 
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11.  In  der  östlichen  Laudeshälfte, 
nam  1  Auswanderer  auf  471  Einwohner  und  zwar: 

1)  in  der  Bezirksgruppe  |   4)  in  der  Bezirksgruppe 

XI.  Hohenlohe'sche  Ebene  .    336         VIII.  Nördliches  Oberschwaben  626 

2)  in  der  Bezirksgruppe  ö)  in  der  Bezirksgruppe 


VII.  Südliches  Obcrscbwaben  547 
3)  in  der  Bezirksgruppe 

X.  Alb  566 


IX.  Oberes  Kocher-,  Jagst- 
und Remsgebiet     .    .  747 


Hie  nach  zeigt  sich  zwischen  den  einzelnen  Landesgegenden  der  westlichen 
Landeshälfte  kein  sehr  erheblicher  Unterschied,  da  die  Extreme  sich  zwischen  dem 
Verhältniss  1  :  228  und  1  : 475  bewegen ;  ein  grosserer  dagegen  tritt  in  der  östlichen 
zwischen  dem  Verhältnis  1  :  336  und  1  :  747  hervor. 

Auch  ist  der  Unterschied  gerade  zwischen  den  Bezirksgruppen  I — V  der 
westlichen  Landeshälfte,  welche  die  meisten  Auswanderer  zeigen,  noch  weniger 
bedeutend  und  bewegt  sich  nur  zwischen  1  :  228  und  1  :  281. 

Bezüglich  der  Auswanderungen  in  den  Jahren  1853  und  1854  sind  keine 
Zusammenstellungen  und  Berechnungen  Uber  die  relative  Anzahl  der  Auswanderer  in 
den  sämtlichen  Bezirken  vorhanden,  doch  sind  in  den  Jahrgängen  1854  und  1855  der 
Jahrbücher  S.  51  und  S.  52  diejenigen  17  Oberamtsbezirke  aufgeführt,  welche  in  den 
Jahren  1853  und  1854  in  Vergleichung  mit  allen  Übrigen  Oberämtern  den  gross ten 
Abgang  durch  Auswanderung  hatten  und,  mit  Ausnahme  eines  einzigen  Oberamts, 
gehören  alle  diese  Bezirke  der  Gruppe  I — V  der  westlichen  Landeshälfte  an. 

Stellt  man  nun  diejenigen  Bezirke  zusammen,*)  welche  von  1843  bis  1852 
mit  den  Ordnungsziffern  1 — 38  den  grössten  Abgang  durch  Auswanderung  erlitten, 
bei  1  Auswanderer  auf  187—370  Einwohner,  und  vergleicht  man  hiemit  die  Reihen- 
folge der  Oberämter  für  1853  und  1854,  so  ergibt  sich  folgende  Uebersicht: 

(Siehe  die  Deberttcht  S.  184.) 

Es  zeigt  sich  also,  dass  auch  die  Auswanderung  der  Jahre  1853  und  1854 
in  allen  Bezirksgruppen  der  westlichen  Landeshalfte  mit  der  einzigen  Ausnahme  der 
die  VIte  Bezirksgruppe  bildenden  Oberämter  Welzheim  und  Backnang,  gegenüber 
von  den  übrigen  Landcstbeilen  sehr  bedeutend  war  und  dass  namentlich  in  den  Jahren 
1853  und  1854  die  Beteiligung  der  acker-  und  weinbautreibenden  Bezirke  am  unteren 
Neckar  eine  sehr  starke  war. 

Da  sodann  in  der  westlichen  Landeshälfte  zugleich  die  im  Ganzen  übrigens 
wenig  ins  Gewicht  fallende  Einwanderung  unbedeutender  ist,  als  in  der  östlichen,  so 
ist  überhaupt  der  Abgang  durch  die  Wanderungen  an  der  Bevölkerung  grösser,  wie 
schon  oben  Seite  37  im  allgemeinen  nachgewiesen  wurde. 

Es  ist  dort  noch  weiter  gezeigt  worden,  dass  neben  der  zur  Kenntnis  der  Be- 
hörden kommenden  Auswanderung  auch  eine  bedeutende  ofticicll  nicht  bekannte  von 
solchen  Personen  besteht,  welche,  ohne  auf  das  StaatsbUrgerrecbt  Verzicht  zu  leisten, 
in's  Ausland  gehen  und  nicht  wiederkehren. 

Dass  nun  die  Einwohner  der  dichtbevölkerten  Gegenden  der  westlichen 
Landeshälfte,  wie  aus  der  hier  oben  S.  182  und  183  vorangestellten  Uebersicht  hervor- 
gebt, nicht  erst  in  den  Zeiten  des  Notbstandes  der  1850er  Jahre,  sondern  auch  schon 
früher  eine  viel  stärkere  Zahl  von  Auswanderern  lieferten,  als  die  übrigen  Landestheile, 
ist  aus  verschiedenen  Ursachen  erklärlich. 


•J  Vcrgl.  Jahrgang  1863  II,  S.  162  ff. 
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Ib.") 

In  erster  Linie  sind  es  die  beengteren  Verhältnisse  des  Kleinbesizes,  welche 
von  jeher  hiezn  Veranlassung  geben  mussten,  so  dass  bei  den  Bevölkerungen  einzelner 
Landesgegenden  die  dem  schwäbischen  Volksstamm  Uberhaupt  innewohnende  Neigung 
zum  Wandern  in  besonderem  Grade  erstarkt  ist ,  während  sie  bei  anderen  weniger 
hervortritt 

Die  Beschreibung  des  Oberamts  Schorndorf  Seite  30  sagt,  dass  schon  in 
älteren  Zeiten  viele  Bezirksangehörige  dem  Kriegswesen  nachzogen  und  die  Oberamts- 
beschreibung von  Waiblingen  berichtet  Seite  41 ,  insbesondere  von  der  Leichtigkeit, 
womit  der  Bewohner  des  Remsthals  seinen  Wohnort  ändert:  „Die  Auswanderung 
nimmt  er  leicht  und  spricht  von  Amerika  etwa  wie  von  einem  benachbarten  Lande, 
da  selten  eine  Familie  sich  findet,  die  nicht  in  den  Vereinigten  Staaten  einen  nahen 
Anverwandten  hätte." 

Dagegen  beisst  es  von  den  Waldbewohnern  des  anstossenden  Bezirks  Welz- 
heim (s.  die  Beschreibung  des  Oberamts  Seite  40),  dass  die  Liebe  zur  Heimath  ihn 
nicht  leicht  auswandern  lasse.  Es  stimmt  dies  also  mit  obiger  Uebersicht,  in  welcher 
Schorndorf  und  Waiblingen  mehrfach  aufgeführt  sind,  während  das  Oberamt  Welzheim 
und  Gruppe  VI  ganz  fehlt,  denn  auch  das  Oberamt  Backnang  zeigte  früher  und  bis 
in  die  erste  Hälfte  der  1850er  Jahre  keine  .starke  Auswanderung  (s.  die  Beschreibung 
des  Oberamts  Seite  42).  —  Einer  ärmeren  Bevölkerung  fehlen  hiezu  häufig  die  Mittel. 

Ein  weiterer  die  Auswanderung  fördernder  Umstand  in  der  dichtbevölkerten 
westlichen  Landeshälfte  liegt  darin,  dass  es  der  nachwachsenden  Jugend  vermöge 
der  allseitigen  Vermischung  des  Gewerbefleisses  mit  der  Landwirtschaft  und  der 
nahen  Berührung  der  Stadt-  mit  den  Landbewohnern  leichter  gemacht  ist,  irgend  einen 
passenden  Berufszweig  zu  erwählen  und  zu  erlernen,  als  in  dünn  bevölkerten  Gegenden 
mit  weniger  städtischer  Bevölkernng,  wo  dies  schon  mit  grösseren  Opfern  verbunden 
ist.  Hiezu  tragen  aber  namentlich  die  in  den  zahlreichen  kleinen  Städten  und  grösse- 
ren Ortschaften  vorhandenen  guten  Schulen  auch  vieles  bei,  indem  sie  Gelegenheit 
geben,  sich  durch  Aneignung  der  erforderlichen  Kenntnisse  für  einen  späteren  Beruf 
besser  vorzubereiten. 

Die  dichte  Bevölkerung  der  westlichen  Landeshälfte  ist  daher  im  Ganzen  zur 
Auswanderung  nicht  allein  mehr  veranlasst  als  die  der  östlichen,  sondern  die  Aus- 
wanderung ist  der  enteren  auch  durch  die  Verhältnisse  mehr  erleichtert 

§  48. 

Die  Bevölkerungsabnahme  vom  3.  December  1852 — 55. 

Wenn  der  Abgang  an  der  Bevölkerung,  welchen  das  ganze  Land  von  1852 
bis  1855  erlitten  hat,  hieuach  als  ein  Product  der  Wanderungen  und  des  verminderten 
natürlichen  Zuwachses  erscheint,  so  ist  derselbe  in  den  einzelnen  Landesgegenden 
zugleich  eine  Wirkung  der  Umzüge  innerhalb  Landes. 

Da  aber  leztere  Uber  das  Jahr  1852  hinaus  nicht  mehr  zusammengestellt  Bind 
auch  ein  Thcil  der  Auswanderung  nicht  zur  amtlichen  Kenntnis  kommt,  so  kann  nicht 
ganz  genau  ermittelt  werden,  wie  viel  bei  den  einzelnen  Landestbeilen  an  dem  Abgang 
der  Bevölkerung,  welchen  sie  von  1852  —55  erlitten  haben,  der  Verminderung  des  natür- 
lichen Zuwachses,  und  wieviel  dem  Verlust  durch  Auswanderung  und  durch  Umzüge  zu- 
zuschreiben ist  Jedoch  geht  aus  den  vorstehenden  Notizen  über  die  Auswanderungen 
sowohl,  als  aus  der  Vergleichnng  der  hienach  in  Uebersicht  I  folgenden  durchschnitt- 
lichen Verhältniszahlen  Uber  den  natürlichen  Volkszuwachs  von  1846—56  mit  der  wirk- 
lichen Bevölkerungsabnahme  von  1852-  55  hervor,  dass  die  östlichen  Landesgegen- 
den ihrer  geringen  Schwankung  im  natürlichen  Volkszuwachs,  (8.  wegen  der  Gruppe 
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VII  auch  oben  Seite  177)  sowie  der  geringeren  Auswanderung  entsprechend  auch 
einen  kleineren  Abgang  erlitten  haben,  und  dass  in  der  westlichen  Landesbälfte  die 
Bevölkerungsabnahme  gerade  bei  den  3  Gruppen  IV — VI  die  bedeutendere  ist,  welche 
den  grösseren  Rückschlag  im  Volkszuwachs  zeigen. 

> 

I.  Vergiftung  der  Alb  and  Zunahme  des  jlhrücbeD  Dorckluiitts  des  nttrifeha  EerölkenmgszQwaehsps 
ron  1846  -  1856  mit  der  wirklicheo  BcvölkeniBgsabnahine  von  \U  -  \ 


Landesgegenden 


A.  Weitliche  Landesiialfte. 


B.  Oestliche  Lttdeshilfte. 

VII.  Südliches  Oberschwaben  .  . 

VIII.  Nördliches  Oberschwaben  .  . 

IX.  Alb  

X.  Oberes  Kocher-,  Jagst-  und 
Remsgebiet  

XI.  Hohenlohe'sche  Ebene  .    .  . 


Ab-  beziehungsweise 

Zunahme  de«      j  Wirkliche 
durchschnittlichen  Bevölkerungsabnahme 

natürlichen 
VoJksiuwachses  von  18*7m. 

in  der  Periode  dfn  gUn(j  von 

1.  Juli  18"/M, 
den  Zuwachs  von  1 
181»/»,  =  100 


1852  =  100 
angenommen.  **) 


Procent*. 


I.  Gäu  

—  33,  J6 

-  W*. 

-  21,56 

-50,4S 

V.  Oberer  Neckar  

-  57,s0 

VI.  Welzheimer  und  Murrhardter 

—  56,M 

Proeeute. 


3,ts 

6>76 
5>79 


-  71m 
+  hn 
+  7,98 

—  8,,,, 
+  8-, 


'M4 


2,50 


•J  Vergl.  die  oben  S.  174  gegebene  Uebcrsicbt  über  die  Veränderungen  im  Volks- 
zuwachs. 

Vergl.  die  im  nächsten  Abschnitt  folgende  Tabelle  S.  195  und  197-201. 


Nur  vermöge  der  gleichzeitigen  bedeutenden  Abnahme  der  Zahl  der  Geborenen 
war  es  möglich,  dass  die  Auswanderung  eine  so  grosse  Abnahme  der  Bevölkerung  in 
den  Jahren  1852—55  zur  Folge  hatte,  wie  aus  der  folgenden  weiteren  Uebersicht  II 
hervorgeht,  worin  das  Ergebnis  der  Geburten  und  Todesfälle  mit  dem  Verlust  durch 
Auswanderung  für  die  3  Jahre  1852,  1853  und  1854  insbesondere  zur  Vergleichung 
kommt,  weil  in  diesen  die  Auswanderung  am  stärksten  war  (vergl.  oben  S.  182). 
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II.  VHgleidiyiifc  des  naliirlirliei)  BevülkeniMwarl 

ses  diu]  lies  Verlust«  durch  Auswanderung'  in  den  Jahren 

1852, 1853, 1854  bei  der  westlich  ml  östlirh 

laode&hallle. 

L  ia  der  westL  Landeshilfle 

II.  in  der  östl.  Landesnilfbe 

Ls  betragt: 

a.  derüeberschuss 
der  Geborenen 
Ober  die 
Gestorbeneu 

b.  da«  Mehr  der 
Ausgewanderten 

über  die 
E  inj  ewanderteü 

a.  der  L'eberaclim i 
der  Geborenen 

(Iber  die 
Ge»  torbenen 

b.  dat. Mehr  dir 
Ausgewanderten 

über  die 
Eingewanderten 



1^  nach  dem  Durchschnitt 

I 

der  Jahre  1842—51  incl. 
(Vergl.  oben  S.  182). 

11037 

2558 

5659 

588 

im  Jahr  1852    .  . 

4093 

'  10185 

4045 

3582 

p     n     1853     •    ■  • 

5140 

Mrhr  <*l»«torb«nt 

10555 

3479 

3288 

„    „    IBM  . 

1136 

14397 

1592 

6262 

somit 

1 

2)  im  Darchschnitt  der 

i 

3  Jahre  1852—54  . 

2699 

11712 

3039 

4378 

Während  in  der  westlichen  Landeshälfte  der  jährliche  Verlust  dtirch  Auswan- 
derung für  das  Decennium  1842  —  51  durchschnittlich  nicht  einmal  den  vierten  Theil 
des  natürlichen  Zuwachses  durch  den  Ueberscbusa  der  Geboreneu  Uber  die  Gestorbenen 
ausmachte,  betrug  er  durchschnittlich  in  den  3  Jahren  1852,  1853  und  1854  mehr 
als  viermal  so  viel,  als  die  Bevölkerung  durch  jenen  Ueberschuss  zunahm. 

In  der  östlichen  Laudeshülfte  dagegen  Ubertraf  der  Verlust  durch  Auswande- 
rung in  den  3  Jahren  1852 — 54  den  durchschnittlichen  natürlichen  Zuwachs  nur  um 
1339  Personen,  oder  jenen  =  100  geaezt,  um  44  °/0. 


XII.  Verglelchung  der  wirklichen  Zunahme  der  Bevölkerung  mit  dem  natür- 
lichen Zuwachs  in  der  Periode  1812  beziehungsweise  1813—1867. 

§  49. 

Tabellen  über  du  W&ehstham  der  Bevölkerung  in  der  Periode  1813  beziehungsweise  1813—1867. 

Der  Stand  der  Bevölkerung,  wie  er  sich  nach  der  Aufnahme  der  ortsanwesenden 
Bevölkerung  vom  3.  December  1867  ergab,  kann  hienach  gegenüber  demjenigen  des 
Jahres  1812  im  Wesentlichen  als  das  Ergebnis  der  Fruchtbarkeit  der  Bevölkerung  und 
einer  der  Bevölkerungszunahme  entgegenwirkenden  starken  Auswanderung  betrachtet 
werden,  da  schon  im  zweiten  Abschnitt  nachgewiesen  wurde,  dass  die  wirkliche  Ver- 
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mebrung  der  Bevölkerung  weit  hinter  dem  natürlichen  Zuwachs  durch  den  Uebcrschuss 
der  Geborenen  Uber  die  Gestorbenen  zurückgeblieben  ist. 

Um  nun  auch  eine  Darstellung  davon  zu  geben,  wie  die  wirkliche  Zu-  und 
Abnahme  der  Bevölkerung  sowohl  für  das  ganze  Land,  als  für  die  einzelnen  Landes- 
theile  sich  gestaltet  hat,  ist  zunächst  die  Tabelle  XVIII  beigegeben,  welche  die  abso- 
luten Zahlen  des  Standes  der  Bevölkerung  in  den  Jahren  1812,  1813,  1852,  1855  und 
1867  für  die  einzelnen  Bezirke,  Laudestbeile  und  zugleich  für  die  Städte  und  grösseren 
Dörfer  (s.  oben  S.  58  Anmerkung  2)  enthält,  welche  1867  mehr  als  3000  Einwohner 
zählten. 

Sodann  sind  in  der  weiteren  Tabelle  XIX  die  Berechnungen  Uber  Zu-  und 
Abnahme  der  Bevölkerung  für  die  Perioden  1813—52,  1852-55  und  1855—67  enthalten, 
und  ist  zugleich  bei  der  Periode  1852-  55  die  verhältnismässige  Anzahl  der  Gantungen 
in  den  fahren  1850—53  beigefügt,  um  den  Grad  des  wirtschaftlichen  Nothstandes  zu 
bezeichnen,  welcher  damals  in  vielen  Bezirken  zur  Bevölkerungsabnahme  beigetragen  hat. 

Hieraus  ergibt  sich  denn,  dass  die  Abnahme  der  Bevölkerung  innerhalb  der 
3  Jahre  1852—55  in  manchen  Bezirken  durch  die  Zunahme  in  der  darauf  folgenden 
Periode  1855—67  nicht  wieder  ausgeglichen  worden  ist,  so  dass  ihre  ganze  Bevölke- 
rungszunahme von  1813-67  noch  eine  geringere  ist,  als  diejenige  von  1813—1852. 

Ferner  ist  der  durchschnittlichen  jährlichen  wirklichen  Zunahme  für  die 
Gesamtperiode  1813  —  1867,  der  sich  nach  Tabelle  X  im  ersten  Abschnitt  für  je  100 
Einwohner  ergebende  durchschnittliche  natürliche  Zuwachs  (durch  den 
Uebcrschuss  der  Geburten  Uber  die  Todesfälle)  von  der  Periode  1812—66  gegenüber 
gestellt  und  dabei  in  der  folgenden  Spalte  durch  eine  Verhältniszahl  angezeigt,  wie  sich 
jene  wirkliche  Vermehrung  zu  diesem  natürlichen  Zuwachs  verhält,  wenn  lezterer 
gleich  100  angenommen  wird. 

In  den  beiden  lezten  Spalten  endlich  ist  noch  die,  bei  Einrcchnung  des  jähr- 
lichen wirklichen  Zuwachses  sich  ergebende  jährliche  Zuwachsrate,  sowie  die  hieraus 
berechnete  Verdoppclungsperiode  für  jeden  Oberamtsbezirk  beigefügt. 

Wegen  des  Zusammenhangs  mit  den  neueren  Erhebungen,  welche  im  Jahr  1871 
begonnen  haben,  wurden  schlieslich  auch  noch  die  Tabellen  XX  a  und  b  beigegeben, 
welche  die  Zahl  der  in  den  4  Jahren  1867 — 71  einschlieslich  Geborenen  und  Gestorbenen 
von  sämtlichen  Oberamtsbezirken  enthalten,  sowie  von  den  Städten  die  1871  mehr 
als  10000  Einwohner  hatten.  Bezüglich  der  Ergebnisse  der  Volkszählung  von  1871 
und  der  Bewegung  der  Bevölkerung  in  den  Jahren  1868—71  wird  hiebei  auf  die  im 
Jahrgang  1871  dieser  Jahrbücher  S.  300  ff.  von  Staatsrath  v.  Rümelin  gegebene 
Darstellung  verwiesen. 

Es  folgen  die  Tabellen  XVIII,  XIX  and  XX«  und  b. 


Anmerkung  zu  Tabelle  XVTI1. 

Die  innerhalb  Falze«  aufgeführten  Bevölkerungszahlen  »lud  die  nach  der  Begrenzung  der  Ober- 
amubezirke  im  Jahr  1812  «irklich  gezählten.  Die  ausgeworfenen  Bevölkerungszahlen  für  1812  dagegen  sind 
nach  der  durch  das  Gesez  vom  6.  Juli  1842  eingetretenen  Veränderung  der  Bezlrkseintheiluug  berichtigt, 
entsprechen  also  dem  Stand  der  Bevölkerung  vom  Jahr  1867.  Für  das  Jahr  1813  sind  durchaus  nur  die 
berichtigten  Zahlen  eingesext. 


/ 

■ 
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Tabelle  XTIH. 


Stand   der  Bot 

ö  1  k  e  r 

«ng. 

Ober&mter  und  Bezirksgruppen 

Orti- 

Orts- 

Ortsaowcseude  nach  den  Zoll- 

mit  den   ^  f  ;i  il  t  t"M  i   IinH   'i  Tnl  P  rf 1 1 1 
Ulli   U  t.  Ii    OUUIK  ]|    II1JU  BUUCICU 

angebörige 

»nwesende 

vereinsiihlungen 

von 

Ortschaften,  die  1867  mehr  als  3000 

von 

von 

Einwohner  hatten. 

1812 

1813 

100« 

IRKK 
10  DO 

IOC" 

1867 

_  -  . —   ■ — | 



17666 

17435 

20524 

19694 

19820 

23806 

23388 

28212 

27022 

28178 

21184 

20590 

22847 

21472 

21518 

21617 

20968 

26449 

24041 

24512 

23394 

23261 

29360 

27877 

29128 

24935 

25332 

36411 

35041 

37206 

zusammen  {133135i 

132602 

130974 

163803 

155147 

160362 

Hierunter  als  städtische  Bevöl- 

kerung die  Ton 

4849 

4841 

iXxj  1 

R999 

2960 

2968 

oOOo 

2359 

2340 

ODDÖ 

■-"(KS 

innJ  l 

3288 

3187 

3896 

3766 

■  >'>_,  > 

5165 

5859 

11079 

10768 

12423 

zusammen  .... 

18621 

19195 

28272 

26805 

29784 

Rest  Landbevölkerung  (114514)    .  . 

113981 

111779 

135531 

128342 

130578 

II.  Gruppe:  Mittlerer  Neckar. 

Reutlingen  (22717)  

27054 

26670 

34995 

34202 

36082 

Tübingen  (25133)  

26288 

25986 

32784 

31221 

32267 

Nürtingen  (22320)  

21933 

20960 

26738 

24531 

25808 

Stuttgart,  Amt  

24069 

24214 

30386 

29488 

32207 

Esslingen  (20331)  

20741 

20945 

29541 

29021 

32826 

Kirchheim  (23211)  

23967 

23354 

26928 

25736 

25976 

Göppingen  (27811)  

27055 

26461 

32116 

35043 

zusammen  (165592)  . 

171107 

168590 

Ol  Jona 

206315 

220209 

Hierunter  als  städtische  Bevölkerung 

die  von 

8731 

8687 

12410 

12367 

13781 

4vKJ  i 

4414 

4796 

4681 

4013 

3400 

3319 

4122 

3922 

4293 

6472 

7024 

8768 

8465 

9002 

3426 

3258 

4390 

4147 

4465 

2062 

2003 

2720 

2644 

3256 

7652 

7992 

13613 

13647 

16591 

4266 

4456 

5592 

5257 

6525 

2893 

2667 

3278 

3001 

3016 

4398 

4492 

5911 

5950 

7883 

zusammen  .... 

47636 

48312 

65500 

64041 

71825 

Rest  Landbevölkerung  (117956)  .  . 

123471 

120278 

148802 

142274 

148384 
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(Forteezung  von  Tabelle  XVIII.) 


Stand   der  Bevölkerung. 

Oberamter  und  Bezirksgruppen 

OrU- 

Ort<- 

OrU*nwe»ende  nach 

den  Zoll- 

mit  den  Städten  und  anderen 

augehßrige 

atiw  PÄf  uue 

vereiuezfthlrjogrn  von 

vnn 

Ortschaften,  die  1867  mehr  als  3000 

Einwohner  hatten.                     1812  • 

1862 

1866 

1867 

J_  , — . 

III.  Gruppe:  Unterer  Neckar. 

I 
I 

22014 

26078 

50003 

1  50804 

76781 

• 

b)  Cebrige  Bezirke 

18869 

1QTVQQ 

26564 

25719 

29106 

25772 

25067 

26560 

25219 

25133 

23493 

22896 

27594 

25178 

26386 

25841 

25413 

205x5  < 

■00  f  1 

23087 

22789 

0fi094 

8MA1 

Vaihingen  (18387)  ....... 

19901 

19495 

23161 

21703 

21734 

19641 

19240 

23623 

21624 

22351 

21937 

21489 

24891 

23841 

23618 

21089 

21782 

32568 

32229 

35749 

22982 

22661 

26008 

24321 

24777 

22551 

22833 

29242 

28313 

29965 

zusammen  b.  (247696) 

245163 

242764 

2959G2 

280323 

289721 

III.  zusammen  a.  und  b.  (269710) 

267177 

268842 

'-öl  1 97 

365502 

Hierunter  als  städtische  Bevölkerung 

die  von 

a)  Stuttgart,  Stadt  (siehe  ad  III  a.) 

b)  für  die  übrigen  Bezirke  von 

3166 

3335 

DUDO 

8611 

2539 

2659 

3239 

2973 

3070 

3651 

3790 

3513 

3280 

3515 

2632 

2546 

3288 

2936 

aase 

2828 

2788 

8505 

3000 

3139 

2721 

2779 

3472 

3164 

3192 

2533 

2657 

3357 

3301 

3349 

3271 

3591 

3477 

3364 

6563 

7510 

13687 

13968 

16730 

29982 

31235 

44350 

42423 

48191 

„        a.  und  l>.  . 

51996 

57313 

94353 

93227 

123972 

Rest  Landbevölkerung  (217714)  .  . 

215181 

211529 

251612 

237900 

241530 

i 

• 

H 

\ 

jj 

r 

i 

l 
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(Fortaezung  von  Tabelle  XVIII.) 


Stand  der  B  e  y 

ö  1  k  e  r 

u  n  g. 

Oberämter  and  Bezirksgruppen 

Ort»- 

Oru- 

OrUanwesende  nach  den  Zoll- 

mit  den  Städten  und  anderen 

angehörig« 

anwetende 

vereinizihlnngen  von 

Ortschaften,  die  1867  mehr  als  3000 

von 

von 

Einwohner  hatten. 

1812 

1813 

1852 

1855 

1867 

IV.  Gruppe:  Schwarzwald. 

- 

Neuenbürg  (19218)  

17241 

17287 

23343 

22320 

25220 

Calw  (18374)  

20351 

209o2 

24770 

23325 

25435 

Nagold  

22005 

21326 

25489 

24186 

25089 

Freodcnstadt  

20933 

20985 

28788 

26580 

28780 

Sulz  

16498 

16241 

19373 

17806 

18652 

Oberndorf   

17969 

17688 

24308 

21980 

23471 

zusammen     .    .    .   .  , 

114997 

114479 

146071 

136197 

146647 

Hierunter  als  städtische  Bevölkerung 

die  von 

Freudenstadt  mit  Christophsthal  .  . 

3191 

3206 

*«  j**o 

4R55 

6189 

Calw  

3610 

4079 

4307 

4049 

5012 

Schramberg  •  .  . 

1888 

I84y 

J. '.■>.> 

1774 

1730 

2571 

2523 

3035 

i 

zusammen  .... 

10463 

10864 

1  AQ*>  4 

14S«4 

lboob 

ReBt  Landbevölkerung   104534 

103615 

131147 

121835 

130291 

t 

V.  Grnppe :  Oberer  Neckar. 

• 

Rottweil  (17540)  

22292 

22283 

OUOKTä 

Ol  Q v T 

26605 

25416 

31643 

30268 

32063 

16110 

15223 

19851 

18127 

19591 

Tuttlingen  (21188)  

18501 

18051 

23988 

22948 

24616 

zusammen  

83508 

80973 

105984 

99586 

107657 

Hierunter  als  stadtische  Bevölkerung 

die  von 

3098 

3396 

4865 

4531 

5447 

2687 

2606 

44  JU 

3915 

3973 

6008 

5943 

7031 

3011 

2848 

3127 

2878 

3029 

3964 

3960 

4526 

4441 

4748 

zusammen  

16675 

167&3 

22659 

21556 

24703 

i 

66833 

64190 

83325 

78030 

82954 
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(Fortsezung  von  Tabelle  XVIII ) 


Stand  der  Bevölkerung. 

Oberämter  und  Bezirksgruppen 
mit  den  Städten  und  anderen 
Ortschaften,  die  1867  mehr  als  3000 
Einwohner  hatten. 

Orts- 
angehörige 

von 

Orts- 
anwesende 
von 

Ortsanwesende  nach  den  Zoll- 
vereinsiihlungen  von 

1812 

1813 

.Arn 

1852 

1855 

186 1 

1 

VI  Gruppe: 
Welzheimer  u.  Murrhardter  Wald. 

24066 
17003 

23909 
17314 

21442 

27450 
20527 

27746 
20397 

zusammen  (39745) .  . 

41069 

41223 

50924 

47977 

48143 

Hierunter  als  städtische  Bevölkerung 
die  von 

1 

3494 
3409 

3561 
3429 

4457 
4273 

4267 
4032 

4277 
•4318 

zusammen  .... 

6903 

6990 

8730 

8299 

8595 

Rest  Landbevölkerung  (33207)    .  . 

34166 

1 

34233 

42194 

39678 

39548 

Westliche  Laudesh&lfte. 

a.  Gesamtbevölkerung  (806687)     .  . 

b.  davon  städtische  Bevölkerung  .  . 

810460 
152294 

805081 
159457 

1027049 
234438 

976349 
228290 

1048520 
275235 

c.  bleibt  ländliche  Bevölkerung  (664758) 
Unter  o.  sind  in  Staaten  von  iuuuu 

in  Städten  von  3000-10000  Eiuw. 

658166 

50125 
102169 

645624 

56126 
103331 

100692 
133746 

101554 
126736 

tlö&ia 

135306 
139929 

VII.  Gruppe: 
sucmcacB  u  cBrBciivvaijeii. 

Leutkirch  (18838)  

Wangen  (17613)  

Tettnang  (16504)  

Ravensburg  (18Ö9U}  

Waldsee  (17918)  

19614 
16627 
15982 

1.71  lO 

17530 

19628 
16832 
16798 
antun 

18051 

19462 
21037 
28268 

19499 
20468 
28206 

7££*Ou 

19297 
21549 
29904 
23678 

zusammen  (89463) .  . 

88868 

92000 

113565 

112822 

116887 

Hierunter  als  städtische  Bevölkerung 
die  von 

3558 
1833 

3815 
1973 

5940 
3151 

5961 
3011 

7313 
3246 

zusammen  .... 

5891 

5788 

9091 

8972 

10559 

Rest  Landbevölkerung  (84072J   .  . 

1 

83477 

86212 

104474 

103850 

106328 

•)  Nämlich:  Stuttgart,  Hellbronn,  Eislingen,  Ro 

ntlingen,  Ludwigsburg. 
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(Forteezung  von  Tabelle  XVIII.) 


Stand   der  Bevölkerung 


Oberämter  und  Bezirksgruppen 
mit  den  Städten  and  anderen 
Ortschaften,  die  1867  mehr  als  3000 
Einwohner  hatten. 


Vin.  Gruppe: 
Nördliches  Oberschwaben. 

Saulgaa  (18701)  

Riedlingen  (22292j  

Ehingen  (20778)  

Biberach  i22950,  

Laupbeim  .   .   .   .  •  

Ilm  

zusammen  1131810)  . 

Hierunter  als  städtische  Bevölkerung 
die  von 

Ulm  


Biberach 
Laupheim 


Rest  Landbevölkerung  (108662) 

IX.  Gruppe: 
Alb. 


Blaubenren 
ITrach 
Geislingen 
Heidenheim 


zusammen  (123091) 


Hierunter  als  stadtische  Bevölkerung 
die  von 

Urach   

Metzingen  

Geislingen  


Rest  Landbevölkerung  (112909) 


Orts- 

Orto- 

Ortsanwesende  nach  den  Zull- 

ungehörige 

•n  watende 

verei 

uszkhlungen 

von 

vou 

von 

1812 

1813 

1852 

1855 

1867 

19327 

19653 

>)Ji>  1  7 
i  I  1  i  1  l 

21725 

21809 

—<>■'— 1 ' 

J  -.  1 1 Ol  - 

BARM 

20458 

20650 

25347 

24481 

25489 

23806 

24034 

29341 

29079 

30628 

19543 

19014 

COt  Kit) 

27546 

28166 

42843 

42065 

46576 

132405 

133326 

17.4439 

169212 

179093 

11002 

11375 

21521 

21088 

24739 

2766 

2807 

3318 

3304 

358f 

4438 

4537 

5535 

5531 

6600 

2507 

2345 

3519 

3620 

3928 

2435 

2433 

3396 

3241 

3653 

23148 

23497 

37289 

Vi  v  l 

42501 

109257 

109829 

136160 

132528 

17246 
14266 
20462 
21373 
23815 
21357 

17030 
14312 
20157 
21427 
23599 
20593 

21965 
18166 
25717 
26451 
31526 
23018 

21910 
17854 
24884 
25927 
31369 
22496 

118519 

117118 

146843 

144430 

2740 
3407 
1912 
2123 

2808 
3493 
1995 
2302 

3370 
4479 
2684 
3396 

3299 
4070 
2560 
3505 

10182 

10598 

13829 

13434 
— — 

108337 

106580 

133014 

13099b 

f 

/- 

WürUemü.  Jahrbücher  1874.  I. 


23262 
18728 
2(J99Ü 
28291 
34527 
22077 


153876 


8889 
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(Fortseznng  von  Tabelle  XVIII ) 


Stand   der  B  e  t  o  I  k  e  r  u  n  g. 


Oberämter  und  Bezirksgruppen 
mit  den  Städten  und  anderen 
Ortschaften,  die  1867  mehr  als  3000 
Einwohner  hatten. 


X.  Gmppe: 

Oberes  Berns-,  Kocher-  und 
Jagst-Gebiet 

Aalen  (17761)  

Gmund  

Ellwangen  123656)  

Gaildorf  


Hierunter  als  städtische  Bevölkerung 
die 

Aalen  .... 
Gmund  .... 


Rest  Landbevölkerung 


XI.  Gruppe  i 
Hobenlohe'sohe  Ebene. 

Crailsheim  

Hall  

Genbronn  

Mergentheim  

Oehringen  (26627)  


(145494)  . 

Hierunter  als  städtische  Bevölkerung 
die  von 

Crailsheim  

Hall  


zusammen  .... 
Rest  Landbevölkerung  (133514)  .  . 

(festliche  Landeshälfle. 

a.  Gesamtbevölkerüng  (572814)    .  . 

b.  Hierunter  städtiche  Bevölkerung  . 

c.  Bleibt  Landbevölkerung  (611732) . 

Unter  b.  sind  in  Städten  von  mehr  als 
10000  Einwohoern  (Ulm)  .... 
von  3-10000  Einwohnern  (50088)  .  . 


Orte- 


von 
1812 


17519 
21359 


20181 


10381 


72575 


Ä877 
21519 
24729 
25199 


27643 


2733 
6056 
3191 


11980 


Orte- 


von 
1813 


17722 
21528 
24380 
20189 


88798 


2456 
5976 


Orteanwesende  naeh  den  Zoll- 
1865 


1852 


L 

j 

! 
1 


1S67 


24014 
25319 
298% 
24638 


103867 


24252 
25344 
29147 
23874 


26942 
27853 
30169 
24314 


102617  109278 


3590  3720 
7344  7689 
3959 


1 1090 


14893 


14931 


72709 


19998 


25324 
24935 


27521 


147670 


2836 
5855 


12083 


88974 


24144 
26831 
28626 
27772 
30890 
30337 


23587 
26116 
28293 
27472 
29753 
29070 


5362 
9067 
3895 


18324 


168500  164290 


2999 
7036 
3266 


2854 
6720 
3260 


24866 
27114 
30613 
28097 
30859 
29204 


170743 


3592 
7251 
3380 


13300   |    12834    1  14223 


134313 


569041 
61082 


135587 


573913 


507959 

11002 

50080 


510867 

11375 
51681 


155200      151456  156520 


706214 
88402 


617812     60651 G 


21621 
06881 


24739 
76621 
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(Forteeznng  von  Tabelle  XVIII.) 


Stand  d 

er  Bevölkerung. 

• 

Oberämter  und  Bezirksgruppen 

Orte- 

Orte- 

Ortsanweteude  nach  den  Zoti- 

mit ilen  Städten  und  anderen 

angeh&rige 

auwesende 

gere 

inszihlungen  von 

TOM 

von 

Ortschaften,  die  1867  mehr  als  3000 

Einwohner  hatten. 

1812 

1813 

1852 

1855 

1867 

WÜRTTEMBERG. 

i 

- 

a.  Gesamtbeyölkeruog  ...... 

1,379501 

1.378994 

1,733263 

1,669720 

1,778396 

b.  Städtische  Bevölkerung  .... 

213376 

222513 

-1.11.     ■       1    j" L 

322840 

315145 

376695 

1,166125 

1.1564Ü1 

1,410423 

1,354575 

1,401801 

Unter  b.  sind 

in  Städten  von  mehr  als  10000  Einw.  *) 

61127 

67501 

122642 

160045 

in  Städten  von  3—10000  Einwohnern 

152249 

155012 

200627 

192503 

216550 

1 

Recapitulation. 

A.  Bevölkerung  Im  Ganson. 

I 
I 

•| 

• 

* 

I.  Gau  (138136)  

132602 

130974 

163803 

155147 

160362 

ü.  Unterer  Neckar  (269710) .   .  , 

267177 

268842 

345965 

33112V 

365502 

III.  Mittlerer  Neckar  (165692)   .  . 

171107 

168590 

214302 

206315 

220209 

,  114997 

114479 

146071 

136197 

146647 

83508 

80973 

105984 

99586 

107657 

YL  Welzheimer  und  Murrbardter 

j 

Wald  (39745)  

41069 

41223 

50924 

47977 

48143 

Westliche  Landeshälfte  (806687;  . 

810460 

805081 

1,027049 

976349 

1,048520 

VIT.  Sudliches  Oberschwaben  (89463) 

88868 

92000 

1 1 9UOO 

1  tARfH 

VIII.  Nördliches  Oberschwaben  oder 

Donaubezirke  (131810)    .   .  . 

132405 

133326 

1  (Mg  J 

1RQ919 

1  (öwo 

IX.  Alb  (123091)  

118519 

117118 

i  iKK.r< 

X.  Oberes  Rems-,  Kocher-  uud 

82956 

83799 

IvoOOi 

102617 

109278 

XI.  Hohenlohe'sche  Ebene  (145494; 

146293 

147670 

168500 

164290 

170743 

Oeatliche  Landeshälfte  (572814)  . 

569041 

573913 

706214 

693371 

729876 

Württemberg  

1.379501 

1^78994 

1,733263 

1,669720 

1,778396 

B.  Bevölkerung  der  Städte  etc.  von 

mehr  als  3000  Einwohnern. 

• 

18621 

19195 

28272 

26806 

29784 

51996 

57313 

94353 

93227 

123972 

47636 

48312 

65500 

64041 

71825 

10463 

10864 

14924 

14362 

16356 

16675 

16783 

22659 

21556 

24703 

VI.  Welzheimer   und  Murrhardter 

6903 

6990 

8730 

8299 

8595 

Westliche  Landeshälfte  .    .    .    .  ( 

152294 

159457 

234438  1 

228290 

275235 

•j  Nämlich:  in  Stuttgart,  Hellbronn,  Esslingen,  Reutlingen,  J.udwlgeburg  und  Ulm. 
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(Forteezung  von  Tabelle  XVIIL) 


Stand   der  Bevölkerung. 

Oberämter  und  Bczirks^rtiDDen 
mit  den  Städten  und  anderen 
Ortschaften,  die  1867  mehr  als  8000 
Einwohner  hatten. 

OrU- 
aogehörige 
voo 
1812 

OrU- 
»nwe»ende 

von 

1813 

Ortsanwtsendc  nach  den  Zoll- 
verelnsiÄblungen  Ton 

1852 

1865 

1867 

• 

VII.  Südliches  Oberschwaben  .   .  . 
VIII.  Nördliches  Oberschwaben  (Do- 

X.  Oberes  Kerns-,  Kocher-  und 
XI.  Ilohenlobe'scbe  Ebene    .   .  . 

1  5391 

23148 
10182 

10381 
11980 

5788 

23497 
10598 

11090 
12083 

9091 

37289 
13829 

14893 
13300 

8972 

36684 
13434 

14931 
12834 

10559 

42501 
16753 

18324 
14223 

Oestliche  Lande sh&lfte  .... 

61082 

63056 

88402 

86855  1  101360 

C.  Ländlich«  Bevölkerung. 

II.  Unterer  Neckar  (217714) .   .  . 

III.  Mittlerer  Neckar  (117956)  .  . 

VT.  Welzheimer  nnd  Murrbardter 
Wald  (33207)  

Westliche  Landeah&lfte  (654758)  . 

Vn.  Südliches  Oberschwaben  (84072) 
VIII.  Nördliches  Oberschwaben  oder 
Donaubezirke  (108662)    .   .  . 

IX.  Alb  

X.  Oberes  Rems-,  Kocher-  uud 
Jagstgcbiet  (112909)  .... 

XI.  Hohenlohe'sche  Ebene  133514) 

* 

Oestliche  Landeahalftc  (611732)  . 

213376 

113981 
215181 
123471 
1Ü4534 
66833 

34166 

222513 

111779 
211529 
120278 
103615 
64190 

34233 

322840 

135531 
251612 
148802 
131147 

42194 

315145 

128342 
237900 
142274 
121835 
78030 

39678 

376595 

130578 
241530 
148384 
130291 
82954 

39548 

658166 

645624 

792611 

748059 

773285 

83477 

109257 
108337 

72575 
134313 

86212 

109829 
106520 

72709 
135587 

104474 

136150 
133014 

88974 
155200 

103850 

132528 
130996 

87686 
151456 

106328 

136592 
138122 

90954 
156520 

607959 

510857 

617812 

606516 

628516 

• 

1.166125 

1,156481 

* 

1.410423 

1,354675 

/ 

1,401801 

ff 

1 

/ 
✓ 

Digitized  by  Google 


'.«■'P  V  ^.lHUflM»'  ! •IIM' 


197 


Die  Verdoppelungsperiode 
belauft  »ich  somit  auf               g  £  3  3  jg  £ 
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Die  jährliche  Zuwachsrate 
der  wirklichen  Vermehrung 
berechnet  sich  anf  Procente. 
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Die  wirkliche 
Vermehrung 
von  1813/67  be- 
trägt, den  natür- 
lichen Zuwachs 
von  181*2/66 

=  100 
angenommen, 
Procente. 
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Zahl 
der  OantfUle. 
Vom  1.  Juli 
1850—1863 
kam  1  Oant  auf 
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u 
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Silin 
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I  Gau. 

Gesamtbevölkerung  .... 
Städtische  

II  Mittlerer  Neckar. 

Gesamtbevölkerung  .... 

')  Da  von  1852—55  bei  den  meii 
kommenden  ausnahmswelsen  Zu-  bezieht 
jedesmal  in  Klammer  gesezt  worden.  ' 
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Die  Verdoppelungsperiode 
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Die  jibrliche  Zuwachsrate 
der  wirklichen  Vermehrung 
berechnet  sich  auf  Procente. 
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Die  wirkliche 
Vermehrung 
von  1813/67 
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1812/66  =  100 
angenommen, 
Procente. 
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Die  Verdoppelungsperlode 
belauft  sich  somit  auf 
Jahre.») 
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Die  Jährliche  Zuwachsrate 
der  wirklichen  Vermehrung              3  5  5  ? 
berechnet  sich  auf  Procente. 
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der  wirklichen  Vermehrung 
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§  50. 


Bemerkungen  sn  den  vorstehenden  Tabellen  SVIII,  XIX  und  zn  der  in  §  51  folgenden  "et ersieht. 

Um  einen  genauen  Nachweis  über  die  einzelnen  Factoren  zu  geben,  welche 
in  dem  Zeitraum  von  1812  beziehungsweise  1813  bis  1867  das  in  dem  wirklichen 
Wacbsthum  der  Bevölkerung  vorliegende  Endergebnis  geliefert  haben,  dazu  wäre  nötbig, 
dass  vollständige  von  Jahr  zu  Jahr  gleichmässigo  Aufnahmen,  Zusammenstel- 
lungen und  Berechnungen  vorlägen,  namentlich  auch  über  Wanderungen,  Umzüge 
und  Uber  die  Zahl  der  Ausländer.  Dies  ist  aber  nicht  der  Fall,  weshalb  der 
Vcrgleichung  der  wirklichen  Zunahme  mit«  dem  natürlichen  Zuwachs  Folgendes  voran- 
zuschicken ist. 

1)  Die  älteren  Zahlen  von  1812  Uber  die  Aufnahme  der  ortsan- 
gehörigen  Bevölkerung  sind  der  Verschiedenheit  der  Aufnahme  wegen  und  weil 
die  Grenzen  der  Oberämter  durch  das  Gesez  vom  6.  Juli  1842  verändert  worden  sind, 
eigentlich  nicht  direct  vergleichbar  mit  den  neueren  Ergebnissen  der  Aufnahme  der 
ortsanwesenden  Bevölkerung.  Da  solche  aber  den  älteren  bereits  publicirten  Berech- 
nungen Uber  die  Zunahme  der  Bevölkerung  zu  Grunde  liegen,  so  wurden  sie  in 
Tabelle  XVIII  auch  für  die  einzelnen  Bezirke  und  Bezirksgruppen  angegeben.  Dies 
geschah  jedoch  in  der  Weise,  dass  die  seit  1812  eingetretenen  Veränderungen  in  der 
Begrenzung  der  Oberamtsbezirke  berücksichtigt,  und  die  Bevölkerungsziffern  für  die 
betreffenden  Bezirke  etc.  neu  berechnet,  diejenigen  aber,  welche  nach  der  früheren  Be- 
zirkseintheilung  von  1812  sich  ergeben  haben,  innerhalb  Falzes  beigesezt  worden  sind. 

Bei  diesen  früheren  Aufnahmen  der  ortsangehörigen  Bevölkerung  wurden  alle 
Württemberger,  welche  sich  im  Ausland  oder  an  anderen  Orten  des  Königreichs  be- 
fanden, ohne  förmlich  ausgewandert,  oder  umgezogen  zu  sein,  mitgezählt,  alle  Orts- 
fremde oder  Ausländer,  welche  sich  vorübergehend  im  Ort  befanden,  aber  nicht  in 
Rechnung  gebracht 

Obgleich,  wie  oben  S.  3  nachgewiesen  ist ,  der  Unterschied  zwischen  der  auf 
diese  Weise  gezählten  ortsangehörigen  und  der  ortsanwesenden  Bevölkerung  bis  zu 
den  1840er  Jahren  im  Ganzen  nicht  erheblich  war,  und  die  Art  und  Weise  der 
Zählung  nur  die  Wirkung  hatte,  dass  die  Ziffer  der  Ortsangehörigen  bei  den  meisten 
Bezirken  sich  etwas  höher  belief,  als  die  der  factisch  Anwesenden,  so  war  doch  die 
Zahl  der  anwesenden  Ortsfremden  in  manchen  Bezirkeu  auch  damals  schon  nicht  un- 
erheblich. Es  musste  daher  wünschenswerth  erscheinen,  für  die  Vergleichung  der 
Bevölkerungen  einzelner  Bezirke  und  Bezirksgruppen  aus  älterer  Zeit,  mit  der  Zahl 
der  Ortsanwesenden  von  1867  eine  bessere  Grundlage  zu  gewinnen.  Bei  den  Aufnah- 
men der  ortsangehörigen  Bevölkerung  in  der  Periode  1812—22  ist  zwar  zugleich  auch 
die  Zahl  der  Ortsanwesenden  erhoben  worden,  *)  was  später  nicht  mehr  geschah,  nur 
für  das  Jahr  1812  selbst  fehlt  die  Zusammenstellung  der  Ortsanwesenden  nach  den 
einzelnen  Bezirken,  wogegen  die  Ziffern  von  1813  zu  Gebot  stehen.  Es  ist  daher  Uberall 
die  Ziffer  der  Ortsanwesenden  von  1813  angegeben  und  behufs  der  Vergleichung  der 
wirklichen  Zunahme  der  Bevölkerung  mit  dem  Gesamtdurchschnitt  des  natürlichen  Zu- 
wachses, wie  er  sich  für  die  ganze  Zeit  von  1812—66  (aus  den  Mittelzahlen  der 
Perioden  1812—52,  1846  bis  56  und  1858—66)  ergibt,  ein  jährlicher  Durchschnitt  für 
die  54jährige  Periode  1813—67  berechnet  worden. 

2)  Auch  Uber  die  Zahl  der  unter  der  Bevölkerung  begriffenen  Ausländer 
sind  keine  fortlaufenden  Aufzeichnungen  vorbanden.  Jedoch  ist  die  Zahl  der  im  Lande 
befindlichen  Ausländer  bei  den  Zählungen  von  1861,  1864  und  1867  ermittelt  worden 


•)  Die  Zahl  der  von  1812-22  gezählten  Anwesenden  war  durchschnittlich  nur  .um 
geringer  als  die  der  Angehörigen.  y 


Digitized  by  Google 


207 


and  da  solche  von  den  einzelnen  Oberamtsbezirken  bekannt  ist,  so  kann  Überall,  wo 
die  Zahl  derselben  einen  ins  Gewicht  fallenden  Theil  der  Bevölkerung  ausmacht, 
erforderlichen  Falls  darauf  Rücksicht  genommen  werden. 

3)  Ueber  die  Ans-  und  Einwanderungen  und  Uber  die  UmzUgc  inner- 
halb Landes  sind  nur  für  das  Jahrzehnt  1842—52  vollständige  Zusammenstellungen 
und  Berechnungen  vorhanden.  Was  insbesondere 

a)  die  Wanderungen  anbelangt,  so  ist  die  Auswanderung  der  10  Jahre  1843 
bis  1852  (oder  vom  Deccmbcr  1842  bis  1852),  wie  auf  S.  37  oben  ersehen  werden 
kann,  schon  eine  vergleichungsweise  hohe,  indem  sie  die  grosse  Zahl  der  Auswande- 
rungen des  Jahres  1852  einschliesst.  Da  sie  aber  auch  die  9  Jahre  1843—51  enthält,  wo 
die  Auswanderung  eine  ausserordentliche  Höhe  wie  in  den  Jahren  1852,  1853  und  1854 
noch  nicht  erreicht  hatte,  so  erscheinen  die  Durchschnittszahlen  der  Periode  1843  —  52 
geeignet,  einen  Mausstab  fllr  die  Betheiligung  der  einzelnen  Landesgegenden  an  der 
Auswanderung  überhaupt  abzugeben.  Denn  nach  dem  Durchschnitt  der  10  Jahre 
1843 — 52  berechnet  sich  der  jährliche  Verlust  durch  das  Hehr  der  Ausgewanderten 
über  die  Eingewanderten 

1)  für  die  westliche  Landeshälfte  auf  3527  Personen,  2)  für  die  östliche  auf 938  Personen, 
während  der  durchschnittliche  Gesamtverlust  durch  die  officiell  bekannte  gewordene 
Auswanderung  in  den  55  Jahren  1812—67  nach  oben  S.  37  beträgt 

1)  für  die  westliche  Landeshälfte  2439  Personen,  2)  für  die  östliche  690  Personen 
und  der  Gesamtvcrlust  durch  die  officiell  bekannte  und  die  nicht  bekannt  gewordene 
Auswanderung  in  der  gleichen  Periode  (vergl.  oben  S.  37) 

1)  für  die  westliche  Landeshälfte  4456  Personen,  2)  für  die  östliche  1350  Personen, 
so  dass  also  die  Durchschnittszahlen  der  10jährigen  Periode  1843 — 52  dem  an  dem 
natürlichen  Zuwachs  sich  ergebenden  Gesamtverlust  näher  kommen,  und  somit  zur  Er- 
läuterung des  zwischen  dem  natürlichen  Zuwachs  und  der  wirklichen  Zunahme  bei  den 
einzelnen  Landestheilen  hervortretenden  Differenz  dienen  können. 

b)  Auch  die  Umzugsberechnuugen  für  die  Periode  1843—52  dürften  für  diesen 
Zweck  verwendbar  sein,  da  sie  in  ihrem  Hauptergebnis  mit  der  auch  bei  neueren 
Darstellungen  des  Standes  und  Ganges  der  wtirttembergischen  Bevölkerung*)  her- 
vorgehobenen Thatsache  Ubereinstimmen,  dass  die  städtische  Bevölkerung  sich  weit 
mehr  vermehrt  als  die  ländliche.  Denn  in  der  Periode  1843—  52**)  war  in  allen  4 
Kreisen  des  Landes  bei  den  Dörfern  die  Zahl  der  Hereingezogenen  geringer  als  die  der 
Hinausgezogenen,  in  den  Städten  aber  umgekehrt  grösser. 

Es  betrug  nämlich  in  den  10  Jahren  1843  —  52: 

in  den  Städten     in  d«n  Dörfern 

die  Gesamtzahl  der  Hereingezogenen   61,808  155,654 

„         „         n   Hinausgezogenen     ....   46,894  170,338. 

Auch  geht  aus  den  damaligen  Zusammenstellungen  hervor,  dass  vorzüglich 
innerhalb  der  östlichen  Landeshälfte,  wo  in  Folge  des  ungeteilten  Grundbesizcs 
dem  Einzelnen  die  Niederlassung  mehr  erschwert  war,  viele  ihren  Wohnsiz  in  andere 
Gemeinden  verlegten.***) 

Die  hienach  folgende  Verglcichung  der  wirklichen  Zunahme  mit  dem  natür- 
lichen Zuwachs  bei  den  einzelnen  Landesgegenden  dürfte  daher  ein  im  Wesentlichen 
richtiges  Bild  von  dem  Wachsthum  der  Bevölkerung  geben. 


•)  Siehe  Jahrgang  1864,  S.  101 ;  1867,  S.  200.  ••)  Siehe  Jahrgang  1868.  II  S.  138. 
♦**)  Siehe  Jahrgang  1863,  II.  S.  129  und  131. 
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§•  51. 

Verglelchung  der  wirkliches  Zunahme  der  Bevölkerung  mit  dem  natürlichen  Zuwachs  in  der 

östlichen  Landeshalfte  insbesondere. 

Wird  hienach  die  wirkliche  Zunahme  der  Bevölkerung  dem  natürlichen  Zu- 
wachs derselben  für  die  einzelnen  Landesgegenden  gegenübergestellt  und  werden 
hiebei  zur  Erklärung  der  Differenz  zwischen  beiden  die  Verhältnisse  der  Auswanderung 
und  der  Umzüge  des  Jahrzehnts  1842-52  als  Anhaltspunkt  benüzt,  so  ergibt  sich 
folgende  Uebersicht. 

(Siebe  die  Tabelle  XXI.  auf  S.  209  und  210). 

Wenn  man  zunächst  von  dem  wirklichen  jährlichen  Zuwachs  im  allgemeinen  aus- 
geht, so  ist  er  in  Vergleichung  mit  dem  natürlichen  Uberhaupt  ein  geringer,  denn  er  be- 
wegt sich  zwischen  0,s»°/o  in  der  Hohenlohe'schen  Ebene  und  0,67%  im  Gebiet  des  unteren 
Keckars,  während  die  Extreme  des  natürlichen  Zuwachses  oder  des  geringsten  und 
grössten  jährlichen  Ueberschusses  der  Geborenen  über  die  Gestorbenen  mit  0,9«  und 
1,02  °/o  in  die  Gruppen  VII  und  IV  oder  in  das  südliche  Oberschwaben  und  den  Schwarz- 
wald fallen.  Sodann  ist  insbesondere  das  Verhältnis  des  natürlichen  Zuwachses 
gegenüber  der  wirklichen  Vermehrung  in  den  beiden  Landeshälften  ein  entgegen- 
geseztes.  Während  die  westliche  Landeshälfte  mit  ihrem  höheren  natürlichen  Zuwachs 
sich  in  den  einzelnen  Bezirksgruppen  zwischen  den  jährlichen  Durchschnitten  von 
0,86  und  1,02  °/o  bewegt,  beträgt  der  geringste  und  höchste  natürliche  Zuwachs  bei  den 
Gruppen  der  östlichen  Landeshälfte  nur  0,3«  und  0,87  °/o.  Da  ferner  die  in  Spalte 
8  angezeigte  wirkliche  Vermehrung  der  Bevölkerung  in  beiden  Landeshälften  nicht 
sehr  abweichend  ist,  indem  sie  sich  in  der  westlichen  zwischen  0,si  und  0,67% ,  in  der 
östlichen  zwischen  0,«»  und  0,64  °/o  bewegt,  so  zeigt  sich  schon  hiedurch,  dass  der  grössere 
Ueberschuss  von  Geborenen  in  der  westlichen  Landeshälfte  eine  andere  Verwendung 
findet  als  in  der  östlichen.  Vergleicht  man  endlich  die  wirkliche  Bevölkerungszunahme 
mit  dem  natürlichen  Zuwachs  in  der  Weise,  dass  man  den  lezteren  tiberall  gleich  100 
annimmt  (Spalte  9)  so  findet  zwischen  beiden  Landeshälften  beim  wirklichen  Zuwachs 
gerade  das  umgekehrte  Verhältnis  statt,  als  beim  natürlichen,  denu  die  östliche  Landes- 
hälfte zeigt,  gegenüber  ihrem  viel  geringeren  Geburtenüberschuss  eine  wirkliche  Ver- 
mehrung von  52  bis  139  °/o,  während  sich  solche  in  der  westlichen  nur  zwischen  32  und 
76°,o  bewegt;  es  wird  also  dort  von  dem  geringeren  Ueberschuss  an  Geborenen  verhält- 
nismässig viel  mehr  im  Lande  selbst  untergebracht  als  in  der  westlichen  von  dem  grösseren. 

Betrachtet  man  die  einzelnen  Bezirksgruppen  und  zwar  zuerst  die  der  öst- 
lichen Landeshälfte,  so  zeigt  sich  im  Verhältnis  zum  natürlichen  Zuwachs  oder 
Ueberschuss  der  Geborenen  Uber  die  Gestorbenen  die  grösste  wirkliche  Zunahme  der 
Bevölkerung  in  den  Bezirken  des  südlichen  und  nördlichen  Oberschwabens, 
indem  hier  der  Ueberschuss  der  Geborenen  nicht  hiureicht,  die  wirkliche  Zunahme 
zu  decken;  so  dass  also  die  relativ  grössere  Bevölkerungszunahme  nur  durch  Zuzug 
aus  anderen  Landesgegenden  und  durch  Einwanderungen  erfolgen  konnte. 

Im  südlichen  Oberschwaben,  wo  die  Zunahme  den  Geburtenüberschuss  um 
39°/o  Ubersteigt,  war  dies  übrigens  in  ungleich  höherem  Maase  der  Fall,  als  im 
nördlichen  Oberschwaben,  wo  der  natürliche  Zuwachs  schon  höher  ist,  als  in  den 
südlichen  Bezirken  und  daher  von  der  wirklichen  Zunahme  nur  um  5°/o  übertroffen 
wird.  » 

Obgleich  in  den  oberschwäbischen  Bezirken  die  Einwanderung  namentlich  von 
Ausländerinnen  in  Folge  von  Heirathen  verhältnismässig  zahlreich  ist,*)  bo  ist  dies 
weniger  an  und  für  sieb  als  deshalb  von  einigem  Belang,  weil  diese  Bezirke  in 

•)  Vrgl.  Jahrgang  1853  dieser  Jahrbücher,  8.  116  und  117. 
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Folge  dessen  nur  einen  geringen  Verlast  durch  Auswanderung  haben,  während  zugleich 
die  Zahl  der  aus  anderen  Landesgegenden  Hereinziehenden  verhältnismässig  bedeutend 
ist  Der  Verlust,  den  die  oherschwäbischeu  Bezirke  durch  Auswanderung  erlitten, 
war  von  jeher  ein  verhältnismässig  geringer  und  schon  bei  der  Darstellung  der  Er- 
gehnisse der  früheren  Zählungen  von  1822—42  werden  unter  denjenigen  Oberämtern, 
welche  die  meisten  Einwanderer  und  die  wenigsten  Auswanderer  hatten,  Waldsee 
und  Wangen  aufgeführt*) 

Insbesondere  kamen  in  den  südlichen  Bezirken  Oberschwabens  von  1842  —52 
nach  den  im  Jahrgang  1853  S.  162  veröffentlichten  Zahlen  auf  je  10000  Personen 
im  jährlichen  Durchschnitt  nur  4,«7  Mehrausgewanderte ,  dagegen  Mehrhereingezogene 
aus  anderen  Landestheilen  13,«i  oder  auf  je  100  0,o«  und  0,i3  Personen.  Hiemit 
gehörten  diese  Bezirksgruppen  Uberhaupt  zu  denjenigen  mit  starker  Einwanderung, 
schwacher  Auswanderung**)  und  mit  einem  relativ  grossen  Uebcrschuss  aus  anderen 
Bezirken  Hereingezogener.  In  den  nördlichen  Bezirken  Oberschwabens  aber  kamen 
in  demselben  Zeitraum  auf  10000  Einwohner  durchschnittlich  jährlich  7,&&  Mehraus- 
gewanderte und  6,8i  Mebrhcreiugezogenc,  so  dass  der  geringe  Verlust  durch  Auswan- 
derung beinahe  ausgeglichen  war. 

Anch  war  in  den  Bezirken  des  südlichen  Oberschwabens  nach  den  vorlie- 
genden Aufnahmen  die  Zahl  der  dort  sich  aufhaltenden  Ausländer  stets  erbeblich,***) 
und  namentlich  im  Jahr  1867  gross.  Abgesehen  von  der  in  genanntem  Jahr  eingetretenen 
Zunahme  der  Zahl  der  Ausländer  in  Folge  von  Eisenbahn  bauten  hängt  dies  haupt- 
sächlich mit  der  Hofwirthschaft  zusammen,  welche  bewirkt,  dass  in  jenen  Bezirken 
viel  ausländisches  Gesinde  in  Diensten  steht. 

Es  ist  daher  aus  allen  diesen  Umständen  leicht  erklärlich,  dass  obige  Bezirks- 
gruppen bei  ihrem  so  geringen  Geburtenüberschuss  (O.-Z.  9  u.  11)  dennoch  eine  diesen 
überschreitende  wirkliche  Vermehrung  der  Bevölkerung  aufweisen.  Und  zwar  ist  bei 
solcher  Zunahme  vorzugsweise  ihre  städtische  Bevölkerung  (d.  h  die  Bevölkerung  der 
Orte  von  mehr  als  3000  Einwohnern)  betheiligt,  die  sich  nach  derjenigen  der  Bezirks- 
gruppe des  unteren  Neckars,  welche  die  Hauptstadt  einschlicsst,  am  meisten  ver- 
mehrt hat  (Vergl.  Spalte  15).  Da  die  städtische  Bevölkerung  aber  nur  in  der  nörd- 
lichen Gruppe  von  Bedeutung  ist,  wo  sie  nach  Tabelle  XVIII  schon  1813  etwa  den 
sechsten  Theil  der  Bevölkerung  ausmachte,  weniger  in  der  Gruppe  des  südlichen  Ober- 
schwabens, wo  sie  nur  etwa  den  sechzehnten  derselben  betrug,  so  entfallen  auf  die 
Vermehrung  der  städtischen  Bevölkerung  von  der  ganzen  Zunahme  von  1813—67  hier 
auch  nur  19,i7°/0  dort  aber  41,s«%  (S.  Spalte  17). 

Was  die  Vermehrung  der  ländlichen  Bevölkerung  anbelangt,  so  stehen  beide 
Bezirksgruppen  nach  Spalte  16  hierin  gleichfalls  gegenüber  von  4  der  übrigen  Be- 
zirksgruppen voran,  worunter  die  Gruppen  Hohenlobe'sche  Ebene,  Gäu  und  unterer 
Neckar  mit  vorwiegender  Landwirtschaft  begriffen  sind.  Dies  dürfte  daraus  zu  erklären 
sein,  dass  in  dem  langen  Zeitraum  von  1813-67  manche  grosse  Gutscomplexc  in  mittel- 
grosse zerschlagen  worden  sind,  worauf  auch  die  erbebliche  Zunahme  der  steuerbaren 
Gebäude  hinweist,  welche  aus  dem  Jahrgang  1869  dieser  JahrbUchcrf)  ersichtlich  ist; 
indem  hier  die  Mehrzahl  der  11  oherschwäbischeu  Bezirke,  bei  denen  das  städtische 
Gebäudekataster  meistens  weniger  ins  Gewicht  fällt,  mit  den  Ordnungszahlen  3  bis  31 
in  der  Reihenfolge  der  Oberämter  voransteht   Uebrigens  ist  die  von  1813—67  statt- 


•)  Vrgl.  Jahrgang  1833  I,  S.  139;  1843  II,  S.  10  und  11. 
♦•)  Vrgl.  Jahrgang  1858  II,  S.  117,  121,  122,  167. 
—)  Vrgl.  Jahrgang  1861  S.  109  und  1864,  S.  69,  127;  1867,  S.  189. 

f)  Vrgl.  S.  241,  253,  250,  257. 
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gehabte  wirkliche  Vermehrung  der  Gcsamtbevölkerong  an  und  für  sich  betrachtet, 
also  ohne  Vergleichung  mit  dem  natürlichen  Zuwachs  bei  all  dem  nur  in  Gruppe  VIII, 
nördliches  Oberschwaben  erheblich  (O.-Z.  2),  während  das  südliche  Oberechwaben 
(mit  O.-Z.  8)  hierin  7  anderen  Bezirksgruppen  nachsteht. 

Ausser  den  oberschwäbischen  Bezirken  finden  sich  keine  Landesgegenden 
mehr,  wo  die  wirkliche  Vermehrung  grösser  oder  auch  nur  ebenso  gross  wäre,  als 
der  natürliche  Ueberscbuss  der  Geborenen  Uber  die  Gestorbenen.  Alle  übrigen  Bezirks- 
gruppen unterscheiden  sich  also  von  diesem  Gesichtspunkt  aus  nur  dadurch,  dass  die 
wirkliche  Vermehrung  mehr  oder  weniger  Procenttboile  von  dem  natürlichen  Zuwachs 
absorbirt  hat  und  hienach  folgt  auf  die  oberschwäbischen  Bezirke,  gemäs  obiger  Ueber- 
sicht  von  den  Bezirksgruppen  der  östlichen  Landeshälfte,  diejenige  des  oberen 
Jagst-,  Kocher-  und  Remsgebiets,  da  hier  die  wirkliche  Vermehrung,  wenn 
der  natürliche  Zuwachs  =  100  angenommen  wird,  72°/0  des  lezteren  ausmacht. 

In  diesen  4  Oberämtern  des  oberen  Rems-,  Kocher-  und  Jagst-Gebiets  war  die 
Auswanderung  ebenfalls  stets  eine  unerhebliche,  wie  aus  den  früheren  Jahrgängen  der 
Jahrbücher*)  und  aus  der  oben  gegebenen  Uebersicht  hervorgeht,  denn  der  Gesamt- 
verlast, welchen  jene  4  Bezirke  z.  B.  von  1842  —  52  durch  Auswanderung  und 
Umzüge  innerhalb  Landes  erlitten,  berechnet  sich  für  je  10000  Einwohner  im  jähr- 
lichen Durchschnitt  auf  10,4t  Personen  oder  für  100  auf  0,io.  Ungeachtet  des  nicht 
sehr  bedeutenden  Ueberschusses  der  Geborenen  ist  nun  in  genannter  Gruppe  sowohl  die 
Vermehrung  dor  ländlichen  Bevölkerung  mit  0,46  als  die  der  städtischen  mit  l,si, 
eine  verglcichungsweise  stärkere,  welch'  leztere  namentlich  von  der  Entwicklung  der 
Industrie  in  den  Bezirken  Aalen  und  Gmünd  herrührt 

Auch  an  und  für  sich  betrachtet,  d.  h.  ohne  Rücksicht  auf  den  Geburten- 
Ueberschuss  steht  diese  Landesgegend  hinsichtlich  der  Bevölkerungszunahme  nach 
obiger  Uebersicht  mit  der  O.-Z.  6  ziemlich  voran,  und  es  kommen  dabei  von  der 
Gesamtzunahme  in  der  ganzen  Periode  1813  —  67  auf  die  städtische  Bevölkerung 
28,,.%. 

Die  zur  östlichen  Landeshälfte  zählenden  6  Albbezirke  haben  bei  einem 
natürlichen  Zuwachs,  welcher  in  der  östlichen  Landeshälfte  der  stärkste  ist,  gegen- 
über den  vorangehenden  Bezirksgruppen  auch  eine  etwas  stärkere  Auswanderung. 
Dem  jährlichen  durchschnittlichen  Verlust  durch  Auswanderung,  welcher  sich  von 
1842  —  52  für  je  10000  Einwohner  auf  12,3s  Personen  berechnete,  steht  sodann 
ein  beinahe  ebenso  starker  Verlust  durch  Hinausgezogene  mit  ll,o»  für  je  10000  Per- 
sonen zur  Seite,  so  dass  an  dem  natürlichen  Bevölkerungszuwachs  hier  durch  Umzug 
und  Auswanderung  beinahe  ebensoviel  abging  als  in  der  folgenden  Gruppe  der  Hohen* 
lohe'schen  Bezirke  durch  leztere  allein. 

Da  jedoch  der  natürliche  Zuwachs  oder  Ueberschuss  der  Geborenen  (erheblich 
grösser  ist  als  in  den  übrigen  Gruppen  der  östlichen  Landeshälftc ,  so  ist  hier  auch 
die  wirkliche  Vermehrung,  indem  sie  67%  desselben  ausmacht,  eine  beträchtliche. 
Hiebei  entfallen  an  der  ganzen  Bevölkerungszunahme  der  Periode  1813—67  auf  die 
Zunahme  der  städtischen  Bevölkerung  14,os°/o  und  leztere  hat  sich  nach  obiger  Ueber- 
sicht auch  in  dieser  Gruppe  mit  bedeutender  gewerblicher  Thätigkeit  viel  stärker 
vermehrt  als  die  ländliche  (S.  Spalte  15  und  16). 

Zugleich  erscheint  aber  die  Vermehrung  der  ländlichen  Bevölkerung  mit 
0,54  gegenüber  von  allen  andern  Bezirksgruppen  als  die  bedeutendste.  Dies  dürfte 
thcils  der  auch  auf  dem  Lande  stark  betriebenen  Gewebeindustrie,  theils  dem  Um- 
stand zuzuschreiben  sein,  dass  die  Albbezirkc  mit  dem  grössteu  Theil  ihres  Gebiets 


*)  Siehe  Jahrgang  1863  II,  S  121;  1843  II,  S.  10;  1888  I,  S.  189. 
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der  Hochfläche  der  Alb  angehören,  wo  in  früherer  Zeit  viel  angebautes  Land  war*) 
und  daher  seither  auch  durch  Einführung  der  Stallfütterung  und  anderer  Culturver- 
besserungen  die  Gründung  neuer  WirtoBcbaften  ermöglicht  worden  ist.  Hiemit  stimmt 
auch,  wenigstens  was  das  Oberamt  Münsingen  anbelangt,  der  aus  dem  Jahrgang  1869 
8.  241,  247,  253  und  255  ersichtliche  grosse  Zuwachs  an  steuerbaren  Gebäuden  in 
den  Landgemeinden  überein. 

Die  Hohenlohe^  eben  Oberämter  endlich,  welche  unter  den  Bezirks- 
gruppen der  östlichen  Landeshälfte  bezüglich  der  Auswanderung  voranstehen  und 
von  1842—52  einen  Verlust  von  durchschnittlich  jährl.  21,»  Mehrausgewanderten  sowie 
von  l,u  Mehrhinausgezogenen  auf  je  10000  Einwohner  erlitten  haben,  zeigen  bei  ihrem 
geringen  natürlichen  Zuwachs  unter  den  Bezirksgruppen  der  östlichen  Landeshälfte 
auch  im  Verhältnis  zu  erstcrem  mit52n<0  die  geringste  wirkliche  Vermehrung.  Leztere 
erscheint  in  dieser  bezüglich  der  gewerblichen  Thätigkeit  gegenüber  von  den  übrigen 
LaodestheUen  zurückstehenden  Gruppe  bei  der  städtischen  Bevölkerung  zwar  gleich- 
falls etwas  höher  als  bei  der  ländlichen,  macht  jedoch,  weil  die  städtische  Bevölkerung 
an  und  für  sich  unbedeutend  ist,  an  der  ganzen  Bevölkerungszunahme  der  Gruppe  von 
1813 — 67  uur  9,j7°/0  aus.  Zugleich  ist  die  wirkliche  Vermehrung  der  Bevölkerung 
an  und  für  sich  und  ohne  Vergleicbung  mit  dem  natürlichen  Zuwachs  hier  die  geringste 
gegenüber  von  allen  anderen  Bezirksgruppen  des  Landes. 

§.  52. 

Die  wirkliche  Zunahme  und  der  natürliche  Zuwachs  in  dar  westlichen  Landeshälfte. 

Bei  Vergleicbung  der  Bezirksgruppen  der  westlichen  Landeshälftc  nach  dem 
Verhältnis  der  seit  1813  eingetretenen  wirklichen  Zunahme  zu  dem  natürlichen  Zu- 
wachs ergibt  sieb,  dass  die  Gruppe  III  „Unterer  Neckar"  mit  76°/0  obenansteht. 

Diese  Bezirksgruppe  deB  „Unteren  Neckars"  hat  gegenüber  ihrem 
mässigen  Ueberscbuss  an  Geborenen  unter  den  Bezirksgruppen  der  westlichen  Landes- 
hälfte die  grösste  wirkliche  Vermehrung  und  steht  hierin  auch  ohne  Vergleicbung  des 
natürlichen  Zuwachses  intt  0,«7°/o  durchschnittlicher  jährlicher  Vermehrung  voran. 
Sie  zeigt  aber  zugleich  bei  der  ländlichen  Bevölkerung  die  geringste,  bei  der  städti- 
schen Bevölkerung  die  grösste  Vermehrung  gegenüber  von  allen  anderen  Bezirks- 
gruppen, so  dass  auf  die  Zunahme  der  städtischen  Bevölkerung  68,*-,  r7o  der  ganzen 
Bevölkerungszunahme  von  1813—67  kommen. 

Dies  hat  in  dem  Anwachsen  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Stuttgart  seinen 
Grund ,  welche  einerseits  sehr  viele  aus  anderen  Landcstheilen  Hereingezogene  **) 
andererseits  auch  viele  Ausländer  zählt***),  denn  wenn  man  absiebt  von  der  Haupt- 
stadt, so  ist  die  städtische  Bevölkerung  in  2  anderen  Bezirksgruppen  noch  stärker 
angewachsen,  als  in  der  deB  unteren  Neckars.  (S.  Spalte  17). 

Der  Verlust  durch  Auswanderung  war  von  1842 — 52  für  je  10000  Pcrsouen 
31,««,  wurde  aber  durch  einen  Ueberscbuss  der  Hereinziehenden  mit  9,i«  theilweise 
wieder  ausgeglichen,  bo  dass  die  relativ  grosse  wirkliche  Vermehrung  der  Bevölkerung 
namentlich  auch  dem  lezteren  Umstand  zuzuschreiben  ist. 

Nach  dieser  Bezirksgruppe  zeigen  gegenüber  dem  durchschnittlichen  jährlichen 
natürlichen  Zuwachs  die  grösste  wirkliche  jährliche  Vermehrung  der  Bevölkerung  die 
Bezirksgruppen  des  oberen  Neckars,  wo  sie  66%  und  des  mittleren  Neckars,  wo  sie  59  "/„ 

*)  Vcrgl.  die  Beschreibung  des  Oberazntcs  Blaubeuren.  Stuttgart  und  Tübingen  1830,  8.  56; 
Münsingen,  Stuttgart  und  Tübingen  1815,  S.  67;  Urach,  Stuttgart  und  Tübingen  1881,  3.  60. 
••)  Siehe  Jahrgang  1853  II,  S.  129. 
Siehe  Jahrgang  1867,  S.  189. 
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des  erstcren  ausmacht.  Auch  an  und  tUr  sich  ist  die  wirkliche  Vermehrung  der  Bevölke- 
rung mit  0,«i  in  der  Gruppe  „Oberer  Neckar"  etwas  grösser  als  in  der  des  mittleren 
Neckars,  obgleich  der  natürliche  Zuwachs  umgekehrt  in  der  lezteren  Gruppe  „Mitt- 
lerer Neckar"  bedeutender  ist,  welche  hierin  mit  0,«7°/o  (O.-Z.  3)  auch  gegenüber  von 
den  meisten  übrigen  Landesgegenden  voransteht.  Die  Bezirksgruppe  des  Mittleren 
Neckars  ist  nämlich  nach  der  die  Hauptstadt  einschliessenden  Gruppe  des  unteren 
Neckars  die  dichtest  bevölkerte  des  Landes.  Sie  hat  bei  grosser  Theilung  des 
ergiebigen  Grundbcsizes  eine  starke  gewerbliche  und  städtische  Bevölkerung,  welch' 
leztere  sich  schon  1813  auf  mehr  als  den  vierten  und  1867  beinahe  auf  den  dritten 
Theil  ihrer  Gesamtbevölkerung  belicf. 

In  der  anderen  weniger  fruchtbaren  und  weniger  dicht  bevölkerten  Gruppe 
des  oberen  Neckars  machte  die  städtische  Bevölkerung  1813  etwa  den  fünften, 
1867  nicht  viel  weniger  als  den  vierten  Theil  der  Gesamtbevölkerung  aus.  Die  Thei- 
lung des  Grundbesizes  ist  hier  gleichfalls  weit  vorgeschritten  und  zugleich  die  gewerb- 
liche Bevölkerung  bedeutend,  so  dass  die  Gruppe  in  Beziehung  auf  die  Grösse  des 
natürlichen  Volkszuwachses  (mit  0 -Z.  4)  unmittelbar  auf  die  vorige  folgt. 

Es  ist  natürlich,  dass  beide  Gruppen  bei  ihrem  grossen  durchschnittlichen 
Ueberschus8  an  Geborenen  in  den  1850er  Jahren  auch  bedeutende  Auswanderung 
hatten,  und  dass  in  beiden,  das  was  von  dem  natürlichen  Volkszuwachs  nicht  ins 
Ausland  oder  in  andere  Landesgegenden  abzieht,  vornehmlich  auch  zu  Vermehrung 
der  städtischen  Bevölkerung  beiträgt,  welche  gegenüber  der  ländlichen  in  der  Gruppe 
Mittlerer  Neckar,  etwas  mehr  als  noch  einmal  soviel,  in  der  Gruppe  Oberer  Neckar 
etwas  mehr  als  l'/2mal  soviel  zugenommen  hat,  und  dort  45,45,  hier  29,68 °/o  der 
ganzen  Bevölkerungszunahme  von  1813—67  absorbirte. 

Auch  die  ländliche  Bevölkerung  hat  in  Gruppe  V  „Oberer  Neckar"  gegenüber 
von  anderen  Landesgegenden  mit  0,m  (O.-Z.  2)  beträchtlich  und  nächst*  der  Gruppe  der 
Alb  am  meisten  zugenommen,  weniger  dagegen  in  Gruppe  II  „Mittlerer  Neckar"  mit  0,4s 
(O-Z.  7).  Dabei  war  in  der  ersteren  Landesgegend  des  „Obereu  Neckare"  in  dem 
Decennium  1842  —52  zugleich  die  Zahl  der  UmzUge  von  und  nach  anderen  Landes- 
gegenden eine  sehr  geringe*)  und  der  Abgang  durch  UmzUge  belief  sich  nach  jähr- 
lichem Durchschnitt  in  derselben  für  je  1CXXX)  Personen  nur  auf  2,04,  während  er  in  der 
Gruppe  „Mittlerer  Neckar"  5,»i  betrug.  Der  Verlust  durch  Auswanderung  berechnet  sich 
zwar  für  1842—52  bei  beiden  Gruppen  beinahe  gleich  hoch,  für  Gruppe  II  nämlich  auf 
34,»  und  für  Gruppe  V  auf  35,io;  im  Ganzen  erscheint  aber  die  wirkliche  Zunahme  in 
Vergleichung  mit  dem  natürlichen  Zuwachs  bei  Gruppe  V  (mit  66°/o)  noch  soviel  be- 
deutender als  bei  Gruppe  tl  (mit  59°'o),  dass  anzunehmen  ist,  der  Verlust  der  UmzUge 
und  Auswanderung  sei  hier  durchschnittlich  etwas  weniger  gross  als  berechnet  ist. 

Nach  der  Gruppe  des  oberen  Neckare  erscheint  die  wirkliche  Vermehrung 
im  Verhältnis  zum  Ueberschuss  der  Geborenen  bei  51%  noch  am  erheblichsten  in 
der  Gruppe  IV  Schwarz wald. 

Sie  hat  mit  l,o*  auf  100  Einwohner  den  grössten  natürlichen  Zuwachs,  aber 
auch  einen  starken  Abgang  durch  Auswanderung  und  Abzug  in  andere  Landes- 
gegenden, welcher  von  1842  —  52  auf  je  10000  Personen  jährlich  32,3i  und  4^, 
zusammen  36,9«  oder  für  je  100,  0,37  ausmachte. 

Auch  in  dieser  gewerbereichen  Gruppe  bat  sich  die  städtische  Bevölkerung 
beinahe  noch  einmal  so  stark  vermehrt  als  die  ländliche  (um  0,9i%  jährlich  gegen 
0^»7o)-  ^a  die  städtische  Bevölkernng  aber  nicht  bedeutend  ist  und  1867  nur  circa  Ut 


*)  Jahrgang  1853,  S.  129,  164. 
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der  Gesamtbevölkerung  ausmachte,  so  entfallen  von  der  Gesamtzunahme  vou  1813— 67 
auf  die  städtische  Bevölkerung  nur  17.0,%* 

Bei  den  noch  Übrigen  Bezirksgruppen  de«  Guus  und  des  Murrhardter  und  Welz- 
heimer Waldes  erscheint  die  wirkliche  Zunahme  gegenüber  dem  Ueberschuss  von 
Geborenen  mit  dem  Verhältnis  von  49  u.  32%  als  die  geringste.  Der  natürliche 
Zuwachs  ist  in  der  ersteren  Gruppe,  dem  Gau,  mit  0,ni  im  Ganzen  ein  massiger,  gegen- 
über den  übrigen  Bezirksgruppen  der  westlichen  Landeshälftc  aber  der  geringste.  Der 
jährliche  Verlust  durch  Auswanderung  dagegen  war  von  1842 — 52  mit  39,ö,  auf  10000 
Personen  ein  sehr  starker  und  auch  derjenige  durch  Umzug  mit  5,41  beträchtlich. 

Von  der  wirklichen  Zunahme  kommt  dabei  auch  hier  das  meiste  auf  die 
städtische  Bevölkerung.  Sic  hat  im  jährlichen  Durchschnitt  auf  100  Personen  um 
1.0,  ansehnlich,  die  ländliche  dagegen  mit  Om  (Ü.-Z.  8)  nicht  bedeutend  und  weniger 
als  in  den  meisten  andern  Bezirksgruppen  des  Landes  zugenommen,  so  dass  auch 
vou  der  Gesamtzonahme  der  Bevölkerung  in  der  Periode  1813—67  auf  die  städtische 
36m  entfallen. 

In  der  Iezten  Gruppe  des  Murrhardter  und  Welzheimer  Walds  ist 
dagegen  der  Ueberschuss  der  Geborenen  oder  der  natürliche  Zuwachs  ein  sehr  bedeu- 
tender, so  dass  sie  hierin  gegenüber  von  9  Bezirksgruppen  des  Landes  voranstellt, 
während  im  Verhältnis  zu  derselben  die  wirkliche  Zunahme  nur  32  %  beträgt  und 
damit  von  diesem  Gesichtspunkt  aus  die  geringste  ist  gegenüber  von  allen  anderen 
Bezirksgruppen. 

Verglichen  mit  deu  übrigen  Bezirksgruppen  erscheint  daher  hier  sowohl  die 
Vermehrung  der  ländlichen  mit  0,J9  (O.-Z.  10)  als  die  der  städtischen  Bevölkeruug  mit 
0,4a  (O.-Z.  10)  unbedeutend,  doch  entfallen  auf  die  Zunahme  der  lezteren  von  der 
ganzen  Bevölkerungszunahme  der  Gruppe  von  1813—67  23,,0  °/0. 

Die  Auswanderung  ist  dabei,  wie  im  vorigen  Abschnitt  schon  hervorgehoben 
worden  und  auch  aus  obiger  Uebersicht  zu  entnehmen  ist,  keine  bedeutende;  und 
von  1842  —52  betrug  der  jährliche  Verlust  durch  solche  für  je  10000  Eiwohner  19,^, 
derjenige  durch  Umzug  3,M  Personen.  Denn  obgleich  die  Zahl  der  Umgezogenen 
eine  bedeutende  ist  (in  10  Jahren  nahezu  der  dritte  Thcil  der  Bevölkerung*),  so  ist  der 
Verlust  durch  das  Mehr  der  Hinausgezogenen  doch  kein  erheblicher.  Wenn  daher 
bei  dem  so  grossen  Ueberschuss  an  Geborenen  die  wirkliche  Zunahme  gleichwohl  eine 
geringe  ist,  so  lässt  sich  dies  nur  daraus  erklären,  dass  von  diesen  Waldbezirken, 
wo  bei  der  weitgehenden  Theilung  eines  zum  Theil  wenig  ertragsfähigen  Bodens, 
eine  zahlreiche  ärmere  Bevölkerung  sizt,  viele  in  andere  Landesgegenden  abziehen, 
um  dort  Arbeit  und  Verdienst  zu  suchen,  und  dass  ein  guter  Theil  dieses  Bevölke- 
rungsabzugs Uberhaupt  nie  zur  offiziellen  Aufzeichnung  kam. 

Wenn  man,  die  Uber  Auswanderung  und  Umzüge  zu  Gebot  stehenden  lOjäh- 
rigen  Durchschnittszahlen  von  1842—52  als  Anhaltspunkt  benüzend,  die  Summe  des 
durch  sie  in  Spalte  13  dargestellten  Verlusts  in  Abzug  bringt  von  dem  in  Spalte  7 
eingesezten  durchschnittlichen  jährlichen  natürlichen  Zuwachs,  beziehungsweise  den  bei 
Gruppe  VII  sich  ergebenden  Gewinn  durch  Hereinziehende  zuschlügt,  so  darf  es  wohl 
als  ein  Beweis  ihrer  annähernden  Richtigkeit  angesehen  werden,  dass  der  hienach  ver- 
bleibende Rest,  beziehungsweise  die  sieb  ergebende  Summe  für  die  Mehrzahl  der  Grup- 
pen bis  auf  Weniges  Ubereiustimmt  mit  dem  auf  ganz  andere  Weise  berechneten  durch- 
schnittlichen jährlichen  wirklichen  Zuwachs  von  1813—67  in  Spalte  8   Denn  abgesehen 


•)  Die  Bevölkerung  von  1846  beträgt  55178  und  umgezogen  sind  von  1842—52  zusammen 
169%  Personen,  wovon  8413  Herein-  und  8583  Hinaufgezogene.  Vergleiche  Jahrgang  1853,  II.  Seite 
148  bis  151. 
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von  dem  oben  S.  215  berührten  Umstand,  dass  bei  Gruppe  V  der  berechnete  Verlust 
durch  Auswanderung  und  Umzüge  etwas  zu  hoch  erscheint,  ergibt  sich  nur  noch  bei 
den  4  Bezirksgruppen  IV,  VI,  IX,  X  eine  relativ  grössere,  d.  b.  mehr  als  0^  auf 
100  Einwohner  betragende  Differenz  von  0m,  0,l2,  0„5,  0M4,  oder  von  6,  12,  13  und 
44  Personen  jährlichen  Abgangs  auf  je  10000 ,  um  welchen  die  wirkliche  Bevölke- 
rungszunahme gegenüber  dem  naturlichen  Zuwachs  zu  klein  erscheint,  weil  der  Abgang 
weder  durch  den  Verlust  in  Folge  von  Auswanderung,  noch  durch  die  verzeichneten 
Umzüge  nachgewiesen  werden  kann.   Es  sind  dies  aber  vorherrschend  Gebirgs-  und 
Waldgegenden,  nämlich  jene  2  Waldbezirke  Welzheim  und  Backnang,  sodann  die  6 
Schwarzwald-  und,  in  der  östlichen  Landeshälfte,  die  6  Albbezirke  sowie  die  4  Ober- 
ämter der  Gruppe  X,  worunter  das  Oberamt  Gaildorf  mit  2  weiteren  Waldbezirken.  Hier 
mag  eine  stellenweise  stark  angewachsene  ärmere  Bevölkerung  mehr  als  in  anderen 
Gegenden  veranlasst  sein,  sich  auch  auswärts  Verdienst  und  Lebensunterhalt  zu  suchen 
und  ist  daher  ein  solcher  der  officiellen  Kenntnisnahme  entgangener  Abzug  der  Be- 
völkerung auch  schon  deshalb  anzunehmen,  weil  die  Mehrzahl  der  zu  diesen  Gruppen 
gehörigen  Bezirke  von  1842—52  zugleich  mit  einer  grösseren  Anzahl  aufgezeichneter 
und  in  Rechnung  gekommener  Fortztige  erscheint,  wie  namentlich  die  Oberämter 
Gaildorf  (O.-Z.  4),  Aalen  (O.-Z.  11),  Welzheim  (0 -Z.  12),  Ellwangen  (O.-Z.  13),  Freu- 
denstadt (O.-Z.  18),  Backnang  (O.-Z.  19),  Blaubeuren  (O.-Z.  20).  *) 

§•  53. 

Der  natürliche  Zuwachs,  die  wirkliche  Zunahme  und  die  Sichtigkeit  der  Bevölkerung. 

Die  oben  Seite  209  gegebene  Uebersicht  zeigt  in  Spalte  7,  dass  vor  Allem 
die  Waldgegenden  oder  die  Bezirksgruppen  des  Scbwarzwalds  und  des  Murrhardter 
und  Welzheimer  Walds  in  der  westlichen  Landeshälfte  es  sind ,  welche  den  grössten 
natürlichen  Volkszuwachs  aufweisen,  sodann  folgen  die  Bezirksgruppen  des  mittleren 
und  oberen  Neckars  mit  bedeutender  Industrie,  endlich  die  dichtbevölkerten  weinbau- 
treibenden Gegenden  des  unteren  Neckars  mit  der  Hauptstadt.  Die  dichtbevölkerte, 
hauptsächlich  feldbautreibende  Gegend  der  westlichen  Landeshälfte,  die  Bezirksgruppe 
des  Gäus,  dagegen  bleibt  hinsichtlich  des  Ueberschusses  an  Geborenen  noch  etwas 
zurück  hinter  der  dünnbevölkerten  industriereichen  Gruppe  der  Albbezirke  in  der 
östlichen  Laudeshälfte,  wie  denn  in  dieser  lezteren  neben  den  Albbezirken  haupt- 
sächlich die  Industrie-  und  Waldbezirke  des  oberen  Jagst-,  Kocher-  und  Remsgebiets 
es  sind,  welche  voranstellen,  während  die  übrigen  3  Bezirksgruppen  des  südlichen 
und  nördlichen  Oberschwabens  und  der  Hohenlohe'schen  Ebene  mit  vorherrschendem 
Feldbau  einen  viel  geringeren  und  damit  den  geringsten  natürlichen  Volkszuwachs 
für  Württemberg  aufweisen. 

Daraus  geht  nun  im  Ganzen  das  Ergebnis  hervor,  dass  die  dichtbevölkerte 
westliche  Landeshälfte  einen  beträchtlich  grösseren  natürlichen  Volkszuwachs  zeigt, 
als  die  dünnbevölkerte  östliche. 

Die  gleiche  Uebersicht  aber  zeigt,  dass  die  wirkliche  Vermehrung  der  Bevöl- 
kerung in  der  westlichen  Landeshälfte  nicht  viel  grösser  erscheint  als  in  der  östlichen, 
was  also  darauf  hinweist,  dass  die  wirkliche  Vermehrung  der  Bevölkerung  dieser 
Landestheile  in  keiner  engeren  Beziehung  steht  zu  der  Dichtigkeit  ihrer  Bevölkerung. 

Auch  im  Einzelnen  und  wenn  man  die  verschiedenen  Bezirksgruppen  be- 
trachtet, steht  die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  nach  den  betreffenden  Zahlenreihen 
nirgends  in  einem  solchen  Verhältnis  zur  wirklichen  Vermehrung  derselben,  dass  sie 
als  ein  negativer  oder  positiver  Maasstab  hiefttr  betrachtet  werden  könnte. 


*)  Vexgl.  Jahrgang  1853,  Seite  164  und  165. 
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Er  folgen  sich  in  obiger  Tabelle  nach  <len  in  Spalte  8  beigefügten  Ordnungs- 
ziffern  für  die  angezeigte  wirkliche  Vermehrung  die  dichtbevölkerten  (die  Haupt- 
stadt und  andere  grössere  gewerbereiche  Städte  einschliesscnden)  Gruppen  des 
unteren  und  mittleren  Neckars,  abwechselnd  mit  der  dünnbevölkerten  Bezirksgruppe 
der  Alb,  sowie  mit  den  mittelmässig  bis  ziemlich  stark  bevölkerten  Bezirksgruppen 
des  nördlichen  Oberschwabens,  des  oberen  Jagst-,  Kocher-  und  Remsgebiets  und  des 
oberen  Neckars,  so  dass  diese  Landesthcilc  mit  den  Ordnungsziffern  1 — 6  obenan 
stehen.  Ebenso  reiben  sich  dann  innerhalb  der  Ordnungsziffern  7  — 11  an  diese  ab- 
wechslungsweisc  an  die  theils  stark  theils  ziemlich  stark  bevölkerten  Bezirksgruppen 
des  Göns,  des  Schwarzwalds,  des  Murrhardter  und  Welzheimer  Walds,  und  der  Hohcn- 
lohe'schen  Ebene,  sowie  die  dünn  bevölkerte  Gruppe  des  südlichen  Oborschwabens. 

Denn  da  der  geringere  natürliche  Zuwachs  der  dünner  bevölkerten  Landes- 
gegenden auch  weniger  durch  Auswanderung  und  Hinauszug  vermindert  wird  und  in 
einzelnen  Gegenden  sogar  noch  durch  Einwanderung  und  Zuzug  Vermehrung  erhält, 
so  kommt  es  für  das  Facit  der  wirklichen  Vermehrung  ganz  darauf  an,  um  wieviel 
der  grössere  natürliche  Zuwachs  der  dicht  bevölkerten  Gegenden  gegenüber  dem 
geringeren  natürlichen  Zuwachs  der  dünn  bevölkerten  Gegenden  verhältnismässig 
durch  Wanderung  und  Umzug  vermindert  wird. 

Es  ist  daher  erklärlich,  wenn  sowohl  die  dünner  bevölkerten  Bezirke  des 
nördlichen  Oberschwabens  und  der  Alb  als  die  dichtbevölkerten  städte-  and  gewerbe- 
reichen und  zugleich  fruchtbaren  Bezirke  des  Neckarlandes,  leztere  bei  gleichzei- 
tiger starker  Auswanderung,  sodaun  die  gleichfalls  gewerbsamen  Gruppen  des  obe- 
ren Neckars,  des  oberen  Jagst-,  Kocher-  und  Remsgebiets,  theils  am  meisten  eigene 
Bevölkerung  behalten,  theils  viele  fremde  Bevölkerung  anziehen. 

Andererseits  erscheint  es  auch  natürlich,  wenn  die  Gebirgs-  und  Waldgegenden 
des  Schwarzwalds ,  Murrhardter  -  Wclzhcimcr  Walds,  wo  nicht  selten  eine  zahlreiche 
ärmere  Bevölkerung  sich  ansammelt,  gerne  von  dieser  abgeben ,  und  wenn  die  relativ 
dichtbevölkerten  feld bautreibenden  Gruppen  des  Gäu  und  der  Hohenlohc'schen  Ebene 
ihrer  Bevölkerung  nicht  viel  zulegen,  ebenso  wie  das  südliche  Oberscbwaben,  das  bei 
seinem  so  geringen  natürlichen  Zuwachs,  ungeachtet  des  Gewinns  durch  Umzüge,  im 
Ganzen  gleichwohl  eine  geringe  wirkliche  Vermehrung  zeigt 

Wenn  man  die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  in  Beziehung  sezt  zu  der  Zunahme 
derselben,  so  kann  dies  in  verschiedenem  Sinn  geschehen,  da  unter  lezterer  blos  der 
natürliche  Zuwachs  oder  die  wirkliche  Zunahme  im  Ganzen  verstanden  sein  kann. 
Geht  man  von  der  Zunahme  im  Ganzen  aus,  so  ist  unter  sonst  gleichen  natürlichen 
Verhältnissen  bei  einer  dünnen  Bevölkerung  vorausznsezen ,  es  werden  die  Bedin- 
dungen  für  die  wirtschaftliche  Existenz  und  für  die  Gründung  neuer  Wirtbschaften 
noch  in  reichlicherem  Maase  vorhanden  sein,  als  da,  wo  die  Dichtigkeit  der  Bevöl- 
kerung schon  weiter  vorgeschritten  ist.  Ein  Land  mit  dünner  Bevölkerung  wird 
daher  auch  noch  einen  grösseren  Zuwachs  ertragen,  als  ein  solches,  welches  schon 
dichter  bevölkert  ist  und  kann  in  derselben  Zeit  auch  eine  grössere  Vermehrung 
seiner  Bevölkerung  aufweisen.  Besonders  bei  Ländern,  die  von  einem  Culturvolk  erst 
in  Besiz  genommen  und  wirtschaftlicher  Benüzung  unterworfen  werden,  muss  die 
Vergleicbung  der  Bevölkerungszunahme  mit  derjenigen  dichtbevölkerter  und  schon 
längst  cultivirter  Länder  sehr  abweichende  und  auffallende  Ergebnisse  zu  Gunsten 
der  ersteren  liefern.  Denn  es  ist  naturlich,  dass  da,  wo  noch  eine  Menge  Ländereien 
für  neue  Niederlassung  verfügbar  sind,  ganz  abgesehen  von  der  Einwanderung,  die 
Gründung  neuer  Wirtschaften  zahlreicher  ist  und  rascher  sich  folgt,  als  da,  wo 
die  nachfolgende  Generation  darauf  angewiesen  ist,  das  Ableben  der  vorhergehenden 
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abzuwarten  und  im  Uebrigen  durch  Steigerang  der  Production  die  nicht  mehr  mög- 
liche nene  Ansiedlung  und  Verbreitung  der  Wirtschaften  zu  ersezen. 

Eine  solche  Beziehung  zwischen  Bevölkerungsdichtigkeit  und  Zunahme  der- 
selben, wonach  die  leztere,  als  in  umgekehrtem  Verhältnis  zur  ereteren  stehend, 
erscheinen  kann,  trifft  aber  Uberall  nicht  zu,  wenn  Länder  und  Landestheile  miteinander 
verglichen  werden,  die  eine  Verbreitung  der  Bevölkerung  nicht  mehr  zulassen  und 
wo  daher  auch  die  dünnere  Bevölkerung  nicht  sowohl  als  ein  die  Zunahme  steigernder 
Factor,  sondern  weit  mehr  als  ein  Ergebnis  der  einer  grösseren  Zunahme  entgegen- 
tretenden relativ  minder  günstigen  Bedingungen  fUr  die  wirtschaftliche  Entwicklang 
anzusehen  ist,  wie  dies  in  Württemberg  bei  Vergleichung  der  Bevölkerungsdichtigkeit 
der  östlichen  und  westlichen  Landeshälfto  sich  ergeben  hat,  und  wo  daher  in  Bezie- 
hung auf  die  wirkliche  Zunahme  den  dünnbevölkerten  Bezirken  Oberschwabens  (O.-Z.  2 
u.  8)  die  dichtest  bevölkerten  Gegenden  der  westlichen  Landeshälfte  (O.-Z.  1  und  9)  zur 
Seite  stehen. 

§•  54. 

Vergleichung  der  Bevölkerungsdichtigkeit  mit  dem  natürlichen  Volkauwacna 

insbesondere. 

Auch  bezüglich  des  natürlichen  Volkszuwachses  besteht  zwischen  den  in  Spalte 
4  und  7  enthaltenen  Zahlen  kein  derartiges  Verhältnis ,  dass  die  ersteren  als  bestim- 
mend für  die  lezteren  angesehen  werden  könnten ,  denn  die  wenig  fruchtbare  und 
relativ  dünnbevölkerte  Gruppe  IV  der  westlichen  Laudeshälfte  „  Schwarzwald  u,  mit 
3816  Einwohnern  pro  Quadratmeile  im  Jahr  1855,  hat  bei  ihrer  zahlreichen  Gewerbe 
und  Waldwirtschaft  treibendeu  Bevölkerung  den  höchsten  natürlichen  Volkszuwachs 
in  Württemberg  überhaupt  and  es  sind  nach  oben  Seite  163  gerade  die  eigentlichen 
Waldbezirke  Freudenstadt  und  Neuenbürg,  welche  hierin  voranstehen.  Üagcgen  hat 
die  dichtest  bevölkerte  Gruppe  der  östlichen  Landeshälfte,  welche  im  Jahr  1855  3912 
Einwohner  pro  Quadratmeile  zählte  und  hierin  der  voranstellenden  sehr  nahe  kommt» 
bei  vorherrschendem  Feldbau  und  geriuger  Gewerbethätigkeit  einen  sehr  gcringeu 
natürlichen  Volkszuwachs. 

Die  Bevölkerungsdichtigkeit  des  Schwarzwalds  ist  aber  bei  der  hier  neben 
grossem  Waldareal  mehr  stellenweise  stark  angehäuften  Bevölkerung  eine  ganz  andere 
als  die  der  Hohenlohe'schcn  Ebene,  «auf  welcher  eine  feldbautreibende  Bevölkerung 
ziemlich  gleicbmässig  vcrtheilt  ist.  Die  leztere  ist  das  Resultat  einer  schon  etwas 
weiter  gediehenen  Theilung  des  Gruudbesizes  unter  einer  vorherrschend  landwirt- 
schaftlichen Bevölkerung;  die  erstere  wird  bei  dem  ohnehin  eingeschränkten  land- 
wirtschaftlichen Areal  noch  durch  die  stellenweise  Ansammlung  einer  grösseren  Wald- 
wirtbschaft und  Gewerbe  treibenden  Bevölkerung  herbeigeführt,  daher  sie  mit  einer 
noch  weiter  gehenden  Zerstückelung  verbunden  ist. 

Es  kann  daher  bei  der  Bevölkerungsdichtigkeit  an  sieb,  d.  h.  bei  der  ab- 
stracten  auf  die  Quadratmeile  berechneten  Bevölkerungszahl  ver- 
schiedener Bezirke  nur  unter  der  Voraussezung  ein  gleichartiger  Zusammenhang 
mit  dem  Gang  der  Bevölkerung  angenommen  werden,  dass  gleichartige  Grundlagen 
für  das  Erwerbsleben  der  betreffenden  Bevölkerungen  vorbanden  sind,  was  aber 
gerade  für  die  genannten  Bezirksgrappen  von  annähernd  gleicher  Bevölkerungs- 
dichtigkeit nicht  zutrifft. 

Sofern  nun,  was  die  landwirtschaftlichen  Erwerbszweige  und  die  landwirt- 
schaftliche Bevölkerung  anbelangt,  die  natürlichen  Bedingungen  des  Betriebs,  nämlich 
die  Cnlturfähigkeit  and  Fruchtbarkeit  des  Bodens  und  die  Absazwege  auf  die  Ver- 
teilung des  Grundbeaizea  von  grossem  Einfluss  sind,  und  sofern  da,  wo  eine  mit 
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Waldarbeiten  beschäftigte  oder  eine  grössere  gewerbliche  und  städtische  Bevölkerung 
sieb  befindet,  diese  selbst  wieder  mittelbar  und  unmittelbar  zur  weiteren  Parzcllirung 
beiträgt,  steht  die  Theilung  des  Grundbesizes  in  engerem  Zusammenhang  einerseits  mit 
der  natürlichen  Beschaffenheit  des  Landes,  andererseits  mit  dem  Erwerbsleben  und  der 
Dichtigkeit  der  Bevölkerung.  Es  ist  daher,  wo  der  Grad  der  Vertheilung  des  Grund- 
besizes Hand  in  Hand  geht,  mit  der  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  auch  die  Annahme 
eines  inneren  Zusammenhanges  zwischen  den  betreffenden  Verhältniszahlen  und  den- 
jenigen, welche  den  Gang  der  Bevölkerung  bezeichnen,  gerechtfertigt,  namentlich 
wenn  der  Beimischung  der  städtischen,  gewerblichen  und  Arbeiter-Bevölkerung  gehörig 
Rechnung  getragen  wird. 

Hierauf  gründet  sich  nun  im  allgemeinen  die  Gruppirung  der  für  Württemberg 
festgestellten  Zahlen  Uber  die  Vertheilung  des  Grundbesizes,  die  Dichtigkeit  und  die 
Bewegung  der  Bevölkerung  nach  einer  westlichen  und  östlichen  Landeshälfte,  und  da 
sich  bei  näherer  Untersuchung  nach  oben  Seite  53  und  56  ergeben  hat,  dass  die 
östliche  Landeshälfte  deshalb  hauptsächlich  eine  weniger  weitgehende  Theilung  des 
Grundbesizes  zeigt,  weil  die  Ausdehnung  der  höher  Uber  dem  Meere  gelege- 
nen und  weniger  ergiebigen  angebauten  Flächen  eine  viel  grössere  ist, 
als  in  der  westlichen  Landeshäfte,  wo  die  tiefer  gelegenen  und  fruchtba- 
reren vorherrschen,  so  erscheint  jene  Gruppirung  als  eine  iu  den  natürlichen  Ver- 
hältnissen begründete.  Ebendeshalb  erhalten  die  in  Spalte  4,  5,  6  obiger  Uebersicht 
(S.  209.  210)  eingetragenen  Zahlen  ihre  richtige  Bedeutung  nur  vermöge  der  vorange- 
gangenen Gruppirung  und  Zusammenfassung  der  einzelnen  verwandten  Bezirke  zu 
grösseren  und  dabei  in  sich  möglichst  gleichartigen  natürlichen  statistischen 
Gebieten,  in  welcher  Beziehung  auf  die  vorangegangenen  Darstellungen  zu  ver- 
weisen ist,  worin  im  Einzelnen  und  im  Ganzen  nachzuweisen  versucht  wurde,  warum 
die  beiden  Landeshälften,  obgleich  sie  hinsichtlich  der  wirklichen  Vermehrung  der 
Bevölkerung  wenig  Unterschied  zeigen,  doch  in  Beziehung  auf  den  natürlichen  Volks- 
zuwachs ein  erheblich  verschiedenes  Ergebnis  liefern. 


XIII.  Vergleichung  des  natürlichen  Zuwachses  mit  dem  anderer 

Länder. 

§  55. 

Die  gegenwärtige  Arbeit  hat  sich  zur  Aufgabe  gestellt,  die  Zeit  des  Abschlusses 
mit  den  bisherigen  und  des  Beginns  der  neuen  Erhebungen  Uber  Stand  und  Gang  der 
Bevölkerung  zu  benüzen,  um  die  hauptsächlichen  Ergebnisse  der  ereteren  zusammen- 
zufassen und  das  Eigentbttmliche  in  den  Bcvölkcrungsvcrhältnisscn  Württembergs  her- 
vorzuheben. Diese  ausnahmsweisen  Verhältnisse  in  der  Bewegung  der  Bevölkerung 
Württembergs,  womit  dasselbe  theilweise  einzig  dasteht  gegenüber  von  beinahe  allen 
Ländern  Europas,  haben  zu  einer  näheren  Nachforschung  nach  den  Ursachen  der 
Dichtigkeit  sowohl  als  der  Bewegung  der  Bevölkerung  geführt 

Dies  machte  aber  wieder  ein  näheres  Eingehen  auf  die  natürlichen  Verhält- 
nisse des  Landes  und  auf  die  Grundlagen  des  wirtbschaftlichen  Lebens  und  Volks- 
wohlstands nöthig,  weil  ohne  Rücksicht  auf  die  Verschiedenheiten  und  Gegensäze> 
welche  in  den  einzelnen  Landesgegenden  hervortreten,  auch  das  Gesamtergebnis  nicht 
erklärlich  erschien.    Bei  der  Verschiedenheit  der  statistischen  Aufnahmen  aus  älterer 
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und  neuerer  Zeit,  welche  benllzt  werden  mussten,  erschien  cb  auch  von  diesem  Ge- 
sichtspunkt auB  zweckmässig,  die  Zahlen  anstatt  in  der  hergebrachten  Weise  der  Zu- 
sammenstellung (nach  Kreisen)  so  zu  gruppiren,  dass  hiebei  namentlich  die  in  den 
verschiedenen  Landesgegenden  bestehenden  grösseren  Gegcnsäze  möglichst  hervor- 
treten konnten.  Ohne  Zweifel  muss  aber  eine  derartige  Darstellung  in  Zukunft  bei 
der  grösseren  Gleichartigkeit  und  Vollständigkeit  der  neueren  statistischen  Aufnahmen, 
namentlich  derjenigen  Uber  die  Bewegung  der  Bevölkerung,  um  vieles  erleichtert  und 
auch  in  ihren  Ergebnissen  zuverlässiger  und  reichhaltiger  werden,  als  es  bei  dieser 
abschliessenden  Arbeit  der  Fall  sein  konnte,  deren  Aufgabe  es  war,  aus  dem  einmal 
vorhandenen  lückenhaften  und  ungleichartigen  Material  nach  Möglichkeit  ein  Bild  Uber 
die  Bewegung  der  Bevölkerung  Württembergs  in  den  lezten  50 — 00  Jahren  zu  ent- 
werfen. 

Indem  hiebei  die  in  diesen  Jahrbüchern  schon  früher  bei  Darstellung  der 
Ergebnisse  des  Viehstands,  der  Ernten  etc.  Württembergs  angewendete  Art  und 
Weise  der  Gruppirung  der  Zahlen  nach  natürlichen  statistischen  Gebieten 
eingehalten  worden  ist,  unter  Vermeidung  wenigstens  der  grösseren  politisch-geogra- 
phischen Bezirke  (Kreise),*)  bat  sich  aus  der  zunächst  ersichtlich  gewesenen  äusser- 
lichen  Uebereinstimmnng  der  Verhältniszahlen  Uber  die  Vertbeilung  des  Grundbesizes 
mit  denjenigen  Uber  den  natürlichen  Volkszuwachs  bei  näherer  Untersuchung  ergeben, 
dass  die  Art  und  Weise  der  Vertheilung  des  landwirtschaftlichen  Grundbesizes,  die 
wohl  auch  als  eine  hauptsächliche  Grundlage  der  volkswirtschaftlichen  Zustände  be- 
trachtet werden  kann ,  in  Württemberg  als  ein  maasgebender  Factor  namentlich  für 
den  natürlichen  Volkszuwachs  und  die  Bewegung  der  Bevölkerung  anzusehen  ist. 

Hiemit  will  nun  aber  nicht  gesagt  werden,  dass  die  Vertheilung  des  land- 
wirtschaftlichen Grundeigenthums  auch  in  anderen  Ländern  und  unter  anderen 
Verhältnissen  in  gleicher  Weise  von  Einfluss  sei  auf  den  natürlichen  Volkszuwachs. 
Es  kann  dies  um  so  weniger  vorausgesezt  werden,  als  dabei  jedesmal  sehr  viel  darauf 
ankommt,  wie  die  Eigenthumsverbältnisse  gestaltet  sind,  ob,  wie  in  Württemberg,  der 
grÖ88te  Theil  der  landwirtschaftlichen  Besizungcn  von  den  Eigentümern  selbst  bewirt- 
schaftet wird,**)  oder  ob,  wie  in  manchen  anderen  Ländern,  das  im  Eigentum  einer 
verhältnismässig  kleinen  Anzahl  grosser  Grundbesizer  befindliche  Land  in  kleinen 
oder  grossen  Abtheilungen  und  auf  längere  oder  kürzere  Zeit  verpachtet  ist,  endlich 
auch,  welche  sonstige  Culturen  mit  dem  Ackerbau  und  der  Viehzucht  verbunden  sind. 

Bei  Gegenüberstellung  ähnlicher  statistischer  Verhältniszahlen  von  anderen 
Ländern  lässt  sich  daher  ohne  näheres  Eingehen  auf  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse 
derselben  eine  derartige  Uebcreinstimmung  an  und  für  sich  nicht  erwarten,  und  auch, 
wo  solche  äusserlich  vorhanden  ist,  kann  ohne  nähere  Nachweisungen  ein  Zusammen- 
hang von  Ursache  und  Wirkung  nicht  angenommen  werden. 

Doch  mag  es  nicht  gauz  ohne  Interesse  sein,  die  Ergebnisse  einer  solchen 
Vcrgleichung  mitzuteilen. 

Frankreich  zum  Beispiel  hat  bei  ziemlich  weitgehender  Theilung  des  Grund- 
besizes den  geringsten  natürlichen  Volkszuwachs  unter  sämtlichen  oben  Seite  21  zur 
Vcrgleichung  gebrachten  europäischen  Ländern  und  weil  also  hierin  Aehnlichkeit 


•J  Siebe  auch  den  Jahrgang  1864,  S.  137—141.  ff.,  wo  diese  Metbode  der  Zusammenstellung 
und  Gruppirung  statistischer  Zahlen  nach  natürlichen  Gebieten  kurz  begründet  und  unter  Beigabe 
von  Uebersichtskattcn  angewendet  worden  Ibt,  ferner  Jahrgaug  1866.  S.  170  ff.  und  Jahrgang  1869. 
S  145  ff.  und  170  ff. 

•*)  Siehe  die  Beschreibung  von  Württemberg,  S.  432. 

i 
i 

i 
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mit  dco  württembergischen  Verhältnissen  besteht,  so  wnrde  eine  Vergleichung  der 
einzelnen  Departements  hinsichtlich  der  Vertheilung  des  Bodens  und  der  Grösse 
des  VoOuzuwachsea  nur  versuchsweise  in  dem  Sinne  vorgenommen,  ob  sich  aus  der 
Uebereinstimmung  oder  Nichtübereinstimmung  jener  Zahlen  ein  ähnlicher  Zusammen- 
hang mit  dem  Bevölkerungszuwachs  vermuthen  lasse,  wie  wir  ihn  für  Württemberg 
nachzuweisen  versucht  haben. 

Wenn  man  aber  die  auf  Seite  XIV  und  XV  des  unten  bezeichneten  und  vom 
französischen  statistischen  Bureau  herausgegebenen  Werks*)  enthaltenen  Zahlen  Uber 
den  naturlichen  Volkszuwachs  in  den  damaligen  89  Departements  Frankreichs  ver- 
gleicht mit  den  in  dem  weiter  bezeichneten  Werk**)  Seite  CX1V,  CXV  enthaltenen 
Zahlen  Uber  die  Vertheilung  des  Grundbesizes ,  und  diejenigen  44  Departements, 
welche  mit  einem  relativ  geringeren  Uebcrscbuss  der  Geborenen  Uber  die  Gestorbenen 
bis  zu  +  0,i s  (Seine-Inferieure)  auf  100  Einwohner  erscheinen  auf  die  eine  Seite ,  die 
anderen  45  Departements  mit  einem  grösseren  naturlichen  Volkszuwachs  von  +  0,s« 
(Rhone)  bis  l,o»  (Cher)  auf  die  andere  Seite  stellt,  so  bestätigt  sich  eine  solche  Ueber- 
einstimmung auf  den  ersten  Anblick  nicht,  denn  wäre  dies  der  Fall,  so  mUssten  die 
Departements  mit  grösserem  Volkszuwaobs  vorherrschend  solche  sein,  die  eine  über- 
wiegende Mehrzahl  von  kleineren  Wirthschaften  aufweisen,  während  im  Gegentheil 
25  derselben  gerade  solche  sind,  in  welchen  die  Anzahl  der  Wirthschaften  von  weniger 
als  5  Hektar  das  Landesmittel  (von  564  auf  je  1000)  nicht  erreicht 

Dagegen  ergibt  sich  weit  mehr  Uebereinstimmung,  wenn  man  nur  die  Zahleu 
von  36  Departements  des  nordwestlichen  und  nordöstlichen  Frankreichs  vergleicht, 
wie  die  hierauf  folgende  Uebersicbt  zeigt,  worin  in  Betracht,  dass  nach  Seite  CXV 
des  citirten  Werks  auf  1000  Wirthschaften  in  Frankreich  Uberhaupt  durchschnittlich 
564  solcher  von  weniger  als  5  Hektar  kommen,  diese  Anzahl  als  maasgebend  fUr 
die  mehr  oder  weniger  weitgehende  Vertheilung  des  Grundbesizes  angenommen  ist. 

(Siehe  die  Ueberslcht  auf  S.  222) 

Es  sind  somit  unter  36  Departements  blos  11,  welche  eine  Abweichung  in 
der  Weise  zeigen,  dass  der  geringere  oder  grössere  Volkszuwachs  nicht  correspon- 
dirend  einer  geringeren  oder  grössereu  Theilung  des  Grundbesizes  gegenübersteht. 
Bei  4  derselben,  nämlich  bei  den  Departements:  2)  Scine-ct-Oise,  3)  Seine- et- Marne, 
24)  Eure-et-Loire,  und  26)  Yonne,  wo  eiuer  grösseren  Anzahl  kleiner  Wirthschaften 
ein  geringer  Ueberschuss  der  Geburten  gegenübersteht,  lässt  sich  für  leztere  Aus- 
nahme ein  Erklärungsgrund  darin  finden ,  dass  sie  mit  23,07,  24,76,  29,87,  26,i»  %  im 
ersten  Lebensjahr  Gestorbener  nach  Seite  LXIV  des  oben  citirten  Werks  zu  den- 
jenigen gehören,  welche  in  Frankreich  die  höchste  Kindersterblichkeit  zeigen.  Bei 
mehreren  Departements  der  Bretagne  sodann,  (llle-et-Vilaine,  Cotes-du-Nord ,  Finis- 
tere),  die  bei  geringerer  Anzahl  kleiner  Wirthschaften  dennoch  einen  hohen  Geburten- 
Uberscbuss  aufweisen,  ist  dies  vielleicht  daraus  zu  erklären,  dass  hier  die  Pacbtungeu 
vorherrschen,  indem  unter  1000  Wirthschaften  600  und  mehr  Pachtungen  gezählt 
wurden,  womit  diese  dicht  bevölkerten  Departements  sämtlichen  übrigen  vorangingen. 
Und  indem  es  hier  auch  viele  Pächter  mit  wenig  Capital  und  zahlreicher  Familie 
gibt,  ist  bei  solchen  Verhältnissen  auch  ein  grösserer  Volkszuwacbs  sehr  erklärlich.  ***) 


*)  Statiatique  de  La  France.   Momcment  de  la  Population  pendant  lea  auneea  1861,  1862, 
1863,  1864  et  1865.  Deuxieme  Serie.  Tome  XVI II.  Strasbourg  1870. 

**)  Stalistique  de  La  France.   Agriculture.   Resultats  Generaux  de  l'Enquüte  Decennale  de 
1862.  Strassbourg  1868.   ♦•*)  Vergl.  Seite  C,  CV  uud  CIX  desselben  Werks, 
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Alts  Provinzen. 


Ä.  Nordwestliches 
Frankreich. 

I.  Isle-de-France. 


II.  Flandre,  Artoi«, 
Picardie. 

III.  Normandic. 


IV.  Bretagne. 


V.  Acjou,  Maine, 
Tooniae. 


VI.  Orleanaia. 

VII.  Champagne. 


B.  Nordöstliches 
Frankreich. 

VIII.  Lorraine. 


IX.  Alaace. 


Departements. 


1.  Seine    .   .  . 

2.  Seinc-et-Oise  . 

3.  Seine-et-Marne 

4.  OiBe  .... 

5.  Aisne    .   .  . 

6.  Kord    .   .  . 
Pas-de-Cnlaia 
Somme  .    .  . 
Seine-Inferieure 
Eure    .   .  . 
Orne     .   .  . 
Calvados    .  . 
Manche    .  . 
Ille-et-Vilaioc 
C&tes-du-Nord 
Finistere   .  . 
Morbihan  .  . 
Loire-Inferieure 
Maine-et-Loire 

20.  Mayenne   .  . 

21.  Sarthe  .  .  . 
Indre-et-Loire 
Loir-et-Cher  . 
Kure-ot-Loir  . 
Loiret  .  .  . 
Yonnc  . 
Aube  .  .  . 
Marne  .  .  . 
Marne  (Haute-) 
Ar denn os  .  . 


7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 


22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 


31.  Mense  .  '. 

32.  Vosges  .  . 

33.  Menrthe  . 

34.  Moselle 

35.  Rhin  (Baa-j 

36.  Rhin  (Haut  - 1 


Geringerer  grösserer 


natürlicher  Zuwachs1) 

von 

4<U 
bis  1>0,. 


bis 
+0,„ 


40« 
40.» 
-0« 
40« 


40«, 

40,„ 
-o.„ 
-o.M, 
-o,„ 

40.04 


40„, 
+o.„ 

-Okm 
40^« 

0,oo 

40„o 
-Ok* 

40,, 
40,M 


40, 


4* 


+o„s 

40,7t 


40, 


40« 
40« 

H~0«»o 
40  8. 

40574 


-f0,ly 

40,44 


40, 


4} 


40,5, 
40.» 
+o,„ 

40« 
40« 


Von  je  1000  Wüth- 
schaften  sind  solche 

anter  6  Hektar: 
weniger  |  mehr 
als  664. 


685 
•653 
•623 


54« 

— 

472 

G12 

587 

497 

620 

•489 

•481 

•397 

•437 

•525 

423 

265 

501 

519 

599 

•569 

616 

•617 

439 

434 

405 

•548 

t 

482 

698 

629 

692 

837 

758 

Dichtigkeit  der 
Bevölkerung. 

Aufl  Qoadrat 

Kilometer 
kamen  1866 
Einwohner.'; 


OZ, 


1 

12 
45 
36 
20 
2 
7 

14 
4 
38 
37 
17 
11 
15 
13 
10 
24 
16 
22 
28 
23 
58 
81 
68 
52,vi  |  60 
60,,,  ,  66 


4523I4, 

95,„ 

61.7. 

68.4t 
76,,, 
246«,,  | 

na« 

99« 
131,  «o 
66,7, 
68,0o  , 

Ol 


86 


96.no 
88,,, 
93., , 

98« 
73.71 

87-07 
74„ 

71„4 

74.70 
53,,  9 

43-4, 

49,„ 


43« 
47„ 

41,4 

62,4t 


48,44 

68., 

7014 
84.,, 
129,IS 
129:0, 


80 
71 
82 
43 


70 
35 
29 
16 
5 
6 


')  Der  Ueberschoss  der  Geborenen  Ist  durch  -f-,  das  Mehr  der  Gestorbenen  durch  -  bezeichnet. 
*}  Landeamlttel  für  Frankreich  70,0„.    Vergl.  Statistik uc  de  La  France.  Population.  Deuxieme 
Serie.  Tome  XVII.  p.  72  ff. 


Auch  in  den  weiteren  zwei  Departements  der  Bretagne,  Morbihan  und  Loire- 
Inferieurc,  Ubersteigt  die  Zahl  der  Pachtwirthschaften  wenigstens  das  Landesmittel 
Frankreichs  von  176  auf  1000,  und  in  den  sämtlichen  stark  bevölkerten  5  Depar- 
tements der  Bretagne  ist  daher  auch  die  Zahl  der  landbautreibenden  C lasse  ohne 
Grundeigentbnm  (Non  proprietaires)  eine  das  Landesmitte]  von  277  übersteigende. 
Es  kommen  nämlich: 
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1)  auf  1000  Wirtschaften  2)  Auf  1000  Ackerbaneriolcbe, 
(Exploitation«)  Pachtungen     «eiche  kein  Grundeigenthum 


(fermes) 

in  Frankreich    .  • .    .    .    .  176 

im  Departement 

Ille-et-Vilaine   600 

Cötes-du-Nord   651 

Finistere   629 

Morbihan   398 

Loire-lnferieure   262 


haben  (Non  propri^tsiresj 

.    .    .  277 


480 

526 

607' 

393 

351 


Die  Zahlen  für  das  südwestliche  und  südöstliche  Frankreich  dagegen  zeigen 
hinsichtlich  der  Grösse  des  natürlichen  Volkszuwachses  und  der  grösseren  Anzahl 
kleinerer  Wirtbschaften  keine  Ucbcreinstimmung,  und  erscheint  auch  hier  häufig  gerade 
da  ein  grosser  Volkszuwachs ,  wo  die  kleinen  Wirtschaften  sehr  selten  sind  ,  so 
namentlich  in  den  folgenden  Departements,  wo  zugleich  die  Zahl  der  grossen  Wirt- 
schaften von  mehr  als  40  Hektar  den  auf  46  pro  mille  für  ganz  Frankreich  sich 
ergebenden  Durchschnitt  bedeutend  übersteigt,  so  dass  unter  1000  mehr  als  100  solcher 
grösserer  Wirtschaften  begriffen  sind.*) 


Alte  Provinzen. 

Departement«. 

Geringerer 

grösserer 

Von  je  1000  Wirth- 
•chafteu  aind  solche 

QDt«r  5  Hektar 
weniger  |  mehr 
als  564. 

Dichtigkeit  der 
Bevölkerung. 
Auf  1  Quadrat- 
kilometer 
kamen  1806 
Einwohner. 

Yolktzuwacb*. 

von  0,M 
*»•  0.M-  |  bll  l*,. 

oz. 

I.  Poitou. 

Yendee  .... 

40,4 

369 

60,Jt 

48 

Serres  (Deax-)  .  . 

40.« 

393 

55,5i 

54 

- 

481 

59.|o 

51 

II.  Mar  ehr.  Limou- 

Vienne  (Haute-)  .  . 

-l-o,,, 

400 

46,„ 

76 

«ID. 

Creusc  ..... 

-1-O.eo 

386 

49„, 

69 

III.  Berry. 

Indre    .   .   .    .  - 

+o,M 

450 

40,„ 

84 

Cher  

+  1.«. 

456 

46„, 

74 

IV.  Bourbonnais. 

Alli.T  

40,m 

474 

51,47 

62 

Nach  dem  citirten  Werke  ist  dieser  grössere  Volkszuwachs  aber  daraus  erklär- 
lich, dass  in  diesen  dünnbevölkerten  Departements  meist  mit  ausgedehnten  uncnltivirten 
Flächen  und  grossen  Weiden,  viele  der  grösseren  Besizungen  gleichfalls  durch  Pächter, 
namentlich  aber  auch  durch  metayers  oder  Theilbauern  **)  bewirtschaftet  werden, 
welche  grossentheils  wenig  Capital  und  eine  zahlreiche  Familie  besizen,  und  dass  hier 
eben  dieser  Verhältnisse  wegen  zugleich  eine  zahlreiche  Classe  von  Taglöhnern  und 
Arbeitern  vorhanden  ist. 


•)  Vid.  Seite  CXVI  des  oben  citirten  Werks:  Statistique  de  La  France.  Agricultnre. 
**)  In  dem  ganzen  südlich  einer  Linie  vom  Departement  Finistere  zum  Departement  Doubs 
gelegenen  Frankreich  kommt  neben  dem  Pacht  (ferme)  auch  häufig  der  Tbeilbau  (m&ayage)  vor. 
Dieses  Verhältnis  dauert  in  der  Regel  nur  kurze  Zeit  (1—3  Jahre)  und  der  Gutsherr  erhält  vom 
Pachter  einen  Theil  (gewöhnlich  die  Flalftc)  der  Ernte,  liefert  aber  auch  einen  Theil  des  Inventars. 
(Vrgl.  das  dt.  Werk,  S.  CV— CV1I.) 
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Es  entfallen  nämlich: 

1)  »n  /Je  1000  Wirtschaften    2)  auf  1000  Ackerbauer 
Pachtungen  Taglöbner 

in  Frankreich   176    277 

im  Departement 

Vendee   256    297 

Sevres  (Denx-)  314  300 

Vienne  180  312 

Vienne  (Haute-)   50*  *266 

Creuse    33*  .       ...  »143 

Indre   231    433 

Cher   .    255    464 

Allier   248    312 

and  es  kommt  zugleich  auf  je  1000  Pächter  und  Theilbauern  oder  fermiers  und  metayers 
(von  beiden  solche,  welche  zugleich  Grundeigenthum  besizen,  und  solche,  welche 
keines  besizen,  zusammen  genommen)  eiue  Anzahl  von 


Pächtern  (Fenniera) 

Theilbauern  ;  M.  tayer») 

...  281 

im  Departement 

...   479    .  . 

...  521 

...    790   .  . 

.    .    .  210 

...   584   .  . 

...  416 

Vienne  (Haute-) 

...   236   .  . 

.   .    .  *764 

...   334   .  . 

.    .    .  *666 

...    534   .  . 

466 

Allier  

...    338   .  . 

.    .    .  662. 

In  6  von  diesen  Departements  Uberschreitet  also  die  Zahl  der  Pachtungen 
und  der  Taglöhner  das  Landesmittel  und  dabei  ist  in  7  derselben  auch  die  Zahl  der 
metayers  eine  den  Durchschnitt  von  Frankreich  weit  Ubersteigende,  namentlich  in 
denjenigen  2  Departements  (Haute  -  Vienne  und  Creuse),  in  welchen  die  Zahl  der 
Pachtungen  und  Taglöhner  eine  geringe  ist. 

Da  nun  diese  sämtlichen  Departements  einen  grösseren  Volkszuwachs  haben 
und  unter  denselben  auch  das  Departement  Cher  begriffen  ist,  welches  von  1861—66 
den  grössten  natürlichen  Volkszuwachs  hatte,  sowie  auch  Allier  und  Indre  zu  den 
Departements  mit  höchstem  Ueberschuss  an  Geborenen  gehören,  so  dürfte  aus  diesen, 
sowie  aus  den  in  der  Bretagne  bestehenden  Verhältnissen  hervorgehen ,  dass  nicht 
nur  die  Verthcilnng  des  Grundeigenthums  sondern  auch  das  Verhältnis  der  Grund- 
eigenthümer  zur  Bewirthschaftung  (Selbstbewirthschaftung,  Pacht,  Theilbau)  nach  seinem 
Eiuflu8s  auf  die  Bewegung  der  Bevölkerung  zu  berücksichtigen  ist. 

Unter  den  oben  aufgeführten  36  Departements  des  nördlichen  Frankreichs 
sind  ausser  den  5  Departements  der  Bretagne  Uberhaupt  nur  noch  11  und,  ab- 
gesehen von  dem  Departement  der  Seine,  nur  10  begriffen,  welche  einen  grösseren 
natürlichen  Volkszuwachs  haben.  Hievon  gehören  2  dünn  bevölkerte,  Loir-et- 
Cher  und  Loirct  dem  Nordwesten,  die  übrigen  aber  dem  Norden  und  Nordosten 
Frankreichs  an,  wo  gegen  die  niederländische  und  die  vormalige  deutsche  Grenze 
hin  die  französische  Bevölkerung  häufig  gemischt  ist,  namentlich  auch  mit  einer 
Bevölkerung  deutscher  Abstammung.  Obgleich  in  diesen  10  Departements  mit  ein- 
ziger Ausnahme  des  Departements  der  Ardcnnen  auch  eine  relativ  weitergehende 
Theilung  des  Grundeigentbums  sich  zeigt,  und  obgleich  umgekehrt  sonst  bei  allen 
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noch  übrigen  Departements  des  nördlichen  Frankreichs  (mit  Ausnahme  der  ohen  ge- 
nannten 4  mit  grosser  Kindersterblichkeit  nnd  des  Departements  Manche  noch  15  an 
der  Zahl)  dem  kleineren  Volkszuwacbs  auch  eine  weniger  weit  gehende  Theilnng 
des  Grundeigenthums  entspricht,  so  muss  es  doch  ohne  nähere  Untersuchung  dahin 
gestellt  bleiben,  ob  und  in  welchem  Maas  in  den  einzelnen  Landestheileu  die  Grund- 
lagen des  Erwerbslebens  und  somit  auch  die  Verkeilung  des  Grundeigenthums  auf  den 
Volk8zuwacbs  einwirke,  und  ob  nicht  vielmehr  der  auch  im  grössten  Theil  des  nörd- 
lichen Frankreichs  ersichtliche  geringe  Volkszuwachs  weit  mehr  dem  Einfluss  eigeu- 
thUmlicher  nationaler  Sitten  uud  Gewohnheiten  zuzuschreiben  sei. 

Denn  wenn  auch  im  allgemeinen  nicht  zu  bezweifeln  sein  durfte,  dass  die 
Art  und  Weise  der  Vertbeilung  des  landwirtschaftlichen  Grundbesizes  einen  grossen 
Einfluss  auf  den  Volkswohlstand  und  damit  auch  auf  die  Bewegung  der  Bevölkerung 
ausüben  kann,  so  wäre  es  doch  um  so  einseitiger,  anzunehmen,  dass  diese  Vertheilung 
dort  ebenso  wie  in  Württemberg  mit  dem  natürlichen  Zuwachs  der  Bevölkerung  im 
Zusammenbang  stehe,  als  ja  die  obige  Untersuchung  schon  für  das  kleine  Württem- 
berg das  Ergebnis  liefert,  dass  auch  der  Menschenschlag,  Sitte  uud  Gewohuheit 
auf  die  Bewegung  der  Bevölkerung  einwirken,  und  weil  leztere  Einflüsse  sich  natürlich 
bei  einer  fremden  Nationalität  und  in  einem  grossen  Land  auch  wieder  in  anderer 
Weise  oder  in  anderem  Maasc  geltend  machen. 

Frankreich  bildet  bei  gleichfalls  weit  gebender  Theiluug  des  Grundbesizes 
zu  Württemberg  insofern  einen  Gegensaz,  jils  das  Ergebiiis  eines  relativ  geringen 
natürlichen  Zuwachses  dort  bei  einer  geringen  Zahl  Geborener  und  Gestorbener  sich 
herausstellt,  in  Württemberg  dagegen  bei  eiuer  hohen  Zahl  Geborener  sowohl  als  Ge- 
storbener. Darin  aber,  dass  hiebei  in  Württemberg  dennoch  bald  weuiger  Geborene 
vorkommen,  bald  viele  Kinder  geboren  werden  und  nur  wenige  am  Leben  bleiben,  be- 
steht ja  innerhalb  unseres  Landes  selbst  schon  zwischen  den  fränkischen  und  ober- 
schwäbiseben  Bezirken  ein  namhafter  Unterschied ,  uud  es  ist  daher  anzunehmen,  dass 
auch  in  Frankreich  zwischen  den  einzelnen  Bevölkerungsclassen  und  Landestheileu 
grosse  Unterschiede  obwalten. 

Die  Kindersterblichkeit  z.  B.  ist  in  Frankreich  im  Ganzen  eine  relativ  zwar 
nicht  bedeutende,  doch  immerhin  erhebliche  und  scheint  hauptsächlich  bei  der  Arbeiter- 
classe  in  den  grösseren  Städten  vorzukommen,  deren  Frauen  der  Arbeit  nachgehen 
und  daher  ihre  Kinder  nicht  zu  llause  pflegen  können.  Zwar  ist  die  flottirendc  Arbeiter- 
bevölkerung grösserer  Städte  (populatiou  ouvriere  flottaute)  weniger  fruchtbar  als  eine 
ansässige  Arbeiterbevölkerung,  doch  wird  die  Vernachlässigung  der  Kiuder  durch  die 
Corruption  in  den  grösseren  Städten  gefördert.  Die  Kinder  werden  häufig  auch  Ammen 
anvertraut,  deren  Wohnorte  oft  weit  entfernt  sind,*)  weshalb  denn  auch  vorzugsweise 
die  Departements  in  der  Nachbarschaft  grosser  Städte  eine  grosse  Kindersterbüchkeit 
aufweisen.  **) 

Der  Corruption  wird  in  Frankreich  auch  die  Abnahme  der  Geburten  zuge- 
schrieben und  wenn  es  richtig  ist,  dass  nie  sich  hier  hauptsächlich  in  dieser  Art 
äussert,  so  ist  es  nahe  gelegt,  auch  bei  anderen  Ländern  uud  Landcsgcgcndc".  welche 
sich  durch  eine  verhältnissmässig  geringe  Anzahl  Geborener  bemerklich  mac  Beb 
Umständen  dieses  Ergebnis  wenigstens  teilweise  der  Corruptiou  zuzuschrei 


•)  Viele  Arbeiter  können  die  Aminen  nicht  bezahlen;  von  dem  (icneralrath  des  .  r 

tements  werden  daher  bedeutende  L'nterstüzuDgen  für  Säuglinge  ausgesezt.  (8.  Württ  Bs- 
»nieiger  vom  9.  December  1873,  Nr.  289,  8.  1864.) 

Conf.  Statistique  de  La  France.  Population.  Tome  XVIII.  pag.  XLV  et  LXl 
WCrttemb.  Jahrbücher  1874.  I.  10 
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Auch  ist  ein  guter  Theil  der  grossen  Kindersterblichkeit,  von  welcher  die 
hohen  Gebartenzahlen  anderer  Länder  als  Frankreich  begleitet  sind,  auch  wenn  man 
die  Entbehrungen  und  Anstrengungen  der  Mutter  zur  Entschuldigung  dienen  lässt, 
doch  ohne  Zweifel  auf  Rechnung  der  Gleichgiltigkeit  der  Mutter  gegen  das  Leben 
der  Kinder  zu  sezen,  so  dass  hier  eine  sittliche  Corruption  häufig  gleichfalls  vor- 
handen ist.  Ä 

Was  aber  das  Gesamtergebnis  der  Fruchtbarkeit  anbelangt,  so  stehen  eben 
Württemberg  mit  Baiern  bei  viel  grösserer  Zahl  Geborener  und  Gestorbener  in  Be- 
ziehung auf  den  naturlichen  Volkszuwachs  Frankreich  am  nächsten. 

Vom  Standpunkt  physiologischer  Oekonomie  könnte  man  es  daher  eigentlich 
für  vorteilhafter  halten,  wenn,  wie  in  Frankreich,  wenige  Kinder  geboren  würden, 
als  so  viele,  die  im  ersten  Lebensjahr  wieder  sterben;  da  jedoch  die  Zahl  der  Ge- 
borenen in  Frankreich  die  geringste  gegenüber  von  allen  europäischen  Ländern,  die 
Kindersterblichkeit  aber  gleichwohl  noch  eine  relativ  mittclmässige  ist,  so  erscheinen 
jene  Verhältnisse  doch  im  Ganzen  in  weniger  günstigem  Licht  als  die  Württembergs 
und  Baierns. 

Stellt  man  nämlich  die  oben  S.  21  aufgeführten  17  europäischen  Länder  be- 
züglich der  Zahl  der  Geborenen,  der  im  ersten  Lebensjahr  Gestorbenen,  der  Gestorbenen 
Uberhaupt  und  des  Ueberschusses  an  Geborenen  nach  der  Ordnungsfolgc  zusammen, 
so  ergibt  sich  nachstehende  Uebersicht: 

(Siehe  die  Ueberelcbt  Seite  227.) 

Vergleicht  man  sodann ,  um  den  Einfluss  der  Kindersterblichkeit  auf  die  Ge- 
samtsterblicbkeit  annähernd  zu  bemessen,  die  Reihenfolge  der  Länder  in  Spalte  2  und  3, 
so  erhellt,  dass  nur  bei  einigen  Ländern  grössere  Abweichungen  um  3  und  4  Ord- 
nungszahlen stattfinden  und  zwar  bei  Baiern,  Sachsen,  Ungarn  und  Italien,  in  der 
Weise,  dass  die  ersteren  beiden  bei  grösserer  Kindersterblichkeit  eine  relativ  geringere 
Sterblichkeit  Uberhaupt  zeigen,  die  Iezteren  umgekehrt  bei  geringerer  Kindersterblich- 
keit eine  grössere  Gesamtsterblichkeit;  bei  allen  übrigen  Ländern  dagegen  beträgt 
der  Abstand  bei  der  Reihenfolge  in  Spalte  3  über  die  Gesamtsterblichkeit  gegenüber 
Spalte  2  über  Kindersterblichkeit  nur  1  bis  2  Stellen. 

Es  ist  daher  augenscheinlich,  dass  auf  die  Grösse  des  natürlichen  Volkszu- 
waebses  neben  der  Zahl  der  Geborenen  namentlich  die  Kindersterblichkeit  als  nega- 
tiver Factor  grossen  Einfluss  ausübt,  daher  denn  in  Spalte  4  Frankreich,  Baiern 
und  Württemberg  in  Beziehung  auf  die  Grösse  des  Volkszuwachses  hinter  allen 
anderen  Ländern  zurückstehen ,  Frankreich  wegen  seiner  äusserst  geringen  Anzahl 
Geborener  bei  mittelraässiger  Kindersterblichkeit,  Baiern  bei  mittlerer  Zahl  Geborener 
aber  grosser  Kindersterblichkeit  und  Württemberg  bei  hoher  Zahl  Geborener  und 
hoher  Kindersterblichkeit,  während  Schweden,  Norwegen  und  Schottland  bei 
geringer  bis  mittelmässiger  Anzahl  Geborener,  aber  niederer  Kindersterblichkeit,  hin- 
sichtlich der  Grösse  des  natürlichen  Zuwachses  gegenüber  sämtlichen  übrigen  13 
Ländern  voranstellen 
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XIV.  Gesamtergebnisse  und  Schluss. 


§  56 


Fassen  wir  die  Ergebnisse  der  vorstehenden  Untersuchung  Uber  die  Ursachen 
der  Dichtigkeit  und  der  Bewegung  der  Bevölkerung  Württembergs  zusammen ,  so  ist 
im  ersten  Theil  derselben  nachzuweisen  versucht  worden ,  das 8  die  dichtere  Bevölke- 
rung der  westlichen  Landeshälfte  aus  den  allseitig  günstigeren  natürlichen  Grund- 
lagen der  Production  entspringe.  Und  zwar  ist  insbesondere  gezeigt  worden,  dass 
in  Württemberg,  wo  der  Unterschied  der  geographischen  Breite  wenig  Einfluss  auf 
das  Klima  hat,  namentlich  die  geognostischen  Verhältnisse  und  die  wieder  von  der 
Erhebung  der  verschiedenen  Gebirgsformationen  Uber  die  Meeresfläche  herrühren- 
den klimatischen  Verschiedenheiten  es  sind,  welche  maasgebend  erscheinen  für  die 
wirtschaftliche  Production  des  Landes.  Denn  hiedurch  bestimmt  sich  in  erster  Linie 
die  Vertheilung  der  Culturflächen ,  von  welcher  es  abhängt,  ob  in  den  verschiedenen 
Landesgegenden  Waldbau,  Landwirtschaft  vorherrschend  ist  und  besondere  land- 
wirtschaftliche Culturzweige,  also  namentlich  der  Weinbau,  oder  auch  die  Industrie 
sieb  hiemit  verbinden. 

Die  auf  der  Höhenlage  der  verschiedenen  Landesgegenden  beruhenden  klima- 
tischen Verschiedenheiten  sodann  sind  insbesondere  wieder  maasgebend  für  die  Frucht- 
barkeit des  Bodens  und  den  Betrieb  der  Landwirtschaft.  Denn  in  Gegenden,  wo  der 
Uberwiegend  grössere  Theil  der  angebauten  Flächen  höher  Uber  der  Meeresfläche  ge- 
legen ist,  wie  in  der  ganzen  östlichen  Landeshälftc,  verlangt  der  weniger  ergiebige  Boden 
zugleich  mehr  thierische  Kraft,  Futterbau  und  reine  Brache.  Bei  der  Beschränkung 
der  Bcsizcr  auf  eine  theilweise  durch  die  Nähe  der  Gebirgsläuder  einträgliche  Getreide- 
produetion  und  auf  die  Viehzucht  muss  das  Streben  derselben  einerseits  zur  Sicherung 
gegen  die  Wechselfälle  des  Ertrags,  andererseits  aber  auch  um  der  vortheil  halten 
Ansammlung  und  Verwertbung  der  Vorrätbe  willen,  mehr  auf  den  Bcsiz  und  die 
Erhaltung  grösserer  Güter  gerichtet  sein,  als  in  nieder  gelegenen  Landesgegenden  von 
mildem  Klima,  wo  der  viele  Arbeit  und  Pflege  erfordernde  und  reichlichen  Gewinn 
versprechende  Weinbau  sich  mit  dem  Ackerbau  verbindet  und  bei  der  Fruchtbarkeit 
des  Bodens  die  Bevölkerung  zu  weitgehender  Theilung  des  Grundbesizes  treibt 

Sodann  ist,  neben  der  je  nach  Beschaffenheit  der  Gebirgsformationen  möglichen 
Gewinnung  nuzbarer  Mineralien,  der  mit  der  Erbebung  derselben  zusammenhängende 
Einfluss  der  Terrainverhältnisse  von  grosser  Bedeutung.  Denn  thoils  kommt  bievon 
der  die  Industrie  wesentlich  unterstuzende  grössere  und  geringere  Keichtbum  an  Wasser- 
kräften her,  wobei  in  Württemberg  die  westliche  Landeshälftc  gleichfalls  begünstigt 
ist,  tbeils  wird  hiedurch  der  dem  Zug  der  Tbäler  folgende  Verkehr  bestimmt.  Auch 
in  lezterer  Beziehung  erscheint  die  westliche  Landeshälfte  begünstigt,  indem  sie  in 
der  Hauptsache  ein  dem  Lauf  des  Neckars  folgendes  einheitliches  Verkehrsgebiet  bildet, 
während  die  durch  die  Alb  getrennten  östlichen  Landestheile  unter  sich  weniger  als 
mit  dem  Verkehrsgebiet  der  westlichen  Landeshälfte  verbunden  sind. 

Bei  dem  in  Württemberg  bestehenden  engen  Zusammenhang  der  Industrie 
und  des  Verkehrs  mit  der  Landwirtschaft  fördert  die  in  der  fruchtbareren,  dicht- 
bevölkerten westlichen  Landeshälfte  bedeutender  entwickelte  industrielle  Production 
und  der  lebhaftere  Verkehr  die  Theilung  des  Bodens  und  die  landwirtschaftliche 
Kleinwirtschaft  noch  mehr,  wogegen  die  in  der  östlichen  Landeshälftc  häufiger 
vorkommenden,  mit  der  Verarbeitung  landwirtschaftlicher  Producte  sich  bescllaftigen- 
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den  Gewerbe,  Brauereien  .  Brennereien.  Mühlen,  Ziegeleien  (siehe  Tab.  XV.)  vielfach 
mit  grösserem  Grundbesiz  vereinigt  sind. 

Obgleich  nun  aber  die  westliche  Landeshälfte  auf  diese  Weise  volkswirt- 
schaftlich durch  die  natürlichen  Verhältnisse  viel  mehr  begünstigt  erscheint,  so  ist  doch 
im  allgemeinen  die  glinstigere  und  gesichertere  wirtschaftliche  Stellung  keineswegs 
auf  Seiten  der  dichteren  Bevölkerung  mit  weitgehender  Tbeilung  des  Grundbesizcs, 
sondern  bei  der  dünneren  Bevölkerung  der  östlichen  Landeshälftc  anzutreffen,  wo  der 
Grundbesiz  weniger  getheilt  ist. 

Ferner  ist  im  zweiten  Theil  der  Untersuchung  nachzuweisen  versucht  worden, 
das«  gerade  solche  relativ  günstigere  ökonomische  Verhältnisse  bei  dem  der  Bevölke- 
rung innewohnenden  Streben  nach  Erhaltung  derselben  der  Erzeugung  einer  zahlreichen 
Nachkommenschaft  hemmend  entgegentreten,  während  umgekehrt  eine  weniger  wohl- 
habende Bevölkerung  an  und  für  sich  weit  mehr  geneigt  sei,  eine  zahlreiche  Nach- 
kommenschaft heranzuziehen,  aber  durch  ungünstige  Lebensverhältnisse  wieder  davon 
abgebalten  werde. 

Dies  ist  damit  begründet  worden,  dass,  wo  noch  eine  relativ  zahlreichere 
Claas e  grösserer  Grundbesizer  vorhanden  ist,  deren  Besizthum  aber  eine  viel  weiter 
gehende  Tbeilung  nicht  mehr  zulässt,  die  Heirathen  später  erfolgen  und  die  Frucht- 
barkeit der  Eben  schon  deshalb,  sowie  weil  von  den  Verheiratheten  eine  grössere  Zahl 
von  Kindern  nicht  gewünscht  wird  ,  eine  geringere  ist.  Ueberdies  wird  beim  Vor- 
herrschen des  grösseren  Grundbesizes  auch  der  unbemittelten  Classe  die  Niederlassung 
und  das  Heiratben  erschwert.  Indem  ferner  dem  kleineren  Besizer,  der  hauptsäch- 
lich auch  daraui  angewiesen  ist,  durch  allerlei  Nebenerwerb  sich  Beinen  Unterhalt  zu 
verdienen,  an  und  für  sich  ein  Zuwachs  in  der  Familie  der  zu  erwartenden  Hilfe  in 
der  Wirtbschaft  wegen  häufig  nicht  unerwünscht  ist,  so  wird  doch  bei  dieser  Classe, 
weil  auch  das  weibliche  Geschlecht  iu  der  Kegel  angestrengt  arbeiten  muas,  die  weib- 
liche Fruchtbarkeit  theilweise  eine  geringere,  theils  wegen  der  den  Neugeborenen  ab- 
gehenden Pflege  und  dadurch  herbeigeführten  grosser  Kindersterblichkeit,  eine  blos 
scheinbar  grössere. 

So  kommt  es,  dass  in  Gegenden,  wo  der  Feldbau  vorherrscht,  in  der  Regel 
der  natürliche  Zuwachs  hauptsächlich  durch  die  grössere  Zahl  der  kleinen  Grundbe- 
sizer gesteigert  wird  und  Uberall  zurückbleibt,  wo  die  Zahl  der  grösseren  Grundbe- 
sizer, und  daher  auch  der  Einfluss  ihres  Besizcs  auf  die  übrigen  Bcvölkcrungsclassen 
bedeutender  wird. 

Bei  der  Classe  der  Gewerbetreibenden  mit  kleinerem  Grundbesiz  werden  die 
Frauen  mit  Feldarbeiten  nicht  so  angestrengt  und  bei  den  ausschliesslich  Gewerbe- 
treibenden kommt  anstrengende  Frauenarbeit  noch  seltener  vor.  Auch  besizt  Würt- 
temberg keine  grossen  Fabrikdistriktc ,  wo  bei  einer  sehr  zahlreichen  Fabrikbevölke- 
rung Frauenarbeit  allgemein  wäre,  sondern  die  Fabrikbevülkcrung  ist  mehr  unter  der 
übrigen  vertheilt  und  wird  durch  mannigfache  wobltbätige  Anstalten  vor  Elend  ge- 
schürt. Die  Gewerbethätigkeit  wirkt  daher  in  Württemberg  auf  die  Kindersterblich- 
keit im  allgemeinen  eher  vermindernd  als  steigernd  ein,  obgleich  leztere  bei  der 
Fabrik bevölkerung  einzelner  Gegenden  in  Folge  schlechter  Verpflegung  ohne  Zweifel 
gleichfalls  bedeutend  ist. 

Indem  ferner  die  gewerbetreibende  Bevölkerung  und  die  Classe  selbständiger 
Handarbeiter  bezüglich  ihres  Lebensunterhalts  mehr  auf  ihre  persönliche  Arbeitskraft 
verwiesen  sind,  bald  selbständig  werden  und  früh  heirathen,  auch  zahlreiche  Nach- 
kommenschaft weniger  vermeiden,  so  macht  sich  überall,  wo  diese  stärker  vertreten 
sind  und  in  Verbindung  mit  dem  kleinen  Grundbesizer  und  Bauern  das  Uebergewicht 
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erlangen,  ein  grösserer  Ueberschuss  der  Geborenen  über  die  Gestorbenen  oder  ein 
grösserer  natürlicher  Volksznwacbs  bemerklich. 

Eine  Bevölkerung,  deren  wirtschaftliche  Existenz  auf  kleinen  Grundbesiz 
und  persönlichen  Erwerb  gegründet  ist,  wird  viel  von  der  Gunst  und  Ungunst  der 
Zeiten  abhängen  und  es  muss  daher  auch  die  durch  volkswirtschaftliche  Krisen  her- 
beigeführte Noth  auf  den  Gang  der  Bevölkerung  störend  einwirken,  indem  sie  die  Zahl 
der  Heirathen,  Ehen  und  Geburten  vermindert  und  die  Zahl  der  Todesfälle  vermehrt. 

Solche  grössere  Rückschläge  abgerechnet,  wird  aber  eine  derartige  Bevölke- 
rung allerdings  geneigt  sein,  sich  in  stärkerem  Verhältnis  zu  vermehren,  als  es  möglich 
ist,  die  Existenzmittel  und  Existenzbedingungen  durch  Steigerung  der  Production  zu 
erhöhen. 

Abgesehen  von  den  verschiedenen  sonstigen  natürlichen  und  socialen  Zuständen 
und  Ereignissen,  welche  dem  Gang  der  Bevölkerung  störend  entgegen  treten  oder 
denselben  fördern  können,  sind  es  daher  unter  normalen  Verhältnissen  hauptsächlich 
die  Grundlagen  der  wirtschaftlichen  Existenz,  welche  nicht  nur  auf  die  Ansied- 
lung  und  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  sondern  auch  auf  die  Bewegung  derselben 
mächtigen  Einfluss  ausüben.  Sie  sind  aber  in  ihrer  Beschaffenheit  sehr  verschieden 
und  die  Bewegung  der  Bevölkerung  wird  sich  daher  anders  bestimmen,  wo  dieselben 
mehr  realer  Natur  sind  und  auf  Grund  und  Vermögensbesiz  beruhen,  anders  wo  sie 
mehr  in  der  persönlichen  uud  individuellen  Arbeitskraft  bestehen. 

Bei  dem  jeder  Bevölkerung  von  Natur  aus  innewohnenden  Streben  sich  zu 
vermehren,  ist  aber  auch  die  Möglichkeit  der  Ausbreitung  über  noch  nicht  occupirte 
Länder  von  grosser  Bedeutung,  und  da  diese  nicht  überall  nahe  gelegt  ist,  so  kann 
die  Befähigung  und  Neigung  einer  Bevölkerung  zur  Auswanderung 
und  Colonisation  jenen  beiden  Factoren  als  ein  dritter  zur  Seite  gestellt  werden, 
denn  sie  ist  bekanntlich  bei  den  einzelnen  Nationen  in  gauz  verschiedenem  Grade 
vorhanden,  bei  den  germanischen  Völkern  aber  überhaupt  und  insbesondere  beim 
schwäbischen  Volksstamm  anzutreffen. 

Eine  fcldbautreibcnde  Bevölkerung  wird  zwar  in  erster  Linie  das  vorhandene 
eigene  verfügbare  und  bauwürdige  Land  cultiviren  und  anhauen ,  sodann  aber,  nament- 
lich wo  die  Gelegenheit  nahe  gelegt  ist,  auch  in  fremden  Ländern  sich  ansiedeln; 
es  wohnt  ihr  daher  im  allgemeinen  die  Tendenz  innc,  sich  über  das  Land  zu 
verbreiten. 

Diese  schon  bei  der  Ansiedlung  hervortretende  Art  und  Weise  der  Nieder- 
lassung bringt  es  mit  sich,  dass  die  fcldbautrcibende  Bevölkcruug  hauptsächlich  in 
den  kleineren  Wohnpläzen  (Höfen,  Weilern  und  Dörfern)  ansässig  ist. 

Sie  zieht  aber  immer  eine  entsprechende  gewerbliche  uud  dem  Handel  und 
Verkehr  dienende  Bevölkerung  nach  pich,  welche  leztere  die  Tendenz  hat,  bei  wach- 
sender Dichtigkeit  der  Bevölkerung  und  wachsendem  Verkehr  sich  in  grösseren  und 
kleinereu  Verkehrsmittelpunkten,  d.  h.  in  grösseren  oder  kleineren  Städten  immer 
mehr  anzusammeln,  daher  sie  auch  den  Uberwiegenden  Theil  grösserer  städtischer 
Bevölkerungen  bildet. 

Die  gewerbliche  Bevölkerung  aber  sammelt  sich,  abgesehen  von  den  städ- 
tischen Vcrkchrsmittelpuukten,  auch  an  solchen  Orten  und  Gegenden,  also  stellen- 
weise häufig  in  grosser  Menge  an,  wo  vermöge  besonders  günstiger  Verhältnisse 
Rohstoffe  oder  persönliche  und  mechanische  Arbeitskräfte  für  den  Betrieb  der  Industrie 
leicht  zu  gewinuen  sind  und  zu  Gebot  stehen. 

Indem  daher  die  verschiedenen  Erwerbszweige  sich  schon  hei  dem  Anwachsen 
der  Bevölkerung  verschieden  verhalten  und  zwar  der  Feldbau  verthcilend,  der 
Handel  und  Verkehr  centralisircnd,  die  Industrie  zugleich  stellenweise  an- 
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sammelnd,  so  stebt  auch  die  Art  und  Weise  der  Ansammlung  und  Vertheilung 
einer  Bevölkerung  Uber  das  Laud,  mit  ihrer  Bewegung  in  engerem  Zusammenhang, 
sofern  diese  gleichfalls  durch  die  Grundlagen  des  Erwerbslebens  bestimmt  wird. 

Das  Gesamtergebnis  der  Bewegung  der  Bevölkerung  Württembergs  ist  nun 
das,  dass  bei  grosser  Zahl  Geborener  und  Gestorbener  ein  natürlicher  Volkszuwachs 
von  0^,  Mebrgeborenen  auf  je  100,  oder  von  8,I4  auf  1000  Einwohner  erzeugt  wird, 
der  im  Vergleich  mit  anderen  Ländern  gering  ist,  daher  denn  auch  bei  geringerer  Aus- 
wanderung die  wirkliche  Vermehrung  der  Bevölkerung  keine  bedeutende  sein  könnte. 

Jene  durchschnittliche  Verhältniszahl  von  8,l4  Mehrgeborenen  auf  je  1000 
Einwohner  geht  aber  hervor  aus  dem  grösseren  Gcburtenüberschuss  der  westlichen 
Landeshälfte  von  9,,9  und  dem  kleineren  der  östlichen  Landeshälfte  von  6m.  Er  wird 
nach  Tabelle  XI  in  der  ersteren  bei  mittelmässiger  Auzabl  Geborener  mit  mittlerer 
Kindersterblichkeit,  in  der  lezteren  theils  bei  hoher  tbeils  bei  geringer  Anzahl  Geborener 
meistens  aber  bei  grosser  Kindersterblichkeit  erzeugt. 

Von  dem  grösseren  GeburtenUberschuss  der  westlichen  Landeshälfte  geht 
aber  um  so  mehr  wieder  durch  Auswanderung  ab  (siehe  oben  S.  37) ,  so  dass  das 
Ergebnis  der  wirklichen  Vermehrung  für  beide  Landeshälften  sich  ziemlich  gleich- 
kommt, woraus  hervorgehen  durfte,  dass  in  beiden  Landeshälften  die  Existenzbedin- 
gungen fast  in  demselben  Grade  mangeln,  einen  zahlreicheren  Nachwuchs  sicher 

Da  die  ländliche  Bevölkerung  zahlreich  und  die  Vertheilung  des  Grundbcsizcs 
weit  vorgeschritten  ist,  so  entfallen  in  der  westlichen  Landeshälftc,  wo  die  städtische 
Bevölkerung  mehr  als  ein  Viertel  der  Gesamtbevülkerung  ausmacht,  von  der  ganzen 
wirklichen  Zunahme  in  dem  Zeitraum  1813—67  48  %  auf  die  städtische  Bevölkerung, 
in  der  östlichen  dagegen,  wo  sie  nur  etwa  den  siebenten  Theil  der  Gesamtbevölke- 
rung beträgt,  doch  immerhin  ca.  25%  Das,  was  an  dem  natürlichen  Zuwachs 
Württembergs  Uber  Abzug  der  Auswanderung  im  Lande  verblieben  ist,  hat  also  haupt- 
sächlich dazu  beigetragen,  die  städtische  Bevölkerung  zu  vermehren,  welche  um  drei- 
bis  viermal  mehr  angewachsen  ist  als  die  ländliche. 

Die  Zunahme  der  Bevölkerung  in  den  lezten  50  bis  60  Jahren  war,  wie  in 
den  meisten  europäischen  Ländern,  so  auch  in  Württemberg,  von  einer  Steigerung  der 
Production,  namentlich  der  gewerblichen  Production  begleitet,  in  Folge  der  gross- 
artigen Entwicklung  der  Industrie  und  des  Verkehrslcbens,  womit  denn  auch  die  Be- 
völkerungszahl vieler  Städte  sich  vermehrte,  was  wieder  seine  Rückwirkung  auf  die  Pro- 
duction selbst  äussern  musste.  Da  aber  von  Anfang  an  die  Entwicklung  der  ludustrie 
in  Württemberg  nicht  gleichmässig  mit  dem  Anwachsen  der  ländlichen  Bevölkerung 
erfolgte,  sondern  erst  nachdem  die  Zollschranken  gefallen  und  durch  die  Herstellung 
und  vielseitige  Verbindung  des  Eiscnbahnnezes  ein  grösserer  Markt  eröffnet  war,  so 
trat  in  den  1850er  Jahren  jene  wirtschaftliche  Krisis  ein,  welcho  eine  Menge  kleiner 
auf  Feldbau  gegründeter  Wirtschaften  zu  Fall  brachte  und  bei  starker  Verminderung 
des  natürlichen  Zuwachses  die  auch  vorher  nicht  unbedeutende  Auswanderung  in 
enormer  Weise  steigerte,  so  dass  die  Bevölkerung  Württembergs  in  den  drei  Jahren 
1852  —55  einen  Rückschlag  zeigt,  welcher  14,S8ü,o  der  ganzen  Zunahme  von  1813— 52 
hinwegnahm  und  durch  die  spätere  Zunahme  wieder  zu  ersezen  war,  daher  der  Stand 
der  Bevölkerung  von  1867  denjenigen  von  1852  um  nicht  mehr  "  als  2,ö0°/0  Uber- 
stiegen hat. 

Die  Auswanderung  bat  nun  zwar  jenen  hohen  Grad  seither  nicht  mehr  erreicht, 
allein  sie  dauert  in  beträchtlichem  Maase  immer  noch  fort,  obgleich  jenen  bäuerlichen 
Kleinwirthschatteu  nun  eine  grössere  Gewerbthätigkeit  zur  Seite  steht,  ein  Beweis, 


dass  auch  der  neben  so  grosser  Kindersterblichkeit  herangezogene  Nachwuchs  im 
Lande  selbst  vielfach  kein  genügendes  Unterkommen  finden  kann. 

Da  nun  diese  Auswanderung  zum  guten  Thcil  ans  arbeitsfähigen  erwachsenen 
männlichen  Personen  besteht  (unter  55906  in  den  Jahren  1856 — 67  incl.  ausgewan- 
derten Personen  waren  26323  oder  47,114)  °/o  erwachsene,  das  heisst  Uber  14  Jahre 
alte  männliche,  wo/u  dann  noch  die  unbekannte  grosse  Zahl  der  ohne  officielle  Kennt- 
nisnahme der  Behörden  aus  dem  Lande  Gezogenen  kommt),  da  ferner  die  Rückwanderung 
solcher,  welche  auswärts  Vermögen  erworben  haben,  gering  ist,  vielmehr  die  meisten 
Auswanderer  (nämlich  durchschnittlich  69%*)  nach  Nordamerika  ziehen  und  dort  in 
einem  fremden  Staatsverband  aufgeben,  so  ist  diese  starke  Auswanderung  herange- 
zogener und  wohlunterrichteter  Menschen,  welche  durch  gute  Schulen  und  Bildungsan- 
stalten noch  gefördert  wird,  ein  grosser  Verlust  an  produetiver  Kraft,  wie  v.  Rümelin 
mehrfach  und  leztmals  im  Jahrgang  1871  dieser  Jahrbücher  hervorgehoben  hat. 
Denn  der  Ueberschuss  der  Geborenen  hat  auf  diese  Weise  bei  geringer  Vermehrung  der 
Bevölkerung  zugleich  eine  Schwächung  derselben  zur  Folge,  die  sich  bei  der  Zählung 
von  1861**),  namentlich  in  dem  Vorherrschen  des  weiblichen  Geschlechts, 
in  der  relativ  geringen  Stärke  der  mittleren  Altersclassen,  insbesondere  in  einer  relativ 
geringen  Zahl  der  Männer  von  20  bis  50  Jahren  und  in  der  gleichfalls 
geringen  Zahl  der  Ehen  gezeigt  hat. 

Die  Zahl  der  Ehen  bat  in  neuerer  Zeit  zwar  wieder  zugenommen,***)  allein 
bei  der  fortdauernden  Beengung  der  wirtschaftlichen  Verhältnisse  und  den  vielfach 
mangelnden  Grundlagen  für  das  genügende  und  sichere  wirtschaftliche  Gedeihen 
einer  grösseren  Anzahl  nachwachsender  Familien,  werden  vorzugsweise  auch  viele 
tüchtige  Kräfte  im  Vertrauen  auf  ihre  persönliche  Tüchtigkeit  zur  Auswanderung  ver- 
anlasst, denn  'diese  lassen  sich  durch  die  Unsicherheit,  welcher  jeder  Auswandernde 
entgegengeht,  am  wenigsten  abhalten.  Da  zugleich  die  männliche  Bevölkerung  mehr 
gelichtet  wird  als  die  weiblicbe,  so  fällt  der  Verlust,  den  das  Land  durch  die  Aus- 
wanderung erleidet,  doppelt  ins  Gewicht. 

Eine  Auswanderung,  die  unter  dem  Schuz  des  Mutterlandes  stattfände  und 
bei  der  die  Auswandernden  in  wirtschaftlichem  und  nationalem  Wechselverkehr 
mit  demselben  blieben,  also  nicht,  wie  es  der  Fall  ist,  in  einer  fremden  Nation  auf- 
gingen, wUrde  in  doppelter  Weise  wohlthätig  einwirken;  einerseits  dadurch,  dass  sie 
dem  Nachwuchs  der  massig  oder  wenig  bemittcltcu  Klassen  eine  gesichertere  Aussicht 
auf  künftiges  Fortkommen  bieten  könnte,  andererseits  aber  dadurch,  dass  sie  den 
bemittelten  Clauen  mannigfache  Gelegenheit  zu  einträglichen  uod  sicheren  Unterneh- 
mungen und  Capitalanlagen  darböte,  wodurch  der  Zuwachs  an  Vermögen  bei  den 
Ausgewanderten  auch  fruchtbringend  gemacht  wurde  für  das  Mutterland. 

Eine  solche  Auswanderung  gibt  es  aber  bis  jezt  für  Württemberg  und  für 
Deutschland  nicht.  Es  drängt  daher  Alles  zu  der  Frage  hin,  ob  nicht  die  deutsche 
Auswanderung  auch  in  Bahnen  geleitet  werden  könnte,  bei  welchen  es  möglich  wäre, 
so  grosse  Nachtheile  zu  vermeiden? 


*)  Siehe  Jahrgang  1869,  Seite  18. 
*»)  Jahrgang  1863  dieser  Jahrbtlrher  Seite  138  ff. 
♦•♦)  Siehe  Jahrgang  1867  Seite  225  und  1871  Seite  369. 
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Die  Württembergischen  Ortsnamen,  auf  Grund  der  Schriften  und  nachgelassenen 

Papiere  Adolf  Bacmeisters,  von  Professor  Dr.  Jul.  Hartmann  

I.  Vorgermanisehe  und  slavische  Namen.    1.  VorkeltUebe  S.  199,  2.  Keltische 
S.  199,  3.  Kömische  S.  207,  4.  Slavische  S.  212. 
Statistik  der  Verwaltung. 

Die  Statistik  der  gemeinschaftlichen  Steuern  des  Deutschen  Reichs  nach  den  Erhebungen 

in  Württemberg  

Verwaltung  und  Zustand  der  gerichtlichen  Strafanstalten  während  des  Zeitraumes  vom 
l.  Juli  1871  bis  30.  Juni  1874  


Anhang-. 

Uehcrsicht  aber  die  Verwaltung  der  Rechtspflege  wahrend  des  Jahres  1874  (Bericht 

des  Justizministers  an  den  Konig  vom  11.  Juni  1875)  . 

Verzeichnis  der  Geseze,  Verordnungen  and  wichtigeren  NormalverfQgungen,  welch« 
in  der  Periode  vom  1.  Januar  bie  81.  Decembor  1874  in  Beziehung  anf  die 
Rechtspflege  and  andere  zom  Ressort  dei  Jnttizdepartements  gehörige  Gegen- 
stände erlassen  worden  sind  S.  22.  Sammariicbe  Uebersicht  der  Ausgaben  für 
das  Justizdepartement  in  dem  Rechnungsjahre  1873 — 74  und  Yorgleichung  der- 
selben mit  den  Etataizen  S.  25.  Uebersicbten  über  die  Geschiftsthitlgkelt  der 
Gerichte  u.  a.  w.  im  Fache  der  Strafrecbtspflege  S.  26 — 49,  Im  Fache  der  CItII- 
rechtspflege  S.  50 — 71,  in  Ehesachen  S.  72  und  78,  anf  dem  Gebiete  der  nicht 
streitigen  Gerichtsbarkeit  S.  72—76. 

Statistik  des  Unterrichts-  und  Erziebungswesens  im  Königreich  Württemberg  im  Schul- 
jahr 1873—74  

Die  Universität  Tübingen  S.  77.  —  Die  Und-  und  iorstwirthschaftllche  An- 
stalt in  Bobenheim  S.  83,  die  Ackerbauschulen  in  Ellwangen,  Ochtenhausen  and 
Kirchberg  S.  87,  die  Wetnbeascbule  in  Weinsberg  S.  88,  die  landwirtschaftlichen 
Winterschulen  S.  89,  die  landwirtschaftlichen  Fortbildungsschulen  und  sonstige 
Einrichtungen  für  das  landwirtschaftliche.  Fortbildungswesen  S.  89,  die  Thler- 
arznelschula  in  Stuttgart  S.  90.  —  Die  polytechnische  Schale  in  Stuttgart  S.  92, 
die  Baogewerkeschule  in  Stuttgart  S.  95,  die  gewerblichen  Fortbildungsschulen  S.  99. 
—  Die  Kunstschule  in  Stattgart  (für  die  bildenden  Künste)  S.  100,  das  Conser- 
vatorlom  für  Masik  in  Stattgart  S.  102.  —  Oeffentllche  Gelehrtenschulen  S.  102, 
öffentliche  Realschulen  S.  108,  öffentliche  Elementarschalen  S.  113.  —  Volks- 
icbolen  114.  —  Waisenhäuser  8.  117,  Taubstummenanstalten  S.  119,  Blindenan- 
stalten S.  119. 


Schluss  der  Redaction:  L  August  1875. 


Wi.rif.-mt.  Jahrbücher  1874.  II. 
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nach  den 

BeobarbdiDgen  der  iviirttenibergisrhen  meteorologbrlicu  Millionen 

zusammengestellt 


Prof.  Dr.  Ichoder. 


Die  mittlere  Warme  des  Jahres  1874  war  au  der  Mehrzahl  der  Stationen  nahe- 


zu normal;  in  Stuttgart  war  sie  um  0.7°  C.  zu  klein, 
waren  in  Stuttgart 
en  wann 
im  Januar  um 
April  „ 
Juli 
Septbr 


Von  den  einzelnen  Monaten 


n 
n 

T) 


r 


tü  ialt: 

normal : 

V 

7C. 

Februar  um 

2°  1  C 

März. 

1. 

«r>  n 

Mai  r 

3  .7, 

5  n 

Juni  „ 

0.2  „ 

0. 

7  „ 

August  „ 

2.0  „ 

• 

October  „ 

0.8„ 

Novbr.  „ 

2.8„ 

• 

Decbr.  „ 

24n 

Von  den  c 

im  Januar  . 
Februar 
März 
April 

.    Mai  .  . 
Juni  .  . 


nzclnen  Tagesmitteln  waren: 
■malt 


"  ffre« : 

22 
12 
15 
22 
25 
12 


n  U*la: 

9 
16 
15 

8 

6 
18 


Juli  .  . 
August  . 
September 
Oktober  . 
November 
Üeceuiber 

Jahr 
1873 


x«  gron : 

26 

7 
17 
11 

7 

10 
186 
206 


n  kkla 

4 

23 

12 

19 

23 

20 
173 
159 


nemil: 
1 
1 
1 
1 

1 

6 


Eine  Vergleichung  mit  den  vorausgegangenen  Jahren  -gibt  die  folgende  Zu- 
sammenstellung : 


KUÜIN  Jiki-üT-rBo 

Ce&Ktrtif« 

PnttUi» 

WistHüj» 

tTl»iirt:hU[  la  lüMmi'.or 

1874    .  . 

.  94 

53 

112 

u  — 

650.8 

1873    .  . 

.  102 

63 

89 

15 

519.9 

1872     .  . 

.  11.2 

41 

90 

1 

574  8 

1871     .  . 

9.1 

47 

122 

40 

474.0 

1870     .  . 

9.6 

50 

122 

34 

Ü69.0 

1869     .  . 

.  10.5 

56 

91 

21 

628.0 

15j.  Mittel 

.  10.1 

59 

84 

19 

571.2 
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Die  Vcrtheiluug  der  Sommertage  war  zu  Stuttgart  folgende: 

April     IUI        Jcsl         XftU        AafMt  Siptfer.  Ortbr. 

1874     ....        1      2       10      23        7  9  1 

während  die  normalen  Zablen  sind  :l.ß  6.9     13  3     15.7     14  6  6.3  0.3 


.  Gang  der  Witterung  nach  den  Stuttgarter  Beobachtungen. 

Mit  dem  Beginn  des  Jahres  erreichte  ciue  Periode  intensiver  Külte,  welche 
den  Schluss  des  Decemher  1873  gebildet  hatte,  ihr  Ende,  der  erste  Morgen  des  Jahres 
1874  brachte  Glatteis,  welchem  ein  anhaltender  Regen  folgte.  Ausser  einer  Periode 
massiger  Kälte,  welche  vom  6.  bis  11.  Januar  dauerte,  blieb  die  mittlere  Wärme 
Uber  dem  normalen  Betrage  —  der  Niederschlag  des  Januars  erreichte  uur  zwei 
Drittel  der  normalen  Hühe. 

Im  Februar  sank  das  Thermometer  (den  1.  ausgenommen)  jeden  Morgen  auf 
den  Gefrierpunkt  und  darunter;  vom  9.  bis  13.  herrschte  intensive  Kälte,  welche  am 
Morgen  des  11.  ihren  Höhepunkt  erreichte  und  zu  Heidenheim,  Sulz,  Tübingen,  Heil- 
bronu,  Biberach,  Calw,  am  stärksteu  auftrat,  während  sie  in  Freudenstadt,  Isny, 
uud  Schopfloch  einen  geringeren  Grad  zeigte. 

Der  Niederschlag  war  in  Stuttgart  normal,  während  er  an  der  Mehrzahl  der 
Stationen  nur  die  Hälfte  bis  ein  Drittel  der  normalen  Höhe  erreichte. 

Auch  im  März  war  der  Niederschlag  zu  klein  (nur  die  Hälfte  des  normalen)  j 
die  erste  Hälfte  des  Monats  verlief  zu  kalt,  die  zweite  zu  warm,  im  Mittel  erscheint 
die  Wärme  des  Monats  normal. 

Im  April  war  der  Niederschlag,  welcher  sich  auf  verhältnissmässig  wenige 
Tage  vertheiltc,  nahezu  normal;  die  Wärme  war  zu  Anfang  und  gegen  die  Mitte  des 
Monats  erheblich  gesteigert;  am  Schluss  trat  jedoch  ein  von  Osten  her  kommender 
sehr  starker  Kälterückschlag  ein,  welcher  der  in  Folge  der  vorausgegangenen  Wärme 
sehr  vorangeschrittcuen  Vegetation  grossen  Schaden  brachte.  In  Folge  dieses  Rück- 
schlages verlief  auch  der 

Mai  sehr  kalt;  es  waren  vom  28.  April  bis  28.  Mai  alle  Tagesmittel  (den  21., 
22. ,  "25.  ausgeuommcu)  zu  klein;  es  fiel  häufig  Niederschlag  in  Form  von  Regen, 
Schnee,  Graupeln.  —  In  den  lezteu  Tagen  des  Monats  hob  sich  die  Wärme  wieder; 
im  ersten  Drittel  des 

Juni  werden  eine  Reihe  von  Soinmcrtagcn  gezählt,  bis  vom  11.  an  ein  er- 
neuter Rückschlag  ciutrat,  der  wiederum  reichlichen  Niederschlag  im  Gefolge  hatte 
und  bis  zum  Ende  des  Monats  dauerte;  der  Niederschlag  des  Monats  erreichte  das 
anderthalbfache  der  normalen  Höhe;  nahezu  die  Hälfte  desselben  fiel  bei  dem  anhal- 
tenden Regen  vom  28.-29.  Juni. 

Im  Juli  war  die  Wärme  mit  Ausnahme  weniger  Tage  zu  gross ;  häufig  brachen 
Gewitter  aus,  von  denen  zu  Stuttgart  dasjenige  vom  8.  und  11.  von  Hagel  begleitet 
war,  ohne  übrigens  Schaden  anzurichten.  Der  Niederschlag  war  Uber  den  Monat 
ziemlich  gleichförmig  vertheilt,  und  annähernd  von  normalem  Betrage  zu  Calw,  Stutt- 
gart, Mergentheim,  zn  klein  war  seiue  Höhe  zu  Cannstatt,  Heidcnbeim  und  besonders 
Schopfloch  (58  Millim.  statt  148),  während  einen  sehr  reichlichen  Niederschlag  aufzu- 
weisen haben:  Freudenstadt  (173  Millim.  statt  97)  —  Isny  (208  statt  147)  —  Ulm 
(124  statt  73). 

Der  Anfang  des  August  war  noch  warm;  nach  dem  ersten  Drittel  kommen 
in  der  benachbarten  Schweiz  heftige  Gewitter  zum  Ausbruch,  welche  von  sehr  reich- 
lichen Niederschlägen  gefolgt  sind;  der  Bodcusce  steigt  zu  einer  bedeutenden  Höbe; 
die  Wärme  sinkt  aufs  Neue  und  es  folgte  vom  9  an  eine  fast  ununterbrochene  Reibe 
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von  kalten  Tagen;  erst  mit  dem  Ende  des  Monats  hebt  sieh  die  Wärme  wieder,  um 
zu  Anfang  des 

September  sich  zu  einem  bedeutenden  Grade  zu  steigern.  Vom  10.  an  folgten 
bei  sehr  bewegter  Lull  einige  Regentage,  welche  eine  neue  Depression  der  Wärme 
im  Gefolge  haben,  vom  21.  an  wieder  eine  Reihe  heiterer,  trockener  Tage.  Wäh- 
rend die  Niederschlagsmenge  im  August  nahezu  normal  gewesen  war,  wird  im  Sep- 
tember nur  die  Hälfte  der  normalen  Hübe  erreicht,  wozu  die  Niederschläge  vom 
9.  bis  18.  September  den  grössteu  Theil  beitragen. 

Die  trockene,  warme  Witterung  des  September  sezt  sich  noch  im  Anfang  des 

October  fort,  bis  die  Niederschläge  vom  3.  und  4.  October  eine  bis  zum  10. 
dauernde  kühlere  Periode  einleiten,  aufweiche  vom  11.  an  wieder  ciue  Reihe  warmer, 
trockener  Tage  folgte.  Erst  im  lezten  Drittel  des  Monats  sinkt  die  Wärme  haupt- 
sächlich in  Folge  der  bei  schwacher  Bewölkung  immer  kühler  werdenden  Nächte 
unter  den  normalen  Betrag  und  bleibt  auch  im  Laufe  der  beiden  lezten  Monate 
November  und  December  unter  demselben.  —  Am  12.  November  werden  die  ersten 
Schneeflocken  beobachtet;  den  Schluss  des  Jahres  macht  eine  intensive  Kälte,  welche 
ihren  Höhepunkt  am  24.  Deccmber  und  ihr  Ende  am  2.  Tage  des  neuen  Jahres  erreicht. 

Was  den  Niederschlag  betrifft,  so  war  derselbe  im  October  an  der  Mehrzahl 
der  Stationen  zu  kleiu  (etwa  "  4  des  normalen  Betrages),  während  er  im  November 
und  Deccmber  etwa  das  anderthalbfache  der  normalen  Höhe  erreichte. 


Niederschlag  des  Kalenderjahres  in  l&llimentern. 


im. 

Cwthuhaltl  tob  18»  -  69. 

l'Mi-.r. :hl»e  dar  Hcm'.« 
IUI  Bai  Jul  187t. 

Bruchsal 

.  519.1 

647.5 

157.2 

Calw     .    .  . 

.  702.9 

715.6 

217.2 

Cannstatt  .  . 

.  669.3 

627.7 

242.7 

Freudenstadt 

.  1303.1 

1494  9 

214.3 

Friedrichshafcn 

.  767.4 

832.7 

192.2 

Heidenheim 

.  606.2 

705.9 

186.5 

Heilbronn  .  . 

.  548.1 

5947 

196.4 

Isny     .    .  . 

.  1156  9 

1356.4 

344.9 

Kirchheim 

.  8684 

860.0 

291.7 

Mergentheim  . 

.  606.2 

589.9 

207.7 

Schopfloch 

.  1052.8 

1286.4 

363.4 

Stuttgart    .  . 

.  650.8 

571  2 

244.3 

Sulz  .... 

,  586.8 

860.5 

133.3  . 

Tübingen  .  . 

.  675.9 

622.9 

246.8 

Ulm  .    .    .  . 

.  729.4 

*  656.8 

253.7 

Weitaus  der  grösste  Niederschlag  fiel  in  den  Monaten  Mai  und  Juni;  derselbe 
betrug  an  der  Mehrzahl  der  Stationen  den  dritten  bis  vierten  Theil  der  normalen 
Niederschlagsmenge  des  ganzen  Jahres.  Der  Niederschlag  des  Ksdenderjahrcs  war 
zu  klein  in  Bruchsal,  Freudeustadt,  Friedrichshafen,  Heidenheim,  Heilbronn,  Isny, 
Schopfloch,  Sulz,  annähernd  normal  zu  Calw,  Kirchheim,  Mergcntbeim,  zn  gross  in 
Cannstatt,  Stuttgart,  Tübingen,  Ulm, 
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Uebersicht  über  die  württembergischen  meteorologischen  Stationen. 


Mcere«- 

GeocraphUche  Geographische 

Ente« 

Boobachter. 

Stationen 

liohe  in 

Länge. 

Breite. 

Beobacb-  . 

Metern. 

tungsjahr. 

1  Tlihprarh 

l  .      J  '  l  i  1  L  1  .  i  ■    l  ■         •        •  • 

537.4 

27°27'J2 

48°  5'.9 

1868 

I  lochstPttpr  Stadttiiarrrr 

£•  Iirutusai  ... 

121.4 

26  14 .4 

49  7.4 

1RV-I 
ACH» 

I 1  erh  Ohftrtplpirratihi&t 

Ii  LI  LT,     1  'ULI  ICIC^I  ajJIllOl  ■ 

*->.    ViUw  •       •       •       •  • 

34« 

26  24 .1 

48  42.9 

Dr    Müllpr  Mptlirinfllralh 

Irl  ■    -iU  HIHI  y     »■!  LUiLJIltl  il  AIU< 

J.  {'*nn«tflt£ 

221 

26  52  .7 

48  48.4 

IfUfl 

Rnhli»    Med  Dr 

II  IL  1J  1 L  .    Jl  L.  U  .    XJk  • 

Um  l TCUULUBUtUl  ■  • 

i 

i 

733.4 

26  4.4 

48  27.8 

1Kr>fi 

IfVu 

\Tn  n7    ( Ihi^r  r»>*i  1  Iphrpr 

i»l  U  Ii/.,    UUCI 1 1. .  t  J  i  *.  1  L  l  Cl  ■ 

H  Krii»(lrii'liBhTff»ii 

«f.    ft  IICUI  IVUBUalCU  ■ 

407.3 

%27  8.4 

47  39 .1 

1826 

Wilhelm  Telepranhist 

«1    J  J  «J  L-  J  1  1  ■  |         i    '-1'.  L  1    l'|     l(  1  i 

"7    vSpa  cen  1 1  n  nvf 

413 

*27  34.4 

49  7.7 

1867 

1TO  1 

ll  iln;    T'f  iitit 

l*iLllU|    J.  iill  1  J. 

>■    1 1          Ii  pim 

493.4 

27  48 .9 

48  40.7 

1847 

Moebold   Med.  Dr 

■UVV  l/"!!!)     -illvUi    1/1  • 

'  t  lfpilhrnnn 

IH  HUI  "IUI  . 

166 

26  52  .9 

49  8.5 

1839 

Ottpnbarhpr  TTansrnpiÄtiT 
am  PanlincnhoKttiial 

j  v.  ti  crrcuai  v  ,     .  . 

369 

26  5.8 

48  47  .8 

IOIt 

"\ f  1 1 1 1 1  ('Tt*t*T      \\  Oll       !  )r 
UIULI^CI  ,    *U  -L, U .    X-'J  • 

11  T«nv 

721.3 

27  42.  1 

47  47  .1 

Plans     1  i-hr<T 

Ii?    T\ irr h Ihm m  n  *F 

i  •» «     i\  Iii  ihm  j  in    ii.     i  . 

322 

27  6.8 

48  39.0 

1864 

Itommpl  Ohcrreallohrrr 

1  *  \J  Iii  III1!.  1  f             *F  V.  #  &  V- 1*  l  '  l_   I  *  .   '    i.  ■ 

13.  Kochersteinsfeld 

i 

195 

27  4.2 

49  14 .5 

1868 

B  Arger,  Pfarrer. 

1*4.  Mcrgentheini  . 

221 

27  26 .2 

49  29 .5 

1866 

Wüst,  SUdtpfarrer. 

15.  Münsingen    .  . 

716 

27  9.5 

48  24.8 

1874 

Dr.  Kmmert,  Oberamtearzt. 

16.  Munderkingen  . 

510 

27  18  .3 

48  14  .2 

1874 

Speck,  Oberlehrer. 

17.  Ochringen  .    .  . 

240 

27  10 .0 

49  12.1 

1836 

Hoger.  Rector. 

18.  Scbopflocb     .  . 

770 

27  11  & 

48  32  5 

1841 

Rau.  Pfarrer. 

19.  Stuttgart  .    .  . 

268.4 

26  50 .5 

48  46.6 

1825 

Dr.  Schoder.  Profesaor. 

439 

26  17 .7 

48  21  .7 

1861 

Dr.  Heller,  Oberamtsarzt. 

21.  Tübingen  .    .  . 

325 

26  43  .1 

48  31 .2 

1861 

Die  Ti-legraplienbeamten. 

478 

27  39  ä 

48  23 .9 

185;$ 

Bausch,  Institutsleiter. 

Von  den  im  Februar  1873  aufgerührten  Stationen  ist,  wie  schon  in  dem  Be- 
richt von  1873  erwähnt,  die  Station  Tigerfeld  weggefallen.  Neu  hinzugekommen  siud 
die  freiwilligen  Stationen  llcrreualb  (seit  Januar),  Munderkingen,  wo  der  frühere  Beob- 
achter von  Tigcrfeld  seit  September  thätig  ist,  endlich  Münsingen. 

Der  Beobachter  der  Station  Kirchheim,  Oberreallchrer  Rommel,  wurde  an  die 
Oberrealschulc  zu  Reutlingen  befördert ;  sein  Nachfolger,  Reallehrer  Maurer,  hat  auch 
die  meteorologischen  Beobachtungen  übernommen. 

In  Friedrichshafen,  wo  vom  1.  September  an  Tclegraphist  Schnürlen  die 
Station  besorgte,  trat  im  Juli  1874  durch  Schnürlens  Beförderung  nach  Jaxtfcld  ein 
weiterer  Personenwechsel  eiu;  der  neue  Beobachter  ist  Telegraphist  Wilhelm. 

In  den  Einsendungen  der  Station  Hohenheim  finden  sich  leider  Unterbrechungen 
von  einigen  Monaten,  so  dass  auch  für  1874  von  einer  Publication  der  Hobenbeinicr 
Resultate  Abstand  genommen  werden  musste. 

Schon  im  Jahresbericht  1873  geschah  der  Errichtung  einer  meteorologi- 
schen Cent  Talstation  Stuttgart  Erwähnung.  Dieselbe  wird  vom  Verfasser 
unter  Beihilfe  seiner  Hausgenossen  besorgt.  Die  Instrumente  sind  auf  einer  Veranda  in 
einer  Meereshöhe  von  268.4  Meter  in  der  dritten  Etage  des  Hauses  Seestrassc  38  aufge- 
stellt; die  Thermometer  befinden  sich  in  einem  Holzkasten,  dessen  Wände  jalousic- 
artig  durchbrochen  sind.  Neben  dem  Holzkastcn  war  eine  zeitlaug  auch  ein  Blcch- 
cylinder  aufgestellt,  welcher  nach  dem  in  Jelineks  Anleitung  angegebenen  Muster 
construirt  war;  die  Vcrgleichuug  sprach  übrigens  zu  Gunsten  des  von  jeher  bei  den 
württembergischen  Stationen  angewandten  Jalousickastens.  Ausser  den  gewöhnlichen 
Instrumenten,  mit  denen  die  Stationen  ausgestattet  sind,  befindet  sich  bei  der  Centrai- 
station noch  ein  Haarhygrometer  von  Hermann  und  Pfister  in  Bern,  dessen  Angaben 
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insbesondere  bei  Temperaturen  unter  Null  bentlzt  sind  und  welches  ausserdem  zur 
Controle  des  Psychrometers  dient.  Dieses  Hygrometer  wird  seit  1.  April  beobachtet 
und  gibt  vollkommen  befriedigende  Resultate. 

Das  Barometer  ist  ein  Gefössbarometer  von  Hermann  und  Pfister  in  Bern, 
und  ganz  nach  dem  Muster  der  in  den  Nachbarländer  Baden  und  der  Schweiz  ge- 
bräuchlichen Instrumente.  Um  grobe  Ablesungsfehler  sofort  zu  entdecken,  wird  immer 
zugleich  an  einem  Naudetschen  Federbarometer  abgelesen. 

Mit  Hülfe  eines  Reiseheberbarometers  von  Kappeller  in  Wien  ist  das  Stutt- 
garter Barometer  mit  demjenigen  der  Centralanstalt  in  Wien  (September  1873)  und 
mit  der  Sternwarte  in  Zürich  (August  1874)  verglichen  worden. 

Es  fand  sich: 

Barometer  Stuttgart  =  Barometer  Wien     j-  0.46  Millim. 

=         n       Zürich  +  0.35  „ 

Dagegen  ergab  sich  vollständige  Uebereinstimmung  mit  dem  Normalbaromcter 
des  Polytechnikums  zu  Stuttgart. 

Da  für  den  Regenmesser  bei  der  Centraistation  ein  geeigneter  Anfstellungs- 
platz  sich  nicht  fand,  so  wurde  derselbe  in  einem  neben  dem  statistisch-topographischen 
Bureau  befindlichen  Garten  aufgestellt,  wo  er  von  dem  sehr  zuverlässigen  Kanzlei- 
aufwärter Wurth  beobachtet  wird.  Es  ist  bei  dem  Regenmesser  die  in"  Württemberg  von 
Anfang  an  gebräuchliche  Auffangfläche  von  1  Pariser  Quadratfuss  vorläufig  beibehalten. 

Auch  mit  Aufstellung  von  Registrirapparaten  ist  im  Jahre  1874  begonnen 
worden.  Mechaniker  Goldschmid  lieferte  einen  Barographen,  welcher  seit  Juni  ganz 
befriedigend  arbeitet  und  Uber  welchen  später  ausführliche  Mittbcilung  erfolgen  soll. 
Ein  Registrator  für  Wärme  und  Feuchtigkeit  wird  von  demselben  Mechaniker  zu  An- 
fang des  Jahres  1875  geliefert  werden. 

Die  bisher  an  den  Stationen  gebräuchlichen  Heberbarometer  Hessen  in  Be- 
ziehung auf  Genauigkeit  wegen  ihrer  mangelhaften  Einstellung  vieles  zu  wünschen 
übrig;  auch  mussten  sie  sehr  häufig  ausgewechselt  werden.  Es  wurde  desshalb  mit 
Aufstellung  von  Gcfässbarometern  begonnen,  welche  dieselbe Construction  haben,  wie 
das  auf  der  Centraistation  befindliche  Exemplar.  Es  haben  auf  diese  Weise  die  baro- 
metrischen Beobachtungen  in  Heilbronn,  Friedrichshafen,  Freudenstadt,  Isny  und  Schopf- 
loch bedeutend  an  Genauigkeit  gewonnen.  Endlich  wurde  noch  für  Verbesserung  der 
psychometrischen  Resultate  gesorgt,  indem  nicht  mehr  die  Feuchtigkeit  und  der  Dunst- 
druck aus  den  Monatsmitteln  berechnet  wird,  sondern  bei  den  in  der  betreffenden 
Tabelle  aufgeführten  Stationen  für  jede  einzelne  Beobachtung. 

Zu  erwähnen  ist  noch,  dass  sich  Württemberg  seit  1.  Januar  an  den  von 
General  Myer  in  Washington  ins  Leben  gerufenen  Simultanbeobachtungcu  betbeiligt; 
es  werden  um  1  Uhr  20  Min.  mittlere  Stuttgarter  Zeit  (übereinstimmend  mit  7  Uhr 
35  Min.  mittlere  Washingtoner  Zeit)  zu  Stuttgart  und  Friedrichshafen  Aufzeichnungen 
gemacht,  welche  von  14  zu  14  Tagen  der  Universitätssternwarte  Leipzig,  von  Mai 
1875  an  der  deutschen  See  warte  mitgetheilt  werden. 

Die  verheerenden  Hagelschläge,  welche  im  Jahre  1873  aufgetreten  waren, 
legten  endlich  das  Bedürfniss  einer  vollständigeren  Hagelstatistik  nahe,  als  die  wenigen 
offiziellen  meteorologischen  Stationen  dieselbe  zu  geben  im  Stande  sind.  Es  wurde 
daher  ein  öffentlicher  Aufruf  erlassen,  in  welchem  zur  Einsendung  von  möglichst 
eingehenden  Berichten  Uber  etwaige  Hagelfälle  aufgefordert  wurde.  Zur  bessern 
Orientirung  wurde  eine  Instruction  zur  Abfassuug  dieser  Hagelberichte  ausgegeben. 
Ausserdem  wurde  zu  Berichten  Uber  phänomenologische  Beobachtungen  eingeladen 
und  hiezu  eine  besondere  Tabelle  zur  Ausfüllung  mitgetheilt.    Mittel  zur  Honorirung 
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der  eingebenden.  Berichte  sind  zur  Verfügung  gestellt.  In  Folge  des  in  diesem  Jahre 
seltenen  Auftretens  der  Hagelschläge  kamen  nur  wenige  Hagelberichte  ein;  um  so 
grösser  ist  die  Zahl  der  eingegangenen  phänomenologischen  Tabellen,  Uber  welche 
wir  nachstehende  kurze  Statistik  mitthcilen: 

Eingegangen  sind  im  Ganzen  105  Tabellen;  die  Beobachter  gruppiren  sich 
nach  Ständen  in  folgender  Weise: 


N  Volksschullehrer 

.    .    .  53 

Apotheker  . 

....  3 

Reallehrer 

■-■■£ 

Acrzte 

....  3 

Geistliche 

Beamte 

....  5 

i 

Forstleute 

:::  ! 

Buchdrucker 

Landwirthe 

105 

Verkeilung  nach  Oberämter. 

Balingen    .    .  . 

1 

Herrenberg 

2 

Saulgau   .  . 

1 

Besigheim  .    .  . 

1 

Horb    .  . 

3 

Schorndorf  . 

.  1 

Biberach    .    .  . 

3 

Künzelsau 

3 

Spaichingen  . 

.  2 

Blaubeurcn    .  . 

5 

Laupheim  . 

2 

Stuttgart  .  . 

4 

Böblingen  .    .  . 

4 

Lconberg  . 

1 

Sulz    .    .  . 

1 

Crailsheim   ■ .  . 

1 

Ludwigsburg 

1 

Tettnang  .  . 

1 

£4  III  II  ^  Cll  • 

6 

Maulbronn 

1 

Tuttlingen  . 

1 

Ellwangen    .  . 

6 

Münsingen 

12 

Ulm  ... 

2 

Esslingen     .  . 

1 

Neresheini 

1 

Urach  .  . 

.  2 

Freudenstadt  . 

4 

Nürtingen 

2 

Waiblingen  . 

1 

Geislingen    .  . 

1 

Oberndorf 

4 

Waldsee  .  . 

.  2 

Gcrabronn   .  . 

2 

Ravensburg 

1 

Weinsberg  . 

.  1 

Göppingen     .  . 

8 

Reutlingen 

2 

Welzheim 

1 

Gmünd  .... 

3 

Riedlingen 

4 

20 

Heilbronn  .    .  . 

1 

42 

Rottenburg 

3 
42 

42 
42 

43  Oberämter 

104 

hiezi 

l 

1 

105 

In  Tabelle  I  sind  die  Originalbeobachtungen  der  Centraistation  ausführlich 
mitgethcilt  und  dabei  die  folgenden,  vom  Meteorologencongress  zu  Wien  vereinbarten 
Bezeichnungen  augewandt  worden: 

@  Regen.  Schnee.    f£  Gewitter.    <£.  Blitz  ohne  Donner,  Wetterleuchten. 

Graupen.    Jk.  Hagel.     s  Nebel.  i— i  Reif.   <?o  Glatteis.  -f+  Schneegestöber. 

Dabei  deuten  die  Exponenten  2  oder  0  an,  dass  die  Erscheinung' besonders 
stark  (-)  oder  schwach  war;  z.  B.  ®-  starker  Regen,  schwacher  Schnee,  Schnee- 
flocken. 
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Jtuunr. 

Febr. 

Märt. 
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April. 

Mal 

I  Juni. 
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Juli. 

Aug. 

Sept. 

0c(. 

Nov. 

Docbr 
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1. 

4-1.6 

+2.8 

+!•! 

+2.7 

1  -4.2 

+7.5 

+3.2 

'  +1.3 

1 

+2.8 

1 

+5.8 

1  —5.3 

+4.1 

>  > 

4-2.7 

;  +0.0 

+1.7 

+5.2 

—7.0 

+5.6 

+5.3 

+1.7 

+5.7 

+2.4 

-  5.3 

—0.3 

3. 

+1.3 

—1.7 

49.2 

7.3 

+6.8 

+7.9 

4  3.6 

i  +7.4 

-3.5 

-5.7 

-1.4 

4-4.1 

+1.1 

—  S.O 

— ö.o 

4-0.0 

+  7.1 

—  0.7 

—1.1 

—  0.  i 

4  u 
—  4.0 

5. 

i  -rl.4 

—3.0 

-3.0 

—0.3 

—  5.8 

4-2  9 

—04 

U.4 

—1.8 

3.4 

-4.7 

 3.4 

6. 

-0.4 

-2.5 

—1.8 

-0.5 

—5.3 

+2.6 

+1.6 

-0.5 

-0.4 

-5.1 

—4.5 

42.9 

7. 

—  OJO 

•  0.7 

0.0 

-0.2 

—3.7 

+  6.4 

-44.9 

+  0.9 

0.0 

0.0 

+  1.0 

+1.6 

o 

—  1  6 

—0.4 
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—4.4 

+6.0 

+5.4 
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-0.8 

-0.1 

4  0.4 

+1.9 
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8. 

— 5.3 
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— U.o 

A  H 
—  4.  I 

4-7.U 

i  a  0 
-t-o.Ä 

0  "7 
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II  u 

-  U.O 

+1.4 

10. 

— 6.5 

—  10.9 

-2.1 

+0  7 

 4.7 

+6.8 

+3.5 

—1.0 

—  2.4 

—1.2 

-  0  5 

- 

4-0  9 

11. 

-3.6 

-12.6 

—3.7 

+4.2 

—5.4 

+0.3 

4-4.6 

—2.3 

-2.8 

+1.5 

—2.2 

—0.1 

12. 

40.8 

-8.6 

-5.2 

+7.1 

—7.1 

—3.5 

+1.5 

—1.8 

+  1.5 
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-5.2 

+3.1 

Ii 

+3.0 

—4.5 
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—6.6 
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4  0.9 
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—  ij.b 

1  1  n 
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—  l.U 

—  O.tl 
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-  7 

i).  1 
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41.& 

lo. 

4-2.7 
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—0  4 
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—78 

-4-5  2 

 2  4 

3  8 

—  8.2 

0  0 

16. 

+2.3 

4-1.0 
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—8.7 
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—1.7 

17- 

43.4 
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+26 
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+2.9  , 
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44.5 

+n° 

—1.4 

18- 

-t-0.8 

4  0.6 

+4.1 

4-0.2 

-7.1 

—0.1 

+2.9^ 

—2.7 

.  O.f, 

+5.6 

—0.5 

—0.5 

19. 

+7.8 

—0.2 

+2  2 

+  1.9 

—2.4 

+  2.4 

+2.4 

—8.5 

-0.5 

+6.7 

+3.4 

—2.4 

20. 

+8.7 

— 1.# 

n  u 
— U.o 

44.» 

1  U 

—  1.9 

—  .1.4 

1  O  Q 

— 1.1 

+  1.7 

-0.1 

Q  A 
 d.4 

21. 

-r  9.5 

-1.6 

-0.9 

+7.2 
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-0.7 

+1.9 

-0.9 

43.4 
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-3.8 

22. 

-r4-6 

—31 

+2.9 

+8  6 
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23. 

+6.1 

—LI 

+14 
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-0.4 
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4  6.2 

-1.3 

-4.8 

-5.1 

24. 

j  +  6.5 

-0.5 

-0.7 

47.5 

-0.9 

0.3 

—1.3 

-4.7 

4-5.2 

-2.3 

-6.3 

7.3 

25. 

+  1.0 

-1.1 

+04 

47.4 

4-0.2 

-3.7 

-2  7 

-5.1 

+2.8 

-  3.5 

-9.2 

4  0.5 

26. 

-0.8 

+1.3 

-0.1 

46.1 

-0.3 

- 1.6 

+0.4 

-5.7 

+2.2 

-3.3 

-9.9 

-2.9 

27. 

+4.0 

+39 

+3.1 

+4.0 

-22 

-1.6 

+3.2 

—3.6 

+4.4 

-2.6 

—9.9 

-4.8 

28. 

-0.6 

-15 

-4-1.7 

-  3.6 

-0.4 

-3.5 

0.0 

-0.8 

4  6.3 

-3.7 

-2.9 

7.5 

29. 

-1.5 

+4.3 

-5.7 

4  2.2 

-2.8 

+04 

—0.8 

44.2 

-2.9 

+3.0 

—7.8 

80. 

+1-1 

+3.7 

-2.3 

45.1 

—2.0 

—1.6 

2.2 

+5.0 

-3.0 

44.3 

-8.5 

31. 

+2.5 

1 

-45.1 

46.3 

-0.1 

+0.9 

-5.0 

-8.7 

1S74. 


Januar. 

1-  5 

6-  10 

11-  15 

16—  20 

21-  25 

26—  30 

Februar. 

31-4 
5—9 
10-14 
15-19 
20-24 
25- 1 

März. 

2-  6 

7-  11 

12-  16 

17-  21 

22-  26 

27-  31 
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*  9 


ca 


c 

B 
r 


f 
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0.6 

1 

2.2 

1.2 

1.8 

0.2 

2.5 

1.4 

2.1 

1  0.2 

3.1 

1.5 

6.1 

—5.4 

-4.9 

1  -4.1 

,  -8.2 

-3.9 

—4.6 

—5.1 

-3.9 

-4.3 

—6.2 

—1.7 

1.0 

1.0 

-0.7 

-  1.0 

1.2 

-0.9 

0.7 

1.2 

2.0 

—0.6 

0.8 

3.9 

2.7 

1.8 

0.8 

3.9 

2.2 

3.7 

1.8 

5.0 

1.5 

3.3 

6.3 

3.6 

3.7 

4.2 

5.3 

3.5 

5.2 

2.9 

6.1 

4.2 

— 3.3 

0.2 

—2.6 

01 

-1.4 

1.3 

-2.7 

1.4 

-2.8 

1.2 

-0.4 

0.1 

1.9 

-1.0 

LI 

-0.1 

2.4 

0.6 

2.6 

-1.3 

2.6 

1.6 

-4.2 

-2.0 

-3.7 

-1.6 

-3.4 

-1.3 

-3.6 

0.7 

—2.5 

-0.2 

—1.6 

-9.1 

—7.1 

-5.2 

-6.8 

-11.9 

-9.1 

-5.1 

-6.3 

-6.2 

-5.1 

-7.8 

0.5 

2.4 

1.1 

2.6 

—0.1 

2.7 

2.5 

2.4 

1.4 

3.5 

1.5 

0.6 

0.6 

-1.7 

1.4 

0.3 

1.2 

0.4 

1.2 

-1.7 

1.1 

0.9 

1.5 

3.1 

2.9 

4.3 

1.6 

3.5 

3.5 

3.2 

1.5 

3.8 

3.0 

-0.9 

0.7 

-0.5 

1.1 

—1.6 

1.6 

0.1 

1.2 

-II) 

2.2 

0.9 

-0.1 

1.4 

-0.6 

0.9 

-0.1 

3.2 

0.3 

2.5 

-0.8 

3.4 

1.6 

-1.1 

1.1 

-1.9 

0.1  , 

-0.8 

1.5 

0.9 

-2.6 

1.9 

0.0 

5.2  1 

6.2 

2.9 

6.1 

4.1 

6.6 

-ii 

6.2 

2.6 

6.8 

6.3 

3.6 

4.6 

4.2 

4.4 

2.H 

6.6 

5.8 

3.9 

6.8 

5.1 

8.0  I 

8.5 

6.1 

7.6 

7.4 

9.3 

51 

9.1 

6.8 

10.3 

9.0 
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(Fortsczung  von  Tabelle  HI.) 


1874. 


9 


•  S 


.\prii. 

1—5 

8.7 

9.3 

7.3 

6—10 

5.9 

5.9 

2.9 

11—15 

9.8 

10.5 

7.8 

16—20 

9.7 

9.5 

7.1 

21  —  2o 

13.9 

14.6 

12.6 

26-30 

8.2 

8.8 

8.5 

1-6 

3.9 

5.1 

3.1 

6—10 

5.0 

6.6 

3.5 

11—15 

5.2 

7.9 

4.4 

16  20 

6.0 

7.4 

,t- 

21—25 

12.8 

13.3 

ll.o 

26-30 

14.3 

14.4 

14.5 

•i  um. 

31—4 

20.9 

19.5 

19.9 

5—9 

19.2 

18.8 

19.0 

10—14 

14.0 

13.7 

13.0 

15-19 

12.9 

13.0 

11  3 

20—24 

14.3 

14.6 

14.8 

25-29 

13.0 

14.5 

11.9 

Inli 

1  LI  1  1  , 

30-4 

19.2 

20.4 

20.1 

n  -  9 

21.5 

21.0 

19.5 

10—14 

21.7 

19.7 

19.5 

15  - 19 

20.7 

20.2 

19.6 

20—24 

18.2 

17.9 

17.4 

25-29 

16.7 

17.1 

15.8 

Augast. 

1 

i 

30—3 

17.9 

18.5 

17.3 

4—8 

17.4 

16.4 

16.2 

9—13 

15.5 

14.9 

13.8 

14—18 

14.2 

15.0 

14.0 

19  23 

13.9 

14.2 

'  13.9 

24-28 

12.6 

*  * 

11.7 

11.2 

w.u. 1 1  ■ 
!*>«*ptt>r. 

29—2 

15.3 

15.6 

15.1 

3—7 

15.2 

14.9 

13.4 

8—12 

14.9 

14.0 

14.7 

13—17 

10.2 

10.9 

10.6 

18—22 

14.8 

14.0 

13.5 

23—27 

15.9 

15.3 

15.6 

Oktober. 

28—2 

15.3 

15.6 

14.2 

3—7 

7.4 

7.7 

6.9 

8—12 

9.5 

9.8 

8.5 

13—17 

8.5 

9.8 

9.2 

18-22 

12.3 

12.3 

11.1 

23-27 

2.9 

4.7 

4.8 

Novbr. 

28—1 

1.7 

3.4 

—0.1 

2-6' 

2.1 

2.1 

3.6 

7—11 

3.9 

6.3 

4.4 

12—16 

3.0 

-0.4 

-2.4 

17-21 

2.1 

4.3 

1.2 

22-26 

-8.3 

-4.5 

-6.9 

Friedrichs- 
hafen. 

M 

Sl  — • 
9  pt 

■ 

er 

= 

I 

_  a 

Ff 

• 

Schopf- 
loch. 

r£ 

a 
m 

Ö 

S 

_ 

8.0 

8.6 

10.7 

7.6 

10.7 

7.3 

10.9 

9.2 

6.6 

5.0 

7.5 

5.4 

7.5 

4.1 

8.0 

6.6 

9.2  ' 

10.6 

13.1 

8.5 

12.4 

9.2 

12.9 

10.7 

10.3 

8.6 

10.6 

8.6 

10.7 

7.0 

11.0 

10.1 

14.1 

14.0 

15.2 

14.6 

15.6 

14.7 

18.0 

15.5 

10.1 

7.9 

10.7 

8.3 

9.9 

7.3 

11.0 

10.0 

5.7 

4.1 

6.9 

3.9 

6.4 

2.1 

6.1 

5.9 

6.6 

6,2 

8.4 

5.8 

8.7 

4.6 

8.3 

7.7 

6.3 

6.0 

8.2 

3.9 

8.0 

3.3 

7.7 

7.3 

7.4 

6.6 

9.0 

6.0 

8.6 

4.4 

8.5 

8.6 

14.0 

13.2 

14.4 

14.3 

14.6 

12.5 

15.4 

14.5 

15.2 

14.9 

16.0 

14.6 

16.0 

14.1 

16.5 

15.8 

20.4 
19.9 
15.6 
14.3 
15.5 
14.0 


19.2 
21.6 
21.2 
20.8 
19.3 
17.2 


17.8 
18.5 
16.5 
15.3 
16.3 
14.6 


15.9 
15.9 
15.6 
12.1 
15.0 
16.3 


3.6 
3.4 
3.5 
10 
36 


21.1 
19.0 
13.5 
13.5 
15.0 
13.8 


21.6 
21.1 
22.1 
21.3 
18.4 
16.9 


18.6 
16.9 
14.6 
14.5 
14.2 
11.0 


15.0 
18.8 
14.6 
10.2 
13.2 
14.2 


21.2 
20.1 
13.9 
15.5 
16.2 
15.3 


21.0 
21.2 
21.8 
21.7 
19.5 
18.3 


19.1 
17.3 
15.8 
16.1 
15.3 
13.4 


16.4 
16.3 
15.0 
12.5 
14.7 
16.3 

I 


22.1 

21.4 

20.3 

22.6 

22.3 

20.6 

20.1 

19.2 

21.6 

20.9 

15.3 

15.4 

12.3 

15.4 

16.2 

13.2 

14.9 

12.1 

15.0 

14.3 

15.4 

16.1 

13.7 

16.4 

16.0 

14.4 

i 

16.6 

12.7 

15.6 

14.6 

21.3 
22.7 
23.4 
22.1 
19.7 
18.8 


16.8 
17.0 
15.0 
14.0 
14.2 
13.0 


15.3 
14.4 
14.5 
11.7 
15.2 
16.5 


21.3 
22.1 
22.9 
22.4 
19.9 
19.4 


20.0 
18.0 
16.9 
16.6 
15.2 
12.9 


17.2 
16.8 
15.2 
11.9 
14.4 
15.8 


20.2 
21.4 
20.9 
20.2 
18.4 
16.4 


16.6 
16.0 
13.7 
13.2 
13.5 


22.8 
22.9 
22.2 
22.7 
20.1 
19.1 


19.7 
18.6 
16.9 
16.1 
15.9 


11.1  13.3 


16.1 

14.4 

15.4 

14.9 

16.1 

9.1 

6.9 

9.3 

8.3 

9.6 

9.8 

8.2 

10.0 

9.7 

10.2 

9.7 

7.6 

9.6 

10.1 

10.2 

12.4 

11.3 

12.8 

12.3 

12.5 

4.4 

2.1 

4.8 

5.4 

5.6 

16.5 
14.2 
13.4 
9.9 
15.3 
16.7 


15.2 
7.2 
9.7 
12.3 
12.1 
5.8 


18.2 
17.1 
15.1 
12.2 
16.2 
17.8 


17.5 
9.4 
10.9 
11.4 
13.3 
5.6 


21.1 

22.7 
23.0 
23.0 
20.0 
18.3 


19.7 
18.9 
16.6 
16.1 
15.9 
13.3 


16.9 
16.2 
15.6 
12.4 
16.1 
17.1 


16.7 
9.3 

10.6 
9.9 

12.7 
4.9 


0.6 

2.7 

4.8 

2.5 

6.1 

3.3 

2.4 

0.9 

1.6 

2.8 

2.7 

5.6 

1.2 

2.2 

3.8 

5.8 

3.5 

6.0 

3.9 

5.5 

4.8 

3.4 

0.0 

-2.5 

0.2 

-4.1 

-0.8 

—0.6 

1.9 

4.2 

1.7 

3.5 

0.1 

3.4 

-6.1 

-2.1 

1 

—6.3 

-3.0 

-8.0 

4 

-4.8 

1 

i 
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(Forlsezung  von  Tabelle  III ) 


T 


o 
m 


3. 


fr 


o 
p 

B 


er  « 


<3      1  o 


t/t 

c 


8 


Decbr. 

1 

I 

27—1 

-3.0 

1.2 

0.2 

—0.4 

—0.7 

2.6 

0.1 

1.2 

-0.9 

2.2 

-0.9 

2-6 

-1.4 

0.8 

-1.2 

0.5 

-1.7 

1.0 

0.3 

0.7 

-2.5 

0.5 

—0.3 

7—11 

0.7 

2.5 

-0-5 

2.2 

0.8 

3.9 

0.1 

2.9 

—1.0 

3.3 

1.7 

12—16 

—0.3 

1.7 

-1.0 

1.4 

-0.5 

.3.0 

0.3 

2.3 

-2.0 

2.0 

1.0 

17-21 

-4.0 

-1.4 

—5.0 

-3.0 

1  -2.5 

-0.8 

-4.4 

—0.2 

-6.1 

—1.6 

2.2 

22—26 

-42 

—2.8 

-5.3 

—2.9 

-5.2 

-3.2 

-3.5 

—2.0 

-5.7 

-3.2 

—3.5 

27-31 

—8.8 

I 

—5.8 

-9.2 

-6.9 

-8.5 

; 

-8.6 

-6.5 

-9.7 

—  10.6 

-7.2 

—7.1 

Tab.  IV.  Abweichungen  der  fünfUgifffn  WärmeuiiKfl  mw  den  NonDalwertlieo. 


Januar. 

1-  6 

6—  10 

11—  15 
16—20 

21-  25 

26—  30 

Februar 

31—4 

5—  9 

10—  14 

16—  19 

20-  24 

25—  1 

Marz. 

2-  6 

7—  11 

12—  16 

17-  21 

22-  26 

27-  31 

April 

1-5 

6-  10 

11-  15 
16—20 

21-  25 

26-  30 

Mai. 

1-5 
6—10 
11-15 
16-20 
21-55 
26  30 

Juni. 

31-4 
5-9 
10—14 
15—19 
20-24 
25-29 


+3.3 
-4.3 
+2.9 
+4.8 
-1-6.0 
+0.7 


+2.1 
-2.1 
-7.5 
+1.6 
-0.6 
+1.5 


-1.3 
—1.1 
-2.0 
+2.6 
+0.4 
+  3.6 


+3.2 
-5.2 
+1.9 
+3.6 
+6.8 
+1.0 


42.1 
-1.6 
-10.6 
+0.9 
4  0.8 
+1.6 


-2.1 
-1.3 
-2.6 
+  1.6 
-0.4 
+3.4 


Stuttgart. 


+2.9 
—4.5 
+1.7 
+4.6 
+6.5 
+  0.4 


+1.5 
-1.6 
—6.9 
+  1.3 
-1.6 
+0.7 


-1.5 
—0.8 
-2.8 

I  14 

|  O.K 

+3.6 


+  3.8 

+3.9 

+3.5 

-0.4  1 

-0.6 

0.1 

+  3.5 

+4.1 

+3.9 

+1.7 

+  1.3 

+  1.3 

+6.0 

+  5.8 

+7.5 

-0.6 

-1.2 

-0.3 

-5.1 

—5.8 

-6.0 

—4.5 

-45 

—4.5 

-3.9 

5.5 

5.9 

-5.2 

-5.7 

-5.8 

0.0 

+0.2 

+0.4 

■  0.4 

+  1.2 

+0.9 

+4.9 

+6.8 

+6.4 

+3.7 

+4.2 

+4.9 

-1.9 

1.8 

-1.8 

—3.1 

-2.2 

-2.6 

-1.8 

1.1 

-1.6 

-2.2  i 

-2.6 

-2.7 

1*74. 


•Inli. 

30—4 
6-9 
10-14 
15-19 
20-24 
25-29 

August. 

30—3 
4-8 
9-13 
14-18 
19-23 
24  28 

Scptbr. 

29-2 
3-7 
8-12 
13-17 
18-22 
23-27 

Ot-tober. 

28-2 
3-7 
8-12 
13-17 
18-22 
23  27 

Novbr. 

28—1 
2-6 
7-11 
12-16 
17-21 
22—26 

Peebr. 

27-1 
2-6 
7—11 
12—1« 
17-21 
22-26 
27-31 


Calw. 


+3.5 
+3.9 
+2.5 
+3.0 
+0.7 
0.0 


+1.5 
-0.4 
-1.7 
-1.3 
-1.8 
-3.9 


+0.4 
+  0.2 
—0.1 
1.1 

+  1.1 
+3.1 


2.7 

-3.1 
+2.0 
-3.9 
+  1.6 
-6.4 


Heiden- 
heim. 


.  It.li 

0.0 
4  1.4 
-2.3 
+1.4 

+3.2 


-3.9 
-2.7 
+1.2 
6.2 
+0.9 
-6.3 


Stuttgart. 


+5.0 

+4.3 

+4.4 

+4.2 

+5.3 

+3.4 

-r-46 

+38 

+1.6 

+12 

+0.2 

+0.3 

+2.1 

+1.0 

+0.6 

0.0 

—  1.4 

—1.5 

—1.2 

-2.0 

-1.1 

-1.8 

-3.9 

-4.0 

+  4  2 

+4.3 

+4.6 

—2.9 

-2.4 

—2.5 

0.0 

0.2 

— 0.1 

+0.9 

H>2 

+1.3 

+4.3 

+4.9 

+4.1 

-2.3 

—3.4 

-2.6 

0.0 

-0.2 

-0.3 

+0.1 

-0.6 

—1.4 

+2.4 

+2.4 

+1.9 

+2.0 

+  1.5 

+  1.0 

•0.8 

—0.1 

2.3 

—2.0 

—2.5 

—3.6 

-4.7 

-5.6 

-7.5 

+1.4 

+0.8 
—0.6 
-2.9 
+1.8 
+4.2 


-4.0 
-5.2 
0.0 
-5.4 
H  0.3 
-6.8 
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Tab.  V.  Mittirre  Wirme  für  die  ünMoD^tumle  7  Uhr  Horbens. 


1874. 

Januar. 

Febr. 

- 

Min.!  April. 

Mai. 

Juni. 

Juli. 

Aue 

Oct. 

Nov. 

Der. 

Jahr 

Hibcrach  .  .  . 

1-2.4 

-4.7 

-0.4 

6.5 

6.5 

13.6 

17.5 

— = 

12.3 

10.7 

4.2 

—  - 
-2.6 

-3.4 

— 
4.8 

Bruchsal  .  .  . 

3.8 

1.5 

4.9 

10.4 

10.8 

16.7 

21.0 

16.2 

15.2 

9.1 

3.6 

2.1 

9.6 

0.6 

*4  K 

0.6 

6.4 

7  1 
(.1 

13.0 

16.6 

IV  0 

Ott 

II  K 

i  f% 

Freudenstadt . 

-1.0 

'4  1) 

T  1 

o.i 

O.B 

12.9 

17.0 

1 1  n 
11.0 

in  7 

- — 1.1) 

'4  «1 

J  K 

Friedrichshafen  —0.7 

0.5 

7.6 

o.V 

14.5  17.7 

1  K  A 
10.4 

7  fl 
f.U 

—  U.tf 

9  1 

o.n 

Grossaltdorf  . 

-1.0 

-3.2 

0.5 

6.5 

•6.8 

12.9 

16.7 

11.9 

11.8 

5.5 

-0.9 

-2.6 

5.4 

Heidenbeim .  . 

-24 

—5.5 

—13 

5.9 

7.1 

13.6 

17.2 

11.7 

9.4 

3.0 

-1.7 

—3.4 

4.5 

Heilbronn  .  .  . 

0.1 

H  '4 

2.0 

7.8 

14.7 

18.5 

1  '4  1 

1  Q  1 
l<ä,  1 

D.O 

1  9 

—  J ... 

Herrenalb  .  .  .  —0.5 

9  >) 

1.0 

8.6 

14.8 

19.0 

1  '4  7 

t\  7 

—  IAO 

1  (t 

Isny   —2.4 

-3.4 

0.0 

7.1 

7.6 

15.6 

19.9 

13.6 

12.5 

6.4 

-2.3 

-2.8 

6.0 

Kirchheini  .  . 

-0.8 

-2.9 

0.9 

8.2 

8.3 

14.7 

187 

13  4 

11.4 

6.1 

-0.2 

—0.5 

6.4 

Mergentheim  . 

0.1 

—2.3 

1.4 

7.9 

8.5 

15.1 

18.4 

13.3 

12.3 

5.8 

0.5 

—1.3 

6.6 

Öhringen  .  . 

0.6 

-1.8 

2.1 

7.8 

8.5 

14.7 

17.9 

12.9 

12.6 

6.0 

0.7 

-1.0 

6.8 

Schopfloch  .  . 

-1.1 

-3.5 

-0.7 

6.5 

6.6 

14.5 

18.6 

12.1 

12.5 

7.4 

-1.4 

-4.6 

5.6 

Stuttgart  .  .  . 

0.5 

-1.5 

2.8 

9.8 

9.4 

15.2 

19  2 

13.9 

13.3 

5.9 

-06 

1.3 

7.2 

Sulz  

-1.8 

-4.2 

—0.4 

6.1 

6.7 

13.8 

17.8 

11.8 

11.0 

5.4 

—1.6 

-2.9 

5.1 

Tübingen  .  .  . 

-2.0 

-4.3 

0.1 

6.2 

6.9 

13  2 

17.5 

11.9 

10.1 

44 

-2.2 

-1.7 

5.0 

-1.4 

-3.1 

1 

03 

6.7 

8.3 

14.1 

1 

18.0 

13.3 

1 

11.6 

5.7 

-0.6 

-2.1 

5.9 

Mildere  Wirme  dir  die  BeoMtuii^lunilp  2  Mir  Mi[iiüa*s. 


1874. 

Januar. 

Febr. 

März,  j  April. 

|  Mai. 

Juni. 

Juli." 

i 

Aug. 

Sept. 

Oct. 

Nov. 

'  Dee. 

j  Jahr. 

Biberach  .  .  . 

0.9 

1.6 

6.5 

13.8 

12.8 

20.4 

24.3 

20.0 

200 

13.1 

1.4 

-14 

ll.l 

Bruchsal  .  .  . 

6.4 

5.8 

10.1 

15.7 

14.9 

20.7 

25.1 

20.3 

20  2 

14.0 

5.8 

3.5 

13.5 

4.1 

4.5 

8.6 

15.1 

14.1 

21.2 

25.2 

21.0 

21.1 

14  6 

4.9 

0.4 

12  9 

Freudenstadt . 

1.7 

1.0 

4.0 

10.5 

9.5 

17.3 

20.7 

16.7 

16.4 

11.1 

2.0 

-2.9 

9.0 

Friedrichshafen 

1.4 

1.5 

5.5 

12.6 

12.4 

20.2 

23.4 

19.8 

19.4 

11.9 

2.1 

—0.2 

10.8 

Grossaltdorf  . 

2.5 

2.4 

5.9 

14.3 

13.8 

21.2 

26.0 

20.9 

22.2 

17.1 

4.0 

0.3 

12.6 

Heidenheim .  . 

1.1 

u 

6.0 

13.2 

12.6 

20.2 

25.1 

19.5 

20.0 

12.1 

0.9 

-1.7 

10.8 

Heilbronn  .  .  . 

4.0 

3  6 

8.4 

15.2 

144 

21.2 

25.6 

20.7 

20.7 

14.1 

4.0 

0.9 

12.7 

Herrenalb.  .  .      2  7 

4.3 

7.2 

13.8 

13.7 

20.4 

25.4 

20.2 

20.4 

14.4 

3.1 

—0.2 

12.1 

Isny   3.4 

3.2 

6.4 

13.1 

11.5 

,M 

23.9 

18.4 

18.9 

13.4 

3.7 

0.0 

11.3 

Kirch  beim  .  . 

3.7 

3.7 

8.2 

15.3 

14.2 

21.7* 

26.0 

21.2 

21.5 

14.8 

3.7 

0.9 

12.9 

Mergentheim 

3.0 

3.3 

7.4 

14.9 

14.1 

21.1 

25.6 

20.3 

20.2 

13.5 

3.4 

0.2 

12.2 

Oehringen.  .  . 

3.3 

2.7 

7.6 

15.2 

13.9 

214 

26.0 

20  8 

21.0 

14.9 

3.9 

0.2 

12.6 

Schopfloch  .  . 

1.5 

1.1 

4.3 

11.3 

10.0 

18.1 

22.5 

17.4 

18.4 

13.2 

1.5 

—35 

9.7 

Stuttgart  .  .  . 

44 

4.2 

93 

15.6 

14  3 

21.7 

25.7 

21.2 

21.5 

15.2 

3.9 

0.2 

13.1 

Sulz  

2.3 

2.6 

7.1 

14.4 

13.5 

21.9 

25.5 

20.9 

21.2 

14.0 

3.9 

—0.8 

12.2 

Tübingeu  .  .  . 

2.2 

2.0 

7.1 

13.8 

13.3 

19.9 

23.9 

19.8 

19.4 

12.8 

3.1 

0.2 

11.5 

1.8 

2.1 

7.5 

14.2 

13.4 

21.1 

24.8 

20.5 

20.2 

12.4 

2.1 

-0.6 

/ 

11.6 

Digitized  by  VjO 


hh.  \.  Mitten  Wirme  Tür  ili>  Rmb-htin^ooile  II  flir  Ahfods. 


1H74. 

.Januar. 

Febr. 

Mint. 

April. 

Mal. 

1 

Juni. 

1 

Juli. 



Aug. 

Sept. 

Oit. 

Nov. 

L_.  _ 

D«c. 

Jahr. 

Biberach  .  .  . 

—1.3 

-2.5 

2.0 

8.« 

7.0 

14.0 

18.3 

14.1 

13.7 

6.6 

—1.5 

-3.3 

6.3 

Bruchsal  .  .  . 

5.3 

3.7 

7.7 

13.2 

12.8 

19.0 

23.2 

18.1 

17.7 

11.4 

4.9 

2.7 

11.6 

Calw  

1.0 

—1.3 

3.0 

8.2 

8.5 

14.0 

17.8 

13.5 

12.7 

7.3 

0.9 

-0.8 

7.1 

Kreudt-nstadt . 

—0.1 

—15 

1.7 

7.6 

7.2 

14.4 

18.4 

14.1 

14.0 

7.5 

-0.3 

—3.5 

6.6 

Friedrichshaft  n 

0.7 

07 

3.6 

9.3 

8.9 

15.6 

18.9 

15.7 

14.7 

8.1 

0.4 

-1.7 

7.9 

(irossaltdorf  . 

0.1 

—0.9 

2.0 

8.7 

8.3 

14.6 

18.2 

13.7 

13.5 

7.9 

0.0 

-2.2 

7.0 

Heideohcirn.  . 

—1.1 

-2.8 

1.7 

8.7 

8.0 

14.8 

19.0 

14.0 

12.6 

6.0 

-1.2 

-3.4 

6.4 

Heilbronn .  .  . 

1.5 

-0.9 

4.3 

11.0 

10.0 

15.7 

19.1 

14.8 

14.4 

80 

1.7 

-0.9 

8.2 

Herrenalb .  .  . 

0.2 

-1.1 

2.1 

7.7 

7.5 

13.6 

17.1 

13.4 

13.3 

7.9 

0.4 

—1.7 

6.7 

-0.8 

—0.9 

1.6 

u 

7.4 

15.7 

20.1 

13.9 

13  9 

7.9 

-1.0 

-2.7 

6.9 

Kirchheim  .  . 

1.0 

-0.8 

2.4 

9.3 

8.1 

14.8 

18.5 

14.8 

14.0 

8.2 

0.5 

-0.5 

7.5 

Mergentheim  . 

1.3 

-0.1 

4.4 

10.9 

10.1 

16.5 

207 

15.8 

14.5 

8.4 

1.4 

-1.0 

8.6 

Oehringen .  .  . 

14 

-  0.1 

3.9 

10.6 

9.8 

16.1 

19.3 

15.3 

14.5 

8.4 

1.1 

—1.5 

8.2 

Schopfloch  .  . 

-  0.6 

—  2.0 

1.0 

7.6 

b.3 

13.3 

18.2 

13.3 

13.7 

8.3 

— 11 

n.l 

Stuttgart  .  .  . 

2.0 

-0.1 

4.4 

11.2 

m 

16.6 

207 

15.7 

15.2 

8.9 

0.9 

-1.0 

8.7 

Sulz  

—0.5 

-2.1 

2.0 

9.4 

9.0 

16.3 

20.3 

15.9 

14.5 

7.6 

0.1 

-2.2 

7.5 

Tübingen  .  .  . 
Ulm  

-0.1 

-1.8 

3.1 

9.8 

8.8 

15.6 

19.1 

14.9 

13.2 

7.2 

-0.3 

-0.9 

7.4 

-0.1 

1 

-0.7 

3.8 

10.3 

9.8 

16.7 

21.1 

1 

16.3 

15.9 

8.8 

0.5 

-1.8 

8.4 

Mlicfi  nd  jlhrifcto  WäroiemiiM 


1874. 

Febr. 

März. 

April. 

Mai. 

(  - 

Juni. 

Juli. 

1 

Aug. 

Sept. 

Oct. 

1 

Nov. 

Der. 

Jahr 

Biberach  .... 

ii 

-1.0 

-2.0 

2.5 

9.4 

1 

8.3 

15.5 

19.6 

15.1 

14.5 

7.7 

|_uj 

-2.8 

7.2 

Bruchsal  .... 

5.3 

3.6 

7.6 

13.1 

12.8 

18.8 

23.1 

18.2 

17.7 

11.5 

4.8 

2.7 

11.6 

Calw  

1.4 

-0.5 

3.8 

9.8 

9.5 

15.6 

19.3 

14.9 

14.3 

8.6 

1.5 

-0.7 

8.1 

Cannstatt   .  .  . 

2.7 

1.1 

5.4 

11.8 

11.3 

18.1 

22.7 

17.2 

16.2 

9.7 

1.8 

0.3 

9.9 

Freudenstadt.  . 

0.1 

-1.5 

1.8 

7.7 

7.4 

14.7 

18.6 

14.2 

13.8 

7.8 

0.0 

-3.6 

6.8 

Friedrichshafcn 

0.5 

0.2 

3.3 

9.7 

9.6 

16.5 

19.7 

16.4 

15.3 

8.8 

0.7 

-1.5 

8.3 

Grosaaltdorf  .  . 

0.4 

-0.6 

2.6 

9.6 

9.3 

15.8 

19.8 

15.0 

15.3 

9.5 

0.8 

-1.7 

8.0 

Hcidenheim  .  . 

-0.9 

-2.5 

2.0 

9.1 

8.9 

15.8 

20.1 

14.8 

13.6 

6.8 

-0.8 

-  2.9 

7.0 

Heilbronn  .  .  . 

1  1.8 

-0.4 

4.8 

11.3 

10.8 

16.9 

20.6 

15.9 

15.4 

8.9 

1.9 

—0.5 

9.0 

Herrenalb  .  .  . 

0.6 

-0.2 

3.1 

9.4 

9.6 

15.6 

19.7 

15.2 

15.0 

9.3 

0.9 

—1.3 

8.1 

-0.2 

-0.5 

2.5 

8.8 

8.5 

16.7 

21.0 

14.9 

14.8 

8.9 

-0.2 

-2.0 

7.8 

Kircfaheini  .  .  . 

1.2 

-0.2 

3.5 

10.5 

9.6 

16.5 

20.4 

16.0 

15.2 

9.1 

1.2 

-0.1 

8.6 

Kochersteinsfeld 

2.2 

—0.9 

4.9 

11.7 

9.2 

14.7 

22.1 

16.8 

15.7 

9.9 

2.3 

-Ol 

9.0 

Mergentheim.  . 

1.4 

0.2 

4.3 

11.2 

10.7 

17.2 

21.3 

16.3 

15.4 

9.0 

1.7 

—0.8 

9.0 

Oehringen  .  .  . 

1.7 

0.2 

4.4 

11.0 

10.5 

17.1 

20.6 

16.1 

15.7 

9.4 

1.7 

-0.9 

9.0 

Schopfloch  .  .  . 

-0.2 

-1.6 

1.4 

8.3 

7.3 

14.8 

19.4 

14.0 

14.6 

9.3 

-06 

—4.4 

6.9 

Stuttgart  .... 

2.2 

0.8 

5.2 

12.0 

10.8 

17.5 

21.6 

16.6 

16.3 

9.7 

1.3 

-0.8 

9.4 

Sulr  

-0.1 

—1.5 

2.7 

9.8 

9.5 

17.1 

21.0 

16.1 

15.3 

8.6 

0.6 

-2.0 

8.1 

Tübingen.  .  .  . 

0.0 

-1.5 

3.3 

9.9 

9.4 

16.1 

19.9 

15.4 

13.9 

7.9 

0.1 

-0.8 

7.8 

-0.1 

-0.6 

3.8 

10.4 

10.3 

17.2 

21.3 

16.6 

15.9 

9.0 

0.6 

-16 

8.6 

II!  I 

i       >  • 
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Tah.  fl.  Abweichungen  der  Monats-  und  Jahresmittel  tod  den  ISjährip  Wärmezahlen  jUr  1855-69. 


1874. 


Jan. 


Febr. 


Man.  April. 


Juni. 


Juli. 


Aug. 


Sept. 


Oct. 


Bruchsal  ....  +2.6 

Calw   +3.2 

Cannstatt.  .  .  .  +2.4 

Freudea8tadt  .  +2.2 

Friedrichsbafen  +0.8 

Grossaltdorf  .  .  +1.8 

Heidenheim  .  .  +2.2 

Heilbronn  ...  41.3 

Isny   +2.0 

Kircbheim  .  .  .  +2.0 

Mergentheiui .  .  +2.4 

Oehringen  .  .  .  +2.3 

Schopfloch  .  .  .  +2.6 

Stuttgart  ....  +1.7 

Solz   +2.4 

Tübingen ....  +2.5 

Ulm   +1.7 


-1.0 
—1.7 
—1.6 
-1.1 
-1.7 

-1.6 
-2.0 
-3.3 
-0.6 
-2.1 

-1.1 
-16 
—0.9 
-2.1 
-1.8 
-1.8 
-1.6 


Nov. 


Dm.  Jahr. 


+0.8  +1.5  -2.8  -1.4  +2.8  —1.8  +1.0  —0.1  —1.3  -1.0 

+0.6  +1.7  —3.1  -0.3  +2.2  —1.7  +0.6  —0.3  —1.3  —0.6 

+0.2  +1.2  —3.5  -0.1   |  3.3  —1.7  +0.7  -0.4  -2.2  —1.1 
+0.8  +1.6  -3.1  +0.9  +3.2 
-1.2  +0.2  -4.4  -0.5  +1.0  -1.5  +0.3  -1.5 


0.9  +1J»  +0.2  — 1.3  -2.5 
"  -  2.2  -2.4 


-02  +1.4  -3.1  +0.2  +3.4 
-0.1  +2.6  -3.5  0.0  +3.3 
-0.6  +0.7  —4.0  -1.2  +1.6 
+0.3  +1.2  -3.7  +1.5  +4.5 
-0.8  +0.9  —48-0.6  +2.1 


1.6  +1.4  +1.2  -1.4  -L2 

-1.5  +0.8  -0.8  -2.2  -1.2 

-2.8  +0.4  -12  -,2.3  -2.0 

-1.2  +1.3  +0.3  -2.3  -0.8 
-2.1+0.3  —0.8  —2.2—0.4 


0.0 
-0.1 
-02 
+0.2 
-1.1 

+0.1 
-03 
-1.1 
—0.3 
—0.6 


+0.4  +1.6  —3.4  —0.3  +3.0-2.1+0.5  —0.4  —1.1—1.0  —0.1 

+0.2  +16  —3.8  —0.5  +2.0  —2.5  -j-0.5  —0.4  —2.5  —1.4  —0.4 

+0.5  +1.8  -4.1  +0.4  +3.6  -1.7  +1.8  +1.4  —1.5  —2.9  +0.1 

+  0.0  +1.5  -  3.7  -0.2  +2.5  -2.0  +0.7  -0.8  -2.8  -2.4  -0.7 

+  0.1  +1.8  -3.1  +1.1  +3.5  -1.1  +1.4  -0.1  -1.7  -0.3  -i-O.l 

-0.8  +0.6  -4.1  -0.9  +1.9  -2.5  -0.6  -1.6  -3.0  -0.5  -1.1 

-0.1  +1.3  -3.2  +0.4  +3.2  -1.1  +1.7  +0.3  -1.8  -1.0  0.0 


Tah.  VII.  WärmemilteJ  der  Jahreszeiten  und  ihre  Abweichten  tob  h  l'tjähri/rrn  üitlelzahlen 

Ton  1855- fi). 


Winter. 

Frühling 

Sommer. 

Herbat. 

Met. 

Jahr. 

Oaterachled 
»wischen 

1874 

Summer 

Herbat 

Mittel. 

i 

Abw. 

Mittel. 

Abw. 

Mittel. 

Abw. 

Mittel. 

Abw. 

Mittel. 

Abw. 

und 

Winter 

u  Fr  HU 

liiberach  .... 

-1.6 

6.7 

16.7 

7.1 

7.2 

183 

0.4 

Bruchsal  ... 

4.4 

+0.7 

11-2 

-0.2 

20.0 

+0.2 

11.3 

-0.2 

11.7 

+0.1 

15.6 

0.1 

<alw  

0.3 

-t-0.3 

7.7 

-0.8 

16.6 

+  0.1 

8.1 

-0.4 

8.2 

0.0 

16.3 

0.4 

Cannstatt .... 

1.6 

+0.1 

9.5 

-0.7 

19.3 

+0.5 

9.2 

-0.7 

9.9 

-0.2 

17.7 

-0.3 

Freudenstadt .  . 

-0.9 

+0.2 

5.6 

-0.2 

15.8 

+  1.0 

7.2 

+0.1 

6.9 

+0.3 

16.7 

1.6 

Friedrichshafen 

0.1 

-0.7 

7.5 

—1.8 

17.5 

-0.4 

8.3 

-1.4 

8.4 

-1.0 

17.4 

0.8 

Urossaltdorf  .  . 

—0.4 

0.0 

7.2 

—0.6 

16.9 

+0.7 

8.5 

+0.4 

8.1 

+0.2 

17.3 

1.3 

Heidenheim  .  . 

—  1  7 

0.0 

6.7 

—0.7 

16.9 

-\  0.6 

6.6 

-0.7 

7.1 

-0.2 

18.6 

—0.2 

Heilbronn  .  .  . 

06 

-i« 

9.0 

—1.2 

17.8 

—0.8 

8.7 

—1.1 

9.0 

-1.1 

17.2 

—0.3 

Herrenaib  .  .  . 

7.4 

17.0 

8.4 

1.0 

-0.9 

6.6 

-0.7 

17.5 

+1.5 

7.8 

-0.2 

7.8 

+0.3 

18.4 

1.2 

Kirchheim  .  .  . 

0.1 

+S2 

7.9 

-1.3 

17.6 

-0.2 

8.5 

-0.9 

8.5 

-0.7 

17.5 

06 

Kochersteinsfeld 

0.9 

8.6 

17.9 

9.3 

9.2 

170 

0.7 

Mergentheim 

0.7 

8.7 

-05 

18.3 

+0.2 

8.7 

—0.3 

9.1 

0.0 

17.6 

o.o 

Oehringen  .  . 

0.8 

Vo% 

8.6 

-0.7 

17.9 

-0.4 

8.9 

-0.5 

9.1 

-0.3 

17.1 

0.3 

Schopfloch  .  .  . 

-1.2 

+  0.4 

5.7 

-0.6 

16.1 

+0.0 

7.8 

+0.6 

7.1 

+0.3 

17.3 

2.1 

Stuttgart  .  .  .  . 

1.1 

-0.6 

9.3 

-0.7 

18.6 

+0.1 

9.1 

—1.0 

9.5 

-0.6 

17.5 

—0.2 

Sulz 

-1.0 

+  0.2 

7.3 

-0.5 

18.1 

+12 

8.2 

-0.1 

8.2 

+0.2 

19.1 

0.9 

Tübingen  .  .  .  . 

-0.9 

-1.0 

7.5 

—1.5 

17.1 

-0.5 

7.3 

-1.9 

7.8 

-1.1 

18.0 

-0.2 

1 

—0.4 

i 

+  0.1 

82 

-0.6 

1 

18.4 

+0.9 

8.5 

0.0 

1 

8.7 

+  0.1 

18.8 

0.3 

27 


Tab.  IE  JitamtNiii  der  Wärme.  FrostpnzeD. 


Letzter 

Erster 

Tage 

Maxi- 

Mini- 

da- 

1874- 

Motiat. 

Tag. 

Monat. 

Tag. 

Dur. 

Frost  de« 

zwi- 

tU U  ED , 

|j 

1 

m  um . 

_ 

r  ruujatirs. 

Herbstet. 

schen 

Biberach  .... 

32.6 

T     1  * 

Juli 

3.  8. 

—23.5 

Februar 

11. 

56.0 

Mai  19. 

Oct. 

6. 

1  JA 

140 

Bruchsal  .... 

31.8 

Juli 

3. 

—  13.7 

Februar 

11. 

45.5 

März  16. 

üct. 

29. 

227 

32.0 

Juli 

3. 

—22.0 

Februar 

IL 

54.0 

Mai  H 
**l  eil  O. 

Oct. 

6. 

151 

Cannstatt  .... 

35.6 

T     1  * 

Juli 

9. 

— lß.9 

Februar 

IL 

62.5 

April  30. 

Oct. 

2o. 

1  /8 

I  "              1             4  Ja 

Freudenstadt  .  . 

29.5 

ff     1 ' 

Juli 

3. 

—16.0 

Februar 

IL 

46.6 

Mai  19. 

Oct. 

6. 

140 

Friedrichshafen 

30.5 

Juli 

9. 

-18.0 

Norbr. 

27. 

48.5 

Mai  19. 

Oct. 

26. 

159 

Grossaltdorf  .  . 

■Iii 

34.0 

Juli 

2. 

—  19  o 

Februar 

11. 

53.5 

Mai  17. 

Oct. 

6. 

142 

Heidenheim  .  .  . 

32. » 

Juli 

3. 

— 26.5 

Februar 

11. 

59.0 

Mai  7. 

sinnt 

o<  Im. 

14. 

1  'it  \ 

MO 

Heilbronn  .... 

31.5 

Juli 

3. 

-23.0 

Februar 

!!' 

54.6 

Mai  8. 

'Oct. 

6. 

lol 

Herrenalb .... 

32.0 

T    1  * 

Juli 

3. 

—16.0 

Februar 

ii. 

48.0 

Juni  14. 

Oct. 

25. 

loa 

29.0 

Juli 

3. 

-16.0 

Februar 

12. 

46.0 

Mai  17 

Oct. 

25. 

161 

.>0\  DI . 

91 

£  1 . 

Kirchheim  .  .  . 

33.4 

Juli 

9. 

-20.0 

Februar 

11. 

53.4 

Mai  19. 

Oct. 

25. 

159 

KochersteinsfeKI 

32.5 

Juli 

10. 

-20.6 

Februar 

11. 

63.1 

Mai  8. 

Oct. 

6. 

151 

Mergentheim  .  . 

32.2 

Juli 

9. 

—18.4 

Februar 

11. 

50.6 

April  30. 

Oct. 

25. 

178 

Oehringen.  .  .  . 

31.0 

Juli 

15. 

-16.5 

Februar 

12. 

47.5 

April  30. 

Oct. 

27. 

180 

Scbopfloch  .  .  . 

30.8 

Juli 

10. 

-16.8 

Februar 

It 

47.6 

Mai  18. 

Oc«. 

25. 

160 

Stuttgart  .... 

32.8 

Juli 

4. 

—17.6 

Februar 

11. 

50.3 

Mai  3. 

Oct. 

25. 

175 

Sulz  

33.8 

Juli 

3.  9. 

-25.6 

Februar 

11. 

59.4 

Mai  19. 

Oct. 

26. 

159 

Tübingen  .... 

30.5 

Juli 

3. 

-23.5 

Februar 

11. 

64.0 

Mai  8. 

OcL 

7. 

152 

Ulm  

30.0 

i 

Juli 

1 

9. 

1 

—19.6 

Februar 

11. 

49.6 

April  30. 

Oct. 

25. 

178 

Tai).  IX.  üiinalliclit]  Mww  k  Wannr. 


1874. 


5 
5- 


o 


n 


Januar. 

Max. 
Tag. 
Min. 
Tag. 
Diff. 

Febraar. 

Max. 
Tag. 
Min. 
Tag. 
Diff. 

Mira. 

Max. 
Tag. 
Min. 

Diff. 

April. 

Max. 
Tag. 
Min. 
Ta 

Dil 


T 


9.5      12.6  I  185 
21.   I    21.       20.  | 
—165  -123  '— 10.0 
29.  9. 
26.0  24.9 


-  — 
a 


ri 


a 


er  i» 

P  3 

r 


Ii  i 


i  ii. 

23.3 


9.5  14.0 

26.  27. 

—23.0  —22.0 

11.  11. 

32.5  36.0 


15.1 
27. 
-16.9 
11. 
32.0 


-16.0  -16.0  —26.5  —23.0  -16.0  -18.4 
11.    10.11.    11.       11.      12.  11. 
27.5     26.0  |  32.7     36.7     27.8  27.9 


8.5 

11.0 

8.8 

12.0 

10.3 

11.0 

8.5 

12.5 

10.1 

21 

20. 

21. 

21. 

22. 

20. 

21. 

21. 

21. 

-10.5 

- 10.0 

—16.5 

-10.0 

-11.7 

-12.6 

—9.2 

—10.5 

—12.6 

8. 

8.  9. 

8. 

11. 

29. 

9. 

8. 

11. 

9. 

19.0 

21.0 

25.3 

22.0 

22.0 

23.5 

17.7 

23.0 

22.6 

11.5 

9.0 

6.2 

13.7 

11.8 

9.5 

10.0 

13.5 

9.1 

27. 

26.  27. 

27. 

27. 

27. 

27. 

27. 

_  _  _ 

27. 

26. 

16.0 

17.0 

17.9 

12.5 

31. 

27. 

27. 

27. 

-10.0 

-9.0 

—7.0 

— 10.5 

14. 

14. 

6. 

14. 

26.0 

26.0 

24.9 

23.0 

14.0 
30.  31. 


15.7 

30. 


23.0 

25.1 

26.6  1 

20.5 

24.0 

22. 

22. 

22. 

22. 

25. 

-5.5 

-3.0 

-1.4 

4.3 

-4.0 

29. 

30. 

30. 

30. 

30. 

28.5 

1 

28.1 

27.0 

245 

28.0 

14.  6. 
24.0  26.7 


25.0 

25. 


29. 
30.5 


15.2 
27. 

-7.5 
6. 

22.7 


23.0 
3. 
-3.0 
30. 
26.0 


14.4  14.2 
28.  27. 
-8.5  —8.6 
13.  i  14. 
22.9  22.8 


-16.8-17.6 
11.  I  11. 
26.8  31.0 


13.0 
27. 
-9.9 
14. 
22.9 


21.4  !  23.6  20.8 

26.  26.  I  22. 

-2.1  —2.2  1  — 4.3 

30.  30.  i  29. 

23  5  25.7  25.1 


17.5 
27. 

—7.0 
14. 

124.5 


25.0 
22. 
-1.3 
30. 

26.3 


24.5 


Diaitiz 
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(Fortsetzung  von*  Tab.  IX.) 


1874 


Mai. 

Max. 
Tag. 
Min. 
Tap. 
Diff. 

Juni. 

Max. 
Tag. 
Min. 
Tag. 
Diff. 

MI. 

Max. 
Tag. 
Min. 
Tag. 
Diff. 

August. 

Max. 
Tag. 
Min. 
Tag. 
Diff. 

teftfer. 

Max. 
Tag. 
Min. 
Ta 
Di 

Oetobfr. 

Max. 
Tag. 
Min. 
Tag. 
Diff. 

NoTbr. 

Max. 
Tag. 
Min. 
Tak. 
,  Diff. 

Deebr. 

Max. 
Tag. 
Min. 
Tag. 
Diff 


a 


ST  *  I  •—  n 
B  2  f«« 


28.7     27.0  25.8 
30.    30. 31.  31. 
-1.0  -24 
8.  3. 
28.0  27.9 


27.7 
4. 
3.2 
14. 

24.5 


29.0 
3. 
9.3 
25. 
19.7 


25.3 
3. 
6.0 
27. 
19.3 


26.3 
2. 
4.4 
15. 
21.9 


24.4 
L 

—3.3 
25. 
27.7 


15.8 
4 
—16.0 
27. 
31.8 


10.0  104 
1.  6.  9.  1. 


26.5  27.0 

31.  31. 

0.2  —2.5 

3.  3. 

26.3  29.5 


28.5 
2. 
6.2 
13. 
22.3 


1 


32.2 
9. 

11.5 

20. 
20.7 


27.0 

3. 
4.5 
27. 
22.5 


28.2 
2.  3. 
3.6 
15. 
24.6 


24.2 

1. 
-1.5 
29. 
25.7 


8.9 
9. 
-12.0 
27. 
20.9 


7.7 

1. 


_16.5  —14.0—11.8—18.0 


27.7 
1. 
2.7 
14. 
25.0 


30.8 
10. 
9.0 
25. 
21.8 


24.8 

3. 
5.0 
26. 
19.8 


28.8 

3. 
3.4 

15. 
25.4 


23.5 

1. 
-0.3 
25. 
23.8 


13.5 
7. 
-14.0 
27. 

27.5 


28.4 
31. 
—LS 

3. 
29.6 


30.0 
3.  10. 
4.8 
15. 
25.2 


32.8 
4. 

11.0 

26. 

21.8 


28.2 
3. 
6.2 
27. 
23.0 


31.5 
3. 

3.6 
16. 

28.0 


27.6  21.2 

L  1 

-  2.5  »  -2.0 

28.  25. 26 

30.0  23.2 


11.5 
8. 
-13.3 
27. 
24.8 


9.2  9.3 
1.  1. 
-13.6-14.0  —13.0 


19.  24 
22.2 


28. 
25.7 


31. 
22.8 


24. 
23.3 


24. 
18.5 
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Tab.  X.  Mittlere  Uglkh  Sdnibty  der  Wärme. 


1874. 

Jan. 

Febr. 

Mir*. 

April. 

Mal. 

"  ■ 

Juni. 

~  ~ 

Juli. 

Ang. 

Sept. 

Oct. 

Nov. 

Dec. 

- 

Jahr. 

7.0 

8.8 

9.3 

10.5 

11.3 

13.2 

12.7 

11.3 

13.3 

113 

7.2 

5.2 

10.1 

5.0 

7.0 

8.3 

8.5 

7.8 

8.4 

8.5 

7.9 

7.6 

7.8 

4.8 

4.1 

7.1 

7.1 

10.1 

10.0 

9.8 

10.7 

11.9 

12.6 

12.1 

12.7 

11.4 

7.7 

4.1 

10.0 

6.6 

8.7 

9.9 

11.2 

11.0 

12.2 

12.9 

11.9 

13.0 

11.3 

6.4 

4.3 

10.0 

FrendeoBtadt  .... 

4.4 

6.6 

6.6 

8.6 

7.8 

9.7 

7.9 

8.0 

10.6 

8.4 

6.6 

2.8 

7.3 

Friedrichshafen  .  .  . 

6.6 

7.2 

9.3 

10.8 

10.9 

12.7 

12.0 

11.1 

11.5 

8.0 

4.3 

4.4 

9.1 

Gross-Altdorf  .... 

4.9 

6.5 

7.2 

10.8 

10.2 

13.8 

14.2 

13.0 

13.8 

13.6 

6.9 

3.9 

9.9 

6.2 

5.2 

10.0 

9.1 

10.7 

14.6 

14.2 

13.3 

14.8 

12.1 

5.3 

4.8 

10.1 

6.2 

8.8 

9.3 

10.7 

10.5 

12.8 

12.8 

16.4 

12.7 

10.8 

6.4 

5.1 

10.2 

- 

— 

11.6 

12.8 

149 

12.6 

12.1 

10.6 

7.4 

4.7 

— 

8.2 

9.6 

9.2 

10.7 

9.4 

ILfi 

11.0 

10.3 

11.5 

10.8 

8.8 

6.4 

9.8 

Kirchbcim  u.  T.  .  . 

6.6 

8.6 

9.7 

11.1 

11.2 

12.8 

12.9 

12.4 

14.1 

11.8 

78 

4.5 

10.3 

Kochersteinsfeld  .  . 

6.8 

97 

10.8 

12.7 

12.6 

14.8 

15.1 

14.2 

14.9 

13.2 

8.4 

6.5 

11.6 

Mergentheim  .... 

4.8 

7.6 

8.2 

9.6 

9.3 

10.7 

11.2 

16.1 

105 

9.2 

4.8 

3.7 

88 

3.9 

6.0 

7.3 

8.7 

7.9 

10.9 

10.0 

9.4 

9.9 

9.2 

5.5 

3.2 

7.7 

4.Ö 

5.9 

6.5 

7.6 

7.5 

8.5 

9.8 

9.6 

9.6 

8.4 

6.0 

4.2 

7.3 

Stattgart   

5.7 

7.0 

&8 

9.8 

9.6 

11.2 

11.8 

11.6 

12.4 

11.1 

7.0 

4.4 

8.9 

5.7 

7.0 

6.8 

9.9 

10.0 

11.6 

11.9 

11.2 

12.5 

10.1 

6.0 

4.0 

8.9 

Tübingen  

5.2 

6.7 

8.2 

9.0 

8.7 

9.4 

9.6 

10.2 

10.9 

9.3 

68 

3.5 

8.1 

5.0 

6.7 

8.7 

9.7 

9.0 

10.6 

10.5 

9.8 

10.6 

8.6 

4.2 

3.1 

8.0 

V  XI. 


Sommertage. 


1874. 


>  9 


T 


Diberach  .  . 
Bruchsal  .  . 

Calw  

Cannstatt  .  . 
Frcudeastadt 

Friedrichshafen 
Grossaltdorf 
Heidenbeim 
Heilbronn  . 
Herrenalb  . 


Isnj  .... 
Kirchheim 
Kochersteinsfel 
Mergentheim 
Oehringen  . 

Schopflocb  . 
Stuttgart  .  . 

Sulz  

Tübingen  .  . 
Ulm  


24  7  11 
24  4  6 

23  6  I  7 
13  26,  8  11 
6   9  —  j  2 


10 
9 
10 


-  17 


9  22 
11  22 


13 
14 

10 


10  21 
10  25 
14  28 
9  23 
10  23 


1  6  13- 

2  1 10  23  7 

3  14 
2  7 
1  9 


24  4 
14  2 
21  2 


t» 

B 
3 


55 
45 
49 
65 


Frosttage. 


J  I 


s  1 


rs  — 

3.  2. 


1  f 

c_  - 
7  8 

Ort 

% 

ö 

E.  B 

e 

•» 

B 

B 

« 

9 

| 

1  r  i 

9 

1 

1  —  37 
13   2  57 


1 

8 
U 
3 
B 

2 
9 
11 
3 

I 


—  49 
— !  63 
1  46 


34 
53 
69 
39 
47 

21 

53 
56 
27 
36 


28  21 
14  9 
2517 
1710, 
27,19 


2  8 

Ii: 

2- 
611- 


23  26|  14,  3  4 
23  2320  3!  4| 
23  25  23 
22  25!  15| 
—  19'13|  510 


7'  3' 
4  2 


(4 
s 

* 

B 

B 

a 


9  25  31  150 
11014  56 
8  2023  122 
31818  84 
53130  142 


3  14  25  111 
8  24  26  131 
11423  29;  148 
-1—1  9  20  23  120 
1—  3,20  25  — 


Wintert*ge. 


§  IS-1 

c  1 

V  g 
r«  i  3 


I  ^ 

ni 


a 
o 
« 

B 

c 


c 

I 

3 

I 
■ 


27  27  20 
18  23  18 

22 '25  20 
15  |2312 
1812016.  1 


23  27  20 
23  27  101 
22  27119, 
18  2418 
21  2318 


— 2  23  29  136 
—!—  7  23  23  118 
—  —  9  25  26  132 
51719  93 
5  16  22  98 


310 

\  1 
2  2 

3,  2 

2- 


1  2130  185 

5  21  24  112 

6  20  25  123 
8  21  22  116 
615  24  109 


7 

4 

1 

9 

17 

38 

3 

5 

8 

4 

2 

4 

13 

23 

5 

1 

3 

8 

17 

9 

7 

4 

8 

22 

50 

4 

— 

6 

13 

30 

7 

l 

5 

14 

31 

b 

3 

8 

17 

38 

! 

4 

5 

10 

23 

4 

1 

1 

6 

14 

3 

1 

8 

13 

25 

5 

4 

6 

12 

27 

4 

5 

4 

12 

23 

5 

5 

13 

28 

5 

0 

6 

13 

28 

11 

. 

11 

u 

61 

4 

2 

3 

13 

22 
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1 

8 

18 

37 

6 

6 

12 

30 

6 

4 

s 

15 

30 
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Tab.  XO.  Mittlerer  Luftdruck  für  die  Maditmgsstoide  7  Uhr  Morgens. 


1874 


Heilbronn    .  . 

Mergentbeim  . 

Stuttgart     .  . 

Calw  .  .  .  . 
Fried  richsbafcn 

Tim    .   .    .  . 

Heidenbeim  .  . 

Biberach  .   .  . 

Isny    .   .   .  . 

FreudenstaUt  . 

Schopfloch  .  . 


jjJaouar. 


Febr.  März. 


764.0 
746.8 
744.1 
737.4 
732.7 
724.6 

723.2 
719.2 
705.1 
702.0 
698.1 


761.8 
745.4 
742.0 
735.2 
729.7 
722.3 

7$1.0 
716.6 

702.8, 

699.7 

69G.O 


764.0 
747.2 
744.0 
737.8 
782.9 
723.7 


April. 


746.4 
740.4 

736.7 
730.0. 
726.3 
717.6 


Mai. 


Juni. 


Juli. 


Aug.  Sept 


Okt. 


Nov. 


746.6  751.2  749.9 
740. Ii  744.9  744.2 
736.3  740.7  739.8 


722.2  714.0 

719.1  712.4 

704.8  698.9 

702.0  696.3, 

698.4  692.6 


749.9  750.2  749.8 
744.2  744.8  744.5 
740.0  740.8  740.3 
730  0  734,6  733.5  733.7)734.5  733.7 
724.6  729.1  728.4  728.2  729Ü  728.2 
717  6  722  5  721.8  721.6  722.5  7218 

1 

715.4  720.5  720.0,  719.9  720.8  719.7 

712.5  718.7  718.8  718.0  718.2  717.1 


747.9  742.2,  749.5 
742.2|  735.9  7434 
789.6 
733.1 
728.0 
719.3  713.4|  720.7 


738.2  732.6 
781.5]  725.6 
726.4  720  7 


(198.5  704.2  702.6  701.8  702.8 
695.81  700.9;  700.9  700.2  701.3 
692.3  697.7  697.2  696.8  697 


701.2 
699.9 
696.5 


717.7  712.1 
714.0  707.9 
697.7  692.3 
696.6  691.1 
693.2  687.8 


718.9 
716.0 
701.0 
698.9 
G95.4 


Tab.  XII.  Mittlerer  Luftdruck  für  die  BeoWilMtiiiide  2  Ulir  Nachmittags. 


1874. 

Febr. 

• 

März. 

April. 

' 

Mai. 

Juni. 

Juli. 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Nov. 

Dec. 

Jahr. 

Heilbronn    .  . 

753.3 

751.1 

753.7 

745.9 

. 

746.5 

751.0 

749.2 

749.4 

749.2 

749.1 

747.5 

742.0 

749.0 

Mergentbeim  . 
Stuttgart .   .  . 

747.0 

745.1 

746.9 

739.8 

739.8 

744.4 

748.7 

743.8 

744.4 

744.0 

742.1 

736.3 

743.1 

743.7 

741.3 

743.3 

735.7 

735.9 

740.0 

739.1 

739  2 

740.0 

739.6 

737.7 

732.8 

789.0 

Calw  .... 

737.0 

734.5 

737.0 

729.3 

729.7 

783.9 

732.9 

732.8 

733.8 

732.9 

731.1 

725.9 

732.6 

Friedricbshafcn 

732.8 

729.6 

732.5 

724.9  724.7 

728.3 

727.6 

727.7 

728.8 

728  0 

726.2 

720.8 

727.7 

724.3 

722.0 

723.6 

717.4 

717.5 

722.1 

721.4 

721.1 

721.9 

721.2 

7189 

713.7 

720.4 

Heidenbeim  .  . 

722  0 

720.1 

721.6 

718.4 

715.4 

720.0 

719.5 

719.5 

720.7 

719.7 

717.2 

711.7 

718.4 

Biberacb     .  . 

7187 

716.1 

718.4 

711.5 

7122 

717.8 

717.4 

717.2 

717.4 

716.5 

713.6 

708.G 

715.4 

Isny  .... 

704.8 

702.7 

704.3 

698.4 

698.0 

703.9 

702.1 

701.5 

702.4 

701.0 

697.7 

692.6 

700.8 

Freudensladt  . 

701.9 

699.4 

702.2 

695.9 

69"i.9 

700.5 

700.7 

700.2 

701.3 

699.8 

696.4 

691.1 

698.3 

ScbopHoch  .  . 

698.3 

695.6 

698.6 

692.5 

692.5 

697.8 

697.2 

696.7 

697  6 

696.4 

693.0 

687.7 

695.3 

Tab.  XII.  Mittlerer  Luftdruck  Dir  die 


9  Ohr  Atod 


1874. 


Febr. 


März. 


April. 


Mai. 


Juni. 


Jnli.  Aug 


Mergentbeim  . 
Stuttgart  .    .  . 
Calw  .  . 
Friedrichsbafen 

Ulm    .   .   .  . 


Heidenbeim  . 
Biberach  .  . 
Isny  .  .  . 
Freudenstadt 
Schopfloch  . 


: 


754.0 
747.0 
744.1 
7874 
782.7 
724.6 

723.0 
7194 
705.0 
701.8 


751.4 
745.1 
741.7 
735.1 
729.6 
722.0 

720.9 
716.8 
702.7 
699.3 
695.8 


753.9 
747.0 
744.1 
737.5 
732.7 
723.7 

722.8 
719.4 
704.4 
702.2 
G98.7 


746.1 
739.9 
735.9 
729.9 
725.0 
717.3 

713.8 
712.0 
698.4 
695.8 


747.0  761.1 
740.0  744.4 

736.3  740.3 

730.4  734.6 
725.11728.8 
717.6  722.2 


749.4  749.6 

743.5  743.7 
739.2  789  9 
783.5  733.9, 
727.9  728.0 
721.5  721.4 


716  2  720.6  720.0  720.4 

712.6  718.2  717.4  717.6 
698.2  704.0  702.2, 701.6 

695.7  700.5  700.5  700.1 
697.1 


692.4  692.5  698.1  697.4 


I  I 


749.8 
744.2 
740.2 
734.8 
728.8 
722.2 

721.3 
717.4 
702.5 
701.0 
697.6 


720.4 
716.8 
701.1 
700.0 
697.0 


717.9 
713.9 
697.8 
696.3 
693.7 


713.1 
708.8 
692.7 
691.6 
688.6 


719.2 
715.8 
700.9 
698.7 
695.6 


r 

/ 
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Tab.  XII.  Monatliche  und  \M\tk  Mittel  des 


loiiuriirks. 


1874.  J»n. 

1        ;  1 
Febr.  j  MSrz.  j  AprU.j  Mai.   Juni,  f  Jnll. 

Aug.  |  Sept. 

Oct. 

Not.  j  Dec. 

Jahr 

1 

Heilbronn .  .  . 
Mergentheim  . 
Stuttgart  .  .  . 

Calw  

Fricdrichahalen 
Ulm  

Heidenheim .  . 
Biberach  .  .  . 

Isny  

Freudenatadt . 
Schopfloch  .  . 


753.8  751.4  758.9 

746.9  745.2  747.0 
744.0  741.7 
737.3  734.9 
732.7  729.6 
724.6  722.1 


746.1 
740.0 
743.8  736.1 
737.3  729.7 
732.7  725.1 
723.7  717.4 


746.7  751.1 
740.0  744.5 
736.2  740.3 


730.0 
724.8 
717.6 


734.4 
728.7 
722.3 


722.8  720.7  722.2  713.7 

719.1  716.3  719.0  712.0 
705.0  702.7  704.3  698.6 

701.9  699.5  702.1  696.0 

698.2  695.9  698.6  692.5 


715.7  720.4 
712.4  718.2 
698.3  704.0 


695.8 
692.4 


700.6 
697.9 


749.5  749.6  749.7  749.5  747.7  742.4 
743.8  743.9  744.4  744.2  742.1  736.1 
739.3  739.7  740.3  740.1  738.0  733.0 
733.3  733.6  734.2  733.5  731.3  726.0 
728.0  728.0  729.0  728  2  726.3  720.9 

721.6  721.4  722.2  721.5  719.1  713.8 

719.8  720.0  720.9  719.9  717.6  712.3 

717.7  717.6  717.7  716.8  713.8  708.4 
702.3  701.6  702.6  701.1  697  7  692.5 

700.7  700.2  701.2  699.9  696.4  691.2 

697.8  696.8  697.6  696.6  693.3  688.0 


749.3 
743.2 
739.4 
7.33.0 
727.8 
720.6 

718.8 
715.7 
700.9 
698.8 
695.4 


Tah.  XIII.  Monallicli«  und  jährliche  Extreme  des  LuftMs. 


1874- 

  ■ 

X 

•» 

er 

I 

1 

p 

S 

er  » 
2.S 
H  ® 

•  s 

T 

OD 

S 

<% 

m 

r 

o 
g 

II- 

3  n 

■ 

• 

s 

2.  £ 

B 

er 
1 

n 
tr 

m 

E 

9 
~4 

Freuden-  [ 
Stadt. 

Schopf-  1 
loch. 

Januar. 

Max. 

Tag. 

Wind. 

Min. 

Tag. 

Wind. 

Diff. 

762.0 
26. 

NW. 

741.0 
17. 
S. 

21.0 

754.1 
26. 

NW. 

736.5 
17. 
8. 

17.6 

752.8 
26. 
NE. 
732.6 

17. 

S. 
20.2 

745.8 
26. 

NE. 

72G.2 
17. 

SW. 
19.6 

739.8 

26. 

W. 
721.6 

17» 

E. 
18.2 

729.4 

26. 

WdBt. 

714.4 
17. 
SW. 
15.0 

730.9 
26. 
N. 

714.6 

I: 

16.3 

726.5 

26. 

N. 
708.1 

17. 

W. 

18.4 

709.7 

26. 

E. 
694.5 

17. 

W. 
15.2 

709.6 
26. 
NE. 
692.7 
17. 
W. 
16.9 

704.4 

26. 
NE. 
689.1 

17. 
NW. 
15.3 

Februar. 

Max. 
Tag. 

Wind. 

Min. 

Tag. 

Wind. 

Diff. 

763.3 
10. 

NE. 

732.8 
17. 

NE. 

30.5 

756.9 

11. 
NE. 
732.4 

17. 

BW. 

24.5 

754.9 
11. 
N. 

727.4 
17. 

SW. 

27.5 

746.2 
11. 

NE. 

721.7 
17. 

SW. 

24.5 

741.2 

11. 

E. 
717.3 

27. 
NW. 
23.9 

781.6 

11. 

NE. 
711.4 
17. 18. 
SW. 

20.2 

782.0 
11. 
W. 

709.5 
18. 

SW. 

22.5 

727.2 

4. 
NW. 
706.5 

27. 

W. 
20.7 

710.5 
11. 
E. 

691.9 
27. 

SW. 

18.6 

709.8 
6. 

SE. 
689.0 
17. 
E. 
20.8 

705.4 

11. 

E. 
684.4 

17. 

SW. 
21.0 

März. 

Max. 

Tag. 

Wind. 

Min. 

Tag. 

Wind. 

Diff. 

761.7 

6. 

E. 
736.0 

10. 

sw. 

26.7 

756.8 
5. 

NE. 
730.4 
10. 

8. 

24.9 

752.0 
4. 

NE. 
727.0 
10. 
SW. 
25.0 

744.3 

5. 

NE. 
719.9 

10. 

S. 
24.4 

739.6 

6. 

K. 
716.6 

10. 

E. 
23.0 

729.8 
4.  5. 

NE. 
709.2 

10. 
Wdst 
20.6 

729.5 

6. 

E. 
707.9 

10. 

S. 

21.6 

726.2 

8. 

N. 
703.0 

10. 
SW. 
23.2 

710.8 

6. 

E. 
690.0 

11. 

S. 

20.8 

709.1 

4. 

E. 
C85.5 

10. 

W. 
23.6 

705.7 
6. 

NE. 
683.2 
10. 
SW. 
22.5 

April. 

Max.  765.9 
Tag.  29. 
Wind.    ,  NE. 
Min.  728.7 
Tag.  11. 
Wind.  E. 
Diff.  27.2 

K 

749.4 
29. 

NE. 

724.5 
11. 
K. 

24.9 

745.2 

29. 

E. 
719.9 

12. 

E. 
25.3 

787.0 
29. 
NE. 
711.6 
11. 
SE. 
26.4 

734.1 

1. 

W. 
708.0 

12. 
NE. 
26.1 

726.6 
29. 

NE. 

701.4 
11. 
Wdst. 

26.2 

724.1 
28. 
NE. 
697.7 
12. 
SE. 
26.4 

.720.0 
19.  28. 
NW. 
695.6 
12. 
E. 
24.4 

705.9 

1. 

W. 
682.3 

12. 

W. 
28.6 

708.2 

19. 
NW 
679.9 

12. 
SW. 
23.3 

699.9 
28. 

NE. 

676.4 
12. 

NE. 

23.5 

Uigitiz 
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Forteezung  von  Tab.  XIII 




1874. 

Heilbronn. 

g 

SS 

—  jg 
P  | 

Stuttgart. 

Calw. 

?! 
II 

a 

3 

rS 

Biberacb, 

i 

M 
O 

. 

Fretiden- 
stadt. 

00 

~~  -j 

Mai 

Max. 

754.4 

748.2 

744.7 

738.6 

733.4 

726.7 

723.4 

721.6 

707.2 

704.3 

701.4 

Tag. 

14. 

14. 

14. 

14. 

14. 

14. 

14. 

31. 

31. 

31. 

31. 

Wind. 

ii . 

NW. 

Ei. 

VW 
»v  >Y  . 

\- 

W. 

NW. 

VW 

NW. 

w 

N. 

Mio. 

737.7 

782.4 

727.2 

721.3 

7iy.2 

708.7 

707.4 

703.1 

689.8 

C87  4 

683.8 

Tag. 

9. 

8. 9. 

9. 

9. 

9. 

9. 

9. 

9. 

9. 

9. 

9. 

Wind. 

NW. 

NW. 

NW. 

NW. 

w. 

NE. 

N. 

NE. 

SW. 

NW. 

NW. 

Diff. 

16.7 

15.8 

17.5 

17.3 

18.2 

17.0 

16.0 

18.5 

17.4 

16.9 

17.6 

Juni 

I 

Max. 

757.8 

750.8 

747.5 

742.1 

735.8 

727.6 

727.6 

725.6 

709.9 

706.5 

705.8 

Tag. 

5. 

4. 

4. 

4. 

4. 

4. 

4. 

A 

4. 

4. 

Wind. 

SW. 

NE. 

NW. 

NE. 

E. 

N. 

NW. 

NW. 

W. 

E. 

N. 

Min. 

742.7 

784.1 

730.4 

724.8 

717.2 

713.1 

711.3 

707.4 

691.9 

6923 

C88.3 

Tag. 

27. 

28. 

28. 

.28. 

22. 

2«. 

28. 

22. 

28. 

28. 

28. 

Wind. 

N. 

N, 

w. 

NW. 

E. 

NE. 

N. 

NE. 

w. 

E. 

N. 

Dm. 

15.1 

iß? 

IQ,  i 

17.1 

17.8 

lo.o 

1  1  F. 

1 1  >M 

18.2 

ift  n 
lö.u 

14.2 

• 

1  <.u 

Ii. Ii 

»»Ulla 

Max. 

754.7 

748.5 

744.7 

738.6 

783.4 

726.0 

728.7 

722.8 

707.0 

705.1 

702.0 

Tag. 

6. 

6. 

6. 

6. 

1. 

9. 

8. 

1. 

9. 

5.  6. 

6. 

Wind. 

NW 

N. 

NW 

NW. 

W. 

SW. 

W. 

S. 

W. 

N. 

Min. 

740.9 

731.8 

730.7 

724.6 

718.5 

712.1 

711.3 

707.3 

693.3 

693.1 

688.6 

Tag. 

29. 

29. 

29. 

29. 

29. 

29. 

29. 

29. 

29. 

29. 

29. 

Wind 

S. 

NW. 

N. 

SE. 

W. 

Wdst. 

W. 

NE. 

W. 

SW. 

S. 

Diff. 

18.8 

13.7 

14.0 

14.0 

14.9 

13.9 

12.4 

15.5 

13.7 

12.0 

13.4 

4  turnet 

Max. 

756.7 

751.9 

747.2 

741.3 

733.9 

727.7 

726.4 

724.4 

707.0 

706.4 

703.0 

Tag. 

19. 

19. 

19. 

19. 

19. 

19. 

18. 

19. 

19. 

19. 

19 

Wind. 

\'\v 
iv  . 

N. 

R 

Ei. 

a 
ö. 

NE. 

NW. 

E. 

W 

TV  . 

NE. 

Min. 

740.7 

737.3 

738.0 

726.7 

727!) 

715.2 

712.4 

711.5 

697.8 

694.3 

691.2 

Tag. 

10. 

6. 

6. 

6. 

10. 

14. 

6. 

10. 

6 

6. 

6. 

Wind 

W. 

SW. 

SW. 

NW. 

SW. 

s. 

S. 

SW. 

w. 

W. 

SW. 

Diff. 

16.0 

14.6 

14  2 

14.6 

11.0 

12.5 

14.0 

129 

9.2 

121 

11.8 

j 

Max. 

756.5 

752.0 

747.4 

741.1 

734.6 

728.1 

727.6 

724.2 

708.6 

707.3 

703.9 

Tag. 

26. 

14. 

14. 

26. 

25. 

26. 

25. 

25. 

25. 

25. 

26. 

Wind. 

W 

NW, 

Sa 

NE. 

Wdst. 

NW. 

IV  I  j . 

S. 

NE. 

NE. 

Min. 

744.0 

787.4 

732.9 

727.4 

723.0 

715.5 

714.6 

710.6 

697.5 

693.4 

690.9 

Tag. 

8.9.10. 

12. 

12! 

9. 

9. 

12 

12. 

12. 

10. 

12. 

12. 

Wind 

IV  Ulli. 

W. 

SW. 

SW. 

SW. 

SW 

W. 

SW 

SW. 

W. 

W. 

SW. 

Diff. 

12.5 

14.6 

14.5 

13.7 

11.6 

12.6 

12.9 

13.6 

11.1 

18.9 

13.0 

Max. 

!  757.7 

762.6 

749.4 

742.0 

787.0 

730.2 

728.2 

726.0 

709.4 

708.2 

704.1 

Tag. 

26. 

yß 

£U. 

26. 

26. 

25. 

26. 

Oß 

26. 

Wind. 

w. 

SE. 

E. 

NW. 

E. 

Wdst. 

S. 

NE. 

SW. 

W. 

NE. 

Min. 

734.7 

729.2 

727.0 

719.7 

717.0 

709.5 

706.1 

704.5 

692.7 

686.5 

684.2 

Tag. 

4. 

8. 

8. 

4. 

3. 

3.  4. 

3. 

3. 

4. 

3. 

3. 

Wind. 

SW. 

SW. 

SW. 

NW. 

W. 

W. 

W. 

SW. 

W. 

W, 

SW. 

Diff. 

23.0 

äJ.O 

22.4 

22.3 

cyr\  7 
ZU,  4 

21.5 

iß  7 

21.7 

iqq 

Norbr. 

Max. 

760.5 

754.6 

750.6 

743.0 

738.4 

730.7 

729.3 

726.2 

710,7 

708.6 

705.6 

Tag. 

8. 

8. 

8. 

8. 

7. 

8. 

7.  8. 

8. 

8. 

7. 

Wind. 

NE. 

NE. 

NE. 

NE. 

NE. 

E. 

SE. 

NE. 

E. 

E. 

N. 

Min. 

733.0 

724.5 

721.5 

714.9 

712.4 

703.1 

701.0 

699.2 

685.2 

683.5 

681.2 

Tag. 

29.  30. 

17. 

17. 

17. 

30. 

17. 

17. 

17. 

17. 

29. 

29. 

Wind. 

8. 

NW. 

W. 

NW. 

N. 

w. 

w. 

SW. 

W. 

W. 

8. 

Diff. 

27.5 

30.1 

29.1 

28.1 

26.0 

27.6 

27.7 

27.0 

25.5 

25.1 

24.4 

I 
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Ii          1  . 

DecDr. 

Max. 

756.3 

749.1 

746.1 

737.1 

731.7 

724.5 

724.6 

719.3 

701.9 

703.0 

698.4 

Tag. 

28. 

29. 

28. 

31. 

28. 

28. 

28. 

28. 

8. 

27. 

28. 

Wind. 

N. 

NW. 

NW. 

N. 

NK. 

NE. 

NE. 

NE. 

w. 

NW. 

NW. 

Min. 

724.3 

718.4 

715.5 

707.8 

705.5 

698.2 

696.6 

693.0 

6T9.0 

675.2 

673.2 

Tap. 

12. 

12. 

12. 

12. 

•  12. 

12. 

12. 

12. 

12. 

12. 

12. 

Wind. 

s. 

S\V. 

SW. 

SF. 

SW. 

SW. 

SW. 

SW. 

SW. 

wr. 

SW. 

Difl. 

32.0 

30.7 

30.6 

29.3 

26.2 

26.3 

28.0 

26.3 

22.9 

27.8 

25.2 

Jahr. 

Max. 

763.3 

756.9 

752.8 

746.2 

741.2 

731.6 

732.0 

727.2 

710.8 

709.8 

705.7 

Tag. 

Fbr.  10 

Kbr.ll 

.Iajj.26.  Ehr.  11. 

Fbr.ll. 

Fbr.ll.  Fbr.ll. 

Fl.r.4. 

iMrz.6. 

Fbr.  6. 

Mrx.  6. 

Wind. 

NE. 

NE. 

NE. 

NF. 

E. 

NE. 

w. 

NW. 

E. 

SF. 

NE. 

Min. 

724.3 

718.4 

715.5 

707.8 

705.5 

698.2 

«96.6 

693.0 

679.0 

675.2 

673.2 

Tap. 

Dcc.12.  Der.  12 

Per.  12 

I>oc.l2. 

Der.  12. 

I>ec.  12. 

Der.  12.  Pro.  12  Prr.12. 

I>ee.l2  De.  12. 

Wind. 

s. 

SW. 

SW. 

SE. 

SW. 

SW. 

SW. 

SW. 

SW. 

W. 

SW. 

Piff. 

39.0 

88.5 

87.3 

38.4 

35.7 

33.4 

85.4 

34.2 

31.8 

34.6 

32.5 

Ttk.  XIV. 

Pöiiflifigt  Mittel  drs  Lufttlrutta  iu 

Mnttffrirt  und  FreidenstadL 

-  Abweichung  der  Prendensladle r 

Zahlen  von  den  Norm&lwerthei. 

1874. 

Stutt- 

Vrt n- 
den- 

Abwei- 

1874 

Stutt- 

Fren- 
den- 

Abwei- 

1874. 

Stutt- 

Freu- 
drn- 

Abwei- 

gart. 

rtodt. 

chung. 

gart- 

;  otadt. 

chung. 

gart. 

sts.lt. 

chung. 

Janaar. 

i 

Mal. 

!'  " 

Septbr. 

1—  5 

740.8 

698.6 

-  0.1 

1—  5 

733  2 

692,1 

-4.6 

29-2 

740.6 

701.4 

+  1.9 

6—10 

746.5 

705.1 

+  6.5 

6—10 

731.5 

690.9 

—6.0 

8-7 

740.5 

701.5 

+  21 

11—15 

742.3 

700.4 

+  1.9 

11-15 

737.6 

696.8 

—0.4 

8—12 

736.6 

697.3 

—  1.9 

16—20 

738.0 

696.9 

—  1.5 

16-20 

741.9 

700.9 

+3.5 

13—17 

741.5 

701.4 

+  23 

21-25 

748.1 

705.9 

+  7.7 

21-25 

732.5 

693.1 

—4.6 

18-22 

789.3 

701.0 

+  2.1 

26-30 

747.8 

705.9 

+  8.0 

26  30 

739.0 

699.5 

+1.6 

23-27 

744.0 

704.5 

+  6.9 

Februar. 

Juni. 

OH  ob  it. 

31—  4 

748.0 

705.5 

+  7.9 

31—  4 

748.6 

704.4 

+6.8 

28—2 

737.2 

697.9 

—  0.1 

5—  9 

745.4 

703.2 

+  5.8 

5-  9 

741.9 

702.1 

+8.9 

8-7 

734.8 

694.4 

—  3.3 

10—14 

748.2 

704.7 

+  7.8 

10-14 

741.9 

701.9 

+8  6 

8-12 

;»3.6 

702.9 

+  6.4 

15—19 

733.8 

692.8 

-  8.7 

15-19 

741.1 

701.2 

-+2.8 

13-17 

7884 

698.3 

+  LI 

2Q  24 

739.7 

697.3 

+  1J 

20—24 

738.0 

698.3 

-0.2 

18-22 

789.2 

699.0 

+  2.0 

25-  1 

736.1 

694.6 

—  1.1 

25-29 

735.3 

696.1 

-2.5 

23—27 

744.2 

703.1 

+  6.8 

.März. 

Juli. 

NoTbr. 

2—  6 

750.4 

707.6 

+12.1 

30-  4 

742.1 

703.9 

+5.2 

28  -1 

743.8 

702.0 

+  5.0 

7-11 

737.5 

6955 

+  0.3 

5-  9 

742  4 

703.8 

+5.0 

2-6 

746.0 

704.2 

+  7.2 

12-16 

745.5 

703.1 

+  8.1 

10—14 

740.3 

701.7 

+2.9 

7—11 

745.1 

703.7 

+  6.7 

17—21 

742.1 

701.8 

-|-  6.4 

15-19 

740.8 

702.1 

-+3.2 

12—16 

733.4 

691.8 

-  5.2 

22-26 

745.0 

703.7 

+  8.ö 

20-24 

731.9 

698.3 

—0.7 

17—21 

731.5 

691.3 

—  5.8 

27—81 

742.3 

701.9 

+  7.0 

25-29 

734.9 

695.9 

-3.3 

22  26 

739.7 

694.8 

—  2.5 

April. 

August 

Detbr. 

1—  6 

735.0 

694.8 

-  0.2 

30-  3 

737.3 

698.4 

-0.9 

27—1 

728.5 

687.1 

—10.4 

6-10 

734.4 

693.7 

-  1.5 

4—  8 

736.6 

697.7 

-1.7 

2—6 

737.5 

695.7 

—  2.0 

11  -15 

724.6 

685.0 

-10.4 

9-13 

737.0 

697.7 

—1.8 

7—11 

729.8 

689.1 

—  8.8 

16—20 

739.6 

699.4 

+  3.7 

14—18 

741  3 

701.7 

+2.2 

12—16 

725.5 

684.3 

—13.8 

21-25 

741.4 

702.1 

+  6.1 

19-23 

745.3 

705.1 

+5.6 

17—21 

730.7 

688.6 

—  9.7 

26—80 

741.4 

700.8 

+  4.5 

24-28 

739.4 

699.3 

—0.2 

22  26 

733  3 

691.4 

-  7.0 

27-31 

742.7 

699.6 

+  LI 

WürtLnib.  Jahrbücher  1874.  H. 
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Tab.  XV.  Mittlerer  DusWrnek  Mirgens  7  Uhr. 


1874. 

Januar. 

Febr. 

März. 

April. 

Mai. 

Juni. 

Juli. 

Aug. 

Sept. 

Oct. 

>*OV. 

Dec. 

Jahr. 

Cilw.   .   .  . 

4.2 

3.4 

4.4 

6.1 

6.4 

9.2 

11.7 

8.7 

8.3 

6.1 

4.2 

40 

6.4 

Freudenstadt  . 

4.0 

3.2 

4.0 

5.6 

5.6 

8.3 

11.6 

8.7 

8.4 

6.0 

3.9 

3.4 

6.1 

Friedrichshafen 

3.9 

3.6 

4.3 

6.8 

6.9 

10.3 

18.5 

10.5 

9.5 

6.8 

4.4 

3.7 

7.0 

Isny  .... 

3.4 

3.0 

3.9 

6.0 

6.1 

9.5 

12.9 

9.1 

8.4 

5.9 

8.3 

3.4 

62 

Kirchbeim  .  . 

35 

2.8 

3.5 

5.8 

5.7 

9.1 

12.2 

8.9 

7.9 

6.1 

3.8 

8.7 

6.0 

Schopfloch 

8.8 

3.2 

8.9 

6.2 

6.3 

9.5 

11.9 

8.9 

8.9 

6.3 

3.8 

8.1 

6.3 

Stuttgart   .  . 

4.3 

3.9 

4.4 

8.9 

6.7 

10.3 

18.8 

8.2 

9.3 

65 

4.1 

3.7 

7.0 

Ulm  ...  . 

3.6 

4.3 

6.2 

6.7 

9.7 

12.6 

9.8 

9.1 

6.7 

4.2 

3.8 

6.7 

I 

Tai 

.  XV. 

Mittlen 

i  Ihm« 

Wrack 

Mittag 

s  2  DI 

IT. 

187«. 

Januar, 

Febr. 

Marz. 

April. 

Mai. 

Juni. 

Juli. 

Aug. 

Srpt. 

Oct. 

Nov. 

Dec. 

Jahr. 

Calw     .   .  . 

4.8 

4.0 

4.3 

6.4 

5.8 

8.4 

10.5 

8.5 

9.1 

7.0 

4.9 

4.1 

6.4 

Frcudcnstadt . 

4.4 

8.7 

4.1 

5.8 

6.1 

8.6 

11.4 

8.7 

90 

6.6 

4.4 

8.5 

6.4 

Friedrichshafen 

4.4 

4.1 

6.0 

M.O 

8.9 

14.0 

17.0 

12.1 

11.5 

8.4 

5.0 

4.0 

8.5 

Isny  .... 

4.7 

4.5 

4.9 

7.4 

6.6 

10.4 

13.1 

10.5 

10.3 

7.9 

4.5 

4.0 

7.4 

Kirchbeiirf  .  . 

4.G 

4.0 

8.7 

6.6 

5.8 

9.2 

12.2 

8.7 

8.7 

8.0 

4.9 

3.8 

6G 

Schopfloch 

4.2 

8.7 

4.3 

6.8 

6.2 

9.5 

12.5 

9.7 

10.2 

7.6 

4.6 

3.3 

69 

Stuttgart  .  . 

4.7 

4.7 

4.7 

9.0 

65 

9.5 

13.1 

7.9 

9.4 

7.4 

4.5 

38 

7.1 

Ulm  ...  . 

4.7 

4.1 

45 

6.7 

7.1 

10.5 

13.6 

10.9 

11.0 

8.6 

4.8 

3.9 

7.5 

Tal 

»  XV. 

Mittler 

er  Ihn 

stdnick 

Abend 

t  9  DI 

ir. 

• 

1873. 

Januar. 

Fabr. 

Mir/. 

April. 

Mal. 

Jnni. 

Juli. 

Aug. 

Sept. 

Ocf. 

Nov. 

Dec. 

Jahr. 

Calw     ...  4.5 

8.9 

4.8 

6.8 

7.2 

9.7 

12.7 

9.6 

9.4 

6.9 

4.6 

4.1 

7.0 

Freudenstadt  . 

4.2 

3.6 

4.4 

6.2 

6.5 

8.7 

12.0 

9.2 

9.0 

6.6 

4.2 

8.5 

6.5 

Friedrichshafen 

4.8 

4.1 

4.6 

7.2 

7.6 

11.8 

142 

10.9 

10.3 

7.3 

4.6 

3.8 

7.6 

Isny  .... 

3.9 

8.9 

4.3 

6.2 

6.3 

9.7 

12.9 

9.2 

9.1 

6.6 

8.6 

3.4 

6.G 

Kirchbeim .  . 

4.0 

3.3 

8.8 

5.3 

6.7 

9.4 

12.4 

9.5 

8.9 

7.1 

4.1 

8.6 

6.4 

Schopfloch 

40 

3.4 

4.1 

6.2 

5.9 

8.8 

11.7 

9.0 

9.4 

6.6 

4.0 

8.0 

6.3 

Stuttgart   .  . 

4.5 

4.3 

4.7 

9.7 

7.2 

10.4 

13.4 

8.8 

10.4 

7.3 

4.4 

3.7 

7.4 

Ulm  .... 

4.4 

4.0 

4.6 

6.9 

7.5 

10.6 

13.9 

10.9 

10.8 

7.0 

4.5 

8.7 

/ 

7.4 

Digitized  by  Go< 
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Tab.  XV.  Monatliche  und  jilirliebe  Mittel  des  DunsUrneb. 


1874. 

Januar. 

Febr. 

1 

März 

April. 

Mai. 

Jtini 

Jnll 

Aug. 

Sept. 

Oct. 

Not. 

Dec. 

Jahr. 

.   1  

Talw  .... 

i 

4.5 

8.8 

4.5 

6.1 

6.5 

9, 

11.6 

8.9 

8.9 

6.7 

4.G 

4.1 

G.6 

Frctidcnatadt  . 

4.2 

8.5 

4.2 

5.9 

6.1 

8.5 

11.7 

8.9 

8.8 

6.4 

4.2 

3.4 

6.3 

Friedrichshafen 

4.2 

8.9 

4.6 

7.3 

7.8 

12.0 

J4.9 

11.2 

10.4 

7.5 

4.7 

3.8 

7.7 

Isny  .... 

4.0 

8.8 

4.4 

6.5 

6.3 

98 

13.0 

9.6 

9.3 

6.8 

3.8 

3.6 

7.7 

Kirchheim   .  . 

4.0 

8.4 

3.7 

6.4 

5.7 

9.2 

12.8 

9.0 

8.5 

7.1 

4.8 

3.7 

6.4 

Schopfloch  .  . 
Stuttgart .   .  . 

4.0 

3.4 

4.1 

6.4 

6.1 

9.3 

12.0 

9.2 

9.5 

6.8 

4.1 

3.1 

6.5 

4.5 

4.3 

4.6 

9.2 

6.8 

10.1 

13.4 

8.3 

9.7 

7.1 

4.3 

3.7 

7.2 

Ulm   ...  . 

4.4 

8.9 

4.5 

6.6 

7.1 

10.2 

13.4 

10.5 

10.3 

7.6 

4.5 

3.8 

7.2 

Tab.  XVI.  Mittlen  relative  Feuchtigkeit  Morgens  7  llir. 


1*74.  | 

J  amiar. 

Febr. 

Mir«. 

April. 

Mal. 

Juol. 

Juli. 

Aug. 

Sept. 

Oct. 

Not. 

i 

Dec. 

Jahr 

Calw  

90 

93 

90 

84 

83 

80 

83 

84 

86 

90 

93 

96 

88 

Frendeiibliitlt  . 

90 

90 

88 

83 

80 

75 

80 

83 

87 

89 

91 

94 

86 

Friedrichshafen 

87 

86 

86 

84 

85 

83 

89 

85 

87 

90 

93 

91 

87 

Isny  .... 

86 

87 

85 

77 

75 

70 

75 

78 

78 

79 

80 

86 

80 

Kirchheim   .  . 

»i 

76 

70 

66 

73 

73 

76 

77 

78 

89 

80 

80 

77 

Scbopfloch  .  . 

89 

86 

87 

83 

84 

76 

75 

84 

82 

80 

89 

93 

84 

Stuttgart     .  . 

87 

92 

78 

69 

72 

79 

83 

72 

82 

91 

90 

86 

82 

Ulm    ...  . 

1 
i 

97 

93 

89 

84 

81 

80 

82 

85 

88 

95 

94 

94 

89 

Tab.  XVI.  Mittlere  relative  Feistigkeit  Mittags  2  Mr. 


1874. 

Jan. 

Febr 

März. 

April. 

Mal.  ' 

Jnnt. 

.i.i  li 

Aug. 

Sept. 

Oct. 

Not. 

Dec. 

Jahr. 

Calw  ,  ...  » 

76 

64 



68 

44 

49 

46 

46 

46 

50 

56 

73 

85 

67 

Frcndenstadt  . 

83 

76 

66 

62 

67 

60 

64 

62 

65 

68 

81 

91 

70 

Friedrichshafen 

86 

79 

73 

71 

79 

79 

79 

70 

68 

81 

93 

86 

79 

Isny    .   .  .  . 

78 

77 

68 

65 

64 

61 

60 

67 

63 

68 

74 

83 

69 

Kirchheim  .  . 

77 

67 

46 

43 

50 

42 

50 

46 

45 

63 

77 

75 

67 

Schopfloch  .  . 

81 

75 

70 

67 

68 

63 

63 

65 

64 

66 

86 

91 

72 

Stuttgart     .  . 

74 

73 

55 

45 

53 

51 

54 

49 

50 

58 

72 

79 

69 

Ulm  .... 

88 

76 

58 

56 

61 

58 

59 

59 

63 

78 

88 

86 

69 

Digitized  by  Google 
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Tab.  XVI.  Mittlere  relative  Feueb%keit  Abends  9  Ihr. 


1874. 

Jan. 

Febr. 

Marx. 

April. 

Mai. 

Juni. 

Juli. 

Aug. 

Sept. 

Oct. 

Nov. 

Dec. 

Jahr. 

Calw 

oc 

7ft 
t  o 

Rh 
OO 

an 

Ov 

OO 

oc 

OO 

w 

92 

93 

86 

Frcudenstadt  . 

90 

85 

83 

79 

84 

71 

77 

77 

75 

82 

89 

95 

82 

Fricdrichshafen 

86 

84 

76 

81 

87 

88 

87 

82 

82 

89 

95 

92 

86 

87 

89 

83 

78 

77 

72 

74 

77 

76 

79 

81 

87 

80 

Kirchheim  .  .  . 

79 

77 

70 

63 

72 

75 

79 

75 

8. 

85 

82 

79 

76 

Schopfloch  .  .  . 

88 

88 

82 

78 

80 

77 

76 

79 

80 

79 

89 

92 

82 

Stuttgart  .... 

84 

91 

75 

63 

76 

72 

74 

75 

81 

85 

85 

84 

79 

92 

89 

76 

73 

80 

75 

76 

78 

80 

• 

88 

93 

92 

83 

• 

Tab. 

XVI.  Monatliche 

und  jährliche 

litte 

der 

relative 

n 

i  reue 

itigkeit 

1874. 

Febr. 

März. 

April. 

Mai. 

Juni 

Juli. 

Aug. 

Sept. 

1  

Oct. 



Nov. 

Dec. 

Jahr. 

l  alw  .  .  .  ^  .  . 

80 



83 

75 

69 

72 

09 

ll 

(1 

io 

ou 

77 

Frcudeiistutlt  . 

88 

84 

79 

75 

77 

69 

74 

74 

76 

80 

87 

93 

80 

Friedrichshafen 

86 

83 

78 

79 

84 

83 

85 

79 

79 

87 

94 

90 

84 

84 

84 

79 

73 

72 

67 

70 

74 

72 

75 

78 

85 

76 

Kircbhrim  .  .  . 

79 

73 

62 

57 

65 

63 

68 

66 

68 

79 

80 

78 

70 

Schopfloch  .  .  . 

86 

81 

80 

76 

77 

72 

71 

76 

76 

75 

88 

92 

79 

Stuttgart  .... 

82 

85 

69 

59 

67 

67 

70 

65 

71 

78 

82 

83 

73 

92 

86 

74 

71 

74  ' 

71 

72 

74 

77 

87 

92 

■ 

91 

80 

Tab.  XVII.  Mittlere 

Bewölk 

üfig  7 

llir. 

- 

1 H74. 

Jan. 

Febr. 

März. 

April 

Mai. 

Juni. 

Juli. 

An  <r. 

Sepf. 

Oct. 

Nov. 

Der. 

Jahr. 

iiiucracn  .... 

Q  o 

M.& 

81 

6.8 

6.9 

 -J^r- 

7.5 

c.  r 
o.o 

F.  Q 

A  R 

R  7 

Q  R 
J  O 

Q  9 

sf  i 

"■  "  " 

7  -i 

DlllCDgai  .... 

6.1 

6.4 

49 

57 

O. 1 

O.O 

A.  7 

F.  S 

o  o 

O.O 

q  i 

F>  Q 

f'alir 

O.d 

49 

5.8 

6.1 

6.2 

Fi  7 

i  9 

h  n 
o.u 

F.  f\ 

O.ü 

R  R 
o  o 

Dö 

1 1  i  n  n  (1    » ,   t  i  1  * 

r  rruurusin'it 

OD 

5.6 

6.3 

5.6 

6.0 

O.V 

o.o 

*.o 

ft  R 

o.o 

o.o 

F.  F. 
O.O 

O.  ( 

r.  o 
O  9 

Friedrichshafen 

8.5 

83 

7.7 

7.0 

7.0 

69 

5.4 

6.1 

5.4 

7.8 

8.3 

7.9 

7.2 

Grossaltdorf  .  . 

5.6 

4.5 

4.5 

4.8 

4.0 

5.1 

3.9 

3.9 

2.9 

3.6 

7.1 

8.5 

48 

llcidenheim  .  . 

9.1 

6.5 

63 

7.4 

59 

4.3 

5.5 

3.7 

7.1 

9.2 

9.0 

lleilbronn  .  .  . 

7.2 

7.1 

7.1 

5.8 

53 

46 

80 

45 

3.9 

6.2 

8.0 

88 

6.0 

6.5 

6.6 

6.4 

5.4 

6.9 

5.1 

5.1 

61 

3.2 

4.0 

6.7 

92 

5.9 

Kirchheim  .  .  . 

7.1 

4.9 

54 

46 

r».5 

3.8 

8.1 

4.0 

2.3 

5.1 

5.7 

74 

4.9 

Mergentlieim  .  . 

7.2 

7.0 

03 

52 

6.1 

54 

3.6 

4.9 

51 

8.0 

78 

90 

6.3 

Schopfloch  .  .  . 

7.6 

5.2  6.1 

5.4 

6.4 

51 

36 

4.5 

3.6 

3.7 

70 

91 

5.6 

Stuttgart  .... 

7.4 

8.1 

75 

6.5 

6.4 

5.7 

4.7 

4.8 

4  3 

5.4 

99 

9.8 

6.7 

Sulz ....... 

7.0 

7.1 

6.0 

6.2 

6.9 

6.8 

37 

4.3 

3.3 

4  7 

53 

9.4 

58 

9.3 

7.1 

6.6 

51 

6.5 

6.1 

4.0 

5.3  ( 

1 

3.1 

7.9 

10.0 

9.8 

i 
l 

0.7 
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TA  XVII.  Mittlere  Bewölkung  Mittags  2  Uhr. 


18<4. 

Febr. 

Mira. 

April. 

_ 

Mai. 

Juni. 

Juli. 

Aug. 

Sept. 

Ott 

Nu  . 

Dec. 

Jahr. 

ii 

.  .  6.7 

5.9 

■ 

53 

6.2 

7.2 

6.9 

4.8 

5.6 

4.4 

4.6 

= — ~— 
7.5 

• 

8.4 

6.1 

.  .  6.9 

6.6 

6.9 

5.4 

6.0 

5.8 

4.6 

5.8 

5.4 

5.1 

8.0 

8.9 

6.3 

Calw  

.  .  5.1 

5.3 

5  8 

5.7 

6.5 

5.9 

5.0 

4.5 

43 

3.7 

5.0 

8.1 

5.4 

Freudenstadt  . 

.  .  5.9 

6.6 

6.1 

5.7 

6.4 

5.5 

4.6 

4.9 

8.8 

3.8 

6.0 

8.8 

5.5 

Friedrichsbafen 

.  .  8.0 

7.1 

57 

5.8 

7.1 

6.7 

4.4 

5.5 

4.4 

3.9 

6.2 

7.9 

Gross-Altdorf  . 

.  .  4.9 

3.9 

3.9 

3.8 

4.9 

4.8 

3.6 

3.9 

3.0 

3.1 

5.5 

8.3 

4.4 

Heidenheim  .  . 

.  .  7.8 

6J) 

6.1 

7.4 

5.8 

40 

5.5 

4.0 

4.7 

7.4 

8.5 

5.8 

5.6 

4?4 

5.6 

4.2 

3.9 

4.1 

3.4 

12 

5.2 

7.8 

5.0 

6.8 

5.4 

6.3 

5.7 

7.1 

5.7 

4.4 

6.2 

3.7 

4.6 

6.0 

7.7 

5.8 

Kirchheim  u.  T. 

.  .  5.3 

5.8 

5.2 

3.8 

5.1 

3.4 

2.9 

3.5 

2.3 

3.9 

5.4 

7.1 

4.5 

Mergentheim  . 

.  .  7.2 

6.1 

6.6 

6.5 

53 

3.9 

5.8 

4.2 

47 

6.4 

8.5 

5.9 

5  ß 

fi  1 

5  8 

5.9 

6.8 

5.7 

3  9 

4.4 

3.7 

3  4 

lfm* 

o.o 

'S  4 

Qtn  ♦  r  <?flrf 

fi  9 

6  4 

6  6 

6.6 

7.2 

6.1 

'S  0 

5.4 

4.7 

^  1 

'  J  ■  1 

o.o 

O.  S 

Snl/ 

&  7 

r)  9 

6  3 

6.0 

7.0 

6.0 

4  5 

4.3 

3.4 

4  7 

h  1 

o.o 

uim  ...... 

K  1 

.   ,       U.  i. 

58 

5.7 

6.2 

4.8 

'-<.•-' 

4.4 

2.8 

o.t> 

<->.  1 

T  L 

lab. 

Ami. 

Mittlere  Bewölkung 

Abends 

9  Ihr. 

1874. 

Jau. 

Fobr 

März. 

April. 

Mal. 

Juni. 

Juli. 

Aug. 

Sept. 

Oct. 

Nuv. 

Dec. 

Jahr. 

1 

7.3 

| 

5.4 

4.9 

5.3 

6.0 

5.5 

5.2 

5.1- 

3.4 

4.2 

7.3 

8.6 

5.7 

Druch-al  .... 

6.2 

5.3 

6.1 

6.0 

6.3 

5.5 

4.1 

5.1 

5.5 

4.6 

7.6 

9.1 

6.0 

•5.9 

5.2 

5.3 

4.8 

5.7 

4.6 

3.6 

4.3 

3.8 

3.2 

5.3 

8.9 

5.1 

Freudenstadt  . 

.    5.5  1 

4.6 

5.3 

4.7 

6.0 

4.6 

4.7 

3.7 

4.0 

4.0 

4.7 

9.1 

5.1 

Friedrichshafen 

.  .  7.9 

6.6 

5.5 

6.0 

7.2 

'5 

6.9 

5.0 

4.2 

4.0 

7.0 

9.2 

6.5 

Cro  s-Altdorf  . 

.  .  4.6 

2.7 

4.4 

4.1 

6.2 

SS 

4.3 

5.2 

3.3 

2.8 

6.4 

8.0 

4.7 

Heidenheitn  .  . 

.  7.6 

5.5 

5.7 

6.5 

4.6 

5.3 

4.2 

5.1 

7.9 

9.3 

7.0 

7.1 

6.3 

6.1 

5.3 

3.5 

4.7 

4.2 

5.4 

7.2 

8.7 

6.1 

5.6 

4.4 

5.2 

5.4 

7.0 

5.8 

5.1 

5.4 

3.2 

38 

5.4 

7.9 

5.4 

Kirchheim  u.  T 

.  .  5.7 

8.1  J 

4.7 

3.8 

5.0 

3.7 

3.0 

5.0 

2.7 

2.7 

5.5 

9.6 

4.5 

Mergentheim  . 

.  .  7.5 

5.5 

5.8 

5.7 

6.4 

4.6 

3.7 

5.0 

3.9 

4.9 

6.8 

9.0 

5.7 

*   Ali/ ii\n  i  1  .  ■  1  l 

>CUO|>u(JCD  «    ,  . 

fi  4 

"  '  ■  i 

4.9 

4.4 

5.2 

4.4 

3.3 

3.7 

2.2 

2.6 

3 

8.7 

4.6 

^  t  n  t  '  .  ,    i  i  I 

7  4 

6.2 

5.8 

5.5 

5.2 

4  4 

5.0 

2.9 

3.0 

\J.\J 

9  7 

Vi  1 

F>  6 

SUIZ   

6  l 

6.1 

5.9 

7.2 

5.7 

h  2 

4.5 

4.1 

3.6 

5  4 

9.7 

5  8 

lilm 

7  7 

6  8 

6.0 

5.4 

7.0 

6.4 

4.9 

3.0 

5.3 

8  i 

9.6 

6.8 

Tab. 

AI  II. 

Monatliche  und  jährliche 

II',.  1 

Mittel 

der  Bewölkung. 

1874. 

Jan. 

Febr. 

Min. 

April. 

Mai 

Juni. 

Juli 

Aug.  Sept. 

Oct. 

Nov. 

1  Dec. 

Jahr 

- 

7.7 

C.5 

5.7 

6.1 

6.9 

6.4 

5.1 

5.5 

4.2 

5.8 

8.2 

8-I 

6.4 

6.4 

6.0 

6.5 

5.4 

6.0 

5.5 

4.1 

5.2 

5.8 

5.2 

8.0 

9.0 

6.1 

5.8 

5.1 

5.7 

5.5 

6.1 

5.4 

4.3 

4.6 

4.4 

4.0 

5.5 

8.6 

5.4 

Freudeustadt  . 

.  .  5.7 

5.3 

5.9 

5.3 

ji-.' 

5.0 

4.2 

4.3 

3.9 

3.9 

5.1 

8.9 

5.3 

Friedrichshafen 

.  .  8.1 

7.8 

6.3 

6.5 

7.1 

7.0 

5.6 

6.5 

4.7 

5.1 

7.2 

8.3 

6.6 

Gross-Altdorl  . 

..."  5.0 

3.7 

4.3 

4.1 

4.7 

4.9 

3.9 

4.3 

3.1 

3.2 

6.4 

8.3 

4.C 

ilcidenbeim  .  . 

.  .  5.8 

6.0 

6.0 

7.1 

5.6 

4.3 

5.4 

4.0 

5.6 

8.2 

8.9 

6.9 

6.7 

6.6 

55 

5.6 

4.7 

3.5 

4.4 

3.8 

5.3 

6.8 

8.4 

5.7 

Kirchbeim  u.  T. 

6.1 

5.5 

6.0 

5.5 

7.0 

5.5 

4.9 

5.9 

3.4 

4.1 

6.0 

8.3 

5.7 

.  .  y  6.0 

4.6 

5.1 

4.1 

5.2 

3.6 

8.0 

4.1 

2.4 

8.9 

5.5 

1  8'° 

4.6 

Mergentheim 

.  .  ,  73 

6.2 

6.2 

5.6 

6.3 

5.1 

8.7 

5.1 

4.4 

5.9 

7.0 

8.8 

6.0 

6.5 

5.3 

5.6 

5.2 

6.1 

5.1 

3.6 

4.2 

3.2 

3  2 

5.7 

8.9 

5.2 

.  7.2 

7.0 

6.8 

K.-2 

6.3 

5.6 

4.7 

6.1 

4.0 

4.5 

7.3 

9.4 

6.2 

6.4 

6.4 

6.1 

6.0 

7.0 

5.8 

4.2 

4.4 

3.6 

4.3 

5.2 

9.8 

5.7 

6.4 

6.1 

5.4 

6.6 

5.8 

4.2 

4.8 

3.0 

61 

8.3 

|  9.8 

6.1 

Digitized  by  Google 


38 


1874. 


wk  im 


Zill  d«r  Tig«  ait  SisderieiUg  ^Rcgci  od*r  Sekatc.) 


Biber  ach  .  . 
Bruchsal  .  . 
Calw  .... 
Cannstatt  .  . 
Freudeustadt  . 

Friedrichshafen 
Grossaltdorf  . 
Heidenheim 
Heilbronn  .  . 
Herrenalb  .  . 


Zahl  dtr  Tage  mit  Sekitt. 


Isny  .... 
Kirchbeim  u.  T. 
Kochersteinsfeld 
Mergentheim  . 
Munderkingen 


Oebringen 
Schopfloch 
Stuttgart 
Sulz  .  . 
Tübingen 
Ulm   .  . 
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Tal».  XIX. 


Zahl  der  Tage  mit 

Erstes 

Letztes 

Letiter 

Erst 

er 

■ 

Ii 

M 

*  H 

1874. 

? 

f 

m 
■ 

SB 
n 

S8 

Gei 

ritter 

s  des 

141 

—  - 

§ 

m 
8 

»s 

tr 

a 

<* 
7^ 

dos  Kalenderjahres. 

r 

■ 

Frühjahrs. 

Spitjahrs. 

er  * 
• 

a 

Biberach    .    .  . 

s 

6 

1 

124 

1 

89 

April 

7. 

Aug. 

14. 

129 

Mai 

17. 

Nov. 

17. 

184 

Bruchsal    .   .  . 

4 

2 

167 

59 

Mai 

15. 

Sept. 

5. 

113 

» 

2. 

a 

16. 

183 

Calw  

22 

9 

1 

109 

52 

April 

13. 

Aug. 

29 

138 

2. 

• 

14. 

196 

Cannstatt  .   .  . 

14 

4 

S 

29 

26 

Juni 

2. 

Oct. 

8 

123 

März 

15 

* 

16. 

185 

Freudenstadt  .  . 

18 

10 

4 

120 

39 

April 

22. 

Sept. 

9 

140 

Mai 

18. 

11. 

177 

Friedrichshafen  . 

17 

6 

2 

52 

34 

Mai 

23. 

Aug. 

14. 

52 

Mai 

17. 

Nov. 

16. 

183 

Grossaltdorf  .  . 

12 

8 

80 

33 

April 

23. 

■ 

28. 

127 

w 

17. 

11. 

178 

Heidenheim    .  . 

25 

6 

2 

73 

36 

April 

23. 

29. 

128 

n 

18. 

11. 

177 

Hcilbronn  .   .  . 

15 

1 

82 

25 

Mai 

8. 

Sept. 

9 

93 

März 

13. 

11. 

243 

Uerrenalb  .   .  . 

17 

5 

1 

April 

23. 

Aug. 

29 

128 

Mai 

5 

11 

190 

18 

6 

1 

114 

186 

April 

23 

Aug. 

29. 

128 

Mai 

18. 

Nov. 

11. 

177 

Kirchheim  u.  T.  . 

15 

5 

2 

106 

55 

n 

23.« 

k 

n 

29. 

128 

16. 

9 

11 

179 

Kochersteinsfeld  . 

19 

4 

55 

51 

n 

18. 

29. 

138 

März 

15. 

1» 

18. 

243 

Mergentheim  .  . 

18 

7 

1 

63 

16 

1 

23. 

n 

29. 

128 

21 

» 

11. 

235 

Munderkingen 

* 

16 

Oehringen  .   .  . 

15 

3 

1 

11 

2 

Mai 

24. 

Sept. 

9. 

77 

März 

11. 

Nov. 

11. 

245 

Scbopfloch  .   .  . 

31 

9 

189 

4 

April 

13. 

9. 

149 

Mai 

17. 

Oct. 

23. 

159 

Stuttgart    .   .  . 

.  22 

10 

4 

102 

28 

» 

23. 

Oct. 

3. 

163 

n 

17. 

Nov. 

12. 

179 

Sulz  

Tübingen   .    .  . 

20 

35 

22. 

Aug. 

28. 

128 

■ 

16. 

■ 

15 

183 

19 

4 

28 

39 

13. 

i 

29. 

138 

* 

17. 

16. 

183 

" 

8 

2 

114 

37 

13. 

i 

29. 

186 

16. 

16. 

184 
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Tal).  XX.  Monat  liehe  uoii  jikrlick  Retrenliulieii  io  Nillioielem. 


1874. 

Jan. 

Febr. 

März. 

April. 

Hai. 

Jaui. 

Juli. 

Aug. 

Sept. 

Oct. 

Nov. 

Dee. 

Jahr. 

Biberach  .    .  . 

229 

12.1 

25.6 

43.8 

119.7 

144.8 

156.1 

696 

37.8 

16.0 

598 

76.9 

784.1 

Bruchsal  .    .  . 

20.2 

15.2 

25.4 

27.5 

76.7 

805 

18.2 

341 

82.4 

33.7 

52.6 

102.6 

519.1 

Calw  .... 

256 

252 

29.3 

45.1 

82.2 

135.0 

52.6 

620 

81  0 

28.6 

78.6 

107.7 

702.9 

Cannstatt    .  . 

238 

25.8 

19.0 

520 

112  1 

1306 

37.3 

735 

84  7 

80  2 

62.7 

676 

669.3 

Freudenstadt  . 

778 

57.5 

78.0 

81.6 

112.8 

101.5 

172.8 

94.7 

51.9 

94.0 

227.8 

152.7 

1303.1 

Friedrichshafen 

23.5 

16.4 

36.5 

76.4 

78.8 

113.4 

123.4 

86  5 

57.7 

16.0 

66.7 

72.1 

767.4 

Grossaltdorf  . 

272 

14.2 

29.7 

36.6 

64.9 

82.2 

80.8 

425 

347 

259 

69.4 

69  4 

567  5 

Heidenheim  .  . 

23.3 

235 

32  3 

58.7 

76.5 

110.0 

48.7 

737 

28.5 

18.1 

512 

66.7 

606.2 

Heilbronn    .  . 

118 

246 

33.5 

31.2 

77.8 

118.6 

483 

43.8 

22.0 

25.2 

53.2 

58.6 

648.1 

Iierrcnalb    .  . 

48.8 

681 

62.5 

39.4 

88.7 

97.9 

Isny  .... 

22.1 

281 

34.1 

61.2 

147.6 

197.3 

207  9 

144.4 

780 

22  9 

1144 

98.9 

1156.9 

Kirchheim   .  . 

887 

292 

39.6 

51.5 

180  4 

161.3 

117.5 

84  9 

51  0 

25.0 

780 

61.3 

868.4 

Mergentheim 

21.2 

14.4 

81.7 

23.2 

108.0 

99.7 

60.2 

60.8 

34.7 

22  9 

51.0 

78.4 

606.2 

Oehrineen   .  . 

31  2 

181 

42.5 

26.3 

115.4 

106.4 

857 

733 

29.7 

25.9 

53.4 

74  0 

681.9 

Schoptloch  .  . 

44.8 

34.2 

64.5 

93.0 

176.6 

186.8 

56.2 

844 

40.4 

328 

138.4 

1012 

1052  8 

Stuttgart .    .  . 

218 

25.9 

21.1 

40.6 

115.1 

129.2 

504 

58.6 

31.8 

32.4 

62.2 

61  7 

650  8 

Sulz  .... 

267 

19.6 

24.8 

43.6 

65.6 

67.7 

72.0 

39.7 

22  7 

455 

709 

88.0 

5868 

Tübingen     .  . 

19.6 

17.1 

17  5 

62.0 

1184 

128.4 

831 

558 

32.1 

36.9 

55.3 

50.2 

675.9 

Ulm  .... 

18.7 

12.6 

17.7 

47.5 

109.1 

144.6 

123.8 

98.3 

29.2 

146 

56.6 

61  7 

729.4 

Tab.  XXI.  Rrfrenliüh  der  Jahreszeiten. 


1873. 

Winter. 

*  1 

1 

1  1 

Sommer. 

Herbst. 

S 

1 

Kegeuhühe 

des 
Kalender- 
jahrs In 
Par  Zoll. 

Hobe 
deaScbnee- 
waaaers  io 
Mllllm. 

Grö&ater  Niederschlag 
w&brend  24  Slundeu 
In 

Millimetern. 

Biberacb  .   .  . 

463 

189.1 

3695 

113.6 

718.5 

28.97 

127.6 

43.3 

.Juni  28. 

Bruchsal .    .  . 

49.1 

129.6 

132.8 

118.7 

430.2 

19.18 

87.1 

420 

Mai  12. 

Calw  .... 

65.5 

166.6 

249.6 

138.2 

609.9 

25.96 

1181 

31.0 

Juni  29. 

Cannstatt.   .  . 

61.6 

183.1 

2414 

127.6. 

6187 

24.72 

77.8 

67.7 

Juni  28. 

Freudcnstadt  . 

179.7 

272  4 

369.0 

873.7 

11918 

48.14 

2521 

58.9 

Juli  16. 

Friedrichshafen 

638 

191.7 

323.3 

1404 

719.2 

28  35 

67.8 

44.6 

Aug.  14. 

Grossaltdorf 

55  6 

1312 

205.5 

120.0 

512.8 

20.97 

83.2 

34.4 

Juli  80. 

Heidenheim  .  *  . 

62.8 

1675 

232.4 

92.8 

555.5 

22.40 

131.4 

54.1 

Juni  28. 

Heilbronn    .  . 

461 

142  5 

210.7 

100.4 

499.7 

20.25 

35.3 

60.9 

Juni  28 

Herrenalb    .  . 

190.6 

444 

Sept.  12. 

Isny  .... 

1278 

242.9 

549.6 

2168 

1135.1 

42.74 

343.3 

64.4 

Juli  81. 

Kirchheim   .  . 

99.5 

221.5 

363.7 

1540 

838.7 

32.08 

79.4 

71.4 

Juni  28. 

Mergentbeim 

49.1 

162.9 

220.7 

108.6 

541.3 

22.40 

84.8 

33.8 

Juni  28 

Oehringen   .  . 

58.3 

184.2 

265.4 

109.0 

616.9 

25.19 

56.4 

Juni  28. 

Scbopflocb  .  . 

118.6 

834.1 

327.4 

211.1 

991.2 

38.89 

337.5 

78.8 

Juni  28. 

Stuttgart .   .  . 

51.6 

176.8 

238.2 

126.4 

592.9 

24.03 

63.3 

Juni  28. 

Sulz  .... 

58.6 

134  0 

179.4 

139.1 

611.1 

21.67 

Tübingen    .  . 

42.3 

197.9 

2668 

124.3 

631.3 

24  96 

60.9 

Juni  28. 

Ulm  .... 

35.6 

174.3 

866.7 

100.4 

677.0 

26.94 

923 

57.6 

Juni  28. 
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Tai).  Hü.  Gewittertabelle  1874. 


Bruchsal  .  .  . 

Calw  

Freudenstadt  . 

Frledriehshafen 

Chrcssaltdorf 
Heidenhelm 

Heilbrona 

Herrenalb  . 

ltny  .  .  . 


Kocherateinsfeld 
Mergentheim 
Oehrlngen. 
Schopfloch 
Stuttgart  . 
Sulz  .  .  . 
Tubiugen  . 

Ulm  .  .  . 


April  7.  23.  -  Mai  9.  25.  -  Juni  2.  8.  10.  20.  22.  27.  28.  29.  -  Juli  4.  8.  10. 

11.  12.  16.  17.  21.  23.  25.  -  August  8.  4. 
Mai  16.  23.  24.  30.  —  Juni  2.  9.  10.  15.  19.  —  Juli  4.  8  9.  10.  12.  21.  27. 

28.  -  August  14.  17.  29.  —  September  5. 
April  13.  24.  —  Mai  15.  23.  24.  25.  -  Juni  1.  2.  8.  10.  Ii.  19.  —  Juli  8.  9. 

10.  11.  12.  16.  28.  —  August  10.  28.  29. 

April  22.  —  Juni  7.  8.  —  Juli  6.  8.  10.  11.  16.  21.  25.  27.  29.  —  August  10. 

11.  14.  28.  29.  -  September  9. 

Mai  23.  -  Juni  5.  8.  9.  10.  19.  20.  21.  27.  -  Ju'i  4.  7.  10.  18.—  August  3. 
8.  9.  14. 

April  23.  —  Juni  14.  —  Juli  3.  7.  8.  9.  10.  21.  25.  29.  —  August  28.  29. 
April  23.  24.  -  Mai  23.  24.  80.  —  Juni  1.  10.  19.  24.  27.  28.  —  Juli  4.  7.  10. 

11.  12.  16.  21.  25.  29.  —  August  8.  10.  14.  28.  29. 
Mai  8.  24.  —  Juni  27.  28.  —  Juli  8.  12.  16.  21.  25.  27.  29.  —  August  5.  14. 

28.  —  September  9. 

April  23.  -  Mai  24  25.  80.  —  Juni  1.  2.  9.  14.  19.  -  Juli  7.  9.  10.  12.  21. 

25.  —  August  28.  29. 
April  3.  23.  26.  -  Juni  10.  18  19.  20.  27.  28.  -  Juli  4.  9.  10.  16.  17.  21.  - 

August  3.  14.  29. 

April  23.  -  Juni  2.  8.  10.  14.  19.  28.  -  Juli  8.  10.  12.  16.  21.  -  August 
14.  28.  29 

April  13.  23.  24.  —  Mai  8.  80.  -  Juni  9.  10.  14.  19.  27.  28.  -  Juli  4.  9.  12. 

21.  25.  28.  29.  —  August  29. 
April  23.  -  Mai  80.  -  Juni  9.  10  14.  27.  28.  —  Jnli  4.  8.  10.  11.  12.  21. 

29.  —  AngiiRt  8.  10.  14.  29. 

Mai  24.  25.  -  Juni  14.  24.  28.  -  Juli  3.  7.  12.  21.  27.  29.  -  August  8.  14. 

29.  —  September  9. 
April  13.  15.  18.  22.  23.  24.  -  Mai  26.  -  Juni  2.  8.  10.  14.  19.  24.  27.  28.  - 

Juli  3.  4.  7.  10.  1 1.  12.  16.  21.  24.  25.  29.  -  August  8.  14.  28.  29.  -  Septbr.  9. 
April  23.  -  Mai  23.  24.  25.  -  Juni  2.  10.  14.  19.  27.  28.  -  Juli  4.  8.  10.  12. 

17.  21.  25.  28.  —  August  10.  28.  29.  —  October  3. 
April  22.  —  Mai  10.  23.  —  Juni  2.  8.  9.  19.  27.  —  Juli  4.  7.  10.  11.  16.  21. 

25.  27.  29.  —  August  8.  14.  28. 
April  13.  22.  24.  —  Juni  2.  8.  14.  19.  27.  —  Juli  4.  7.  10.  16.  21.  24.  25.  — 

August  8.  14.  28.  29. 
April  15.  —  Mai  8.  31.  —  Juni  10.  19.  22.  24.  27.  28.  -  Juli  4.  7.  11.  16. 

21.  29.  -  August  8.  14.  28.  29. 


Tal).  Hill.  Hagel-  und  GrapUbelle. 


1874. 


Biberach 
Hrucbsnl 


Juni  10. 
Juni  14.  15. 


Grnupon. 


Calw  Juni  2. 

Freudeustadt  .   .   Juli  6.  10.  16.  25. 


Friedrichshafen 
Grossaltdorf  . 
Heidenheim 
Ileilbronn  .  . 
Uerrcnalb  .   .    .   Juni  14 

Isny  Juni  20, 

Kirchbeim  u.  T. .   Juni  2.  10. 
Kochersteinsfeld 
Mergentheim  . 
Oehringcn  .  . 
Schopfloch  . 


Juli  4.  Octobrr  3. 
Juli  29.  Aug.  28. 


Mai  8.  Juni  14.  Juli  8.  Aug.  29. 
Juli  21. 
Juli  25. 


Stuttgart 


Mai  10.  Juni  14.  Juli  8.  12. 


Sulü   — 

Tübingen    ...  — 
Ulm  ....   .   Juni  19.  Juli  1 


Mai  2.  6.  10.  11.  16.  17. 
Januar  27.  Mai  2.  5.  17. 
Mai  2. 4. 9. 1 1 . 15. 16. 1 7.  Juni  14.  Nov.  1 7. 
April  7. 8.  Mai  8. 9. 10. 11. 16.  Juni  7.  11 

October  23. 
Febr.  18.  Mai  16. 17.  Nov.  20.27.  Dec.10. 
Januar  4.  Mai  4.  Juni  14. 
April  7. 8.  Mai  6. 10.  Juni  14.  Decbr.  25. 
Mai  17. 

Mai  2.  4.  5.  17.  Nov.  18. 
Mai  2.  15.  16.17.  18.  Aug.  29. 
Febr.  18. 19.  Mini.  Mai  2. 16. 

Febr.8.9.  April  7.  Mai  1.2. 17.  Nov.  12. 

Jan.  31.  Mai  17.  Juni  14. 

Febr.  18.  März  18.  April  4. 8. 24  Mai  5. 9. 

Juni  14.  October  8. 
Marz  15.  Mai  2.  4.  15.  16.  17.  Juni  27. 

October  3.  Nov.  17.  Decbr.  11. 

März  10.  Mai  5.  6.  17. 
Mai  1.  5. 
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Tal.  Iii,  Beobachtete  WrirhtoQgrii. 


N  =  Nord.   E  =  Ost.   S  =  Süd.   W  =  West. 
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(Fortsezung  von  Tab.  XXIV.) 
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Tal).  \\Y.  fttflrilng  der  Vioile  im  Kalenderjahr. 

Von  1000  bcobachtctco  Windrichtungen  kamen  aus: 
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Tiih.  \\\\,  Endftimgei  aus  dem  Tbifirrfirfio. 


Letzt«  Schneeginse. 

(10  Beobachtungen.) 
Mittel:  Februar  17. 
Grenzen: 
Kocbersteinsfeld  .  März  8. 

OA.  Neckargulm 
Oberkirchberg   .  .  Januar  15. 
OA.  Lauphein). 

lote rsthied  :  52  Tage. 


Ente  Lerchen  singen. 

(34  Beob) 
Mittel:  März  3. 
Grenzen: 
Untersulmetingen  .  April  24. 
OA.  Bibesach. 

Heuhof   Febr.  1. 

OA.  Münsingen. 

l'atewehled:  82  Tage. 


Hpr  erste  Storch. 

(19  Beob.) 
Mittel:  März  15. 

Untersulmetingen   .  Mai  4. 

OA.  Biberach. 
Dürnau  Febr.  19. 

OA.  Riedlingen. 

Ifltemairdi  74  Tage. 


Ankunft  1er  Drosseln. 

(27  Beob.) 
Mittel:  Marz  8. 

Grenzen: 

Ihlingen  April  19. 

OA.  Horb. 

Oberndorf  Febr.  2. 

Unterschied :  76  Tage. 


Schnepfen  streichen. 

(26  Boob.) 
MliUel:  Marz  18. 
Grenzen: 
Böblingen  ......  April  6. 

Birlingen  März  G. 

OA.  Horb. 

Ifatcrscbird:  31  Tage. 


Erster  Ruf  des  Eukuks. 

(13  Baob.) 
Mittel:  April  21. 
Grenzen: 

Dunum  Mai  30. 

OA.  Riedlingen. 
Oberstetten  März  25. 

OA.  Münsingen. 

Unterschied:  66  Tage. 


Man  hört  die  ersten  Presche. 

(34  Beob.) 
Mittel:  April  19. 
Grenzen: 

Justingen   Mai  21. 

OA.  Blaubcuren. 

Tcttnang   März  6. 

laleneblrd :  76  Tage. 

Ankunft 
der  Hansachwalben. 

(42  Beob.) 
Mittel:  April  24. 

Grenzen: 

Zeitungen  Mai  22. 

OA.  Urach. 
Birlingen  April  25. 

OA.  Horb. 

Unterschied:  68  Tage. 


Die  ersten  Bienen  fliegen. 

(45  Beob.) 
Mittel:  Mai  24. 
Grenzen: 
LudwigBhöbe  ....  Juli  2. 
OA.  Münsingen. 

Bruchsal  Febr.  28. 

(Baden.) 

rJatrrsebird:  121  Tage. 


Maikäfer  fliegen. 

(48  Beob.) 
Mittel:  Mal  15. 

Grenzen: 

Bcrnloch  Juni  10. 

OA.  Münsingen. 

Böblingen  April  13. 

Unterschied:  58  Tage. 


Erster  Euf  der  Wachteln. 

(49  Beob.) 
Mittel:  Mal  23. 
Grenzen: 
Untersulmetingen .  .  Juni  20. 
OA.  Bibcracb. 

Heuhof  März  18. 

OA.  Münsingen. 

Unterschied:  91  Tage. 


Man  hört  den  Wiesen- 
sehnarrer. 

(23  Beob.) 

Mittel:  Juni  1. 

Grenzen: 

Untcrsnlmetingen  .  .  Juli  10. 
OA.  Bibcracb. 


Oeschelbronn  ....  Mai  6. 
OA.  Herrenberg. 

Unterschied:  65  Tage. 


Letzter  Storch. 
(37  Beob.) 
Mittel:  Augost  29. 
Grenzen: 
Uundersingen  ....  Nov.  15. 

OA.  Münsingen. 
Hildrizhausen  ....  Juli  9. 
OA.  Herrenberg. 

Untencbird;  129  Tage. 


Absug  der  Bausschwalhen. 

(98  Beob.) 
Mittel)  September  28. 
Grenzen: 

Böblingen  Oct.  24. 

Hohenstaufen  ....  Aug.  15. 
OA.  Göppingen. 

Untrrsehled:  70  Tage. 


Schnepfen  streichen. 

(34  Beob.) 
Mittel:  October  15. 
Grenzen : 

Langenau  Nov.  25". 

OA.  Ulm. 
Böblingen  Aug.  18. 

Unterschied :  99  Tage. 


Die  ersten  Schneegänse. 

(47  Beob.) 
Mittel:  November  30. 
G  renzen: 

Ell wangen  Dcc.  30. 

Schttlzburg  Aug.  28. 

OA.  Münsingen. 

Unterschied    124  Tage. 


Ankunft  der  wilden  Enten. 

(25  Beob.) 
Mittel:  October  26. 
Grenzen : 

KU  wangen  Dec.  15. 

Assmannshardt .  .  .  Oct.  4. 
OA.  Biberach. 

Unterschied.  72  Tage. 
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Tafi.  XXVII.  Ersrfceiovnjw  aus  \\m  ItaDreirk 


Man  beginnt  zu  pflügen. 

(36  Beob.) 
Mittel :  Man  17. 
Grenzen: 

Iblingeu  April  15 

OA.  Horb. 
Hausen  Febr.  15. 

OA.  Blaubeuren. 

Uatenehlrd  i  59  Tage. 


Blüte  des  Seidelbasts. 

(Lapknt  tHtrztrtu»), 

(29  Beob.) 
Mittel:  März  II. 
Grcn  ton: 

Scbainbach  April  19. 

OA.  Gerabronn. 
Hildrizhausen.  *  .  .  Febr.  16. 
OA.  Herrcnberg. 
Catcrsebied:  6:2  Tage. 


Die  Stachelbeeren  behüben 
Bich. 

(39  Beob.) 
Mittel)  April  1. 
Grenzen: 

Döttingen  Mai  20. 

OA.  Spaichingen. 

Birlingeu  Marz  5. 

OA.  Horb. 

Uutmchlfd:  7ö  Tage. 


Blüte  der  Veilchen. 

( Viola  udurata.) 

(39  Beob.) 
Mittel:  April  1. 
Grenzen: 

Böblingen  April  28. 

Calw  Mlirz  1, 

l'ntrrüthlfd :  58  Tage. 


Blüte  der  Pfirsiche. 

{ Amygdalut  ftrtiea,) 
(10  Beob.) 
Mittel:  April  19. 
Grenzen: 

Böblingen  Mai  16. 

Assmannshardt  .  .  .  März  27. 
OA.  Biberach. 

Unterschied:  50  Tage. 


Ausschlagen  der  Birken. 

,  39  Beob.> 
Mittel:  April  20. 


Grenzen: 
Böttingen  Mai  28. 

OA.  Spaichingen. 
Bruchsal  April  4. 

(Baden). 

Unterschied:  56  Tage. 


Ausschlagen  der  Euchen. 

(42  Beob.) 
■Meli  April  24. 
Grenzen: 

Diiruau  Mai  28. 

OA.  Riedlingen. 

Böttingen  Marz  30. 

OA.  Spaichingen. 
l'nteruhied:  59  Tage. 


Blüte  des  Winterreps. 

\  Jlrawica  napui ) 

(38  Beob.) 
■Ittel i  Mal  3. 
Grenzen: 

Auingen  .  Juni  3. 

OA.  Münsingen. 

Oberndorf  April  1. 

Intmcbird:  63  Tage. 


Pfiaumenblüte. 

(12  Beob.) 
Mittrl:  April  29. 
Grenzen: 

Auingen  Juni  6. 

OA.  Münsingen. 
Grossheppach  ....  April  22. 
OA.  Waiblingen. 

I  ulf  i  schirrt  :  55  Tage. 


Schlehenblüte. 

(43  Beob.) 
Mittrl:  April  25. 

Grenzen: 

Ailingen  Juni  1. 

OA.  Münsingen. 

lK'Ubronn  März  24. 

lnter>cbied:  69  Tage. 


Eirschenblüte. 

(52  Beob.) 
Mittrl:  April  26. 

Grenzen: 

Böttingen  Mai  28. 

OA.  Spaichingen. 

Oberndorf  Marz  27. 

I  ntersehied :  62  Tage. 


Blüte  der  Birnbäume. 

(59  Beob.) 
■Ittel:  Mai  5. 
Grenzen : 

Auingen  Juni  6. 

OA.  Münsingen. 
Freudenstadt  ....  April  8. 
Unterschied :  59  Tage. 


Blüte  der  Apfelbäume. 

(56  Boob.) 
■Ittel:  Mai  14. 

Grenzen: 

Auingen  Juni  8. 

OA.  Münsingen. 
Freudenstadt  ....  April  17. 
Unterschied:  52  Tage. 


Blüte  der  MaiblümShen. 

(Convallaria  mmjalü.) 
(50  Beob.) 

Mittel:  Mai  20. 
Grenzen: 

Wilsingen  Juni  12. 

OA.  Münsingen. 

Bruchsal  April  25. 

(Baden). 

Unterschied:  48  Tage. 


Blüte  der  Wintergerste. 

(24  Beob.) 
WNU:  Juni  6. 

Grenzen: 

Böblingen   Juli  6« 

Ocschelbronu    ....  Mai  7. 
OA.  Herrcnberg. 
I  ntersehied :  60  Tage. 


Blüte  des  Boggens. 

(Stcal*  itrtak) 
(79  Beob.) 
Mittel:  Juni  9. 
Grenzen : 
Pleidelsheim  .....  Juli  13. 

OA.  Ludwigsburg. 
Langenau   ......  Mai  18 

OA.  Ilm. 

Unterschied:  66  Tage. 


Blüte  des  Dinkels. 

(7WfiVu«i  tpelta.) 

(89  Beob.) 
Mittel:  Juni  21. 


1 
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(Forteezung  von  Tabelle  XXVII.) 


G  rcnzcn: 

Hochdorf  Juli  6. 

OA.  Frcudonstadt. 
Kochersteinsfeld  .  .  .  Juni  1. 
OA.  Neckarsulm. 
Utersekied :  35  Tage. 


Blüte  der  Sommergerste. 

(T3  Beob.) 
ilttd;  Juni  28. 
G  r CDzcn; 

Zciningen  J tili  28. 

OA.  Urach. 
Speraichen  Juni  4. 

OA.  Göppingen. 

raleruhied:  51  Tage. 


Blüte  des  Habers. 

(Arena  «ultra. J 

(68  Beolü 
Mitte!    Juli  9. 
G  renzen: 

Zeiningen  Juli  30. 

OA.  Urach. 

Bothnang   Juni  10. 

OA.  Stuttgart. 

Cntrnehlrd:  50  Tage. 


Blüte  dos  Eon-ander:. 

{Saniuctu  nigra.) 

(85  Beob.) 
Mittel:  Juni  18. 
Grenzen: 

Mariaberg  Juli  23. 

OA.  Reutlingen. 

Bubiingen  Mai  18. 

l'ntenthkd:  CG  Tage. 


Blüte  der  Weinreben. 

(50  Beob.) 
Mitt.-I:  Juni  21. 

Grenzen: 
Untcrsulmctingen .  .  Aug.  10. 
OA.  Biberach. 

Böblingen  Mai  18. 

l'aterctliinl :  H\  Tage. 


Blüte  der  wilden  Bosen. 

(iloja  ennina.) 
(73  Beob.) 
Mittel:  Jnni  17. 
Grenzen: 

Bartholom*    .....  Juli  5. 
OA.  Gmünd. 

Böhlingen  Mai  16. 

l'ntenrhied:  50  Tage. 


Heuernte. 

(102  Beob.) 
Kittel:  Joni  25. 
Grenzen: 

Mariaberg  Juli  24. 

OA.  Reutlingen. 

Empfingen  Mai  31. 

(llohcnzollcrn). 

I  ntcntrhled :  64  Tage. 


Lindenblüte. 

(08  Beob.) 
Mittel:  Juli  4. 
Grenzen: 

Oberkirchberg  .  .  .  Aug.  K>. 

OA.  Lauphcim. 
Ihlingm  Mai  5. 

OA.  Horb. 

I  v  rsrhied    103  Tage. 


Flachsernte. 

(75  Beob.) 
Mittel:  Angnat  2. 
Grenzen: 

Schainhach  Sept.  18. 

OA.  Gerahronn. 

Wal  x  heim  Jnni  15. 

OA.  Ellwangen. 

l  itmtaled :  95  Tage. 


Ernte  der  Wintergerste. 

(53  Reub.) 

Mittel:  Juli  19. 
Grenzen: 

Mugerkingen  ....  Aug.  IG. 

OA.  Reutlingen. 
Kocherstemsfeld  .  .  Juni  25. 

OA.  Neckarsulm. 
Interaehied:  52  Tag«. 


Ernte  des  Boggens. 

(104  Beob.) 
Mittel:  Juli  26. 
Grenzen: 
Freudenstadt  ....  Aug.  15. 

Stödtlen  Juli  7. 

OA.  Ellwangen. 

Cntersrhied :  39  Tage. 


Ernto  des  Dinkels. 

(108  Bort.) 
Mittel:  Juli  29. 


G  renzen: 
Frcndenstadt  ....  Aug.  15. 

Bruchsal  Juli  IC. 

(Baden). 

I'ntrnehied :  30  Tage. 


Ernte  der  Sommergerste. 

(96  Beob.) 
Mittel :  Augnst  4. 
Grenzen: 

Böttingen  Aug.  28. 

OA.  Spaicbiiigrn. 

Bruchsal  Juli  10. 

(Baden). 

UMrraakled :  68  Tag*. 


Ernte  des  Habers. 

(inß  Be«b.) 
Mittel :  Angust  13. 
Grenzen: 

Böblingen  Snpt.  12. 

Kocherstciiisfcld  .  .  Juli  G. 
OA.  Neckarsulm. 
t  ateriehiei:  68  Tage. 


Blüte  der  Herbstseitlose. 

(101  Beob.) 
Mittel:  September  6. 
Grenzen: 

Stetten  Oct.  17. 

OA.  Ehingen. 

Thumlingeu  Aug  21. 

OA.  Fremlnnstadt. 
l'atersehied  ■  57  Tage. 


Semmerfäden  überziehen 
die  Felder. 

(89  Beob.) 
Mittel:  September  28. 
Grenzen : 

Böttingen  Nov.  1. 

OA.  Spnicbingen. 
Weiler  i 

OA.Rott.nlmrg.  Ij™  21. 
Sparwiesen  i 

OA.  Göppingen.  \ 
tfatersebied:  69  Tage. 


Anfang  der  Weinlese. 

(31  Beob.) 
Mittrl:  Oetober  12. 
Grenzen: 

Leonberg  Oct.  19. 

Ocrdingen  Srjrt.  28. 

OA.  Mauibni.n. 
lnter«ebied:  Ol  T 
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Aus  den  Mittelzahlen  berechnet  sich  die  folgende  zwischen  Blüte  und  Ernte 
liegende  Anzahl  von  Tagen: 


1874. 

1873. 

1872. 

1871. 

1870. 

Kittel 

47 

45 

50 

51 

44 

47 

38 

85 

43 

48 

88 

40 

37 

33 

32 

39 

39 

36 

86 

83 

45 

40 

40 

39 

114 

109 

113 

112 

120 

114 

Die  Bewegung  des  Bodeiisces  im  Jahre  1874. 


Ans  den  von  HafenbaafUhrer  Häbcrle  an  dem  Pegel  zu  Friedrichshafen  ge- 
machten Ablesungen  (Meereshöhe  des  Nullpunktes  393.86  Meter)  berechnet  sich  ftlr 
1874  die  mittlere  Höhe  des  Sec's  Uber  dem  Nullpunkt  des  Pegels  zu  0.783  Meter. 
In  den  vorausgegangenen  Jahren  war  dieselbe: 

1873  ....  0.962 

1872  ....  1.008 

1871  ....  0.894 

1870  ....  0.723 

1869  ....  0.936. 

Es  war  biemit  verglichen  der  mittlere  Stand  ein  niederer,  welcher  nur  1870 
übertroffen  wird.  —  Verglichen  mit  dem  0.896  Meter  betragenden  15  jährigen  Mittel 
ist  der  Stand  von  1874  um  0.113  zu  tief.  Nur  in  den  drei  Monaten  Januar,  August 
und  September  war  der  Stand  höher  als  der  normale,  in  den  Übrigen  neun  Monaten 
war  der  Stand  zu  tief.  Unter  den  ersteren  drei  Monaten  war  es  hauptsächlich  der 
August,  während  dessen  sich  der  See  durchschnittlich  um  die  beträchtliche  Grösse 
von  0.483  zu  hoch  stellte;  es  war  die  Folge  von  heftigen,  mit  starken  Regengüssen 
begleiteten  Gewittern,  welche  zu  Anfang  des  Monats  in  der  Schweiz  zum  Ausbruch 
kamen. 

Der  höchste  Stand  des  Jahres  wurde  beobachtet :  August  19.      mit  2.29  Meter 
„  tiefste      „     „      „        „  „    März  13. 14. 15. 16.  „  0.04  „ 

es  beträgt  also  die  Jahresschwankung  2.25  Meter 

also  etwas  mehr  als  der  15jährige  Durchschnitt:  2.02  Meter. 
Im  Jahre  1873  betrug  dieselbe  1.93,  1874  2.29  Meter. 
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Die  extremen  Stünde  der  einzelnen  Monate  waren: 


Monat 

1 

Höchster 
SUnd. 

• 

T»g. 

Tiefster 
Stand. 

Differenz. 

***** 

I 

*     *  ! 

0.46 



1. 

 = —  

022 



31. 

0.21 

0.21 

1. 

0.07 

28. 

0.14 

,  0.26 

81. 

0.04 

13.  bis  16. 

0.22 

April  • 

0.82 

30. 

0.27 

1. 

0.55 

Mai  

1.06 
1.72 

81. 

0.70 

11.  bis  13. 

0.36 

«30. 

1.07 

1. 

0.66 

Juli  

1.80 

1. 

1.41 

80. 

0.39 

2.29 

19. 

1  71 

31. 

0.55 

1  70 

i. 

A  QA 
0.90 

fiA 
ÖO. 

0.87 

!. 

0.37 

31. 

0.50 

0.35 

1. 

0.18 

17. 

0.17 

0.32 

i 

7.  8.  9. 

0.19 

31. 

0.13 

Die  grüsste  Schwankung  füllt  in  die  Monate  September  and  Juni ,  die  kleinste 
in  den  December  and  Febraar. 


Die  mittleren  Stände  der  einzelnen  Monate  waren,  verglichen  mit  den  15  jäh- 
rigen Mittclzablen  die  folgenden: 


llbnat.  1874. 

1 

15  Jähr. 
Mittel. 

Ab- 
weichung. 

Monat. 

1874. 

15  Jähr. 
Mittel. 

Ab- 
weichung. 

Jannar  .... 

0.309 

0.284 

+  0.025 

Juli  

1.639 

1.785 

-0.146 

Februar  .... 

0.125 

0.278 

-0.153 

August  .... 

1.995 

1.512 

+  0  483 

März  

0.109 

0303 

—  0.194 

September    .  .  . 

1.280 

1.252 

+  0.028 

April  

0517 

0.630 

—  0.113 

Octobcr  .... 

0.612 

0.936 

■ 

—  0.324 

Mai  

0.845 

1.074 

-0.229 

November    .   .  . 

0.266 

0.619 

-0.353 

Jnni  

1.429 

1.661 

—  0.282 

December    ,   .  . 

0.268 

0.426 

-0.158 

Im  Folgenden  ist  die  Hcwcguug  des  Bodensee's  durch  die  5tiigigcn  mittleren 
Stände  dargestellt. 
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,1 
1 


.Innuiir. 

1-  5 
6- 10 

11-  15 
ir,  20 

21-25 
26  30 

Fobruur. 

31-  4 

6-  9 

10-  14 
16-19 
20  24 
25-  1 

Min. 

2-  C 

7-  11 

12-  18 
17  21 
22  2(i 
27-31 

April 

1—  5 
0  10 

11-  16 
10  20 
21-25 
20  30 


1-  5 
6-10 
11-15 
16-20 

2\  25 

26  30 


1KT4. 


0.41 

0.38 
0.31 
0.26 
0.25 
0.21 


0/21 
0.17 
0.13 
0.10 
0.08 
0.07 


0.06 
0.05 
0.04 
0.09 
0.19 
023 


0.30 
0.38 
0  13 
0.54 
0.(57 
0.78 


0.81 
0.76 
0.73 
0.83 
0.91 
101 


0.21 
0.30 
0.30 
0.27 
0.25 
0.24 


0.25 
0.27 
0.29 
031 
0.34 
0.37 


0.41 
0.51 
0.62 
0.69 
0.76 
0.81 


0.S8 
0.93 
1.01 
1.12 
1.20 
1.27 


Abweichung 


+  0.11 
4  0  18 
+  0.02 

JUKI 

0.00 
-0.03 


0.00 

—  0.13 
017 

—  0.17 

—  0.17 
-0  17 


-  0.19 

-  0.22 

-  0.25 

-  0.22 

-  0.15 
-0.14 


0.11 

0.13 
0.19 
0.15 

0.09 
0  03 


■0.07 
0.18 
0.28 
0.29 
0.29 
0.26 


31-  4 

1.15 

1.37 

—  0.22 

5-  9 

1  32 

1.50 

-0.18 

10  14 

1.52 

1.62 

-0.10 

15-19 

148 

1.75 

-0.27 

20-24 

1.45 

1.80 

0.35 

25-29 

1.58 

1.82 

-0.29 

30-  4 
5-  9 
10-14 
15-19 
20-24 
25  29 

Ausruft 

30-  3 
4-  8 
8-13 

14  18 
19-23 
24-28 

Scptbr. 

29-  2 
3-  7 
8-12 

13  17 

18-22 
23-27 

Octobcr. 

28—  2 
3-  7 
8-12 

13  17 

15  22 
23-27 

Xovbr. 

28-21 
2  6 
7-11 
12-16 
17-21 
22-26 


27-  1 
2-  6 
7-11 
12-16 
17-21 
22-26 
27-31 


1874. 


1.78 
1.77 
1.72 
1.63 
1/4 
1.47 


1.72 
IJJ 

1.93 
2.08 
2.23 
1.99 


1.84 
1.85 
1.84 
1.79 
1.74 
1.69 


1.66 
1.60 
1.55 
1.51 
1.47 
1.43 


1.74 

1.38 

4  0.36 

1.55 

1.35 

-f  0..0 

1.38 

1.32 

-i-0.06 

1.32 

1.26 

-fO.06 

1.17 

1.19 

-0.02 

1.03 

1.15 

-  0.12 

• 

0.90 

1.13 

—  0.23 

0.81 

1.07 

—  0.26 

0.72 

0.98 

—  0.26 

0.62 

0.91 

-0.29 

0.52 

0.90 

-0.38 

0.47 

0.85 

—  0.38 

0.39 

0.80 

—  0.41 

0.31 

0.74 

—  0.43 

0.26 

068 

—  0.42 

0.21 

0.62 

—  0.41 

0.24 

0.57 

—  0.33 

0.30 

0.53 

-0.23 

0.26 

0.51 

-0.25 

0.28 

0.50 

—  0.22 

0.31 

0.46 

—  0.15 

0.30 

0.43 

—  0.13 

0.27 

0.43 

—  0.16 

0.24 

0.39 

-  0.15 

0.21 

0.34 

-0.13 

-0.06 

—  OuOÖ 

-  0.12 
0.16 

■  0.20 
-0.22 


+  0.'« 
4  0.34 
4  0.3s 
-fO.57 
4  0.76 
+  0.56 


Im  Berichte  von  1873  war  eine  Vcrgleichnng  der  Angaben  des  Friedricbs- 
hafencr  Pegels  mit  denen  von  Mcersburg  mitgetheilt:  die  Beobachtungen  des  Jahres 
1874,  welche  uns  durch  Vermittlung  der  Hafendirektion  Friedrichshafen  zugingeu, 
gestattet  eine  Vergleichung  mit  den  Pegeln  zu  Constanz,  Rorschach  und  Lindau. 

Die  Pegel  zu  Constanz  und  Rorschach  haben  ihre  Nullpunkte  oben,  so 
dass  einem  niedrigeren  Wasserstande  eine  grössere  Ablesung  zukommt  als  einem 
höheren.  Der  Constanzcr  Pegel  ist  in  badischc  Fusse  (zu  0.3  Meter),  der  Ro  rschachcr 
(von  Eis*m)  bi  Meter  gcthcilt 


Digitized  by  Google 


 49  

Constanzer  Pegel. 

Jahresmittel  des  Wasserstandes   2.694  Meter. 

Zu  Friedricbsbafcn  beträgt  das  Jahresmittel   0.783  „ 

somit  liegt  der  Constanzer  Nullpunkt  höher  als  derjenige  zu  Fried- 

riebshafen  um   3.477  Meter. 

Die  Mccrcshühe  des  Nullpunkts  zu  Friedrichshafen  beträgt  393.86. 

somit  diejenige  des  Nullpunktes  zu  Üonstanz  397.34. 

Rorscbacher  Pegel. 

Jahresmittel  des  Wasserstandes   2.743  Meter. 

Jahresmittel  zu  Friedrichshafen   0.783  „ 

somit  liegt  der  Rorscbacher  Nullpunkt  hüber  als  derjenige  zu 

Fricdricb8bafen  um   3.526  Meter. 

und  die  Meeresböhe  dcB  Rorscbacher  Nullpunktes  wird  397.39. 

Rcgistrirender  Pegel  zu  Lindau 

Jahresmittel  zu  Lindau   0.669  Meter. 

„         „  Friedrichshafen   0.783  „ 


somit  der  Nullpunkt  zu  Lindau  höher  um  0  114  Meter. 

Die  Mecrcshühe  des  Lindaucr  Nullpunktes  wird  393.97  Meter. 

Es  stimmt  dieses  Resultat  mit  den  Angaben  des  wUrttcmbergisch-bayrischcn 
Präcisionsnivellcments ,  welches  fUr  diesen  Nullpunkt  393.975  liefert,  wenn  man  die 
bayrische  Zahl  auf  den  wUrttembergischcn  Horizont  reducirt. 

Die  Friedricbshafener  Zahlen  werden  hiernach  aus  den  Angaben  der  Uhrigen 
Pegel  durch  folgende  Reductionsformeln  erhalten: 

Friedrichshafen  =  3.477  —  Constanz. 
„.  =  3.526  —  Rorechacb. 

„  =  0.114  -f  Lindau. 

„  =  3.740  —  Mecr8burg. 

Diese  Reductionszahlen  können  Übrigens,  da  sie  blos  aus  einem  Jahrgange 
abgeleitet  sind,  noch  keinen  Anspruch  auf  grosse  Genauigkeit  machen;  einmal  sind 
die  Bcobachtung8zcitcn  nicht  überall  dieselben,  sodann  liegt  es  in  der  Natur  der  Sache, 
dass  namentlich  die  Windverhältnisse  einen  verschiedenen  Stand  der  SceHächc  an 
verschiedenen  Orten  bedingen.  Eine  sichere  Vergleichung  der  Pegel  wird  erst  durch 
eine  langjährige  Beobachtungsreihe  zu  ermitteln  sein,  oder  wenn  eine  kurze  Reihe  ge- 
nügen soll,  so  muss  für  Ucbcrcinstimmung  der  Belichtungszeiten  gesorgt  und  in 
einer  Jahreszeit  beobachtet  werden,  wo  der  See  ein  möglichst  constantes  Niveau  bat. 
Eine  solche  kürzere  Beobachtungsreihe  auszuführen  ist  für  den  Anfang  des  Jahres 
1875  beabsichtigt. 

Als  Beleg  für  den  starken  Wechsel,  welchem  die  Reductionszahlen  unterworfen 
sind,  mögen  die  folgenden  Vcrgleicbungen  der  einzelnen  Monatsmittcl  dienen: 

Die  Differenz  Friedrichehafen-Lindau,  welche  im  Mittel  des  Jahres  0.114  Meter 
beträgt,  war  in  den  einzelnen  Monaten: 

Januar  .    .    .    0.095     Mai   0.149 

Juni   0.118 

Juli   0.113 

August  ....  0.101 


Februar  .  .  0.087 
März  .  .  .  0.042 
April     .    .    .  0.134 


September .  .  0.134 

Oktober     .  .  0.133 

November  .  .  0.126 

Dccember  .  .  0.129. 
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Die  Summe  Friedrichshafen- Rorschach  (im  Mittel  3.526)  war  in  deu  Monaten: 


Janaar 
Februar 
März 
April 


3  510 
3.525 
3.527 
3.557 


Mai  . 
Juni  . 
Juli  . 
August 


3.533 
3.524 
3.512 
3  619 


September 
Octobcr 
November 
December 


3.524 
3.531 
3  519 
3.519. 


Die  Summe  Friedrichshafen-Constanz  (im  Mittel  3  477)  war  in  den  Monaten: 


Januar  . 
Februar 
März 
April 


3.483 
3.485 
3.490 
3.496 


Mai   3.500 

Juni   3  472 

Juli   3.454 

August  ....  3.447 


September 
October  . 
November 
December 


3.467 
3.474 
3.482 
3.478 


Die  Reductionszahlcn  schwanken  also  zwischen  Friedrichshafen  und 

Lindau  von  0.042  bis  0.149  um  0.107 

Rorscbach  ....  „  3.512  „  3  557  „  0.045 
Constauz   ....     „    3.447   „  3  500  „  0.053. 

Die  Lindauer  Zahlen  sind  den  Angaben  des  registrirenden  Pegels  entnommen; 
die  Richtigkeit  derselben  rauss  bei  der  doppelt  so  grossen  Schwankung  der  Lindauer 
Reductionszabl  zweifelhaft  erscheinen. 
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Die 

mittlere  Verlbeiluug  der  Tage  mit  Niederschlag 

zu  Stuttgart 

»us  50 jährigen  Beobachtungen  berechnet 

von 

Prof.  Dr.  Schoder. 

Von  dem  Mcteorologencongrcss,  welcher  im  September  1873  zu  Wien  ver- 
sammelt war,  wurde  in  Betreff  der  Zählung  der  Hegentage  und  Schncctage  beschlossen, 
dass  angegeben  werden  solle,  an  wie  viel  Tagen  Niederschlag  fiel  (sei  es  in  Form  von 
Regen  oder  von  Schnee);  daneben  sei  die  Zahl  der  Tage  aufzuführen,  an  welchen 
Schnee  fiel.  In  den  früheren  Witterungsberichten  aus  Württemberg  war  aufgeführt 
worden  je  die  Zahl  der  Tage  mit  Regen  und  der  Tage  mit  Schnee;  bei  dieser  Art 
der  Zählung  war  es  nun  nicht  möglich,  die  richtige  Zahl  von  Tagen  mit  Niederschlag 
za  erhalten,  weil  Tage,  an  welchen  der  Niederschlag  in  beiderlei  Form  fiel,  sowohl 
unter  den  Regentagen,  als  auch  unter  den  Schnectagen  mitgezäht  waren. 

Es  wurden  daher  die  Stuttgarter  Beobachtungen  seit  1825  einer  Revision 
unterworfen,  hei  welcher  die  neue  Art  zu  zählen  angewendet  wurde.  Gleichzeitig 
wurden  die  Tabellen  so  angeordnet,  dass  aus  denselben  zu  entnehmen  war,  wie  oft 
in  dem  Zeitraum  von  50  Jahren  (1825—74)  an  jedem  einzelnen  Tage  des  Jahrs  ein 

Niederschlag  vorkam.    Ist  die  leztere  Zahl  =  m,  so  stellt  der  Quotient    ^  die 

Niedcrschlagswahrschcinlichkcit  des  betreffenden  Tages  vor. 

In  dem  50  jährigen  Zeitraum  1825—74  ist  die  Zahl  der  Tage  mit  Niederschlag :  7673. 
Die  Zahl  der  Tage  überhaupt  ist  50  X  305  -f  12  ...    .         =  18062. 

7073 

Es  folgt  hieraus  die  durchschnittliche  Nicdcrschlag8wahr8cheinlichkeit  =  189(.'2  =  0,420. 

Die  durchschnittliche  Zahl  der  Niederschlagstage  ergibt  sich  hieraus  für  ein 
gemeines  Jahr  von  305  Tagen  =  305  X  0,420  =  153,4. 
Schaltjahr         „    300    „     =  306  X  0,420  t=  153,8. 

Kur  einen  Monat  von  30  Tngcn  wird  die  durchschnittliche  Zahl  von  Tngon  mit  Xinh-rschlug:  1'2,G 

■  ■  *        n  »         »  n  13,0 

Lässt  man  die  12  Schaltage,  unter  welchen  4  mit  Niederschlag  aufgeführt 
sind,  unberücksichtigt,  so  erhält  man  für  die  einzelnen  Monate  die  folgenden  Zahlen: 

4* 
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Monat. 

Kihl 

der  Tugp  mit 
Mit'dentchlng 
in  60  Jahren. 

Durchschnitt- 
liche Znhl  der 
Tri«  mit  Nie- 
dersch^g. 

NiedwschUgs- 
w»hr»chein- 

Jichkeit  f.  1  T»c 
df»  Meint-. 

Januar   

571 

11.4 

0.37 

Februar   

522 

10.4 

0.37 

Marz  

687 

13.7 

0.44 

April  

681 

13.6 

0.44 

Mai   

731 

14.6 

0.47 

Juni  

747 

14.9 

0.48 

Juli   

696 

13.9 

0.45 

August  

683 

137 

0.44 

September  .... 

584 

11.7 

0.38 

Oktober  

597 

11.9  . 

0.38 

November  .... 

605 

12.1 

0.39 

Deccmber         .  . 

565 

11.3 

0.36 

7669  152.2 

0.42 

Die  grüsste  Wahrscheinlichkeit  fUr  einen  Niederschlag  füllt  .somit  in  die  Monate 
Mai  und  Juni,  wo  durchschnittlich  nahezu  an  der  llälfte  der  Tage  Niederschlag  fällt, 
wahrend  in  den  Wintermonaten  Januar,  Februar,  Deccmber  diese  Wahrscheinlichkeit 
am  kleinsten  ist  —  unter  100  Tagen  36  Tage  mit  Niederschlag. 

Die  mittleren  Nicderschlagsböhcn  zu  Stuttgart  in  Millimetern  ausgedruckt,  gibt 
die  folgende  Tabelle: 


Januar   .  . 

.    .    .  36.1 

Juli   .    .  . 

.    .    .  60.0 

Febr. .    .  . 

25.0 

Aug.  .    .  . 

.    .    .  651 

Sept.  .    .  . 

.    .    .  45.2 

.    .    .  41.1 

Oct.  .    .  . 

.    .    .    33  9 

Mai    .    .  ■ 

.   .    .  66-5 

.    .  485 

76.5 

Dce.  .    .  . 

.    .    .  35.3 

Jahr  571  2. 

Dividirt  man  diese  Zahlen  durch  die  oben  gefundenen  Durchschnittszahlen  der 
Nicdcrschlagstagc  in  einem  Monat,  so  erhält  man  die  Nicderschlagshöhc,  welche  durch- 
schnittlich an  einem  Tage  mit  Niederschlag  fällt,  und  damit  eüi  Maas  für  die  Aus- 
giebigkeit des  Niederschlags  in  den  einzelnen  Monaten : 


hub«. 

.  Kniia. 

Januar     .  . 

.  ...  32 

Juli.    .    .  . 

.4.3 

Februar   .  . 

.    .    .  25 

Aug.  . 

...  4.8 

März  . 

.    .  2.8 

Sept.  .  .  . 

.    .    .  3.9 

April   .    .  . 

.   .  3.0 

Oct.     .    .  . 

.    .  28 

Mai.    .    „  . 

.    .  46 

...  40 

Juni    .    .  . 

.    .  51 

Dec.    .    .  . 

...  31 

Jahr  3.7. 

Am  ergiebigsten  sind  die  Niederschläge  des  Juni,  nur  halb  so  ergiebig  sind 
diejenigen  des  Februar. 

Uebcr  den  Verlauf  der  Wahrscheinlichkeit  eines  Niederschlags ,  wie  er  inner- 
halb der  einzelnen  Monate  stattfindet,  geben  die  folgenden  Tabellen  I,  II,  \\l  Auf- 
schluss.  Es  gibt  znuächst  Tab.  I  an,  wie  viel  mal  innerhalb  der  50  BeobachlKingsjahrc 
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an  jedem  Tage  des  Jahrs  Niederschlag  fiel.  Dividirt  man  diese  Zahlen  mit  50  (die 
für  den  Schalttag  29.  Fein  aar  mit  12),  so  fiudet  man  die  Wahrscheinlichkeit  eines 
Niederschlags  für  jeden  Tag  des  Jahres  (Tab.  II).  Da  die  Zahlen  dieser  Tabelle 
noch  vielfach  Sprünge  machen,  so  sind  in  Tab.  III  die  fünftägigen  Mittel  der  Nicdcr- 
schlagswahrscheinlichkeit  gezogen. 

Die  Wahrscheinlichkeit  der  einzelnen  Tage  bewegt  sich  zwischen  0.2  und  0.6 ; 
und  zwar  kommt  0.2  vor  am  15.  Janaar  und  16.  Februar:  d.  h.  in  5  Jahren  fällt  an 
jedem  dieser  Tage  nur  einmal  Niederschlag.  Die  Wahrscheinlichkeit  0.6  kommt  19 
mal  vor,  am  häufigsten  im  Juni. 

Bei  den  5tägigen  Mitteln  ist  die  Wahrscheinlichkeit  eines  Niederschlags  am 
kleinsten  in  den  Zeitabschnitten:  Decbr.  7.— 11  (0.31)  —  Febr.  15.— 19  (0.32)  — 
Oct.  18  —22.  (0.33)  —  Januar  11.— 15.  (0  34)  —  Sept.  13.— 17.  (0.34).  Am  wahrschein- 
lichsten ist  ein  Niederschlag  Juni  15. — 19.  (0.53)  —  Juni  5  —9.  (0  52)  —  Juui  20. — 24. 
(0.54). 

Längere  Zeitabschnitte,  welche  eine  kleine  Nicdcrschlagswahrschcinlichkeit 
haben,  sind:  Januar  1—30.;  Februar  10.-24.;  September  13.  —  October  2.;  October 
13.  —  November  6.;  Dec.  2.— 31. 

In  Tab.  IV  ist  noch  die  Anzahl  der  in  den  einzelnen  Jahren  und  Monaten 
beobachteten  Tage  mit  Niederschlag  gegeben,  welche  von  den  bisherigen  Veröffent- 
lichungen wegen  der  im  Eingang  erwähnten  veränderten  Art  zu  zählen  theilweise 
abweicht. 

Bildet  man  die  Abweichungen,  welche  die  Zahl  der  Niedcrschlagstagc  in  jedem 
Jahre  gegen  das  50jährige  Mittel  zeigt,  und  nimmt  aus  denselben  ohne  Rücksicht  auf 
das  Vorzeichen  das  arithmetische  Mittel,  so  erhält  mau  in  dieser  „mittleren  Veränder- 
lichkeit" einen  Anhaltspunkt  zur  Beurtheilung  der  Genauigkeit,  mit  welcher  die  Zahlen 
in  deu  einzelnen  Jahren  sich  den  50jährigen  Mittelzahlcn  anschliessen. 

Man  erhält  damit  folgende  Tabelle : 


Mittlsr.  V«rXa4 

irllcfcktit 

OrSut»  Xlei&itt 
Zihl  do?  Tjga  sit  HUiincUlj. 

Januar  . 

.  3.3 

18  (1827  u.  1843) 

5  (1845.  1848.  1864) 

13. 

Februar 

.  3.4 

18  (1852.  1854) 

2  (1832.  1857) 

16. 

März  .  . 

.  32 

22  (1827) 

7  (1834) 

15. 

April  .  . 

.  3.9 

22  (1851) 

2  (1865) 

20. 

Mai 

.  3.4 

24  (1856) 

5  (1833) 

19. 

Juni    .  . 

.  3.5 

24  (1832) 

8  (1839.46.65.67) 

16. 

Juü    .  . 

.  3.1 

23  (1844) 

5  (1825) 

18. 

Aug.  .  . 

.  2.9 

21  (1852.  60.  66). 

5  (1826) 

*  16. 

Sept.  .  . 

.  32 

22  (1829) 

4  (1865) 

18. 

Oct.   .  . 

.  2.9 

20  (1841) 

3  (1866) 

17. 

Nov.  .  . 

.  3.6 

22  (1837) 

3  (1834.  57) 

19. 

Dec.  .  . 

.  42 

27  (1833) 

1  (1865) 

26. 

Jahr. 

138 

186  (1860) 

116  (1834.  64) 

70. 

Am  wenigsten  veränderlich  sind  in  Beziehung  auf  die  Zahl  der  Tage  mit 
Niederschlag  die  Monate  August  und  October,  am  meisten  Dccembcr  und  April. 

Handelt  es  sich  endlich  noch  um  die  Frage,  ob  die  gefundenen  50jährigen 
Durchschnitte  als  wirkliche  Mittelzahleu  anzusehen  seien,  so  muss  dieselbe  bejaht 
werden.  Denn  bilden  wir  z.  B.  die  Abweichungen  vou  50jährigen  Mitteln  für  die  ein- 
zelnen Jahre,  so  findet  sich,  die  Anzahl  der  positiven  Abweichungen  nahezu  gleich  die- 
jenigen der  negativen    Ferner  zeigt  sich  zwischen  der  Grösse  der  Abweichung  und 
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der  Häufigkeit  ihres  Vorkomnieus  eine  Beziehung,  welche  mit  der  von  der  Theorie 
gelieferten  Ubereinstimmt.  Wir  fuhren  als  Beleg  die  Abweichungen  der  eiuzelnen  Jahres- 
betriige  au: 

Es  sollen  nach  der  Theorie  liegen 

zwischen  0  und  5    11  Abweichungen,  während  deren  wirklich  gezählt  werden:  12 


n 

0 

n 

10 

22 

n 

» 

n 

n 

» 

n 

:  20 

n 

0 

ff 

15 

31 

» 

ff 

ff 

ff 

ff 

n 

:  29 

» 

0 

ff 

20 

38 

ff 

ff 

n 

ff 

n 

ff 

:  40 

» 

0 

n 

25 

43 

n 

ff 

n 

n 

n 

77 

:  44 

ff 

0 

n 

30 

46 

ff 

ff 

n 

n 

77 

ff 

:  46 

n 

0 

n 

35 

48 

ff 

ff 

■ 

ff 

ff 

ff 

:  48 

n 

0 

» 

40 

49 

ff 

ff 

n 

ff 

n 

ff 

:  50 

Eine  ähnliche  Ucbercinstimmung  zwischen  Rechnung  und  Wirklichkeit  findet 
sich ,  wenn  mau  die  Abweichungen  der  einzelnen  Monate  nach  den  Säzen  der  Wahr- 
scheinlichkeitsrechnung vcrtheilt  uud  die  theoretisch  gefundene  Häufigkeit  mit  der  wirk- 
lich beobachteten  vergleicht. 


Tal).  I. 


Januar 

Febr. 

März. 

April. 

Mai. 

Juni. 

Juli. 

Aug. 

Sq.t 

Okt. 

Nov. 

De<- 

1 

1. 

23 

25 

23 

19 

23 

19 

28 

21 

18 

20 

18 

17 

9 
*• 

18 

22 

25" 

91 

28 

20 

<>4 

J  *r 

23 

1  «7 

14 

22 

3. 

19 

16 

19 

20 

23 

28 

24 

24 

19 

20 

14 

21 

4 

17 

15 

23 

24 

20 

30 

10 

23 

25 

20 

17 

13 

5. 

14 

19 

25 

18 

18 

25 

23 

21 

25 

23 

20 

16 

6. 

20 

22 

27 

18 

24 

21 

20 

25 

22 

16 

23 

18 

7. 

16 

16 

20 

23 

24 

29 

15 

10 

24 

25 

17 

14 

8. 

17 

22 

24 

25 

23 

26 

23 

25 

22 

25 

19 

18 

9. 

17 

23 

24 

26 

28 

30 

27 

21 

24 

25 

25 

13 

10. 

19 

16 

2t 

23 

27 

25 

26 

30 

18 

17 

17 

IC 

11. 

20 

19 

19 

23 

17 

23 

22 

26 

23 

19 

22 

17 

12. 

18 

20 

19 

21 

24 

20 

24 

14 

15 

28 

23 

14 

13. 

18 

18 

23 

22 

24 

23 

22 

16 

16 

20 

14 

16 

14. 

17 

14 

23 

23 

23 

18 

19 

25 

21 

18 

23 

18 

15. 

11 

17 

24 

20 

23 

27 

19 

25 

17 

22 

22 

19 

16. 

15 

12 

24 

28 

28 

28 

21 

22 

16 

19 

18 

25 

17. 

19 

19 

22 

32 

21 

25 

20 

26 

16 

lö 

25 

21 

lö. 

18 

17 

21 

22 

25 

25 

21 

19 

24 

17 

23 

21 

19. 

23 

16 

22 

22 

29 

27 

20 

23 

19 

16 

26 

14 

'20. 

19 

19 

16 

21 

20 

30 

20 

25 

15 

18 

19 

23 

21. 

19 

18 

23 

22 

23 

22 

21 

23 

18 

18 

21 

17 

82. 

19 

19 

22 

20 

24 

29 

19 

21 

20 

13 

25 

24 

23. 

20 

20 

23 

23 

22 

22  ' 

22 

22 

18 

18 

18 

23 

24. 

19 

20 

27 

22 

26 

24 

24 

25 

22 

17 

23 

15 

25. 

17 

17 

20 

23 

22 

26 

28 

22 

19 

20 

18 

16 

20. 

19 

21 

21 

22 

28 

31 

29 

20 

14 

14 

17 

10 

27. 

15 

20 

17 

22 

22 

24 

23 

21 

16 

19 

20 

18 

28. 

24 

20 

25 

24 

22 

22 

25 

27 

14 

14 

20 

22 

2». 

21 

4*) 

21 

26 

22 

23 

21 

21 

22 

18 

20 

16 

30. 

19 

21 

26 

27 

» 

27 

14 

19 

20 

18 

25 

31. 

21 

23 

26 

23 

21 

21 

17 

Summe 

m 

520 

ki.  »22. 

667 

081 

731 

747 

696 

683 

584 

597 

605 

1  / 

565 

•>  lu  12  Schaltjahr«.  I 
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■ 

• 

Januar. 

Marz. 

1  ■  mit 

Apni. 

|t_J 

Mai. 

1  ..«1 
Juni. 

«Juli. 

Aug. 

Scipt. 

Ukt. 

>wvbr. 

Decbr. 

1. 

0.5 

0.5 

0.5 

0.4 

05 

0.4 

0.6 

0.4 

0.4 

0.4 

0.4 

0.3 

2. 

0.4 

0.4 

0.5 

0.4 

Ü.5 

04 

0.5 

0.4 

0.5 

0.4 

0.3 

0.4 

S. 

0.4 

0  3 

0.4 

05 

0.6 

0.5 

0.5 

0.4 

0.4 

0.3 

0.4 

4. 

0.3 

0.3 

0.5 

0.5 

0.4 

0.6 

0.3 

0.5 

0.5 

0.4 

0.3 

0.3 

5. 

0.3 

0.4 

05 

o.4 

0.4 

0.5 

0.5 

0.4 

0.5 

0.5 

0.4 

0.3 

G. 

0.4 

0.4 

0.5 

0.4 

0.5 

0.4 

0.4 

0.5 

0.4 

0.3 

0.5 

0.4 

7. 

03 

0.3 

0.4 

oß 

06 

03 

0.3 

0.5 

0.5 

03 

0.3 

8. 

0.3 

04 

0.5 

0.5 

05 

0.5 

0.5 

0.5 

0.4 

0.5 

0.4 

0.4 

9. 

0.3 

0.5 

U.5 

0.5 

0.6 

0.6 

0.5 

0.4 

0.5 

0.5 

0.5 

0.3 

10. 

0.4 

0.3 

0.4 

0.5 

0.5 

0.5 

0.5 

0.6 

0.4 

0.3 

0.3 

0.3 

Ii. 

0.4 

0.4 

0.4 

05 

0.3 

0.5 

0.4 

0.5 

0.5 

0.4 

0.4 

0.3 

14 

0.4 

0.4 

0.4 

0.4 

0.5 

04 

0.5 

0.8 

0.3 

0.6 

OJb 

0.3 

13 

0.4 

0.4 

05 

0.4 

0  5 

0.5 

0.4 

0.3 

0.3 

0.4 

0.3 

0.3 

14. 

0.3 

0.3 

0.5 

0.5 

0.5 

0.4 

0.4 

0.5 

0.4 

0.4 

0.6 

0.4 

15 

0.2 

0.3 

0.5 

0.4 

0.5 

0.5 

0.4 

0.5 

0.3 

0.4 

0.4 

0.4 

16. 

0.3 

0.2 

0.5 

0.6 

0.6 

0.6 

04 

0.4 

0.3 

0.4 

0.4 

0.5 

17. 

0.4 

0.4 

0.4 

0.6 

0.4 

0.5 

0.4 

0.5 

0.8 

0.4 

0.5 

0.4 

1«. 

0.4 

0  3 

0.4 

0.4 

0.5 

0.5 

0.4 

0.4 

0.5 

0.3 

0.5 

0.4 

19. 

0.5 

0.3 

0.4 

0.4 

0.6 

0.6 

0.4 

05 

0.4 

0.3 

0.5 

0.3 

20. 

0.4 

04 

0.3 

0.4 

0.4 

0.6 

0.4 

0.5 

0.3 

0.4 

0.4 

0.5 

21. 

0.4 

0.4 

0.5 

0.4 

0.5 

0.4 

0.4 

0  5 

0.4 

0.4 

0.4 

0.3 

22. 

0.4 

0.4 

0.4 

0.4 

0.5 

0.6 

0.4 

0.4 

0.4 

03 

0.5 

0.5 

23. 

0.4 

0.4 

0.5 

05 

0.4 

0.4 

0.4 

0.4 

0.4 

0.4 

0.4 

0.5 

24. 

0.4 

0.4 

0.5 

0.4 

0.5 

0.5 

0.5 

.  0.5 

0.4 

0.3 

0.6 

0.3 

25 

0.3 

0.3 

0.4 

0.5 

0.4 

0.5 

0.6 

0.4 

0.4 

0.4 

0.4 

0.3 

26. 

0.4 

0.4 

0.4 

0.4 

0.6 

0.6 

0.6 

0.4 

0.8 

0.8 

0.3 

0.3 

27! 

03 

0*4 

0.3 

0.4 

0.4 

0.5 

0.5 

0.4 

0.3 

0.4 

0.5 

0.4 

28*. 

0.5 

0A 

0*5 

0.5 

0.4 

0.4 

0.5 

0.5 

0.3 

0.3 

0.4 

0.4 

29. 

0.4 

0.3 

0.4 

0.6 

0.4 

0.5 

0.4 

0.4 

0.4 

0.4 

0.4 

0.3 

30. 

0.4 

0.4 

0.5 

0.5 

0.5 

0.5 

0.8 

o.4 

0.4 

0.4 

0.5 

31. 

0.4 

0.5 

1 

0.5 

0.5 

0.4 

0.4 

0.3 

Es 

kommt  vor  die  Wahrscheinlichkeit 

0.6 

2 

4 

8 

3 

1 

1 

19 

0.5 

3 

2 

16 

12 

17 

14 

12 

13 

7 

4 

10 

5 

115 

0.4 

18 

16 

13 

16 

9 

8 

14 

13 

14 

18 

13 

10 

162 

0.3 

9 

10 

2 

1 

2 

4 

9 

8 

7 

16 

68 

0.2 

1 

1 

2 

36G 

Tal».I 

1.  FflnftÄ  Mittel. 

Januar. 

Hin. 

Mai. 

Juli. 

Srptbr. 

Novbr. 

1-  5 

0.36 

2-  6 

0.48 

1-  5 

0.43 

30-  4 

0.47 

29-  2 

0.39 

28-  1 

0.36 

6-10 

0.36 

7—11 

0.43 

6-10 

0.50 

5-  9 

0.43 

3-  7 

0.46 

2-  6 

0.35 

11—15 

0.34 

12-16 

0.45 

11-15 

0.44 

10-14 

0.46 

8-12 

0.41 

7-11 

0.40 

16-20 

0.38 

17—21 

0.42 

16-20 

0.49 

15-19 

0.40 

13-17 

0.34 

12-16 

0.40 

21-25 

0.38 

22-26 

0.45 

21-25 

0.47 

20-24 

0.42 

18-22 

0.38 

17-21 

0.46 

26-30 

0.39 

27-31 

0.43 

26—30 

0.48 

25-29 

0.50 

23-27 

0.36 

22-26 

0.40 

Febr. 

April. 

Juni. 

August. 

Octbr. 

Df*cbr. 

31-  4 

0.40 

1-  5 

0.41 

31—  4 

0.49 

30-  3 

0.46 

28-  2 

0.38 

27-  1 

0.40 

6-  9 

0.41 

6-10 

0.46 

5—  9 

0.52 

4-  8 

0.44 

3-  7 

0.42 

2-  6 

0.36 

10-14 

0.35 

11  -15 

0.44 

10-14 

0.44 

9-13 

0.43 

8-12 

0.46 

7-11 

0.31 

15  19 

0.32 

16-20 

0.50 

16-19 

0.53 

14-18 

0.47 

13-17 

0.39 

12—16 

0.37 

20-24 

0.38 

21-25 

0.44 

20-24 

0.51 

19  23 

0.46 

18-22 

0.33 

17—21 

0.38 

25-  1 

0.40 

26-30 

0.48 

25-29 

0.50 

24-28 

0.46 

23-27 

0.35 

22-26 

0.38 

27-31 

0.39 
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DARSTELLUNG 


in 


der 


ii  BotlcnbenozoDg  und  k 


im  Jahr  1874. 


Den  Beschlüssen  des  liundesraths  gemäss  wird  künftig  auuh  die  Ermittlung 
der  landwirtbscbaftliclicn  ßudenbcnllzung  und  der  Ernteerträge  in  sämtlichen  deutschen 
Staaten  in  gleichmäßiger  Weise  erfolgen. 

»Solche  Übereinstimmende  agrar-statistische  Anfnabmcu  sollen  erstmals  im  /weiten 
Jahr  nach  der  nächsten,  am  L  Deccmber  1875  stattfindenden  Volkszählung,  also  im 
Jahr  1877,  vorgenommen  werden.  Bis  dahin  wird  die  Ermittlung  dieser  Verhältnisse 
iu  Württemberg  noch  in  der  seitherigen  Weise  stattliuden. 

(Vergl.  den  Jahrgang  1873  der  Jahrbücher  Theil  f.  S.  193.) 

a.  Die  Ergebnisse  des  Ackerbaues. 

Die  folgenden  Tabellen  enthalten  Uebersichten 
A.  Uber  das  im  Jahr  1874  angeblümte  Ackerfeld  im  Ganzen  und  mit  Unterscheidung 
der  einzelnen  Fruchtgattungen ; 
•  B.  Uber  die  Vertheilung  der  angebauten  und  der  brachliegenden  Ackerfläche  auf 
die  4  Kreise; 

C.  Uber  die  Erträge  des  Ackerfeldes  im  Jahr  1874,  verglichen  mit  denen  des  Vor- 
jahres und  mit  den  Landesmittclerträgen. 

A.  AngilOnte  Ackerfläche  im  Jahr  1874. 


Fruchtgattungen. 


Angeblümtes  Areal 

im  Juhr 


1.  Winterdinkel  .  .  . 

mit  Einkorn  .  . 

und  Emmer  .  . 

2.  Winterroggen  .  . 

3.  Wintermengfrüchte 

4.  Wintenreizen  .  .  . 

5.  Wintergerste  .  .  . 

I.  Wintergetreide 


1.  Haber  

2.  Sommergerste     .  . 

3.  SommermengfrüclitL- 

4.  Sommerroggen    .  . 

5.  Sommerweizen  .  . 
G.  Sommerdinkcl    .  . 

mit  Einkorn  .  . 
und  Emmer     .  . 

7.  Hirse  

8.  Buchweizen    .   .  . 


EL  Sommergetreide 


1873. 

Hektare. 

196031 
4575 
120 
34035 
19842 
10382 
1097 


1874. 
Hektare. 

198669 
4531 
114 
33941 
2000« 
11394 
1C04 


266682 

130136 
954J32 
12923 
6836 
4421 
507 
586 
290 
159 
31 


270259 

129061 
95412 
12Ü94 
6582 
4482 
513 
557 
282 
152 
24 


251521 


249759 


In 

Procenten 
der  ganzen 

Ackerfläche 
pro  1874. 

22., 

Oi? 
0,ul 
3,91 
2-1( 
1*1 
0.,, 


Zu-  Ab- 
nahme 

geguunber  von 

1873. 

Hektare. 


31..7 

14«, 
11 
1« 

"•7. 

o.s, 
o.„. 

0.,„ 


j  o.„ 


28,8I 


2638 


164 
1012 


44 

6 
94 


93 


3814 


61 

6 


67 


237 

1075 
220 
829 
254 


29 
8 
7 
7 


1829 


Digitized  by  Google 


00 


Frucktgattuugen. 


An  geblümtes  Areal 

im  Jahr 


Rother  Klee  . 
Luzerno  .  . 
Kaper  .  .  . 
Sorgho  .    .  . 

5.  Pferd  ezahnmais 

6.  Andere  Futtergewacb.se 

(gr(U*Utatb«iU  Qrflnwickco.) 

IH.  Futtergewächse 


IV.  Kartoffeln 


1873. 
Hektar«. 

68222 
16728 
12671 
26 
100 
100 


97856 


1.  Flach«  

und  Hanf  

2.  Repa  

Rul>, cii  

und  Mohn  

3.  Hopfen  

4.  Tabak  

5.  Cichoric  

6.  Weberdiatel  

7.  Wau,  Waid  Und  Krapp  . 

8.  Senf  und  andere  Ilandels- 

gewächse    .   .   .  . 

V.  Handelsgewachse 


1.  Buukelrtlbenals  Viehfuttcr 

und  Zuckerraben 

2.  Steckrüben    .  . 

weisse  Hüben  • 
und  Möhren 

3.  Kopfkohl   .    .  . 

VI.  Wurzelgewächse 
und  Kopfkohl  .  . 


74095 


G542 
7455 
6427 
3012 
2834 
4900 
370 
684 
89 
2 

30 


32345 


13960 
4137 
5544 
1481 
112 
6118 


31352 


Angeblümtes  Ackerfeld  im 
Ganzen   


1874. 
Hektare. 

69967 
17032 
12888 
29 
100 
568 


778355 


100581 


75587 


6077 
7333 
5755 
2483 
2599 
5071 
250 
319 
102 
2 

21 


30512 


14194 
3814 
5303 
1452 
101 
6128 


30992 


1.  Wicken  

11803 

10699 

2.  Linsen  .... 

8465 

3415 

3344 

2984 

8320 

3311 

and  Gartenbohnen    .  . 

788 

792 

1784 

1808 

VII.  Hülsenfrüchte 

und  Welschkorn  . 

24504 

23009 

780702 


In 

Procenten 


pro  1874. 


8.ur 

1*1 

OL. 


11, 


N 


0.7 


0.« 


•OJ 


0.,t 


3, 


1,» 

0.4« 

0:i, 

0,71 


3*7 


U 
0,4» 
0„4 

o,3s 

0,0, 


o 


IM 


90 


Zu- 

Ab- 

nahme 

i          gegenüber  von 

1873. 

Hektare. 

1745 

304 

— 

217 

3 

. 

9 

468 

97  37 

1492 

465 

— 

122 

672 



529 



235 

171 

120 

135 

13 

319 

2152 

234 

323 

241 

29 

11 

10 

244 

604 

1104 

50 

360 

9 

4 

24 

28 

1523 

8701 

6354 

Zuwachs 

2347  Hektare. 

• 

t 

61 


B.  Vertlieiloiig  der  anpetolfn  ml  Milizen  Ackerödrlie  auf  die  \  Kreise. 


1 

Kreise. 

I 

tri.... 
ffl  i nier* 

halm- 

irucDCe. 

IT. 

8<>m- 
mer- 
halm- 
frflcbla. 

III. 

f. HUT 

Ge- 
wi« hae 
Klee) 

IV. 

Kartof- 
feln. 

V. 

Han- 
del ■- 
Ge- 
wächse. 

VI. 

Wuriel. 

o- 

wlebse 

und 

Knpl- 

kobl. 

VIT. 

HBIaen- 
frOehte 
und 
Mala. 

VIII. 

Aoge- 
blllmt 
alnd  an. 
sanmen 

IX. 

Brach 
liegen 

X. 

Die 
Kanae 

Acker- 
fläche 

beträgt 

Hektar« 

HekUre 

Hektare 

Hektar* 

Hektare 

HekUre 

HekUre 

Hektare 

Hektare 

Hektar« 

1.  Neckar kreii  .   .  . 

48786 

42847 

2ll025 

20089 

7796 

11114 

5951 

156608 

3026 

159634 

In  Procenten 

18 

17 

20 

27 

25 

36 

26 

20 

4 

18 

2.  Schwarz  waldkreis 

54530 

53140 

22374 

21771 

7291 

5217 

4584 

1C8907 

20080 

188987 

Io  Procenten  . 

20 

22 

22 

29 

24 

17 

20 

22 

23 

22 

3.  Jagstkreis      .    .  . 

69780 

60408 

19055 

14435 

5590 

6017 

5493 

180838 

32027 

212805 

In  Procenten 

26 

24 

10 

19 

19 

19 

24 

23 

37 

25 

4.  Donaukreis  .    .  . 

97 103 

93304 

39180 

19292 

9835 

8644 

6981 

274349 

31126 

305475 

In  Procenten 

36 

37 

39 

25 

32 

28 

30 

35 

30 

35 

Württemberg  .   .  . 

270259 

249759 

100584 

75587 

30512 

30992 

23009 

780702 

86259 

866961 

C.  Erträgf  des  Ackerfeld«  im  Jahr  1874. 


»• 

n. 

in. 

IV. 

V. 

VI. 

VII. 

VIII. 

Frachtgattungen. 

I.andea- 
Mittel- 
Ertrag. 

Ertrag 
dea 

Hektars 
im 
Jahr 
1874. 

VerblltnU  des 
Krtrag«  zu  dem 
Landesmittel, 
dieses  zn  100 
gerechnet,  im 

Jahr 
1873.  |  1874. 

Geaamt- 
Ertrag 

im  Jahr 
1874. 

Quali- 
tät. 

Gewicht 
dtt«Hek. 
tolitera 
in  Zoll- 
pfunden 
nach  den 
Erheb- 
ungen 
1X74 

Ertrag 
des 

Hek- 
tars 
in 
Ctrn. 

Gesamt- 
Ertrag 
in 

Centnern. 

I.  Winterfrüchte: 

Hektoliter 
per  Hektar. 

Hekto- 
liter. 

Hektoliter. 

1.  Wintrrdinkel  .    .  . 
mit  Einkorn   .   .  . 
nnd  Emer  .... 

j  36*, 

42.« 
41.,. 

78 

112 

8,232553 
191824 
4714 

2.4 

84 

84 
84 

34„4 

35.i9 
34,» 

6,921378 
161273 
3903 

zusammen   .  . 

4t,«e 

8,429091 

34,ar 

7,080614 

in  Kernen  verwandelt 

14,„ 

16,«, 

75 

115 

3,392709 

147 

24,„ 

4,987282 

2.  Wintciroggen  .   .  . 

3.  Wintenreizen  .   .  . 

4.  Wintergerate  .   .  . 

5.  Wintermengrrücktc 
und  zwar: 

a)  Dinkel  

in  Kernen  verwandelt 

16.« 
17,.« 
21„, 

18.,, 

19,71) 

22,18 

41*. 
16.M 
18lts 

86 
S2 
89 

110 
110 
104 

611144 
224411 

35536 

410274 
[1651351 
182023 

8^) 
2« 
2., 

138 
147 
125 

84 
147 
138 

24.7, 
28,S9 
27« 

34,4S 
24ltB 
25,14 

841405 
329222 
44513 

344930 
[242634J 
25143<) 

au.  b  zusammen  .  . 

592897 

596360 

Digitized  by  Google 


C.2 


Fruchtgattungeu. 


II  Sommerfrüchte : 

1.  naber    .   .  . 

2.  Sommergerste 

3.  Sommerroggen 

4.  Sommer«!  i/cn 

5.  Sommenlinkel,  Ein- 
korn, Emer   .   .  . 

6.  SommermengfrOclite 

und  zwar: 
V,  Wicken  . 
'/*  Haber  . 

im  Ganzen 

7.  Buchweizen 

8.  Hirse     .   .  . 

III.  Futterkräuter,  Klee 
und  zwar: 
Hother  Klee  .... 

Luzerne  

Esper   

IV.  Kartoffeln  .   .  . 

und  zwar: 

gesunde  

kranke   


Landes- 
Jklittel- 
Ertrag. 


Hektoliter 
per  Hektar. 

25,»» 
22,04 

15*, 


V.  Handelsgewächse 

1.  Reps  

und  Rübsen   .   .  . 


Centner. 

115  h, 


Hektoliter. 

97.« 


|  iu 


II. 

Erlrag 

des 
Rekurs 

im 
Jahr 
1874 

Hektu 
Itter. 

07 

-I  .99 

24.0I 
15.« 
17.., 


28. 


Tl 


27.,, 
2S.„ 
32„ 

Centner. 

KW.», 

110.M 
125.7t 
84.,  s 
ii- 1-  . 

113,40 

I08.M 

10., 


2.  Mohn 


3.  Flachs  .  . 

4.  llanf  .  .  . 

5.  Hopfen  .  . 

6.  Tahak  .  . 


VI.  Wurzelgewächse 
und  Kopfkohl: 

1.  Steckrüben     .   .  . 
und  weisse  Rüben  . 


2.  Kiesen  möhren 

3.  Kunkelrüben  . 

und  zwar: 
Zuckerrüben  . 
Futterrüben  . 

4.  Kopfkohl   .  . 
VII.  Hülsenfrüchte 


1. 

2. 
3. 
4. 
5. 
6. 


12,,, 

Pfund. 

311,„ 
423,„ 

Centner. 

11,  b 

27.» 


15 


:.7 

... 


Erbsen  .  .  , 
Linsen  .  .  . 
Gartenbohnen 
Ackerbobucii  . 
Wicken  .  . 
Mais  .   .   .  . 


VIII.  Heu  &  Oehmd 


346.,, 
505,4, 


Stück. 
8928 


Hektoliter. 

13,io 
12„, 

Iß.r 
l«.o* 

Centner. 

94,«, 


13.« 

,  IL» 
I  Pfand. 
2104, 
412.,, 
Centner 
10.« 

30;74 


444 
444 

292.,4 

563:i0 


Sitlek 

6099 

Hekto- 
liter. 
13.,, 
11» 
14,4 
14., 4 
16.,, 

23,J0 

Centnor. 
96,w 


III. 

Verhältnis  des 
Ertrags  zu  dem 
Landesmittel, 
dieses  zu  100 

gerechnet  im 
Jahr 

1873.  |  1874. 


97 
88 
88 
102 


108 
109 
105 
118 


94 


97 


95 


IV. 

Gesamt- 
Ertrag 
im  Jahr 
1874. 

Hektoliter. 

3.G125I4 
2.293654 
103133 
79250 

38175 


178566 
172566 


117 


111 


95 


345132 
672 
4996 

Centner. 

10,93916 

7,713553 
2,141264 
1.084344 

Hektoliter 

8,571767 

7,793696 
778071 


89632 
20386 


110018 


64 

88 

29423 

87 

pr.m.i 

68 

1 .278975 

91 

97 

3,027341 

128 

Centner. 

89 

53388 

113 

113 

7693 

2,355728 

644805 

3.000533 

91 

84 

29497 

101 

111 

10.147253 

2.149183 

7,998070 

Sitlek. 

85 

68 

37,373822 

Hektoliter. 

97 

101 

39305 

89 

92 

40700 

11196 

111 

84 

46813 

100 

101 

173244 

83 

119 

42130 

114 

Centner. 

102 

25,691845 

V. 

Quali. 
tüt. 


2* 
2 

2,7 


2„ 

2,7 

9 
^•7 


3. 

3,7 

3., 

3,. 
3, 

2.» 

3., 


2., 
2, 


3,4 

3„ 


3., 

2,„ 

2.» 


VI. 

Gewicht! 
dr.Hek- 
tolller* 
in  Zoll- 
pfänden 
nach  den 
Erheb- 
ungen 
v.  I»74. 


VII. 

VIII. 

Ertrag 
des 
Hek- 

Gesamt - 

Ertrag 

tars 
in 
Ctrn. 

in 

Centnern. 

1 

95 
130 
134 
140 

26« 
81.« 
21, l7 
24.74 

8 444832 
2,989590 
„  138499 
110898 

84 

23« 

32095 

153 

95 

«« 
25.9, 

263874 
164556 

t  127 

1  33t75 

428-130 
853 

/in  <n 

6343 

— 

109,M 

10,939161 
— 

176.0S 

|  — 
199 1, 

15,090259 

181*, 
18„, 

1  O             1  t*k/» 

Iii,  1 204  9t> 
1,369763 

[tl35 

1 

21*, 
11  .. 

121380 
27G07 

t  135 

18«, 
15.« 

148987 
39845 

9. 
4„s 

12i90 
30273 

— 

10.« 
3074 

53388 
7693 

444 

444 

2,35*5728 
644805 





292.14 
563,so 

3,000533 
29497 
10,147258 

8.«  1 

p.Stück. 

>22;li 

3,202936 

157 
157 
157 
157 
153 
143 

20„4 
1*,7» 

22.M 
22.« 
24.,. 
83.* 

61877 
64072 
17578 
73695 
26491 1 
60143 
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Im  Jahr  1874  hat  der  Flächengehalt  des  Ac  k  erfel  d es,  mit  Einschluss 
des  in  Garten,  Landern  nnd  auf  cnltivirten  Almandtbeilcn  hiezu  angelegten  Areals,  im 
ganzen  Lande  866961  Hektare  betragen  —  226  Hektare  mehr  als  im  Vorjahre  — 
und  zwar  90,oj0/o  (780702  Hektare)  angebaut, 

9|M*/f  (  86259      „    )  in  der  Brache 

Von  den  verschiedenen  Culturarten  zeigen  die  Winterhalmfrilchtc ,  besonders 
Dinkel  und  Weizen,  die  Futtergewäcbse,  die  Kartoffeln,  das  Wclschkorn  und  bei  den 
Handelsgcwächsen  Hopfen,  Cichoric  und  Weberdistel  eine  Zunahme,  dagegen  das 
Sommergetreide,  namentlich  Haber,  die  Mehrzahl  der  Handelsgewächse,  die  Rüben 
und  die  Hülsenfrüchte  eine  Abnahme  gegenüber  von  dem  Vorjahr. 

Die  Erträge  des  Ackerfeldes  im  Jahr  1874  zeigt  die  Tabelle  C.  Hiezu 
ist  folgendes  zu  bemerken:  Die  Qualität  der  Früchte  wird  in  Spalte  V  der  Tabelle 
durch  Ziffern  bestimmt,  von  welchen  1.  „ausgezeichnet",  2.  „sehr  gut",  3.  „gut",  4. 
„mittelmässig",  5.  „gering"  bedeutet,  während  die  angehängte  Dccimalstelle  die  grossere 
oder  geringere  Annäherung  an  die  nächstfolgende  niedrigere  Classe  ausdrückt.  In 
Spalte  VI  der  Tabelle  ist  das  Gewicht  der  geernteten  Früchte  nach  Hektolitern  in 
Zollpfunden  angegeben.  Bei  den  mit  f  bezeichneten  Feldfrüehten  hat  jedoch  eine 
speciellc  Schäzung  auch  im  Jahr  1874  nicht  stattgefunden  und  sind  daher  deren  Ge- 
wichtsziffern einem  Handbuch  der  Landwirtschaft  entnommen  worden. 

Bei  den  Winterfrüchten  wird  Einkorn  und  Emcr  dem  Dinkel  gleich,  werden 
die  Mengfrüchte  zur  einen  Hälfte  als  Dinkel ,  zur  anderen  als  Roggen  angenommen. 
Sommer-Dinkel,  Sommer-Einkorn  und  Sommer-Emer  sind  im  Ertrag  =  bh  des  Winter- 
dinkels, im  Gewicht  dem  lezteren  gleich  berechnet  Buchweizen  und  Hirse  werden 
im  Ertrage  wie  Haber,  Sommcrmengfrücbte  zur  Hälfte  als  Haber,  zur  Hälfte  als  Wicken 
behandelt.  So  wird  schon  bei  der  Berechnung  der  Erträgnisse  der  einzelneu  Bezirke 
verfahren,  in  welchen  aber  die  Durchschnittserträge  von  Dinkel,  Roggen  und  Haber 
nicht  gleich  sind,  in  welchen  ferner  Einkorn,  Emer,  Mengfrüchte,  Buchweizen  und 
Hirse  in  verschiedenem  Verhältnisse  zu  der  Gesamtproduction  des  Bezirks  beitragen. 
Daraus  erklärt  es  sieb,  dass  die  Landcsmittclerträge  von  Winter-Einkorn  und  Winter- 
Emer  doch  nicht  ganz  die  gleichen  sein  können,  wie  der  des  Dinkels,  ferner  die 
Laudesmittelerträge  von  Dinkel  und  von  Roggen  in  den  WintermengfrUchteu  nicht 
ganz  die  gleichen,  wie  von  reinem  Winterdiukel  und  Winterroggen  u.  s.  w. 

Der  Ertrag  der  Steckrüben  und  weissen  Rüben  ist  zu  444  Ctr.  per  Hektar 
angenommen.   Eine  besondere  Schäzung  besteht  nicht.   Ebenso  beruht  es  auf  einer  . 
blosen  Annahme,  dass  der  Ertrag  der  Garteubohnen  dem  der  Ackerbohnen  gleich  sei. 

Wenn  nach  den  Angaben  in  Spalte  I— III  der  Tabelle  C  die  auf  den  Hektar 
berechneten  Erträge  des  Jahres  1874  mit  den  Erträgen  des  Vorjahresund 
mit  den  Erträgen  eines  Mittelj abrs  verglichen  werden,  so  ergibt  sich,  dass 
sämtliche  Halmfrüchte,  besonders  die  wichtigeren,  den  Mittclertrag  erheblich  Ubertreffen ; 
noch  günstiger  fällt  die  Vergleichung  mit  dem  Vorjahr  aus :  bei  der  Hauptfrucht,  dem 
Dinkel,  ist  beinahe  um  die  Hälfte  mehr  gewachsen  als  im  Vorjahr.  Ganz  günstige 
Erträge  lieferten  auch  die  Kartoffeln,  Runkelrüben  und  das  Wclschkorn  (Mais).  Tabak 
weist  den  hohen  Ertrag  des  Vorjahres  wieder  auf.  Erbsen  und  Wicken  stellen  sich 
etwas  besser  als  im  Vorjahr  und  in  einem  Mitteljahr;  lezterem  stehen  zwar  die  Futter- 
kräuter, Hanf,  Mohn  und  Linsen  im  Ertrag  nach,  sind  aber  etwas  günstiger  und  bei 
Mohn  bedeutend  günstiger  ausgefallen  als  im  Vorjahr. 

Im  Jahr  1873  waren  Reps,  Hopfen,  Ackerbohnen  gut  gerathen,  während  sie 
heuer  ziemlichen  Ausfall  zeigen.  Flachs,  Möhren  und  Kraut  bleiben  noch  mehr  als 
im  Vorjahr  hinter  einem  Mitteljahr  zurück. 
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Der  Aubau  der  Wcberkardeu  scheint  sich  in  einigen  Gemeinden  des  Oberamts 
Ravensburg  als  lohnend  erwiesen  zu  haben. 

Zur  V  c  rg  1  e  i  c  h  u  n  g  d  e  8  G  c  w  i  c  h  t  s  der  im  J  ah  r  1874  gewonnenen  Früchte 
mit  dem  Gewichte  der  Ernten  der  früheren  Jahre  mögen  neben  Spalte  VI  der 
Tabelle  C  noch  folgende  Uchersichten  dienen : 

Das  ITektoliter  Dinkel  hat  eine  Ausbeute  an  Das  ITektoliter  Kernen  bat  ein 


Kernen  ergeben  von  Gewicht  ergeben  von 


im  Jahr  1865   .  . 

.      .      39,!  3 

Liter   .  . 

•       .  144,99 

Pfund 

n  n 

1866    .  . 

33,s8 

n 

13C,&5 

n 

n  n 

1867    .  . 

3S,6o 

n 

.    .  143,.™ 

r> 

n  n 

1868    .  . 

.    .  42,oo 

n 

.      .  150,54 

n 

n  n 

1869   .  . 

38,oo 

n 

.       .  140,97 

» 

n  n 

1870    .  . 

.      .  41,13 

n 

.    .  146,71 

n 

n  t> 

1871    .  . 

38,75 

tt 

.      .  143,88 

n 

n  n 

1872   .  . 

37,ca 

n 

.       .  140,39 

r> 

n  n 

1873    .  . 

38  ,oo 

n 

.  143,55 

n 

n  n 

1874    .  . 

.      .  40,!D 

.      .  146,98 

n 

Die  Ausbeute  an  Kernen  vom  diesjährigen  Dinkel  wird  daher  blos  von  den 
Jahren  1868  und  1870  Ubertroffen,  das  Gewicht  des  Kernens  blos  vom  Jahr  1868. 

Da?  Gewicht  der  Winter-  und  SommerhalmfrUchte,  der  Hülsenfrüchte,  des  Welsch 
korn8  und  der  Kartoffeln  im  Vergleich  mit  5  Vorjahren  zeigt  ferner  nachstehende  Tabelle : 


Auf  das  Hektoliter  kommen 
Pftind 

in  den  Jahren 

1869 

1870 

1871 

1872 

1873 

1874 

Winterdinkel  

Winterroggen  

Wiuterweizen  

Wintergerste  

Haber  

Sommergerste  

Sommerroggen  

Sommerweizen  

Erbsen  .   

Linsen   

Ackerbohnen   

Wicken   

Wclschkorn  

Kartoffeln  

82 
140 
145 
114 

91 
130 
133 
142 
157 
156 
157 
152 
142 
176 

1 

87 
140 
146 
123 

88 
130 
131 
142 
155 
152 
152 
152 
139 
176 

83 
139 
144 
125 

94 
131 
131 
138 
157 
156 
158 
153 
139 
176 

81 
137 
143 
124 

93 
129 
133 
137 
156 
157 
156 
152 
141 
176 

82 
136 
144 
123 

93 
130 
131 
138 
156 
155 
157 
152 
142 
176 

84 
138 
147 
125 

95 
130 
134 
140 
157 
157 
157 
153 
143 
176 

Bei  allen  diesen  Früchten  hat  hienach  das  Vorjahr  ein  höheres  Gewicht  Uber- 
haupt nicht  aufzuweisen  und  ein  gleich  hohes  nur  bei  Sommergerste,  Ackerbohnen 
und  Kartoffeln.  Auch  die  übrigen  ältern  Jahrgänge  zeigen  bei  der  Mehrzahl  der 
Früchte  kein  höheres  Gewicht  als  das  Jahr  1874.  Wintcrdinkel  fiel  nur  im  Jahr  1870, 
Winterroggen  in  den  3  Jahren  1869-1871,  Sommergerste  und  Ackerbohnen  im  Jahr  1871, 
Sommerweizen  in  den  2  Jahren  1869  und  1870  noch  schwerer  aus  als  im  Jahr  1874. 
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Das  Gewicht  der  Kartoffelu  ist  in  den  6  Jahren  1869—1874  das  näm- 
liche geblieben    Das  Verhältnis  der  kranken  Kartoffeln  zn  den  gesunden  war 


im  Jahr  1866  =  1  :  3,59 
„     „    1867  =  1  :  24,3H 


im  Jahr  1871  =  1  :  12,c* 
.,      „    1872  =  1  :  9,*:. 


„     „    1868  =  1  :  83,35    I     „     „    1873  =  1  :  5,8* 
„     n    1869  =  1  :  15,«         „     n    1874  =  1  :  10,«, 
„     „    1870  =  1  :  16,65 

ist  also  in  diesem  Jahr  nur  den  2  Vorjahren  und  dem  Jahre  1866  gegenüber  besser 
geworden.  Nach  den  vorliegenden  Angaben  hat  sich  die  Krankheit  nur  in  wenigen 
Bezirken  nicht  gezeigt  und  ist  dabei  im  Schwarzwaldkreis  und  Donaukreis  stärker 
aufgetreten  als  im  Neckar-  und  Jagstkrcis. 

Die  so  ergiebige  Kartoffelernte  sowie  der  schöne  Ertrag  der  II  al  m- 
frlichte,  besonders  des  Dinkels,  lassen  die  Ernte  von  187  4  im  allgemeinen  als 
eine  gute  erscheinen,  was  in  der  Hauptsache  das  Ergebnis  der  günstigeren  Witterung 
dieses  Jahrgangs  ist. 

Der  gute  Stand  der  Felder  im  Frühjahr  bis  zum  Ausgang  des  April  schien 
durch  Fröste  zu  Ende  April  bis  Mitte  Mai  ernstlich  bedroht.  Roggen  und  Reps  wur- 
den in  der  BlUthe  geschadigt;  das  Repsfeld  musste  theilweis  umgeackert  und  mit 
Sommerfrucht  angeblllmt  werden;  auch  Flachs,  Hanf,  da  und  dort  Hopfen,  Gerste 
und  in  weiterer  Verbreitung  besonders  die  Futtergewäcbse  litten  Noth.  Die  Befürch- 
tungen aber,  welche  in  Folge  der  Fröste  auch  für  die  Übrigen  Halmfrüchte  entstanden, 
Hess  zum  Glück  der  äusserst  günstige  Sommer  nicht  zur  Wirklichkeit  werden,  sondern 
glich  vielmehr  manchen  Schaden  wieder  aus;  Lagerfrucht  gab  es  wenig,  und  nur 
Haber  und  auch  die  Futtergewächse  scheinen  bic  und  da  durch  die  Trockenheit  im 
Sommer  einigen  Ausfall  gehabt  zu  haben. 

Der  Schaden  durch  Mäuse  war  nicht  von  Belang.  Maikäfer  erschienen 
in  einigen  Bezirken  in  grosser  Menge,  blieben  aber  unschädlich  in  Folge  der  Früh- 
jahrsfröste.  Engerlinge  schadeten  in  mehreren  Bezirken  des  Schwarzwaldkreises, 
besonders  im  Kartoffelfeld.  Der  Landstrich  Freudenstadt,  Oberndorf,  Rottweil  und 
die  Nacbbarbezirke  Nürtingen-Urach  sind  in  dieser  Beziehung  zu  nennen.  Von  zahl- 
reichem Erscheinen  der  Engerlinge  wird  ferner  berichtet  aus  den  Bezirken  Neckar- 
sulm und  Wangen.  Im  übrigen  scheint  die  im  Jahre  1872  in  einigen  Bezirken  aus- 
geführte gemeinsame  Vertilgung  der  Maikäfer  dort  das  zahlreiche  Erscheinen  von  En- 
gerlingen in  diesem  Jahre  verhindert  zu  haben. 

Der  Hagelschaden,  soweit  er  von  einiger  Bedeutung  war,  beschränkte 
sich  in  diesem  Jahre  auf  den  4.  Thcil  der  Bezirke;  in  den  3  Bezirken  Esslingen, 
Weinsberg,  Saulgau  wurde  je  blos  1  Markung  betroffen,  in  13  Bezirken  je  2  oder 
mehrere  Ortsmarkungen  und  zwar  sind  diess  folgende  Oberamtsbezirke: 

im  Neckarkrei»;  Leonberg; 

im  Schicarzwaldkr :  Rottenburg  und  Freudenstadt; 

im  Jagttkreit:         die  3  Nachbarbezirke  Gcrabronn-Künzelsau-Mergcntheim  uud 

das  Oberamt  Heidenheim; 
im  Donaukreü:       die  Nachbarbezirke  Ulm- Blaubeureu,  Tcttnaug- Wangen  nud 

das  Oberamt  Biberacb. 

Im  Anschluss  hieran  geben  wir  uoch  eine  Berechnung  über  den  Ertrag  der 
zur  menschlichen  Nahrung  bestimmten  Feldfrüchtc 

Württemb.  Jahrbücher  1874.  11.  5 
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I.  Meli  Iii  altige  Kürnerfrüchte. 

Winterhalnifrüchte   9,893079  Hektoliter, 

Sommerhalmfrilcbte   0,304900  „ 

Hülsenfrüchte  (einschl.  der  Hälfte  der  Sommermcngfrücutc)     483824  „ 

Welscbkoru   42130  „ 

zusammen    1(5,723993  Hektoliter, 

nach  rauher  Frucht  gerechnet   20,785300  n 

(1  Hektoliter  glatter  Frucht,  nämlich:  Weizen.  Roggen.  Gerste, 
ITirse,  Buchweizen,  Hülsenfrüchte,  W<  Ischkorn  =  2  Hekto- 
liter rauher  Frucht.) 

Wird  von  diesem  Betrage  in  Abzug  gebracht  5 

1.  der  Saatbedarf  zu  5,61W  Hektoliter 
auf  den  Hektar  für  die  mit  mekl- 
haltigcn  FrUchtcn  bebaute  Fläche 

mit   3,05344 1  Hektoliter, 

2.  der  Bedarf  zur  Fütterung  uud  Mä- 
stung des  Viehs,  nämlich  das  ganze 
Haber-  und  Wickenerzeugnis,  so- 
weit es  nicht  schon  unter  dem 
Saatbedarf  (zu  1)  begriffen  ist,  so- 
wie der  zu  Haber  und  Wicken  ge- 
rechnete Ertrag  der  Sommermcng- 

trUchte  nach  Rauhem  mit     .    .  3,019451  „ 

3.  das  Bedürfnis  der  Brauereien  mit 
21/.,  Millionen  Simri  Gerste  nach 

Rauhem   1,107004  „  

zusammen   7,78055(3  Hektoliter. 

so  bleiben  Air  die  Brod-  und  weitere  Consumtion  übrig    13,004810  Hektoliter. 

Bei  einer  Bevölkernng  von  1,818539  Ortsanwesendeu  kämen  hienach  fUr  das 
Verbranchsjahr  1874 — 75  auf  den  Kopf  7, 15  Hektoliter  rauhe  Frucht  gegen  4,s«  Hek- 
toliter im  Verbrauchsjahr  1873—74,  und,  unter  der  bisherigen  Voraussezung,  dass 
aus  1  Scheffel  =  1,77  Hektoliter  rauher  Frucht  1  Centner  Mehl  gewonneu  wird, 
404  Pfund  oder  per  Tag  l,n  l'fuud  Mehl  gegen  273,  beziehungsweise  0,75  Pfund 
im  Vorjahr. 

.     „        pe  .         .  t  1    1  off a  \  7793090  Hektol.  gesunde 

II.  An  Kartoffeln  wurden  im  Jahr  1874  gewonnen      -r-o,^,  •  1 

I    1  i  807 1      „  kranke, 

gegen  5,909297  uud  1,021534  Hektoliter  im  Vorjahr. 

Wird  von  dem  ganzen  Ertrag  an  gesunden  Kartoffeln  mit  7,793090  Hektol. 
ahgerechnet  der  Saatbcdarf  für  75587  Hektare  zu  14,oc  Hektoliter 

per  Hektar  mit   1,002753  „ 

so  bleiben  für  den  Verbrauch  im  Jahr  1874—75  noch    ....  0,730943  Hektol , 

oder  pr.  Kopf  3,7o  Hektoliter  gegen  2,7i  im  Vorjahr.    Dem  Gewichte  nach  berechnet 
kommen  an  Kartoffeln  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  0,r.s  Centner  oder  pr.  Ta, 
1,7«  Pfund  gegen  4,77  Centner  und  l^ai  Pfund  im  Vorjahr. 


r 
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III.  Zur  Vcrgleichung  mit  früheren  Jahren  mögen  noch  folgende  Ziffern  dienen 

Es  kamen  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung: 

Hektoliter  meblbaltiger  üektoliter 

Fracht  nach  Rauhem.  Kartoffeln. 


.    .    7,7C    .  . 

.      .  1,8« 

n  n 

n 

1805    6G       .  . 

n  n 

n 

1866-67    .    .  . 

.  5,ns 

.    .  2,01 

n  n 

n 

1867—68   .   .  . 

n  m 

n 

1868-69   .    .  . 

.      .  4,95 

n  » 

n 

1869-70  . 

.   .  2,« 

n  n 

r 

1870-71 

.       6,«    .  . 

ti  n 

n 

1871-72    .    .  . 

.      .      .  2,26 

n  n 

1872—73  \    .  . 

.      .       1 ,7» 

n  n 

n 

1873-74  . 

.      .  2,7> 

n  v 

r> 

1874-75  , 

Das  Erntejabr  1874  nmi  das  Verbrauchsjahr  1874—75  Ubertrifft  somit  an  Er- 
giebigkeit der  mchlhaltigen  Früchte  samtliche  9  Vorjahre  bis  zum  Jahr  1864;  die  den 
3  Vorjahren  und  den  Jahren  1864,  1866  und  18G9  gegenüber  so  günstige  Kartoffel- 
erute wird  nur  von  den  guten  Ernten  der  Jahrgänge  1865,  1867,  1868  und  1870 
übertreffen. 

Bei  den  geringen  Vorräthcn  inländischer  Frucht  von  der  1873er  Ernte  wurde 
Getreide  vom  Ausland,  besonders  aus  Russland  und  Amerika  zu  hohen  Preisen  bis 
zur  Erute  eingeführt ;  von  da  an  trat  bei  namhaftem  Sinken  der  Preise  ziemliche  Flau- 
heit im  Handel  ein,  denn  der  Bedarf  des  Landes  war  durch  die  diesjährige  gute  Ge- 
treide-Ernte gedeckt  und  Württemberg  in  den  Stand  gesezt,  wieder  mehr  Getreide 
auszuführen,  während  auch  die  Ernten  in  den  Nachbarstaaten  befriedigend  ausgefallen 
waren.  Haber  blieb  zur  Ausfuhr  nach  Baden,  in  das  Elsass  und  die  Schweiz  ein  auf 
den  inländischen  Schrannen  gesuchter  Artikel.  Auch  in  Gerste  und  Reps  fand  Aus- 
fuhr statt.  Bei  der  Ausfuhr  des  heimischen  Kernens  in  die  Schweiz  macht  sich  die 
Concnrreuz  des  ungarischen  Weizens  fühlbar.  Der  Handel  in  Hopfen  war  lebhaft  bei 
hohen  Preisen. 

b)  Bio  Ergebnisse  des  Wiesenbaues. 

Das  Areal  der  Wiesen  beträgt  nach  der  lezten  im  Jahr  1865  erfolgten  Auf- 
nahme 2GG857  Hektare  [84GG95  Morgen,  vcrgl.  WUrttcmb.  Jahrbücher  1865  S.  24]. 
Wenn  man  für  das  Verhältnis  der  2mähdigen  zu  den  lmähdigen  Wiesen  die  in  dem 
.lahrbuche  von  1852  Heft  2  Seite  33  festgestellten  Ziffern  von  653691'/*  :  227,916'/« 
Morgen  —  206026  :  71833  Hektare  zu  Grunde  legt  und  wie  in  dem  Jahrbuche  von 
1855  Heft  1  S.  193  das  Verhältnis  des  neuertrags  zu  dem  Oehmdertrag  =  100  : 50 
sezt,  so  würde  sich  bei  einem  durchschnittlichen  Heu-  uud  Oehmd-Ertrag  vou  96,ss 
Centnern  vom  Hektar  im  Jahr  1874  berechnen 

der  Heuertrag  auf  70,„  Centner  vom  Hektar  und  im  Ganzen  auf  18,743075  Ctr. 
der  Oehmdertrag  auf  35„  a      „        „        „      „    „       „       „    6,948770  „ 

der  Wicsenertrag  im  Gauzen  also  auf   25,691845  Ctr. 

während  derselbe  im  Jabr  1873  betragen  hat   28,784384  „ 

Der  durchschnittliche  Heu-  und  Oehmd-Ertrag  des  Jahres  1874  mit  96rtB  Cent- 
nCru  auf  den  Hektar  stellt  sich  noch  etwas  Uber  den  Durchschnittsertrag  eines  Mittel- 
jahrs mit  94^i  Centneru. 

6« 
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c.  Die  Ergebnisse  der  Obstbaumzucht 

Die  Gesamtzahl  der  in  Württemberg  vorbandenen  Obstbäume  ist  im  Jabr  1852 
auf  rund  8  Millionen  ermittelt  worden ,  muss  sich  aber  seither  noch  vermehrt  haben 
(zu  vergl.  die  Landesbeschreibung:  „das  Königreich  Württemberg"  u.  s.  w.  1863  S.  48f>). 
Der  Ertrag  in  einem  Mittcljahr  ist  dort  veranschlagt  zu  7,7 175G1  Simri  Kernobst  und 
1,360253  Simri  Steinobst.  Nach  dem  Durchschnitt  der  Jahre  1852—61  war  der  Ertrag 
aber  nur  4,297,925  Simri  =  952132  Hektoliter  Kernobst  und  771709  Simri  =  170959 
Hektoliter  Steinobst. 

Der  Ertrag  des  Jahres  1874  berechnet  sich  bei  Kernobst  auf  660883  Hekto- 
liter =  69,«  °/o  dieses  Durchschnittsertrags,  beim  Steinobst  auf  37472  Hektoliter 
=  21,«2°/o  dieses  Durchschnittsertrags. 

Auf  1  Einwohner  kommen  durchschnittlich  36,84  Liter  Kernobst,  2,«-,  Liter  Steinobst, 
im  Jahr  1873  dagegen  blos  5,7«    „        „      0,»»    „  „ 

Schon  die  Frllhlingsfröste  vernichteten  beinahe  gäuzlich  die  BlUthc  der  Birn- 
bäume und  beschädigten  stark  die  des  Steinobstes. 


d.  Die  Ergebnisse  des  Weinbaues. 

Die  Ergebnisse  des  Weinbaues  im  Jahr  1874  sind  im  Anschluss  an  den  Vor- 
gang von  1873  dargestellt,  indem  zunächst  eine  Ycrgleichung  des  Umfangs  der  Wein- 
baufläche gegeben  wird,  an  welche  sich  Uebersichten  anreihen 

A.  Uber  den  Ertrag  nach  natürlichen  Weinbaubezirken  im  Jahr  1874, 

B.  Uber  die  Weinerträgnisse  und  deren  Geldwcrtb  von  1827—1874, 

C.  Uber  die  zum  Weinbau  bestimmten  Flächen  von  1827—1874. 
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che. 
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76„4 
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23,., 

1874   
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Ii 
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76.» 
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Die  ganze  Weinbaufläche  hat  dem  Vorjahr  gegenüber 
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somit  Abnahme  32,i  Hektare  im  Gau  reu. 
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l  Cebersiclit  illier  die  \Yeindrä<«  nnd  dereo  GeldweHJi 


von  1827—74. 


Natural-Ertrag 


Verkauf  unter  der  Kelter. 
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Trozdcm  das»  dio  Weinberge  im  Jahr  1873  durch  Hagclschlag,  im  Jahr  1874 
ciureli  Frost  im  Frühjahr  in  mauchen  Gegenden  grossen  Schaden  erlitten  halten,  zeigt 
die  Vergleichung  mit  den  vorangegangenen  47  Jahren  doch  sehr  befriedigende  Er- 
gebnisse. Es  haben  zwar  höhere  Naturalerrrägc  geliefert  folgende  20  Jahrgange: 
1827,  28,  33-35,  37,  40,  42,  46-49,  57-59,  62,  63,  67,  68  und  1870,  hinsichtlich 
des  Preises  per  Hektoliter  aber  steht  der  Jahrgang  1874  blos  dem  Vorjahr  und  dem 
Jahrgang  1865  nach  und  in  Hinsicht  auf  den  Erlös  aus  dem  verkauften  neuen  Wein, 
den  Gcldwcrth  des  Naturalertrags  im  Ganzen  und  den  Geldwerth  des  Naturalertrags 
vom  Hektar  der  tragbaren  Fläche  wird  er  sogar  blos  vom  Jahrgang  1868  ubertroffen. 


f.  ReMÜ  ilk  die  zum  WVinliau  brstiunkn  FJächen  m\  IK27. 


Jahre. 
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1828 
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86748 
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Jahre. 
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1846 
1847 
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1858 
1659 
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im 
'Unzen. 


Hektare. 
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18298 
17087 
17295 
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17461 
17507 


Hektare. 
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25205 
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25479 
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25382 
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im 

im 
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Ganzen. 

Hektare. 
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1861 
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25174 
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25342 
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17455 

25097 
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17416 

24839 

1865 
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24838 

1866 

17417 
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1750t» 

24772 

1868 
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24759 
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24001 
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18013 

23754 
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17947 

23701 
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17929 

23606 

1873 

17989 

23627 

1874 

18020 

23595 

tH.ialirlR.-r 
Durchschnitt 


18.551 


25665 


Der  Viehstand  des  Königreichs  Württemberg, 

nach  der  Aufnahme  vom  10.  Jauuar  1873. 
J.  WttrttMaberjUch»  Jibrtfebci  JabJfiaj  1873  Tb.  I.  0.  305  ff. 


Der  Stand  der  Waldfläche  in  Württemberg 

am  1.  Januar  1873. 
:.  WftrUaabMgbcbi  libibieber  labrrug  1873  Tb.  :.  0.  213. 
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DARSTELLUNG 

des 


Bergwerks-,  Salinen-  und  llutteubetriebs 

in  Württemberg 

in  den  Jahren  1871,  1872  und  1873. 

(Zi  ? itgL  4lo  WlrtUab.  Jitrbficbsr  1872  Tb.  1  S.  it  &) 


I.  Kochsalz  (Chloroatriam) 

1.  Produotion  von  Koohoalvs  (Chlornatrium)  in  WUrltombera  im  ganzen. 


| 

5 

afl 

Mengt  der  Production  ii 

Werth  der  Pridielitn 

Sochsals  (oUaruWu). 

Ceitoern 

Überhaupt  In  Thalern 

pro  Ctr.  In  Sgr. 

1871 

1872 

1873 

1871 

1872 

1873 

1871 

1872 

1873 

Steinsalz  

2 

i 

1,15608«  1,213209  1.206172 

161302 

1681)14 

169784 

4i, 

4„9 

*.«, 

davon  in  mineralischem 
Zustande .  ohne  Um- 
sieden  verbraucht  .  . 

930836 

984195 

934910 

153794 

161279 

160740 

488386 

493319 

511525 

281905 

254884 

260105 

17.„ 

15,5« 

15.» 

zum  Verbrauch  be- 
stimmtes Kochsalz  im 

1,419222 

1,477514 

1,446435 

435699 

1 

1 

416163 

420845 

ü.  Darstellung  des  Siedesalzes  und  der  Arbeiterverhilltnisae  bei  der 

Koohealssproduction. 

Siedesalz 


Ifige  ii  Ceitiern 


1871    1872  1873 


durch  Auflösen  von 
Mineralsalz  .   .  187954  205044  231551 

aus  nicht  pradirter! 
Soole    ....  300432  288275  279974 

i 


I 

488386  493319  511525 


littUr«  Btltgttluft  ig  miaaliekea 
Arbeitern 


Arbeiter 
in  den 


1871 


tbar  ut*r 


Steinsalz- 
werken .  93 


Salinen  .  .  203 


113 


1872 

St  sr  uUf 
Tigs 


95  115 


1873 


V»i  alea  Arbeiten 
eraikrte  Aagekerit^ 


Ibtf  n;tor 
Tjjc  [ 


I  | 

1871  1872  1873 


90 


110 


193,  —    189  - 


296  113  288  115  279,  110 


428 


478 


502 


450 


542  572 


906  1044  1022 


/' 
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II.  Alaun  und  Eiweuvitriol. 


Production 

voll 

Gewonnene  Erze  in 

Gewonnener  Alaun 

Gewonnener  Eisen- 
vitriol 

Alaun  u.  Eisenvitriol. 

Menge 

Werth 

Menge 

Werth 

Menge 

Werth 

Ctr. 

Thlr. 

Ctr. 

Thlr. 

Ctr. 

Thlr. 

im  Jahr  1871  .   .  . 

1400 

2G7 

90 

309 

550 

788 

.     ,     1872.    .  . 

1500 

300 

240 

816 

600 

1000 

„     ,     1873  .   .  . 

1800 

371 

210 

800 

700 

1200 

In  der  Alaunerzgrubo  waren  jährlich  je  3  Arbeiter  unter  Tage  beschäftigt, 
welche  im  Jahre  1873  10  Familienangehörige  zu  ernähren  hatten.  In  dem  Alauu- 
und  dem  Eisenvitriolwcrkc  sind  im  Jahr  1873  je  2  Arbeiter  mit  je  6  Angehörigen  notirt. 

III.  Eisen. 

1.   Haupt  übersieht  Uber  die  Produotlon  von  Ri»t>nt»rssen.  Uuhcisen  und  KU*»n- 

fubrikaten  in  Württemberg. 


Production 

von 

Eiienerzen,  Boneisen  und 
Eisenfabrikaten. 


Mengen  in  Centnern 


Gusswaaren  Irr  Schmelzung   .   .  . 
zusammen  Roheisenproduction 

Roheisenverarbeitung' 

1 .  in  den  Eisengiessereien: 
Gusswa&rcn  2er  Schmelzung   .  . 

2.  in  den  Eisenfrisch-,  Schweiss- 

und Streckwerken: 

a.  aus  Roheisen  (Production  der 
Krisch-  und  Streckwerke)  .  . 

b.  aus  Alteisen,  angekauften  Lup- 
pen u.  dergl.  (Production  der 
Schweiss-  u.  Streckwerke)  .  . 

3.  in  den  Stahlwerken: 

a.  Rohstahlproduction  

b.  Gussstahlproduction  .... 

unter  b. 
a)  aus  selbst  dargestelltem  Roh- 
stahl   

ji)  ans  angekauftem  Rohstahl . 

Summe   der  Roheisenverarbeitung 
(ohne  2  b.  und  3  b /f.)  

Dazu  die  Gusswaaren  1er  Schmelzung 
Gesamtproduction  der  Eisenhütten  . 
Dieselbe  besteht  in: 

1,  Gusswaaren  ler  u.  2er  Schmelzung 

2.  Gefrischtem  Eisen  (oben  2a)  .  . 

3,  RohBtahl  (oben  3a  weniger  31., vi  . 

4.  GussstabI  (oben  3b)  


Werthe  in  Thalern 


1 

1871 

i 

1872 

1873 

1871 

1872 

• 

1873 

f 

... 

534789 

520784 

566914 

65706 

59053 

77345 

121677 

141032 

151012 

183788 

307913 

287632 

7!>744 

718-15 

81214 

318976 

396147 

406070 

201421  i 

212877 

232226 

502764 

703060 

693702 

1 

1 

183993 

270893 

284504 

735972 

1,489911 

1,422520 

110461  | 

123271 

123081 

i 

j  993320 

1,689885 

1,415705 

101528 

170622 

160060 

5540 

5800 

6851 

39572 

46400 

51382 

2525 

2829 

3170 

36072 

48093 

47550 

875 

1124 

933 

12500 

19108 

13995 

1651 

1705 

2237 

11793 

13640 

16777 

300868  1 

401088 

415369 

1.316781 

2,279572 

2.120080 

79744 

71845 

81214 

318976 

395147 

406070 

380018 

472933 

496583 

1,635757 

2,674719 

2,526150 

1 

263737 

342738 

365718 

1.054948 

1.8*5058 

1.828590 

110461 

123271 

123081 

516958 

708808 

615405 

3889  | 

4095 

4614 

27779 

32760 

34605 

2525 

2829 

3170 

36072 

48093 

47550 
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3.  In  der  Kusenindualrie  l>e*chrtftiRte  Arbeiter  und  deren  Kamillen. 


Mittlere  Belegschaft 

Von  den  Arbeltern 

ArbeherTerhältnisse. 

1873 

ernlhrie  Angehörige 

1871 

1872 

unter 

über  Tage 

über- 

1871 

1872 

1873 

Tage 

münnl. 

TU  BIO  l. 

haupt 

iu  dcu  Erzgruben  

292 

284 

125 

168 

5 

298 

812 

805 

869 

bei  dpn  HrihAfnn 

497 

483 

17 

500 

1005 

1037 

1055 

iu  den  Eisengiessereien  .    .  . 

876 

1085 

1248 

1248 

1405 

1649 

2048 

in  den  Krisen-.  Schweiss-  und 

656 

672 

([CO 

tun» 

6 

675 

1457 

1431 

1424 

in  uen  uonstaniwerkcn  .   .  . 

23 

26 

2« 

28 

114 

116 

115 

in  den  Gussstahlwirken  .   .  . 

•  11 

n 

12 

12 

31 

41  3Z> 

.  2341 

2575 

125 

2608 

28 

2761 

4824 

5079 

5546 

Die  Zahl  der  Eisenerzgrube 

i                   j  ] 
n  im  Betrieb  hat  hetragen  1871 :  20, 

1872: 

81,  1873:  18. 

3.  Koheiseuproiluotlon  der  Sta;tt«werke 

Hohöfen. 

Verarbeitete 

Gewonnenes  Boheisen 

iu  Ctni. 

Im  Jahr: 

ttel 

Betriebs- 

inländische 

an  Hasseln 

an 
Guss- 

Zu- 

Verwendung 

von : 

Zahl. 

dauer  In 
Monaten  : 

Ene. 
Ctr. 

zur 
(iiesserei 

zum  Ver- 
frischen 

waaren 
erster 

Schmel- 
zung 

sammen. 

1871 

Cokea 

1 

12 

194655 

26429 

16850 

27804 

71083 

1872 

» 

1 

12 

213834 

30411 

24458 

25039 

79908 

1873 

1 

12 

•200045 

26233 

31335 

17745 

75313 

1871 

Holzkohlen 

1 

45', , 

347165 

1(1072 

62326 

51940 

130338 

1872 

l 

■ 

5 

49 

344487 

23303 

62860 

46806 

132969 

1873 

5 

60 

409799 

26417 

67027 

63469 

156913 

1871 

Zusammen 

5 

wu 

541820 

42501 

79176 

79744 

201421 

1872 

■ 

6 

61 

558321 

53714 

87318 

71846 

212877 

1873 

6 

72 

609844 

52650 

98362 

81214 

f 
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•4.   Pnnlitutiotk  an.  FH*fiifubiikaleii. 


101 J 

Verarbeitung  des  Soheisens. 

1871 

1872 

— 

  _  -  _. 



StoaU- 

l'rivat- 

zu- 

werke 

werke 

!.ainmnu 

a.  Eiseng-lcssrrelcn. 

S 
Ii 

i 

20 

20 

5 

16 

21 

llohufctiliütten,  darunter  1  mit  Cokes-  und 

Uolzknhlenbetricb ,  die  2  auderen  nur  mit 

• 

11     1  Iii  1  _^  '  i 

3 

3 

3 

- — 

3 

r»  *•  T~*  _  "  ** 

6 

8 

— 

9 

9 

Zur  1  nlflftWAftPMMMncillltfniW  1  w  r  1* !  ( ■  1  u  ■  i  w 

'  -  1 1  1      \J  UlOW  'Uli  l_Ull/.LUr'UllU  I'IIIILIMIJI. 

31 

33 

7 

32 

39 

3 

3 

5 

4 

9 

>  CrsCnroulZCnCS 

Ctr. 

<  tr. 

Or. 

•  lr. 

34576 

41844 

39257 

6039 

452SI0 

zollausländisches  Roheisen  

1  109497 

158569 

23656 

142920 

166576 

65275 

85739 

14106 

82515 

96621 

Erzeugte  Ousswaaren  zweiter  Schmelzung 

7045 

7671 

8613 

8613 

sonstige  (jusswnaren  zum  Verkaut     .    .  . 

175907 

260788 

61519 

208647 

270166 

zum  eigenen  Bedarf  dos  Werks  .... 

1041 

2434 

702 

5023 

5725 

zusammen   .  . 

183993 

270893 

70834 

213670 

284504 

Dazu  » 

Gusswaaren  aus  Erzen  (1.  Schmelzuus)  . 

79744 

71*15 

M214 

81214 

Ueberhaupt  (iusswaaren  (1.  u.  2.  Schmelzung) 

263737 

312738 

152048 

'  

213670 

865718 

b.  Eisenfrlsch-,  Schweis*-  und  Ntreckwerke. 

Werke  zur  Darstellung  von  Eisen  als  Haupt- 

8 

8 

6 

1 

7 

Werke  zur  Darstellung  von  Eisen  als  Nebea- 

2 

1 

1 

Zahl  der  betriebenen  Puddelofen  

!? 

10 

10 

10 

15 

16 

10 

3 

13 

Ctr. 

Ctr. 

Ctr. 

Clr. 

Ctr. 

Verarbeiteies  inlandisches  Roheisen  .   .   .  . 

161KK5 

175503 

189106 

2250 

171355 

,p         Alteisen  uud  Eiseuabfalle  .   .  . 

144580 

244705 

239576 

7000 

246576 

Luppen  und  Rohschiencu  .   .  . 

lj  — 

2049 

1490 

— 

1490 

Produktion 

der  Frisch-  uud  Streckwerke  (aus  Roheisen)  . 

1  110401 

123271 

121081 

2000 

123081 

t\t~r  SrhwPiKR*  1 1  ml  S  f  n    L*  \«.  *- rlf  n  Imic  Alf<  i  r»*i 

ULI    OIUWC1B3      Ii U vi   UklLL&n  U I  XVv.    (  .III  "  /lllllölll 

it  ii  !     1-'  i  c    tt  ■  i )  1 1  ■  i  ■  t  [in  \ 

101o28 

1 iOoJz 

loitwiU 

5400 

IdUUuU 

IUI  \UU   IStL   Uaiyt  Slllll  III 

i  *  i  >  1 1 1 1  ol  i  ifr-ii 

1 IÖ14H 

o  mr.  Ki 

O 1 OU 1 1 

Ii  I*  Kr  Ii  TAii 

•um  i  i 

WH 

3-900 

^»  1,1,. 

<400 

Vitt!      i  1  i  v      1 '  i'  i  ,  1  1  1  L"  1  '  1 1 1  i      in      i]  i  r.      Ü  ■  1 1  ■ 1  i  i        ■  i      r  1    ,   ■  , 
*  Uli     U 1 1     x  1  UUU IV  LI  Uli     III     Ul  II    OL  Ii  n  v  1^  S  \r  CT  K  L  II 

wurden  dargestellt  mit 

,| 

89588 

15-1857 

145290 

145290 

1  1 1 » 1  7  L*  n)i  1  oti  li'iii'ini'ir 

1 1040 

10  1 UO 

yo/0 

5-100 

14/70 

1172 

1402 

1415 

1415 

Die  dargestellten  fertigen  l-'abrikute  zum  Vor- 

kauf bestanden  in 

Eisenbahnschienen  und  Laschen  .... 

74302 

126159 

132931 

132931 

Eisenbahnachsen  und  Rädern  

36702 

38934 

35710 

35710 

m*  ll  urnrnn     T  '  1  n  1  t  Ptl       Ssf*>ll  Hl  i  f*A  ;  i    1  tin  L*nn     Äff  fi  cs>Ki 
aLuni-Uli    l  lullLllj     O L  IJllllLUL'S  HI L-K       5  lllilSl  III- 

7103 

5739 

6129 

6129 

anderen  Eisensorten  

92710 

121659 

99556 

7400 

106956 

zusammen  zum  Verkauf  . 

210817 

292491 

274326 

7400 

281726 

davon  9ü°,0  des  Verbrauchs  an  Alteisen  und 

130127 

2202;« 

221918 

bleiben  Fabrikate  aus  selbst  oder  auf  anderen 

1 

80690 

j 

72257 

i 

59808 
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Verarbeitung  des  Boheisens, 


e.  Stahlwerke. 

Werke  zur  Darstellung  von  Rohstahl 
■       ■  n  n  QusBStabl 

Zahl  der  betriebenen  Friscbfeuer  .  . 


r 


Verarbeitete«  inländisches  Roheisen 
„  zollausländisches 

Rohstahl  im  Frischfencr  dargestellt  . 
davon  für  das  Werk  selbst  verbraucht  . 


verkäufliche  Fabrikate .  .  . 
Uohstahlluppen  und  Schienen 


Verkauf 


zu  Gussstahl  verarbeiteter  Rohstahl,  auf  dem 
Werke  selbst  erzeugt  .  . 

,         „         verarbeiteter  Rohstahl,  aus  an 
gekauften  Robstahlluppcn  u. 
Schienen  


Production  an  Gussstabl  

davon  für  das  Werk  selbst  verbraucht  . 


verkäufliche  Gussstahlfabrikate 


■ 

1873 

1  Arn 

1871 

18/2 

Staats- 
werke 

Privat- 
werke 

zu- 
sammen. 

2 
3 
4 

2 
8 
4 

1 
1 

3 

1 

2 
1 

2 
3 
4 

Ctr 

vir. 

7186 

ru<m 

ÖOi7» 

1400 

3703 
3100 

Ctr 

vir. 
1500 

Ctr 

5203 
3100 

PC  j/\ 

5540 
9 

5800 

5601 
9 

1250 

6851 
9 

6356 
175 

4676 
1124 

5159 
433 

750 
500 

5909 
933 

«75 

1124 

433 

500 

933 

1651 

1705 

137 

2100 

2237 

2525 
20 

2829 
30 

570 
28 

2600 

3170 
28 

2505 

2799 

542 

2600 

3142 

Zu  der  vorstehenden  tabellarischen  Darstellung  des  Bergwerks-,  Salinen-  und 
Huttenbetriebs  in  Württemberg  haben  wir,  unter  Benllzung  einer  seiner  Zeit  auch  durch 
den  Staatsanzeiger  für  Württemberg  (1875  Nr.  31)  veröffentlichten  Mittheilung,  er- 
läuternd Folgendes  beizufügen: 

Ucber  die  Production  der  Bergwerke,  Salinen  und  Hutten  sind  im  deutschen 
Zollverein  seit  1860  alljährlich  Uebersichten  nach  Ubereinstimmenden  Formularen  auf- 
gestellt und  veröffentlicht  worden,  deren  Einrichtung  indessen  seit  1871  durch  Be- 
schluss  des  Bundesraths  in  einzelnen  Beziehungen  sich  geändert  hat.  Die  Uebersichten 
sind  bis  zum  1.  Dezemder  des  auf  das  Erhebungsjahr  folgenden  Jahres  «an  das  sta- 
tistische Amt  des  deutschen  Reichs  einzusenden  und  dieses  stellt  schliesslich  das  ge- 
samte Material,  wie  es  aus  dem  ganzen  Zollgebiet  des  Reichs  dort  sich  vereinigt, 
zusammen.  Durch  das  statistische  Reichsamt  sind  die  Ergebnisse  der  Erhebungen  der 
Jahre  1871  und  1872  in  dem  II.  u.  V1U.  Band  der  Statistik  des  deutschen«  Reichs 
publicirt  worden.  Eine  Uebersicht  Uber  die  Production  der  Bergwerke,  Salinen  und 
Hutten  in  dem  Prcussischcn  Staate  im  Jahr  1873  sodann  hat  der  XXU.  Band  der 
Zeitschrift  für  das  Berg-,  Hutten-  und  Salinenwesen  Preussens  gegeben.  Auch  von 
Württemberg  liegt  die  Productionsstatistik  des  Jahres  1873  seit  Ende  November  1874 
abgeschlossen  vor.  Dieselbe,  schon  jezt  namentlich  wegen  des  grossen  Steinsalzaus- 
bringens von  besonderem  Interesse,  wird  fUr  die  Zukunft  eine  weitere  Bedeutung  noch 
gewinnen,  nachdem  durch  das  Berggesez  vom  7.  Oktober  1874  das  Bergregal,  das 
UUttenmonopol  und  das  Erzausfuhrverbot  in  Württemberg  beseitigt  worden  sind. 

Die  Montanstatistik  des  deutschen  Reichs  erstreckt  sich  bis  jezt  in  allgemein 
verbindlicher  Weise  nicht  auf  Erden  und  Steine. 

Von  den  nuzbareu  Mineralien  des  Landes  kommen  daher  fUr  dieselbe,  ab- 
gesehen von  einer,  kleinen  Menge  von  Alaunerzen,  nur  die  in  der  Triasgruppe  und 
dem  Jura  sich  findenden  Eisenerze  und  das  Steinsalz  in  Betracht. 


/ 
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2.  Die  Production  von  Stein-  und  Siedesalz. 

Wir  fassen  die  Gewinnung  von  Steinsalz  und  die  Darstellung  vou  Siede- 
salz ans  wässeriger  Lösung  zusammen.  Im  Jahr  187;}  wurden  auf  württeni- 
bergischeu  Werken 

Ctr.  Thlr. 

Steinsalz  gewonnen   1/206172  im  Werth  von  169784, 

davon  in  mineralischem  Zustande,  uhuc  Um- 
sieden verbraucht   934910    „      „       „  160740, 

sodann  aus  wässeriger  Lösung  Siedesalz 
dargestellt   511525    „      „       B  260105, 

zusammen  zum  Verbrauch  bestimmtes  Kochsalz    1,446485    „      „       „  420845. 
Von  dem  Siedesalz  wurden  dargestellt: 

durch  Auflösen  von  Mineralsalz  Ctr.  231551, 

aus  nicht  gradirter  Soolc  „  279974, 

zusammen  wieder  Ctr.  511525. 

Als  Anhalt  zur  Gewinnung  eines  Urtheils  Uber  die  Bedeutung  dieser  Ziffern 
geben  wir  die  Ergebnisse  der  neuesten  Statistik  Preussens  und  dann  die  üauptziffern 
auch  aus  den  Vorjahren  für  Württemberg,  Prcussen  und  das  deutsche  Zollgebiet 
im  Ganzen. 

Im  Königreich  Prenssen  wurden  im  Jahr  1873  an  Steinsalz  gewouneu 
1,575479  Ctr.  im  Werth  von  265052  Thlr.,  dort  also  5,oa  Sgr.  Werth  auf  den  Ctr., 
dagegen  in  Württemberg  nur  4m  Sgr.  Das  gesamte  Siedesulzcrzcugnis  des  König- 
reichs Prenssen  im  Jahr  1873  hat  betragen  3,822574  Ctr.  mit  einem  Werth  von  1,715336 
Thlr.  oder  13,«  Sgr.  auf  den  Ctr.  gegen  15,»&  Sgr.  in  Württemberg. 

In  den  Vorjahren  stellte  sich  das  Steinsalzcrzeugnis  nach  Ccntucrn  für 


Württemberg  i 

Prenssen : 

Deutsches  Zollgebiet: 

1862  . 

.      493579   .  . 

.    1,003567  . 

.   .    1,605052  % 

1863  . 

.    .     543886    .  . 

.      998705  . 

.    .  1,661574 

1864  . 

.    .     480979   .  . 

.    1,023939  . 

.    .  1,620094 

1865  . 

471542    .  . 

.    1,088430  . 

.  1,686753 

1866  . 

.    .      703541    .  . 

.    1,249628  . 

.    .  2,052385 

1867  . 

.    .      799659   .  . 

.    1,438688  . 

.    .  2,358003 

1868  . 

.    .      835520  . 

.    1,785678  . 

.    .  2,897068 

1869  . 

.    .      797201    .  . 

.    1,553896  . 

.    .  2,658430 

1870  . 

.    .      744660   .  . 

.    1,303916  . 

.    .  2,258581 

1871  . 

,    .    1,156088    .  . 

.    1,473164  . 

.    .  2,791431 

1872  . 

.    .    1,213209    .  . 

.    1,596784  . 

.    .  2,906551 

Im  Jahr  1872  hat  hienach  das  Steinsalzcrzeugnis  Württembergs 
42,«,  das  Preussens  55%  des  Gesamterzeugnisses  des  deutschen  Zollge- 
bietes ausgemacht. 

Das  Erzeugnis  an  Siedesalz  aus  wässeriger  Lösung  stellte  sich  in 
den  Vorjahren  nach  Centnern  für 

Württemberg:  Prenssen:  Deutsches  Zollgebiet: 

1862  ....    385909    .  .  .  3,440582  .  .    .  5,715506 

1863  ...    395147    .  .  .  3,359040  .  .    .  5,675941 

1864  ....   405089    .  .  .  3,399416  .  .    .  5,788969 

1865  ...    .    414397    .  .  .  3,438263  .  .    .  5,837253 
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Württemberg : 

Preusson : 

Deutsches  Zollgebiet : 

1861»  .  . 

.    .    374393    .  . 

.    3,407914  . 

.    .  5,7431)7«) 

18G7  .  . 

.    .    380351    .  . 

.    3,489682  . 

.    .  5,670336 

18G8  .  . 

.    .    332486    .  . 

.    3,354372  . 

.    .  5,661507 

1869  .  . 

.    .    438879   .  . 

.    3,400370  . 

.    .  5,985274 

1870  .  . 

.    .    433460    .  . 

.    3,380013  . 

.    .  6,111786 

1871  .  . 

.    .    488386    .  . 

.    3,723360  . 

.    .  6,639136 

1872  .  . 

.    .   493319   .  . 

.    3,896952  . 

.    .  7,391443. 

Unter  der  Production  des  deutschen  Zollgebiets  ist  seit  1869  diejenige  von 
Mecklenburg,  seit  1872  diejenige  von  Elsass-Lotbriugcn  mit  enthalten.  Das  Erzeug- 
nis Württembergs  an  Siedesalz  aus  wässeriger  Lösung  hat  im  Jahr 
1872  G,r.%  der  Gesamtproduction  des  deutschen  Zollgebiets  betra- 
gen, dasjenige  Preussens  46,5  °/o. 

Den  Anthcil  Wttr  Hembergs  an  der  Gesamtprodu  ction  des  deutschen 
Zollgebiets  au  Steinsalz  und  Siedesalz  zusammen  berechnet  das  kaiserliche 
statistische  Amt  nach  den  für  die  Salzabgabestatistik  gelieferten  Notizen  der  Steuer- 
uud  Zollstcllcn  im  Jahr  18  72  auf  14,-o0j'o  (den  Anthcil  Preussens  auf  49,6s°/o). 

Als  Gesamtverbrauch  von  Salz  können  wir  schliesslich  erwähnen,  ergab  sich 
im  Jahre  1872  für  das  ganze  Zollgebiet  ein  solcher  von  15,4  Pfd.  auf  den  Kopf,  für 
die  südliche  Gruppe  mit  Württemberg,  Bayern,  ßaden,  Hessen,  Elsass- 
Lothringcn  uud  Hohenzolleru  ciue  solche  von  16,77  Pfund  auf  den  Kopf. 


2.  Die  Production  von  Eisenerzen,  Roheisen  und  Eisenfabrikaten. 

In  Jahr  1873  wurden  in  Württemberg  gewonnen: 

'Ctr.  Tblr. 

•    Eisenerze   566914  im  Werth  von  77345 

Roheisen  in  Masseln    .    .    .  151012  „  „  „  287632 

Gusswaarcn  1.  Schmelzung  .  81214  „  n  „  406070 

„         2.        „  284504  u  „  „  1,422520 

Frischeisen   123081  „  „  „  615405 

Robstabl   4614  „  „  „  34605 

Gussstohl   3170  „  „  „  47550. 

Das  Roheisen  in  Masseln  uud  die  Gusswaaren  erster  Schmelzung  zusammen 
mit  232226  Ctr.  und  693702  Tblr.  Werth  stellen  die  Rohciscnproduction,  die  Guss- 
waarcn erster  und  zweiter  Schmelzung,  Frischeisen  und  Stahl  zusammen  mit  496583  Ctr. 
und  2,526150  Thlr.  Werth  die  Gesamtproduction  der  Eisenhütten  dar 

Nicht  berücksichtigt  ist  bei  vorstehendem  das  Erzeugnis  der  Schweis-  und 
Streckwerke  aus  Alteisen,  angekauften  Luppen  u.  s.  w.  mit  160060  Ctr.  und 
800300  Tblr.  Werth,  worunter  145290  Ctr.  mit  Steiukohlen-,  14770  Ctr.  mit  Holzkohlen- 
Feuerung,  gewonnen. 

Im  einzelnen  ist  anzuführen,  dass  im  Jahr  1873  auf  wUrttcmbergischen  Werken 
609844  Ctr.  inländische  Erze  verhüttet  worden  sind,  uud  zwar  200045  Ctr.  mit  Cokes, 
409799  Ctr.  mit  Holzkohlen.  Au  Cokesrohciscn  wurden  erzeugt  75313  Ctr.,  worunter 
17745  Ctr.  Gusswaarcn  erster  Scbmclzuug,  au  Uolzkohlcueisen  156913  Ctr.  mit  63469  Ctr. 
Gusswaarcn  erster  Schmelzung. 
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Die  Eisengiessercicn  verarbeiteten  45296  Ctr.  inländisches  Roheisen,  166576  Ctr. 
zollaasländisches  Roheisen,  96621  Ctr.  altes  Gasseisen.  Insbesondere  sind  es  die  Pri- 
vatwerke, welche  die  beiden  lezten  Sortimente  verwenden  (142920  Ctr  ausländisches 
Roheisen,  82515  Ctr.  altes  Gusseisen).  Die  erzeugten  Gusswaaren  bestanden  in  Hart- 
gusswaaren  :  8613  Ctr.  (der  Specialität  des  Werks  in  Königsbronn),  in  sonstigen  Guss- 
waaren zum  Verkauf:  270166  Ctr.  (darunter  208647  Ctr.  in  Privatwerken),  und  in 
Gusswaaren  zum  eigenen  Bedarf  der  Werke:  5725  Ctr. 

Iu  den  Frisch-,  Schweiss-  und  Streckwerken  wurden  producirt:  132931  Ctr. 
Eisenbahnschienen  und  Laschen,  35710  Ctr.  Eisenbahnachsen  und  Rader,  6129  Ctr. 
schwere  Platten,  Schmiedestücke,  Maschinenteile  und  106956  Ctr.  andere  Eisensorten. 

Wieder  mögen,  der  Vergleichung  wegen,  hier  die  entsprechenden  Ergebnisse 
der  Statistik  Preussens  und  einige  der  Hauptergebnisse  der  Vorjahre  ihre  Stelle  finden. 

Im  Königreich  Preusscn  worden  im  Jahr  1873  71,100106  Ctr.  Eisen- 
erze in  einem  Werth  von  11,132300  Thlr.  zu  Tage  gefördert  und  783;*  Mill.  Ctr. 
inländische,  sowie  5'  ,  Mill.  Ctr.  ausländische  Erze  verhüttet  mit  einem  Erzeugnis  an 
Roheisen  von  31 Mill.  Ctr.,  worunter  1  Mill.  Ctr.  Gusswaaren  erster  Schmelzung 
und  zwar  zu  92  %  bei  Vorwendung  von  mineralischem  Brennstoff. 

Das  Erzeugnis  der  dortigen  Eisengiessercicn  au  Gusswaaren  zweiter  Schmelznug 
belief  «ich  auf  7,184583  Ctr.  mit  einem  Werth  von  29,036122  Thlr.,  das.  der  Frisch-, 
Schweiss-  und  Streckwerke  auf  16,635915  Ctr.  mit  einem  Werth  von  70,624469  Thlr., 
wozu  noch  die  Production  aus  Alteisen,  angekauften  Luppen  u.  s.  w.  mit  2,875809  Clr. 
im  Werth  von  13  Mill.  Thlr.  hinzukommt.  Die  preusaische  Rohstahlprodnction  wird  zu 
1,708026  Ctr.,  die  Gussstablproduction  zu  4,370752  Ctr.  angegeben.  Die  in  Preuasen 
im  Jabr  1873  fabricirten  Eisenbahnschienen  und  Laschen  hatten  ein  Gewicht  von  8 
Mill.  Ctr.  u.  s.  w.  Die  Gesamtproduction  der  preussischen  Eisenhütten  im  Jahr  1873 
aber  repräsentirte  einen  Werth  von  133  Mill.  Thlr.,  gegen  welchen  allerdings  auch  relativ 
der  oben  angegebene  Werth  der  wttrttemb ergischen  EisenhUttcnproduction  mit  2  ljt  Mill. 
Thlr.  erhoblich  zurücksteht. 

In  den  Vorjahren  stellte  sich  das  Erzeugnis  an  Eisenerzen  nach  Ccnt- 

neru  für 


Württemberg : 

Freussen : 

Deutsches  Zollgebiet: 

1862  . 

.    .    640542    .  . 

.   32,367874  . 

.    .  36,430414 

1863  . 

.    .   690356    .  . 

.    35,865498  . 

.    .  39,794909 

1864  . 

.    .    608064   .  . 

.    38,875157  . 

.    .  42,520407 

1865  . 

.    .   507818    .  . 

.   47,336822  , 

.    .  51,131333 

1866  . 

.    .   496611    .  . 

.    46,126589  . 

.    .  49,940925 

1867  . 

.    .   520285   .  . 

.    47,699639  . 

.   .  51,948747 

1868  . 

.    .   534528   .  . 

.   54,245678  . 

.    .  58,246184 

1869  . 

.    .   557886   .  . 

.    57,891889  . 

.    .  63,188496 

1870  . 

.    .    589612    .  . 

.    53,503998  . 

.    .  58,550539 

1871  . 

.    .    534789   .  . 

.   61,296934  . 

.   .  67,651924 

1872  . 

.    .   520784   .  . 

.    73,427353  . 

.    .  94,494692. 

An  dem  Gesamterzeugnisse  des  deutschen  Zollgebiets,  ohne 
Luxemburg,  jedoch  seit  1872  mit  Einschluss  von  Elsass- Lothringen,  hat  Württem- 
berg mit  seiner  Production  von  Eisenerzen  nur  mit  0,55°/o,  dagegen 
Preussen  mit  77,7 °/o  Antheil. 

Die  Roheisenproduction  sodann  hat  in  den  Vorjahren  nach  Centnern 
betragen  für 
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Württemberg : 

Freue: od  : 

Deutsches  Zollgebiet : 

1862  . 

.    .    205897  . 

.    .    11,770929  . 

.    .  13,664195 

1863  . 

.    .    171244  . 

.    .    14,164144  . 

.    .  15,911107 

1864  . 

.    .    191803  . 

.    .    15,771786  . 

.   .  17,553161 

1865  . 

.    .    199902  . 

.    .    17,331648  . 

.   .  19,217586 

1866  . 

.    .    207516  . 

.    .  18,222366 

.    .  20,009851 

1867  . 

.    .   204522  . 

.    .    18,8o33o9  . 

.    .  20,68o992 

1868  . 

.    .    228541  . 

.    .  21,065199 

.    .  23,178784 

1869  . 

.    .    213380  . 

.    .    23,608632  . 

.    .  25,779808 

1870  . 

.    .   201691  . 

.    .    23,109293  . 

.    .  25,233657 

1871  . 

.    .    201421  . 

.    .    25,958805  . 

,    .  28,416605 

1872  . 

.    .    212877  . 

.    .   29,156704  . 

.  36,156913. 

An  dem  Gesamtroheisenerzeugnisse  des  deutschen  Zollgebiets  betrügt  darnach 
der  Anthcil  Württembergs  im  Jahr  1872  —  0^»°/o,  während  der  Anthcil 
Prcnsscns  sich  auf  81%  stellt. 

3.  Die  Arbeiter  in  der  württembergischen  Montan-Industrie. 

Im  Jahr  1873  waren  in  den  2  Steinsalzwerken  Württembergs  110  Ar- 
beiter unter  Tage,  90  Uber  Tage,  und  in  den  5  Salinen  189  Arbeiter  beschäftigt, 
zusammen  389  Arbeiter  mit  1022  von  denselben  ernährten  Familienangehörigen. 

Die  Zahl  der  Eisener zgrubeu  im  Betrieb  hat  18,  die  der  Hohofen  6  be- 
tragen, unter  den  lezteren  1  für  den  Betrieb  mit  Cokes. 

Steiusalzwcrke ,  Salinen  und  Hoböfen  sind  bis  jezt  in  Württemberg  aus- 
schliesslich in  Händen  dos  Staats. 

Eine  Concurrenz  der  Privatindustric  findet  dagegen  bei  der  weiteren  Ver- 
arbeitung des  Roheisens  schon  jezt  statt,  indem  1873  von  21  Eisengiesereieu 
16  Privaten  gehörten,  und  au  der  Fabricatioa  der  Frisch-,  Schweiss-  und  Streckwerke 
neben  6  Werken  des  Staats  2  Privatwerke,  an  der  Fabrikation  von  Rohstabi  1  Werk 
des  Staats  und  1  Privatwerk,  au  der  von  Gussstabl  1  Werk  des  Staats  und  2  Privat- 
werke sich  betheiligt  haben. 

Arbeiter  wurden  gezählt  in  den  Erzgruben:  298,  von  denen  125  unter  Tage 
und  5  weibliche,  dann  bei  den  Hohöfcn  500 ,  einschliesslich  17  Weiber,  in  den  Giese- 
reien  1248,  in  den  Frisch-,  Schweiss-  und  Streckwerken  675,  darunter  6  Weiber,  end- 
lich in  den  Stahlwerken  40;  im  ganzen  2761,  von  denen  125  unter  Tage  und,  bei 
den  Übrigen,  28  Weiber.  Diese  2761  Arbeiter  in  der  Eisenindustrie  hatten  5546 
Familienangehörige  zu  ernähren. 


Die  Ziffern  des  Jahres  1874,  welche  künftig  das  Oberbergamt  zu  sammeln 
habeu  wird,  können  erst  zu  Ende  des  Jahrs  1875  veröffentlicht  werden. 


■1    '  % 


Gewerbehetrieb  im  Jahr  1874. 

Von  Regierungsasscssor  Gärttner. 


Will  man  die  wenig  erfreulichen  Ergebnisse  des  Gewerbebetriebs  im  Jahre  1874 
richtig  verstehen  and  forscht  man  deren  Ursachen  nach,  so  findet  man  vorzugsweise 
die  gleichen  wieder,  welche  schon  dem  vorhergegangenen  Jahre  den  Stempel  eines  un- 
günstigen Geschäftsjahres  aufgedrückt  haben.  Die  auf  das  Jahr  1873  so  ungünstig 
einwirkenden  Thatsachcn :  eine  mittelmässigc  Ernte,  schwere  Hagclschläge,  allgemeine 
Gcscbäftsstockung,  schwere  finanzielle  Verluste  hatten  die  Consumtionsfähigkeit  im 
Allgemeinen  viel  zn  sehr  geschwächt,  als  dass  so  schnell  eine  Wendung  zum  Bessern 
hätte  erwartet  werden  können.  Ja  man  wird  sagen  müssen,  dass  die  ganze  Wucht 
dieser  ungünstigen  Einflüsse  erst  in  1874  zum  vollen  Ausdruck  gelangt  sei.  Der 
mangelnden  Consumtionsfähigkeit  aber  standen  die  fortdauernden  schädlichen  Wirkungen 
der  bekannten  Ueberproduction  in  fast  allen  Industriezweigen  gegenüber,  welche  auch 
in  1874  Uberall  einem  rentablen  Geschäfte  hemmend  im  Wege  standen  und  die  Unter- 
nehmungslust fast  auf  allen  Gebieten  von  Handel  und  Industrie  lähmten.  Bei  diesen 
ungünstigen  Verhältnissen  konnten  auch  die  sonst  so  segensreichen  Wirkungen  einer 
voi trefflichen  Ernte,  wie  sie  das  neue  Jahr  gebracht  hat,  unmöglich  zur  rechteu  Ent- 
faltung und  wohlthätigen  Einwirkung  auf  den  Gewerbebetrieb  gelangen.  Nur  wenige 
ganz  vereinzelte  Industriezweige  treten  als  lichte  Punkte  aus  dem  düstern  Bilde  her- 
vor, welches  uns  entgegentritt,  wenn  wir  in  nachfolgenden  Zeilen  die  verschiedenen 
industriellen  Betriebe  an  der  Hand  der  Jahresberichte  unserer  Handels-  und  Gewerbc- 
kammern  durchgehen. 

Verzchrungsgeg  enständc.  Die  Handels  müh  len  hatten  zu  Anfang  des 
Jahres  mit  den  hohen  Getreidepreisen  zu  kämpfen.  In  Folge  der  massenhaften  Ein- 
fuhr amerikanischen  Weizens,  der  auf  den  Markt  drückenden  Concurrenz  französischer 
Mehle,  sowie  des  günstigen  Ernte-Ergebnisses  gingen  die  Getreidepreise,  aber  auch  die 
Preise  des  Fabrikats  herunter.  Besondere  Aufmerksamkeit  verdient  die  zunehmende 
Einfuhr  amerikanischen  Weizens,  welche  geeignet  sein  kann,  die  Zukunft  des  mittel- 
europäischen Getreidebaus  überhaupt  wesentlich  zu  beeinflussen.  Schon  jezt  spielt  der 
californische  Weizen  eine  grosse  Rolle,  noch  mehr  aber  werden  die  Märkte  mit  ameri- 
kanischem Getreide  überführt  werden,  wenn  die  derzeit  in  Ausführung  begriffene  Ver- 
tiefung der  Mississippimündung  und  deren  Scbiffbarmachung  für  Seeschiffe,  wozu  der 
Congress  unlängst  21  a  Millionen  Doli,  vcrwilligt  hat,  der  Getreideabfuhr  eine  grosse 
und  bei  weitem  billigere  Wasserstrassc,  als  der  seitherige  Schienenweg  über  New  York 
ist,  eröffnet  haben  wird. 

Bäcker  sowohl  als  M  e  t  z  g  e  r  haben  günstige  Geschäftsergebnisse  zu  rühmen,  da 
Brod-  und  Fleischpreise  mit  dem  Sinken  der  Getreide-  und  Mchlpreise  sowie  der  Viehpreise 
0eztcrc8  in  Folge  der  Trockenheit  und  magern  Futterernte,  welche  eine  Ueberführung 
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der  Viebmärkte  und  einen  durchschnittlichen  Preisabschlag  um  40—50%  veranlasste) 
nicht  den  gleichen  rückgängigen  Schritt  halten.  —  Die  K  ä  se  fabrikation  verlor  an 
Absaz  und  litt  unter  hohen  Milchpreiseu  bei  gedrückten  Verkaufspreisen  des  Fabrikats.  — 
Die  5  Rüb  eil  Zuckerfabriken  des  Landes  (mit  43  Dampfmaschinen  von  zusammen 
"  592  Pferdekräften)  verarbeiteten  in  der  Campagne  1873-74  im  Ganzen  1,535546 
(1872-73:  1,428987,  1871—72:  1,290169)  Ctr.  Rüben,  woraus  121837  Ctr.  Rohzucker 
und  55186  Ctr.  Melasse  gewonnen  wurden.  Das  abgelaufene  Betriebsjahr  war  bei 
dem  Uberaus  geringen  Zuckergehalt  der  Rüben  (zur  Herstellung  von  1  Ctr.  Rohzucker 
waren  12^o  Ctr  Rüben  gegen  12,s9in  1872—73  und  11,70  Ctr.  in  1871—72  erforderlich) 
und  bei  dem  weiteren  durch  die  französische  Concurreuz  hervorgerufenen  Weichen  der 
Zuckerpreise  (in  diesem  Jahr  um  1  fl.  45  per  50  Ko.)  ein  sehr  ungünstiges.  —  Die 
Cichorien-Wurzelernte  1874  war  eine  der  günstigsten  seit  vielen  Jahren.  Die  Roh- 
stoffpreise erhielten  sich  fast  auf  gleicher  Höhe  wie  im  Vorjahr,  wogegen  die  Verkaufs- 
preise des  Fabrikats  bei  der  grossen  Concurrenz  von  Belgien,  Frankreich  und  der 
Schweiz  sehr  (um  30  kr.  per  50  Ko.)  herabgingen. 

Bierbrauerei.  Die  Versteuerung  an  Braumalz  im  Sudjahr  1873—74  betrug 
1,593993  Ctr.  Es  repräsentiren  an  Malz:  die  Bierausfubr  41488  Ctr.,  die  Biereinfuhr 
15045  Ctr.;  zieht  man  das  Mehr  der  Ausfuhr  mit  26443  Ctr.  ab,  so  bleiben  für  deu 
inländischen  Verbrauch  1,567550  Ctr.,  gegenüber  dem  vorjährigen  Verbrauch  von 
1,535363  Ctr.  heuer  mehr:  32187  Ctr.  Dies  entspricht  einer  Bierproduction  von 
1,363086  württembergi8chen  Eimern  =  4,006110  Hektoliter.  Der  hiezu  uöthige  Hopfen- 
verbrauch (2  Pfd.  per  Eimer)  berechnet  sich  auf  27,260  Ctr.  (inländische  Hopfen- 
produetion,  Ernte  1873:  73,733  Ctr.)  Die  Zahl  der  in  1873-74  im  Betrieb  ge- 
standenen gewerbsmässigen  Bierbrauereien  beträgt  2514  (Vorjahr  2513),  wozu  noch 
5127  (Vorjahr  5156)  Privatbraucr  kommen.  Die  Productionskosten  erfuhren  mit  Aus- 
nahme der  gleichgebliebenen  Arbeitslöhne  eine  erhebliche  Steigerung,  die  Gersten- 
preisc  betrugen  bis  April  6  fl.  48  kr.  —  7  fl.  48  kr.  per  50  Ko.,  nach  der  Ernte 
5  fl.  30  kr.  —  5  fl.  42  kr.  Viel  Gerste  wurde  aus  Oesterreich  und  Ungarn  bezogen. 
Hopfen  stand  im  Winter  1873—74  auf  etwa  75  fl.  per  Ctr.,  Ende  des  Jahres  auf 
120—165  fl.  Die  Verkaufspreise  für  Bier  standen  übrigens  in  keinem  ungünstigen 
Verhältniss  zu  den  Selbstkosten. 

Die  Fabrikation  künstlicher  Mineralwasser  hatte  bis  zum  Beginn  der 
Weinernte  einen  beträchtlichen  Aufschwung  genommen,  von  da  an  aber  wich  die 
Nachfrage  auf  ein  Minimum  zurück.  —  Für  die  0  e  1  fabrikation  war  das  Geschäft  das 
ganze  Jahr  hindurch  ein  Uberaus  gedrücktes  und  schleppendes.  —  Während  der  Anbau 
von  Tabak  seit  1870  mit  jedem  Jahr  bedeutend  zugenommen  hat,  zeigte  sich  in  1874 
wieder  eine  Abnahme.  Angebaut  waren :  250  Hekt.  gegen  370  Hekt.  im  Vorjahr,  somit 
120  Hekt.,  oder  32  °,'o  weniger.  Die  Preise  für  die  Neckarthaler  Tabake,  welche  heuer 
besser  als  die  eigentlichen  Pfälzer  Tabake  gerathen  sind,  stiegen  im  Anfang  bis  auf 
22  fl.  per  Ctr.,  wichen  aber  uach  und  nach  bis  auf  15  fl.  und  noch  weiter  zurück. 
Die  Fabrikation  hatte  wie  im  Vorjahre  unter  Ucbcrproduction  und  bedeutender  Con- 
currenz von  Seiten  Norddeutschlands  zu  leiden. 

Mineralische  Production.  Der  bedeutende  Rückgang  in  der  Bauthätigkeit 
musstc  auch  auf  die  Gewinnung  der  Bausteine,  ebenso  auf  die  Fabrikation  vou 
Ziegclwaaren  uud  Backsteinen  iu  nachtheiliger  Weise  einwirken.  —  Zur  Be- 
reitung von  Cemcnt  vermehren,  beziehungsweise  erweitern  sich  die  Etablissements  von 
Jahr  zu  Jahr.  Auch  in  1874  ist  in  Geislingen  ein  neues  Etablissement  erbaut  und  iu 
Betrieb  gesezt  worden  Auch  wird  aus  den  Kreisen  dieser  Industrie  troz  der  zurückge- 
bliebenen Bauthätigkeit  eine  —  wenn  auch  uicht  sehr  beträchtliche  —  Zunahme  des  Ab- 
sazes  constatirt.  —  Der  Töpferei,  welche  im  Rückgang  begriffen  ist,  ist  dies>  bei  den 
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hohen  Eisenbahn-Frachtsäzcn  und  immer  stärker  hervortretender  Coneurrenz  von  KUchcn- 
geschirr  aus  Metall  und  Porzellau,  besonders  fühlbar  geworden.  —  Die  Steiugut- 
und  Porzel  lanfabrikation  in  Schramberg  hatte  bedeutende  Aufträge,  namentlich  in 
Telcgraphcnisolatorcn.  Eine  cnipfindliehc  Coneurrenz  bereitet  die  Fabrik  in  Saarge- 
mUnd.  —  Furllohlglas  war  der  Absaz  befriedigend,  weniger  für  Tafelglas,  welche 
Branche  unter  der  Ueberproduction  der  Vorjahre,  der  Coneurrenz  ausländischer  Fabriken, 
die  theilweise  unter  den  Selbstkosten  verkauften,  und  unter  der  verminderten  Bau- 
thätigkeit  zu  leiden  hatte.  Seit  Oktober  1874  wird  in  Giengen  a  Br.  Mousselinglas 
fabricirt. 

Chemische  Gewerbe.  Die  Production  der  Salinen  Friedrichshall  und 
Clcmenshall  betrug  in  1874  921857  (Vorjahr  9(50340)  Ctr.  Steinsalz  und  296043 
(Vorjahr  2777f>0)  Ctr.  Siedesalz.  Auf  den  Absaz  von  Steinsalz  waren  die  gedrückten 
Verhältnisse  bei  der  Soda-Industrie  von  Einfluss.  —  Das  Pottaschegeschäft  stockt 
fast  ganz.  —  In  Schwefelsäure,  Eisenvitriol,  Weiusteiusäurc  war  der 
Absaz  etwas  geringer  und  die  Verkaufspreise  giengen  wesentlich  zurück.  —  Unver- 
ändert geblicbcu  ist  das  Geschäft  in  Blei  zuck  er,  Blei  weis«;  ebenso  in  Tinten, 
Firnissen,  Wichsen,  Schmieren.  —  Die  Fabrikation  von  Seifen,  die  zu  tech- 
nischen Zwecken  dienen,  hatte  unter  der  Gcschäftshauheit  der  Woll  industrie  zu  leiden. 
Der  Absaz  in  gewöhnlichen  Seifen  filr  Haushaltungszweckc  blieb  der  gleiche  wie  früher.  — 
In  Knochenmehl  war  das  Geschäft  zufriedenstellend,  ebenso  in  Knochenfett, 
auf  dessen  Verkaufspreise  übrigens  die  Coneurrenz  Uberseeischer  Oele  und  Fettwaaren 
drückte.  —  Die  Leimpreise  haben  einen  beträchtlichen  Abschlag  gegenüber  dem  Vorjahr 
(bis  zu20°,o)  erlitten.  -  Die  Fabrikation  der  Phosphorzündhölzcr  leidet  unter  der 
erfolgreichen  Coneurrenz  der  schwedischen  Zündhölzer.  —  Sehr  günstige  Geschäfte 
machte  die  Schi  esspul  verfabrik  in  Rottweil,  welche,  um  den  Anforderungen  ge- 
nügen zu  können,  mit  bedeutenden  Ncuanlageu  beschäftigt  ist. 

Metall-Industrie.  Im  E  i  s  c  u  h  a  u  d  c  1  ist,  sowohl  was  Preise,  als  was  Kauflust 
betrifft,  nur  von  einem  gedrückten  Geschäft  zu  berichten.  Der  ausserordentliche  Rückgang 
der  Eisenpreisc,  welcher  das  Vorjahr  eharaetcrisirte,  fand  in  1874  noch  eine  weitere 
Fortsezuug,  die  Folge  einer  durch  die  lothringer  und  belgischen  Hütten  verursachten 
L'eberproduction.  So  uotirte  VValzeiscn,  gute  Qualität,  zu  Anfang  des  Jahres:  41  Thlr. 
pro  1000  Pfd  ,  am  Jahresschlüsse:  33  Thlr.,  Schmiedeisen  wich  um  5  Thlr.,  Schwarz- 
blcche  (11  K  Qualitäten)  hatten  Mitte  des  Jahres  die  niedrigsten  Preise,  nämlich  im 
Januar  48,  im  Juli  41,  December  47  Thlr.  In  Weissblechcn,  deren  belangreichere  Ein- 
fuhr von  auswärts  durch  die  verschiedenartige  Qualität  und  Dimension  seither  ver- 
hindert wurde,  bringen  die  Engländer  in  Folge  der  Geschäftsstock uug  auf  ihrem  Markte 
nunmehr  eiue  der  deutschen  entsprechende  Waare  in  den  Handel,  welche  bei  ihren 
billigen  Preisen  sich  leicht  Eingang  verschafft.  Guss  änderte  den  Preis  von  54  auf 
50  Thlr.  Steigend  waren  die  Preise  nur  in  Baudeisen  wegen  grossen  Bedarfs  zur 
Fassfabrikatiou.  —  lieber  die  Production  der  EisenhUtten-Iudustrie  s.  den  vorangehen- 
den Abschnitt.  —  Die  Masch  ine  nfabrikation  gewährte  im  grossen  Ganzcu  zwar 
zufriedenstellenden  Absaz,  aber  bei  den  sinkenden  Verkaufspreisen  und  hohen  Löhnen 
troz  des  Abschlages  der  Rohmaterialpreisc  eiue  geringe  Rente.  —  Einer  der  wenigen 
Geschäftszweige,  welche  sich  eines  befriedigenden  Geschäfts  rühmen,  ist  die  Fabrikation 
von  Sensen,  Strohmesseru  etc.  Ebenso  war  bei  den  Messerschmieden  Verdienst 
und  Absaz  gut,  die  Preise  der  Fabrikate  uud  Löhne  schlugen  auf,  eine  Folge  der 
verminderten  Solinger  Coneurrenz,  wo  die  Messcrfabrikantcu  sich  mehr  der  Waffen- 
fabrikation zugewendet  haben.  — 

Die  M  e  s  s  i  n  g  w  a  a  r  e  n  f  a  b  r i  k  a  t  i  o  n  hatte  unveränderte  Absaz- Verhältnisse, 
aber  theilweise  unter  den  durch  die  norddeutsche  und  englische  Coneurrenz  miuder- 
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günstig  sich  gestaltenden  Verkaufspreisen  zu  leiden.  —  Die  Broncewaarenfabri- 
kation  hat  einen  nicht  unerheblichen  Geschäftsrückgang  erlitten.  Frankreich  macht 
mit  Erfolg  Anstrengungen ,  wieder  Boden  für  seine  Fabrikate  zn  gewinnen.  —  Der 
Geschäftsgang  in  lackirten  Blech-  nnd  Plaqucwaaren  war  dagegen  ein  durch- 
weg normaler  mit  befriedigenden  Resultaten  im  Absaz.  Die  Plaquefabrik  in  Geislingen 
musstc,  um  ihren  Aufträgen  zu  genügen,  über  Zeit  arbeiten  lassen. 

In  Klein-  und  Feinmechanik  fanden  die  Artikel :  Präcisionswaagen  und 
Gewichte,  vermehrten  Absaz,  insbesondere  nach  Oesterreich,  neuerdings  auch  nach 
Russland.  —  Die  Uhrenfabriken  klagen  Uber  das  Ausbleiben  von  [Aufträgen  aus 
dem  Ausland  und  Uber  gedrückte  Verkaufspreise. 

Textil-Industric.  Eine  günstige  Baumwollernte,  namentlich  in  Amerika, 
bewirkte  —  übrigens  nach  manchfachen  Schwankungen  —  einen  abermaligen  Rückgang 
der  Ba um  woll preise,  welcher  am  Schlüsse  des  Jahres  je  nach  Qualität  im  Durch- 
schnitt ungefähr  1  den.  per  Pfund,  oder  10— 15  °  0  betragen  mag.  Unter  gewöhnlichen 
Umständen  sind  fallende  Rohstoffpreise  für  Spinner  und  Weber  von  Nuzen,  da  die 
Preise  des  Fabrikats  dem  Abschlag  der  Rohstofljpreise  nicht  unmittelbar  zu  folgen 
pflegen ;  diesmal  aber  folgten  die  Preise  der  Fabrikate  denselben  ebenfalls  stetig  mit 
weichender  Richtung.  Das  Verhältnis  der  Gampreise  zu  den  Preisen  der  rohen  Baum- 
wolle war  namentlich  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  ein  wenig  vortheilhaftes ;  besondere 
die  clsässische  Concurrenz,  welche  zu  Schleuderpreisen  verkaufte,  übte  einen  fühlbaren 
Druck.  Einzelne  befriedigende  Geschäftsabschlüsse  sind  vorwiegend  vortheilhaftem 
Einkauf  zuzuschreiben  Für  Gewebe  herrschten  ebenfalls  durchweg  sehr  gedrückte 
Verkaufspreise,  bei  übrigens  im  Ganzen  gutem  Absaz  insbesondere  in  feinen  Geweben 
für  Cattunfabrikate.  —  In  der  Jacquardweberei  hat  die  Stagnation  des  Vorjahrs  in 
Folge  der  gefährlichen  sächsischen  Concurrenz  leider  keine  Besserung  erfahren. 

Die  Wo  11  preise  auf  dem  Kirchhcimer  Wollmarkte  sind  gegenüber  dem  Vor- 
jahre nur  um  wenige  Gulden  gefallen  (s.  den  folgenden  Abschnitt  vergl.  mit  Jahrg.  1873 
Th.  I  S.  224);  norddeutsche  Wollen  ebenfalls  nur  einige  Thlr.  billiger;  den  ersten 
stärkeren  Abschlag  brachte  die  Novcniberauctiou  in  London;  aber  im  Verhältnis  zu 
den  schlechten  Wollwaarcnpreiscn  sowohl  für  Gespinnste  als  Gewebe  —  steht  die 
Wolle  immer  noch  zu  hoch,  so  dass  den  meisten  Fabrikanten  wenig  oder  gar  kein 
Nuzen  bleibt.  Eine  Ausnahme  von  schlechtem  Geschäft  machte  nur  die  Wollfilzfabri- 
kation (Giengen  a,  Br  ),  welche  in  der  ltcn  Jahreshälfte  bei  vollem  und  forcirtem  Betrieb 
den  Anforderungen  kaum  genügen  konnte. 

Leinen-Industrie.  Die  Spinnerei  war  beiden  hohen  Rohmaterial-  und  deu 
um  etwas  gesunkenen  Garnpreisen  nicht  lohnend.  Aus  Belgien  wurde  viel  Garn  zu 
niedrigen  Preisen  eingeführt.  Die  Weberei  hatte,  wenn  auch  kein  besonders  günstiges 
so  doch  befriedigendes  Geschäftsergebnis,  insofern  sie  hinter  demjenigen  des  Vorjahrs 
nicht  zurückgeblieben  ist.  Die  Productiou  mechanisch  gewobener  Leinen  und  die 
Damastwcberci  wurde  ausgedehnt  und  es  sind  in  lezterer  Richtung  namentlich  in 
Laiehingen  wichtige  Fortschritte  in  Ausführung  begriffen.  Eine  im  Winter  1873 — 74 
daselbst  mit  StaatsuntcrstUzuug  gegründete  Wcbschule  (mit  1  Web-  nnd  Zeichenlehrer 
und  3  Dcssinzcichncru)  hat  zunächst  die  Hebung  der  Gebild-  und  Damastwebcrci  ins 
Auge  gefasst.  Für  Anfertigung  verbesserter  Wcbcrgcsehirrc  und  Weberblätter  ist  von 
der  Centralstellc  für  Gewerbe  und  Handel  durch  Absendung  eines  Blättersczers  nach 
Belgien  und  Anschaffung  neuer  Maschinen  gesorgt  worden,  auch  ist  die  Einleitung 
getroffen,  dass  die  neuen  Wiener  Jaquardmaschinen,  von  welchen  34  aufgestellt  sind, 
schon  im  nächsten  Jahr  in  Laichingen  selbst  gebaut  werden.  Ferner  ist  dasc\bst  eine 
Nähschule  für  Fabrikation  leinener  Hcmdcinsäzc  gegründet,  welche  in  der  Umgegend 
schon  weitere  Filiale  erhalten  hat.  Endlich  ist  ein  neues  Gcbändc,  das  die 'Web-  und 
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Nähscbule  in  sich  aufnehmen  wird,  im  Werden  begriffen.  Bei  allen  diesen  kräftigen 
Bestrebungen  für  die  Hebung  der  Linnen-Industrie  wird  wohl  auch  an  schönen  Erfolgen 
nicht  zu  zweifeln  sein. 

Seide-Industrie.  Der  Preisabschlag  in  allen  Sorten  Rohseide,  welcher  im 
vorigen  Jahr  schon  20-  40°/0  am  Jahresschluss  betrug,  sezte  sich  in  1874  noch  um 
weitere  15—20%  fort.  Dem  ungeachtet  war  der  Begehr  in  Scidczwirnen  bei  weitem 
nicht  so  belangreich  wie  in  1873.  Auswärtige  Concurrenz  druckt  den  Preis  der  Waare 
Gleiches  gilt  von  der  Seidcweberci.  In  Folge  des  fortwährenden  Abschlags  des  Roh- 
stoffs kommen  die  Verkaufspreise  der  uuter  theueren  Rohstoffpreisen  hergestellten 
Waare  sehr  oft  unter  den  Selbstkostenpreis  zu  stehen. 

Weitere  Textilfabrikationen  und  Hilfsgeschäfte  derselben. 
Das  unbefriedigende  Geschäft,  von  welchem  die  Strumpfwaarcnbranche  im 
Vorjahr  zu  berichten  hatte,  dauerte  auch  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  1874  fort. 
Dasselbe  besserte  sich  aber  vom  Juni  au  und  bald  war  die  Nachfrage  so  gross,  dass 
ihr  kaum  genügt  werden  konnte  und  dass  die  2te  Jahreshälfte  als  die  Zeit  eines  guten, 
selbst  eines  schwunghaften  Geschäftsbetriebes  bezeichnet  werden  kann.  Die  Fabrik 
in  Neufra,  Oberamts  Riedlingen ,  hat  nun  100  Strickmaschinen  verschiedener  Systeme 
im  Gang,  wovon  70  in  der  Fabrik  selbst,  30  in  der  Hausindustrie  verwendet  werden; 
ausserdem  gibt  dieselbe  mehreren  100  Personen  in  einer  weiten  Umgegend  mittelst 
Handarbeit  verschiedener  Art  lohnende  Beschäftigung.  Die  Herstellung  wollener 
gestrickter  Jacken  hatte  sich  in  gleicher  Weise  wieder  eines  besseren  Absazes 
zu  erfreuen,  wie  von  Calw  berichtet  wird,  wo  dieser  Industriezweig  früher  eine  grosse 
Ausdehnung  hatte,  in  Folge  der  hohen  Sckuzzölle  Nordamerikas  jedoch  sein  dortiges 
Absazgebiet  verlor  und  seitdem  das  Eingehen  vieler  Geschäfte  beklagt.  Die  Rente 
des  heurigen  Geschäfts  wird  übrigens  wegen  der  hohen  Wollcnpreise  ebenfalls  nicht 
.  gelobt  —  Die  Li  z  e  n  fabrikation  bat  mit  der  norddeutschen  Concurrenz,  welche  nach  dem 
Verlust  des  Exports  nach  Nordamerika  sich  auf  SUddeutscbland  wirft,  zu  kämpfen.  — 
In  der  Corsctten  fabrikation  dauerteu  die  ungünstigen  Geschäfts  Verhältnisse,  welche 
ebenfalls  auf  der  Export-Erschwerung  nach  Nordamerika  beruhen,  fort.  —  Auch  in  der 
Weisswaareuindustrie  war  der  Geschäftsgang  ein  flauer;  Verkäufe  zu  Schleuder- 
preisen von  Seiten  schwacher  Firmen  wirkten  auch  auf  das  Geschäft  solider  Firmen 
iiacbthcilig  ein.  An  Arbeitskräften  für  Stickerei  war  kein  Mangel,  daher  die  Stick- 
lohne um  etwas  zurückgingen.  -  Die  Cattunmanufactur  hatte  ein  normales  Geschäft, 
jedoch  verhältnismässig  beschränkten  Gewinn  in  Folge  gedrückter  Verkaufspreise.  Der 
Verbrauch  an  Druckcattunen  im  Inlande  erfuhr  eine  bei  den  ungünstigen  Zeitverhält- 
nissen bemerkenswerthe  Zunahme.  Die  wachsende  Beliebtheit  der  feinen  aber  tbeurcu 
Elsässer  Druckwaaren  verhilft  auch  den  mittleren  und  entsprechend  billigeren  Gattungen 
zu  grösserer  Verbreitung.  —  Die  Färberei,  Bleicherei  und  Appretur  theilte 
selbstverständlich  mit  den  Geschäften,  welchen  sie  zu  dienen  hat,  das  gleiche  Schicksal. 
Das  Apprcturgescbäft  hat  insbesondere  auch  darunter  zu  leiden,  dass  man  h.  z.  T. 
zum  Beschweren  der  gebleichten  Baumwollgewebe  eine  viel  schwerere  Apprcturmassc 
verlangt  als  früher  (pr.  Stück  ä  60  Meter:  7  Pfund,  statt  früher  4  Pfund,  wovon  die 
Hälfte  Stärke  ist).  Hiedurch  wird  nicht  nur  der  Verdienst  auf  ein  Minimum  reducirt, 
sondern  auch  der  Consumeut  selbst  geschädigt,  welchem  unter  dem  Deckmantel  eines 
gefälligen  Aussehens  und  Festigkeit  des  Griffs  eine  geringere  Waare  geboten  wird. 
Die  Kunst-  und  Schönfärberei  in  Wolle  hatte  ebenfalls  unter  der  Gescbäftsstockung  der 
Wollgewcbe-Industrie  zu  leiden.  In  der  Bleich-  und  Appreturanstalt  Weissenau  liessen 
154  (im  Vorjahr  178)  Firmen  an  Geweben  im  Ganzen  1,068413  (im  Vorjahr  1,127118) 
Stab  veredeln. 

Lederbereitung  und  Verarbeitung.  Rohe  deutsehe  Häute  erreichten  zu 
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Anfang  des  Jahres  die  höchsteu  Preise,  gingen  jedoch  in  Folge  der  hiiligcn  Vich- 
preise  zu  Ende  des  Jahres  wieder  etwas  herab.  Wildhäute  blieben  fast  das  ganze  Jahr 
hindurch  bei  den  vorjährigen  hohen  Notirungcn  stehen,  da  in  Folge  der  Iubctriebsczung 
vieler  und  grosser  Sohllcdergerbereicn  in  Nordamerika  und  ihrer  dortigen  Verwendung 
der  Import  nach  Europa  bedeutend  nachlicss.  —  Die  Preise  der  Eichenrinden 
auf  dem  Heilbronuer  Markt  (16.  Februar)  erlitten  gegenüber  dem  Vorjahr  abermals 
einen  Rückgang,  und  zwar  bei  der  Glanzriude  um  5,i°/o  (Durchschnittspreis:  3  fl.  30  kr. 
per  Ctr.),  bei  der  Raitclrindc  um  l,o0,o  (2  fl  32  kr.  per  Ofr.)  uud  bei  der  Grobrimlc 
ebenfalls  um  1,9%  (1  A  36  kr.  per  Ctr.).  Der  Grund  des  Abschlags  wird  in  dem 
erleichterten  Rindenbezug  aus  Elsass-Lothringcn  zu  suchen  sein.  —  Das  Geschäft  in 
Sohlleder  war  dem  wenig  befriedigenden  des  Vorjahres  fast  gleich,  die  Verkaufspreise 
waren  in  Folge  amerikanischer  Concurrenz  wenig  günstig;  etwas  besser  war  dasjenige 
in  Oberleder,  Zeug-,  Vache-  und  Rierocnlcdcr;  in  einigen  Sorten  hat  der  Absaz  namentlich 
durch  Militärlieferungeu  sogar  zugeuommen.  Ungünstig  waren  die  Gcschäftscrgcbnissc 
in  lackirtem  Lcder,  das  seine  Hauptvcrwendung  in  Luxusartikeln  findet,  günstig  dagegen 
diejenigen  in  Saffianen,  wo  dem  Aufschlag  der  Rohstoffpreise  auch  in  den  Verkaufs- 
preisen des  Fabrikat«  Ausdruck  gegeben  werden  konnte.  —  In  der  Schuhmacherei 
wird  zum  Theil  über  fühlbare  Geschäftestille  geklagt.  —  Die  Handschuhfabrikation 
berichtet  ein  schleppendes  Geschäft  und  klagt  Uber  enorme  Preise  der  Lammfelle  neben 
gedrückten  Handschuhpreisen,  welche  nur  einen  ganz  bescheidenen  Nuzen  lassen. 

Der  Holzhandel  zeigt  in  1874  im  Gcgensaz  zum  Vorgang  einen  erheblichen 
Rückgang,  eine  Folge  der  in  den  Winterhäfen  (Mannheim,  rheinischen  Häfen)  vom  Vorjahr 
her  noch  aufgestapelten  grossen  Holzvorräthe  sowie  des  Nachlasses  in  der  Bauthätigkcit 
Einerseits  waren  die  Rohstoffpreise  in  den  Wäldern  bei  Beginn  des  Jahres  uoch  hohe, 
indem  sie  denjenigen  des  Vorjahres  noch  folgten,  andererseits  beim  Wiederverkauf 
durch  die  geringere  Nachfrage  herabgedrückt;  insbesondere  standen  die  Mannheimer 
Marktpreise  nicht  in  entsprechendem  Verhältnis,  und  so  waren  die  Geschäftserträgnisse 
für  den  Holzhandel  keine  lohnenden.  Erst  der  Herbst  sali  für  gute  Qualitäten  wesentlich 
höhere,  den  vorjährigen  sich  wieder  nähernde  Preise.  —  Die  Mübclschrcinerei 
und  Par  quetfabrikatiou  hat  eine  Reihe  blühender,  über  das  ganze  Land  verbreiteter 
Etablissements  autzuweisen;  neben  Stuttgart,  dem  Hauptplaze  hiefür,  sind  namentlich  zu 
nennen:  Ulm,  Ravensburg,  Biberach,  Reutlingen,  Urach, Laugenargen,  Rottweil, Heiden- 
heim, Hofen,  Mcrgcnthcim,  Spaichingcn.  Doch  hatte  auch  dieser  Fabrikationszweig  in 
1874  unter  fühlbar  beschränkter  Nachfrage  zu  leiden.  —  Im  Holzspielwaarengc- 
schäft  waren  die  Verkaufspreise  gedrückte.  —  Auch  die  S t o c k fabrikation  zeigte  einen 
Mindcrumsaz  von  einem  starken  Drittthcil.    Berliner  uud  Pfälzer  Schimifabrikanten 
drückten  mit  ihrer  Concnrrenz  sehr  empfindlich  auf  den  einheimischen  Markt.  Die» 
und  eine  Aenderung  in  der  Mode  (Mctallknöpfc  statt  der  früher  beliebten  gesehnizten 
Schirmstbckc)  führten  eine  bedeutende  Verringerung  der  Zahl  der  Arbeiter  herbei.  - 
Die  2  grossen  Peitschenfabriken  in  Isny  haben  ihre  Geschäfte  in  Norddeutecbland 
und  der  Schweiz  ausgedehnt  —  Die  Goldleistcnfabrikatiou  hatte  im  Allgrmeineu 
Uber  Abnahme  im  Absaz  zu  klagen.    Zum  Einrahmen  von  Oelfarbcndruck*»ildenir 
welche  von  etwa  20  Geschäften  in  Ulm  und  Neuulm  durch  Colportagc  (gego 
Colporteure)  bis  nach  Amerika  in  grosser  Anzahl  (jährlich  120 — 150000  Bildei«  m'1 
einem  Umsaz  von  840000  fl.)  vertrieben  werden,  beschäftigt  daselbst  auch  die  JoM- 
Icistenfabrikation  viele  Hände. 

Die  Bein waaren fabrikation  blieb  in  bescheidenen  Verhältnissen.  Elfo^ 
ist  im  Preise  gestiegen. 

Stroh-  und  Haar  waaren.    Für  Strohhüte  erzeugte  die  gttnsti^V 
vermehrten  Absaz.  Dagegen  sind  die  Verkaufspreise  bei  gleichgebliebenen  P«Liiotk>t*- 
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kosten  gesunken.  Die  Beziehungen  mit  dem  Auslande  blieben  unverändert.  Die  Hcrab- 
sezung  des  Zolls  hatte  die  Einfuhr  von  Hüten  aus  chinesischem  Strohstoff  zur  Folge.  — 
Die  Ulmer  Fabrik  von  Hilten  aus  Seide,  Haaren  und  Wolle,  hat  eine  Filiale  in 
Göppingen  gegründet  —  Die  Pinsclfabrik  in  Ravensburg  rühmt  sehr  günstige 
Geschäftsergebnissc.  Sie  hat  Handelsbeziehungen  mit  der  Schweiz,  Italien,  Russland, 
Dänemark,  Schweden  und  England. 

Die  Fabriken  musikalischer  Instrumente  aller  Art  hatten  insoferne 
ein  günstiges  Jahr,  als  sie  vollauf  beschäftigt  waren,  ja  selbst  den  Bestellungen  nicht 
geuügen  konnten.  In  Claviereu  hat  sich  der  überseeische  Export  theilweise  gesteigert. 
Bei  dem  immerhin  uugünstigeu  Verhältniss  aber  zwischen  Selbstkosten  und  Verkaufs- 
preisen wird  der  Bruttogewinn  auf  nur  12"/,,  geschäzt,  welcher  blos  bei  bedeutendem 
Umsaz  noch  lohnend  sei.  —  Von  der  Orge Fabrikation  ist  dasselbe  zu  sagen.  — 
Ganz  besonders  günstige  Ergebnisse  rühmt  die  Mundharmonikafabrikation,  welche  neue 
Geschäftsverbindungen  mit  Oesterreich,  der  Schweiz  und  Amerika  angeknüpft  hat  und 
eine  Zunahme  des  Absazes  um  50%  notirt. 

Eine  ganz  ungewöhnliche  Reaction  ist  in  der  Papierfabrikation  eingetreten, 
welche  ein  sehr  ungünstiges  Jahr  hinter  sich  bat.  Sie  leidet  unter  grosser  Ueber- 
produktion,  welche  sich  hauptsächlich  im  Druckpapier  bemerkbar  macht.  Die  Papier- 
preise, namentlich  in  den  geringeren  Qualitäten,  werden  als  so  gedrückt  geschildert, 
dass  der  Fabrikant  ohne  jeden  Nuzen  habe  arbeiten  müssen.  —  Die  Hadernpreise 
gingen  erst  in  der  2ten  Jahreshälfte  von  ihrer  Höhe,  auf  welche  sie  der  günstige 
Geschäftsbetrieb  der  Vorjahre  gesteigert  hatte,  wieder  herab  (um  15— 20  °/o).  Da 
aber  die  Papierfabrikation  bei  richtigem  Betrieb  einen  grossen  Robstoffvorrath  bedingt, 
so  hatte  sie  fast  das  ganze  Jahr  hindurch  theuere  Robstoffe  zu  verarbeiten.  —  Auch 
die  Holzst  offiudustrie  hat  unter  der  grossen  auswärtigen  Concnrrenz  neugegründeter 
Etablissements  und  ausserordentlich  gedrückten  Verkaufspreisen  (theilweise  noch  unter 
den  Selbstkosten  stehend)  sehr  zu  leiden.  Erst  im  Herbst,  als  ein  anhaltender  Wasser- 
mangel eintrat,  kam  von  allen  Seiten  Nachfrage  und  gelangten  die  Preise  weder  zu 
normalen  Zuständen.  Neue  Holzstofflfabrikcn  sind  in  Wangen  und  Razenried  entstan- 
den. —  Als  Hilfsgewerbe  für  die  Papierindustrie  ist  noch  der  M  e  t  a  1 1 1  u  c  h  fabrikation 
zu  erwähnen,  welche  durch  5  Etablissements  im  Lande  vertreten  ist  und  ihre  Productc 
weithin  exportirt.  Dieselbe  hatte  aber  ebenfalls  unter  der  Calamität  der  Papierfabriken 
sowie  unter  der  Elsässer  Concurrenz  zu  leiden. 

Literarische  Gewerbe.  Die  von  Stuttgart  aus  durch  die  Eisenbahn  be- 
wirkten Büchersenduugcn  betrugen:  nach  Leipzig  33397  (Vorjahr  31101)  Ctr.,  nach 
Wien  6244  (Vorj.:  6222)  Ctr.,  nach  der  Schweiz  2452  (Vorj.:  2770)  Ctr.,  nach  Elsass- 
Lothringen  797  (Vorj.:  970)  Ctr.,  zusammen  42891  (Vorj.:  41064)  Ctr.,  somit  im 
Ganzen  1827  Ctr.  Mebrausfuhr,  bei  Leipzig  2296,  bei  Wien  22  Ctr.  mehr,  bei  der 
Schweiz  318,  bei  Elsass  173  Ctr.  weniger.  Der  Absaz  des  Jahres  1874  war  übrigens 
nach  dem  Urtheil  vieler  Verleger  ein  weniger  guter,  als  derjenige  in  1873,  namentlich 
gegen  den  Schluss  des  Jahres  stellte  sich  ein  Ausfall  von  Bestellungen  auf  grössere 
Werke  heraus.  Dass  eine  Erhöhung  der  Bücherpreise  nothwendig  geworden  sei,  wird 
vielfach  betont  und  damit  begründet,  dass  der  Buchhandel  von  der  Buchdruckerei 
durch  den  hohen  Tarif,  welchen  die  leztere  ihren  Arbeitern  für  eine  unbekannte  Zukunft 
vor  3  Jahren  als  unabänderlich  habe  zugestehen  müssen,  hart  bedrängt  sei. 

Handelsbewegung.  —  Geld- und  Effectenmarkt.  Die  Krisis  des  Jahres 
1873  fand  ihre  Fortsezung  noch  in  viel  schärferem  Masse  auch  im  Jahr  1874.  Die 
Situation  der  Börse  war  der  Ausdruck  des  Daruiederliegens  von  Handel  und  Industrie, 
ihre  Signatur:  grosse  Ermattung  nach  vorausgegangener  Ueberanstrengung.  Sie  widmet 
sich  jezt  fast  ausschliesslich  wieder  ihrem  sogenannten  legitimen  Geschäft,  d.  h.  der 
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Vermittluog  der  Anlage  und  Wiederversilberung  von  Capitalicn,  wobei  gute  Anlage- 
werthe  einer  grossen  Nacbfrage  und  demzufolge  hoher  Couresteigerung  das  ganze  Jahr 
hindurch  begegneten,  während  Speculationspapicre  immer  mehr  vernachlässigt  wurden. 
Daher  waren  auch  die  im  Gebiete  sicherer  Capital- Anlagen  sich  bewegenden  Emissionen 
des  Jahres  1874  von  grossem  Erfolg  begleitet. 

Coursbewegung  1874. 


Com  tob  3L 

Stxombo: 

Cowi  tos  1874 

1873 

1871 

HfchJtor 

WloMptor 

4l|20/   Cousol  Preussen 

105'/4 

1043/< 

106',« 

104«,4 

5°L  Württ  Staats-Oblieationen 

104Ir4 

1057/s 

1057/» 

1047i« 

4'/s°/„  ,. 

*      'o    j>         n  II 

lOO8/* 

102'/« 

1025/* 

low« 

Oesterr  Silberreute 

65 

68'/4 

69»/8 

65 

6°/   Amcrik  1881« 

101 '/s 

1023/* 

104*/8 

101  Vs 

Württ  Notenbank- \ction 

111 

1097/8 

1133/4 

1097/s 

Hypothekenbank- Aktien 

XX«    (  s 

116 

116«,'« 

110 

Vereinsbank-Actien 

152 

133 

152 

133 

„    Depositenbank-Actien     .   .  . 

99 

79 

983/4 

783/4 

94 

873/4 

96 

74 

Darmstädtor  Bank-Actien  

403 

385'/4 

408'/* 

356 

Deutsche  Vereinsbauk-Actien    .    .  . 

99 

86'/, 

99 

86'/* 

Frankfurter  Bankverein-Actien  .    .  . 

91 

81'/4 

94'/., 

78 

Hessische  Ludwigsbahn-Actien  .    .  . 

156 

128«/, 

156 

126 

Oesterr.  Nordwestbahn-Actien   .    .  . 

194 

158'/4 

203 

140 

„     -Franz.  Staatsbahn-Actien .  . 

350 

323>2 

3527/8 

320 

„      Franz-Josefsbahn-Prioritätcn  . 

90'/. 

91'/s 

94'  lt 

907/8 

i47»/i 

167»/2 

176'/4 

146 

„      1860«     „  ...... 

923/4 

109 

110'/» 

923/4 

4°/0  Bayerisches  Prämien- Anlehen .  . 

1133/4 

1177/8 

120'/, 

1123/4. 

Der  Geldverkehr  wurde  durch  Einberufung  einer  Anzahl  von  Silbermünzeu 
sehr  gesäubert.  Die  Einführung  der  Goldwährung  stüsst  in  der  Praxis  auf  grosse 
Schwierigkeiten.  Da  die  Wechselkurse  auf  Länder  mit  Goldwährung  wesentlich  Uber 
pari  stehen,  so  können  Zahlungen  au  dieselben  am  vorteilhaftesten  in  20  Markstücken 
gemacht  und  es  können  lezterc  auch  mit  Gewinn  exportirt  werden.  Um  dieser  Gefahr 
des  Goldexports  entgegenzuwirken,  fand  gegen  Scbluss  des  Jahres  eine  Disconto- 
erhöhnng  (bisanf6°/0)  statt.  Diess  geschieht  aber  wieder  nur  auf  Kosten  von  Handel 
und  Industrie,  welchen  dadurch  das  Geld  vertheuert  wird.  Das  Steigen  der  auswärtigen 
Wechselkurse  aber  und  damit  den  drohenden  Goldexport  schreibt  man  hinwiederum 
der  ungünstigen  Handelsbilanz  zu,  wonach  bekanntlich  der  Import  Deutschlands  im 
Jahr  1873  den  Export  um  ungefähr  l1,  ,  Milliarden  Mark  Uberstiegen  hat.  Die  Richtigkeit 
dieses  Causalzusammenhangcs  wird  in  den  Jahresberichten  der  Handelskammern  be- 
zweifelt, da  der  Mehrbetrag  der  Ausfuhr  —  welcher  überdies  viel  zu  hoch  gegriffen 
erscheint  —  nicht  blos  durch  Wechsel  und  baar  Geld  beglichen,  sondern  sehr  viel 
davon  auch  durch  die  vom  Ausland  an  Deutschland  zu  bezahlenden  Capitalzinsen  etc. 
ausgeglichen  werde.  Dass  Deutschland  vermöge  seiner  grossartigen  Ausleihungen  ans 
Ausland  im  Stande  ist,  eine  jährliche  Mehreinfuhr  von  bedeutendem  Betrage  zu  be- 
zahlen, wird  nicht  in  Abrede  gezogen  werden  können,  ebensowenig  aber,  dass  dieser 
Betrag  noch  lange  nicht  solchen  Summen  gleichkommen  kann,  um  welche  der  Import 
den  Export  in  1873,  falls  die  Berechnung  richtig  ist,  überstiegen  haben  soll  (s.  ,'.en 
folgenden  Artikel).  —  Noch  ist  hier  auch  des  neuen  Bankgesezes  Erwähnung  zu  VkUB, 
welches  nunmehr,  nachdem  der  erste,  von  der  Börsen-  und  Handelswelt  unfcinstig 
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bcurthciltc  Entwurf  entsprechende  Acndcrungcn  erhalten,  als  ein  erspriessliches,  Handel 
und  Industrie  förderndes  Gcsez  zu  begrllsscn  ist 

Colonialwaa renha ud el  Das  Geschäft  in  Kaffee  war  wegen  grosser 
Preisschwankungen  ein  höchst  schwieriges.  In  Holland  wurden  fllr  gut  ordinär  Java 
bezahlt :  im  Februar  7 1  cents,  worauf  die  Preise  herabsanken  im  März  bis  Mai  auf 
50-  56,  im  Juni  wieder  auf  5«  stiegen  und  am  Jabressehluss  56-57  ceuts  betragen.  — 
Das  Reisgeschäft  war  normal;  die  durch  die  Hungersnoth  in  Ostindien  veranlasste 
Preissteigerung  war  unbedeutend,  da  die  reiche  Getreide-  nnd  Kartoffelernte  den  Rcis- 
consum  minderte  und  die  Preise  wieder  hcrabdrllckte.  -  -  Mandeln,  von  welchen, 
ehe  nur  neue  Waare  am  Markt  war,  in  Überstürzter  Weise  ungedeckt  verkauft  wurde 
und  deren  Ablieferung  dann  Manches  zu  wünschen  Übrig  Hess,  standen  hoch  im  Preise; 
ebenso  Vanille.  —  Für  Rosinen  waren  die  Preise  weichend.  --  Nelken  waren 
langsam  steigend,  mancherlei  Schwankungen  unterworfen.  Muscatnüsse:  steigend.  — 
Pfeffer  gab  im  Preise  etwas  nach.  Thee  ist  hei  befriedigender  1874. r  Ernte 
billig  geblieben. 

Die  Petroleum  preise  hatten  während  des  ganzen  Jahres  eine  weichende 
Richtung.  Als  zu  Anfang  des  Jahres  der  Preis  in  Antwerpen  30  Frcs.  betrug,  wurde 
von  vielen  Zwischenhändlern  rasch  zugegriffen,  um  den  kommenden  Winterbedarf  zu 
decken.  Die  Preise  sanken  aber  im  Juli  auf  26,  in  der  Hauptverbrauchszeit,  Octobcr 
und  November,  sogar  bis  auf  23  Frcs.  zurück ;  rechnet  man  hiezu  noch  den  in  Folge 
schlechter  Beschaffenheit  der  Fässer  häufig  sich  herausstellenden  Manko,  so  ergibt 
sich,  dass  dieser  Handel  von  beträchtlichen  Verlusten  begleitet  war. 

Was  die  Lage  der  mittleren  und  Kleingewerbe  und  des  Detail- 
handels betrifft,  so  ist  auch  diese  unter  dem  Eindrucke  der  Stockung  des  Gross- 
indusrriebetriebs,  sowie  der  ungunstigen  Ernte  des  Jahres  1873  wenigstens  fllr  die  erste 
Jahreshälfte  im  Allgemeinen  ebenfalls  fllr  eine  minder  gute  zu  erklären.  Die  neue 
Ernte  aber  mit  ihren  günstigen  Resultaten  hat,  indem  sie  die  Cousumtionsfähigkcit 
stärkte,  entschieden  günstig  auf  die  Lage  dieser  Geschäfte  eingewirkt.  Am  günstigsten 
stellten  sich  diejenigen  Gewerbe,  welche  für  die  Befriedigung  der  täglichen  Bedürfnisse 
sorgen :  Bäcker,  Mczgcr,  Bierbrauer,  besonders  auch  die  Küfer,  befriedigende  Geschäfte 
wenigstens  hatten  an  den  meisten  Orten  die  Schreiner,  Sattler,  Gerber,  Schuhmacher, 
Schneider,  Messerschmiede,  Seifensieder,  Kundenfärber;  ungtlnstig  sitnirt  waren:  die 
Gewerbe  für  Luxusgegcustäude  und  die  Tuchmacher.  Die  Klage  über  gute  Arbeiter 
ist  auch  im  Kleingewerbe  wie  in  der  Großindustrie  allgemein;  der  Grund  hievon  wird 
darin  gefunden,  dass  die  wenigsten  jungen  Leute  eine  vollständige  Lehre  mehr  durch- 
zumachen pflegen. 

Die  Arbeitslöhne  haben  sich  in  den  meisten  Industriezweigen  auf  der 
bisherigen  Höhe  erhalten,  sogar  —  wo  namentlich  Eisenbahnbauten  und  Erntcgcschäftc 
viele  Hände  in  Anspruch  nahmen  —  noch  weiter  angezogen.  Eine  Ausnahme  machten 
die  Baugewcrke,  bei  welchen  theilweise  ein  Sinken  der  Löhne  —  an  einzelnen  Orten 
um  20°/Q  —  stattgefunden  hat.  Da  andererseits  eine,  wenn  auch  nicht  sehr  erhebliche 
Ermässigung  der  Lebensmittelpreise  eingetreten  ist  [6  Pfund  Kerneubrod  kosteten  in 
Stuttgart  im  Dezember  1873:  40  kr.,  im  Dezember  1874:  31  kr  ;  1  Pfund  Ochsen- 
fleisch kostete  in  1874:  20—24  (Vorjahr  22-26]  kr.,  1  Pfund  Schweinfleisch  20—24 
(Vorj.:  21-26)  kr.,  1  Pfund  Kalbfleisch  15—22  (Vorj.:  20-24)  kr.),  so  darf  die  Lage 
der  arbeitenden  Classen  im  abgelaufenen  Jahre  als  eine  günstige  bezeichnet  werden. 


Zur  Statistik  des  Handels. 

Von  Obcrfinanzralh  v.  Kirr  kr. 


Die  Statistik  des  Handels  ist  theilweise  schon  in  dem  vorangehenden  Ab- 
schnitte Uber  den  Gewerbebetrieb  and  in  den  entsprechenden  Abschnitten  der  älteren 
Jahrgänge  der  Jahrbücher  berücksichtigt.  Noch  eingebender  wird  derselben  Rechnung 
getragen  in  den  Jahresberichten  der  Handels-  und  Gewerbekammcrn  in  Württemberg, 
deren  Herausgabe  bis  jezt  in  dankenswerthester  Weise  die  K.  Centralstelle  für  Ge- 
werbe und  Handel  sich  unterzogen  hat  In  den  WUrttembergischcn  Jahrbüchern  sezen 
wir  daher  an  dieser  Stelle  zunächst  nur  diejenigen  Mittheilungen  Uber 

die  Wollmärkte  und  die  Fruchtmärkte 

fort,  welche  von  längerer  Zeit  her  alljährlich  bei  dem  statistisch-topographischen  Bureau 
gesammelt  und  in  Uebersichten  zusammengestellt  werden  und  von  welchen  die  lezteren 
insbesondere  zugleich  Material  für  die  fortlaufende  Statistik  der  Preise  (zu  vergl.  Jahrg. 
1873  Bd.  II.  S.  134)  liefern.  Es  würde  nicht  uninteressant  sein,  auch  den  Handel  mit 
anderen  Landcsproductcn  heroinzuziehen,  und  möge  wenigstens  aus  einem  Artikel  in 
dem  Schwäbischen  Merkur  vom  23.  April  1875  Nr.  95,  S.  889,  die  Notiz  hier  aufbe- 
wahrt werden,  dass  der  Stuttgarter  Pferdemarkt  in  den  lezten  14  Jabrcu 
folgende  Ergebnisse  geliefert  hat: 


Jahre. 

Zu  Markt 
gebrachte 
Pferde. 

Bekannt 
gewordene 
Verkäufe. 

Urkund- 
liche 
Verkäufe. 

Ueeamt- 
erlös  «us 
leiteren. 

Höchster 
Preis. 

Niederster 
Preis. 

Dnrch- 
«chnitls- 

• 

fl. 

fl. 

fl. 

1862-1872  dcuschuittl. 

1800 

721 

432 

185494 

1782 

45 

429 

2000 

850 

584 

332350 

1800 

70 

569 

2000 
2276 

900 

669 

379203 

1800 

51 

566 

1250 

950 

450000 

2000 

66 

473 

1800 

* 

DO» 

389184 

1800 

- 

590 

Im  übrigen  unterlassen  wir  es  für  jezt,  auf  dieses  Gebiet  hier  weiter  einzu- 
gchen, werden  auch  die  Uebersicbt  Uber  die  Ausfuhr  an  Früchten  und  Mühlen- 
fabrikaten  über  den  Bodensce  diesmal  an  anderer  Stelle,  bei  der  IMwrstellung 
des  Verkehr  s  auf  den  inneren  Wasserstrassen  des  Königreichs,  zum  Vortrage  bringen. 
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Nur  tlic  Uebersicht  Uber 

die  Ausführen  von  Wein,  Obstmost,  Branntwein,  Hier  und  Malz  aus 
Württemberg, 
sowie  Uber 

die  Einfuhren  an  diesen  Artikeln  aus  dem  Zollvercinsgcbiet  nach 
Württemberg 

wird  nach  Mittheilungen  des  K.  Steucrcollcgiums  bearbeitet,  hier  noch  eingereiht, 
wie  bisher. 

Endlich  scheint  es  aber  jezt  angezeigt,  gemäss  dem  schon  in  dem  Jahrgang 
1872,  Tb.  I,  S  48  niedergelegten  Vorbehalte,  auch  den  Einfnhrhandcl  des  Königreichs 
an  der  Hand  der  durch  das  kaiserliche  statistische  Amt  veröffentlichten  Materialien 
wenigstens  durch  einige  Uebersichten  zur  Auschauung  zu  bringen,  in  welchen  von  den 
Jahren  1872  und  1873 

die  Einfuhr  von  ausser  v  er  e  i  ns  ländischen  Waaren  nach  Württem- 
berg mit  Unterscheidung  der  Abfertigung  auf  Niederlagen  und  in  den  freien 
Verkehr, 
ferner 

der  Anthcil  des  Hauptzollamts  llcilbronn  an  der  Einfuhr  in  den 
freien  Verkehr,  verglichen  mit  der  Gesamteinfuhr  und  der  Einfuhr  der  be- 
deutenderen Hauptzollämter  am  Rheine, 

sowie 

der  Ni ederlage verkehr  von  Stuttgart  uud  Hcilbronn 
je  für  die  hauptsächlich  in  Betracht  kommenden  Waarcnartikcl  nach  der  Anordnung 
im  Vereinszolltarif  zusammengestellt  worden  ist. 
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a.  Die  Ergebnisse  der  Wollmärkte  im  Jahr  1874. 


NBuptwollmärktc 

und 
Markttage. 


Kirchheim. 

21.-26.  Juni. 
Deutsche  Wolle  . 
Bastardwolle  .  . 
Spanische  Wolle . 

Im 


30.  Juni -4  Juli. 
Deutsche  Wolle  . 
Bastardwolle  .  . 
Spanische  Wolle  . 
Gemischte  Wolle 

Im  Ganzen  . 

Ulm,  18.— 20.  Juni. 
Deutsche  Wolle  . 
Bastardwolle  .  . 
Spanische  Wolle  . 
Gemischte  Wolle 
Im 


Tuttlingen, 

16.-18.  Juni. 
Deutsche  Wolle  . 
Bastardwolle  .  . 
Gemischte  Wolle 

Im  Ganzen 

Stuttgart, 

18.— 21.  August. 
Deutsche  Wolle  . 
Bastardwolle  .  . 
Gemischte  Wolle 
Im  Ganzen  . 

Ellwangen , 

16.-19.  Juni. 
Bastardwolle  .  . 
Im  Ganzen  . 

Sulz,  5.  Juni. 

Deutsche  Wolle  . 

Bastardwolle  .  . 

Im  Ganzen  . 

Göppingen, 

1.— 3.  Octobcr. 
Deutsche  Wolle  . 
Uastardwolle  .  . 

Im  Ganzen 
Ehingen  .... 

Zusammen : 

Deutsche  Wolle  . 
Bastardwolle  .  . 
Spanische  Wolle  . 
Gemischte  Wolle . 

rincimioiimmn 


III.  Yerkvhnt- 


QualitSt:  gut.  Wäsche: 
■ahr  kc.lii.in.  Frequen«: 
stark.  Lokalität:  Woll- 
und  Frucbttialle  genügend. 


Qualität:got.  WIicli. 
ehr  fclion.  Frequenz 
ebbaft.  Lokalltat:i 

mäs«ig 


Qualität:  gut.  Wasche 
sehr  schön.     F  r  •  q  u  •  o  s  : 
lebhaft.  Lokalitat:  aasit 
liebe  l  Marktballon. 


Qualität:  gut.  Wüsche: 
rein  und  holi.  Frequenz 
äusserst  stark.  Lokalität: 


Qualität:  gut.  Wasche 
schon.  Frequenz: 

gut.    Lokalität«  Kl 
städtisches  Msgszln.  Wurde 


■ehr  gelobt 


Qualität:  gut.  Wiicht 
»eir  sebön.  Frequenz 
aebr  lebhaft.  Lokalität 
berraetiaftl.  Fruchtkasten. 


Qualität:  gut.  Wasche: 
tnittelmäasig  in  Folge  rauher 
Temperatur).  Frequenz: 
sehr  zurückstehend  Lokal: 
Städt'schc  Woll-  und  Güter- 
balle. 


Qualität:  gut.  Wlichi: 
«chön  Frequoncachlecbt. 
Lokalität  :  mehr  als  ge- 
nügend. 


—        Ks  fand  heuer   kein  Woll 
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b.  Die  Ergebnisse  der  Frachtmärkte. 

Nach  Abzug  der  wegen  zu  geringer  Frequenz  durch  gemeindqräthlicben  Be- 
schluß aufgehobenen  Fruchtschranne  zu  Gmund  verbleiben  noch  71  zu  Abhaltung 
von  Getreidemärkten  berechtigte  Orte,  von  welchen  übrigens  9,  nämlich  Alpirsbacb, 
Crailsheim,  Gaildorf,  Mergentbeim,  Mössingen,  Murrhardt,  Niederstetten,  Rottenburg 
und  Schorndorf  nicht  besucht  wurden. 

Auf  den  62  befahrenen  Schrannen  fand  ein  Gesamtumsaz  von  2,009128  Cent- 
nern mit  einem  Erlös  von  12,955497  fl.  statt.  Es  hat  sich  daher  gegenüber  dem 
Vorjahr  der 

Naturalumsaz  um  41731  Ctr.  vermehrt,  der 

Gcidumsaz  dagegen  um    ....    958049  fl.  vermindert. 

Der  Gesamt-Natural-  und  Geldumsaz  vertheilt  sich  auf  die  4  Kreise  folgender- 

maasen : 


Kreise. 

Natural 

in  Pro- 

Geldomsu. 

in  Pro- 

Ctr. 

fl. 

kr. 

1 

96441,,, 

4.M 

504763 

83 

3™ 

Schwarzw&ldkreis  . 

379893lT, 

18... 

2,301383 

49 

17,„ 

237588*4 

11.« 

1,505103 

19 

H*t 

1 

1,295204,» 

G4t4T 

8,644245 

56 

66,7, 

Württemberg 

• 

12,955496 

37 

Auf  den  bedeutendsten  Fruchtmärkten  des  Landes  mit  einem  Geld- 


von 

200,000  fl.  und  ds 

trüber  war  i 

1er  Verkehr 

folgender: 

Umgcsezte  Menge. 

Erlös. 

1873. 

1874. 

1873. 

1874. 

Ctr. 

Ctr. 

fl. 

1. 

Ulm  

287141 

293817 

2,061601 

1,899314 

2. 

Biberach  .... 

190527 

183394 

1,444979 

1,242649 

3. 

Ravensburg    .   .  . 

112559 

122237 

m843 

853821 

4. 

Riedlingen  .... 

96999 

107106 

628957 

648593 

5. 

Saulgau  

62931 

65860 

484367 

459249 

r». 

Waldsee  .... 

56631 

62436 

441616 

435198 

7. 

Mengen  

Giengen  .... 

47820 

71861 

360386 

432185 

8. 

59663 

67642 

445091 

428599 

9. 

Rottweil  .... 

67640 

65318 

450961 

381859 

10. 

Geislingen  .... 

36416 

46015 

306503 

353434 

11. 

Lanpheim  .... 

38173 

44207 

290253 

295996 

12. 

Heidenheim    .   .  . 

43408 

42625 

331034 

287139 

13. 

Tuttlingen  .... 

61076 

43922 

346480 

285583 

14. 

Ehingen  .... 

49928 

40433 

373920 

276981 

15. 

Leutkirch  .... 

41180 

39500 

301506 

271704 

16. 

Kirchheim  .... 

39428 

39536 

287463 

266081 

17. 

Urach  

45594 

48227 

245634 

26358S 

1K. 

Rnpfingcn  .... 

35746 

44162 

233388 

261407 

19. 

Ebingen  .... 

36008 

29811 

270754 

219820 

20. 

Frendenstadt  .   .  . 

31158 

29264 

243263 

213267 

1.430Ü26 

1,487373 

10,414999 

9.776467 

*)  Um  In  den  nachfolgenden  Ueberaiehten  Brachaiffarn  tu  vermeiden,  worden  50  Pfand  and  darüber  für  I  vollen 
C«ntner.  dergleichen  30  Kreoxer  nnd  mehr  für  einen  ganten  Golden,  Bruchthelle  unter  diaaem  Betrage  dagegen  nicht 
gerechnet,  wahrend  die  F.iniolbereehnung  ble  auf  Pfände  und  Krenaer  genau  dorehgefBbrt  lat. 
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Während  sieb  der  Geldumsaz  itn  ganzen  Laude  dem  Vorjahr  gegenüber 
vermindert  hat,  hat  er  dagegen  bei  folgenden  Sehrannen  zugenommeu: 


»Chi 


1. 
2. 
3. 
4. 

5. 
6. 
7. 
8. 
9 

10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 


Riedlingen 

Mengen  .  . 
Geislingen 

Laupheim  .  . 

Urach   .   .  . 

Bopfingen  .  . 
Munderkin^en 

Stuttgart   .  . 

Aalen    .    .  . 

Buchau  .  . 
Ellwangen 

Suk  .   .   .  . 

Langenau  .  . 
Tübingen 

Ochsenhausi  n 

Erolzheim  .  . 

Aulendorf  .  . 
Xeresbeim 

Backnang  .  . 
Blaubeuren 

Balingen    .  . 

Oberndorf  .  . 

Hcilbronn  .  . 
Waiblingen 

Esslingen  .  . 


Geldumsaz  im  Jahre 

!  Zunahm« 

A.  r  ^trllll  llrr  >  Uli 

1838. 

1874. 

18<3. 

fi. 

rt. 

—  — ■-   1_— T" 

H. 

628957 

648593 

19636 

360386 

432185 

71799 

306503 

353434 

46931 

290253 

295996 

5743 

946634 

263588 

17954 

233388 

261407 

28019 

154768 

173955 

19187 

144369 

166187 

21818 

12(401 

131532 

11131 

72560 

103079 

30519 

99807 

101541 

1734 

91419 

98297 

6878 

89471 

90915 

1444 

85161 

87925 

2764 

66716 

74125 

740y 

57216 

60110 

2894 

51350 

51647 

297 

28800 

48820 

20020 

45964 

47767 

180;$ 

43900 

44.348 

448 

36606 

40212 

4607 

22780 

33669 

10880 

28586 

32705 

4119 

23078 

32148 

9070 

23462 

2924K 

5786 

Der  Naturalumsaz ,  im  ganzen  Lande  heuer  höher  als  im  Vorjahr,  hat  sich 
vermindert  auf  folgenden  28  Schranncnpläzcu :  Altcnsteig,  Altshausen,  Iiibcracb, 
Calw,  Ebingen,  Ehingen,  Freudenstadt,  Friedriehshafen,  Göppingen,  Hall,  Heideubeim, 
Isny,  Kisslegg,  Leutkirch,  Ludwigsburg,  Metzingen,  MUnsingeu,  Nagold,  Ochringeu, 
Reutlingen,  Kottweil,  Schramberg,  Spaichingen,  Tuttlingen,  Wangen,  Weikerehcini, 
Weil  der  Stadt  und  Wurzach 

Auf  die  verschiedenen  Fruchtgattungeu  vcrtbeilt  sich  der  Natural-  und  Gcld- 
folgendennaa8en  und  zwar: 


« ■ 


Frnch  tgattung.* 


Kernen  

Gerste  

Haber  

Dinkel  

Wc 
Ro, 

Hülsenfrüchte 
Mengfrücht«' 
Einkorn  .  . 


Jahrgang 


1874 
1873 

1874 
1873 

1874 
1873 

1874 
1873 

1874 
1873 

1874 
1873 

1874 
1873 

1874 
1873 
1874 
1873 


Natural-  )  Geld- 
Umsaz. 


Dnrchscbnlltspreis 
per  Centner. 


Ceutner. 
811788 


6,339170 
7.7901 


447541 

380235 
484567 
409043 

160737 
162957 

37990 
30120 
35807 
46417 
15819 
17125 
8599 
10100 

6280 
5070 


fl. 

39: 

.790108 
2.575289 
2.540177 

2,506108 
1,842074 
841844 
5)91479 
264391 
257452 
244031 
300679 
93488 
90614 
51877 
61295 
3»2*IS 


fl. 

7 
8 

5 
6 
5 
4 
."> 
6 

6 
8 

6 
6 

5 
6 

6 

6 

6 
7| 


kr. 

48 

36 

45 
41 
10 

30 

14 

5 
58 
33 

49 
29 

55 
18 
2 
4 

15 
49 
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Der  grossere  N  atnralumsaz  im  gauzcn  Lande  gegenüber  dem  Vorjahre 
fallt  somit  auf  Gerste,  Haber,  Weizen  und  Einkorn. 

Die  Durchschnittspreise  berechnen  sich  bei  Kernen,  Gerste  und  Dinkel, 
namentlich  aber  bei  Weizen  und  Einkorn,  niederer,  bei  Haber,  Koggen  nnd  Hülsen- 
früchten dagegen  noch  höher  als  im  Vorjahre. 
» 

Vergleichnng  mit  dem  Umsaz  der  früheren  Jahre. 


Jahre. 


1865 
1866 
1867 
1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
lOjihriger 
Durchschnitt 

18»/«  • 


Getrcide- 


Geld- 


Umsaz. 


Unter  100  Centnern  verkaufter  Früchte  waren: 


Kernen.  (  Dinke).  i  Roggen.  |  Gerste.  Haber. 


Centner. 

2,297872 
2,408513 
2,255740 
2,168758 
2.H55040 
2,389190 
2.420434 
2,264761 
1.967397 
2,009128 


2,253683 


9,619458 
11.725802 
14.00991(5 
12,780241 
11,473176 
12.689535 
14,290765 
14,043163 
13,913546 
12,955497 


12,750110 


Ceutn«r. 

45,7 
45.. 
41,s 
41., 
45., 
44., 
46., 
46.0 
46„ 
40,. 


44„ 


Ontner. 

12,i 
9.. 
8., 
9, 

10., 
9, 

10., 
H„ 
H., 
8* 


9- 


Centner. 

?•* 

l: 

2„ 

?•• 
3.0 

2,4 

2., 
24 
1.. 


Centner.  >  Centner. 


17.0 
20(1 
22„ 
20., 
20.s 
20., 
22.7 

19.» 
19.3 


20, 


19., 
19* 
22„ 

21.4 

19.7 
16„ 
19,8 
20«, 
24., 


20. 


•5 


der  Fruchtpreise  in  den  lezten  10  Jahren. 


Durchschnittlicher  Preis  per  Centner  und  zwar  bei: 


oauigaugv. 

Kernen. 

Dinkel. 

Koggen. 

Gerste. 

Haber. 

fl. 

kr. 

n. 

kr. 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

1865 

53 

8 

34 

3 

46 

3 

44 

3 

20 

1866 

t 

46 

4 

3 

4 

23 

4 

33 

3 

30 

1867 

7 

48 

5 

31 

6 

2 

5 

30 

4 

12 

1868 

7 

4 

4 

55 

5 

53 

5 

32 

4 

22 

18*59 

5 

34 

3 

59 

4 

12 

4 

43 

3 

52 

1870 

6 

15 

4 

23 

4 

29 

4 

38 

4 

27 

1871 

7 

2 

5 

1 

5 

19 

4 

59 

4 

32 

1872 

7 

46 

5 

30 

5 

45 

5 

10 

3 

44 

1873 

8 

36 

6 

5 

6 

29 

6 

41 

4 

30 

1874 

7 

48 

5 

14 

6 

49 

5 

45 

5 

10 

lOjährlger 

Durchschnitt 

• 

von  18«/T4  . 

51 

4 

50 

5 

21 

ö 

8 

4 

10 

Monatliche  Bewegung  der  Getreidepreise  im  Jahre  1874  nach  Notizen  von 


18  Nchrannen  aus  verschiedenen  Landesgegenden. 

Im  Monat 

Kernen. 

Dinkel. 

Roggen. 

Gerste. 

Haber. 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

Jannar   

9 

26 

•7 

4 

7 

17 

7 

23 

4 

49 

Februar   

9 

24 

6 

50 

•7 

29 

7 

22 

5 

März  

9 

24 

6 

43 

7 

11 

•7 

28 

5 

16 

April  ....... 

»9 

27 

6 

32 

7 

11 

7 

26 

5 

31 

Mai  

9 

8 

6 

27 

7 

7 

7 

7 

5 

35 

Juni  

9 

5 

6 

19 

7 

14 

6 

39 

6 

14 

Juli  

!  ? 

35 

5 

49 

6 

9 

5 

58 

•6 

16 

August  

19 

42 

5 

37 

5 

15 

5 

38 

September  

6 

35 

1 

25 

6 

32 

•♦4 

53 

»»4 

40 

October  

i 

32 

4 

28 

5 

52 

5 

10 

4 

50 

November  

21 

4 

23 

6 

24 

5 

2 

4 

53 

December  

»♦6 

8 

»♦4 

12 

♦*5 

17 

4 

56 

4 

46 

Jahresmittel  

■ 

7 

5 

39 

6 

31 

1 

17 

Grösste  Differenz  .   .  . 

19 

2 

52 

2 

12 

35 

36 

Die  hr.fh«t«n  PreUe  sind  mit  *,  die  niedersten  mit  ♦*  bezeichnet. 
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c.  Die  Aus-  und  Einfahren  an  Wein,  Obstmost,  Branntwein,  Bier  und  Malz 

im  Etats  jähr  1873—71 

(Vergl.  Württerobergüche  Jahrbücher,  Jahrgang  1871  S.  201,  230,  236,  247,  258; 
Jahrgang  1872  I.  S.  54—68,  Jahrgang  1873  I.  S.  229.) 


A.  Ausfuhren 

i 
1 

Wein 

1  i  h  1 

UDSl- 

most 

Branntwein 

Bier 

• 

Malz. 

Ii  Faiwrn. 

ii 

Flutita. 

ii 

Dl..... 

ritiero. 

ii 

Falten. 

in 

Flawk«. 

hau«. 

«tut«. 

i 

Liter. 

Stack. 

J  j  1  t  >  [  . 

Liter. 

Stack. 

Liter. 

Liter. 

Ctr. 

Pfd. 

nach  Radon 

801092 

13227 

56698 

140771 

:i874 

7,675219 

14181 

7517 

30 

697392 

26158 

«545 

25672 

1561 

481677 

1136 

3919 

58 

,    Hohenzollern  .  . 

356229 

3004 

1924 

167132 

669 

2,253495 

13737 

2827 

3 

„    Elsass-Lothringen  . 

3505 

475 

69 

1018 

238 

53891 

283 

62 

dem  übrieen  Zoll- 

361798 

33109 

2662 

o.  fi  Kl. 

11101 

977 

166423 

1670 

6 

im  Ganzen  18»'7I    .   .  . 

2.220U1« 

76073 

69898 

ii.  «Fl. 

345694 

7309 

10.630705 

29054 

16217 

54 

im  Jahr  18"/„  .... 

2,548148 

66116 

272125 

3875 

8.718437 

21110 

16679 

46 

»    .    l8"/„  .... 

2,907389 

H8432 

92407 

346921 

8499 

9,956146 

26802 

18301 

28 

Wein 


B.  Einfuhren 


tinnt. 


aus  Haiku  ....  7,328303 
Bayern  .  .  .  3,467635 
Hohenzollern 

Elsass-Lothringen  418224 

dorn  übrigen  Zoll 
gebiet  .   .   .  . 


im  Ganzen  18"/74 
im  Jahr  1B"/m  ■ 
.     ,    18"/„  . 


ii 

Flaieiei. 

Stack 
18605 
30302 
18 
50H6 

64931 


11552560118942 


12447967  83751 


651 


Ohet- 

most  lUob.r- 
11         lfigt.   !  gangs- 

Liter.  fl. 
36297  2,246548  28877 
22344   965498  11634 


4695 


704 
64 


braun. 

Liter. 
158769 
2127577 
415657 


4902  3 


814 

30895 
25948 


20516  - 


95514 


,419618,  75324 

u  .25  Kl. " 
 1 

64094  6,699257  116593  28180:«  57657 


Ul'brT- 

gnngs- 
Steuer. 


»F1.I 

-   '4,428243!  88115  1858442  68788 
10893835  117344  131718  5.811794  103248  2342084  69713 


Urbfr 
gang« 

StrnM 


fl. 

Ctr. 

n. 

1745 

9 

19 

23535 

4734 

16 

34 

225 

1052 

31292 

25,00 

53 

21286 

11,50 

20 

26271 

0.25 

1 
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d.  Der  Handel  mit  Waaren  ausservereinsländischer  Herkunft. 

An  dem  Handel  mit  ausservereinsländischen  Waaren  nimmt  Württemberg  nicht 
als  ein  für  sieb  abgeschlossenes  Verkehrsgebiet,  sondern  als  ein  Glied  des  deutschen 
Zollvereins  thei).  Es  gibt  daher  auch  eine  genau  abgegrenzte  Statistik  des  wtirttem- 
bergiseben  Einfuhrhandels  nicht.  Die  Statistik  der  Einfuhr,  wie  die  der  Ausfuhr  nnd 
Durchfuhr,  wird  in  ihren  Grundlagen  geliefert  von  den  Zollstellen,  welche  dabei  vor- 
zugsweise die  Zollabfertigungspapierc  benüzeu.  Sie  ist,  was  die  Statistik  der  Ein- 
gangsabfertigungeu  betrifft,  eine  sichere,  soweit  auf  den  eingehenden  Waaren  ein 
Zoll  ruht,  —  sicher,  abgesehen  von  dem  übrigens  im  Zollvereine  nicht  erheblichen 
Schmuggel.  Weniger  anbedingt  kann  für  die  Zuverlässigkeit  der  Statistik  der  zoll- 
freien Gegenstände  eingestanden  werden.  Dieselbe  begreift  jedenfalls  manche  nicht 
zur  Einfuhr,  sondern  zur  Durchfuhr  bestimmte  Mengen  solcher  Waaren.  Bei  der  Sta- 
tistik der  zollpflichtigen  Waaren  geht  man  gewöhnlich  von  der  Voranssezung  aus,  dass 
Dank  dem  weitentwickelten  Systeme  der  Abfertigungen  im  Ansage-  und  Begleitschein- 
verfahren,  Dank  auch  dem  Systeme  der  Niederlagen  und  der  Zollcrcditc  die  Verzollung 
erst  an  dem  Orte  eintrete,  wo  die  Waarc  aus  dem  Handel  in  den  Cousum  Ubergeleitet 
wird.  Die  Unterscheidung  nach  Gebictstheilcn  der  schlicsslichen  Abfertigung  wurde 
darnach  annähernd  eine  Statistik  des  Eigenhandels  der  betreffenden  Gebietsteile  in 
Waaren  ausservereinsländischer  Herkunft  und  des  Verbrauchs  der  leztern  ersezen 
können.  Die  Voraussetzung  trifft  indessen  nur  zum  Tbeil  zu.  Immer  können  unter 
den  Abfertigungen  bei  den  württerabergischen  Zollstellcn  auch  solche  von  Waaren  sich 
befinden,  welche  andere  deutsche  Staaten  bezogen  haben;  weit  häufiger  aber  noch 
wird  der  Fall  eintreten,  dass  BczUge  fllr  Württemberg  schon  vor  ihrer  Versendung 
dahin  zollamtlich  behandelt  nnd  verzollt  worden  sind.  Mannheim  z.  B.  kann  so  gut 
für  einen  wlirttembergischen,  als  für  einen  badischen  Hafen  gelten.  Württemberg  ist 
vermöge  seiner  geographischen  Lage  für  den  Handel  wesentlich  Hinterland,  fast  auf 
seiner  ganzen  Grenze,  mit  Wasser-,  Schienen-  und  Poststrassen  angewiesen  auf  den 
Transit  durch  günstiger  situirte  Nachbarländer.  Will  man  daher  den  Handel  Würt- 
tembergs mit  Uberseeischen  und  ausservereinsläudischcn  Waaren  oder  gar  den  Ver- 
brauch der  lezteren  iuuerhalb  Württembergs  Uberhaupt  statistisch  erfassen,  so  muss 
man  von  vornherein  diesen  Verhältnissen  Rechnung  tragen ;  man  darf  z.  B.  insbesondere 
die  Eingangsabfertigungen  bei  dem  Hauptzollamtc  Ueübronn  nicht  für  sich  allein  be- 
trachten, sondern  man  hat  zugleich  die  Abfertigungen  bei  den  vorliegenden  Zollstätten 
am  Neckar  und  Rhein  In  Betracht  zu  ziehen. 

Die  folgenden  Uebersichtcn  siud  nach  diesen  Gesichtspunkten  aus  den  durch 
das  kaiserliche  statistische  Amt  veröffentlichten  Nachweisen  für  1872  und  1873  ab- 
züglich zusammengestellt  worden.    Sie  stellen  dar 

1)  die  Einfuhr  von  ausscrvcreinsländischen  Waaren  nach  Württemberg,  mit  Unter- 
scheidung der  Abfertigung  auf  Niederlagen  und  in  den  freien  Verkehr ,  wobei 
uuter  den  lezteren  zugleich  die  Eingangsabfertigungen  ans  den  Niederlagen  be- 
griffen siud.   Artikel  mit  einer  ganz  geringfügigen  Einfuhr  sind  weggelassen. 

Die  Uebcrsicbt 

2)  sodann  begreift  überhaupt  nur  die  hauptsächlichsten  Artikel  der  Waareneiufohr 
in  den  freien  Verkehr  ftlr  den  Zollverein  im  ganzen  nnd  sodann  mit  deu  An- 
tbeilcn  der  Hauptzollämter  Heilbronn,  Mannheim,  Mainz,  Cöln  und  Emmerich  an 
jener  Gesamteinfuhr. 

Die  Ucbersicht 

3)  endlich  soll  ein  Bild  geben  von  dem  Niedcrlagevcrkehr  in  den  hauptsächlichsten 
Waarenartikeln  zu  Stuttgart  und  Heilbronn. 

Württemb.  Jahrbücher  1874.    II.  7 
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1.   TT  e  b  e  r  s  i  c  h  t 


Einruhr  Tön  aiissen-ereiosländisdien  Waaren  Dach  Württemberg  mit  loterscLeidun^  der  Abfertigung  auf  Niederlp 

und  in  den  freien  Verkehr. 

Unter  den  Abfertigungen  In  Jen  freien  Verkehr  sind  auch  die  Verzollungen  ans  den  Niederlagen 
Wo  nicht«  anderes  bemerkt  i»t,  wird  Bruttogewicht 


1872 


Waaren-Artikel. 


wf 

Niederlagen. 


Baumwolle  und  B&umwollew&areu. 

Baumwolle,  rohe  .  

Baumwollengarn,  auch  gemischt,  ein-  und 

zweidrähtig,  roh  netto 

Baumwollene  Zeugwaaren,  dichte,  unge- 
bleicht oder  gebleicht  netto 

dichte,  gefärbt,  bedruckt  u.  8.  v.,  rohe 

andichte  a.  8.  w  netto 

undichte,  mit  Ausschluss  der  rohen;  Spizen, 
 netto 


Droguerie-,  Apotheker-  und  F&rbwaareu. 

Aetherische  Oele,  mit  Ausnahme  Ton  Wach- 
holder-  und  Rosmarinül   ....  netto 

Soda,  rohe  crystallisirte  

Chinarinde  

Andere  rohe  Erzeugnisse  zum  Gewerbe-  und 
Medicinalgebrauche  (Tarif  5g)  .   .   .  . 

Borax  und  Borsäure  

Cochenille  

Blanholz  

Gelbholz  

Rothholz  

Indigo  

Salpeter  

Schwefel  

Drogucrie-,  Apotheker-  u.Farbwaaren,  andere 


Stahl. 

**  ******* 


Roheisen  aller  Art  

Altes  Brucheisen  

Eisen,  geschmiedetes  u.  gewalztes  in  Stäben ; 

Luppeneisen  

Winkeleisen,  [-eisen,  einfaches  und  doppeltes 

T-eisen  

Roh-  und  Cementslahl,  Guss-  und  raffinirter 

Stahl  

Luppeneisen,  noch  Schlacken  enthaltend, 

roher  Stahl  in  Blöcken  

Faconnirtes  Eisen,  Radkranzcisen  .... 
Rohes  Eisen-  und  Stahlblech  und  -platten  . 


Ctr. 

1507 
14 


68 
2751 


363 


116 

B 


in  den  freien 
Verkehr. 

Ctr. 
2677 


506 
829 


104 
6213 
939 

1615 
622 
603 
2716 
1214 
1515 
1819 
802 
5680 
846 


2769 
17178 


1989 


1106 
4198 


1873 


auf 
Niederlagen. 

Ctr. 


1 

492 
8 

152 
6 


104 


27 
7 


in  den  freien 
Verkehr. 

Cix. 


4267 
2673 

439 
1077 

300 


1523 


1031 


4472 


Fortseaung  von  Uebersicbt  1. 


Waaren -Artikel. 

1873 

1873 

auf 
Niederlagen. 

in  den  freien 
Verkehr. 

auf 
Niederlagen. 

in  den  freien 
Verkehr. 

ii              i  ii 

Ctr 

  ■ 

Ctr. 

  .. 

Ctr. 

Ctr. 

Gefirnisstes  und  polirtes  Eisen-  und  Stahl- 

blech und  -platten;  seit  1.  Oktober  1873 

auch  rohes  Blech  und  Platten  .... 

— 

— 

2282 

Ganz  grober  Eisenguss  in  Oefen,  Platten, 

597o 

2 

3981 

Eisen-  und  Stahlwaaren,  grobe,  geschmiedete 

135 

12981 

91 

5703 

1023 

077J 

Üftt 
.1UO 

Eisen-  und  Stahlwaaren  feine,  geschmiedete 

341 

Schreibfedern  aus  Suhl  und  andrren  unedeln 

116 

153 

Erden,  Erst. 

Kalk 

5103 

_ 

Ovn* 

4109 

*m  HOT 

Andere  Erden  und  Erze 

20976 

24 

17713 

8etreide  und  andere  Erzengnisse  des 

Landbaues. 

_ 

13782 

— 

27619 

5754 

— 

23449 

32964 

— 

54995 

Sonstiges  Getreide    .  . 

1 

2898 

— 

— 

_ 

1235 

— 

— 

1998 

— 

— 

7405 

— 

.3346 

«                   ,  . 

31717 

w  A  III 

Andere  Sämereien;  Gartengewächse  n.  g.  w. 

6513 

— 

7685 

81a:  und  Slas-s-aaren. 

Glasbehlnge,  Glasknüpfe,  Glasperlen.  Glas- 

3 

256 

— 

— 

Gepresstes,  geschnittenes,  gemustertes  weis- 

34 

370 

1 

451 

Farbiges,  bemaltes  oder  vergoldetes  Glas.; 

Glaswaaren  in  Verbindung  mit  anderen 

28 

266 

20 

292 

Einte  nnd  Fell«. 

Rohe  Rindshäute  (grüne,  gesalzene,  trockene) 

11514 

9806 

Rohe  behaarte  Schaf-,  Lamm-  und  Ziegen- 

1034 

Andere  Häute  und  Felle  zur  Lederbereitung 



1987 

Hols  nnd  andere  vegetabilische  nnd  ani- 

malische Sehnizstoffe,  sowie  Waaren  daraus, 

mit  Ausnahme  der  Wuren  von  Schildpatt 

17870 

17116 

v 
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Fortsezung  von  Uebersicht  L 


im 


Wnnren -Artikel 


Böhlen,  Bretter 


auf 
Niederlagen. 

Ctr. 


Grobe  Holz-  und  Korbwaaren,  gefärbt  oder 
polirt,  gerissenes  Fischbein  

Feine  Holz-,  Korb-  und  Schnizwaaren,  Holz- 
bronce  netto 

Instrumente,  Maschinen  und  Fahrsouge. 

Musikalische   Instrumente   (nicht  Forte- 

pianos)  netto 

Astronomische,  chirurgische,  physikalische  etc. 

Instrumente  

Maschinen,  mit  Ausnahme  der  Locomotiren, 

überwiegend  aus  Gusaeisen  ..... 

überwiegend  ans  Schmiedeeisen  oder  Stahl 

Eisenbahnfahrzeuge  

Andere  Wagen  und  Schlitten  mit  Leder-  oder 

Polsterarbeit  

See-  und  Flussschiffe,  hölzerne  


Kalender 


ZauUehuk  und  Guttapercha,  sowie  Waaren 
daraus. 

Gewebe  aus  Kautschukfäden,  gemischt,  netto 

Kleider  und  Leibwasche,  fertige,  auch  Pui- 
waaren   netto 

Kupfer  und  andere  nicht  besondere  genannte 
unedle  Metalle  und  Legirungen  aus  unedlen 
Metallen,  sowie  Waaren  daraus. 

Kupfer,  roh  oder  Bruch  

Kupfer   u.  s.  w.    in   Stangen,  Blechen, 

Draht  n.  s.  w.  netto 

Kupferschmiede-  n.  Gelbgicsserwanren,  grobe; 

Prahtgcwebc   .  netto 

Knpferschmiode-u.Gelbgies8erwaarcn,fein.  nt. 

Kurie  Waaren,  Quincaillerien. 

Waaren,  ganz  oder  theilweise  aus  Schildpatt, 
aus  unedlen,  echt  vergoldeten  u.  s.  w.  Me- 
tallen; Stnzuhren  u.  s.  w. :  feine  Galanterie- 
und  Quincailleriewaaren  u.  8.  w. ;  Brillen; 
Fächer;  feine  Wachswaarcn  u.s.  w.;  Per- 
rQckeDmacherarbcit;  Schirme  u.  s.  w.  netto 

Leder  und  Lederwaaren. 

Leder  aller  Art  netto 

Lederwaaren,  friiie  netto 


531 
36 

14 

34 


1 
4 


3 


17 


207 
181 
12103 

StUek 
1 

5 

Ctr. 


129 


180 


290 

815 
344 


271 


821 


IS73 


in  den  freien 

auf 

iu  deu  freien 

Verkehr. 

Niederlagen. 

Verkehr 

Ctr. 

Ctr. 

Ctr. 

3900 

4383 

Stück 

Stück 

328984 

519268 

Ctr. 

Ctr. 

1237 

173 

1699 

833 

39 

538 

39 


140 
4 


112 


279 


17639 
1568 

Stück 


Clr. 


120 


241 


Digiti 
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Fortsezung  von  Uebcreicht  1. 


1872 

1873 



n  aaren -Arn  Kei. 

auf 

In  in  freien 

auf 

in  den  freien 

Niederlagen. 

Verkehr. 

Niederlagen. 

Verkehr. 

Ctr. 

Ctr. 

Ctr. 

Ctr. 

Leinengarn,  Leinwand  nnd  andere  Leinen- 

waaren. 

Rohrs  Garn  aus  Flachs,  Hanf,  ungebleicht, 

3 

3159 

45 

5093 

353 

Grobe  Fussdecken  aus  Manillahanf,  hokos, 

1 

Jute  o.  s.  w.   .  .  

7 

539 

— 

— 

38 

1017 

— 

— 

Literarische  und  Znnitgegenstand». 

Manuscripte,  Bücher,  Stiche  d.  s.  w.  .    .  , 

— 

1805 

6 

2149 

Gestochene  Mctallplatten,  Holzstöcke,  litho- 

— 





108 

• 

Material-  u.  Specerei-,  auch  Conditorwaaron 

nnd  andere  Consnmtibllien. 

• 

1  'Uu 

3171 

Arrak,  Kum,  Franzbrannlwciu    .    .    .  netto 

846 

35 

1W 

Anderer  Branntwein  aller  Art ...   .  » 

47 

252 

Wein  und  Most  in  FäsBern  , 

18046 

9SUfi± 

25768 

55325 

2221 

"-UQ1 

254K 

4261 

Fleisch,  zubereitetes ;  8chinken,  Speck,  Würste 



243 

3086 

Fische,  nicht  besonders  genannte  .... 

186 

1972 

50 

llw 

260 

1 138 

900 

99  RQ 

1290 

1  aV  v/V/ 

2504 

1916 

9Q1H 

£«7lO 

1762 

3007 

Getrocknete  Datteln.  Feigen  u.  s.  w.  .  * 

108 

Kastanien,  Maronen,  Johannisbrot,  Pinien- 

398 

377 

1114 

1469 

1037 

1915 

1539 

Piment  nnd  Gewürznelken     .   .   .    .  , 

415 

350 

530 

344 

188 

178 

147 

173 

91 

1417 

334 

1355 

533 

1584 

66230 

59451 

56709 

60470 

2310 

2333 

2540 

2387 

» 

2176 

47 

2231 

Confitüren,  Saucen  u.  s.  w.j  Kakaomasse, 

Chocolade,  gebrannter  Kaffee    .   .  netto 

325 

652 

325 

682 

Mit  Zucker,  Essig,  Oel  oder  sonst  einge- 

machte Consmntibilien  netto 

34 

418 

1687 

Kraftmehl,  Puder,  Starke,  Arrowroot  .   .  . 

1456 

3692 

2280 

Mehl  aus  Getreide  und  Hülsenfrüchten  .  . 

8705 

2 

11094 

Andere  Mahlenfabrikate  aus  Getreide;  Bäcker- 

waaren,  Starkegummi,  Nudeln  .... 

3350 

Sago  und  Sagosnrrogate,  Tapioka  .... 

273 



11241 

14918 

17727 

22892 

102 


Forteezong  von  Ueber8icht  1. 


Waarcn-Artlkel. 

1873 

1873 

auf 
Niederlagen. 

in  den  freien 
Verkehr. 

auf 
Niederlagen. 

Iii  den  freien 
Verkehr. 

ctr. 

Clr. 

Ctr. 

Ctr. 

Reis  zur  Stärkefabrikation  unter  Conlrole  . 

_ 

3ot) 

Ola 

fiSO 

Melasse  zur  Branntweinbereitung  .... 

Tabaksblätter,  unbearbeitete  ....  netto 

H971 

MM 

1 12Rn 

9H17 

9«U1 
£<  1 

919 

Oia 

Oäl 

1  9H 

•X>«J 

Theo  , 

1R1 

lol 

91  f» 
CIO 

1  M 
101 

BIS 

Raffinirter  Zucker  aller  Art  ...    .  , 

OIUU 

aloo 

91  7/1 

9X19 

Robzucker  unter  Nr.  19  des  holländischen 

4708 

VIVO 

14Q99 

Ool«  und  Fett«. 

144 

262 

409 

1005 

623 

1520 

5498 

7 

10455 

llUo 

3495 

642 

2854 

7086 

ISUO 

7999 

763 

1040 

10689 

996 

10662 

Paraffin,  Wallrath,  Stearin,  Stearinsäure .  . 

3 

Tale 

4326 

6921 

9402 

- 

13665 

Anderes  Thierfett,  ungeschmolzen  und  einge- 

- 

- 

— 

2003 

Pari!**   finA  Put^titvaam«! 

•  apicr  una  t appwaaren. 

Ungeleimtcs  ordinäres  Papier  

425 

Geleimtes  u.  s.  w.  Papier  (Zolltarif  27  c.l 

9 1  7*. 
£110 

4697 

130 

303 

Saide  and  Seidewaaren. 

• 

Süidencocons ;  Seide  und  Floretseide,  nicht 

ffpfiirht 

— 

2514 

— 



Waaren  aus  Seide  oder  Florctsfide  netto 

9 

219 

6 

217 

dcstrl  tremischt  nottn 

178 

212 

156 

220 

»suo  nna  raxxunonon. 

21 

95 

Staine  und  Stelnwaaren. 

Mühlsteine,  auch  in  Eisenreifen  

1587 

Dachschiefer  und  Schieferplattcn  .... 

3474 

Andere  rohe  Steine,  grobo  Steinmezarbeiten 

305565 

5 

114523 

Waaren  aus  Serpentinstein,  Gyps  u.  Schwefel 

1 

121  I 

Waaren  aus  allen  anderen  Steinen  mit  Aus- 

32 

668 

67 

1157  / 

Stroh-,  Soor-  u&d  Baatwaaren. 

Stack 

Stttek 

Stück 

™\  J 

Hüte  aus  Stroh,  Bast  u.  s.  w.  ongarnirt  .  . 

690 

6123 

462  J 

103 


Fortscznng  von  Uebersicht  t, 


1872 

1873 

•uf 
Niederlagen. 

in  den  freien 
Verkehr. 

auf 
Niederlagen. 

in  den  freien 
Verkehr. 

1  ~ 

Ctr. 

Ctr. 

Olr. 

l 

11805 
3063 
2436 

— 

9646 
2o23 

1645 

— 

— 

232 
676 

761 

220 

656 

2170 

28« 

1494 

3141 

101 

122 
192 

• 

Waaren -Artikel. 


Theer,  Pech  u.  ».  w. 


Terpentinbarz  (Kolophonium) . 

Petroleum  

Andere  Theer-  und  Mineralöle 


Fliessen,  Mauer-  und  Dachziege], 
und  Röhren  aus  Thon  .   .  . 


Wolle,  «owie  Waaren 

Wollene  Zeug-  und  Filzwaarcn,  unbedruckte, 
ungt'walkte  u.  s.  w  netto 


gewalkte  u.  8.  w. 


Zinn  und  Zinnwaaren. 

Zinn  in  Blöcken,  Stangen  u.  8.  w.,  Bruch- 


zinn 


Sprachgebrauchlich 
Manufacturen 
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3.   I J  e  b  e  r  s  i  c  h  t 

des 

Niederlageverlek  in  den  hauptsächlichsten  Waim»rtifceli  zu  Stuttgart  und  Heilbronn. 


Waaren-Artikel. 

■ 

1872. 

1873. 

BuUid 

im 
Anfang 

dei 

hin. 

Zagaig 
während 

du 
hin. 

«ilnid 

du 
Jahr*. 

Bettend 

!■ 

V  *      1  II  >  -  .1 

.VDIUlje 

dei 
hin. 

Bestand 

im 
i.r..„ 

dlf 

J.hn. 

_, . 
«ihreid 
dei 
hb. 

9  5 

■  äireid 
dei 
Jakn. 

— l 

B«iUid 

M 

Ii, Li..... 

de« 

hin. 

Stuttgart 

Baumwolleugarn  .   .  . 

Ctr.  br. 

95 

763 

775 

83 

— 



— 

i 

— 

Wein  in  Fässern     .  . 

»• 

M  | 

569 

14590 

9937 

5222 

5222 

17110 

17007 

6326 

Weiu  in  Flaschen   .  . 

»> 

n 

157 

1430 

1200 

387 

387 

1869 

1730 

526 

tt 

831 

6703 

6361 

1173 

1173 

6470 

6904 

739 

Kakao  in  Bohnen   .  . 

>* 

ii 

950 

2284 

2357 

877 

877 

2508 

2276 

1109 

Kraftmehl,  Stärke  n.  s,  w.  „ 

»» 

— 

— 

— 

— 

396 

1229 

1112 

513 

Reis,  geschälter  .   .  . 

n 

"> 

973 

2037 

2034 

976 

976 

3289 

3303 

962 

Tabaksblätter,  unbearb. 

i» 

il 

1616 

3706 

3163 

2159 

2159 

1826 

2974 

1011 

Cigarren  

»» 

»i 

24 

233 

174 

83 

— 





— 

Zucker,  raffiuirter  .  . 

II 

it 

117 

660 

691 

86 

Rohzucker  unter  Nr.  19 

des  Holl.  Stand.  .  . 

»1 

223 

4649 

£.<JU  1 

24>75 

i  ■_>  ■' 

Halbseidene  Waaren 

>• 

34 

176 

156 

54 

54 

156 

134 

76 

Wolleno  Waaren  .    .  . 

M 

: 

47 

802 

766 

83 

83 

431 

450 

64 

Heilbrons. 

» 

Wein  in  Fässern  .    .  . 

Ctr.  br. 

180 

2684 

2160 

704 

704 

5206 

3903 

2007 

Wein  in  Flaschen   .  . 

•» 

?» 

29 

47 

44 

32 

75 

1580 

1492 

163 

168 

2313 

2012 

464 

Kaffee,  roher  .... 

w 

ii 

11836 

79718 

83983 

7571 

7571 

60199 

60963 

6807 

Reis,  geschälter  .   .  . 

n 

ii 

4484 

11998 

11817 

4665 

4665 

16995 

15906 

5754 

Tabaksblätter,  uubcarb. 

»» 

n 

446 

1159 

840 

765 

Zucker,  raffinirter  .  . 

•> 

" 

173 

526 

677 

22 

,  Zucker  unter  Nr.  19  des 

Holl.  Stand.    .    .  . 

•t 

1- 

 • 

10704 

10704 

Die  Aufzählung  der  Artikel  in  diesen  Uebersichten  folgt  der  Ordnung  des 
Zolltarifs.  In  zollfiskaliscber  Hinsicht  gruppiren  sich  die  Einfuhrartikel  in  der  Weise, 
dass  zu  dem  Gesauitzollertrage  für  den  Zollverein,  im  wesentlichen  für  die  Reicbs- 
kasse,  beigetragen  haben 


die  Material-  und  Spccereiwaaren  (insbeson- 
dere die  Colonialwaaren)  und  die  sonsti-  im. 
gen  in  der  Tarifnummer  25  begriffenen 

Consumtibilieu   71,  670 

die  Garne  und  Zcugwaaren   13m  „ 

die  Rohmetalle  und  Mctallwaaren    .    .  5m  „ 


Im  Jahr 


1872. 


70,047o 
7 

1  IM  >» 


1873. 


70  °' 


11 

8 


72„% 
8„  p 


dagegen  die  Drogucn 


0 


>«7  II 


0,79„  - 


107 


Der  Nicderlageverkebr  bei  den  wUrttcmbergiscben  Hauptzollämtcrn  bat  fast 
ausschlieslich  Colonialwaaren,  Weine  und  drgl.  znm  Gegenstande,  wie  die  Uebersicht  3 
zeigt.  Auch  sonst  befasst  sieb  der  wUrttembcrgischc  Einfuhrhandel  nach  den  Ucber- 
sichten  1  und  2  vorwiegend  mit  den  hier  einschlägigen  Artikeln  und  sonstigen  Con- 
sumtibilicn  im  Sinne  der  Tarifnummer  25. 

Nehmen  wir  die  wichtigeren  derselben  und  berechnen  die  Einfuhren  auf  den 
Kopf  der  Bevölkerung  des  Zollgebiets  vom  1.  Januar  1873  nach  der  Zählung  vom 
1.  December  1871  mit  40,677950  Seelen  und  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  Würt- 
tembergs nach  der  Zählung  von  1871  mit  1,818541  Seelen,  so  erhalten  wir  nach- 
stehende UAersicht: 


Einfuhren 

In 

den  freien  Verkehr 


1 


Überhaupt 


Wcio  in  Fässern  . 
Wein  in  Flaschen 


Korinthen  und  Rosinen 
Kaffee,  roher    .   .  . 
Reis,  geschalter    .  . 
Tabakablättcr.  unbearbeitet 
Rohzucker   


im  SoUfibitt 

is  WM 

■  W5rt 

1872. 

1873. 

1872. 

1873. 

1872. 

1873. 

1872. 

1873. 

Ctr. 

Ctr. 

Ctr. 

Ctr. 

PM. 

Pfd. 

Pfd. 

Pfd. 

795797 

1.458584 

28404 

55325 

In 

3.s» 

3„4 

148851 

163146 

3494 

4261 

o.„ 

o„. 

0.,, 

50073 

59227 

2269 

2504 

o.„ 

0,4 

0.1. 

0,4 

246186 

296203 

2918 

3007 

0..o 

o„ 

0.i, 

0,. 

1.965261 

59451 

60470 

1 ,1 

3,„ 

3.„ 

1,015449 

1,322025 

14918 

22892 

2.M 

3.» 

o... 

U 

1,044521 

1,112660 

8271 

11285 

2.4. 

0.« 

0.., 

576277 

237587 

14922 

14943 

1«. 

o* 

o,„ 

°" 

auf  den  Kopf 


Im  Jahr  1864  hatte  gleichfalls  auf  den  Kopf  der  damaligen  Bevölkerung  be- 
tragen die  Einfuhr  in  den  freien  Verkehr  von 

i 

Wein  in  Fässern  .  .  . 
Wein  in  Flaschen    .    .  . 


0,v,  Pfd. 
0 


0,o.  Pfd. 


Ml 


rohem  Kaffee  3 

unbearbeiteten  Tabaksblättern  1, 


wt 


» 
n 


0 


HA 


Man  ersieht  aus  diesen  Ziffern  einmal,  wie  sich  nach  der  Statistik  der  Zoll- 
behörden die  Einfuhr  von  Wein  und  Colonialwaaren  in  Württemberg  zur  Gesamtein- 
fuhr des  Zollgebiets  an  diesen  Artikeln  vor  'J  Jaliren  und  jezt  stellt,  und  sodann  in 
wie  weit  sich  seit  1864  namentlich  bei  Wein,  Kaffee  und  Tabak  das  Verhältnis  ge- 
ändert bat,  in  welche  Zeit  erhebliche  Ermässigungen  der  Eingangszölle  von  Wein, 
wie  andererseits  eine  Erhöhung  des  Kaffeezolls  hereinfallen.  Bei  den  hier  in  Betracht 
kommenden  Waaren  wird  man  im  Wesentlichen  die  Einfuhrstatistik  zugleich  als  die 
Statistik  des  Einfuhr  h  and  eis  gelten  lassen  können,  so  dass  daraus  auf  den  Autheil 
des  württembergischen  Grosshandels  am  Gesarateinfnbihandel  Deutschlands  für  den 
inneren  Verbrauch  ein  Scbluss  gezogen  werden  mag.  Dagegen  müssen  wir  uns  da- 
gegen verwahren,  dass  nicht  die  gewonnenen  Verbältniszablen  auch  zu  Schlüssen  ver- 
wertet werden  auf  unseren  Antheil  an  dem  Verbrauche  dieser  Gegenstände,  der 
in  Wirklichkeit  ein  grösserer  ist,  als  jene  Zahlen  andeuten.  Neben  den  innerhalb  des 
Königreichs  selbst  in  Eingang  abgefertigten  und  neben  den  von  wUrttembergischcn 
Geschäftshäusern  vielleicht  an  anderen  deutschen  Pläzen  schon  verzollten  und  erst 
nachher  ins  Land  gezogenen  Waaren  werden  in  Württemberg  auch  solche  Waaren 
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noch  verbraucht,  welche  der  Handel  der  Nachbarstaaten,  insbesondere  der  Rheinlandc 
und  Badens,  zu  uns  bringt.  Württemberg  hat  an  der  Bevölkerung  des  Zollgebiets 
mit  4M.,  Baden  mit  3,.ss%  theil.  Von  dem  gesamten  im  Zollgebiet  in  Eingang  ab- 
gefertigten rohen  Kaffee  z.  B.  sind  aber  bei  wilrttembergischen  Zollstellcn  1872  nur 
3,i0,  1873  nur  3,u?,  insbesondere  in  Heilbronn  nur  2m,  beziehungsweise  2,6„  bei  dem 
einen  grossherzoglich-badischen  Hauptzollamt  Mannheim  dagegen  1872  5,,,,  1873 
6m 7o  verzollt  worden.  Dass  Baden  einen  relativ  stärkeren  Verbrauch  von  Kaffee 
und  Colonialwaaren  Uberhaupt  haben  sollte,  als  Württemberg,  wird  jedem  zweifelhaft 
erscheinen  mUsacn,  welcher  die  Lebensweise  der  Bevölkerung  in  beiden  Nachbarländern 
kennt.  Thatsachc  ist,  dass  nicht  blos  Mannheimer  Grossisten  ihr  Absdfcgebiet  nach 
Württemberg  herein  haben,  sondern  dass  auch  längs  der  Schwarzwaldgrcnzc  von 
Karlsruhe,  Lahr  u.  s.  w.  her  unsere  Bedürfnisse  an  solchen  Artikeln  befriedigt  werden. 
Endlich  liegt  Grund  zu  der  Annahme  vor,  dass  auch  für  Rechnung  wUrttcmbergischer 
Häuser,  namentlich  von  Dctaillistcn,  welche  die  Credite  ihrer  dortigen  Geschäftsfreunde 
benüzen,  Verzollungen  in  Mannheim  nicht  selten  stattfinden.  Dagegen  soll  und  kann 
nicht  bestritten  werden,  dass  gerade  bei  den  für  die  Zollkasse  vorzugsweise  in  Be- 
tracht kommenden  ausservereinsländischen  Waaren  der  Mannheimer  Grosshandel 
den  Württembergs  weit  Ubertrifft,  und  es  scheint  ferner  doch  ziemlich  wahrscheinlich, 
dass  der  Anthcil  Württembergs  am  Gesamt  band  el  Deutschlands  in  diesen  Artikeln 
noch  nicht  einmal  seinem  Kopfantheile  an  der  Bevölkerung  entspricht. 

Kaffee,  Reis,  Südfrüchte,  Gewürze,  Thce  (durchschnittheb  20700  Ctr.  Gesamt- 
einfuhr in  den  freien  Verkehr,  214  Ctr.  Eingang  bei  wUrttemb.  Zollstellen)  sind  noto- 
risch aus8crdeutscbe  Erzeugnisse. 

Schon  bei  den  in  der  Tarifnummer  25  weiter  begriffenen  Consnmtibilien  aber 
tritt  im  Verbrauch  uud  Handel  theilweise  die  Concurrenz  des  entsprechenden  deut- 
schen Erzeugnisses  ein.  Der  Verbrauch  von  ausländischem  Zucker  z.  B.  war  in  den 
Jahren  1866 — 67  und  1869 — 71  sogar  auf  ein  Minimum  beschränkt  und  hat  erst  neuer- 
dings in  Folge  der  hohen  Exportprämien,  welche  Oesterreich  und  Frankreich  ihrer 
Zuckcrindu8trie  gewähren,  wieder  zugenommen.  Der  Gesamtzuckerverbrauch  Deutsch- 
lands beträgt  nach  dem  Durchschuitt  der  4  Jahre  1871-74  auf  den  Kopf  12,iS  Pfd. 
(zu  vergleichen  Lichts  Monateberichte,  Beilage  zu  Nr.  9  der  Campague  1874—75), 
woran  nach  dem  Vorbemerkten  1872  Uberhaupt  1,4I  und  1873  0,S8  Pfd.,  für  Württem- 
berg aber  in  beiden  Jahren  je  0,6i  Pfd.  auf  ausservereinsländischen  Zucker  kommen 
würden.  Beim  Wein  verhält  es  sich  wenigstens  für  Suddeutschland  ähnlich.  Was 
will  eine  Einfuhr  von  l,,e  Pfd.  und  auch  von  3,lM  Pfd.  ausservereinsländischen  Wein 
auf  den  Kopf  besagen  gegen  einen  Verbrauch  von  28,w  Liter  =  47„0  Pfd.  (6  Liter 
=  5  Kilogr.)  vercinsländisehem  Wein  im  Durchschnitt  der  Jahre  1864—71  (zu  vergl. 
WUrttemb.  Jabrb.,  1871  S  207).  Die  Einfuhr  von  Tabak,  auf  Rohtabak  reducirt,  hat 
im  Jabr  1M73— 74  7 18 WO  Ctr.,  das  eigene  Erzeugnis  des  Zollgebiete  an  Tabak,  auf 
fermeutirtes  reducirt,  bat  865000  Ctr.  betragen  (Statistik  des  deutschen  Reichs  VIII 
Band  4.  H.  1.  Abth.). 

Weit  mehr  als  bei  dieser  ersten  Waarengruppe,  welche  wir  hiemit  verlassen, 
tritt  aber  die  Mitwerbung  der  deutschen  Production  ein  bei  Garnen  und  Zeugwaarcn, 
welche,  nächst  den  Colouial-  und  Specereiwaaren  und  anderen  Consnmtibilien,  noch 
vorzugsweise  zum  Zollcrtrag  beitragen.  Hier  wird  denn  auch  die  Unterscheidung  zwi- 
schen dem  Haudel  mit  nusserdeutschen  und  solchen  mit  deutschen  Producten,  sowie 
zwischen  dem  Verbrauch  von  beiderlei  Waaren  immer  schwieriger  durchzuführen.  Die 
Einfuhrstatistik  gibt  folgendes  an  die  Hand: 


• 
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Einfuhren 

in 

! 

überhaupt 

auf  den  Kopf 

I1 

la  Zolle it!«t 

den  freien  Verkehr 

1  1872. 

1 

1871 

1872. 

1873. 

1872. 

1873. 

1872. 

1873. 

BaumwoUengarn   .   .  . 
Baumwollenwaaren    .  . 

Ctr. 
.  427844 

49290 
.  208496 
8441 
.  307350 
.  174665 

II 

Ctr. 
405819 

55132 
256256 
8304 
290114 
158410 

Ctr. 
5383 
1588 
3159 

219 

2931 

Ctr. 
2673 
1816 
5093 

217 

2150 

Pfd. 

Los 

o.tt 
o.„ 

0,0, 

0,T* 

o.„ 

Pfd. 

1.00 

O.u 
0.o 
0,0I 

0,7, 

o,„ 

Pfd. 
o,„ 

0.o. 

o.„ 
o.„ 

0... 

Pfd. 
O.u 
0„. 
O.w 

o... 

0... 

Nach  einer  im  Jahr  1804  angestellten  Berechnung  stellte  sich  damals  die 
Einfahr,  gleichfalls  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung, 

flr  du  ZollctoUt  ftr  WfattMkng 

Mi  »Sf 


hei  BaumwoUengarn  .    .    .    .   0W  Pfd  0,„  Pfd. 


» 

Baumwollenwaaren  .  . 

•  om 

n       •  • 

•    •  ®m 

n 

Leinengarn  .... 

•  o,40 

n       •  • 

.    .  0JOtj 

» 

n 

om 

n 

•    •  0,01 

f» 

» 

•  o.» 

»       •  • 

• 

Wollenwaaren  .... 

•  o,04 

n       •  ■ 

•  •  o,03 

» 

Die  Einfuhren  würden  also  seit  1864  durchweg  gestiegen  sein.  Doch  ist  es 
vielleicht  nicht  überflüssig  daran  zu  erinnern,  dass  bei  dem  für  Württemberg  beson- 
ders wichtigen  BaumwoUengarn  die  Einfuhr  in  das  Zollgebiet  jetzt  eine  niedrigere  ist, 
als  z.  B.  von  1855-1860,  wo  sie  im  Durchschnitt  jährlich  518,835  Ctr.  betragen  hat, 
während  man  auf  der  anderen  Seite  allerdings  auch  nicht  Ubersehen  darf,  dass  seit- 
dem das  Elsass  mit  seiner  reich  entwickelten  Gespinnst-  und  Ocwcbe-Industric  zum 
Zollgebiet  hinzugekommen  ist  und  damit  die  interne  Concurrenz  vermehrt  hat.  (1870 
zählten  die  Spindeln  sämtlicher  deutscher  Spinnereien  3  Mill.,  die  des  Elsasses  da- 
neben 1,700,000.  Die  württembergischen  Spinnereien  hatten  1863  zu  */,„  Antheil  an 
dem  Gesamtstande  des  Zollvereins.)  Im  allgemeinen  ist  im  Augenblick  die  Lage 
der  deutschen  Gespinnst-  und  Gewebe- .Industrie  keine  durchaus  befriedigende,  haupt- 
sächlich in  Folge  der  in  den  lezten  Jahren  ausser  Verhältnis  mit  den  Lebensmittel- 
preisen gestiegenen  hohen  Arbeitslöhne,  sodann,  und  dies  trifft  auch  für  audere  euro- 
päische Staaten  zu,  in  Folge  der  stattgehabten  Ucbcrproduction  der  -lezten  Jahre  und, 
was  nicht  unterschäzt  werden  darf,  der  Verhältnisse  in  Amerika  und  oincr  Rieh  ent- 
wickelnden Concurrenz  in  Indien.  Hiegegcn  aber  dürften  sich  Zollschuzuiaasrcgcln, 
wie  sie  jezt  wieder  begehrt  werden,  wonig  wirksam  erweisen. 

Auf  die  dritte  Gruppe,  die  der  Rohmetalle  und  Hetallwaaren,  unterlassen  wir 
hier  noch  näher  einzugehen,  um  so  mehr  als  wir  in  einem  früheren  Abschnitte  den 
relativ  kleinen  Antheil  Württembergs  an  der  Eisen-Industrie  des  deutschen  Zollgebiets 
bereits  nachgewiesen  haben  und  die  Eiufuhrstatistik  uns  von  jetzt  an  immer  mehr  im 
Stiche  lässt,  wenn  wir  daraus  den  Antheil  eines  einzelnen  deutschen  Staats  am  Handel 
oder  am  Verbrauch  ableiten  wollen.  Nach  der  Productionsstatistik  sind  in  württem- 
bergischen Eisenwerken  an  Zollvereins  ausländischem  Roheisen  verarbeitet  worden: 
1872  158,596  Ctr,  1873  166,576  Ctr.    Die  Einfuhrstatistik  weist  aber  bei  württem- 
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bergischeu  Zollstcllcn  nur  im  Jahr  1872  Überhaupt  eine  Eingangsabfertigung  in  2769 
Ctr.  Roheisen  für  Württemberg  nach. 

Und  so  bei  Oelen  uud  Fettcu,  Lencht-  und  Brennstoffen ,  vollends  bei  den 
zollfreien  Artikeln:  rohe  Baumwolle,  Farbbölzcr,  Indigo,  Schwefel,  Droguen,  Getrcidc- 
und  Mllhlenfabrikaten  u.  s.  w ,  welche  der  württembergische  Handel  in  weit  grösseren 
Mengen  bezieht,  oder  welche  in  Württemberg  in  grösseren  Mengen  verarbeitet  und  ver- 
braucht werden,  als  die  Einfuhrstatistik  unserer  Zollstcllen  aus  dem  eigenen  Laude 
auzeigt. 


Der  Statistik  des  Handels  mit  Waarcn  ausservereiusliindiseber  Herkunft  sollte 
nun  eine  Statistik  unseres  Durchfuhr-  und  Ausfuhrhandels  gegenübergestellt  werden. 
Musstc  indessen  schon  jene  in  den  meisten  Beziehungen  von  vornherein  als  eine  lücken- 
hafte und  nur  bedingt  richtige  bezeichnet  werden,  so  lässt  sich  vollends  eine  Durch- 
fuhr- und  Ausfuhrstatistik  fUr  Württemberg  allein  aus  den  statistischen  Materialien 
der  Zollstellen  Uberhaupt  nicht  bearbeiten.  Und  selbst  die  Durchfuhr-  und  Ausfuhr- 
statistik des  Zollgebiets  im  Ganzen  ist  eine  weit  weniger  sichere,  als  die  Eiu- 
fuhrstatistik.  Bezüglich  der  letzteren  ist  schon  oben  bemerkt  worden,  dass  sie  auch 
manche  zur  Durchfuhr  bestimmte  zollfreie  Artikel  begreife.  Das  kaiserliche  statistische 
Amt  sagt  hierüber  in  Band  VHI  H.  4  S.  VII  34,  ff.  der  Statistik  des  deutschen 
Reichs : 

„Der  Waarcn -Eingang  in  den  freien  Verkehr  soll  ein  annäherndes  Bild  von  dem  Verbrauch 
fremder  Waaren  im  Deutschen  Zollgebiete  gewähren.  Dieser  Zweck  lässt  sich  aber  nur  unvollkom- 
men erreichen.  Denn  die  zollfreien  Waarcn  gehen  in  der  Regel  sofort  an  der  Grenze  in  den  freien 
Verkehr  Ober,  gleichviel  ob  sie  zum  Verbleib  im  Inland«  bestimmt  sind  oder  wiederum  in  das  Ausland 
ausgehen.  Die  lezteren  sind  also  unter  dem  Waareneingang,  wie  er  hier  nachgewiesen,  mit  enthalten. 
Aus  diesem  Grunde  stellt  auch  die  Spalte  ,  „Warenausfuhr  aus  dem  freien  Verkehr"  nicht  diejenigen 
Waarcn  einheimischen  Ursprungs  rein  dar,  welche  im  Austausch  gegen  fremde  Erzeugnisse  an  das 
Ausland  abgegeben  worden  sind,  sondern  enthält  eine  unbestimmte  Menge  durch  das  Deutsche  Zoll- 
gebiet durchgeführter  zollfreier  Artikel.  Die  Spalte  „„Waarendurchfuhr""  endlich  gibt  nur  diejenigen 
Waareu  an,  deren  Durchfuhr,  mag  diese  unmittelbar  oder  nach  kürzerer  oder  längerer  Lagerung  im 
Inlandc  erfolgt  sein,  nachgewiesen  werden  kann,  insbesondere  also  die  durchgeführten  zollpflichtigen 
oder  solche  zollfreien  Waarcn,  welche  während  ihres  vorübergehenden  Aufenthalts  im  Inland  in  ge- 
meinsamer Verpackung  mit  zollpflichtigen  Artikeln  unter  Zollcontrole  gestanden  haben. 

„Ferner  muss  daran  erinnert  werden,  dass  die  Waareneinfuhr  sich  mit  weit  grosserer  Zu- 
verlässigkeit, als  die  Waarcnausfuhr  und  Durchfuhr  nachweisen  lässt.  Bei  ersterwähnter  Verkehrs- 
richtung gebietet  das  fiskalische  Interesse  eine  sorgfältige  Prüfung  der  Menge  und  Gattung  der  ein- 
gegangenen Waarenpostcu ,  bei  der  Ausfuhr  dagegen  besteht,  namentlich  seitdem  mit  dem  1.  October 
lö"3  der  lezte  noch  übrig  gebliebene  Ausgangszoll  gefallen  ist,  ein  solches  Interesse  nicht.  Für  die 
statistische  Erfassung  dieser  Verkehrsrichtung  mussten  in  der  Regel  die  von  dem  Waarenführcr  zu 
erlangenden  Angaben  ausreichen;  es  leuchtet  aber  ohne  weitere  Auseinandereczung  ein,  dass  diese 
sowohl  hinsichtlich  der  Vollständigkeit  der  nachgewiesenen  Mengen,  als  namentlich  hinsichtlich  der 
Constatirung  der  Waarengattung  manches  zu  wünschen  übrig  lassen.  Lezterer  Mangel  macht  sich 
auch  bei  dem  Nachweise  der  Waarendurchfuhr ,  soweit  leztere  überhaupt  als  selbständige  Verkehrs- 
richtung nachgewiesen  werden  kann,  in  um  so  empfindlicherer  Weise  fühlbar,  je  mehr  die  neuere  Zoll- 
gesetzgebung von  der  Verpflichtung  zur  Dcclaration  des  Inhalts  der  transitirenden  Güter  absieht  und 
sich  mit  dem  die  Identität  der  Kolli  wahrenden  Zollverschluss  begnügen  lässt.  Hierzu  kommt  noch, 
dass  der  Postveikehr  bei  der  Ausfuhr  und  Durchfuhr  überhaupt  nicht  zur  Anschreibung  gelangt,  dass 
also  ein  nicht  näher  zu  bestimmender,  bei  den  mannigfachen  Erleichterungen,  welche  dem  Postverkebr 
in  fortschreitendem  Maasc  gewährt  werden,  aber  jedenfalls  nicht  zu  uuterschäzendcr  Theil  solcher 
Waarcn,  welche  im  Verhältnisse  zu  ihrem  Gewicht  und  Volumen  einen  hohen  Werth  repräsentiren. 
insbesondere  der  Seidenwaarcn ,  Bijouterien  und  anderer  feiner  hrurzwaaren,  in  dem  Nachweise  für 
diese  Verkohrsrichtung  ganz  fehlt." 


Das  kaiserliche  statistische  Amt  hat  auf  Grund  der  Ein-  und  Ausfuhrlisten  dp 
Jahre  1872  und  1873  unter  Benüzung  der  aus  den  Werthdcclarationcn  der  Kaui'l  Jr.u 


von  Bremen  und  Hamburg  and  nach  weiteren  Erhebungen  bei  einer  grossen  Zahl 
deutscher  Handelskammern  berechneten  Durchschnittspreise  den  Werth  der  Einfuhr  und 
Ausfuhr  jener  beiden  Jahre  berechnet.  Auch  hier  ist  die  Berechnung  der  Einfuhr  zu- 
verlässiger, als  die  der  Ausfuhr  und  der  Durchfuhr,  in  denen  grosse  Posten  der  Gat- 
tung nach  unvollständig  bekannter  Waarcn  die  Werthsberechnung  mehrfach  recht  un- 
sicher gemacht  haben. 

Endlich  blieb  der  internationale  Geldverkehr  ausser  Berücksichtigung. 

Nur  mit  solchen,  mehr  oder  weniger  auch  sonst  zutreffenden  Vorbehalten  Hess 
sich  für  die  Jahre  1872  und  1873  eine  Handelsbilanz  des  Deutschen  Reichs  auf- 
stellen. Unter  Handelsbilanz  versteht  man  das  in  Geldwerthen  ausgedrückte  Verhält- 
nis der  Ausfuhr  eines  Laudes  zu  dessen  Einfuhr.  Die  Ausfuhr  lässt  auf  die  Produc- 
tionsthätigkeit  dieses  Landes  schliessen,  die  Einfuhr  gibt  einen  Anhalt  zu  Beurtheilung 
seines  Verbrauchs.  Man  nennt  die  Handelsbilanz  eine  güustige,  wenn  die  Waarenaus- 
fuhr  überwiegt  und  die  Ausgleichung  durch  die  Einfuhr  vou  Münzen  oder  Münzmetall 
bewirkt  werden  muss.  Eine  solche  günstige  Handelsbilanz  zu  erlangen,  galt  dem  durch 
Colbert  begründeten  Mercantilsystem  als  wichtigste  Aufgabe.  Dagegen  spricht  man  von 
einer  Unterbilanz,  wenn  die  Waareneiufuhr  grösser  ist,  als  die  Ausfuhr 

Dies  vorausgeschickt,  so  war  nach  den  Berechnungen  des  kaiserlichen  statisti- 
schen Amtes  unsere  Handelsbilanz  folgende: 

»Der  Werth  der  Waareneinfuhr  ist  für  das  Jahr  1878  auf  nind  1252  Mill.  Thlr.,  derjenige 
der  Warenausfuhr  auf  reichlich  767  Mill.  Thlr.,  der  Mehrwerth  der  Einfuhren  mithin  auf  ungefähr 
485  Mill.  Thlr.  berechnet  worden.  Dieses  Verhältnis  ändert  sich  nicht  wesentlich,  wenn  der  Berechnung 
die  für  daB  Jahr  1872  angenommenen  Werthseinheiten  zu  Grand  gelegt  werden.  In  diesem  Fülle 
wurde  sich  der  Gesamtwerth  der  Einfuhren  in  den  freien  Verkehr  auf  1211  Millionen  Thaler,  der- 
jenige der  Ausfuhren  auf  744  Millionen  Thaler  und  der  Ueberschuss  des  Werths  der  Einfuhren  auf 
467  Millionen  Thaler  beziffern.  Im  Jahr  1872  war  diese  Differenz  zn  814  Millionen  Thaler  berechnet 
worden.  Jener  Ueberschuss  wära  somit  im  Jahr  1873  noch  erheblicher  geworden,  als  im  Vorjahre. 
Diese  Thalsache  möchte  nach  dem  Stande  des  Wechseldisconts  nicht  in  Zweifel  zn  ziehen  sein.  Im 
übrigen  ist  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  sich  ein  Mehrwerlh  der  Einfuhr  auch  bei  einer  voll- 
kommeneren Werthabscbazung  des  Güterverkehrs  mit  dem  Auslande,  als  derjenigen,  welche  mit  den 
hier  gegebenen  Mitteln  erreicht  werden  konnte,  im  allgemeinen  schon  deshalb  ergeben  wird,  weil  in 
dem  Wcrthe  der  importirten  Waaren  die  Kosten  des  Transports,  der  Spedition,  Assecuranz  und  des 
Gewerbsgewinns  der  Kaufleute  und  Zwischenhändler  in  weit  höherem  Maase .  enthalten  sind,  als 
in  dem  Wertbe  der  Ausfuhr.  Die  offizielle  Statistiken  der  Länder,  welche  den  Geldwerth  des 
auswärtigen  Waaren  Verkehrs  darstellen,  weisen  daher  in  der  Rrgel  auch  in  Perioden  ganz  normaler 
Handelsverbällnisse  einen  Mehrwerth  der  Einfuhren  nach.  Für  das  deutsche  Reich  wird  noch  seino 
durch  die  Kriegsentschädigung  dem  Auslande  gegenüber  erhöhte  Kaufkraft  besonders  in  Betracht  kom- 
men, welche  sich  bei  der  Menge  von  in  Deutschen  Besiz  (ibergegangenen  fremden  Werth  papieren, 
deren  Ertrage  schliesslich  in  Waaren  geliefert  oder  gegen  solche  eingetauscht  weiden,  hoffentlich  als 
eine  dauernde  herausstellen  wird.  Aber  freilich  so  bedeutend,  wie  der  Mehrwerth  der  Einfuhr  sich 
nach  den  obigen  Zahlen  herausstellt,  wird  derselbe  troz  alledem  mit  Rücksicht  auf  das,  was  über  die 
statistische  Erfassung  des  Waarcnausgangs  bemerkt  worden,  in  Wirklichkeit  nicht  gewesen  sein." 

Die  hienach  vorhandene  erhebliche  und  im  Steigen  begriffene  Uutcrbilanz 
des  Deutschen  Reichs  hat  nicht  verfehlt,  Aufsehen  zu  erregen,  und  die  mit  neuer 
Energie  sich  rührende  schuzzüllncrische  Partei  hat  sofort  davon  Kapital  zu  machen  gesucht, 
um  auf  eine  Aenderung  der  Handelspolitik  des  Deutschen  Reichs  hinzuwirken.  Auch 
von  anderer  Seite  beschäftigt  man  sich  ernstlicher  mit  der  Frage.  Jn  Hirth's  An- 
nalen  des  Deutschen  Reichs  1875  Nr.  5  finden  sich  zwei  darauf  bezügliche  Abhand- 
lungen, von  denen  die  zweite  „Bemerkungen  Uber  die  Handelsbilanz  Deutschlands"  von 
Adolf  Soetbeer  herrührt.    Derselbe  schreibt  S.  755 : 

»Wir  stehen,  wie  jedermann  zugeben  muss,  der  sich  nur  irgend  mit  volkswirtschaftlichen 
Dingen  beschäftigt  hat,  hier  vor  einem  wichtigen  und  schwierigen  Problem.  Wie  ist  es  möglich,  fragen 
wir  verwundert,  dass  Deutschland  innerhalb  12  Monaten  einen  Werth  von  etwa  1454  Millionen  Mark 
an  Waaren  mehr  importirt  als  exportirt  hat?  Rechnen  wir  dem  ermittelten  Werth  der  Warenausfuhr 
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für  anderweite  Elemente  der  internationalen  Wirthschaftsbilanz.  sowie  für  bekannte  Ausfalle  der  Aus- 
fubrstatistik  irr»  Vergleich  mit  der  Einfuhr  (Fracht,  Geschäfts  verdienst,  Postsendungen  u.  8.  w.)  zusam- 
men nach.  300,  ja  bis  500  Will.  Mark  und  darüber  hinzu,  so  bleibt  immer  noch  ein  so  gewaltiger 
Unterschied  zwischen  Einfuhr  und  Ausfubr.  dass  man  nach  einer  annehmbaren  Erklärung  sich  um- 
sehen muss.  Die  richtige  praktische  Beurteilung  der  allgemeinen  volkswirtschaftlichen  Zustände 
Deutschlands  wird  durch  eine  Kenntnis  der  wiiklkheu  Handelsbilanz,  wenn  diese  auch  immer  auf  eine 
annähernde  Schäzung  sich  wird  beschränken  müssen,  wesentlich  mit  bedingt.  Welche  bedeutende 
Rolle  spielt  bei  Britischen  and  Französischen  Staatsmännern  und  Oekonomisten  die  so  oft  wiederkeh- 
rende Bezugnahme  auf  die  wechselnde  jährliche  Handelsbilanz  ihrer  Staaten !  Es  wird  eingeräumt, 
dass  die  dortigen  handelsstatistischen  Ueborsichten  und  namentlich  deren  Werthberechnungen  ihre  gros- 
sen Mängel  und  eine  nicht  geringe  Unsicherheit  haben;  allein  dessen  ungeachtet  hat  man  doch  das 
Gefühl,  dass  sie  im  grossen  und  ganzen  einen  gewissen  Anhnlt  gewähren  und  dass  insbesondere  für 
den  Vergleich  der  wirtschaftlichen  Verhältnisse  in  den  einzelnen  Jahren  unter  sich  hierdurch  ein 
brauchbarer  Maasstab  gegeben  ist.  Kanu  man  Gleiches  in  Betreff  der  bisherigen  Vorlagen  Ober  den 
Werth  der  Einfuhr  und  Ausfuhr  im  deutschen  Zollgebiet  behaupten,  so  lange  als  in  diesen  Vorlagen 
für  1873  die  enorme  Unterbilanz  von  mehr  als  1450  Millionen  Mark  nicht  gehörig  aufgeklart  ist.« 

Soetbeer  ist  der  Ansicht,  dass  die  Erklärung  nar  in  dem  Einflüsse  der  ausser- 
ordentlichen politischen  und  commcrciellen  Verhaltnisse  der  Jahre  1872  und  1873  mit 
ihren  kolossalen  Kriegscntschädigungszahlungcn,  oder  in  einer  maaslosen  Unvollstün- 
digkeit  der  Nachweise  Uber  die  wirklich  stattgehabte  Ausfuhr  aus  Deutschland,  oder 
auch  in  einem  Zusammenwirken  beider  Faktorc  zu  suchen  sei. 

Die  Unvollständigkeit  der  Ausfuhruachweise  vermag  der  genannte  Schriftsteller 
an  Beispielen  insbesondere  aus  dem  Gebiete  der  Webe-  und  Wirkwaaren  durch  Ge- 
genüberstellung der  entsprechenden  Eiufuhrlisten  von  Bremen,  Hamburg  und  Frank- 
reich darzuthun,  wobei  er  zu  dem  »Schlüsse  gelangt,  dass  mit  Rücksicht  hierauf  dem 
in  den  Uebersichten  des  statistischen  Amtes  berechneten  Werthe  des  Waarenausgangs 
ein  Werth  von  etwa  575  Mill.  Mark  hinzuzurechnen  sein  möchte. 

Hiernach  wurde  nach  Soetbeer  der  wirkliche  Minderbetrag  der  Waarcnaus- 
fuhr  im  Verhältnis  zur  Einfuhr  im  Deutschen  Zollgebiet  für  das  Jahr  1873  immer  noch 
auf  etwa  877  Mill.  Mark  zu  veranschlagen  sein.  Zu  einem  Theil,  auf  einen  Werth 
von  400  bis  500  Mill.  Mark,  schäzt  nun  Soetbeer,  gestllzt  auf  die  Verkehrsstatistik 
der  Hausestädte,  dies  als  eine  Wirkung  der  ungewöhnlichen  volkswirtschaftlichen 
Vorgänge  der  Jahre  1872  und  1873  „Diejenigen,  welche  beim  Bekanntwerden  des 
enormen  Unterschiedes  zwischen  den  ermittelten  Wcrthen  der  Waareu-Einfuhr  und  -Aus- 
fuhr Deutschlands  in  den  Jahren  1872  und  1873  Klagen  erhoben  Uber  dies  arge  Miss- 
verhältnis als  die  nothwendige  Folge  des  Schwindels  in  Aktienunternehmungen,  des 
Übertriebenen  Stcigeus  der  Preise  und  Löhne,  des  vennehrten  unnöthigen  Consnms 
bei  verminderter  Leistung  der  Arbeiter,  diese  Stimmen  haben  hiezu  guten  Grund  ge- 
habt." „Eine  deutlich  vor  Augen  liegende  wesentliche  Ursache  der  Steigerung  der 
Mchreinfubr  im  Jahr  1873  gegen  frühere  Jahre  kanu  gewiss  darin  anerkannt  werden, 
dass  der  Verbrauch  ausländischer  Artikel  in  Deutschland  erheblich  gestiegen  ist,  die 
Herstellung  und  der  Absaz  der  deutschen  Exportartikel  aber  gleichzeitig  abgenommen 
haben.  Und  im  Vergleich  mit  früherer  Zeit  hatte  schon  das  Jahr  1872  dies  Missver- 
hältuis  zum  Vorschein  gebracht." 

Nur  den  nach  Abzug  jener  4—500  Millionen  noch  übrig  bleibenden  Minder- 
betrag der  deutschen  Waarcnausfuhr  endlich  glaubt  auch  Soetbeer  als  eiu  normales 
Verhältnis  betrachten  zu  dürfen  '„hervorgehend  aus  dem  Ucberechuss  aus  deu  sonsti- 
gen internationalen  Zahlungsbeziehungcn  Deutschlands,  welcher  nicht  allein  deu  Mehr- 
betrag dor  Waaren-Einfuhr  ausgleicht,  sondern  zugleich  im  regelmässigen  wirtbschafW 
liehen  Verlauf  noch  Mittel  gewährt,  um  Jahr  für  Jahr  deutsches  Kapital  im  Ausland!« 
anzulegen  und  Deutschland  in  die  Kategorie  derjenigen  Länder  zu  stellen,  welche  j*;* 
wiegend  ausleihen,  im  Gegcnsaz  gegen  die  progressiv  verschuldeten  Staaten."  an 
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Die  Ansiebten  Soetbeers  treffen  im  Wesentlichen  zusammen  mit  der  Auffassung 
der  Sachlage  durch  das  kaiserliche  statistische  Amt. 

Dasselbe  hat  bereits  die  einleitenden  Schritte  gethan,  um,  soweit  möglich, 
auf  eine  Verbesserung  der  deutschen  Ausfuhrstatistik  hinzuwirken. 

Sodann  wird  von  ihm  in  dem  Aufsaze:  ..Monge  und  geschalter  Werth  der 
Waaren-Ein-,  Aus-  und  Durchfuhr  im  Jahr  1873"  (Band  VIII  der  Statistik  des  deut- 
schen Reichs  S.  VII.  41)  das  Ergebnis  dahin  zusammengefasst: 

«Die  Ziffern  weisen,  wie  im  Vorjahre,  eine  bedeutende  Mehreinfuhr  von  Nahrungsmitteln 
Pferden,  Roh-  und  Hilfsstoffen  der  Haus-  und  Landwirtschaft  und  der  Industrie,  endlich  von  Halb- 
fabrikaten, Chemikalien,  Fetten  und  Oelen  nach,  dagegen  hat  in  beiden  Jahren  die  Ausfuhr  von  fer- 
tigen Waaxen,  insbesondere  Fabrikaten  der  Textil-Industrie  aberwogen.  Der  Vergleich  mit  dem  Vor- 
jahre ergibt,  dass  hauptsächlich  die  Einfuhr  von  Nahrungsmitteln  aller  Art,  und  von  Halb-  und  Ganz- 
fabrikaten der  Metallindustrie  zugenommen  hat.  Die  Ausfuhren  des  Jahres  1873  haben  diejenigen 
des  Vorjahres  nach  der  vorliegenden  Werthsberechnung  nicht  ganz  erreicht.  Der  absolut  grfsste 
Ausfall  ergibt  sich  bei  den  hauptsächlichsten  Exportartikeln  der  deutschen  Industrie,  bei  Webe-  und 
Wirkwaaren,  Kleidern,  Pnz-  und  Kurzwaarcn.  Demnächst  hat  die  Ausfuhr  von  Erden  und  Erzen, 
Halb-  und  Ganzfabrikaten  der  Metallindustrie  in  auffallender  Weise  nachgelassen ,  d.igegen  die  Aus- 
fuhr von  gegohrenen  Getränken,  künstlichem  Dunger,  Droguen  und  Chemikalien,  Harzen,  Fetten, 
Oclen,  Steinkohlen  und  rohen  Spinnstoffen  zugenommen.« 

Gewiss  fordern  Erscheinungen,  wie  die  hier  vorliegenden,  zu  sehr  ernsten  Be- 
trachtungen und  zu  eingehenden  Untersuchungen  ebenso  ibrer  Gründe,  als  der  Mittel 
und  Wege  für  eine  Abhilfe  nach  allen  Seiten  hin  auf.  Soweit  wir  von  hier  aus  die 
Verhältnisse  zu  überschauen  vermögen,  scheinen  die  Ursachen  zum  Theil  schon  bei 
unseren  überseeischen  Exportländern,  zum  anderen  Theile  aber  bei  uns  selbst  zu  suchen 
zu  sein.  Es  liegen  Anzeichen  vor,  dass  der  europäischen  Industrie  in  Amerika  und 
Ostasien  jetzt  eine  selbstthätigc  Concurrenz  erwächst,  während  gleichzeitig  auch  dort 
die  «allgemeine  Krisis  ihre  Wirkungen  auf  die  Beschränkung  des  zeitlichen  Bedarfs 
zu  äussern  nicht  verfehlt.  Die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  ferner  sind  fort- 
gebest von  sehr  hohen  Zollschranken  umgeben.  Auf  unserer  Seite  aber  haben  die 
lezten  Jahre  eine  maaslose  Ueberproduktion ,  sowie  eine  unverhältnismässige  Steige- 
rung der  Preise  und  Löhne  gebracht,  auf  was  jetzt  der  Rückschlag  nothwendig  ein- 
treten musste. 

Dass  auch  Württemberg  hiedurch  ernstlicher  berührt  wird,  ist  «ins  den  jährlichen 
Berichten  unseres  Mitarbeiters  Gärttner  Uber  den  Gewerbebetrieb  des  Näheren  zu  er- 
sehen. Wir  constatiren  daraus  insbesondere  die  Abnahme  unserer  Ausfuhr  nach  den 
Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika : 

1.  October  1870-71  3,775226  fl. 

„       „      1871-72    4,033570  fl. 

n       n      1872—73    3,045644  fl. 

(s.  die  Jahrbücher  1873  Tb.  I  S.  221).  Nachgewiesen  ist  ferner  die  erhebliche  Stei- 
gerung der  Preise  einer  grösseren  Zahl  der  notwendigsten  Lebensbedürfnisse,  darunter 
auch  der  Brennmaterialien,  und,  auf  Grund  der  Untersuchungen  unseres  Mitarbeiters 
C  am  er  er,  der  noch  stärkere  Aufschlag  der  Löhne,  sowohl  der  Handwerker  als  der 
Fabrikarbeiter.    (Jahrbücher  1873  Th.  II  S.  127.) 

Doch  wird  man  sich  davor  zu  hüten  haben,  auch  nicht  einer  zu  düsteren  Auf- 
fassung der  Verhältnisse  Raum  zu  geben.  Man  darf  immerbin  nicht  Ubersehen,  dass  der 
Wohlstand  im  ganzen  sowohl  innerhalb  des  deutschen  Zollgebiets  als  in  Württemberg 
während  des  lezten  Jahrzehents  nicht  unerheblich  gestiegen  ist.  Dafür  mögen  folgende 
statistische  Notizen  einen  Anhalt  gewähren.  Zunächst  kann  aus  den  vorstehenden 
Mittbeilungen  zum  Belege  die  Thatsache  entnommen  werden,  dass  der  Verbrauch  an 
rohem  Kaffee  seit  1864  von  3^,  auf  4^  Pfund  auf  den  Kopf  gestiegen  ist.  Der 

Wörttemb.  Jahrbücher  1874.  II.  8 
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Zuckerconsum  sodann  ist  in  Deutschland  von  8m  Pfund  (1856— 1860)  auf  12m  Pfand 
(1871 — 1874)  gewachsen,  der  Verbrauch  fremden  Weines  von  0,6l  Pfund  (1864)  auf 
3,,,*  Pfund  (1873).  In  Württemberg  hat  zugenommen  der  Consum  von  vereinsländisebem 
Wein  vou  23,46  Liter  (1844—1854)  auf  2816:t  Liter  per  Kopf,  der  Bierconsum  von  70>Mi 
Liter  (1845-1852)  auf  149m  Liter  (1865-71). 

Der  Werth  der  im  Jahr  1874  in  Württemberg  ausgestellten  Wechsel  berechnet 
sich  nach  der  eingegangenen  Wechselstempelsteucr  auf  142  Millionen  Thaler.  Der 
Briefverkehr  hat  sich  gesteigert  von  7,154775  Stück  im  Jahr  1858—59  auf  22,707360, 
und  wenn  man  die  Drucksachen  mitrechnet  von  7,907657  Correspondenzen  auf  25,939044, 
immer  nur  die  ankommenden  Briefe  etc.  gerechnet.  Ausgehend  von  einem  Kapitalsteuer- 
ertrag von  620000  fl.  wurde  für  Württemberg  im  Jahr  1863  auf  ein  Zinsen-  und  Renten- 
einkommen von  15'/,  Millionen  und  ein  Kapitalvermögen  von  334  Millionen  und  mit 
Inbegriff  der  steuerfrei  gebliebenen  Kapitalien  von  400  Millionen  Gulden  geschlossen 
Von  1873—74  hat  die  Kapitalien-  und  Renten-Einkommensteuer  1,594104  fl.  51  kr. 
eingebracht  und  nach  Abzug  des  Zuschlags  von  20  °/0  1,329055  fl.  25  kr.,  wovon  man 
100000  fl.  auf  die  seit  1.  Juli  1872  neu  herangezogenen  Einkommensarten  reebnen 
kann.  Die  Steuer,  nach  Abzug  des  Zuschlags,  beträgt  4  %  vom  Einkommen,  das  leztere 
also  jezt  33,226400  fl.  oder  33  MÜL  und  das  versteuerte  Kapitalvermögen,  bei  An- 
nahme eines  Zinsfusses  von  472°/0,  738  Mill.  Gulden,  hätte  sich  also  seit  1863  ver- 
doppelt. 

Bei  der  wUrttembcrgischcn  Sparkasse  sind  seit  ihrer  Gründung  im  Jahr  1818 
bis  Ende  Juni  1874  eingelegt  worden  in  1,334201  Posten  .   42,893001  fl.  37  kl. 
zurückbezahlt  wurden  in  980209  Posten,  Kapital  und  Zins   37,664009  fl.  14  kr. 
und  beträgt  der  Passivstand  am  30.  Juni  1874     ....    14,006673  fl.  18  kr. 

worunter  11  lU  Mill.  Gulden  Kapital.    1873  bat  der  Passiv- 
stand betragen   12,683107  fl.  39  kr. 

Im  Ganzen  wurden  eingelegt  1873—74    2,871470  fl.  —  kr. 

1868-69    1,592734  fl.  —  kr. 

die  jährlichen  Einlagen  haben  sich  also  in  6  Jahren  vermehrt  um  80°/o,  und  zwar: 
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Es  möge  an  diesen  Ziffern  genügen  zum  Beweise  dafür,  dass  wir  iu  den  lezten 
Jahren  doch  wesentlich  wirthsebaftlicb  vorangekommen  sein  müssen,  —  während  dit- 
selbcn  allerdings  auf  der  andern  Seite  nicht  dazu  dienen  sollen,  die  oben  auerkannte 
ernstliche  Aufforderung  irgend  abzuschwächen,  die  nachgewiesene  grosse  Unterbilanz 
in  dem  deutschen  Handelsverkehr  mit  dem  Auslände  zum  Gegenstaude  weiteren 
Nachdenkens  auch  bei  uns  zu  machen.  Möchten  sich  bei  den  deshalb  anzustellen- 
den weiteren  Untersuchungen  namentlich  auch  praktische  Geschäftsleute  betheihgen- 


Zur  Statistik  des  Verkehrs. 

Von  Oberfinanzrath  v.  Rleeke. 


Eine  Statistik  des  inneren  Verkehrs  hat  nach  den  in  Württemberg  gegebenen  Ver- 
hältnissen die  auf  Wasser-,  Land-  nnd  Schienenstrassen  sich  bewegenden  Gutermengen , 
sowie  den  durch  Posten  und  Telegraphen  vermittelten  Nachrichtenverkcbr  zn  umfassen. 
In  dem  Folgenden  können  nur  Einzelbilder  gegeben  werden.  Für  eine  Statistik  des 
Verkehrs  auf  den  Laadstrassen  fehlt  neueres  Material.  Die  Statistik  des  Verkehrs  der 
Eisenbahnen,  Posten  und  Telegraphen,  theilweise  auch  des  Wasserverkehrs  fällt  zu- 
sammen mit  der  Statistik  unserer  Verkchrsanstalten.  Die  beiden  Privätbahnen  lassen 
sich  dabei  mit  berücksichtigen.    Einige  Worte  seien  zur  Einleitung  vorangeschickt 

Von  den  Wasserstrassen  werden  Neckar,  Bodensee  und  Donau  schon  zu 
den  Zeiten  der  Römer  erwähnt.  Der  Neckar  insbesondere  wird  zuerst  in  den  Tagen 
des  Kaisers  Probus  (f  282)  genannt,  zugleich  mit  der  Alb,  und  eine  bei  Marbach  auf- 
gefundene Inschrift  beweist,  dass  damals  schon  eine  Schiffergilde  dort  bestanden  hat 
(Stälin  I  S.  70,  42  und  106).  Verträge  wegen  des  Flössens  auf  Neckar,  Enz,  Nagold 
und  Würm  liegen  vom  14.  Jahrhundert,  Verträge  wegen  der  Schifffahrt  auf  dem  Neckar 
aus  dem  16.  Jahrhundert  vor.  Zu  Anfang  des  18.  gingen  wöchentliche  Marktschiffe 
zwischen  Cannstatt  und  Heilbronn,  von  1841  bis  1870  (19.  Mai)  fuhren  Dampfschiffe 
zwischen  Heilbronn  und  Heidelberg,  und  in  unseren  Tagen  bereitet  sich,  wie  es  scheint 
mit  Aussicht  auf  Erfolg,  die  Einführung  der  Kettenschifffahrt  auf  dem  Neckar  vor, 
nachdem  der  Verkehr  die  lezte  der  Fesseln,  die  ihn  auf  der  Ncckarwasserstrassc  so 
lange  gehemmt  hatten,  in  diesem  Jahrzehente  vollends  gesprengt  hat.  Denn  es  hat 
vieler  Kämpfe  bedurft,  bis  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  auf  Neckar 
und  Rhein  dem  Verkehre  Uberall  völlig  freie  Bahn  geöffnet  worden  ist.  Umfassende 
Ufer-,  Kanal-  und  Schleusenbautcn  mussten  schon  auf  dem  wUrttembergiscben  Neckar 
vorangeben  (zu  vergl.  Jahrgang  1872  der  Jahrb.  Th.  I  S.  61).  Dann  aber  wie  viele 
Verhandlungen,  UcbercinkUnfte  und  Verträge  liegen  zwischen  den  Wiener  Artikeln  Uber 
die  Schifffahrt  auf  den  Nebenflüssen  des  Rheins  von  1815,  der  Rheinschifffahrtsacte 
vom  31.  März  1831,  den  Zollvereinsverträgen  von  1833—35  und  der  Neckarschifffabrts- 
ordnung  vom  1.  Juli  1842  auf  der  einen  Seite  —  und  den  Friedensverträgen  von  1866, 
den  daran  sich  knüpfenden  weiteren  Verabredungen  und  dem  Reichsgeseze  vom  1 .  Juni 
1870  über  die  Abgabe  von  der  Flösserei  auf  der  anderen  Seite.  Wer  es  nicht  selbst 
praktisch  mit  durchgemacht  hat,  das  ganze  System  der  Durchgangszölle,  der  Schiffs- 
gebühren, Rhein-  und  Neckarzölle  zur  vollen,  Viertels-  und  Zwanzigstelsgebuhr,  und 
verschieden  für  Berg-  und  für  Thalfahrt,  daun  wieder  die  Holzzölle,  die  Ausnahmesäze, 
die  Erörterungen  Uber  den  Cauber  Zoll,  die  Rückvergütungen  der  preussischen  Rhein- 
zölle und  der  badischen  Neckarzöllc,  —  wer  all  dies  nicht  praktisch  mit  durchgemacht 
hat,  der  vermag  sich  kaum  eine  Vorstellung  zu  bilden  von  den  fortgesezten  Wider- 
wärtigkeiten und  Belästigungen,  welche  Handel,  Schifffahrt  uud  Verkehr  zu  leiden 
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gehabt,  wie  auch  von  der  Masse  von  Acten  und  Denkschriften,  welche  lediglich  jener 
Verkehrshcnimnisse  wegen  zu  bearbeiten  und  zu  studireu  gewesen  sind.  Und  selbst 
wer  mitten  in  allen  diesen  Fragen  seiner  Zeit  drinnen  gestanden  ist,  wer  bat  mit- 
wirken können,  6ic  endlich  ganz  aus  der  Welt  zu  schaffen,  selbst  dem  kommt  es  fast  wie 
eine  Mähr  aus  alten  Zeiten  vor  und  nicht  wie  eine  Geschichte,  die  vor  nicht  einmal  einem 
Jahrzehent  ihren  glücklichen  Abschluss  gefunden  hat.  Noch  das  Finanzgesez  vom 
30.  Januar  1874  enthält  eine  lezte  Erinnerung  an  andere  jezt  gleichfalls  beseitigte 
Belästigungen  der  freien  Fahrt,  an  die  Flossabgaben,  welche  Fischwasserbcrcchtigte 
und  Wasserwerksbesizer  von  durchfahrenden  Flössen  in  Form  von  sogenannten  Sperr- 
brettern  oder  auch  von  baarem  Golde  erheben  durften.  Das  Reichsgesez  vom  1.  Juni 
1870  hat  auch  damit  endgiltig  aufgeräumt,  die  Königlich  wUrttembergische  Re- 
gierung aber  hat  neben  anderen  pecuniären  Opfern  zulezt  noch,  einem  Wunsche  der 
Ständeversammlung  Folge  gebend,  die  Summe  von  74G18  fl.  28  kr.,  aus  dem  württem- 
bergischen  Antheil  an  der  französischen  Kriegsentschädigung  dazu  bestimmt,  um  die 
durch  die  reichsgesezliche  Aufhebung  der  Flossabgaben  benachtheiligten  früheren  Be- 
sizer  jener  Gefälle  zu  entschädigen. 

Neckarzöllc  hat  Württemberg  seit  40  Jahren  in  keiner  Form  mehr  erhoben. 
Wie  viel  dagegen  jährlich  für  die  Neckarschifffahrt  aus  der  Staatskasse  verausgabt 
wird,  soll  weiter  unten  angegeben  werden. 

Die  ersten  Landstrasseu,  welche  das  Gebiet  des  jezigeu  Königreichs 
Württemberg  in  vielen  Richtungen  durchzogen  haben,  waren  die  Römerstrassen,  von 
denen  zahlreiche  wohlerhaltcne  Reste  noch  in  der  Gegenwart  sich  finden  (Stälin  I 
S.  90,  Landesbeschreibung  S.  94).  Der  Anfang  zu  dem  heutigen  Strassensystcm  aber 
ist  im  vorigen  Jahrhundert  gemacht  worden.  Doch  kannte  man  noch  um  1752  erst 
die  3  von -Stuttgart  ausgehenden  Linien  Uber  Ludwigsburg,  Schwieberdingen  und 
Knittlingen  nach  Frankfurt,  Uber  Plochingen  und  Göppingen  nach  Ulm  und  Uber 
Tübingen  nach  Schaff  hausen.  Eine  grössere  Thätigkeit  in  Herstellung  von  neuen 
Kunststrassen,  wie  in  Verbesserung  der  ältcreu  wurde  erst  im  19.  Jahrhundert  ent- 
faltet. Das  Meiste  geschah  auf  Rechnung  der  einzelnen  Gemeinden  und  Amtskörper- 
schaften, vieles  auch  von  Seiten  des  Staats.  Nach  der  Wegordnung  von  1808  sind 
die  sogenannten  Post-  und  Commercia Istrassen  von  der  königlichen  Strassenkasse,  alle 
anderen  Wege  auf  der  Markung  dagegen  von  der  Gemeinde  zu  unterhalten.  Das 
Eiscnbabngcsez  von  1843  hat  ausserdem  in  Art.  2  bestimmt,  tlass  für  die  erleichterte 
Verbindung  der  entlegenen  Bezirke  thcils  unter  sich,  theils  mit  den  Eisenbahnen  durch 
Kunst8tra8scn  zu  sorgen  sei  und  dass  zu  diesem  Zweck  diejenigen  dieser  Verbindungs- 
strassen, welche  einen  grösseren,  von  mehreren  anderen  Strassen  oder  mehreren  Bezirken 
zusammentreffenden  Verkehr  zu  fordern  oder  mit  den  Eisenbahnen  zu  vermitteln  ge- 
eignet sind,  in  die  Verwaltung  des  Staats  übernommen  oder  auf  Kosten  des  Staats 
gebaut  werden  sollen  (zu  vergl.  die  Motion  des  Staatsministers  von  Gcsslcr,  betreffend 
die  Revision  der  Wegordnung,  Verhandl.  der  Kammer  der  Standesherren  1870 — 74, 
2  Beil.  Bd.  S.  699).  1863  ist  die  Gesamtlänge  der  kunstmässig  angelegten,  jeder 
Zeit  fahrbaren  Strassen  in  Württemberg  in  runder  Zahl  auf  3300  Poststuudcu  ange- 
geben worden,  wovon  705  Stunden  Staatsstrassen  und  wobei  im  Durchschnitt  auf  die 
Quadratmeile  mehr  als  9  Stunden  Strasscnlängc  kommen. 

Der  Verkehr  auf  den  Landstrassen  unterliegt  in  Württemberg  keiner  Ab- 
gabe, seit  die  im  Jahr  1810  an  die  Stelle  des  nahezu  40  Jahr  lang  bestandenen 
Chausscegeldes  getretene  Strasscubauabgabe  (mit  einem  jährlichen  Ertrage  von  etwas 
mehr  als  200000  fl.)  im  Jahr  1828  aufgehoben  worden  ist.  (Wegen  der  in  einigen 
Oberämtern  noch  bestehenden  Brücken-  und  Pflastergelder  ist  zu  vergl.  Jahrg.  1873 
der  Jahrbücher  Th.  1  S.  118).  f 
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Was  den  Verkehr  auf  den  Staatsstrassen  anlangt,  so  Bind  im  Jahr  1860 
auf  sämtlichen  einzelnen  Strassen  durchschnittlieh  tiiglieh  213  ZugthicFC  auf  jeder  Meile 
gezählt  worden  (die  hlos  innerhalb  der  Markung  sich  bewegenden  landwirtschaftlichen 
und  gewerblichen  Fuhren  nicht  gerechnet);  auf  einzelnen  Konten  in  der  Umgebung 
von  Stuttgart  und  Ulm  betrug  die  durchschnittliche  TageszifFcr  Uber  1000,  zwischen 
Stuttgart  und  Berg  1652  Zugthiere;  die  mindeste  Frequenz  waren  23  täglich.  (Landes- 
beschreibnng  S.  633  f.) 

Der  Verkehr  im  Jahr  1863  ist  sodann  auch  bildlich  dargestellt  worden.  Eine 
neuere  Zählung  liegt  bis  jezt  in  ihren  Ergebnissen  nicht  vor,  soll  aber  kürzlich  ver- 
anlasst worden  sein,  so  dass  wohl  im  nächsten  Jahrgange  Mittbeilungen  darüber 
werden  erfolgen  können.  Hier  seien  dagegen  noch  eingereiht  die  neuesten  Ziffern 
Uber  Länge  der  Staatsstrassen  u.  s.  w.,  sowie  einige  Uebersichtcn  Uber  den  Aufwand 
der  Staatskasse  flir  Strasse«-  und  Bruckenbauten,  fUr  Neckarschifffahrt  und  Flussbau. 

Nach  den  Erläuterungen  zum  Hauptfinanzetat  fttr  1875,' 76  beträgt  die  Gesamt- 
länge der  Staatsstrassen  jezt  2683,a  Kilometer  (720'/«  Stunden),  die  Länge  der  sog. 
Nachbarschaftsstrassen ,  welche  mit  Untcrhaltungsbeiträgen  bedacht  sind  911,5  Kilo- 
meter (246l,3  Stunden).   Die  Unterhaltung  jener  Staatsstrassen  erfordert 

für  Materialbeschaffung     .    .    .    303202  fl.  40  kr. 

fUr  Warte   470424  fl.  30  kr. 

An  Beiträgen  zu  Nachbarechaftsstrasscn  sind  vorgesehen  53000  fl. 
Der  Gesamtbedarf  des  Strassenbaufonds  für  1875.  76,  worunter  für  Neubauten 
und  Corrcctionen  nichts  begriffen  ist,  wird  angenommen  zu  971000  fl.,  oder  nahezu 
2/s  des  Bedarfs  für  das  Departement  des  Innern  überhaupt    Nach  den  Etats  der  lezten 
18  Jahre  sind  veranschlagt  gewesen 


in  den  Jahren 


die  Ausgaben  für 


Strusen-  und 
Bruckeubau 


1858—67  Durchschnitt  . 

1867-  68   

1868-  69   

1869-  70   

1871-  72   

1872-  73   

1873-  74   

1874-  75   

1875-  76   


fl. 

665183 
789669 
767277 
742177 
954865 
963770 
1,001128 
923236 
971001 


Neckarschifffahrt 


fl. 

14100 
17676 
13486 
13573 
15681 
14644 
23529 
12883 
20000 


Flussban. 
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40000 
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55000 
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55008 


An  ausserordentlichen  Mitteln,  ausserhalb  des  laufenden  Dienstes,  sind  in  den 
lezten  40  Jahren  zu  Strassenbautcn  bestimmt  worden 
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Die  Geschichte  der  württembergischen  Verkehrsanstalten  als  eines  Staats- 
instituts beginnt  mit  dem  Jahre  1843,  in  welchem  am  IB.  April  das  Gesez,  betreffend 
den  Bau  von  Eisenbahnen,  erlassen  and  die  Eisenbahncommission  zunächst  bei 
dem  Ministerium  des  Innern  eingesezt  worden  ist.  Schon  im  Jahr  1836  waren  100000  fl. 
aus  Restmitteln  zur  Beförderung  und  Unterstüzung  von  Eisenbahnunternehmungen  ver- 
willigt worden,  nachdem  am  7.  December  1835  die  erste  deutsche  Eisenbahn  auf  der 
Strecke  Nürnberg-Fürth  den  Betrieb  eröffnet  hatte.  Im  Jahr  1844  erfolgte  die  Ueber- 
tragung  der  Eisenbahnverwaltung  unter  die  Leitung  des  Finanzministeriums,  1845  am 
22.  Oktober,  der  Beginn  der  Fahrten  auf  der  Strecke  Cannstatt-Untertürkheim.  Mit 
dem  29.  Juni  1850  war  das  lezte  Glied  in  die  Linie  Heilbronn-Friedrichshafen,  die 
Strecke  Geislingen-Ulm ,  eingefügt,  am  1.  October  1853  zu  Bruchsal  der  erste  An- 
schluss  an  die  badisebe,  am  1.  Juui  1854  zu  Neuulm  der  erste  Anschluss  an  die 
bayerische  Staatsbahn  erzielt;  das  württembergischc  Eisenbabnuez  hatte  damit  eine 
Länge  von  306,l5  Kilometer  erreicht.  Jezt,  bei  Beginn  des  Etatsjahres  1875  —76, 
beträgt  dasselbe  1210,40  Kilometer  (Hauptfinanzetat  S.  340),  und  wenn  erst  sämtliche 
von  der  Gesczgebung  bereits  in  Aussicht  genommene  Bahnen  zur  Ausführung  gekommen 
sein  werden,  dürfte  es  in  Württemberg  nur  noch  wenige  Oberamtsbezirke  geben, 
welche  von  keiner  Eisenbahn  berührt  sein  werden,  wenn  wir  recht  berichtet  sind  nur 
Münsingen  und  Künzelsau  (s.  die  schon  angeführte  Motion  des  Staatsministers  v. 
Gessler  a.  a.  0.  S.  701). 

Zu  den  Eisenbahnen  gesellten  sich  im  Jahr  1851,  in  Folge  des  Vertrags  mit 
dem  fürstlichen  Hause  von  Thum  und  Taxis  vom  22.  März  1851,  die  Posten,  sodann 
die  Telegraphen,  deren  erste  Stationen  Heilbronn,  Stuttgart,  Ulm,  Friedrichshafen 
und  Biberach  am  16.  April  1851  eröffnet  worden  sind.  1854  ferner  ging  die  Bodcn- 
see damp/schif f fahrt,  1857  endlich  die  Nockardampfschifffahrt  in  das 
Eigenthum  und  die  Verwaltung  des  Staats  über.  Eine  Centraibehörde  für  die  Ver- 
kehrsanstalten, durch  k.  Verordnung  vom  17.  Juli  1851  eingesezt,  sollte  eine  mög- 
lichst innige  Verbindung  der  verschiedenen  Verkehrsanstalten  unter  sich  vermitteln 
und  erhalten  und  ferner  diejenigen  Geschäfte  behandeln,  welche  ein  jenen  Anstalten 
gemeinsames  höheres  Interesse  haben.  Zufolge  der  k.  Verordnung  vom  21.  October 
1864  ging  seitdem  die  Leitung  der  Verkehrsanstalten  an  das  Ministerium  der  aus- 
wärtigen Angelegenheiten  Uber.  1870  wurde  der  Betrieb  der  Neckardampfschifffahrt 
eingestellt.  Durch  k.  Verordnung  vom  28.  Juni  1875  ist  endlich  die  Centraibehörde 
für  die  Vcrkebrsanstalten  dnreh  eine  Generaldirection  ersezt  worden. 

In  dem  Folgenden  sollen  nun  statistische  Mittheilungen  gegeben  werden 

a)  von  dem  Verkehr  auf  den  inneren  Wasserstrassen  des  Landes, 

b)  von  dem  Verkehr  auf  den  Eisenbahnen, 

c)  von  dem  Verkehr  der  Staatsposten, 

d)  von  dem  Telegraphenverkehr. 

a.  Der  Verkehr  auf  den  inneren  Wasserstrassen  des  Landes. 

(Zu  vergL.  Statistik  dea  deutschen  Reichs,  Bud  VII.) 

Beschreibendes  Verzeichniss  der  Wasserstrassen, 

s.  den  Jahrgang  1872  der  Württemb.  Jahrbücher  Tb.  I,  S.  5«— 62. 

Verzeichnis  der  Flussschiffe  nach  dem  Stande  vom  31.  December  1872, 

s.  deu  Jahrgang  1872  der  Wurtteub.  Jahrbacher  Th.  I.  S.  62  und  63. 
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Vorkohr  auf  dorn  Neckar 

8.  Württemb.  Jahrbücher,  Jahrgang  1872,  Th.  L  S.  65-65,  Jahrgang  1873,  TL.  L  S.  230-232. 

F  1  0  s  •  e. 
Dnrchgangsstellc  in  Berg 


im  Jahr 

sm  ^  Glommen 

durchgegangen 

Flösse 

mit  Centoer 

Flosse 

mit  Centner 

1872  .    .    .  . 

22 

50688 

102 

287378 

1873  .... 

15 

39409 

270 

778959 

1874  .... 

20 

38160 

235 

008773 

Einb indesteile  in  Cannstatt 

Abgegangene  Flösse: 

1872  46  mit  112475  Ctr.  in  Stämmen  und  761  Ctr.  in' Scbnittwaaren 

1873  51    „   124055    „  „        „        ,    600  „  „ 

1874  29    „     74965    „  „        „        B     -  „  „ 
bis  bieher  durebaus  Wciebholz. 


Darcbgang88tclle  und  Einbindcstcllc  in  Heilbronn 


im  Jahr 

; 

durchgegangen 

abgegangen 

Flosse 

Hartholz 

Weichholz 

Flösse 

Hartholz 

Weichholz 

1872  .  . 

1873  .  . 

1874  .  . 

590 
817 
587 

Stamme 

252 
218 
91 

mit 

802 

data  Sc 

Stimme 
114480 

205604 

146302 

Meter 

2,041391 

ititttwaaren 

25786  Ctr. 

326 
163 
212 

Stämme 

729 
569 

ml 

3054 

dazu  Sc 

Stimme 

117971 
102717 
85140 

t  Meter 

1,237473 

hntttwaaren 

28039  Ctr. 

Bestimmungsort:  Mannheim. 

Uebcr  den  Flbssereiverkcbr  auf  dem  oberen  und  mittleren  Neckar,  sowie  auf 
den  GrundbUcheu  des  Neckars 

s.  den  Jahrgang  1873  der  Württemb.  Jahrbücher  Th.  I.  S.  230  und  231. 
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SchinTahrtsverkehr  von  Heilbronn  abwärts. 

Durchaus  Segelschiffe. 


Bergfahrt 

(itEolsasm.) 

Thalfahrt 
(thfa«ufM.) 

Schiffe. 

Tragfähigkeit 
Ctr. 

Schiffe. 

Tragfähigkeit 
Ctr. 

1874. 

22 

28804 

20 

21742 

82 

87675 

31 

32651 

64 

71328 

155 

168714 

■*  Anril 

141 

159434 

96 

99757 

162 

193174 

127 

183831 

178 

203163 

126 

131628 

JuU  

160 

189975 

120 

116697 

205 

238196 

178 

173026 

191 

225552 

186 

202648 

279 

316293 

188 

135760 

196 

182724 

92 

97731 

1  97 

121555 

105 

105894 

Jahre  1874   

1872   

1727 
1683 
2081 

1,967873 
1,937682 
2,000952 

1419 
1388 
1549 

1,420079 
1,367758 
1,233479 

Bei  der  Tlialfahrt  nimmt  ein  Theil  der  Schiffe  erst  neckarabwärts  bei  der 
Saline  Friedrichshall  Fracht  ein.  Die  Tragfähigkeit  der  Mehrzahl  der  Neckarschiffe 
geht  von  400-2000  Ctr.  Die  Schiffe  mit  einer  Tragfähigkeit  von  mehr  als  3000  Ctr. 
werden  bei  der  Bergfahrt  in  Mannheim  gelichtet.  Die  Uberwiegende  Mehrzahl  der 
Schiffe  gehört  Baden  an,  ausserdem  war  im  Jahr  1874  Württemberg  bei  der  Berg- 
fahrt mit  56,  bei  der  Thalfahrt  mit  55  Schiffen  betheiligt. 

Ueber  Herkunfts-  und  Bestimmungsort  der  Schiffe,  sowie  Uber  das  Gewicht 
der  eingeladenen  Güter  im  ganzen  gibt  folgende  Uebersicht  Auskunft: 


Bergfahrt 

Thal  fahrt. 

Herkunftsort  der 
Schiffe. 

deren 
Zahl. 

Gewicht  der 
eiugeladcnen 

Güter. 

Bestimmungsort  der 
Schiffe. 

deren 
Zahl. 

Gewicht  der 
eingeladeneu 
Güter. 

Rotterdam  .   .  . 

Cöln  

Mainz  .... 
Mannheim  . 
Heidelberg .    .  . 
Eberbach   .    .  . 
Hasmersheim  .  . 
Heimsheim  .    .  . 
Friedrichshall  .  . 

i           "  ~~ 

30 
22 
8 
991 
52 
323 
3 

244 
54 

Ctr. 
129617 

11670 
8518 
595547 
5600 
109694 
2200 
118801 
31710 

He  i  Insheim .    .  . 
Eberbach  .   .  . 
Heidelberg     .  . 
Mannheim  . 
Mainz  .... 

150 
107 
12 
1147 
3 

Ctr. 

37387 
27856 

8315 
738491 

1225 

1874     .    .  . 
1873     .    .  . 
1872     .    .  . 

1727 
1683 
2081 

1,013357 
1,182365 
1,273793 

1874    .    .  . 
1873    .    .  . 
1872        .  • 

1419 
1388 

1649 

812974 
899084 
996455. 
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Von  den  Gütern  des  Jahrs  1874  fallen  hauptsächlich  ins  Gewicht 


Eerfff-Aeht  • 

a*3i  gl*  ain.il.  • 

TriAlfriierit : 

Steinkohlen 

k/IV  IUI»  VU1VU            •            •            •  • 

505870  Ctr. 

Ban-  und  Nuzholz 

566505  Ctr. 

7*nrkorrii  hon 

118801 

Tt 

(Bretter  zu  Schiff") 

RriwuinAli 

94590 

n 

96078  „ 

31710 

n 

24131  „ 

28346 

n 

Chemikalien,  Drogucn  . 

23031  „ 

26746 

n 

Essig  

8187  n 

19910 

n 

sodann 

17041 

n 

37287  „ 

16082 

n 

26100  „ 

raffln.  Zacker     .   .  . 

13896 

» 

Talg  

12257 

n 

Wasserstande  nach  dem  Heilbrunner  Pegel. 

Die  ungünstigen  Niederwasserstände  reichen  bis  72  Centimeter ;  bei  2tl  Meter 
hört  die  Bergfahrt  auf;  die  Thalfahrt  wird  bis  2m  und  selbst  noch  etwas  mehr  fort- 
gesezt. 

•.  Wörttemb.  Jahrbücher,  Jahrgan*  1872  L  S.  68,  69.   Jahrgang  1873  L  8.  232. 


Monate. 

PeplMhi  in  Centiswter 

durch- 
schnittliche 

hSchite 

niedrigste 

88 

106 

60 

Februar  

82 

94 

51 

März  

96 

140 

77 

April  

106 

163 

86 

Mai  

148 

369 

80 

Juni  

108 

443 

80 

Juli  

103 

246 

80 

August  

77 

94 

68 

September  

63 

86 

51 

October  

56 

71 

48 

November  

67 

154 

45 

Decembcr  

110 

166 

71 

1874   

443 

45 

1873   

317 

63 

1872   

501 

54 

Unterbrochen  war  die  SchiffTahrt  1874  wegen  Frostes  vom  10.— 19.  Januar, 
vom  11.-19.  Februar  und  vom  26.  December  (—12.  Januar  1875).  Der  niedere  Wasser- 
stand des  Rheins  im  Monat  März  machte  sich  auch  für  die  Neckarschifffahrt  fühlbar. 
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Verkehr  auf  der  Donau 

B.  Württerob.  Jahrbüiher,  Jahrgang  1872  Tb.  I.  S.  65,  Jahrgang  1873  Th.  L  S.  233. 

Im  Jahr  1874  Bind  von  Ulm  16  Schiffe,  nur  je  für  1  Thalfahrt  gebaut,  uach 
Donauwörth  abgegangen,  mit  619  Ctr.  ftlr  Regensburg,  425  Ctr.  für  Passau,  83  Ctr. 
fUr  Linz  und  4588  Ctr.  für  Wien,  zusammen  mit  5715  Ctr.  bei  einer  Gcsanittragfähig- 
keit  der  Schiffe  von  38800  Ctr.  Die  Vollladung  der  Schiffe  wird  erst  in  Donauwörth 
und  Regensburg,  namentlich  mit  sog.  Solnhofer  Platten,  bewirkt.  1872  sind  69  Schiffe 
mit  62210  Ctr.,  1873  23  Schiffe  mit  12660  Ctr.  abgegangen,  welche  bis  Wien  und 
Pest  fahren  sollten. 

Von  der  Ulmer  Fracht  fallen  ins  Gewicht  2933  Ctr.  rohe  Steine,  717  Ctr. 
Blei,  698  Ctr.  Käse,  322  Ctr.  Maschinen  und  Maschinentheilc,  256  Ctr.  Leder.  Die 
Verschiffung  von  Asphalt,  welche  früher  nicht  unbedeutend  war,  bat  ganz  aufgehört, 
auch  die  Vorarlberger  Klise  scheinen  einen  anderen  Weg  vorzuziehen. 

Auf  der  1 1 1  e  r  sind  im  Jahr  1874  in  Ulm  3700  Flösse  mit  404790  Ctr.  an- 
gekommen und  weitere  402  Flösse  mit  einem  Gesamtbestand  von  116230  Ctr.  Douau- 
abwärts  durchgegangen. 


Vorkehr  auf  dem  BodoDsee 

•.  Württomb.  Jahrbücher.  Jahrgang  1872  Tb.  I.  S.  66;  Jahrgang  1873  Th.  I.  S.  233. 


Angekommene  Hchlffe. 

Abgegangene  Schilfe. 

CsUeppboott 

OicaUcMA 

fchlippboot*  BegtlacbiSi 

und 

beladen. 

es 
1 

1 
a 
B 

• 

N 

• 

H 

ej 

Fl 

m 

 i 

er 
» 

5" 

f 

c 

H 

8 

5>" 

a. 

? 

1 

9 

i 

er 

| 
a. 
m 

a 

a 
o 
er 
2^ 
• 

•-. 

B 

■ 

er 

H 

H 

*■  i 
•  z 

°!_ 

beladen.  . 

c 
• 

E 

m 

a 

Friedrichshofen  .  6551J 

137 

100 

118 

Ctr. 
70400 

99 

z 

6559 

170 

67 

118 

Ctr. 
70400 

23 

95 

Langenargen  .  . 

2101 

37 

46 

214 

97300 

36 

178 

2101 

83 

214 

97300 

179 

35 

Kressbronn  .  .  . 

970 

3 

21 

66 

25560 

» 

43 

970 

_9 

15 

56 

25560 

6 

50 

Xeklon  Friedrich hfet 

66 

30200 

47 

19 

66 

30200 

32 

34 

Fischbach  .... 

_ 

80 

31590 

9 

71 

79 

31090 

69 

10 

Eriskirch  .... 

94 
94 

60690 

22 

72 

94 

60690 

* 

18 

Zusammen  1874 

9630 

177 

167 

628  315740 

226 

402 

9630 

179 

165 

627  315240 

385 

242 

1873 

9972 

185 

144 

752  366790 

284 

468 

9972 

181 

148 

762  366790 

540 

212 

1872 

r 

8677 

11 

50^" 

540 

8677 

161 

540 

Unter  den  Fahrten  der  Dampfboote  ist  bei  Friedrichshafen  das  Trajectboot 

begriffen 

1872   mit  je  427  Fahrten, 

1873   „    „  334  „ 

1874   „    n  404  „ 


Von  den  Fahrten  der  übrigen  Dampf  boote  fielen  im  Jahre  1874  3247  auf 
württembergische,  1090  auf  badische,  1089  auf  bayerische,  729  auf  schweizerische 
Schiffe.  Die  Schleppboote  waren  fast  ausschliesslich  württembergischen  Schiffen 
angehängt. 
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Hafen-  und  Landungspläze. 

Angekommene  CJüter. 

Abgegangene  Güter. 

(  V  1  1  t  i  i  m  r 

ÖIUCÄO    V  ICO» 

\-<  (Himer. 

.StQrke  Vieh 

 ^_ 

720479 

527 

884169 

6835 

20243 

68582 

6334 

6192 

178 

7600 

9503 

1542 

22802 

11100 

26466 

767298 

527 

1,017214 

7013 

828968 

868 

1,146153 

10830 

971351 

1279 

1,161077 

17686 

Wir  lassen  nun  die  Uebereicht  Uber 

die  Ausfuhren  an  Früchten  and  Mahienfabrlkatcit  Ober  den  Bodensce 

(zu  vergl.  Jahrgang  1873  Th.  I.  S.  228) 

diesmal  an  dieser  Stelle  folgen. 


Im  Jahre  187i  wurden  über 

Ausfuhren  nach 

Im 
Ganzen. 

Durch- 
schnitts- 
preis 
per 
Centner. 

Friedrichihafen  und  Lange 
argen  ausgeführt: 

n- 

Baden 
und 
Bayern. 

Oester- 
reich. 

der 
SchweU. 

Geldwerth. 

A.  Früchte: 

Centner. 

Centner. 

Centner. 

CcDtoor. 

fl. 

fl. 

kr. 

Malz  

und  Qbcr  Langenargen 
und  Uber  Langenargen 
und  Ober  Langenargen 
und  über  Langenargen 

«  • 

•  • 

•  • 

15 

3208 
6 

4895 
1776 

194 

2 

40 

33 

167 
70451 
505 

&TOL 

6132 
13598 

245 
44 

187 
14 

1898 
69420 

OCV)  ,J 

47112 
131236 

1348 

737 

825 

208 

2080 
143079 
511 
libuy 

58139 
»  146610 
11 
1787 
108 
783 
54 
1052 
81 
255 

15921, 17 
1,123041|  7 
3632  21 
66239  45 
602433  57 

|    774919  32 

j      11514  - 

j      5103  30 

6989  48 
1578  58 

7 
7 
7 
6 
10 

5 

6 

6 

5 
6 

39 
51 
6 
37 
22 

17 

5 

6 

17 
12 

Zusammen  A.  Früchte: 
über  Friedrichshafen 
über  Langenargen  . 

10708 

93774 

261623 

.  366105 
254 

| 

1 2,610374  15 

B.  Mühlenfabrikate 

über  Langenargen  .  . 

Kleie  

über  Langenargen  .  . 

über  Langenargen  .  . 

•  • 

•  • 

•  • 

4972 
40 
220 

1708 
91 
443 

11948 
1197 
3541 

1862» 
2727 
1328 
33 
4204 
1 

(    269107  54 
4365  - 
53747  30 

12 
3 
12 

36 
12 
47 

Zusammen  B.  Mühlenfabrikate 
über  Friedrich shafen   .  . 
über  Langenargen   .   .  . 

5232 

2242 

16686 

24160 
2761 

|  327220 

24 

A.  and  B.  zusammen 

über  F'riedrichshafen 
über  Langenargen  . 

•  • 
• 

15940 

96016 

278309 

390265 
3015 

j  2,937594 

39 

Hauptsumme  .... 

•  • 

15940 

96016 

278309 

393280 

2,937594 

39 

390265 
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Zur  Vergleichung  mit  früheren  Jahren  diene  die  nachstehende  Zusammen- 
stellung : 


Ausfuhr 
im 
Jabr. 

an 

Früchten. 

an  Mühlen- 
fabrikaten. 

Zu- 

Ausfuhr 
im 
Jahr 

«  »III  ■ 

an 

Früchten. 

an  Mühlen- 
fabrikaten. 

Zu- 

Ceutner. 

Ceutuer. 

Centner. 

Centner. 

Ceutner. 

Centner. 

1861 

763662 

13115 

776777 

1868 

350922 

23313 

374235 

1862 

673979 

15491 

689470 

18G9 

372687 

24924 

397611 

1863 

650828 

15775 

666603 

1870 

374872 

30367 

405239 

1864 

691062 

20402 

611484 

1871 

425472 

42398 

467870 

1865 

523672 

13067 

536739 

1872 

429010 

31239 

460249 

1866 

709897 

16059 

725956 

1873 

334091 

20367 

354458 

1867 

452428 

20490 

472918 

1874 

366359 

26921 

393280 

Die  bisher  gegebenen  Nachrichten  über  den  Verkehr  auf  dem  Bodensee  sind 
den  Berichten  des  Hauptzollamts  und  der  Hafendirection  Friedrichshafen  entnommen 
Dieselben  lassen  sich  in  einzelnen  Beziehungen  ergänzen  aus  den  jährlichen  Vcrwal- 
tungsberichten  Uber  die  Bodcnsecdampfschifffahrt. 

Am  31.  December  1874  waren  8  Dampfboote  und  4  Schleppboote  im  Betrieb 
und  zwar 

das  Trajectschiff  mit  200  Pferdekräften,  6000  Ctr.  Tragfähigkeit,  1,^  Met.  Tiefgang, 

sodann  die  Personenboote 
Eberhard  ...   mit  70  Pferdekräften,  1200  Ctr.  Tragfähigkeit,  1,50  Met.  Tiefgang, 


Friedrichshafen  . 

n 

65 

n 

1200 

n 

ff 

ff 

ff 

Olga  .... 

» 

60 

ff 

300 

ff 

0 

l>:o 

ff 

ff 

König  Karl  .  . 

n 

55 

n 

800 

T) 

ff 

1,« 

ff 

0 

Wilhelm   .    .  . 

ff 

54 

600 

rt 

ff 

1,40 

ff 

0 

Christoph .    .  . 

n 

50 

» 

800 

n 

ff 

l;io 

n 

ff 

Königin    .    .  . 

» 

32 

0 

200 

ff 

ff 

1*30 

ff 

ff 

endlich  die  Schleppboote 

Hecht  mit  3000  Ctr.  Tragfähigkeit  und  lm  Met.  Tiefgang, 
Weife      „  2000    „           „  „   1,„  , 

Schwabe  „  2000    „  „  „    1«*  „ 

Nr.  IV.     „   1200    „  n  „    lm  n 


Von  diesen  Schiffen  ist  seit  1872  (zu  vergl.  Jahrbuch  1872  Tb.  I.  S.  63)  neu 
angeschafft  worden  das  Dampfboot  Christoph  und  das  Schleppschiff  Nr.  IV.  Der  Ver- 
mögenswerth an  Schiffen  samt  Zugehör,  an  Gebäuden  und  Grundstücken  wurde  auf 
den  30.  Juni  1874  berechnet  zu  352614  fl.  42  kr.  Am  30.  Juni  1855  war  das  Ver- 
mögen der  Anstalt  geschäzt  zu  178592  fl.  58  kr.,  der  Inventarbestand  hat  sich  seither 
erhöht  von  4  Dampfbooten  auf  8,  währeud  die  Zahl  der  Schleppboote  vorübergehend 
von  4  auf  6  gestiegen  war,  jezt  aber  auf  den  ersteren  Stand  zurückgekehrt  ist.  Auf 
der  anderen  Seite  werden  als  Abnüzung  jährlich  berechnet  vom  Werth  der  eisernen 
Scbiffsschaalen  5,  der  Maschinen,  Kessel  und  des  Holzbaues  10,  der  Schiffsausrüstungs- 
gegenstände 15  und  der  Gebäude  10  Procent.  Die  hienach  sich  ergebenden  Abnüzungs- 
quoten  werden  der  Grundstocksverwaltung  vorweg  ersezt.  Nach  Abzug  der  bereits 
erfolgten  Tilgungen  beträgt  der  Schuldrest  gegenüber  von  der  Grundstocksverwaltung 
am  30.  Juni  1874  noch  133331  fl.  41  kr. 

Der  durch  die  K.  Bodcuseedampfschifffabrts-Anstalt  vermittelte  Verkehr  war 
nun  folgender:  f 
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Betriebsergebnisse 

der 

württembergischen  fiodenseedampfschiftTahrt. 


In  den  Betriefcsjahren 


Ausgeführte  Fahrten 
sämtlicher  Schiffe 
des  Trajcktschiffs 


Zurückgelegter  Weg 

samtlicher  Schiffe  In  Meilen  . 
des  Trajektschiffs  ,  , 
sämtlicher  Schiffe  in  ZeiUtnnden 
des  Trajektschiffs  , 


Auf  1  geographische  Meile  durchschnittliche  Fahrzeit 
der  Personenhoote  in 
des  Trajektschiffs  , 


Steinkohlenbedarf 

der  Personenboote  in  Centnern  .... 
des  Tajcktschiffs    „       .  .... 

Auf  eine  Fahrmeile  durchschnittlicher  Ttedaif 
der  Personenboote  in  Centnern  .... 
des  Trajektschiffs  »       ,  .... 


Beförderte  Personen 


Von  je  100  benüztcn 

Plaz  I  

Plaz  II  gegen  volle  Taxe  .  . 
Plaz  II  gegen  crmOssigtc  Taxe 


Gepäckubergewicht  Ctr. 

Equipagen  Stück  

Pferde 
Hunde 


■ 
a 


Güter  Ctr  

Darunter  Schnittwaarcn  (Itrctter  etc.)  Ctr. 


Getreide  Ctr. 


Mittelst  des  Trajektboots  wurden  flbergesezt 

Eisenbahnwagen  

darunter  bcladcnc  

Locomotiven  


18*7»  , 

1872,73 

18"/t4 

3839 

3793 

360 

429 

318 

19015 

19822 

19434 

1152 

1373 

1012 

7841 

8156 

8026 

612 

753 

575 

24, 

24.(g 

24„ 

31  „ 

32 10 

34,,, 

Ii  ■ 

55562 
23680 

57153 
30332 

59112 
23268 

3»u 

S.ti 

22.0, 

23,o, 

129924 

139377 

1450G8 

34„ 

34» 

35,„ 

64., 

64lM 

63„, 

1* 

o,„ 

0,4 

3035,. 

3450,, 

3572,, , 

40 

34 

26 

346 

272 

113 

444 

570 

»47 

1,334288 

1,476666 

1,293122 

119372 

152141 

723252 

450114 

390902 

9956 

1232(5 

8944 

5916 

7765 

6898 

10 

2 

10 

6 

ANHANG. 

Der  Trajektbetrieb  auf  dem  Bodensee  in  den  4  Jabren  1.  Januar  1870—74. 

(Auszug  aas  einem  Ministerialbericht  vom  21.  März  1874.) 

Das  Bodensee-Trajektboot  hat  seine  regelmässigen  Fahrten  zwischen  Fricd- 
ricli8hafcn  und  Romanshorn  am  22.  Februar  1869  begonnen. 

Seit  1.  Jannar  1870  sind  in  dem  Zeitraum  von  1460  Tagen  1637  Fahrten  von 

Friedrichshafen  nach  Romanshorn  und  zurück  ausgeführt  worden.  Befördert  wurden 
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45409  Wagen.  Als  höchste  Leistung  an  Einem  Tag  ist  die  Ueberfubrung  von  144 
Wagen  auf  4  Doppelfahrten  am  15.  Oktober  1870  zu  verzeichnen;  auf  einer  Fahrt 
bin  und  zurllck  wurden  durchschnittlich  27,- ,  Wagen  befördert,  was  so  ziemlich  einer 
regelmässig  vollen  Ladung  entspricht. 

Befördert  wurden:  Personen  6432,  Pferde  476,  Hornvieh,  Schafe,  Schweine 
zusammen  41374  Stück ,  Frachtgut  2,900251,,  Ctr. ,  Getreide  815093,,  Ctr.,  zusammen 
rund  3,715345  Ctr.  und  pro  Jahr  928836  Ctr. 

Unter  dem  Frachtgut  sind  namentlich  begriffen : 


Auch  50  Locomotivcn,  thcils  von  Esslingen  nach  der  Schweiz,  tbeils  von 
Mülhausen  und  Creuzot  für  den  Mont  Cenis  und  nach  Russland  bestimmt,  liefen  Uber 
Friedrichshafen.  6  für  den  Mont  Cenis  bestimmte  Locomotiven,  welche  den  Weg 
Uber  den  Brenner  machten,  hatten  ein  Gewicht  von  je  1400  Ctr. 

Neben  dem  allgemeinen  Vortbeil  der  Trajcktirung  gegenüber  einer  doppelten 
Umladung  der  Güter  darf  namentlich  die  Schnelligkeit  der  Transporte  hervorgehoben 
werden.  Zudem  ist  für  manche  Transporte  eine  Umladung  kaum  möglich,  sowohl 
wegen  der  Beschaffenheit  des  Guts  als  vermöge  der  Hafen-Einrichtungen;  hieher  ge- 
hören namentlich  Obst,  Kohlen,  Torf,  auch  Langholz  etc.  etc. 

Aus  dem  Forstbezirk  Ellwangcn  gingen  160  Wagen  Holzkohlen  von  Station 
Goldshüfe  bis  Solotburn  auf  eine  Entfernung  von  63  Meilen;  auch  aus  Oberschwaben 
finden  namhafte  Transporte  von  Holzkohlen  nach  der  Schweiz  statt  Die  Erschliessung 
dieses  Absazgebiets  wurde  von  der  Wirkung,  dass  nun  auch  in  den  holzreichen  Gegen- 
den Oberschwabens  das  Stockbolz  auszuroden  sich  lohnt.  Aus  der  Gegend  von  Wald- 
see und  Schu8senried  gehen  Transporte  von  Torf  ziemlich  regelmässig  bis  Zürich. 
734  Wagenladungen  Langholz  wurden  von  Essendorf,  Altshausen  etc.  etc.  einer- 
seits bis  Zürich,  andrerseits  Uber  Sargans  hinaus  abgesezt. 

Im  Laufe  der  Monate  Februar  bis  Mai  1871  gingen  gegen  80000  Ctr.  un- 
verpackter Zucker  aus  Böhmen  nach  der  Schweiz,  hauptsächlich  für  Frankreich 
bestimmt. 

Mittelst  eines  Transports  von  etwa  30000  Ctr.  Asphalt-Erde,  aus  der 
Schweiz  nach  Wien  und  Pest  bestimmt,  wurde  der  Ulmer  Donauschifffahrt  im  Sommer 
1872  lohnende  Fracht  zugeführt. 

An  manchen  Tagen  steigerten  sich  die  durch  Trajcktirung  vermittelten  Trans- 
porte bis  13000  Ctr.,  für  deren  Umladung  ebensowenig  die  disponibcln  Arbeitskräfte 
als  die  gewöhnlichen  Betriebsmittel  ausgereicht  haben  würden,  während  grundsäzlich 
jeden  Tag  regelmässig  die  in  Friedrichshafen  und  Romanshorn  vorhandenen  Trans- 
porte Uber  See  befördert  wurden,  wenn  auch  die  Fahrten  in  die  Nachtzeit  fielen. 

Auch  die  heftigsten  Stürme  konnten  dem  Auslaufen  des  Schiffs  kein  Hinder- 
nis bereiten. 

Wenn  auch  für  die  leztverflossenen  Jahre,  einem  allgemeinen  Aufschwung  der 
volkswirtschaftlichen  Verhältnisse  entsprechend,  eine  Steigerung  des  Güterverkehr« 
im  Austausche  mit  der  Schweiz  angenommen  werden  darf,  und  insbesondere  neben  den 
vorhin  erwähnten  Transporten  die  folgenden  Ziffern  ergeben,  dass  den  württembe^gi- 
sehen  Verkehrswegen  durch  die  Trajekteinrichtung  grössere  Massen  von  Gutern  '  iiige- 
führt  wurden,  so  ist  daneben  nicht  zu  Übersehen,  dass  einerseits  die  Eisenba'  Unter- 
bindung zwischen  Württemberg  und  der  Schweiz  durch  Baden  über  Schaff  ^nusen, 


Obst  . 
Brennholz 
Langholz 
Steine 


495081  Ctr 
326153  „ 
146803  „ 
190345  „ 
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anderseits  der  Schienenweg  Lindau  -  Bregcnz  -  Ronichach  -  Romanshorn  -  Constanz  dem 
Bodenscevcrkehr  namhafte  Transporte  entzogen  hahen. 

Die  durch  die  wUrttembcrgiscbc  Schifffahrt  vermittelte  Gllterbewegung  Uber 
den  See  betrug  je  iu  dem  Zeitraum  von  4  Jahren 

l.  Juli      1857-61  ....  4,282744  Ctr. 

1861-65  ....  4,504531  „ 

1865-69  ....  4,162120  „ 

im  Durchschnitt  =  4,316465  „ 

dagegen  1.  Januar  1870—74  ....  7,129801  Ctr. 

Hienach  hat  der  Güterverkehr  sich  in  den  lezten  4  Jahren  gesteigert: 
gegen  obigen  Durchschnitt  um   65„s  Procent, 
„     1865-69  aber  um  .   .    71,50  „ 

Die  finanziellen  Ergebnisse  des  Trajektbetriebs  insbesondere  gestalteten  sich 
für  den  Betrieb  in  den  genannten  4  Jahren  folgenderroaasen : 

Die  mit  der  schweizerischen  Nordostbahn  je  hälftig  zu  thetlenden  Betriebs- 
Einnahmen  betragen  zum  wUrttcmbcrgischcn  Antheil: 

vom  Personenverkehr   686  fl.  46  kr. 

vom  Viehverkehr  .   7104  fl.  50  kr. 

vom  Güterverkehr   79008  fl.    7  kr.  ^  fl  43  kr 

Die  Betriebskosten  betragen  ebcufalls  zur  Hälfte: 

vom  Januar  bis  Juli  1870        .    .  6234  fl.  25  kr. 

vom  1  Juli  1870-71    19456  fl.  15  kr. 

1871-  72    17592  fl.  27  kr.- 

1872-  73    20548  fl.  28  kr. 

vom  Juli  bis  Dccember  1873     .    .  10493  fl.  28  kr. 


zusammen   74325  fl.   3  kr. 

demnach  Ertragsüberschuss   .    12474  fl.  40  kr. 

Das  von  der  wtirttembergischen  Verwaltung  für  das  Trajektschiff  (excl.  der 
von  der  Eisenbahnverwaltung  bezahlten  Trajektbrticke)  eingeschossene  Anlagekapital 
beträgt  133898  fl.  29  kr.  und  in  der  Vermögensnachweisung  der  Dampfschifffahrts- 
verwaltung pro  30.  Juni  1873  erscheint  dasselbe  nach  Abzug  der  stattgehabten  Ab- 
schreibungen nur  noch  mit  94333  fl.  17  kr.,  so  dass  sich  die  erstere  Summe  je  fllr 
1  Betriebsjahr  zu  2„%,  die  leztere  zu  3,3°/0  verzinsen  wUrde. 

Dieser  Ertragstlbcrschass  mag  etwas  gering  ^erscheinen,  aber  es  sind  eben  die 
Fracbtsäze  der  Dampffähre  sehr  niedrig,  insbesondere  in  der  untersten  Klasse,  welche 
die  meisten  zum  Transport  gelangenden  Guter  umfasst. 

Die  Fracbtsäze  zwischen  Friedrichshafen  und  Romanshorn  betragen  pro  Ctr  : 

ftlr  Einzelgut  6  kr. 

für  Wagenladungsguter  der  Ausnahmsklasse  I.  .    .   4  kr. 
„  „  „  „  II.  .    .   2  kr. 

In  die  II.  Klasse  gehören  namentlich  die  Artikel  Brenn-,  Stamm-,  Werkholz, 
Steine,  Backsteine,  Drainröhren,  Asphalterdc,  Cement,  Steinkohlen,  Holzkohlen,  Torf, 
—  in  der  Hauptsache  Artikel,  welche  bei  hohen  Frachtsäzen  nicht  zum  Transport 
gelangen  könnten,  und  deren  Umladung  auf  dem  deutschen  und  schweizerischen  Ufer 
schon  einen  höhern  Aufwand  erfordern  wUrde,  als  der  wirkliche  Frachtsaz  für  die 
Trajektirung  beträgt. 


Den  Hauptvorthcil  von  der  Trajekt-Einrichtung  hat  deshalb  auch  nicht  die 
Dampfschifffahrtsanstalt,  sondern  die  Eiscnbahnverwaltung,  welcher  nach  dem  bereits 
Angeführten  durch  dieselbe  ein  namhaft  gesteigerter  Güterverkehr  zugefallen  ist  und 
welche  während  der  lezten  4  Jahre  allein  an  Umladegebllhren  nahezu  62000  fl. 
(1  kr.  pro  Ctr.  bei  3,715345  Ctr.)  erspart  hat. 


b.  der  Verkehr  auf  den  Eisenbahnen. 

In  der  Geschichte  der  Eisenbahnen  hat  man  die  Geschichte  der  Schienenstrasse 
und  die  der  Locomotive  auseinander  zu  halten.  Radbabnen  aus  Steinen  und  Holz 
lassen  sich  sehr  weit  zurück  verfolgen.  Im  Grubenbetrieb  sind  die  Holzbahnen  seit 
300  Jahren  in  Auwendung.  1767  zuerst  wurden  Bahnen  aus  Gusseisen  hergestellt. 
Die  ersten  gewalzten  schmiedeisernen  Schienen  wurden  1825  auf  der  Darlington- 
Stocktonbabn  gelegt,  der  ersten  Eisenbahn,  welche  neben  Pferden  auch  schon  Loco- 
motiven  befuhren.  —  Die  Geschichte  der  Locomotive  aber  bildet  nur  einen  Abschnitt 
in  der  Geschichte  der  Dampfmaschine,  welche  mit  dem  von  James  Watt,  geb.  19.  Januar 
1736,  gelüsten  ersten  Patent  vom  5.  Januar  1769  in  die  Periode  ihrer  praktischen 
Entwicklung  eingetreten  ist.  1774  erfolgte  die  Verbindung  Watts  mit  Boulton  in  Soho 
und  zu  Ende  des  Jahres  waren  schon  die  ersten  grösseren  Dampfmaschinen  fertig. 
1814  baute  die  erste  Locomotive  Georg  Stephenson,  geb.  9.  Juni  1781  in  Wylam  bei 
Newcastle.  1824  gründete  derselbe  in  Newcastle  die  später  unter  dem  Namen  seines 
Sohnes  Robert,  geb.  1803,  weltberühmt  gewordene  Maschinenfabrik.  Georg  Stephenson 
wurde  darauf  1826  zum  Oberingeniaur  ernannt  für  den  Bau  der  zwischen  Liverpool 
und  Manchester  projecktirten  Bahn,  der  ersten  Eisenbahn  im  jezigen  Sinne  des  Worts. 
Am  15.  September  1830  fand  deren  Eröffuung  statt;  Schienenweg  und  Locomotive 
waren  vereinigt,  Mann  und  Weib,  wie  Stephenson  sie  nannte,  hatten  sich  gefunden. 
(Zu  vergl.  die  gesamten  Naturwissenschaften,  Essen,  Verlag  von  ßädeker  1873  I.  Band 
S.  677  ff,  785  ff.) 

Das  Eisenbahnnez  der  Erde  hat  sich  seitdem,  nach  dem  gothaischen  Hof- 
kalcndcr  für  1875  S.  889,  entwickelt,  wie  folgt: 


1830   .  . 

332  Kilometer, 

JUrlich«  Svnshi: 

1840   .  . 

8591 

n 

826  Kilometer 

1850   .  . 

38022 

Ii 

2943 

tt 

1860   .  . 

106886 

11 

6886 

ii 

1865   .  . 

145114 

>i 

7646 

ii 

1870   .  . 

221980 

n 

.  15373 

ti 

1871    .  . 

235375 

n  • 

13395 

ii 

1872   .  . 

251032 

71  • 

.  15657 

n 

1873    .  . 

270071 

tt 

.  19039 

ii 

73  waren  im 

Betrieb : 

in  Europa 
Amerika 
Asien  . 


ti 


128619  Kilometer 
126639 
10455 


ti 
tt 


Das  grösstc  Eiscnbahnnez  hatten: 

die  Verein.  Staaten  mit    113700  Kilom. 
Grossbritanicn         „  25879 
Deutschland  „  24103 


ii 


in  Australien 
„  Afrika .  . 
Uberhaupt 


Frankreich 

Oesterreich-Ungarn 

Russland 


2355  Kilometer 
2003 
270071 


n 
11 


mit 

ti 


19974  Kilo! 
15917 
15897 
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Auf  1  Million  Einwoboer  kommen  Kilometer  im  Betrieb  in 

den  Verein.  Staaten  ....    2842  |  Schweden  . 

Canada  1793 

Australien  1181 

Grossbritannien  801 

 648 


613 


Schweiz   560 

Frankreich   553 

Deutschland   547 

Oesterreich-Ungarn   ....  443. 

Die  Entwicklang  des  württembergischen  Eiscnbabnnczes  ist  näher  nach- 
gewiesen von  Mal b er g er,  die  Babneröffnungen  bis  30.  Juni  1872,  Württ.  Jahrb. 
1871  S.  274  ff.  Darnach  waren  von  der  Staatsbahn  in  Betrieb  genommcu  vom 
22.  October  1845 


bis  29.  Juni  1850 

1.  October  1853 

1  November  1864 

20.  Juni  1872 


n 
tt 


» 


2blm  Kilometer, 
306 
566 


1115 


»14 
»10 


»01 


n 


Seitdem  erfolgten  weitere  Babnerüffnungen 

1872  1  September  . 

1873  26.  Juli     .    .  . 

1874  1.  Juni    .    .  . 

1.  August    .  . 

15.     „    .    .  . 

Im  ganzen  würde  darnach  das  Ncz  der  wUrttcmbcrgiscbcn  Staatsbahn  am 
Schiasse  des  Jahrs  1874  eine  Länge  von  1213,IS  Kilometer  erreicht  haben,  welche 
sich  aber  nach  den  aus  Anlass  der  Einführung  des  Kilometers  an  Stelle  der  Meile 
im  Jahr  1874  vorgenommenen  neuen  Vermessungen  auf  1 210,  ,0  Kilometer  reducirt  hat. 
(s.  Hauptfinanzetat  für  1875-76  S.  340). 

Von  diesen  1210,ln  Kilometer  fallen  auf  die  Linien: 


Kisslegg— Leutkirch  .  . 

11>2S 

Kilom 

Scheer— Sigmaringen  . 

» 

Calw — Brötzingen  .    .  . 

23>g4 

»» 

Nagold — Horb  .... 

•  23».v6 

» 

Hechingen— Balingen 

•  16,94 

>» 

Leutkirch— Isuy    .    .  . 

•  15,M 

»» 

Bruchsal— Friedrichshafen  .  . 
Pforzheim— Wildbad  .  .  . 
Brötzingen — Calw  .... 
Bietigheim— Osterburken  .  . 
Heilbronn— Hall— Crailsheim  . 
Zuffenhausen— Calw— Nagold 

Nagold-  Horb  

Cannstatt— Nördlingcn  .  .  . 
Aalen— Heidenheim  .... 


276« 
22,70 

23,84 

78Mli 
88„4 
67,60 
23 


111 


»■V6 
J.YO 
>11 


Goldshöfe— Mergentheim 
Plochingen— Immendingen 
Tübingen — Hechingen  . 
Hechingen— Balingen  . 
Rottweil-Villingen  .  . 
Ulm— Ehingen— Scheer 
Scheer— Sigmaringen  . 
Herbertingen —Leutkirch 


»u 

m 
m 


89 
161 
24 

l«*< 
26,,« 

6,<i4 

68„6 


Leutkirch— Isny  15„ 


Davon  sind  durch  die  königl.  bayerische  Regierung  gebaut  und  an  die  wUrttcmbcrgischc 
Eisenbahnvcrwaltung  verpachtet  3m  Kilometer  (Landesgrenze  bis  Nördlingcn).  Auf 
der  anderen  Seite  beträgt  der  unter  obigen  1210,40  Kilometern  nicht  begriffene  Anthcil 
Württembergs  an  der  durch  die  bayerische  Eisenbahnvcrwaltung  betriebenen  Strecke 
Ulm— Neuulm  0M0  Kilometer. 

Doppelgeleise  liegen  von  Muhlackcr  bis  Ulm,  von  Cannstatt  bis  Fcllbach,  von 
Aalen  bis  Goldsböfe,  von  Althcngstctt  bis  Calw,  von  Pforzheim  bis  Brötzingen,  zu- 
sammen auf  167,,,  Kilometer  Länge. 

Neben  der  Staatsbahn  hat  Württemberg  2  Privat  bahnen:  die  am  12.  September 
1864  eröffnete  Bahn  Kirchheim  — Unterboihingen  (6„  Kilometer  und  die  Bahn  von 

WOrttemb.  J.hrbiichfr  1874.  II.  9 
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Metzingen  nach  Urach  (10,4  Kilometer),  welche  am  27.  December  1873  dem  Verkehr 
Ubergeben  worden  ist. 

Die  Gesamtlänge  des  wllrttembergischen  Eisenbahnnezes  beträgt  somit  am 
Schlüsse  des  Jahres  1874  1227,.,  Kilometer  (5°io  des  Eisenbahnnezes  des  deutscheu 
Reichs  1873),  auf  15,n  Quadrat-Kilometer  1  Kilometer,  auf  1  Million  Einwohner  675 
Kilometer.  Dabei  ist  jedoch  nicht  zu  Übersehen,  dass  das  Eiseubahnnez  die  Landes- 
grenze Uberschreitet:  66,4,  Kilom.  fallen  auf  badisches,  :>:$.„.  Kilom.  auf  preussisches, 
3,„  Kilom.  auf  bayerisches  Gebiet,  während  dagegen  auch  auf  wUrttembcrgiscbcs 
Gebiet  sowohl  die  bayerische,  als  namentlich  die  badischc  Staatsbabn  herüber- 
reichen. 

In  dem  Jahrgang  1872  der  wUrttembergischen  Jahrbücher  Th.  I  S.  114  ff. 
sind  die  Ergebnisse  des  Betriebs  der  Staatscisenbahuen  in  dem  Verwaltungsjahrc 
1871—72  zum  Abdrucke  gebracht  worden.  Den  Gegenstand  besonderer  Untersuch- 
ungen hat  sodann  der  Personenverkehr  von  1866—67  und  von  1869—70,  ferner  der 
Güterverkehr  von  1868—69  gebildet,  zu  vergl.  die  Jahrgänge  1869,  1871  und  1873. 
In  dem  Folgenden  sollen  jezt  an  der  Hand  des  jüngsten,  durch  den  Staatsanzeiger 
veröffentlichten  Verwaltungsberichts  vom  Jahr  1873—74  die  neuesten  Betriebsergeb- 
nissc  mitgctheilt,  zur  Gewinnung  eines  weiteren  Ueberblicks  aber  und  namentlich  zur 
Herstellung  eines  Bildes  von  der  Entwicklung  des  Eisenbahnverkehrs  sollen  zugleich 
die  Ergebnisse  der  Vergangenheit  mit  herangezogen  werden.  Insbesondere  werden 
die  beiden  Vor-Deeennaljabre  1863—64  und  1853—54  dem  Jahre  1873 — 74  gegenüber- 
gestellt werden,  1853-54  wo  mit  306,,  s  Kilom.  Länge  zugleich  der  Anschluss  an  Ulm 
und  Bruchsal,  1863—64  wo  mit  Eröffnung  der  Nördliuger  Bahn  und  531,10  Kilom.  Bahn- 
längc  der  Abschluss  der  ersten  Periode  in  der  Entwicklung  des  wllrttembergischen 
Bahnsystems  nahezu  erreicht  war.  Am  Schlüsse  des  Verwaltungsjahrs  1873—74  stellte 
sich  das  Nez  der  Staatsbahn  auf  1177,6I  Kilometer.  Da  jedoch  behufs  der  richtigen 
Würdigung  der  Betriebsergebuisse  zugleich  dem  Umstände  Rechnung  zu  tragen  ist, 
dass  im  Laufe  eines  jeden  der  3  Vcrwaltungsjahre  1853-  54,  1863  64  und  1873—74 
neue  Bahnen  in  Betrieb  gesezt  worden  sind,  so  müssen  bei  den  nachstehend«  Be- 
rechnungen mitunter  statt  der  am  Jahresschlüsse  eröffneten  Strecken  von  306,,  s — 
531. ,„—1177,6l  Kilometer,  entsprechend  der  wirklichen  Betriebsdauer,  in  Ansaz  gebracht 
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werden  292,;„— 521,79- 


•11.33,c0  Kilometer. 


Die  folgenden  statistischen  Mittheilungen  betreffen:  1.  den  Personenverkehr, 
2.  den  Güterverkehr,  3.  die  Betriebsmittel,  4.  die  Anlagekapitalien  nnd  5.  die  finan- 
ziellen Ergebnisse  der  Staatsbahn,  bei  Z.  1.  und  2.,  uuter  Berücksichtigung  zugleich 
der  Kirchhcimcr  Privatbahn. 

L  Der  Personenverkehr  war  auf  der  Staatsbabn  nach  den  verkauften 

Billeten : 

1863  -  64 

60742  oder  ln°/Ä 
996948    „  21„„ 
3,598736    „  76vi 


in  Classe 


I 
II 
III 


1853-  54 

6056  oder 


I 


324424 
1,634657 


16 

83 


n  » 


zu  ermässigten 
Preisen  .  . 


39155 


0 


?9  n 


1873-74 
280387  oder  3„% 
2,517932    „  27„  „ 
6,450948    .,  69„ 


Jt4  » 


zusammen     1,965137  „dir  100,0  %  |  4,695581  oder  I00w0/,  s  9,249267  «der  100,0  <W| 

Diese  Zahlen  sind  nicht  unmittelbar  vergleichbar.    Seit  1.  August  1863  nnd^| 
in  erweitertem  Unfange  seit  1.  April  1868  werden  Rctourbillete  mit  Prciscrmässigut 
ausgegeben,  in  der  Weise,  dass  für  Hin-  nnd  Rückfahrt  in  einer  bestimmten  Waj 
classe  ein  Billet  der  nächst  höheren,  als  der  benüztcn,  und  bei  der  Fahrt  in  I.  C 
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ein.  Billct  L  und  III.  Classe  verabreicht  wird.  Lczteres  ist  seltener  der  Fall.  Um  so 
häufiger  Retourbillcte  für  Classc  II  und  III.  Der  Inhaber  eines  solchen  Retourbillets 
löst  nur  eine  Fahrkarte,  wird  daher  nur  einmal  gezählt,  fährt  aber  zweimal.  Die 
Personenfrequenz  ist  also  in  Wirklichkeit  grösser,  als  die  Zahl  der  verkauften  Billete. 
Sodann  werden  die  als  Retourbillete  verkauften  Fahrkarten  je  flir  die  höhere  Wagcn- 
classe  gebucht  während  die  nächst  niedrigere  bcnlizt  wurde.  Die  Statistik  der  ver- 
kauften Billete  lässt  daher  Classe  I  und  II  voller,  Classc  III  dagegen  leerer  erscheinen, 
als  wirklich  der  Fall.  Professor  Dr.  Schoder  hat  hierüber  Untersuchungen  angestellt 
(Württ.  Jahrb.  1871  S.  411.  436  ff.)  Ausgehend  von  der  Zahl  der  vom  7  —13.  Juni 
1873  eingezogenen  Fahrkarten  des  internen  Verkehrs  hat  er  gefunden,  dass  auf  100 
Billete  zwischen  Ludwigsburg  und  Esslingen  128,^,  —  auf  der  Übrigen  Bahn  109,rt  Passa- 
giere kommen.  Daraus  schliesst  er  rückwärts  auf  das  Jahr  1869—70,  in  welchem 
305059  Billete  im  directen  Verkehr  und  6,872909  im  internen  Verkehr  verkauft  worden 
sind,  und  kommt  zu  dem  Ergebnis,  dass  im  internen  Verkehr  8,023035  Personen  be- 
fördert wurden,  116,,%  der  verkauften  Fahrkarten. 

Was  die  Benüzung  der  verschiedenen  Wagenclassen  anlangt,  so  hat  Schoder 
ferner  aus  der  Vergleichung  der  Fahrkarten  des  internen  Verkehrs  vom  7. — 13.  Juni 
1873  abgeleitet,  dass,  wenn  man  im  internen  Verkehr  die  Anzahl  der  auf  eine  Wagen- 
classe  lautenden  Billete  =  100  sezc,  dieselbe  in  Wirklichkeit  benüzt  haben,  und  zwar 
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i  tun»  n.         cumo  m 

in  allen  Zügen :  Ftrsonos 

zwischen  Ludwigsburg  und  Esslingen    .    .  4>84  .  .  82,^,  .  .  186,(a 

auf  der  übrigen  Bahn   13m  .  .  75,3A  .  .  122,a, 

Uberhaupt   9,75  .  79m  .  .  131,76 

nur  in  gewöhnlichen  Zügen: 

zwischen  Ludwigsburg  uud  Esslingen    .    .  3JgÄ  .  .  61,4g  .  .  186)(ö 

auf  der  übrigen  Bahn   I0m  .  .  56,4J  .  .  122,82 

Uberhaupt   7,„  .  .  58„9  .  .  131,76. 

In  Folge  dessen  stellen  sich  die  procentualcn  Anthcilc  der  verschiedenen 
Wagenclassen  am  internen  Verkehr  wie  folgt:  • 

&A8S0  I.  CllBSI  II.  QASM  III. 

für  alle  Züge:  Pro  eist« 

zwischen  Ludwigsburg  und  Esslingen  statt             7„  .  .  41*  .  .  51„ 

auf  .  .     0,3  .  .  26,5  .  .  73,4 

auf  der  übrigen  Bahn  statt             2„  .  .  17«,  .  80,3 

auf  .  .     0,3  .  .  11„  .  .  87,9 

für  die  gewöhnlichen  Züge  allein : 

zwischen  Ludwigsburg  und  Esslingen  statt  .  .     7„  .  .  40w  „  .  62,, 

auf  .  .     0„  .  .  20,0  .  .  79,8 

auf  der  übrigen  Bahn  statt  .  .     2„  .  .  15,.,  .  .  82„ 

auf  .  .     O,^  .     8,|  91, 7. 

Und  das  Verhältnis  in  welchen  die  verschiedenen  Wagenclassen  im  Jahr  1869—70 
benüzt  worden  sind,  würde  sich  darnach  berichtigen,  wie  folgt: 

ti  istkllu  *«(  cl  i  cl  n  cl  m 

verkaufte  Billete     ....      173012    .    .    1,590940   .    .  5,108957 
oder  in  Procenten  ....        2,5       .    .       23,,       .    .  74,4, 
dagegen 

wirkliche  Reisende     .   .   .        16834   .    .    1,265637    .    .  6,740564 
oder  in  Procenten  ....         0„  15,ö      .    .  84*. 

Einen  Anhalt  zu  Benrtheilung  der  Veränderung  in  den  Frequenzverhältuissen 
gibt  es  ferner,  wenn  man  die  Zahl  der  beförderten  Personen  oder  der  abgegebenen 
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Fahrkarten  mit  den  im  Betrieb  stchendeu  Bahnstrecken  vergleicht  Nach  den  Billetver- 
käufen  kommen  auf  1  Kilometer  Bahn 

1853  -T>4    6721  beförderte  Personen 

1863—64    8998       „  „ 

1873-74    ...       .  8159 

Noch  besser  ist  es,  wenn  man  zugleich  die  von  den  Reisenden  zurückgelegten 
Wegstrecken  mit  berücksichtigen  kann,  indem  man  die  Anzahl  der  verkauften  Fahrkarten 
multtylicirt  mit  der  Länge  der  Strecken,  ftlr  welche  sie  gelten.  Man  findet  auf  diesem 
Wege  zunächst  die  Gesamtzahl  der  sogenannten  Personenmeilen  eines  Jahres  and 
kann  daraus  die  mittlere  Frequenz  dieses  Jabres  berechnen.  Solche  Berechnungen 
liegen  für  1866—67  von  Secrctär  Göz  (Württ.  Jahrb.  1869  S.  187  ff.),  fUr  1869-70 
von  Professor  Dr.  Schoder  vor  (a.  a.  0.  1871  S.  411  ff.).  Darnach  hat  die  mittlere 
Frequenz  betragen 

1866-67    198224  auf  die  Meile  oder  26787    auf  den  Kilometer 
1869—70   150375   „    „     „      n    20321     „    „  „' 

und  wenn  man  im  lezten  Jahre  die  älteren  und  die  jungen  Bahnen  auseinander  hält, 
fUr  die 

älteren   214739^  auf  die  Meile  oder  29019  auf  den  Kilometer 
jungen     56495,4    „    „      „      „     7634    „     „  „ 

Jczt  tritt  auch  der  Schnellzugsverkchr  im  Gcgcnsaz  zu  den  gewöhnlichen  Zllgcii, 
ferner  der  directe  Verkehr  im  Gegensaz  zu  dem  internen  besser  hervor.  Während  nach 
den  Schoder'schen  Untersuchungen  vom  Jahr  1873  auf  je  1  Schnellzugsbillct  kommen 

im  directen  Verkehr  2  gewöhnliche  Billete 

„  internen      „   30         „  „ 

„  Gesamt-      „  21         „  „ 

stellt  sich  das  Verhältnis,  wenn  man  zugleich  die  zurückgelegten  Strecken  berück- 
sichtigt, =  1:8.  Und  während  von  den  im  Jahr  1869—70  verkauften  Fahrkarteu 
6,872909  dem  internen,  305059  dem  directen  Verkehr  angehörten  (95,8  :  4,7),  war  nach 
dem  Verbältnisse  der  zurückgelegten  Meilenzahl  das  Verhältnis  =  7:1. 

Angenommen  das  Verhältnis  der  für  den  directen  Verkehr  verkauften  Billete 
wäre  noch  dasselbe  von  4^%  der  Gesamtzahl,  und  angenommen  ferner,  dass  im  in- 
ternen Verkehr  noch  auf  100  verkaufte  Fahrkarten  116,7  Reisende  zu  zählen  seien,  so 
wtlrdc  die  Ziffer  des  Personenverkehrs  der  wlirttembergischen  Staatsbabn  im  Jahr 
1873 — 74  von  91/«  Millionen  auf  108/4  Millionen  zu  erhöhen  sein,  je  10  Ortsanwesende 
also  59  mal*  die  Staatseisenbahn  benUzt  haben. 

Auf  der  Kirchhcimcr  Privat  bahn  sind  im  Jahr  1872  171786  Personen  be- 
fördert worden,  das  sind  25640  auf  den  Kilometer  Bahnlänge. 

Interessant  ist  es  noch  aus  den  Arbeiten  von  Göz  und  Schoder  die  Frequenz 
der  einzelnen  Strecken  der  Staatsbahn  in  den  Jahren  1866—67  und  1869  —  70  kennen 
zu  lernen.  Schoder  vergleicht  a,  a.  0.  S.  417  die  Ergebnisse  beider  Betriebsjahre 
auf  den  einzelnen  Bahnstreken,  indem  er  die  mittlere  Frcqncuz  derselben  (rund  200000) 
gleich  100  annimmt. 
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Personenfrequrni 

auf  deu 
einzelnen  Bahnstrecken: 
und  zwar  auf  dar 

Hauptbahn. 

Bruchsal-Mnhlacker  .  .  . 
Mühlacker-Bietigheim  .  .  . 
Bietigheim-Stuttgart  .  .  . 
Stuttgart-Esslingen  .... 
Eislingen-Plochingen  .    .  . 

Plochingen-Ulm  

Ulm-Biberach   

Biberach-Friedrichshafen 

Bruchsal-EriedrichshafCn  .  . 


1866-67 


138401.» 
2G6170.4 
686993., 
1,074312 , 
475337, 
261970.« 
1Ü1508, 
125251., 

283880.4 


190062., 
118674, 


Unteren  Neckarbabn. 

Bietigheim- HcilLronn  .... 
Heilbronn-Jagstfeld  

Bietigheim-Jagstfeld  jj    170593 , 

Kocherbahn. 

Ilcilbronn-Ilall  ...... 


108468 


Bomsbahn. 

Cannstatt-Waiblingen 
Waiblingen-Aalen 
Aalen-Goldshöfe  .  . 
Goldshöfe-Nördlingen 

Cannstatt-Nördlingen 

Brensbahn. 

Aalen-Heideuheim    .  . 


Jagstbahn. 

Goldsböfe-Crailsheim  . 


Obere  Nekarbalm. 

Plochingen-Beutlingen 
Reutlingen-Tübingen    .  . 
Tübingen-IIorb  .... 

-Horb  .... 


4 


335503» 
140004.0 
108417., 
77688;8 

136995. 


66640,, 


65316.4 


221277  o 
180704,, 
81628,, 

158538,« 


|u  Proeenlrn  der 
mittleren  Frcqueni. 


1869-70    1866  -70  1869—70 


135875,, 
303945., 
664391,„ 
974702, 
519511,, 
294876.4 
166399« 
156036,, 

299167,, 


199832.» 
211136, 

202915,, 


1098504 


367220,, 
156593, 
133828,, 
81435, 

150031., 


64523,, 


71197., 


241812., 
212874, 
116315, 

186755., 


«9„ 
133., 
343,0 
537,, 
237,, 
131.0 
75,» 
62. 

141,, 


95* 
59„ 

85, 


61, 


167, 

70..o 
64., 
38„ 

68., 


33, 


110, 
90,4 
40., 

79, 


67, 

152, 
332., 
487.4 
259, 
147  4 
83, 
78,0 

149., 


99„ 
105,. 

101  „ 


54„ 


183. 
78., 
66, 
40„ 

75,o 


32, 


36„ 


120., 
106„ 
58., 

93,4 


1869—70 


18„ 


22., 

16,4 

7.« 

15,4 


4„ 

16„ 


15, 

8., 
12., 

u 

6,s 


10, 

16.  » 

17.  « 


14.,  :  - 


Die  Zunahme  der  Frequenz  anf  der  Linie  Heilbronn-Jagstfeld  und  umgekehrt 
die  Abnahme  auf  der  Linie  Brucbsal-Mtihlacker  hatte  wohl  ihren  Grund  in  der  Erzic- 
lung  der  Anschlüsse  bei  Meckcshcim  und  Osterburken.  Auf  die  Frequenz  der  Strecke 
Tübingen-Horb  äusserte  der  Ausbau  der  oberen  Neckarbahn  günstigen  Einfluss.  Die 
Abnahme  der  Procentualziffer  der  Brenzbahn  war  bei  der  kleineren  absoluten  Fre- 
quenz mehr  eine  zufällige.  Dagegen  liegt  die  Hauptursache  der  eben  deshalb  wohl 
nur  scheinbaren  Abnahme  des  Personenverkehrs  zwischen  Bietigheim- Esslingen  in  der 
Einführung  besonderer  Erleichterungen  in  der  Ausgabe  von  Retourbilletcn  auf  der 
Strecke  Ludwigsburg- Esslingen  schon  für  eine  Miuimalentferuung  vou  1  Meile  (statt 
sonst  :>'  j  Meilen). 

Der  Einfluss  der  Retourbillete  mit  Preisermässigung  lässt  sich  sodann  auch 
auf  den  einzelnen  Eiscnbahnstrcckcn  an  der  Vcrthciluug  der  Passagiere  nach  den  ver- 
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schicdcnen  Wagcnclassen  erkennen,  um  so  deutlicher,  je  kleiner  die  Minimalentfernung 
ftlr  eiu  Retourbillet  ist. 

„Unter  Einrechnung  der  Rctourhillcte  von  3'/.^  Meilen  Minimalcntfernung  ver- 
thcilen  sich  100  Reisende,  welche  im  Binnenverkehr  mit  gewöhnlichen  Zügen  befordert 
werden,  auf  dio  einzelnen  Wagenclasseu  in  folgender  Weise : 


::  i.  CL  IL  dm. 

Hauptbahn  lä&£.&S££f*   .  4,4  .  .  30,.,  .  .  65„ 

Rcmsbabn   3,6  .  .  27,5  .  .  68,9 

Obere  Neckarbahn  ....  Sn  .  .  2ß„  .  .  70,7 

Untere  Neckarbahn     ...  4„  .  .  28,9  .  .  67w 

Kocherbahn   2,c  .  .  27M  .  .  70,„ 

Tauberbahn   1,,  .  .  21,ft  .  .  77,3 

Jagstbabn   2„  .  .  23„  .  .  74,t 

Brenzbahn   2n  .  .  19,9  .  .  77,9 

Obere  Donaubahn    ....  lri  .  .  16,0  .  .  82,8 

Schwarzwaldbahn    ....  2„  .  .  21,6  .  .  76„ 

Enzbahu   0,5  .  .  14n  .  .  85,4 

Hohenzollern-Bahu   ....  1,9  19,9  .  .  78,5 

Allgäubahn   lm  .  .  22«  .  .  75,„ 

Donaubahu   lfS  .  .  19,7  .  .  78,s 


Zwischen  Ludwigsburg  und  Esslingen  dagegen,  wo  die  Minimalcntfcroung  für 
1  Retourbillet  1  Meile  beträgt,  ist  die  Vertheüung  folgende: 


CL  I. 

CL  II. 

CL  IIL 

Ludwigsburg-Stuttgart  .    .  . 

»»  ■ 

■   43M  . 

.  46,tf 

Stuttgart-Esslingen  .... 

U„ 

•   41,7  . 

46,6 

Mittel 

10»  . 

.   42„  . 

•  46i* 

Durch  die  Reduction  der  Minimaleutfcrnung  hat  also,  wenn  wir  die  Procent- 
ziffern der  Hauptbahn  zu  Grunde  legen,  die  III  Classe  von  65n  Reisenden  18,s  ver- 
loren; die  I.  Classe  hat  aus  der  U.  6„  entnommen  und  damit  ihre  Ziffer  mehr  als 
verdoppelt;  die  D.  Classe  hat  18„  gewonnen,  6„  verloren,  also  ihren  Bestand  um  12„ 
vermehrt."    (Schoder  a.  a.  0.  S.  418.) 

Diesen  Ziffern  liegen  die  Betriebsergebnisse  von  1869—70  zu  Grunde,  wäh- 
rend die  oben  mitgetheiltcn  Verhältniszahlcn  für  die  Bentizung  der  verschiedenen 
Wagenclasseu  auf  den  Erhebungen  vom  Juni  1873  beruhten. 

Die  Wirkung  der  Retourbilletc  zeigt  sich  endlich  noch  in  der  Ungleichheit  der 
Zahlen,  welche  den  Verkehr  in  der  einen  und  in  der  andern  Richtung  angeben.  Da 
bei  den  Rctourbilleten  die  Rttckreisc  nicht  gerechnet  wird,  so  muss  in  der  Gesamt- 
zahl der  Fahrbillete  diejenige  Richtung  Uberwiegen,  welche  gegen  das  vorherrschende 
Reiseziel  gerichtet  ist.  Auf  der  Hauptbahn  Überwiegt  so  bis  Ludwigsburg  die  Rich- 
tung nach  Bruchsal;  von  Ludwigsburg  einerseits,  von  Esslingen  andererseits  geht  der 
Zug  nach  Stuttgart;  von  Esslingen  bis  Aulendorf  bildet  Ulm  den  Gravitationspunkt; 
jenseits  Aulendorf  herrscht  die  Richtung  gegen  den  Bodcnsce  vor.  Auf  der  Rems- 
bahn  ist  durchweg  die  Richtung  gegen  Nürdlingen  hin  vorherrschend,  die  Anziehungs- 
kraft Stuttgarts  hört  also  schon  bei  Cannstatt  auf.  Auf  der  unteren  Neckarbabn 
ist  von  Besigheim  abwärts  Heilbronn  der  Brennpunkt;  dahin  geht  auch  die  Richtung 
der  Kocherbahn.  Auf  der  oberen  Neckarbahn  sind  Reutlingen  und  Rottweil  die 
Centren,  Sulz  bildet  die  Scheide.  Der  Verkehr  auf  der  Donaubahn  ist  stärker  von  Vln» 
weg,  als  dorthin;  Herbcrtingcn- Aulendorf  und  Mengen  wirken  anziehend,  Aulcjcndorf 
auch  für  die  Allgäubahn    (Schoder  a.  a.  0.    Seite  421 ) 
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2.    Der  Güterverkehr  hat  auf  der  Staatsbahn  betragen 

por  SlhBStcr  dar  la  Botriot 
SbtrUspt  c»Csdll:a»ii  Sihaitnäu : 

1853  -54    .    .    .      4,490832  Ctr   15360  Ctr. 

1863-64  .  .  .  16,989700  „  ....  32560  „ 
1873-74       .    .     56,261117   n      ....    49630  „ 

Unter  lezteren  waren  7,813933  Ceutncr  Kohlen,  neben  593513  Centner  zu 
Wasser  eingegangenen;  —  94,s°  o  von  der  Saar  und  Ruhr,  5,7°  o  aus  Böhmen,  Bayern 
und  Sachsen;  —  in  Württemberg  sind  davon  verblieben  8,264262  Centner  und  haben 
allein  die  Verkehrsanstalten  verbraucht  1,432556  Centner. 

Man  unterscheidet  sodann  Eilgüter,  Frachtgüter  I.  und  II.  Classe,  Wa- 
genladung» glltcrA,  B,  C,  D  und  Wagenladungsgüter  nach  Specialtarifen. 
Auch  hat  man  auseinanderzuhalten  den  internen  oder  Binnenverkehr,  bei  wel- 
chem die  beiden  Endstationen  sowie  die  zwischen  beiden  liegende  Bahnstrecke  dem 
wllrttcmbergischen  Bahimeze  augehöreu,  und  den  d i r e c t e n ,  sowie  den  Transit- 
verkehr, bei  welchem  eine  der  beiden  Endstationen  oder  beide  oder  die  zwischen 
beiden  liegende  Bahnstrecke  auserhalb  Württembergs  liegen. 

Professor  Dr.  Schodcr  hat  an  der  Uand  der  Betriebsergebnisse  vom  1.  Juli 
1868  bis  30.  Juni  1869  den  Güterverkehr  der  wllrttcmbergischen  Staatsbahn  zum  Ge- 
genstand eingehenderer  Untersuchungen  gemacht,  deren  wesentliche  Ergebnisse  aus 
der  Veröffentlichung  in  den  Jahrbüchern  1873  II,  S.  261  in  Folgeudem  nochmals  zu- 
sammengestellt werden  sollen. 

Darnach  verthcilcn  sich  zunächst  auf  den  cinzelneu  Bahnstrecken  100  Centner, 
welche  der  Bahn  übergeben  werden,  nach  den  einzelnen  Gattungen: 


Triehtjüte: 

WieuüJiuiigtjuUr 

la 

la 

la 

auf  der 

«-  UfWtM 

V 

Hauptbahn    .    .  . 

,  2 

2  . 

.  22 

28  . 

.    .  76 

70 

unteren  Neckarbahn 

.  2 

2  . 

.    .  28 

34  . 

.    .  70 

64 

Kocherbahn  .    .  . 

.  1 

1  . 

.    .  25 

16  . 

.    .  74 

83 

Kemsbahn     .    .    .  . 

3 

3  . 

,    .  26 

41  . 

.    .  71 

56 

Brenzbahn    .    .    .  . 

2 

2  . 

,    .  29 

62  . 

.  69 

36 

Jagstbahn     .    .    .  . 

1 

.  20 

15  . 

.    .  79 

85 

Oberen  Neckarbahn 

3 

3    .  . 

.  37 

46  . 

.    .  60 

51 

.  3 

2  . 

.    .  3 

3  . 

.    .  94 

95. 

Berücksichtigt  man  neben  dem.  Gewicht  der  beförderten  Güter  die  von  den- 
selben zurückgelegten  Bahnstrecken,  so  erhiilt  man  als  Einheit  die  sog.  Centner- 
meile, den  auf  1  Meile  beförderten  Centner.  1868—69  wurden  mit  Einschluss  des 
Verkehrs  auf  den  neu  eröffneten  Strecken,  dagegen  mit  Ausschluss  der  Kohlentrans- 
porte, befördert  im 


internen  Verkehr  .    .    15,164259,,  Ctr.     .  .    165,532446,,  Ctr 

directen       „       .    .     6,462490,.,   „       .  .      87,992347,„  „ 

Transit-       „       .    .     2,269581  M  „       .  .     50,857189,,  „ 

.  zusammen     .    .    23,896331,,,  Ctr.     .  .    304,381983,,  Ctr. 

Man  sieht  hieraus,  wie  sehr  der  Binnen-  oder  interne  Verkehr  (mehr  als  Va 
des  Gesamtverkehrs)  vorschlägt,  welch'  bescheidene  Rolle  dagegen  der  Transitverkehr 
(mit  '/6  des  Gesamtverkehrs)  spielt. 


Von  100  Ccutncrmeilcu  kommen  auf  die  einzelnen  Gütergattungen  im 


tatoraoa  Vsrioh: 

UrKies  Vtrkihi 

Eilgüter  .... 

2 

2 

2 

Frachtgüter .  I 

7 

.    .  13 

10 

II  . 

.  17 

,    .  16 

17 

Wagenladungsgütcr 

A  . 

.  15 

.   .  22 

.  18 

B  . 

.  9 

8 

8 

C  . 

.  50 

8 

.  31 

D    .  1 

.    .  14 

6 

Si>ecialtarifc     .  . 

.    .  17 

8 

100 

100 

100 

Dividirt  man  sodann  die  gefundenen  Centnermeilcu  durch  das  Gesamtgewicht  der  be- 
förderten Lasten,  so  erhält  man  die  mittlere  Transport  weite.  Dieselbe  betrug 
1868—69  für  1  Centner 

im  internen  Verkehr   10^  Meilen 

„  directen      „    13*  n 

„  Transit-       B    22,4  „ 

„  directen  uud  Transitverkehr   .    .  15w  „ 

Dividirt  man  dagegen  die  gefundenen  Ccntnermeilen  durch  die  Gesamtlänge  der 
im  Betrieb  befindlichen  Bahnstrecken,  so  crhiüt  man  das  mittlere  Transportge- 
wicht. Bei  dessen  Berechnung  ist  Schodcr  ausgegangen  von  den  das  ganze  Jahr 
hindurch  im  Betrieb  gewesenen  Bahnen,  also  mit  Weglassung  der  erst  im  Laufe  des 
Jahres  1868 — 69  eröffneten  Strecken.  Das  mittlere  Gewicht,  welches  auf  einer  Strecke 
von  1  Meile  Lauge  befördert  wurde,  betrug  1868 — 69  für  das  ganze  Jahr: 

im  internen  Verkehr    .    .  1,714219  Ctr.  bei  164,907858  Ccntermeilcn 
„  directen      „        .    .  914186  „     „     87,944737  B 
„  Transit-      „        .   .  976145  „     „     50,857189  „ 
„  directen  u.  Transitver- 
kehr zusammen  .    .  1,442847  „     „    138,801925  „ 
„  Gesamtverkehr      .    .  3,157066  „     „    303,709783  „ 

Auch  das  mittlere  Transportgewicht  des  internen  Verkehrs  ist  also  grösser,  als 
dasjenige  des  directen  und  Transitverkehrs  zusammen;  das  des  Transitverkehrs  da- 
gegen nähert  sich  •/.,  des  Transportgewichts  des  Geaamtverkehrs,  weil  für  den  Tran- 
sitverkehr nur  wenig  mehr  als  '/2  der  Gcsamt-Balinlänge  des  internen  und  directen 
Verkehrs  in  Berechnung  zu  nehmen  ist. 

Mau  kann  weiter  das  mittlere  Transportgewicht  benüzen  als  Maasstab  für  die 
Verglcichung  der  Leistungen  der  verschiedenen  Bahnstrecken.  Dasselbe  berechnet 
sich  im  grossen  Durchschnitt  auf  die  MeUe  taglich : 

für  den  internen  Verkehr 

„  n    directen  „ 

„  „    Transit-  „ 

„  „    directen  und  Transitver 

kehr  zusammen 

„  „  Gesamtverkehr 

und  nun 


.  4696  Ctr. 

.  2505  „ 

.  2674  „ 

.  3953  „ 

.  8649  . 


Digitize 
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im  iutc 

IUCIX 

Verkehr 

auf  der  Strecke 

pro  K*U» 

u.T»c 

h  % 

Ctr. 

31M 

untere  Ncckarbabu  . 

.  4445 

17„ 

Kocherbahn     .    .  . 

.  2G48 

n 

10„ 

.  3540 

n 

14« 

.  1355 

n 

5« 

.  2042 

n 

8« 

obere  Neckarbabn  . 

.  2427 

n 

9* 

Enzbabn 

n 

2« 

im  direyCcrkchrTriUl8lt'    1ni  «esamtvekchr 

p»  lUil»  «.  T»C      te  •/»        pro  ül«  «. T»j  Im  (um 

=  100 

8172  Ctr.     50,.     15950  Ctr  100 


1066 

n 

6« 

5511 

n 

34 

1481 

n 

9„ 

4129 

n 

26 

2370 

n 

14« 

5910 

n 

37 

294 

» 

1» 

1650 

n 

10 

1482 

»« 

3524 

V 

22 

508 

» 

3„ 

2935 

n 

18 

905 

» 

5« 

1465 

■ 

ferner  auf  den  einzelnen  Strecken  der  Hauptbabn : 


Bruchsal-Muhlacker  .  . 

3243  Ctr. 

<2 

*m 

10134 

Ctr. 

8« 

13377 

Ctr. 

83,9 

MUhlacker-Bietighcim 

5274 

» 

4« 

15148 

n 

12,8 

20422 

n 

128« 

Bietigheim-Stuttgart 

9775 

n 

8» 

15015 

n 

12„ 

24790 

» 

155,4 

Stuttgart-Cannstatt   .  . 

13870 

n 

12,0 

13965 

n 

11« 

27835 

n 

174,, 

Cannstatt-Esslingen  .  . 

14158 

n 

12M 

12622 

n 

io,s 

26780 

n 

1<37,9 

Esslingen- Plochingen  . 

14718 

n 

12„ 

12290 

n 

10« 

27008 

n 

169,3 

Plochingen-Göppingen 

12306 

r> 

10« 

11490 

r» 

9„ 

23796 

n 

149,, 

Göppingen-Geislingen  . 

11803 

n 

10w 

11347 

» 

9* 

23150 

n 

145,, 

Geislingen- (Jim     .    .  . 

11136 

0 

9,6 

11370 

K 

22506 

n 

141,, 

Ulm-Biberach  .... 

7029 

n 

6« 

1414 

l« 

8443 

n 

52,9 

Biberach-Aulendorf  .  . 

5432 

n 

*n 

1339 

n 

l« 

6772 

n 

42,, 

3844 

n 

3» 

1201 

V 

Ii. 

5045 

» 

31« 

Ravensburg-Friedrichshafen  3060 

» 

2« 

1236 

1* 

4296 

n 

26„ 

Bruchsal-Stuttgart     .  . 

5771 

n 

15« 

13055 

n 

34„ 

18826 

n 

118« 

Stuttgart-Ulm  .... 

12295 

r» 

67,, 

11720 

■ 

Gl« 

24015 

n 

150,. 

Ulm-Fricdrichshafen  .  . 

5216 

n 

16„ 

1317 

r» 

4„ 

6533 

n 

41,« 

Bruchsal-Friedrichshafen 

7777 

n 

100,0 

8040 

n 

100,0 

15950 

n 

100,, 

Weitaus  den  stärksten  Verkehr  im  ganzen,  und  mit  wenigen  Ausnahmen  auch 
auf  den  einzelnen  Strecken  bat  die  Hauptbabn,  beim  Binnenverkehr  nahezu  '/a,  beim 
directen  und  Transitverkehr  Uber  '/„  des  ganzen.  Mit  Ausnahme  der  Hauptbabn  und 
der  Enzbahn  steht  der  directe  Verkehr  hinter  dem  internen  Uberall  zurück,  auf  der 
Hauptbahn  Uberwiegt  jener  am  stärksten  auf  den  Strecken  Müblacker-Bietigbeim  und 

Endlich  ist  auch  hier  durch  Schodcr  der  Verkehr  nach  den  beiden  Richtungen 
ermittelt  worden.  Für  die  Hauptbabn,  welche  durch  die  Stationen  Stuttgart  und  Ulm 
in  3  Tbcile  sich  scheiden  lässt,  wurden  folgende  einfache  Verbältuiazahlcn  gefunden: 
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Interner 

Verkehr 

Direclcr  Vorkehr 

Ge^amtvcrkohr 

Hauptbahn 

K  1  c  b  l  u  n 

l  ■  »i 

e  n 

rri«lr!cb:tafoa.  BrucbuL 

BnctuL 

rritdrichifcata. 

Breill 

Bruchsal-Mliblacker 

Ol 

12 

49 

54 

77 

66 

Mllhln.pkpr-Ripti  phßim 

l'l  Uli  1  CfcV.  I\V  1     I  '  1  V-  H  W  11  \j  1  II  1 

91 

56 

54 

80 

68 

Bietigheim-Stuttgart 

OD 

od. 

49 

54 

82 

86 

Bruchsal- Stuttgart 

.  78 

~  58^ 

154 

l62~ 

232 

220 

oiungan-r  locumgcn 

.  37 

71 

36 

58 

73 

129 

Plochingen-Geislingen  . 

.  41 

101  ( 

80 

1Ü8 

152 

348 

Gcislingcn-Ulm  .   .  . 

.  31 

79  1 

Stuttgart-Ulm     .    .  . 

.  109 

251 

186 

226 

225 

477 

Ulm-Friedricbshafen  . 

.  65 

99 

32 

13 

97 

112 

Bruchsal-Friedrichshafen 

.  252 

408 

302 

401 

554 

809 

Im  internen  Verkehr  und  beim  directen  Verkehr  auf  der  Strecke  Stuttgart- 
Ulm  wirkt  darnach  die  Anziehungskraft  von  Stuttgart  sehr  fühlbar.  Ein  zweiter  Gra- 
vitationspunkt  ist  Ileilbronn,  schon  auf  der  Strecke  Bietigheim-Stuttgart  das  leztere 
ncutralisircnd,  ganz  besonders  aber  auf  der  unteren  Ncckarbabn,  Kocher-  und  Jagst  - 
bahn,  wo  der  dircete  Verkehr  nach  Heilbronn  2— 6mal  so  gross,  der  Binnenverkehr 
dortbin  das  l'/jfache  bis  3facbe  ist,  als  in  entgegengesezter  Richtung.  Für  die  Rcms- 
bahn  erweist  sich  wieder  die  Zugkraft  Stuttgarts:  125  gegen  69,  d.  i.  der  doppelte 
Verkehr  in  der  Richtung  gegen  Stuttgart  verglichen  mit  dem  von  diesem  weg.  — 

Der  Güterverkehr  der  Kirchheimer  Privatbahn  war  im  Jahr  1872 
folgender: 

Vwutit.  ImpiM(.  Zuu&moa. 


Eilgüter  

6315  Ctr. 

6915 

Ctr. 

13230 

Ctr. 

Frachtgüter   L  .    .  . 

.  17062 

r> 

15669 

7» 

32731 

n 

II.  .    .  . 

35262 

T) 

63888 

n 

99150 

r» 

Wagenladungsguter  A 

1891 

n 

37783 

n 

39674 

r> 

B 

.,  15175 

n 

30057 

45232 

n 

C 

.  31621 

T) 

137899 

169520 

n 

D 

.  65003 

n 

133350 

n 

198353 

i? 

n 

97145 

7> 

97145 

n 

in  eigenem  Bezug  .  . 

V 

5640 

r> 

5640 

n 

1872  zusammen  . 

.  172329  Ctr. 

528346 

Ctr. 

700675 

Ctr 

1871  

121292 

f? 

292791 

n 

414083 

r> 

1870   

138287 

» 

208962 

n 

347241 

r> 

1866   

159044 

n 

186982 

n 

346026 

n 

3.  Die  Betriebsmittel  der  Staatsbahn  bestanden  je  am  30.  Juni 
für  den  Personenverkehr:  iset.  um.  wt 


in  Personenwagen  

133 

310 

548 

476 

1162 

1645 

in  Kranken-  und  Gefangenen  wagen 

5 

8 

mit  Achsen   » 

10 

16 

8 

22 

48 

32 

76 

96 

zusammen  Wagen  

141 

337 

604 

mit  Achsen   

508 

1238 

1757 
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UM.  UM.  1371. 

.    .   472     -    1695     —    4103  — 


für  den  Güterverkehr: 

Güterwagen  

mit  Achsen   —  1466  —  4352     —  8890 

Gepäckwagen   44  —      91  — 

mit  Achsen   —     —  —  164     —  298 

zusammen  Wagen   472     —  1739  —      4194  — 

mit  Achsen   -i466^    -  t5!6     ~  ^9188 

Personen  und  Guterwagen    .    .   .  613     —  2076  —  4798 

mit  Achsen  \   .  -  1974  -  5754     -  10945. 


Es  kommen  hienach  auf  1  Kilometer  Bahnlänge  am  30.  Juni 


Achsen  für  den  Personenverkehr  . 
für  den  Güterverkehr  


1>m 


2« 


1871. 
1 


4,78    10«  9«. 


Von  den  Personenwagen  hatten 
L  Classe    .   .  . 
II. 
III 


558 
4644 
14480 

19682 
16,9 


zusammen  . 

Auf  1  Achse  kommen  Sizpläzc  

Die  Guterwagen  hatten  eine  Gesamttragkraft  von  287360  Ctr. 
Eine  Achse  also  eine  solche   68,3 


870 
7398 

20028   

"  28296~~ 

17„. 
798770  Ctr. 
89, 


UM. 

54 


UM  U7t 

129  281 
0„« 


An  Locomotiven  waren  vorhanden    .  . 

oder  auf  den  Kilometer  0,„    0,.4  0,,y 

Dieselben  haben  zurückgelegt  Utt/M,        uh/m  U73/M. 

mit  ZUgen  Nuzkilometer  .  .  1,244475  2,923710  6,251778 
ohne  Züge  Kilometer     .    .    .       96147      186264  270352. 

Zur  Feuerung  der  Locomotiven  wurden  verwendet  im  Jabr  1873-74 


ta  (uiti 

Holz  zum  Anheizen   4313  Kubikmeter 

Stein  kohle  n  (bei 5,636467  Nuzkilometer)  1,201036  Centner 

ohne  den  Verbrauch  beim  Stationiren,  An- 
heizen, und  bei  Leerfahrten     ....    946509  „ 

Torf  (bei  615311  Nuzkilometer)     .    .    .     38704  Kubikmeter 

ohne  den  Verbrauch  beim  Anheizen,  Sta- 
tioniren und  bei  Leerfahrten    ....     34113  . 


»al  Ais  HatlüemotM 

0««»  Kubikdecimcter 
81«  Pf™d 


16 


>79  I) 

Kubikdecimetcr 


55 


>4 


Der  Gesamtverbrauch  von  Heizmaterialien  beim  Eisenbahnbetrieb,  neben  der 
Heizung  der  Locomotiven  noch  für  die  Heizung  der  Stationsiocale,  Werkstätten,  Per- 
sonenwagen u.  s.  w.,  betrug  1873—74 

7925  Kubikmeter  Brennholz, 
1,333038  Ceutner  Steinkohlen, 
44109  Kubikmeter  Torf. 

4.  Das  Anlagekapital  der  wUrttembergischen  Staatsbahn  stellt  sich  nach  den 
Berechnungen,  welche  dem  Entwürfe  des  Hauptfinanzetats  für  1875—76  S.  45  ff.  bei- 
geschlossen sind,  am  l.  Juli  1874  auf  201,357601  fl.,  worunter  20,991475  fi.  26  kr. 
Vorschüsse  der  Staatshauptkasse  aus  nur  zeitlich  verfügbaren  Mitteln  der  lezteren, 
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welche  derselben  also  wieder  crsezt  werden  müssen 
180,360125  fl.  34  kr.  zerfallen  in 

Anlehensgclder  

Anschaffungskosten  derselben  

zusammen 

und  nach  Abzug  der  vorgeschossenen  .   .  . 

noch 

ferner  Grundstocksmittel  

und  aus  Grundstocksmitteln  bezahlte  Kauf  Schil- 
linge für  Grunderwerbungen  

zusammen 

dann  Restmittel  

endlich   Verwendungen  aus    dem  laufenden 


Die  hierüber  verbleibenden 


159,445425  fl. 

8,178231_„ 
167,62365611. 
20,991475  „ 
146,632181  fl. 
9,465194  „ 

4,963770  u 
14,428964  fl. 
14,788837  „ 


38  kr. 
10  * 
48  kr. 
26  „ 


22  kr. 
1  n 

56  „ 

57  kr. 
47  . 


4,516141  „  28 


gibt  wieder    180,360125  fl.  34  kr. 
oder  nach  den  Verwendungen  der  einzelnen  Jahre 


L 

kr. 

fl. 

kr. 

1845-46  .  . 

.  4,963615 

18 

1860-61  .  . 

.  10,522012 

18 

1846—47  .  . 

.  6,659222 

57 

1861—62  .  . 

.  8,168745 

9 

1847—48  .  . 

.  6,454687 

39 

1862-63  .  . 

6,789404 

52 

1848-49  .  . 

.  4,168913 

15 

1863-64  .  . 

.  5,178944 

20 

1849-50  .  . 

.  1,632484 

7 

1864-65  .  . 

.  5,808216 

18 

1850-51   .  . 

.  1,262716 

6 

1865-66  .  . 

.  9,481192 

30 

1851-52  .  . 

.  2,520941 

11 

1866—67  .  . 

.  17,529246 

13 

1852—53  .  . 

.  2,831008 

54 

1867—68  .  . 

.  20,560692 

34 

1853—54  .  . 

.  1,922824 

12 

1868-69  .  . 

.  21,831020 

12 

1854-55  .•  . 

.  1,044533 

58 

1869—70  .  . 

.  16,022345 

47 

1855-56  .  . 

.  567071 

49 

1870-71  .  . 

5,869223 

1856-57  .  . 

.  807800 

5 

1871-72  . 

.  5,597528 

2 

1857-58  .  . 

.  3,460026 

33 

1872—73  .  . 

554589 

34 

1858—59  .  . 

.  3,480522 

58 

1873-74  .  . 

760709 

15. 

1859-60  .  . 

.  4,240886 

28 

Von  den  hiernach  sich  ergebenden   180,691125  fl.  34  kr. 

sind  abzuziehen   325000  „  —  „ 

welche  der  Staatshauptkasse  für  frühere  Verwendungen 
aus  den  laufenden  Betriebsergebnisseu  durch  den  Eiscn- 
babnbaufond  ersezt  wurden.  Rest  wieder   180,366125  fl.  34  kr. 

Näheres  enthält  noch  die  Ucbersicht  A  Uber  die  verwendeten  Gelder  nach 
den  Quellen,  aus  welchen  die  Mittel  geschöpft  wurden.  Derselben  wird  gegenüber- 
gestellt die  Uebersicht  B  Uber  die  verwendeten  Gelder  nach  den  Conten  der  ein- 
zelnen Eisenbahnlinien.  Lezterc  begreift  die  oben  bezeichneten  Vorschüsse 
der  Staatskasse  mit  ciu,  schliesst  also  auf  den  Betrag  von  201,357601  fl.  ab. 

Die  Länge  des  Nezes  der  Staatsbahn  ist  oben  angegeben  zu  1210Mu  Kilometer, 
worunter  jedoch  durch  Bayern  gebaut  3„2  Kilometer,  dagegen  nicht  inbegriffen  0,„ 
Kilometer,  welche  zum  Betrieb  au  Bayern  Überlassen  siud.  Der  Bauaufwand  wüj 
sich  also  vertheilen  auf  1207,O!,  Kilometer,  somit  im  grossen  Durchschnitt  für  das  gai 
Nez  betragen  166814,G  fl.  auf  den  Kilometer  (=  285968  JL  In  der  Sizung  der  Ks 


141 

mer  der  Abgeordneton  vom  2.  Jnni  1875  bat  der  Abgeordnete  Dr.  0.  Elben  nacb  dem 
Stande  von  1873  das  Anlagekapital  zn  269734  J(,  auf  den  Kilometer  angegeben  und 
dem  gegenübergestellt  den  Durchschnitt  von  54  deutschen  Hahnen  mit  242264  ^). 
Dabei  darf  nicht  Ubersehen  werden,  dass  unter  dem  Bauaufwand  auch  verrechnet  und 
unter  obigem  Durchschnitt  begriffen  sind  Ausgaben  wio 

für  Vermehrung  des  Wagenparks    .    .    .  908541  fl.  48  kr. 

„  Reperaturwerkstättc  Aalen    ....  769965  „  46  „ 

d  den  Stuttgarter  Bahnhofumbau  .    .    .  4,015761  „  52  „ 

„  die  Dienstwohngebäude  in  Stuttgart   .  721369  „  53  „ 
„  Erweiterungen  und  Verbesserungen 

an  den  bestehenden  Bahnen  ....  1,680522  „  30  „ 

Von  diesen  Verwendungen  abgesehen,  berechnet  sich  das  Anlagekapital  der 
einzelnen  Eisenbahnlinien  nach  den  Daten  in  .der  Uebersicht  B  auf  denKilometer 
für  die  Strecken 

Cannstatt- Nbrdlingen  (107,„  Kilom.)  mit  .    .    .    .  120853,0  fl. 

Rottweil-Villingen  (26,„  Kilom  )  mit   128510,9  fl. 

Heilbronn-Friedrichshafen  (250,.0  Kilom)  mit  .    .  133153,3  fl. 

Aalen-Hcidcnheim  (22f(J  Kilom.)  mit   142458,6  fl. 

Bruchsal-Bietigheim  (55„.j  Kilom )  mit     ....  143728,4  fl. 

Goldshöfe-Mcrgcntheim  (89,44  Kilom.)  mit    .    .    .  151238,,  fl. 

Plochingen-Immcndingen  (161„.j  Kilom.)  mit    .    .  160398,H  fl. 

Tubingen-Hechingcn  (24m  Kilom.)  mit    ...    .  170792,,  fl. 

Heilbronn-Crailshcim  (88„4  Kilom  )  mit    ....  185180,4  fl. 

•  Pforzheim-Wildbad  (22,70  Kilom.)  mit   195481^  fl. 

Heilbronn-Osterburken  (48,6,  Kilom  )  mit     ...  218007,8  fl. 

Zuffenhauseu-Nagold  (67,f>0  Kilom )  mit   ...    .  251990«  fl. 

FUr  die  übrigen,  oben  S  129  aufgeführten,  dem  Betrieb  Ubergebenen  Linien: 
Brötzingcn-Calw,  Nagold-Horb,  Hechingen-Balingcn,  Ulm-Sigmaringen,  Herbertiogen- 
Leutkirch-Isny,  deren  Erbffnungszcit  theilweise  erst  nach  dem  1.  Juli  1874  fällt,  konnte 
eine  gleiche  Berechnung  noch  nicht  gemacht  werden.  FUr  die  Donaubabn,  Ulm-Sig- 
maringen, wo  sie  noch  am  ehesten  zulässig  war,  stellt  sie  sich  vorläufig  auf  136157  fl. 
per  Kilometer. 

An  den  unter  dem  Anlagekapital  der  Stantsbahn  begriffenen  An  1  chensgel- 
dern  haben  gemäss  den  Tilgungsplänen  vertragsmässige  Tilgungen  (nach  S.  23  des 
Etatsentwurfs  für  1875-76)  bis  zu  einem  Betrage  von  10,568000  fl.  stattgefunden, 
welche  aber  bei  der  Auscinandersezung  zwischen  allgemeiner  Schuld  und  Eisenbabn- 
schuld  der  erstcren  gutgeschrieben  worden  sind,  weil  die  Erträgnisse  der  Eisenbahnen 
bis  jezt  selbst  die  Zinsen  aus  den  aufgewendeten  Kapitalien  noch  nicht  voll  aufzu- 
bringen vermocht  haben.  In  der  Uebersicht  C  sind  die  bis  zum  30.  Juni  1874  Air 
den  Eisenbahnbau  aufgenommenen  Staatsanleb cn,  nach  deren  effectivem  Betrag, 
Eniissionspreis,  Nominalbetrag,  Zinsfuss,  Tilgungsfrist  und  jährlichem  Bedarf  an  Zinsen 
und  Tilgungsraten,  zusammengestellt  Der  leztere  beträgt  darnach,  anf  Grund  des 
Standes  vom  30.  Juni  1874,  7,264706  fl.  40  kr.,  wird  sich  aber  in  Folge  des  im 
April  1875  abgeschlossenen  und  der  weiter  in  Aussicht  stehenden  Anlehen  rasch  er- 
hüben. Nach  dem  1.  Mai  1880  werden  sodann  auch  die  Tilgungen  an  den  in  den 
Jabreu  1870  und  1871  abgeschlossenen  5°/0igcn  Aulehen  beginnen.  Im  Jahr  1889  da- 
gegen wird  das  erste,  1845  abgeschlossene,  37j°/0ige  Eisenbahnanlehen  getilgt  sein. 
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Unter  Lit.  D.  endlich  schlicsst  sich  an  die  Bcrechnu n g  der  Zinsen  des 
Anlagekapitals  verglichen  mit  dem  Reinertrag  der  Staatsbahnen, 
gleichfalls  nach  dem  Stande  vom  30.  Juni  1874.  Hiebei  sind  indessen  nicht  blos  aus 
den  Vorschüssen  der  Staatshanptkasse  mit  zusammen  20,991475  fl.  26  kr.  (ein  Jabr 
später  nahezu  30  Mill),  sondern  auch  aus  Verwendungen  von  laufenden  Betriebsmit- 
teln mit  4,516141  fl.  28  kr.,  welche  oben  in  das  Eisenbahnanlagekapital  eingerechnet 
wurden,  Zinsen  nicht  in  Ansaz  gebracht,  sind  ferner  die  Zinsen  aus  den  aufgewen- 
deten Grundstocks-  und  Restmitteln  nur  mit  4°/0  berechnet.  Dem  hienach  sich  erge- 
benden Gesamtzinsenbetrag  aus  dem  Anlagekapital  von  jezt  175,849984  fl.  6  kr.  seit 

1845  mit   82,186941  fl.  15  kr. 

stehen  gegenüber  die  Erträge  der  Eisenbahnen,  mit  Einschluss 
der  Miethzinse  aus  den  Stuttgarter  Dienstwohnungen,  von 

1845-1874  mit   75,049661  „  46  B 

Es  haben  also  die  Erträge  zu  Deckung  der  Zinsen  nicht  zuge- 
reicht um   7,137289  fl.  20  kr. 

Die  Mindererträge  fallen  hauptsächlich  auf  die  Zeit  seit  1868-1869.  In  dem 
Etatsjahr  1873—74  beträgt  das  Minderergebnis,  unter  Berücksichtigung  noch  der  Mieth- 
zinse,  allein  1,944177  fl.  49  kr.  Ob  die  bei  Entwerfung  des  Voranschlags  für  1875 
bis  1876  gehegte  Hoffnung,  in  diesem  Jahre  den  Ertrag  dem  Zinsensoll  bis  auf  den 
Betrag  einer  Million  zu  nähern,  sich  realisiren  wird,  bleibt  abzuwarten. 

Die  vorstehende  Berechnung  ist  die  officiell  reeipirte.  Bei  den  darüber  statt- 
gehabten ständischen  Verbandlungen  ist  allerdings  von  einzelnen  Seiten  angezweifelt 
worden,  ob  dieselbe  wirklich  alle  Faktoren  in  sich  begreife,  welche  in  Betracht  gezogen 
werden  müssen.  Man  hat  sie  aber  schliesslich  auch  von  solcher  Seite  in  dem  Sinne 
aeeeptirt,  dass  sie  schon  genügend  darthue,  welch'  grosse  Opfer  zur  Zeit  "der  Eisen- 
bahnbau nicht  blos  dem  ausserordentlichen  Dienst,  sondern  auch  der  laufenden  Ver- 
waltung der  Staatskasse  auferlege.  „So  wenig  damit  der  volkswirtschaftlichen 
Bedeutung  der  Eisenbahnen  irgendwie  zu  nahe  getreten  werden  soll,  so  ist  es  doch 
gewiss  für  eine  ruhige  Abwägung  aller  biebei  einschlägigen  Verhältnisse  von  grossem 
Werthe,  für  die  Beurthcilung  der  finanziellen  Seite  der  Frage  jezt  eine  sichere 
Grundlage  gewonnen  zu  haben."  Protokolle  der  Kammer  der  Standesherren  1870 
bis  1874  S.  1247. 
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A.  tlebersicht 

der 

zum  Eisenbabobau  t erwendeten  Gelder  bis  zum  i.  Juli  1874. 

uek  1«  QatUta,  »«  vaUte  AI»  Vitt»! 


In  die  gegenwärtige  Uebersicht  sind  die  darch  die  Verabschiedung  von  1836  zur  Beförderung  und  Unterstuznng 
der  EUenbabnuiiternehmuugen  verwilligten,  nach  dooi  Restebauplbuch  von  1843/44  vollständig  verausgabten 

10OOO0  fl.  nicht  aufgenommen. 


Verwendet  wurden  zum  Eisenbahnbau: 


EUtsjahr. 


1845.46 
184647 
184748 
1848  49 
1849,50 
185051 
1851/52 
18521&3 
1853  54 
185455 
1855/56 
1856)57 
1857;58 
185859 
1859,60 
1860/61 
1861/62 
1862/63 
1863/64 
1864/65 
186566 
1866/67 
1867  68 
1868/69 


fl. 

2,783761 
5,999457 
6,332294 
4,027143 
1.632484 
1,090922 


kr. 
42 
42 
16 
34 
7 
23 


i  z 

II  2,423712 
1,474669 
2,970562 
9.975765 
7,118405 

3,194520 
3.888973 
8.461618 
13.861575 
18434497 
19,432786 


47 
19 

53 
38 

55 

6 
59 
15 
14 


1869/70        14,875000  57 


1870,71 

1871/72 

1872/73 
1873,74 
dazu  von  der 
Staatsbaupt- 
knsse  vorge- 
schossen. . 


5,666562  48 


4,809243 


20.991475 


43 


26 


kosten  der 


fl. 

89417 
445745 


kr. 
L6 


100988 
50621 
154600 
143194 

142856 


95564 
2.973373 
1.335401 
1,709206 

762078 

87033 

88152 


37 
66 

U 

10 

59 


Srundstocks- 

mittel 


fl. 


160833 
2,517085 
2,829202 
1,875172 
1,032458 
310632 
309495 
412232 
27224 
402 
1000 


9.475742 
ab  5489 

ab  750 

ab  4308 
im.  s>  10548 


kr. 


43 

•iL' 

39 
36 
11 
55 
69 
34 
M 
21 


59 


Aus  Grund- 
stocksmitteln 
bezahlte  Kauf- 
scbilliuge  für 

Orund- 
erwerbungen. 


fl. 

490436 
214020 
122393 
141769 

10960 

3855 
1806 
47651 
12075 
52188 
26695 
24705 
1797 
5320 
98793 
18067 


kr. 


20 
15 
23 
41 


29 
15 
36 
17 
43 
25 

149 
53 

(28 
21 


366175  !31 


1,039438 
130248 
26051 
142926 
151912 

79014 
37208304 
ab  56591 
3.151713 
496758 

554589 
760709 


9 
49 
44 
47 
31 

16 

42 
21 

21 
46 

34 
15 


1,490168 
445592 
147914 
817196 
6,406462 
1.561549 
699375 
609306 
482516 
336648 
160645 

56161 

14,813538 
ab  24700 

14.788837 


fl. 

1.600000 


58 
8 
50 
3 
86 
48 
18 
54 
41 
22 

23 
24 
37 
47 


Laufende 
Betriebsmittel. 


n. 


204250 
471608 
498388 
436040 
664408 
155344 
215076 
240086 
56698 
180429 
184454 
185728 
311219 
376468 

255580 

197669 


207690  33 


Zusammen 
bis  1.  Juli 
1874     .  . 

ab  df«  vorge- 
schossenen . 

bleiben  . 


159,445425  38 


8,178231   1 10 


9.465194 


167,623656  fl.  48  kr. 
20,991475  fl.  26  kr. 


146.632181  fl.  22  kr. 


4,963770  |66 


14,788837 


17 


4,841141 
at  325000  • 


4.516141  28 


•j  Die  325000  fl 
Staatshsnpi 


sind  von  1873/74  aus  dem  Baufonds  der 


144 


A 

o 
•<■* 

m 

u 


0 


-  i 

%  8 

I 


i  I 


I 

i 

i 
1 


O  Q  « 

"f  H  *  [» 
iö   CC   CD  ^1 


iQ  <f  Ol  t«  H  lO  iQ 
I*  (S  t"  I»  ^1  tfi  N 


3 

II 


g  c-'         oj  cm"  ©  oo  3  eo 


C5  »1 

9a  SB 


3  2 

S  2  £  S     %  I 

n  n  as  «o      53  ,o 

V    s»  w  « 


iS3  IS  I  18g  12  i  I  I     2  8  2  1      I  I 


$  s 


(33 


g  ci 


§iSu3gisi!i  M^  i    i  i 


.ü  SS  15935888838     III!     I  I 


o  x  ao  to 


-is  <ii|l 


I     I     I     I  1  I 


IM  rl 


09 


rs  i  2 


63 


s 


1 


4  M  N  n  X  O  !S 
fcor-T-ttöcnr- 
»cSectoiMtoX'-iiO 
•  O)  t>)  ^  ffl  tO  I»  n  i!5  (?)  M 

Ö  t»  1*  H  rl  »H  1-4 


w  «3 


2  I  I  I  I  I  II  I  2  I  I  I      I  I  I  I     I  I 


r 


IN 

B 


8§§88§|§S8    g  g  8  § 

!  °®C01«OBHt6g       §j  cc  x  :8 


s 


l«S<OH(*®(^H^|V  XQ 

■«f  n  ih  t>  i>  <n  r-T         io"     «*"  eo  x"  r-T 


I 


3 

■ei 


0fl 


§ 


X 
£ 


s 


I 


i 


tc 


u 
C 

■8 
v 

•c 

a 

m 

c 


ja 

U 

n 
s 

ja 


■ 

ja 

'=  X  2 
o  q  Ja 


4! 

M 
■ 

tu 


W  a 


"  1 


lilliliJ 


a 

1  SP 

Iii 

•o    A  *> 

9  S  ja 

te  ff  J 

5 1  3 

5  "3  £ 
5!  b 


•2  s 

3  a  "S 
8"3"8 

2  U 
*-*  • 

j*  ffl 


! 

I 


s 


a 

3 

ja 
■ 


-< 


E  4 

1 3 

CS  l- 

ja 

u 


-  .§ 
'S 

•  '3 
-~  u 

S  «ü 
3 

9  ja 

H 

a  S 

£  2  a 
£  1  ff 

»  -2  -S 


^  a 

DJ  b 

£  tc 

tC  B 


SB 
f  « 

X  jq 

I  PQ 

ja 
—  i» 

•S  8' 

ej  — 
ja  o 


tu 
* 

o 
PS 


e 
ja 

ä 
ja 

"3 
ja 


60  5 

B  o 


.3  3 

•5511 


B 
S 


146 


■j  <y>      ©      cd  ro  im      r-  o  l-      eo  e>i  eo  r-  co 


 i  


3   2  §83 

-*         M        CO  »CS  >Q         CO  C»l 

3  1 


.  8  S 

j-<        N  I»  fe        95  iO  >-i  ft  k 

8  85    «SS    S  S  S  s  ® 

r-  OJ  »         Cjf  ^*  CO         rl  -S»         rH  ^ 


r»  in      o  os 

»*  i-H         81  iO 


8  S    S  I  f 

in  iO        iO    ^  H 


r-l    CO  t— 

t-  CM 


'=1 

i 


5  I     I     I  I  I    9  I  I     I  I  I  I  I  I  I  II 


$3 


1  I 

1 


d  I      I  III 


os 
eo 

*,   |  | 


I    I    I    I    I    I    I        II  I 


SS  g 

1-1 
«o 


i  I     I     III     I  I  1     l  I  I  I  I  I  I     II  I 


I      I      III      I  II      I  2  I  I  I  I  I  II 


I  5 


1 


J3 
O 

CO 

ja 

<u 

P 

a 

o 

I 

eo 
c 


3 

1 


CO 


II 


a 


9 
- 


53   s    I  5  s    Ml  I 


s  s 


Uli  II 


CM 


co  --I 


00  s 

»-•  CO 
iß  Ol 


I    I  I 


CO  CS 

i  ii  1 1 1 1 


S1 


I  I 


CO  iO 


CM  ?1 


II    III  I 


II     II     I  SS 


eo" 


©  © 

co  f  S 

I»    IS  H 


■ 
■«*< 


3 CO  }H  -* 
eo  Q  os 

©    ©  B 


Ii  3  i IftS.tl  i 


i.O 


2 

CO 
■B 


5 


s 


© 

■ 

tu 


f  * 

X> 

T3 
- 

a 

«fl 

— 


B 


a 

■ 

u. 

3 

-: 
pC 
c 

«£ 

a 


a 

TS 


b 


H  n 
o 

OJ  3 

Q  M 

5 


3 


S  .'S 


i  a  i 

J3  >-« 

»  QO  B 

SS  if  1 


-»Sit»»  0 

Cd"« 

O  jO 

äe  B 


I 


CS 


'II3 


C  i 

60  ö 


Ii 
3-1 

a  | 

ea  Jä 
—  U 

N  '  

O  B 

&<? 

=  t, 

II 


j* 

S  9 

SS 

ß    H  . 

s 

o   o  g 

1 1  &  a 

«  a  .s  J 

iß  *5  r 

.  t,  9  •  1 

;  o  o  1 

Ci)  P,    —  =  3 

wQB5 


CS 


I 

0  et» 

B  ' 

2  "5  S 

1  I  | 

3  s  ■§ 

<  S  B 


•  •  S  * 


s  S 

»  B 

'    '  £  -2 

•  ••£« 

•»  *  m 

•  f  >  § 

•2   _,  "3 

s  b  S 

.    e>    S  ja 

a  B  •* 

•  p  Ii 


3 


£  J.  £  o  • 
■  1  8  J 
a  3  ;  t) 

sf!  s 

35  w 


1874.  U. 


10 


uigitizGG  uy  VjOO 


146 


O. 


die  bis  zum  30.  Juni  187  4  für  den  Ei 


U  ebersicht 
über 

aufgenommenen  Staatsanleben,  deren  Verzinsang  md  Tilgmg. 


Jabr 
der 
Aufnahme. 


Effectiver 
Betrag. 


1845 
1846 
1847 
1865 
1857 
1859 
1860 
1861 
1862 
1866  I. 


III. 


1867 
1868 
1869 
1870 
1871 


Dazu  von  der 
Staatsbaupt- 
käste  vorge- 
schossen von 
18»/t4  •  •  • 

Zusammen 


fl. 

3.263311 
1,218700 
17,384052 
1,636745 
2,423712 
886207 
5,000000 
7,016506 
6,999944 
4,914836 

14.000031 
14,999995 
18,000066 
23,709812 
8,000000 
9.000030 


kr 


138,453950 


20.991475 


159,445425 


44 

59 

Iis 


Emis- 
sions- 
preis 
In 
Pro- 
centen. 


Nominalbetrag. 


97'/.* 
100 

97«, f, 

97 

96 
100 

97 

98 

98 

98  u. 
98'/, 
90'/4 

9VU 
92J,„ 
99s/,s 


L6 

44 

59 

38 


n. 

3,352728 
1,218700 
17,829797 
1,687366 
2,524700 
886207 
5,154600 
7,159700 
7,142800 
5,010400 

15,512500 
16,460900 
19,726100  I  — 
25,745300 

8,055380 

9,165000 


146,632181 


45 


Zins- 
fuss 

in 

Pro- 
eenten, 


Ql  I 
«*  II 

4 

4';, 

4 

Ä'/i 

4 

4 

3" 

IV 

4'/ 

4«/ 
4'/ 
5 
5 


Die  Tilgung  findet 

statt 


wahrend 
Jahren. 


45 
50 
50 
50 
50 
50 
50 
50 
50 
50 

50 
50 
50 
50 


leztmals 
im  Jahr. 


1889 
1895 
1896 
1904 
1906 
1909 
1909 
1910 
1912 
1916 

1917 
11)17 
1918 
1919 


Zur  Verzinsung 
and  Tilgung 
find  jährlich 
erforderlich: 


»■  1 

kr. 

146868 

U, 

56780 

44 

902226 

9 

85384 

a 

117524 

47 

44843 

53 

Ö994Ö 

333284 

304524 

253637 

1 

1,617922 

998183  j 

1,302712 
Elu*)i 
402769 

Zln»*): 

458250  - 


7,264706 


4U 


*)  Vor  dem  1. 
Mai  1880  dirf 
keine  Tllgonj 
stattfinden. 


Digitized  b 
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ü.  Berechnung. 

I.  der  Zinse 

1)  aus  den  zum  Eisenbahnbau  aufgenommenen  Staatsanleben ; 

sowie  aus  den  zum  Eisenbahnbau  verwendeten  Geldern  von 

2)  der  Grundstocksverwaltung; 

3)  der  Restverwaltung; 

4)  aus  dem  vom  Eisenbahnertrag  bestrittenen  Aufwand  für  Erweiterungen 
und  Verbesserungen  der  bestehenden  Eisenbahnanlagen; 

II.  des  Reinertrags  der  Eisenbahnen. 


Vorbemerkung. 

1)  Aus  denjenigen  Geldern,  welche  die  Staatshauptkasse  zeitwebe  zum 
Eisenbahnbau  vorgeschossen  hat,  sind  keine  Zinse  berechnet  worden. 

2)  Auch  sind  aus  den  Anlehen  nur  die  Zinse  berechnet,  welche  in  den 
betreffenden  Jahren  in  Wirklichkeit  zu  bezahlen  waren,  und  es  wurde 
z.  B.  aus  einem  vom  1.  März  1847  an  verzinslichen  Anlehen  nicht  die 
Zinsrate  vom  ~£  1847  für  1846/47,  sondern  nur  der  Jahreszins  für 
1847/48  in  Rechnung  genommen,  weil  der  erste  Halbjahrszins  am  1. 
September  1847  und  der  zweite  am  1.  März  1848  zu  bezahlen  war. 

3)  Die  aus  dem  Eisenbahnbaufonds  bezalüten  Zinse  aus  Anlebensgeldern 
sind  an  dem  Zinsenaufwand  des  betreffenden  Jahres  in  Abzug  ge- 
bracht. 

4)  Aus  den  vom  Eisenbahnertrag  zu  Erweiterung  und  Verbesserung  der  be- 
stehenden Anlagen  verwendeten  Summen  wurde  der  Zins  mit  4°/0  erst 
von  dem  auf  die  Verwendung  folgenden  1.  Juli  an  berechnet,  so  dass 
z.  B.  der  Zins  aus  den  im  Jahr  1855/56  verwendeten  Geldern  erst  vom 
1.  Juli  1856  an  für  1856/57  berechnet  ist. 
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Stand 

L 

Anlehensgelder. 

2. 

GrnndBtockBmittel  i  4°/o. 

3. 

Bes'.miüel 

tob 

-  ■  ---=r  —            "  :             ~  ■ 

Betrag. 

Zinse  hieraus. 

Betrag. 

Zinse  hieraus. 

Betrag. 

1845-  46 

1846-  47 

1847-  48 

1848-  49 

1849-  50 

1850-  61 

1851-  52 

1852-  53 

1853-  64 

1854-  55 

1855-  56 

1856-  57 

1857-  58 

1858-  59 

1859-  60 
1860  -  61 

1861-  62 

1862-  63 

1863-  64 

1864-  65 

1865-  66 

1866-  67 

1867-  68 

1868-  69 

1869-  70 

1870-  71 

1871-  72 

1872-  73 

1873-  74 


3,352728 
4,671428 
22,401226 
22.401226 
22,401226 
22,401226 
22,401226 
22,401226 
22,401226 
22,401226 
24,088592 
24,088592 
26,613292 
26,613292 
27,499500 
32,654100 
39,813800 
46,956600 
46,956600 
46,956600 
46,956600 
67.479500 
83,940400 
103,666500 
129,411800 
137,467181 
146.632181 
146,632181 
146,632181 


kr. 

16 
16 


59 
59 
59 
59 
37 
37 
37 
37 
37 
37 
37 
37 
37 
37 
37 
22 
22 
22 
22 


n. 

117345 
166093 


968434 
968434 
968434 
968434 
968434 
968434 
968434 
1,044365 
1,044365 
1,069612 
1,145353 
1,185233 
1,391417 
1,677805 
1,802804 
1.927803 
1,927803 
1.927803 
2,502302 
3,592074 
4,479748 
5,518008 
5638286 
5,638287 
6,738287 
6  499306 


63,781583  2 


kr. 

29 
29 
23 
23 
23 
23 
23 
23 
23 
23 
54 
64 
54 
54 
15 
15 
15 
15 
15 
15 
15 
30 
15 
45 
13 
15 
13 
13 
15 


490436 
704456 


968619 
968619 

1,140413 
3  661354 
6,492363 
8.415187 
9,459721 
9,822543 
10,158734 
10,595672 
10,624694 
10,630418 
10,730211 
10,748278 
10,748278 
11114454 
12,153892 
12.284141 
12,310193 
12,453119 
12  605032 
12,678557 
12,621216 
13,113666 
13,668255 
14,428964 


kr. 

20 
35 
58 
39 
39 
22 
33 
27 
39 
37 
15 
39 
13 
56 
10 
38 
59 
59 
30 
39 
28 
12 
59 
30 
42 
21 
8 
42 
57 


a. 

19617 
28178 
33074 
38744 
38744 
45616 
146454 
259694 
336607 


392901 
406349 
423826 
424987 
425216 


429931 
429931 
444578 
486155 
491365 
492407 
498124 
504201 
507142 
604848 
624546 
546730 
577158 

10,264734 


kr. 

27 
16 

47 
47 
32 
11 
32 
31 
52 
44 
23 
53 
48 
43 
28 
10 
10 

11 

42 
40 
44 
48 
18 
19 
39 
38 
14 
36 


1 


ki, 


1,600000 

1,600000 

1.600000 

1,600000 

1,600000 

1,600000 

1,600000 

1,600000 

1.600000 

1.600000 

1.600000 

1,600000 

1,600000 

3,090168 

3,535761 

3,683675 

4,500871 
10  907334 
12,468884 
13,168259  29 
13,777566 
14,260083 
14,596731 
14,757377 
14,813538 
14.788837 
14,788837 
14,788837 
14,788837 
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i  4°,'o. 


Zinse 


1 


kr. 


8,140624 


64000  j  - 
0*000  | 
64000 
64000 
64000 
64000 
64000 
64000 
64000 
64000 
64000 
64000 
64000 
123606 
141430 
147347 
180034 
436293  1 23 
498755  22 
526730 
551102 
570403 


590295 
592541  j  32 
591553  31 
591553 
591553 
591553 


81 
31 
31 


in 


Zum  Eisenbahnbaii  ver- 
wendeter Betriebsertrag. 


Betraf. 


fl. 


204250 

675868 

1,174247 

1,610288 

2,274697 

2,430041 

2,645117 

2,885203 

2,941901 

3,122330 

3,306785 

3,492513 

3,803782 

4,180201 

4,435781 

4,633450 

4,841141 

4,841141 

4,841141 
oh 

326000 


4516141 


11 

GS 
61 
21 
8 
15 
22 
39 
61 
63 
34 
46 
66 
53 
55 
66 
28 
28 
2S 


86 


Zinse  zu  4°/0. 


kr. 


(•Uk*  dl* 
kuuj  «  auf  ». 

8170 
27034 
46969 
64411 
90987 
97201 
105804 
115408 
117676 
124893 
132271 
139700 
162149 
167208 
177431 
185338 
193645 
193645 


MI. 


2,139947 


Zinsenbetrag 
von 

1— t 


21 

55 
32 
52 
39 
42 

9 

5 

14 

25 
33 
19 

5 
17 

2 
39 
39 

28  84 


fl. 

200962  56 
258271  45 
1,065508  23 
1,071179  10 
1,0711791 10 
1,078050  55 
1,178888  34 
1,292128  55 
1,369041  54 
1,410823  15 
1,501267  38 
1,522885  17 
1.584474  8 
1,740918  23 
1,816291  57 
2,058960  37 
2,384972  57 
2.774833  30 
2,986544  57 
3,058365  25 
3,095164  48 
3  697384  58 
4,813768  51 
5.726394  27 
6,784900,  9 
6  912119  42 
6,939725  24 
7,070216  37 
7,861664 
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Beinertrag  der  Eisenbahnen. 


Ablieferung 
un  die 

Staatshaupt- 
kasse. 


Zum  Eisen- 
bahnbau 

verwendete 
Summe. 


Zusammen. 


fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

9JJMJ71 
MDVl  J. 

9J. 

9ARQ71 

44 

AI 
** 

■".JUKI 

7<WW\ 

720UUU 

SWUW 

1  9Q^non 

i  kkodot) 

204260 

1 1 
1 1 

1  s-U'>M  I 

11 
Ii 

1  r  -  ,  j  „  ,i  i 

1,OOULWU 

A71KO& 
4«  lOUö 

1 1 
41 

o  ri0 1  i'i\u 
^,021  ()Uö 

41 

4"nooo 

'ii 

o» 

l,7o2JHb 

oy 

l,olb/ul 

1  CUV07  4  1 

1,902  Iii 

54 

l,4oolt?9 

48 

UÜ44UO 

47 

2,102598 

oo 

9  <«7<11 9 

DJ 

1fr  WM 

7 

OO 

3  41H67 

4 

215076 

7 

3,626243 

11 

3,159937 

12 

240086 

17 

3,400023 

29 

3,469670 

58 

56698 

12 

3526459 

10 

2,997221 

32 

180429 

2 

3,177650 

34 

3  521733 

5 

184454 

41 

3,706187 

46 

3636318 

16 

185728 

u 

3,822046 

28 

4,572182 

34 

311219 

10 

4,883401 

44 

3,878649 

12 

376468 

57 

4,255118 

9 

3,616161 

30 

255580 

2 

3,871741 

32 

4,736763 

33 

197669 

4,934432 

33 

5,831748 

50 

207690 

33 

6  039439 

23 

6,785767 

48 

6,785767 

48 

5,713848 

33 

5,713848 

33 

70,172461 

18 

4,841141 

28 

75,013602 

46 

zu  325000 

*) 

ub  325000 

_ 

70,497461 

18 

4,516141 

28 

*)  Die  825000  fl.  sind  in  1873—74  der 
Rest  Verwaltung  der  Staatshauptkasse  ans  dem 
Elsenbabnbauionda  vergütet  worden,  daher  dieser 
Betrag  den  Ablieferungen  an  die  Staatshaupt- 
kasse zuturechnen  nnd  an  der  zum  Elsenbahn- 
Ertragssumme  abzuziehen  ist. 
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5.  Die  finanziellen  Ergebnisse  der  Staatsbahn  in  den  3  Jahren  1853-54, 
1863-G4  and  1873—74  zeigt  folgende  Ucbersicht: 


Einnahme. 

1853  — 



54 

1863  -64 

1873-71 

■  -■  

— 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

fl. 

it. 

a)  Fahrtaxen  und  Frachten 

aus  dem  Personenverkehr,  dem  Gepäck-,  Equi- 

1  008f>46 

37 

2,596528 

50 

5,570781  [ 

27 

31 

3  361153 

26 

11,685668 

25 

568  m 

11 

— 

19 

5,957682 

16 

17,156448  I 

52 

h\  WrcrfMnnflrftTi  für  flii»  Pnntripffiru'prnniFt'n 

60349 

44 

95800 

104171 

37 

r~\  Krtrciir  ans  (ipliÄntlen  und  Grundstücken 

l^i   l.l  utile   niia   uci/ituuv  Ii    itii  vi   u i  uuuoiiivncu      ■  • 

9444 

22 

_ 

160142 

43 

A\  Zinn  von  B&vern  für  die  Bahnstrecke  Itlm- 

VII   clllto     ?  Uli     l'ö  1  ti  II     tut     uiv    uttuuoti  tVttl-     t.  tut 

Donauhrflcke 

~ 

16114 

36 

pl  Sonstige  Einnahmen .  Waeenmiethen  Ersaz- 

46015 

41 

306218 

39 

577402 

23 

Summe  aller  Einoahmen 
• 

2,387129 

6 

6,359700 

55 

18,014281 

11 

Ausgabe. 

49054 

14 

67913 

49 

259721 

53 

b)  Babnverwaltung  (Bahnunterhaltung  und  Be- 

wachung, Steuern  nnd  Brandversicherung) .  . 

399844 

20 

1,016766 

28 

2,502437 

2 

1,022417 

8 

1,968482 

53 

9:352123 

51 

d)  Zins  an  Bayern  für  die  gepachtete  Bahnstrecke 

Nördlingcn-Landesgrenze  

24920 

1  36 

Summe  aller  Ausgaben  . 

1,471315 

37 

3,053163 

10 

12,139203 

22 

Ueberschuas  der  Einnahmen  

915813 

29 

3,306537 

45 

5,875077 

L 

Lieferung  zur  Staatskasse  

900000 

3,469670 

58 

6,713848 

!33 

unter  Berücksichtigung  der  Activ-  und  Passivreste 

1 

Von  den  nach  vorstehendem  darch  die  Rechnungen  der  Eisenbahnkasse  laufen- 
den Einnahmen  und  Aasgaben  sind,  am  die  wirklichen  Betriebseinnahmen  nnd  Betriebs- 
aasgaben, sowie  um  den  wirklichen  Reinertrag  der  Staatsbahnen  zu  erhalten,  je  einzelne 
Posten  auszuscheiden.  Als  solche  werden  in  dem  Verwaltungsberichte  für  das  Jabr 
1873—74  folgende  Beträge  ausgehoben: 

a)  An  der  Einnahme  und  Ausgabe  sind  abzuziehen: 

der  nach  den  Selbstkosten  berechnete  Aufwand  für  die  Beförderung  der  wtlrt- 
tembergischen  Postsendungen,  fUr  die  Unterhaltung,  Heizung  nnd  Beleuch- 
tung etc.  der  Postlocalitiiten  auf  den  Bahnhöfen    .    .      103535  fl.  16  kr. 

die  zu  Lasten  des  Eisenbahnbetriebs  verrechnete  Fracht 
von  dienstlichen  Sendungen   273836  fl.  34  kr 

die  Hinauszahlungcn  an  fremde  Verwaltungen  aus  den 
Transporteinnahmen  vom  directeu  Verkehr    ....   4,129567  fl.  19  kr 

die  Tax-  und  Frachtrückvergutungen   231Q1  fl.  12  kr. 

zusammen  .   4,530040  fl.  21 


« 
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b)  Ausserdem  ist  sodann  an  der  Einnahme  noch  abzuziehen: 
der  Pachtzins  der  bayerischen  Verwaltung  (in  der  Ucber- 

sicht  unter  lit.  d)   16114  fl.  36  kr. 

Endlich 

c)  an  der  Ausgabe 

das  Pachtgeld  an  die  bayerische  Verwaltung  (in  der 
Uebcrsicbt  unter  lit.  d)   24920  fl.  36  kr. 

die  aus  Betriebseinnahmen  vorläufig  bestrittenen,  vom 
Baufond  zu  ersezenden  Kosten  für  Ausstattung  von 

Personen-  und  Gepäckwagen  mit  Puffern   47907  fl.    8  kr. 

zusammen  .       72827  fl.  44  kr. 

Nach  diesen  Ausscheidungen  stellen  sich  für  1873—74 

Iii  In  lUsnoter  Iii  dt:  Km- 

totrtuupt  Mf  B»tritliUaf(  mit  UhatUr  alt 

die  wirklichen  Betriebseinnahmen  13,468126  fl.  14  kr  11880  fl.  13  kr.  2  fl.  9  kr. 
die  wirklichen  Betriebsausgaben  7,536335  fl.  17  kr.  6647  fl.  47  kr.  1  fl.  12  kr. 
der  Reinertrag   5,931790  fl.  57  kr.     5232  fl.  26  kr.    0  fl.  57  kr. 

Von  den  Tax-  und  Fracht-Einnahmen  nach  Abzug  der  hinausbezahlten  Au- 
fteile anderer  Verwaltungen  und  der  Rückvergütungen  entfallen  auf  die  Beförderung 

ttf  dtn  lUeaiUr  !s 


von  Personen  und  von  Reisegepäck  .  5,063581  fl.  45  kr.  4466  fl.  35  kr.  38,9 
„  Fahrzeugen  und  von  Thieren  .  .  301169  fl.  24  kr.  265  fl.  39  kr.  2,s 
„    Gütern   7,639030  fl.  12  kr.     6738  fl.  23  kr.  58,» 

zusammen   .    13,003781  fl.  21  kr.    11470  fl.  37  kr.  100,o 
oder  auf  den  Nuzkilometer  2  fl.  5  kr. 

Die  Betriebsausgaben  berechnen  sich  für  1873 — 74  zu  55,9  Procent  der  Ein- 
nahme, während  nach  den  Mittheilungen  des  Abgeordneten  Dr.  0.  Elben  in  der  Sizung 
der  Kammer  der  Abgeordneten  vom  2.  Juni  1875  die  Betriebsausgaben  von  54  deut- 
schen Eisenbahnen  im  Jahr  1873  im  Durchschnitt  auf  59,69 °/o  der  Einnahme  sich  be- 
rechnet haben.  Die  Betriebseinnahmen  hat  derselbe  Abgeordnete  in  der  gedachten 
Sizung  zu  32923  JL  auf  den  Kilometer  als  Durchschnittsergebnis  jener  54  Eisenbahnen 
im  Jahr  1873  angegeben.  Hiegegen  steht  das  Ergebnis  des  württembergischen  Eisen- 
bahnbetriebs im  Jahr  1873-74  mit  11880  fl.  13  kr.  (20366       noch  ziemlich  zurück. 

Die  Ablieferungen  der  Staatsbahn  an  die  Staatshauptkasse  seit  1848-49 
rinden  sich  bereits  in  der  Berechnung  lit.  D.  zu  Ziff.  4  oben  S  147  aufgeführt. 

Als  Reinertrag  endlich  hat  die  königliche  Eisenbahndirection 

1856-  57  .  .  .  5^°,o  1866*-67  .  .  .  4,7«  °/0 

1857—  58  ...  5,i  „  1867—68  .  .  .  5^i  „ 

1858-  59  .  .  .  6,i  „  1868—69  .  .  .  3^, 

1859—  60  .  .  .  5,s  „  1869—70  .  .  .  3^5  „ 

ferner 

1870-  71  .  .  .  3,u  „  1872—73  .  .  .  3,90  „ 

1871—  72  .  .  .  3,7*  „  1873—74  .  .  .  3^»  „ 

je  des  Gesamtanlagekapitals  der  im  Betrieb  gestandenen  Bahnstrecken  berechnet  und 
veröffentlicht. 
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Die  wttrttembcrgiscbc  Eisenbabuverwaltung  ist  dem  am  29.  Juni  1847  ge- 
gründeten Vereine  deutscher  Eisenbahnvcrwaltungcn  am  4.  Juli  1850  beige- 
treten. In  welchen  Beziehungen  sie  mit  Rücksicht  auf  den  Güterverkehr  zu  anderen 
Eisenbahnen  gegenwärtig  steht,  darüber  ist  iu  dem  Jahrgang  1872  der  WUrttcnib. 
Jahrbücher  Th.  I.  3.  124  ff.  eingehende  Mittheilung  gemacht.  Dass  die  Gründang 
des  deutschen  Reichs  nicht  ohne  Einfluss  auf  das  deutsche  Eisenbahnwesen  bleiben 
werde,  war  im  Hinblick  auf  den  VII.  Abschnitt  der  Reicbsvcrfassung  vorauszusehen 
Das  Reichsgcsez  vom  27.  Juni  1873  bezeichnet  einen  ersten  Schritt ,  innerhalb  der 
durch  die  Verfassung  bestimmten  Zuständigkeit  des  Reichs,  dessen  Aufsichtsrecht  Uber 
das  Eisenbahnwesen  mittelst  dcsReicbsciscnbabnamts  zur  Geltung  zu  bringen. 

c.  Der  Verkehr  der  Staatsposten. 

(Zu  »ergl.  Jahrbücher,  Jahrgang  1872  I  S.  137 ;  ferner  Scholl,  da»  würtlenjbergisehe  Postweif n ,  Stuttgart 
1838;  Stäliu,  Wirtemberglsche  Geschichte;  Stephan,  Geschichte  der  Prcu&sischen  Post,  Berlin  1859; 
Hart  mann,  Entwicklungsgeschichte  der  Posten,  Leipzig  1868.) 

1)  „Jahrhunderte  bevor  die  Posten  aufkamen,  bestanden  in  den  Deutschen 
Ländern  Botenanstaltcn".  So  beginnt  Stephan  seine  Geschichte  der  Prcussischen  Post, 
und  so  war  es  auch  in  Württemberg.  Früh  schon  gingen  Boten  zwischen  Ulm  und 
Nürnberg,  zwischen  Nürnberg  und  Stuttgart.  Die  Grafen  von  Württemberg  forderten 
Botenleistungen  als  Frohndicuste.  Im  Aufaug  des  XVI.  Jahrhunderts  gab  es  ein  Boten- 
amt in  Cannstatt. 

„Von  wegen  des  spanischen  Ilofs  durchritt  auch  seit  Herzog  Ulrich  (1408  bis 
1550)  mit  dessen  Verwilligung  das  Württembergcr  Land  die  uicderländisch-italicuische 
Post,  welche  von  dem  genannten  Herzog  zwischen  dem  bischöflich- speieriseben  Bruchsal 
und  dem  ulmiseben  Altenstadt  vier  Stationen,  nämlich  in  Knittlingen,  Enzweihingen, 
Cannstatt,  Ebersbach,  eingeräumt  erhalten  hatte,  aber  in  Württemberg,  wie  anderwärts, 
im  Verlauf  der  Zeit  zu  Streitigkeiten  mit  der  fürstlichen  Landeshoheit  fahrte,  da  sie 
151«'.  K.  Maximilian  I.  dem  sofort  sehr  bevorrechteten  Hause  Taxis  zu  Lehen  gab." 
(Stäliu  a.  a.  0.  IV  S.  818.)  „In  demselben  Jahre,  als  Magelhaen's  Schiff  zu  ersten  Mal  die 
Welt  umsegelt,  geht  Franz  von  Taxis  Post  durch  Deutschland."  (Stephan  a.  a.  0.  S.  5 ) 

Für  die  Vermehrung  und  bessere  Einrichtung  des  inländischen  Post-  und 
Botenwesens,  und  namentlich  auch  der  Wiener  und  Prager  Boten,  war  Herzog  Christoph 
besorgt.  Unter  dessen  Sohne  Ludwig  (1568—1593)  gingen  „auf  herzogliche  Rechnung 
mehrere  Posten  von  Stuttgart  aus,  wie  Uber  Hirschau,  Herreualb  dem  Rheinthal  zu, 
Uber  das  Remsthal  gen  Nürnberg". 

Bald  nach  Ludwigs  Tode  aber  kam  „die  zerrüttete  niederländisch-italienische 
Post  abermals  andas  Haus  Taxis,  aus  welchem  Leonhard  Taxis  am  16.  Juni  1595  von 
K.  Rudolf  IL  zum  Gencral-Obereten-Postmeistcr  im  heil.  Reich  bestätigt  wurde"  (StüHn  S. 
818).  Von  diesem  Zeitpunkt  an  (Jatirt  der  Flor  der  Reichsposten.  Durch  Württem- 
berg führte  der  niederländisch-italienische  Postcurs  zunächst  in  der  Weise,  dass  die 
Post  von  den  Niederlanden  am  Mittwoch,  die  von  Italien  am  Donnerstag  in  Cannstatt 
ankam.  Nach  der  Augsburger  ersten  Postordnung  vom  16.  Oktober  1596  „war  die 
Rittzeit  von  Knittlingen  nach  Enzweihingen  auf  4  Stunden,  von  Enzweihingen  nach 
Cannstatt  auf  5  Stunden,  von  Cannstatt  nach  Ebersbach,  wegen  der  Unterlcgstation 
iu  Deizisau  auf  6  Stunden,  von  Ebersbach  nach  Altenstadt  auf  4  Stunden  bestimmt, 
auch  bestand  ausser  den  genannten  Stationen  noch  zu  Wcstcrstctten  eine  Unterleg- 
station".  (Scholl  a.  a.  0.  S.  8—12.) 

Daneben  entwickelte  sich  das  Boten-  und  Laudpostwesen  in  Württemberg  selfc* 
weiter.  Im  Anfang  des  XVII.  Jahrhunderts  finden  sich  Boteneuree  Uber  die  Alb,  Uber 
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Maulbroim  nach  Speier,  ein  dritter  nach  Oberkirch  und  Strassburg  nnd  ein  vierter 
Uber  Hirschau  nach  Herrenalb,  auf  welohen  nicht  unr  „Mezger",  sondern  auch  „edle 
Postjungen,  wie  ein  Wolf  von  Trotha,  wie  Georg  Friedrich  von  Hutten,  die  auch  ihre 
Posthörner  führten,  verwendet  wurden".  „Die  Postboten  genossen  auch  württembergi- 
scher  Seits  Wartgcld  und  Besoldung.  So  hatte  der  Postmeister  zu  Cannstatt  bis  zum 
Regierungsantritt  des  Herzogs  Friedrichs  (1593),  in  der  Eigenschaft  eines  herzoglichen 
Dieners,  jährlich  die  Sommerkleidung  bezogen  und,  so  oft  er  nach  Stuttgart  kam, 
was  nicht  selten  geschah,  da  er  gemeiniglich  selbst  den  Postillou  machte,  das  Hof- 
essen genossen,"  —  wobei  übrigens,  nach  einem  Berichte  von  1002,  „jedesmal  nur 
um  ein  Brot  und  ein  Becher  Wein  zu  thun  ist,  da  man  seincthalber  uichts  weiter 
kochen  darf."  Herzog  Friedrich  sezte  daun  die  ganze  Besoldung  auf  jährlich  10  Gulden 
fest,  wozu  später  noch  10  Gulden  hinzukamen.  Die  „Post-  und  Mezgerordnung"  vom 
26.  Juni  1622  besagt  näher,  „was  die  Postmeister  und  Mczgcr  im  Herzogthum  Württem- 
berg der  Posten  halber  zu  thun  schuldig,  und  wie  es  sonst  in  allem  andern  mit  dem 
Postwesen  gehalten  werden  soll."    (Scholl  a.  a.  0.  S.  12 — 13.) 

Couflicte  zwischen  Kcichspost  uud  Landespost  konnten  nicht  ausbleiben.  Unter 
das  Mandat  des  Kaisers  Rudolf,  mit  welchem  dieser  den  Reichsgcueralpostmeister  ein- 
führte, schrieb  Herzog  Friedrich  von  Württemberg  1597  eigenhändig:  „Weilen  es 
keine  Schuldigkeit  ist,  so  darf  man  auch  nicht  pariren,  wie  Wir  es  denn  auch  nicht 
thun  werden"  (Stephan  a.  a  0.  S.  7).  1683  errichtete  mit  Bewilligung  des  Herzog- 
Administrators  Friedrich  Karl  ein  Stuttgarter  Bürger,  Johann  Geiger,  eine  Laudkutschc, 
welche  wöchentlich  einmal  nach  Heidelberg  und  Ulm  gehen  sollte,  1708  ebeuso  unter  Eber- 
hard Ludwig  der  herzogliche  Kammerfourier,  Johann  Ebcrt,  einen  hoebfUrstlich  württem- 
bergischen Extra-Ordinari-Postwagen  zwischen  Stuttgart  und  Nürnberg  —  beides  nicht 
ohne  ernstlichen  und  schliesslich  auch  erfolgreichen  Widerspruch  von  Taxis  uud  Reith. 
Dass  1683  wtirttembergischc  Mezgcr  sich  in  Ulm  des  Posthorns  bedienten,  gab  zu 
ernstlichem  Streit  mit  dem  kaiserlichen  Postmeister  Pichelmaier  daselbst  Aulass.  Und 
als  gar  im  Jahr  1709  Eberhard  Ludwig  die  Gebrüder  Fischer  aus  der  Schweiz  berief, 
um  denselben  als  Oberlandespostmeistern  die  Direction  des  gesamten  württembergischen 
Landpost-  und  Botenwesens  anzuvertrauen,  und  nun  mit  Errichtung  eines  Postwagens 
zwischeu  Stuttgart  und  Schaffhausen  der  Aufang  gemacht  wurde,  —  da  kam  es  fast 
zum  Krieg.  Den  Tuttliugcr  Posthalter,  welcher  dem  Herzog  gehorchte,  entsezte  Eugeuius 
Alexander  von  Thum  uud  Taxis,  den  Stuttgarter  Posthalter,  der  mehr  auf  leztereu 
hörte,  Hess  der  Herzog  gelangen  sezen.  Auf  dessen  Befehl  wurde  um  1710  die  für 
die  Geschichte  des  Postwesens  interessante  Abhandlung  verbreitet:  „Gründlicher  Be- 
richt, was  es  mit  des  heiligen  römischen  Reichs  Kurfürsten  und  Stände  Post-  uud 
Botenwesen,  insonderheit  in  dem  löblichen  Herzogthum  Württemberg  von  Maximilian  I. 
bis  auf  gegenwärtige  Zeit  vor  eine  eigentliche  Beschaffenheit  gehabt,  und  noch  habe." 
Vollen  Frieden  brachte  erst  die  am  1.  Mai  1727  vollzogene  Vermählung  des  Herzogs 
Karl  Alexander  mit  der  Tochter  des  Fürsten  Anselm  Franz  von  Thum  uud  Taxis, 
welches  die  Stammeltern  des  jezigen  Regentenhauses  wurden.  Zu  Ende  des  Jahres 
1650  war  zu  Ulm  ein  Rcichspostamt  errichtet,  1691  oder  1702,  um  welche  Zeit  auch 
Stuttgart  ein  Postamt  erhalten  zu  haben  scheint,  von  dem  Reichsgcueralpostmeister 
ein  neuer  Postcurs  von  Stuttgart  nach  Schaffbausen  Uber  Waldenbuch,  Tübingen,  Balingen 
und  Tuttlingen  angelegt  worden.  Jezt,  nach  der  Verschwägeruug  zwischen  Württem- 
berg und  Taxis,  führte  der  Postmeister  zu  Stuttgart,  neben  dem  Titel  eines  kaiserlichen, 
zugleich  den  eines  herzoglichen  Beamten,  bestanden  auch  wieder  auf  landesherrliche 
Autorität  einige  Landkutschen.  Um  die  Mitte  und  gegen  das  Eudc  des  XVIU.'  Jahr- 
hunderts hatte  das  Rcichspostwesen  „auf  das  schönste  sich  cutwickelt  und  seine  grösste 
Ausdehnung  gewonnen.    Auch  Württemberg  war  im  Genüsse  aller  VortheUe,  welche 
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liieraas  für  das  Gemeinwesen  entsprangen.  Schon  im  Anfang  der  zweiten  ITälftc  des 
XVIII.  Jahrhunderts  war  das  kaiserliche  Postamt  Cannstatt,  als  Transitpnnkt,  eines  der 
bedeutenderen  im  Reich;  Stuttgart  war  damals  nur  als  Lokalpostaint  und  als  Expedition 
fllr  die  fahrenden  Posten  wichtig."  In  Cannstatt  kamen  damals  an  täglich  Briefposten 
von  Strassburg,  Augsburg  und  Frankfurt,  ausserdem  am  Montag  und  Freitag  die 
Schweizer,  am  Dienstag  und  Freitag  die  Nürnberger  Post,  am  Mittwoch  die  Post  von 
Speier  u.  s.  w.  Gegen  das  Ende  des  XVIII.  Jahrhunderts  kamen  zu  Stuttgart  folgende 
Postwägen  und  Landkutschen  an:  am  Montag  Mittag  von  Nürnberg,  Montag  Abend 
von  Augsburg  und  SchaffhauBen,  Montag  und  Donnerstag  Abend  von  Frankfurt,  Diens- 
tag Abends  von  Strassburg  und  Basel,  Montag  und  Donnerstag  die  Landkutsche  von 
Tübingen,  endlich  während  des  Aufenthalts  des  Herzogs  in  Ludwigsburg  von  da  täglich 
eine  Landkutsche,  im  Sommer  sogar  zweimal,  den  Sonntag  ausgenommen. 

Die  Brieftaxe  war  die  bekannte  mässige  Reichsposttaxe.  Es  kostete  ein  Brief 
von  Stuttgart  nach 

Ausgsburg  6  kr. 

Carlsruhe  4  „  . 


Darmstadt  6 

Frankfurt  8 

(Scholl  a 


0. 


Hamburg  . 
Mannheim 
München  . 
Nürnberg  . 

S.  12-23.) 


16  kr. 
6 
8 
8 


Die  Land  boten  anstalt  endlich  beschreibt  Scholl  a.  a.  0.  S.  27  aus  den 
ersten  Jahren  unseres  Jahrhunderts,  wie  folgt:  „Alle  Städte  und  Aemter,  einzelne 
Kameralämter,  Klosterverwaltungen  u.  8.  w.  hatten  eigene  sogenannte  Laudboten,  deren 
Zahl  sich  in  ganz  Württemberg  auf  mehr  als  100  belief.  Diese  fuhren  grösstenteils 
au  gewissen  Tagen,  einige  in  der  Woche  ein-,  zwei-,  dreimal,  andere  aber  auch  nur 
alle  14  Tage  einmal,  wie  z.  B.  der  Bote  von  Hornberg,  St.  Georgen,  mit  ihren  mit 
Leinwanddecken  versehenen  Wägen  nach  Stuttgart  und  hatten  die  Obliegenheit,  die 
herrschaftlichen  Briefe  und  Gelder  zu  befördern,  waren  aber  auch  befugt,  Privatbriefe 
und  Privatgelder  mitzunehmen.  Boten  von  kleineren  Orten  gingen  auch  zu  Fuss,  ein- 
zelne kamen  gar  nicht  direct  nach  Stuttgart,  wie  z.  B.  die  Boten  von  Münsingen  und 
Zwiefalten  ihre  Briefe  und  Pakete  in  Urach,  der  Bote  von  Roscnfekl  in  Balingen,  von 
Möckmühl  in  Heilbronn  «abgaben.  Stuttgart  bildete  den  allgemeinen  Abstossort;  hier 
war  die  sogenannte  Botcnmristerei,  bei  welcher  die  Boten  Briefe  und  Gelder  abgaben 
und  die  in  Stuttgart  gemachten  Aufgaben,  sowie  das,  was  von  anderen  Boten  für  sie 
abgestossen  wurde,  empfingen.  Für  Beförderung  der  Gelder  hatten  sie  je  von  100  fl. 
4,  5,  6,  8,  10,  12,  15,  20  kr.,  der  Hobentwieler  Bote  sogar  26  kr.  zu  fordern.  Bei 
schweren  Gegenständen  richtete  sich  die  Fracht  nach  dem  Gewicht ;  vom  Pfund  wur- 
den 2,  3  kr.  u.  s.  w.  erhoben.  Briefe  zahlten  2,  3,  4,  auch  6  kr.  ohne  Unterschied 
des  Gewichts.  Die  Boten  trugen  gelbe  Livreen  mit  schwarzen  Aufschlägen  und  Schilde 
mit  dem  Württcmb.  Wappen  auf  der  Brust.  Der  Botenmeister  in  Stuttgart  empfing 
seine  Besoldung  theils  von  der  Regierung,  tbeils  von  den  Städten  und  Aemtern,  theils 
war  er  auch  auf  die  Einschreibgebühren  angewiesen.  Ausser  diesen  regelmässig 
nach  Stuttgart  fahrenden  Landboten  waren  bei  der  Botcnmeisterei  auch  noch  gegen 
30  Kanzleiboten  und  Beiläufer  angestellt,  welche  in  schleunigen  Fällen  mit  den  Be- 
fehlen der  Regierung  oder  des  Herzogs  und  in  des  lezteren  Angelegenheiten  verschickt 
wurden,  und  deren  Botenlohn  fixirt  war". 

2)  Im  alten  Deutschen  Reich  hatten  sich  gegen  das  Ende  seines  Bestehens  in 
Bezug  «auf  das  Postwesen  3  Hauptgruppen  gebildet  Oesterreich  blieb  mit  seinen  Erlj 
lauden  für  sich;  in  Norddeutschlaud  besasseu  Preussen,  Sachsen.  Braunschweig  n«, 
Hessen  eigene  Landesposten  mit  freier  Ausübung  der  vollen  Oberlandesboheit;  im  Stk 
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aber  und  Westen,  zum  Theil  auch  in  Mitteldeutschland,  in  allen  deutschen  Rheinländern^ 
in  sämtlichen  Reichsstädten  und  in  den  geistlichen  Bistbüracrn:  Münster,  Paderborn, 
Osnabrück  und  Hildesheim  herrschten  die  Reichsposten.  Im  Jahr  1806  jedoch  wurde 
unter  den  Trümmern  des  heiligen  römisch-deutschen  Reichs  auch  die  Reichspost  be- 
graben. Durch  die  Auflösung  des  Reichs  war  nun  allen  seinen  Staaten  die  Macht 
gegeben,  auch  die  in  ihren  Gebieten  verhandenen  Reichs-  oder  fürstlich  Taxis'schen 
Posten  aufzuheben  und  das  Postregal  als  ein  vollständiges  unbeschränktes  Hoheitsrecht 
selbst  zu  verwalten.    (Hartmann  a.  a.  0.  S.  356,  369.) 

In  Württemberg  hatte  Kurfürst  Friedrich  die  Königswürde  noch  nicht  an- 
genommen, als  unterm  27.  November  1805  eine  Postcommission  „als  durch  die  Zeit- 
umstände geboten"  niedergesezt  wurde  Dieselbe  nahm  im  December  von  den  Posten 
Besiz.  Der  kaiserliche  Adler,  beinahe  3  Jahrhunderte  hindurch  das  Palladium  der 
Posthäuser,  musste  dem  kurfürstlichen,  bald  königlichen  Wappen  weichen.  Bald  ver- 
wandelte sich  auch  die  Postcommission  unter  dem  Präsidium  des  Grafen  v.  Taube  iu 
eine  'unmittelbar  dem  Departement  der  auswärtigen  Angelegenheiten  untergeordnete 
Generaldirection.  Dem  Publicum  wurde  der  Wechsel  rasch  fühlbar,  indem  durch  die 
jezt  entstandenen  vielen  Territorialposten  in  Deutschland  das  Porto  sich  sehr  ver- 
theuerte.   Jezt  kostete  der  Brief  nach 


Augsburg   10  kr. 

Carlsruhe  8  „ 

Darmstadt   12 

Frankfurt   12 


ff 


Hamburg   32  kr. 

Mannheim   8  „ 

München   12  „ 

Nürnberg   12  „ 


Eine  Reibe  von  Maasregeln  erfolgte,  um  der  Post  möglichst  den  Verkehr 
zuzuführen.  Dahin  gehört  die  am  19.  September  1806  eingeführte  sog.  poste  royale, 
mit  dem  1  '/^fachen  Postgeld  für  alle  Extraposten  von  und  nach  Stuttgart  und  Ludwigs- 
burg-, und  mit  der  weiteren  Bestimmung,  dass  alle  mit  Extrapost  angekommene 
Reisenden  nur  wieder  mit  Extrapost  abreisen  durften,  dass  ferner  Haudcrer  und  Mieth- 
kutscher,  welche  von  einem  Postorte  abfuhren,  einen  Erlaubnisschein  gegen  1  Gulden 
von  der  einfachen  Station  zu  lösen  und  diesen  auf  jeder  weiteren  durch  sie  berührten 
Station  gegen  einen  weiteren  Schein  für  30  kr.  auszuwechseln  hatten.  Die  poste  royale 
hielt  sich,  wenn  auch  zulezt  mit  Modifikationen,  bis  zum  1.  October  1818,  nachdem  die 
Abgabe  von  den  Hauderern  schon  1815  gefallen  war.  —  Ein  zweites  war  die  Ver- 
ordnung vom  2"7.  Januar  1807,  durch  welche  alle  auf  den  bereits  bestehenden  und 
alle  auf  den  noch  zu  errichtenden  Postrouten  gehenden,  reitenden  und  fahrenden 
Ordinariboten  aufgehoben  wurden.  Darauf  folgte  drittens  das  Verbot  des  Transports 
von  Geld,  wie  überhaupt  der  für  die  Post  sich  eignenden  Gegenstände  bis  zu  60  Pfund 
durch  Fuhrleute,  gebende  oder  fahrende  Boten  oder  durch  andere  Gelegenheit,  das  Ver- 
bot für  Fuhrleute,  auf  der  Poststrasse  Reisende,  mit  oder  ohne  Bagage,  gegen  Be- 
lohnung aufzunehmen  (4.  Sept.  1810),  ferner  das  Verbot  der  Versendung  von  Briefen 
nach  dem  Ausland  durch  Expresse  (19.  Juli  1812).  Die  angedrohten  Strafen  waren 
sehr  hoch,  Confiscation,  der  lOOfachc  Betrag  des  entzogenen  Porto,  Arrest  bis  zu 
Zuchthaus  u.  8.  w. 

Neben  diesen  Maasregeln  gingen  andere  her,  durch  welche  die  Organisation 
des  Postdienstes  und  die  Eweiterung  der  Postcurse  betroffen  wurde.  Das  seit  beinahe 
300  Jahren  bestandene  Postamt  Cannstatt  wurde  vom  1.  August  1806  an  mit  dem  von 
Stattgart  vereinigt.  Am  19.  Juni  18U7  erfolgte  die  Errichtung  von  Oberpostämtern 
in  Stuttgart,  Tübingen,  Heilbronn  und  Biberach  (1810  nach  Ulm  verlegt))  von  denen 
die  3  lezteren  wieder  uuter  das  zum  Gcneralpostamt  erhobene  Oberpostamt  tu  Stuttgart 
zu  stehen  kamen.   1807  wurde  weiter  errichtet  ein  Postamt  zu  Reutlingen,  ferner  auf 
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Grand  eines  Postvertrags  ein  solches  zu  ücchingen,  dann  für  die  im  Feld  stehenden 
Truppen  ein  Feldpostamt.  Im  ganzen  waren  es  damals  68  Postämter,  vou  denen 
20  dem  Gcneralpostamt  zu  Stuttgart,  17  dem  Oberpostamt  zu  Tübingen,  7  dem  zu 
Ueilbronn  und  15  dem  zu  Biberach  zugetheilt  wurden.  Posverträge  kamen  zu  Stand 
JS07  mit  Hohcnzollcra-Hcchingeu,  1809  mit  Bayern,  1810  wegen  des  Transitverkehrs 
mit  Bayern  und  Baden.  Von  neuen  Postcureen  ist  zu  nennen  der  1807  eingerichtete 
Calw-  Freudenstädter.  1814  wurden  neue  Briefpost-  und  Postwagentarife  eingeführt, 
welche  zu  den  billigeren  in  Deutschland  gehörten.  Es  kostete  ein  Brief  von  Stuttgart 
nach  Bibcracb,  Crailsheim,  Ellwangen  4  kr.,  statt  früher  6  kr.,  nach  Heilbrönn  3  kr. 
statt  früher  4  kr.  Schon  1811  wurde  die  Taxirung  der  Briefe  durch  das  absendende 
Postamt  eingeführt. 

Mit  dem  Regierungsantritt  des  Königs  Wilhelm  am  30.  October  1816  bereiteten 
sich  weitere  Reformen  vor.  Das  Postgeheimnis  wurde  zu  gewissenhafter  Beobachtung 
streng  eingeschärft,  die  unter  König  Friedrich  zulczt  als  Reichs-Generaloberpostdirection 
unmittelbar  dem  König  untergeordnete  Oberpostdirection  mit  diesem  kürzeren  Namen 
unter  das  Ministerium  des  Innern  gestellt,  mit  Baden  eine  Convention  abgeschlossen 
behufs  der  Zulässigkeit  gegenseitiger  Brieffraucatur,  auch  mit  Hohcnzollern-Sigmaringen 
in  Püstvertragsverhältnis  getreten  und  für  Herstellung  des  Laudbotenwescus  Vor- 
kehrungen getroffen.  Da  kam  am  27.  Juli  1819  der  Vertrag  mit  Thum  und  Taxis 
zu  Stande,  in  Folge  dessen  der  Fürst  Karl  Alexander  als  Köuigl.  Erblandpostmcister 
das  nuzbare  Eigenthum  und  die  Verwaltung  der  Posten  im  Königreich  als  Erbmann- 
throulehen  aufs  neue  übertragen  erhielt. 

(Scholl  a.  a.  0.  S.  28-39.) 

3)  Die  plözlicbc  Auflösung  der  Reichspost  und  die  Uebertragung  der  Postver- 
waltung in  das  unbeschränkte  Hoheitsrecht  der  Territorialhcrrcn  hatte  für  das  Postwesen 
im  ganzen  ungünstige  Folgen  gehabt.  Trozdem,  dass  in  einzelnen  Gebieten  Taxis  die 
Post  behielt,  ward  die  ehemalige  Reichspost  innerhalb  des  Rheinbundes  in  26  Postan- 
stalten zerstückelt,  und  im  Umfang  des  ehemaligen  deutschen  Reichs  waren  es  deren  31 
gewordeu.  Wie  misslich  dies  war,  beweist  unter  anderem  die  Klage  bei  Scholl  Uber  die 
1810  erfolgte  Abtretung  der  Landgrafschaft  Nellenburg  (Stockacb)  an  Baden,  in  Folge 
deren  Württemberg  seinen  directen  Anschluss  an  die  Schweiz  verloren  hat.  (Scholl  S.  32 ) 
Durch  Art.  17  der  deutschen  Bundesacte  vom  8.  Juni  1815  wurden  nun  die  Ansprüche 
des  Hauses  Thum  und  Taxis  auf  die  Posten  aufs  neue  anerkannt,  und  die  Württem- 
bergisehe  Regierung  scheint  es  in  Folge  dessen  vorgezogen  zu  haben,  statt  einer  ander- 
weiten  Entschädigung  das  nuzbare  Eigcnthum  und  die  Verwaltung  der  Post  innerhalb 
seines  Gebiets  unmittelbar  zurückzugeben.  Dagegen  hatte  Taxis  cineu  jährlichen  Lehen- 
kanon von  70000  fl.  zu  entrichten,  woran  30000  fl.  für  den  Fall  abgehen  sollten,  wenn 
der  Postverkehr  der  königl.  Stellen  und  Behörden  portofrei  gemacht  werden  würde. 
Anf  die  Summe  von  70000  fl.  ist  man  vou  einem  Reinerträge  von  120000  11.  aus  ge- 
kommen ,  an  welchem  10000  11.  als  Verminderung  wegen  Wiedereinführung  des  Laud- 
botenwesens  und  40000  fl.  als  jährliche  Entschädigung  au  Taxis  wegen  früher  ent- 
zogener Postrechte  abgezogen  wurden  (Herdegen,  Staatshaushalt  des  Königreichs  Würt- 
temberg 1848,  S.  134.) 

Der  Taxis'schc  Postlebensvertrag  ist  nach  der  staatsrechtlichen  und  finanziel- 
len Seite  vielfach  angefochten  worden.  Vom  Gesichtspunkte  des  Verkehrs  aus  stellt 
er  sich  aber  entschieden  als  ein  Fortschritt  dar.  „Kaum  waren  die  Posten  in  fürstl 
Thum  und  Taxis'sche  Verwaltung  Ubergegangen,  als  denselben,  in  Beziehung  auf  die 
Verbindungen  mit  dem  Auslande,  alle  diejenigen  Vortheile  zu  Theil  wurden,  welche 
sich  die  uulcr  der  fürstl.  Regierung  bereits  gestandenen  verschiedenen  Postanstaltcu 
erworben  hatten.  Es  wurden  daher  schon  am  1.  October  1819  don  wurttembergiUcbeB 
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Postämtern  Tarife  mitgetbeilt,  welchen  zufolge  nun  nicht  allein  nach  denjenigen  Ländern, 
deren  Posten  bereits  unter  fttrstl.  Thum  und  Taxis'seben  Verwaltung  standen,  sondern 
auch  nach  Braunschweig,  Dänemark  samt  den  Herzogtbtluicrn  Schleswig  und  Holstein, 
nach  Hannover,  den  Niederlanden,  Prcussen  und  Sachsen  die  Correspondenz  frankirt 
werden  konnte"  (Scholl  a.  a.  0.  S.  41).  Daran  schloss  sich  zufolge  der  K.  Ver- 
ordnung vom  16.  Februar  1821  an  die  neue  Einrichtung  des  schon  1817  zur  Wieder- 
herstellung berufenen  Landboten-  und  GUtcrfubrwesens.  Wie  sich  von  da  an  das  Post- 
wesen in  Württemberg  rasch  entwickelt  bat,  dafür  nur  einige  Daten  nach  Scholl: 
1820  dircetc  Briefpakctauswcchslung  zwischen  Ulm  und  Linz-Wien,  zwischen  Ravensburg 
und  Bregcnz,  1837  auch  zwischen  Stuttgart  und  Linz- Wien.  1822  directe  Verbindung 
zwischen  Stuttgart  und  Strassburg,  —  später  Paris;  im  gleichen  Jabr  Ausdehnung 
des  jezt  täglichen  grossen  Briefpostcurses  zwiBchcu  Frankfurt  und  Holland  auf  Württem- 
berg. Das  Eil-  und  Packwageninstitut*,  wurde  gleichfalls  im  Jahr  1822  zuerst  eingeführt. 
Wöchentlich  zweimal  ging  ein  Eilwagen  zwischen  Stuttgart  und  Frankfurt,  1823  täg- 
lich ein  solcher  zwischen  Stuttgart  und  Tübingen,  1824  täglich  einer  zwischen  Stutt- 
gart und  Ulm,  der  sich  aber  1826  auf  zweimal  in  der  Woche  reducirt  sah,  dagegen 
auf  der  einen  Seite  bis  Strassburg,  auf  der  andern  bis  München  uud  1828  Wien  eine 
Fort8ezuug  erhielt.  Wichtig  ist  die  vom  L  April  1823  erfolgte  Regelung  des  Bricf- 
posttarifs,  nacij  welcher  vou  jedem ,  im  Inland  aufgegebenen  und  darin  verbleibenden 
Briefe,  dessen  Gewicht  nicht  mehr  als  ein  Loth  beträgt,  nur  die  in  dem  Tarife  für 
den  einfachen  Brief  festgesezte  Posttaxe  zu  bezahlen  war.  1832  Festeezung  eines 
Maximalpreises  für  Zeitungsspeditiou,  1834  Erleichterungen  für  den  Buchbändlerverkebr 
zwischen  Stuttgart  und  Leipzig.  1833  tägliche  Eilwagenverbindung  mit  Fraukfurt, 
1834  tägliche  Briefposherbindung  mit  Schaffhausen,  1836  Brieibeförderung  zwischen 
Stuttgart  und  Paris  binnen  60  Stunden. 

Die  Dircction  der  Taxis'schen  Posten  hatte  ihren  Siz  in  Frankfurt  a/M.,  war 
aber  in  Stuttgart  durch  einen  Commissär  vertreten  und  überdies  galt  der  Oberpost- 
meister zu  Stuttgart  als  der  nächste  Dicnstvorgcscztc  aller  königlichen  Postofficianteu. 
1838  zählt  Scholl  a.  a.  0.  S.  52  14  Hauptpostrouten ,  sodann  S.  117  das  Haupt- 
postamt Stuttgart  und  3  Oberpostämter  mit  94  Postämtern,  Postexpeditionen  und  Post- 
baltereien  auf  (36  bei  Stuttgart,  19  bei  Heilbronn,  15  bei  Tübingen,  24  bei  Ulm). 
Im  Jabr  1851  bei  der  abermaligen  Ucbernabme  der  Postvcrwaltung  in  den  Staatsbe- 
trieb waren  es  124  Poststellen  geworden. 

4)  Die  Thum  uud  Taxis'sche  Postvcrwaltung  vermochte  auf  die  Dauer  nicht 
mehr  zu  befriedigen.  Den  Hauptbeschwerdepunkt  bildete  wohl  der  dem  Hause  Taxis 
durch  den  Lehensvertrag  zugewendete  grosse  finanzielle  Vortheil.  Ob  daneben  die 
Klagen  Uber  ungenügende  Leistungen  für  die  wechselnden  Verkehrsbedürfnisse  gleich 
begründet  waren,  mag  dahin  stehen.  Durch  Vertrag  vom  22.  März  1851  wurde  der 
Lehensvertrag  von  1819  für  aufgelöst  erklärt  und  gegen  eiue  Entschädigung  von 
1,300000  fi.  an  Taxis  das  nuzbarc  Eigenthum  und  die  Verwaltung  der  Posten  in 
Württemberg  abermals  von  der  K.  Regierung  übernommen.  Die  wesentlichen  Ergeb- 
nisse des  jezt  24  jährigen  Staatsbetriebs  sind  die  folgenden  Tabellen  vorzuführen  be- 
stimmt. Zu  deren  Verständnisse  ist  es  jedoch  erforderlich,  auch  hier  au  einige  Daten 
zu  erinnern,  welche  zugleich  die  Fortschritte  in  der  Entwicklung  des  Postwesens 
überhaupt  als  Marksteine  signalisiren  können,  und  wobei  nur,  was  ausserdem  die  Ein- 
wirkung der  Entwicklung  des  Eisenbahn-  und  Tclegraphennezes  auf  die  Fortschritte 
im  Postwcscn  anlangt,  auf  die  diesen  Vcrkchrsanstalten  gewidmeten  besonderen  Ab- 
schnitte der  gegenwärtigen  Arbeit  zu  verweisen  ist. 

1840,  10.  Januar,  die  Postreform  Rowland  Hill's  vom  englischen  Parlament 
genehmigt,  der  einheitliche  Briefportosaz  von  1  <i  für  den  einfachen  Ut  Unze  schweren 
frankirten  Brief  im  ganzeu  Postgebiet; 
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•  '   

1850,  6.  April,  deutsch-österreichischer  Postverein; 

1850.  Einführung  der  Frankatur  mittelst  Marken  in  der  Mehrzahl  der  deutschen 
Postgebietc ; 

1851,  L  September,  Beitritt  der  wUrttembergischeu  Postverwaltnng  znm  Post- 
verein.   Das  Briefporto  für  interne  Briefe  betrügt  in  Württemberg  nur  noch  3  und 

-    6  kr.    Eine  Bestellgebuhr  wird  weder  für  Briefe,  noch  für  Pakete  erhoben. 

1858.  Einheitliche  Brieftaxe  innerhalb  Württembergs,  mit  ennässigtem  Portosaze 
(1  kr.)  Air  die  klcinstcu  Entfernungen. 

1862,  28.  April,  durch  höchste  Entscblicssung  Seiner  Majestät  des  Königs  die 
allmälige  Einführung  der  Landpost  genehmigt. 

1868,  L  Januar.  An  Stelle  des  Postvereinsvertrags  treten  die  Verträge  vom 
23.  November  1867  mit  dem  Norddeutschen  Bund,  Bayern  und  Baden  und  mit  Oester- 
reich. Einheitliche  Brieftaxe;  Erleichterungen  im  Verkehr  mit  Drucksachen,  Waaren- 
proben,  Zeitungeu ;  Ermässigung  des  Päckereiportos  für  grössere  Entfernungen ;  Fest- 
stellung des  Postanweisungsverfahrens ;  —  auf  einem  Gebiet  von  21478  Quadratmeilcn 
mit  71'/*  Mill.  Seelen. 

1870,  Juni,  Einführung  der  Correspondenzkarten. 

1870,  2L— 25.  November,  deutscher  Bundesvertra*g.  In  Folge  dessen  rinden 
auf  Württemberg,  mit  gewissen  Vorbehalten,  die  Bestimmungen  des  VIII.  Abschnitts 
der  Reicbsverfassung  Anwendung. 

1872  Zulassung  der  Postmandate,  durch  welche  die  Post  den  Auftrag  zum 
Einzug  von  Geldern  bis  zu  87  iL  30  kr.  Ubernimmt. 

1874,  L  Janaar,  Einheitstaxe  für  Pakete  bis  zu  5  Eilogr.  Gewicht  für  ganz 
Deutschland. 

1874,  9.  0 et  ober,  Vertrag,  betreffend  die  Gründung  eines  allgemeinen 
Postvereins,  für  ein  Gebiet  von  716000  Quadratmcilen  von  der  östlichsten  Spize 
Sibiriens  bis  zur  Westgrenze  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  und  für  345 
Mill.  Menseben,  mit  der  einheitlichen  Taxe  von  25  Centimes  für  den  einfachen  frankirten 
Brief  von  15  Gramm  Gewicht  und  dem  hälftigen  Saze  für  Postkarten,  unter  Gestattung 
eines  Zuschlags  von  der  llälfte  des  allgemeinen  Vereinsportos  für  jede  Beförderung 
zur  See  bei  Uber  300  Seemeilen  innerhalb  des  Vereinsgebiets,  und  zugleich  mit  weiteren 
Erleichterungen  für  die  Beförderung  von  BUchern,  Zeitungen  und  Drucksachen,  von 
Waarenproben  und  Geschäftspapieren ;  —  eine  Schöpfung,  welche  wesentlich  der  Initia- 
tive des  deutschen  Generalpostdirectors  Stephan  zu  danken  ist. 

Die  Statistik  des  Postverkebrs  in  Württemberg  lässt  sich  in  nachstehende 
Uebersichten  bringen: 

I.  Uebersicht  Uber  den  durch  die  Kön.  Post  vermittelten  Verkehr. 

1)  Briefpostgegenstände,  2)  Beförderte  Zeitungen,  3)  Postmandate,  4)  Fahr- 
postgegenstände ,  5)  Personenverkehr  bei  der  Fahrpost,  6)  Nachnahme-  (Post- 
vorschus8-)  Sendungen,  7)  Postanweisungen  (Baareinzahlungen),  8)  Unan- 
bringlichc  Briefe  und  Päckereien,  9)  Verkauf  von  Werthzeichen  durch  die 
wUrttembergischeu  Poststellen ; 
LI.  Uebersicht  Uber  die  Zahl  der  Poststellen,  Postbeamten  und  Unterbediensteten, 
über  die  Betriebsmittel  der  K  Postanstalt  und  Uber  die  von  ihr  täglich  be- 
fahrenen Strecken; 

III.  Uebersicht  Uber  die  Vertheilung  der  wUrttembergischen  Poststellen  unter  die 
einzelnen  Obcramtsbezirke  des  Landes; 

IV.  Uebersicht  Uber  die  bei  der  K.  Post  verwendeten  Kapitalien; 
V.  Uebersicht  Uber  die  finanziellen  Ergebnisse  der  K.  Postverwaltung. 
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Nach  der  Uebersicht  I.  sind  im  Jahr  1873  —  74  angekommen  bei  württem- 
bergischen  Poststellen  22,707360  Briefe  und  Postkarten  (12,5  auf  den  Kopf)  und  mit 
Einrechnung  der  Drucksachen  und  Waarenproben  25,939044  Briefpostgegenstände 
(14,s  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung).  Der  gesamte  Briefverkehr  des  deutschen  Reichs- 
postgebiets für  1873  ist  in  der  officicllcn  Statistik  angegeben  zu  555,825045  Stück, 
darunter  sind  indessen  auch  die  nach  dem  Auslände  gegangenen  und  die  transitirenden 
Briefe  mitgerechnet.  Den  obigen  Zahlen  für  das  Wllrttembergische  Postgebiet  wurden 
entsprechen  424  Mill.  angekommene  Briefe  (12,s  auf  den  Kopf)  und  479  Mül.  ange- 
kommene Briefpostgegenstände  Uberhaupt  (13,6  auf  den  Kopf)  Iu  dem  gotha'schen 
genealogischen  Kalender  für  1875  S.  891  sind  angegeben  für  Deutschland  13,5  Briefe 
auf  den  Kopf  gegen  30,6  für  Grossbritannien,  23,o  tür  die  Schweiz,  19,s  für  die  Ver- 
einigten Staaten,  16,6  für  Australien  —  und  12,»  für  die  Niederlande,  12,5  für  Belgien, 
11,*  für  Oesterreich,  9,»  für  Frankreich,  0,5  für  Russland.  Durchschnittlich  sind  dort 
1872—73  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  mit  europäischer  Cultur  8  Briefe  gerechnet. 

Rechnet  man  zu  den  Briefpostgegenständen  noch 

die  beförderten  Zeitungen  ....  mit  . 

die  Postmandate  „ 

die  abgegangenen  Postanweisungen  .  „ 
so  ergeben  sich  50,148429  Stück. 

Zcituugsnumniera  kommen  auf  den  Kopf  12,»  Stück,  Postanweisungen  0,4  Stück 
mit  einem  durchschnittlichen  Werth  von  9  fl.  1  kr.  bei  den  ankommenden,  von  8  fl.  14  kr. 
bei  den  abgehenden.  Die  ankommenden  Päckereien  und  Geldsendungen  (3,857814 
Stück)  geben  auf  den  Kopf  2,i  Stück. 

Von  2,57  Einwohnern  reist  einer  einmal  im  Jahr  mit  der  Post. 

Interessant  ist  die  grosse  Zahl  der  durch  die  Post  vermittelten  Werthsendungen, 
bei  den  angekommenen  Fabrpostgegenständcn  ein  declarirter  Werth  von  nahe  273 
Mill.,  bei  den  angekommenen  Postvorschuss-  (Nachnahme-)  Sendungen  2  Mill.,  Post- 
mandate VU  Mill.,  und  Postanweisungen  im  ganzen  mehr  als  30  Mill.  Gulden. 

Nicht  minder  interessant  ist  die  ausserordentlich  geringe  Zahl  der  unanbring- 
lichen  Briefe.  Wenn  man  berücksichtigt,  durch  wie  viele  Hände  ein  Brief  gehen  muss, 
bis  er  an  seine  Adresse  gelangt,  wie  wenig  Sorgfalt  das  Publicum  auf  die  Adresse  oft 
verwendet,  wie  häufig  gleiche  Namen  vorkommen,  z.  B.  in  Stuttgart,  wo  nach  dem 
Adressbuch  von  1874  270  Müller,  140  Fischer,  134  Maier,  61  Schmidt  u.  s.  w.  ge- 
zählt wurden ;  —  so  wird  man  zugeben  müssen,  dass  nichts  mehr  für  die  Pünktlichkeit 
des  Postdienstes  spricht,  als  dass  selbst  von  unfrankirten  Briefen  nicht  einmal  ganz 
0,s°i'o  der  Post  verblieben  sind,  während  von  100000  frankirten  Briefen  nur  34  und 
von  100000  eingeschriebenen  Briefen  sogar  nur  1  das  Ziel  und  den  Aufgeber  nicht 
mehr  erreichten. 

Von  den  485  Poststellen  kommt  nach  der  Uebersicht  II  in  Württemberg  schon 
1  auf  0,7sa  Quadratmeilen ,  während  im  Deutschen  Postgebiet  erst  auf  1,89  Quadrat- 
meilen eine  solche  fällt,  und  nur  Belgien  mit  1  auf  0,3&,  Grossbritannien  mit  1:  0,<* 
und  die  Niederlande  mit  1:  0,5i  hier  günstigere  Zahlen  ausweisen  als  Württemberg. 

Die  Landpostaustalt  erstreckt  sich  jezt  auf  8730  Wohnpläze  neben  den  Post- 
orten. Wohnpläze  zählt  Württemberg  9956,  worunter  2648  Höfe  und  2263  einzelne  Size. 

Von  der  Bruttoeinnahme  der  Post  trifft  es  auf  jeden  Einwohner  1  fl.  25,8  kr. 
von  der  Ausgabe  1  fl.  22,s  kr.  vom  Reinertrag  3,6  kr.  (zu  vergl.  Uebersicht  V). 

Das  am  30.  Juni  1874  bis  auf  den  Betrag  von  388030  fl.  amortisirte  Anlage- 
kapital der  K.  Posten  (Uebersicht  IV)  hat  im  Jahr  1873  -  74  bei  einer  Lieferung  von 
37200  fl.  eine  Rente  von  9,s°/o  abgeworfen. 


.    23,526006  Stück 
16884  „ 
666495  „ 


160 


I.  Uebersicht 

über 

den  durch  die  Rönigl.  Post  vermittelten  Verkehr. 

1.  Briefpostgegenstände. 


• 

Bei  württembergischen 
Poststellen  eingegangen : 

Portopflichtige 

Porto- 
freie 
Briefe. 

7 

frankirte 
Briefe. 
1 

unfrankirte 

Briefe. 
2 

Post- 
karten. 

8 

Druck- 
sachen. 
4 

W Waren- 
proben. 

 6  

Von  1  —  5 

recomman- 
dirt  (einpe- 
srli  rieben  ) 
6 

1)  Aus  dem  inneren  eigenen 

-  — rTrx 

- 

l'ostgebiete : 

Vom  1  Juli  bis  30  Juni 

1858  -  59 

3,964155 

355121 

402909 

30680 

29930 

und 

29930 

1863  -  64 

Q  "i  7  Q 

4ÖÖJO 

2  046028 

und 

48893 

1868—69 

10,001456 

504072 

1  203588 

110718 

74250 

2,834522 

und 

74250 

1873-74 

12,113586 

442890 

426942 

1483020 

127260 

143784 

3,357486 

2)  Aus  dem  Gebiete  des 

Postvereins,  jc/t  des 

Wechselvcrkehrs : 

• 

Vom  L  Juli  bis  30.  Juni 

1858  -  59 

1,151917 

196482 

231205 

16392 

26494 

und 

26494 

1863-64 

1,755676 

214760 

472966 

28327 

48074 

135356 

und 

48074 

1868  -  69 

3,217734 

132210 

675234 

63360 

74196 

164790 

und 

74196 

1873-74 

4,898646 

67500 

261072 

1,206414 

102744 

177768 

119538 

3)  Aus  dem  Auslande: 

Vom  1.  Juli  bis  30.  Juni 

1858-59 

251693 

153465 

67470 

5226 

5889 

6799 

und 

5889 

•  1863—64 

504504 

153296 

135317 

6773 

7020 

12480 

und 

7020 

1868—69 

792864 

80946 

202956 

29304 

14220 

10476 

und 

14220 

1873-74 

943704 

23940 

43254 

275886 

36360 

18900 

8802 

Summe  1—3.  Eingegangen 

Überhaupt : 
Vom  1.  Juli  bis  30.  Juni 
1858-59 

und 
1863-64 
und 

loOO  —  OB 

und 
1873-74 

Abgesandt 

4)  nach  dem  Auslande: 

Vom  1.  Juli  bis  30.  Juni 
1858-59 

und 
1863-64 

und 
1868-69 

und 
1873-74 

5.367765 
62.J13 
8,704267 
103987 
14,012054 
162666 
17,955936 

105547 
1924 

142675 
2626 

219996 

*£2 

788760 

705068 
785187 
717228 
534330 

109642 
101491 
45162 
46944 

731268 
15516 

701584 
1,425918 
2,081778 
2,965320 

25155 
50882 
47628 
187398 

51298 
97084 
203382 
266364 

1261 
1547 
3744 
15516 

62313 
103987 
162666 
340452 

1924 
2626 
3978 
23544 

1.019629 
2.194764 
.vouy /s> 

3,485826 

4290 
6331 
77ö8 

72; 
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2.  Beförderte  Zeitungen. 

3.  Po8tmandate. 

Vom  L  Juli  bis  30.  Juni 

Zahl  der 

Eingegangen 
vom  1.  Juli  bis  30.  Juni 

StQcktahl. 

• 

Betrag 
In  Gulden. 

1863-  64   

1873—74   

5,986783 
9,986933 
16,066679 
23,626006 

1871-72  

und  zwar 
aus  dem  inneren  eigenen  Post- 
aus dem  Gebiet'  des  Wechsel- 

1460 

3886 
16884 

48417 
178700 
1,272798 

4968 
11916 

448416 
824382 

4.  Fahrpostgegenslünde. 


Bei  wfirtWmtegliehea  1 

Poststellen 

Pakete  ..tue  f  ertfcsagak 

du-  md  Yerthttriiigea, 

VIrW  1  Cll  l 

\iBwicm 

Werth 

Stockzahl. 

I 

Stückzahl. 

In  Kilr.rr 

■  n   Du  Iii  «an 
Iii  UUäUCII. 

1)  Aus  dem  inneren  eigene 

n  Postgcbietc 

1 

portopflichtig 
vom  L  Juli  bis  30.  Juni 

1858-69 

837226 

1,719523 

554593 

594926 

62,799396 

1863-64 

1,190293 

2,402788 

710008 

672230 

68,596554 

inon — n.» 

1,405710 

3.536901 

578088 

479700 

83,47251« 

portofrei 

1873-74 

1,881664 

6,009993 

697086 

934938 

126,750078 

vom  1.  Juli  bis  30.  Juni 

1868—59 

122850 

308393 

102336 

295900 

25,585755 

1863-64 

202606 

469320 

1988(51 

322783 

27.481480 

1868—69 

169506 

454458 

216180 

349848 

37,947186 

1873-74 

225792 

645707 

262170 

339968 

61,914564 

2)  Aua  dem  Gebiete  de«  Postvereins,  jezt 

des  Wechselverkehrs 

vom  1.  Juli  bis  30.  Juni 

1868-69 

111995 

256540 

168805 

223437 

22,310436 

1863-64 

186941 

438854 

230035 

245278 

32,757764 

1868— 60 

289494 

736250 

260424 

226404 

57.549672 

1873—74 

433674 

1,564606 

352458 

374067 

75,362796 

3)  Ans  dem  Ausland 

vom  1.  Juli  bis  30.  Juni 

1858-59 

5413 

8412 

27638 

29212 

2,324209 

1863-  64 

7917 

12304 

36699 

47164 

4,073381 

1868-69 

15498 

37872 

28440 

38421 

7,047070 

1873-74 

18954 

61236 

36126 

78147 

8.899776 

Summe  1—3.  Eingegangen 

überhaupt 

1.077484 

Tom  1.  Juli  bis  30.  Juni 

1858—59 

2.292868 

863372 

1,143475 

103,019796 

1863-64 

1,587756 

3  323216 

1.175603 

1.287455 

132.909179 

1868—69 

1,880208 

4,765481 

1,083182 

1,094373 

185,066748 

1873-74 

2,509974 

8,281641 

1,347840 

1,727120 

272,927214 

Abgesandt: 

4)  Nach  dem  Postvereinsgebiet 

vom  1.  Juli  bis  30.  Juni 

1&58-69 

134485 

303907 

143481 

188597 

22.221602 

1863-64 

194870 

389552 

189163 

200772 

32.355882 

1868  -  69 

311904 

800928 

254682 

242883 

62,836542 

1873-74 

Aigabi  fehlC 

5)  Nach  dem  Auslande 

vom  L  Juli  bis  30.  Juni 

1858-59 

13377 

29764 

14131 

24102 

2,441387 

1863-64  1 

16380 

31440 

18213 

33650 

3,137802 

1868-69 

19674 

57996 

21204 

38259 

3,855006 

• 

1873-74  1 

29178 

160803 

22256 

73062 

9,044622 

Wlirttemb.  Jahrbücher  1874.  II.  11 
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5.  Personenverkehr  bei  der  Fabrpost. 


Ißt  der  Fahxpost  wurden  befördert:  ! 

Personen. 

• 

2«0939 
457939 
745268 
708253 

6.  Nachnahme-  (Postvorschuss-)  Sendungen. 


Ziingogaugtsu  ■ 

Stückzahl. 

Betrag 

in 

Golden. 

l 

Eingegangen : 

Stückzahl. 

Betrag 

in 
Golden. 

1)  Ans  dem  inneren  eigenen 
Postgebiete 

vom  1.  Juli  bis  30.  Juni 

1858-59 
1863—64 
1868-69 
1873-74 

2)  Aub  dem  Gebiet  dos  Post- 
vereins, jezt  des  Wech- 
seherkehrs 

vom  1.  Juli  bis  30.  Juni 

1858-59 
1863—64 
1868  -  69 
1873-74 

3)  Aus  dem  Ausland 
vom  L  Juli  bis  30.  Juni 

1858—59 
1863—64 
1868-69 
1873-74 

138073 
212589 
269830 
383292 

19916 
40105 
48294 
71514 

I 

1443 
2408 
6030 
7632 

I 

408399 
687752  i 
904770 
1,552644 

108082 
204464 
235548 
417780 

7605 
12987 
35316 
39420 

Summe  1—3. 

vom  1.  Juli  1868-59 
1863-64 
1868-69 
1873—74 

Ausgegangen: 

4)  Nach  dem  Postvereins- 
gebiet 

vom  1.  Juli  1858-59 
1863-64 
1868-69 

5)  Nach  dem  Ausland 

vom  L  Juli  1858-59 
1863—64 
1868-69 
1873-74 

159432 
255102 
314164 
462438 

30082 
41054 
68032 

3640 
6422 
5976 
j  9792 

524086 
905263 
1,176634 
2,009844 

158171 
228163 
289188 

22360 
42354 
37368 
59436 

7.  Postanweisungen  (Baareinzahlungen). 


Bei  wurttembergischen 
Feststellen  gemachte 
Einzahlungen. 

Stück. 

Betrag 
in 

Gulden. 

Durch  wurttembergische 
Feststellen  geleistete 
Auszahlungen. 

Stück. 

Betrag 
in 

Golden. 

Vom  L  Juli  bis  30.  Juni 
1858-69 
1863—64 
1868-69 

1118 

31265 
420967 

7293 
134368 
8,994075 

Vom  1.  Juli  bis  30.  Juni 
1858-69 
1863-64 
1868—69 

988 
29510 
433438 

6669 
106366 
9,390037 

und  zwar  nach 

Norddcut8chliind  (einschl. 
Niederlande,  Panrmark, 
Schweden,  Norwegen, 
Nordamerika)  .... 

367655 
15359 
17957 
28 

7,226173 
414202 
475413 
821 

und  zwar  aus 
Norddeutschland    .  .  . 

357655 
20355 
25695 
39 
26748 
2946 

7,226173 
517842 
750**9 
6354 
816468 
78891 

28488 
1480 

838150 
39316 

im  ganzen  wieder  . 

433438 

9390037 

im  ganzen  wieder  . 

420967 

1 

8,994075 

• 

u 

7.  Postanweisungen  (Baareinzahlungen). 


Betrag 

Durch  württembergische 

Betrag 

Stück. 

in 

Poststellen  geleistet« 

Stück. 

in 

Golden. 

Auszahlungen. 

1 

Golden. 

j 

Vom  L  Juli  1873  bis 
30.  Juni  1874 

527143 
32891 
110 
102158 
417 
166 
2 
22 
265 
339 
112 
8 
3 

2859 

10,878328 
894688 
2769 
3,075062 
20084 
6119 
21 
452 
11160 
13187 
3665 
369 
86 
75740 

aus 

dem  Reichspostgebiet  .  . 
ConsUntinopcl    .    .    .  . 

den  Niederlanden   .    .  . 
Schweden   

527143 
54063 
401 
126543 
2356 
86 
150 
142 
573 
327 
130 
30 
62 
11515 

10,878328 
1,542319 
18230 
3,470464 
106491 
2245 
9041 
6630 
19773 
14554 
3815 
1070 
2220 
329819 

666495 

14,980700 

1873—74  im  ganzen  . 

723511 

16,404999 

Poststellen  gemacht« 
Einzahlungen. 


Vom  1.  Juli  1873  bis 
30.  Juni  1874 
nach 


Bayern 
Luxemburg    .   .  . 
dorn  Reichspostgebiet 
Nordamerika  .   .  . 

Belgien  

Constantinopel    .  . 
Dänemark  .... 

England  .... 

Italien  ...... 

den  Niederlanden  . 
Norwegen  .   .   .  .  , 

Schweden  .... 


1873-74  im 


i 


8.  I  nanbringliche  Briefe  und  Packereien. 


Retourbriefe,  welche  dem  Aufgeber  wieder 
zugestellt  werden  konnten: 

frankirte  Briefe  

unfrankirtc  Briefe  

eingeschriebene  Briefe  

Briefe,  welche  der  Postverwaltung  verblieben 
sind  und  verbrannt  wurden  : 

frankirte  Briefe  

unfrankirtc  Briefe  

eingeschriebene  Briefe  

Fahrpos  tretourstücke : 

ohne  angegebenen  Werth  

mit  Werthsangabe  

Postanweisungen  


1868 

-69 

1873—  74 

in  Procenten 

in  Procenten 

überhaupt. 

der 

überhaupt. 

der 

Gesamtzahl. 

Gesamtzahl. 

—  — 

23350 

o.,., 

28396' 

0,|M 

8543 

1>i»i 

6523 

Um 

240 

0.1,7 

377 

3832 

0.on 

6134 

0,o« 

1718 

O.M» 

1578 

O.m 

36 

Oh», 

685 

o.M. 

504 

0,oo, 

171 

O.e. 

193 

0.ou 

4 

9.  Uebersicht  über  den  Verkauf  von  Werthzeichen  durch  die 
wttrttembergischen  Poststellen. 

In  welchem  Maase  sich  der  Verbrauch  an  Postwerthzeichen  gesteigert  hat, 
zumal  seit  auch  das  Franko  für  die  Fahrpostsendungen  durch  Freimarken  gedeckt  wird, 
ergibt  die  nachstehende  Zusammenstellung  Uber  den  Verkauf  dieser  Werthzeichen. 

Es  wurden  nämlich  an  das  Publikum  abgegeben  Stück : 

Postkarten 
einfache  mit  Rückantwort 

I  1  kr.  i  8  kr.  i  8  kr.  i  i  kr. 

1873/74  288687  277289  1797  2215 
1872/73  J97937_  102893   2638  1887 

also  1873/74"    90750  mehr,     174396  mehr,      841  weniger,     328  mehr. 

Ii* 
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Zu  den  Postkarten  ä  1  kr.  sind  ferner  noch  zn  rechnen  60700  StUck  Karten 
mit  gedruckter  Mittheilung  auf  der  Rückseite ,  welche  von  der  Druckmaterialienver- 
waltung auf  Bestellung  gefertigt  wurden. 

Brieffreicouverte 

Ute  1  3  kr.  Hb.  i  9  kr. 

1873/74      3,129694         8,910492  53022  53262 

1872/73      2,902481         8,460879  61580  53000 

1873/74        227213  449613  8558  262 

mehr,  weniger,  mehr. 

Freimarken 

4  1  kr.  i  8  kr.  i  %  kr.  1  7  kr.  i  9  kr.  i  Ii  kr. 

1873/74  6,130621  542597  4,608732  1,286154  607950  192628 
1872/73     5,546136     125961     3,978741       700215      73224  82976 

1873/74       584485     416636       629991       585939     534726  109652 
mehr,       mehr,         mehr,         mehr,      mehr,  mehr. 

Postpacket-Adrcssen  ä  18  kr.  (neu) 
1873/74   .   .   7738  Stück. 

Im  inneren  Dienstbetrieb  wurden  noch  gebraucht: 

Freimarken  a  1  fl.  10  kr. 

1873/74   .  4898 

1872/73   .  471  

•  1873/74  .   4427  mehr. 

Weiter  wurden  abgegeben: 


Formulare  zu  Postanweisungen: 

Cartons  für  den  Verkehr 
Converte  für  den  innern  wflrtt.  Verkehr:         mit  anderen  Postgebieten: 


1873/74 
1872/73 

i  4  kr. 

84539 
80424 

i  6  kr. 

278490 
271877 

i  7  kr. 

20947 
18741 

i  9  kr. 

81792 
80100 

1  7  kr.  lUkt 

176685  32210 
99549  26189 

1873/74 

4115 

6613 

2206 

1692 

77136  6021 

mehr, 

mehr, 

mehr, 

mehr, 

mehr,  mehr. 

erto  n  dlttitflck« 
•wUtvtinaiu: 

Pettu 

w«ttugikart«M 

tjntt  L  fite  VJN) 

1873/74    .  . 

54929 

34907 

157972 

1872/73   .  . 

65459 

20804 

1873/74   .    .    10530  weniger,     14103  mehr. 


Streifbänder  zur  Verpackung  von  Drucksachen: 

10  StUck  zu  11  kr. 
1873/74   .    .  216900 

1872  73   .   .  206650  

1873/74   .   .     10350  mehr. 

Endlich  wurden  noch  abgegeben: 

Converte  zu  (portofreien)  Soldaten-Briefen 
1873/74   .    .  207491 

1872/73    .    .  161443   

1873/74   .    .     46048  mehr." 
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Ausser  diesen  Freimarken,  Karten  und  Couverten  haben  die  Postanstalten 
im  Jahr  1873—74  an  —  mit  eigenen  Mitteln  der  Druckmaterialien  -  Verwaltung  her- 
gestellten Formularen  ohne  Wcrthstempel  verschlossen,  bezw.  verbraucht: 


Postmandatc  .... 
Postpacketadressen  (neu) 
BchUndigungsscheine 
Einlieferungsscheine  .  . 
Einlieferungsbücher  .  . 
Coaverte  zu  Geldbriefen 


17039 
1,200966 


mfn 
3892 


1,521466 
1904 
50705 


1,197949 


icmlt  1873/71 

13147  mehr. 

259  weniger. 
323517  mehr. 


II.  Uebersicht 


über 

die  Zahl  der  Poststellen,  Postkmleo  und  OiterkMet^  ober  die  ßetriebsraiUel  der  k,  PostansUlt  nad  fiter  die 

tod  ihr  liglich  befahrenen  Streiten. 


Poststellen  und  Postbeamte. 

Stand  an 

1  30.  Juni 

1860 

1864 

10U9 

lö  1  1. 

Zahl  äor  Poststellen, 

von  Thum  und  Taxis  übernommen  124,  vom  1. 

Juli  1851 

■ 

(dem  Tag  der  Uebernahme  der  Posten  in  die  Verwaltung 

des  Staat«)  bis  80.  Juni  1860  neu  errichtet 

121. 

108 

108 

111 

110 

103 

191 

230 

250 

4 

3 

2 

30 

Ol 

92 

111 

245 

363 

435 

471 

Filialpostamter  und  -Boreaux  in  Postorten  . 



7 

14 

Postbureaux  im  gai 

izen  .  . 

245 

363 

442 

485 

829 

198(5 

420 

2237 

2815 

Beamte  und  verpflichtete  Bedienstete  im  äusseren  1 

Beamtet 

Postdienst. 

Vorstände  der  Postämter,  Füial postbureaux,  Postexpedi- 

241 

360 

410 

476 

5 

5 

42 

48 

70 

90 

42 

48 

70 

90 

Postpraktikanten  I.  und  II.  Classe,  cinschliessl 

ich  derje- 

103 

206 

280 

310 

verpflichtete  Privatpostgehilfen  und  Gehilfinnen 

•      •  ■ 

91 

103 

184 

265 

46 

67 

zusammen  Beamte  .... 

519 

765 

1095 

1303 
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(Fortsezung  von  Uebereicht  II.) 


i  nierut (iicnsicic ,  iiri  rirnMiiittci ,  boluorcue 



Stand  nn 



i  30.  Juni 





öircmcn. 

1860 

1864 

1869 

187t 

im  unmittelbaren  Dienste  der  PoBtver- 

| 
! 

wall  un  g : 

Bi'itftriieor  Packer   Bureaudionpr   Wairpn-  um!  Sbjlhmf- 

157 

280 

297 

601 

Postconducteure  zur  Begleitung  der  Postwagen  u.  Bahn- 

76 

85 

77 

71 

Landuostboten  und  Landnoqthpsnrrrpr 

S/w 

im  Privatd  1  rniii- 

Iii*    ±  HTBiUloUBl. 

ITntcrbcdipnstptp 

oca 

OOI 

l  u&uiiuuc,  uc£icutujg9wiiöe  i  rivuicoiiaiicieure  .... 

oqq 

oO<S 

qru? 

zusammen  Unterbedienstete  . 

756 

1683 

2006 

2460 

Beamte  und  Unterbedienstete  aller  Kategorien  .... 

1275 

2448 

3101 

3763 

Freimarkenverschliesser  

— 

— 

591 

743 

Beim  Postwagentransport  wurden  verwendet : 

Aerarisebes  Eigenthum  Wagen  .... 

155 

172 

232 

212 

982 

1198 

1415 

1227 

Eigenthum  der  Posthaltcr  und  Postfahrtenunternehmer 

Wagen  

303 

409 

509 

487 

1459 

1871 

2540 

2464 

zusammen  Wagen    .   .  . 

III 

mit  Siznläzen 

ÖVOO 

OOVl 

Pferde  im  ganzen  

%J£tO 

1011 
lvll 

1 1  (M 
1101 

BDO 

ExtrapoBten  wurden  befördert     .  . 

Durch  üe  Post  befahrene  Strecken. 

Die  Postwagen  durchlaufen  täglich  Kilometer  .... 

7038 

8530 

9903 

8318 

Die  Risenbahnpn  wprdpn  für  Pnairvu^la  ta<>1ir<ii  i, 

auf  Kilometer    .  • 

'W7A 

oo«o 

OOäl 

119Ub 

insbesondere  durch  Bahnposten  mit  unbeschrankter  Brief- 

und  Fahrpostumspedition  auf  Kilometer  .  . 

1063 

1923 

3451 

4730 

„        durch  Post-  und  Eisenbahnconducteure  mit 

gewöhnlichen  Zügen  auf  Kilometern     .  . 

915 

846 

4247 

6175 

Auf  Dampfbooten  werden  täglich  zurückgelegt  Kilometer 

226 

445 

540 

481 

Landpostanstalt  (seit  Juli  1862). 

Die  Landpostboten  kommen  nach 

_ 

1461 

7269 

zusammen  nach  Wohnplazen  auf  dem  Lande  (Nichtpostorten) 

— 

3838 

8730 

Zahl  der  Landpostboten,  1874  ohne  die  Hilfsboten    .  . 

668 

906 

1088 

Von  denselben  werden  täglich  zurückgelegt  Wegstunden 

2862 

2899 

3505 

darunter  mit  Benüzung  von  Fuhrwork  oder  Handkarren 

Wegstunden  

180 

24V 

Durchschnittliche  tagliche  Dienstzeit  der  Boten  im  Ver- 

4900 

6597 

Durchschnittliche  tägliche  Dienstzeit  eines  Boten  im  Ver- 

waltungsjahr Stunden   

7 

5,4 

5.» 

1G7 


III.  ITeborsicht 

über 

die  Verkeilung  der  wflrtleinber^isohen  Poststelleo  unter  die  einzelnen  Obcramtsbezirkc  des  Landes 

ai:h  d«m  SUaio  t«b  31.  Ds:oatc:  1371. 


Besigheim. 
Böblingen. 


Ludwigsburg. 

Marbach. 

Haulbronn. 


Stuttgart,  Stadt 
Stuttgart,  Amt. 

Vaihingen. 

Waiblingen. 
Weinsfcerg. 


Calw. 

Freudenstadt. 

Heisenberg. 
Horb. 

Nagold. 
Neuenbürg. 
Nürtingen. 
Oberndort 


Namen  der  Poststellen. 


Neckarkreis. 

Backnang,  Fornsbach,  Grossaspacb,  Grosserlacb,  Murrhard,  Oppen- 
weiler, Spiegelberg,  Sulzbach  a.  d.  M.,  Unterweissach  

Besigheim,  Bietigheim;  Bönnigheim,  Freudenthal,  Grossingersheim, 
Ilsfeld,  Kirchheim  a.  N..  Lauffcn,  Löchgau  

Aidlingen,  Böblingen,  Deufringen,  Döffingen,  Holzgerlingen,  Magstadt, 
Maichingen,  Schafhausen,  Sindelfingen,  Weil  im  Schönbuch  .   .  . 

Breckenheim,  Cleebronn,  Güglingen,  Kleingartacb,  Meimsheim,  Kord- 
heim, Schwaigern,  Stetten  a.  H  ,  Zaberfeld  

CannsUtt,  Fcllbacb,  Obertflrkheim,  Stetten  im  Remsthal,  üntertttrkheim 

Altbach,  Denkendorf,  Esslingen  Stadt  und  Bahnhof,  Nellingen,  Neu- 
hausen a.  Fildern,  Plochingen  

Bonfeld,  Flein,  Frankenbach,  Grossgartach,  Heilbronn  Stadt  und  Bahn- 
hof, Kirchhausen  

Ditzingen.  Heimerdingen,  Ilcimshcim,  Ilcmmingen,  Kornthal,  Leonberg, 
Merklingen,  Mönsheim,  Münchingen,  Perouse,  Kenningen,  Rutos- 
heim,  Weil  die  Stadt  

Asperg.  Kornwestheim,  Ludwigsburg,  Markgröningen,  Schwieberdingen, 
Zuffenhausen  

Auenstein,  Beilstein,  Grossbottwar,  Marbach,  Mundelsheim,  Obersten- 
feld, Pleidelsheim,  Steinheim  a.  Murr  

Dürrmenz,  Enzberg,  Illingen,  Knitllingen,  Maulbronn,  Mühlacker, 
Sterncnfels,  Wiernsheim,  Zaisersweiher  

Brettach,  Guodelshcim,  Jagstfeid,  Jagsthausen,  Kochendorf,  Mückmühl, 
Neckarsulm,  Neuenstadt,  Offenau,  Roigheim,  Siglingen,  Untergries- 
heim, Widdern,  Züttlingen  ,   .  .  

Berg,  Heslach,  Stuttgart  Postamt  Nr.  1,  2,  3  und  4  

Bernbausen,  Degerloch,  Echterdingen,  Feuerbach,  Hohenheim,  Möh- 
ringen, Plieningen,  Untersielmingcn,  Vaihingen  a.  Fildern,  Wal- 
denbuch   

Eberdingen,  Enzweihingen,  Grosssachsenheim,  Sersheim,  Vaihingen, 
Weissach  

Endersbach,  Hochberg,  Neckarrems,  Waiblingen,  Winnenden .... 

Bretzfeld,  Eschenau,  Löwenstein,  Mainhard,  Neubütten,  Neulautero, 
Unterheimbacb,  Weinsberg,  Willsbach  

Schwarzwaldkreis. 

Balingen,  Ebingen,  Engstlatt,  Onstmettingen,  Winterlingen  .... 

Calw,  Hirsau,  Liebenzell,  Stammheim,  Unterreichenbacb,  Teinach  .  . 

Baiersbronn,  Besenfeld,  Dornstetten,  Freudenstadt,  Kniebis,  Lossburg, 
Pfalzgrafenweilcr,  Reichenbach,  SchönmQnzach,  Schopfloch  .   .  . 

Bondorf,  Entringen,  Herrenberg,  Oberjettingen,  Unterjesingen    .   .  . 

Baisingen,  Bieringen,  Eutingen,  Eyach,  Gündringen,  Hochdorf,  Horb, 
Mühlen,  Mühringen  

Altensteig,  Ebhausen,  Haiterbach,  Nagold,  Simmersfeld,  Wildberg  .  . 

Calmbach,  Enzklösterle,  Herrenalb,  Höfen,  Loffenau,  Neuenbürg,  Wildbad 

Neckartailfingen,  Neuffen,  Nürtingen,  Unterboihingen  

Alpirsbach,  Epfendorf,  Fluorn,  Oberndorf,  Stadt  und  Bahnhof,  Schram- 
berg,  Waldmössingcn  

Betzingen,  Eningen.  Kleinengstingen,  Mägerkingen,  Pfullingen,  Reut- 
lingen Stadt  und  Bahnhof  
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Oheramtsliezirkc. 


Bottenburg. 

Bottweil. 

Spaichingen. 

Salz. 

Tübingen. 

Tuttlingen. 

ürach. 


Cr&ilslisiin, 
Ellwangen. 

Oaildorl 

Gcratronn. 

Gmund. 

Hall 


Mergentheim. 

Neresheim. 

Oehringen. 

Schorndorf. 

Welzheim. 


Eiberach. 


Ehingen. 
Geislingen. 


Kirchheim. 
Lanpheim. 


Namen  der  Poststellen. 


Bodclshausen,  Ergenzingen,  MössiDgcn,  Niedernau,  Ofterdingen,  Kotten- 
burg   .   .   .  *  

Deisslingen,  Dunningen,  Rottweil,  Schömberg,  Schwenningen  .... 

Aldingen,  Denkingen,  Gosheim,  Nusplingen,  Spaicbingen,  Webiugen  . 

Dnrnhan,  Roscnfeld,  Sulz  

Bebenhausen,  Dettenhausen,  Dusslingen,  Gönningen,  Kilchberg,  Kircben- 
tellinsfurth,  Tübingen  Stadt  und  Bahnhof  

Fridingen.  Mahlheim,  Nendingcn,  Neuhausen  ob  Eck,  Thalheim,  Thu- 
ningen, Troasingen,  Tuttlingen,  Wurmlingen  

Bempflingen,  Dettingen,  Metzingen,  Urach  

Jagstkreis. 

Aalen.  Abtsgmund,  Essingeu,  Goldshöfe,  Heuchlingen,  Hohenstadt,  Hoit- 
lingen, Oberkochen,  Schechingen,  Unterkochen,  Wasseralfingen 
Crailsheim,  Jagstheim,  Stimpfach,  Unterdeufstetten  

Bühlerthann,  Bühlerzell,  Ellwangen,  Ellcnbenr,  Jagstzell,  Lauchheim, 
Köhlingen,  Rosenberg,  Unterschnaidheim,  Westhausen,  Zöbing*n  . 

Gaildorf,  Gschwend,  Eschacb,  Oberrotb,  Obersontheim,  Sulzbach  a.  K., 
Untergröningen  

Bartenstein,  Blaufelden,  BreJtheim,  Dünsbach,  Gerabronn,  Hengstfeld, 
Kirchberg.  Langcnburg,  Niederstetten,  Obersteinach,  Roth  am  See, 
Schrotzbcrg,  Wal  Ihausen  

Gmünd  Stadt  und  Bahnhof,  Göggingen,  Herlikhofcn,  Heubach,  Leinzell, 
Mögglingcn,  Muthlangen,  Rechberg,  Spraitbach,  Strassdorf,  Unter- 
böbingen, Winzingen,  Wissgoldingen  

Eckartshausen,  Geilenkirchen,  Grossaltdorf,  Hall  Stadt  und  Bahnhof, 
llshofen,  Kupfer,  Sulzdorf  

Brenz,  Gerstetten,  Giengen  a.  Br.,  Gussenstadt,  Hausen  ob.  Lonth., 
Heidcnheim,  Herbrechtingen,  Hermaringen,  Königsbronn,  Nauheim, 
Schnaitheim,  Söhnstetten,  Steinheim  a.  Aalbuch  

Braunsbacb,  Dörzbach,  Döttingen.  Hohnbach,  Ingelfingcn,  Küuzelsau, 
Multingen,  Niedernhall,  Schönthal  

Creglingen,  Laudenbach,  Markelshcim,  Mergentheim,  Weikersheim  .  . 

Bopfingen,  Dischingen,  Ebnat,  Neresheim,  Pflaumloch,  Truchtelfingen 

Ernsbach,  Forchteubcrg,  Kupferzell,  Neuensteiu,  Ocbringen,  Sindringen, 
Waldenburg  

Beutelsbach,  Geradstetten,  Grunbach,  Haubersbronn,  Oberberken, 
Schnaith,  Schorndorf,  Winterbach  

Alfdorf,  Lorch,  Plüderhauaen,  Rudenberg,  Waldbausen,  Welzheim  . 

Donankreis. 

Biberach,  Erolzhcim.  Langenschemmern,  Ochseuhausen,  Schcmmerbcrg, 
Ummendorf,  Warthausen  

Blaubeuren,  Herrlingen,  Merklingen,  Nellingen,  Schclklingen  .... 

Allmendingen,  Ehingen,  Erbach,  Munderkingen,  Oberdischingen,  Ober- 
marchtbal,  Oberstadion,  Rottenacker  

Böhmenkircb,  Deggingen,  Ditzenbach,  Donzdorf,  Eybacb,  Geislingen, 
Gingen  a.  F.,  Gosbach,  Klcinsüsaen,  Türkheim,  Weissenstein,  Wie- 
sensteig   

Boll,  Boll  (Bad),  Ebersbach,  Eislingen,  Göppingen.  Jebenhausen,  Rei- 
chenbach, Uhingen  

Dettingen  a.  Sch.,  Gutenberg,  Kirchheim  u.  T.,  Neidlingen,  Oberlen- 
ningen, Oethlingen,  Owen,  Unterlenningen,  Weilheim  

Dietenheim,  Lauphcim,  Scbwendi,  Wain,  Wiblingen  


uigiiizea  uy  Vj 


Fortsezung  von  Uebereicht  III. 

* 

Obtraatsbezirke. 

Namen  der  Poststellen. 

• 

Lentklrch. 

Barenburg. 

Biedlingea. 

Sannau. 
Tettaug. 

UuB. 

Waldsee, 
Wanden. 

Aichstetten,  Friesenhofen,  Leuürirch,  Marstctten,  Roth  a.  R.,  Schlosa 
Bernlocb  l!;iuenhau<en.  JgAtetten,  Hayingen,  Laichingen,  Münsingen, 
Danketeweiler,  Mochenwangcn,  Ravensburg  SUdt  und  Bauhof,  Wein- 
Buchau,  Dflrmentingen,  Ertingen,  Kanzach,  Kappel,  Riedlingen,  Utten- 

Altahausen,  Herbertingen,  Hohentcngen,  Mengen,  Saulgau,  Scheer  .  . 
Friedrichshafen,  Uemigkofen,  Langenargen,  Meckenbeuren,  Tettnaug  . 
Alpcck,  Altheini,  Beimerstetten,  Langenau,  Longee,  Nerenstetten,  Nic- 
derstotxingei^Äöflingen,  Ulm  Stadt  und  Bahnhof,  Weidenstetten  . 

8 
8 

8 
6 
5 

11 
5 
4 
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Zusammenstellung : 

486  Poststellen, 
somit  1  mehr  als  nach  dem  Stand  Tom  30.  Juni  1874. 

• 

■ 

IV.  TJebersicht 

über 

die  bei  der  Königl.  Post  verwendeten  Kapitalien. 

Der  Betriebsfond  der  Oberpostkasse,  mit  Eüischloss  der  Activausstände  and 
der  Matcrialvorrätbe,  bat  am  30.  Jnni  1874  betragen  ......    78336  fl.  12  kr. 

der  Ansehaffungswcrth  des  im  Gebrauch  befindlichen  Betriebsinventars,  einschl.  der 

Postwagen   564063  fl.  5  kr. 

Der  Bestimmung  des  Anlagekapitals  müssen  einige  Bemerkungen  vorange- 
schickt  werden.    Um  über  die  Rentabilität  der  Eönigl.  Postanstalt  genaue  Berech- 
nungen anstellen  zu  können,  bat  man  zu  ermitteln  gehabt,  welche  Beträge  derselben 
bei  ihrer  Ruckerwerbung  für  den  Staat  zur  Last  zu  schreiben  gewesen  sind,  welche 
Kapitalverwcudungen  seither  auf  den  Grandstock  stattgefunden  haben  und  was  durch 
den  Ertrag  des  Postbctriebs  hieran  bis  jezt  getilgt  worden  ist.    Die  von  dem  Königl. 
Ministerium  der  auswärtigen  Angelegenheiten,  Abtheilung  fllr  die  Verkehrsanstalten, 
seit  einer  Reihe  von  Jahren  durch  den  Staatsanzeiger  veröffentlichten  Berichte  Uber 
die  Ergebnisse  des  Postbetriebs,  insbesondere  derjenige  vom  3.  April  1869,  geben 
hierüber  Nachweis. 

Darnach  hat  sich  am  1.  Juli  1851,  dem  Tag  des  Uebergaugs  der  Postanstalt 
in  das  Eigenthum  und  die  Verwaltung  des  Staats,  das  Anlagekapital  der  Post  zu- 
immengesezt,  wie  folgt: 
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a)  Entschädigung  an  Thum  und  Taxis  für  die  Abtretung  sämtlicher  dem  fürstlichen 
Hauso  hinsichtlich  der  Posten  im  Königreich  Württemberg  zugestandenen  Rechte, 
insbesondere  des  nuzbaren  Eigenthums  der  Posten,  sowie  für  Uebcrlassung  des 
gesamten  Inventars  und  der  dem  fürstlichen  Hause  eigentümlich  zugehörigen 
Post-  und  Poststallgebäude   1,300000  fl.   -  kr. 

(Vertrag  vom  22.  März  1851  Art.  9). 

b)  Dazu  der  kapitalisirte  Werth 

aa)  der  nach  Art.  2  lit,  b — c  des  Vertrags  zur  Fortreichung  übernommeuen 
Pensionen  und  Gratialien  an  frühere  Postbedienstete  oder  Hinterbliebene 
von  solchen,  nach  dem  Stande  vom  1.  Juli  1851  im  Betrag  von  zusammen 

21910  fl.  26  kr. 

ferner 

bb)  der  kapitalisirte  Werth  des  fortan  in  Wegfall  kommenden  Lehenskanons 

von  jährlichen   70000  fl.  —  kr. 

an  welch  beiden  Beträgen  mit  zusammen  .......    91910  fl.  26  kr, 

indessen  wieder  in  Abzug  zu  bringen  ist 

cc)  das  gleichfalls  zu  kapitalisircnde  Porto,  welches  bis  dahin  für  zahlreiche 
Versendungen  in  Staatsdienstangelegenheiten  hatte  bezahlt  werden  müssen, 
da  unter  Taxis'scher  Verwaltung  nur  Militär-,  Armen-  und  Stiftungssachen 
Portofreiheit  genossen  hatten,  und  dessen  Jahresbetrag  für  die  ersten  10  Jahre, 
vorbehaltlich  einer  späteren  noch  höheren  Annahme,  veranschlagt  wurde  auf 

30000  fl.  —  kr. 

Der  hienach  verbleibende  Jahresbetrag  der  Mehrausgabe,  beziehungsweise 

der  Mindereinnahme  von  61910  fl.  26  kr. 

im  Verhältnisse  von  1  :  22%,  entsprechend  einem  Zinsfusse  von  4,/«°/o,  zu  Kapital 
gerechnet,  tritt  in  das  Anlagekapital  der  k.  Post  ein  mit  .  .  .  1,375787  fl.  24  kr. 
und  hat  sich  demgemäss  auf  den  1.  Juli  1851  das  Anlagekapital  der  k.  Post  im 

ganzen  zu   2,675787  fl.  24  kr. 

berechnet,  woran  sich  im  Jahr  1851—52  nichts  geäußert  hat. 

Die  Verminderungen  und  Vermehrungen  bis  auf  die  Gegenwart  zeigt  die  ange- 
schlossene Tabelle. 

Nach  derselben  sind  (siehe  Seite  172)  von  1852  bis  1873  zur  Staatshaupt- 
kasse geliefert  worden  im  ganzen   4,304471  fl.  59  kr. 

während  die  mit  4I/2°/0  berechneten  Zinse  aus  dem  jeweiligen  Aulagekapital  im  ganzen 

nur  auf   1,786308  fl.  36  kr. 

sich  stellen  würden,  so  dass  also  zum  Abschreiben  vom  Anlagekapital  übrig  blieben 

2,518163  fl.  23  kr. 

und  zwar  haben  von  1855—74  die  Ueberschüsse  des  Ertrags  der  Post  Uber  die 

4V2°/0igen  Zinse  aus  dem  Anlagekapital  betragen   2,703774  fl.  53  kr. 

während  von  1852—55  die  Erträgnisse  zu  Deckung  des  Zinsen- 
bedarfs nicht  zugereicht  haben  um   185611  fl.  30  kr. 

gibt  wieder   .    .   2,518163~fl723  kr. 
Eine  weitere  Abminderung  erleidet  das  auf  den  1.  Juli  1851  berechnete 
ursprüngliche  Anlagekapital  durch  das  seitdem  eingetretene  Aussterben  der  Pensionäre 
und  Gratialistcn  der  vormals  Taxis'schen  Postverwaltung.    Im  Ganzen  sind  im  Utfty 

der  Jahre  so   437263  fl.  14  lt 

als  Verminderung  des  Anlagekapitals  in  Rechnung  gebracht  worden  und  würden, 
dem  ursprünglichen  Betrage  von  rund  486850  fl.  hiefür  nur  noch  49587  fl.  foi 
führen  sein,  entsprechend  einer  jährlichen  Leistung  von  2231  fl. 
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In  dritter  Linie  hat  auf  das  ursprüngliche  Anlagekapital  der  k.  Post  abmin- 
dernd gewirkt  die  Erwägung,  dass  für  dasjenige  Porto,  welches  im  Falle  der  Fort- 
dauer der  Taxis'schen  Postverwaltung  für  die  Beförderung  zahlreicher  Dienstsachen 
zn  bezahlen  gewesen  wäre ,  nach  Ablauf  der  ersten  10  Jahre  ein  Jabreswerth  nicht 
mehr  blos  von  30000  fl.,  sondern  von  50000  fl.,  somit  jährlich  20000  fl.  mehr  ge- 
rechnet werden  durften,  was  einem  gutzuschreibenden  Kapitalwertbe  von  444444  fl.  27  kr. 
gleich  kommt. 

Der  aus  diesen  drei  Factoren  sich  bildenden  Gcsamtabmindcrung  von 
3,399871  fl.  4  kr.,  welche  also  Uberhaupt  grösser  sich  darstellt,  als  das  ursprüng- 
liche Anlagekapital  selbst,  steht  gegenüber  die  Vermehrung  des  Grundstocks  der 
k.  Post  seit  1852. 

Von  1852—59  sind  an  neuen  Verwendungen  auf  den  Grundstock  verrechnet 


im  ganzen   164440  fl.  14  kr. 

woran  indessen  wieder  die  entsprechende  Mehrcinnahme  des  Grund- 
stocks im  Jahre  1856—57  mit   20857  fl.  2  kr. 

abgeht;  Rest   143583  fl.  12  kr. 


sodann  1871—72  für  das  neue  Postgebäude  in  Stuttgart  640000  fl.,  und  abzüglich 
des  1873  —  74  verrechneten  Antbeils  des  Eisenbahnbaufonds  von  165000  fl.  noch 

475000  fl.  -  kr. 
(Geseze  vom  21.  August  1865,  vom  22.  März  1873); 
ferner  1871—72  der  Antheil  der  Post  an  dem  Aufwände  für  die  Herstellung  von 
Dienstwohnungen  der  Angestellten  bei  den  Verkehrsanstalten  in  Stuttgart  an  636000  fl. 

330530  fl.  56  kr. 
(Geseze  vom  19.  Januar  1869,  vom  22.  März  1873) ; 


endlich  1873—74  Aufwand  auf  das  neu  erworbene  Gebäudo  des  Postamts  Nr.  2  in 

Stuttgart   163000  fl.  —  kr. 

(Gesez  vom  17.  December  1873). 
Zu  der  Summe  der  neuen  Verwendungen  auf  den  Grundstock  mit  1,112114  fl.   8  kr. 
hinzugerechnet  das  Anlagekapital  nach  dem  Stande  vom  1.  Juli  1851  2,675787  fl.  24  kr. 

und  von  der  hiebei  sich  ergebenden  Summe  von   3,787901  fl.  32  kr. 

wieder  abgezogen  die  Summe  der  Kapitalminderungcn  wie  vorn  mit  3,399871  fl.  4  kr. 
erhält  man  das  in  der  Tabelle  eingesezte  Anlagekapital  am  Schlüsse 

des  Jahrs  1873-74  mit   388030  fl.  28  kr. 

welcher  Betrag  sich  auch  ergibt,  wenn  man  zu  dem  ursprünglichen  Anlagekapital  von 

2,675787  fl.  24  kr. 

den  aus  der  letzten  Spalte  der  Tabelle  zu  ersehenden  Zuwachs 

einzelner  Jahre  mit   931691  fl.  30  kr. 

addirt   3,607478  fl  54  kr. 

und  davon  die  Abgänge  der  übrigen  Jahre  mit  zusammen  .    .    .  3,219448  fl.  26  kr. 

abzieht.   Wie  oben  ^388030  fl.  28  kr. 
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V.  Uebersicht 

Ober 

die  finanziellen  Ergebnisse  der  königl.  Post t erwaltung. 


In  dem  Verwaltung^ aar  vom  1.  Juli  bis  30.  Juni 


Porto  and  Franco  fQr  Briefe  .   .   .  . 

für  Fabrpostsendungen 
Aversalbeitrage  für  eingeräumte  Porto- 
freiheiten im  Landpostverkehr  .   .  . 
Inländische  Reise-  und  Gep&cktaxe  .  . 
Zeitanpspedilionsgebühren  u.  Zeitungs- 
bestellgeld   

Gebuhren  für  Aufgabescheine  .   .   .  . 
Sonstige  Gebühren,  Ersazposten;  1863-64 
and  1868-69  auch  die  Aversalbeiträge 
für  eingeräumte  PortofreflieiteD  im 

Landpostverkehr  

Vergatungen  von  fremden  Verwaltungen 
fQr  aberlasscne  Betriebsmittel  .   .  . 
Erlös  ans  In  Yentarstücken,  Ertrag  der 
Drackmaterialien-  und  Montirungsver- 

waltung  

Ertrag  aas  Gebäuden  nnd  Gütern  .  . 
Ausserordentliche  Einnahmen,  Zinse  aus 


dazu 

Vorschüsse  von  der  Staatshauptkasse, 
Vorschussersäze  

Fremde  Gelder  für  Rechnung  anderer 
Postverwaltungen  

zusammen   .  . 

Einnahme  im  ganzen   

Ausgabe. 

Allgemeine  Verwaltungskosten  .  .  . 
Besondere  Verwaltungskosten: 

Gehalte,  Taggelder,  Amtskosten  etc.  . 

Beförderungskosten  

Gehalte  der  Landpostboten  .... 

fUrMitbenüznng  fremder  Beförderungs- 
mittel, cinschl .  Eisenbahnen,  Dampf- 
schiffe, Telegraphen   

Aufwand  auf  die  Montirnngsverwaltung 

für  Inventarstacke  und  Reparaturen 

von  solchen  

Auf  Gebäude  und  Güter  

Ausserordentliche  Aasgaben,  Abgang  uud 

Nachlaas  

Beitrag  zur  Unterstflzungskasse  für  die 

Diener  der  Verkehrsanstalten  .   .  . 

zusammen   .  . 

dazu 

Rückersaz  erhaltener  Vorschüsse  an  die 
Staatshauptkasse,  Vorschüsse  auf  Wie- 

derersaz  

Fremde  Gelder  für  andere  Postverwal- 


lusammcn 

Ausgabe  im  ganzen  

TIcberschnss  der  Einnahmen   .  . 
Lieferung  an  die  Staatshaup 
'  "uigungd.Activ- 


itcr 


1858-60 

1863-84 

1868-69 

1873-74. 

H. 

379262 
369730 

kr. 

25 
39 

fl. 
672092 
476920 

kr. 
29 
9 

fl. 
779002 
560481 

kr. 
30 

11 

fl. 

jl,8453U 

kr. 

5 

308758 

37 

305986 

34 

392365 

59 

98241 
335400 

62 
14 

38264 
24504 

16 
10 

55495 
24650 

"9 

85077 

— 

25 

117619 

— 

37 

9732 

18 

65958 

14 

.101613 

40 

8959 

37 

3866 

39 

4143 

33 

6621 

35 

7130 

23 

17449 
1868 

21 
7 

47980 
1635 

20 
43 

70513 
1389 

53 
53 

170092 
14446 

48 
57 

627 

1 

664 

1650 

19 

4738 

1 

1,154063 

33 

1,554526 

11 

1,997716 

25 

2,601840 

34 

— 

— 

130427 

3 

961815 

3 

1,954288 

45 

324684 

39 

501786 

— 

1,971270 

4 

1,327921 

39 

324684 

39 

632213 

3 

2,933085 

7 

3,282210 

24 

1,478748 

12 

2,186739 

14 

4,930801 

32 

5,884050 

58 

70763 

oq 

127934 

«J  1 

198168 

11 

354278 

28 

329782 
439984 

— 

39 
31 

A  1/t  lOi 

449484 

r    codi  -t o 

!  538H2 

9 
29 

652191 
766743 

in 

42 
5 

1.069721 
692758 
167847 

4b 
7 
51 

79103 
10415 

57 
9 

103255 
37672 

29 
5 

106401 
38899 

9 
23 

116900 
50536 

46 
17 

53436 
4486 

17 
10 

80237 
6241 

54 
19 

67165 
7243 

12 
22 

94396 
26083 

30 
2 

9397 

24 

5266 

22 

13855 

14 

14088 

16 

5500 

8250 

997369 

36 

1,348204 

44 

1,856167 

18 

2.494861 

3 

130427 

3 

961815 

3 

1,954288 

45 

286902 

23 

460320 

19 

1,976383 

59 

1,368068 

46 

286902 

23 

590747 

22 

2,938199 

2 

3,322357 

31 

1.284271 

59 

1.938952 

6 

4,794366 

20 

5.81721K 

34 

194476 

13 

247787 

8 

136435 

12 

66832 

24 

213888 

32 

291419 

31 

140895 

48 

37200 

10 

>y  Google 
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d.  Der  Verkehr  der  Staatstelegraphen. 

Von  den  Verkehrsmitteln  der  Gegenwart  das  jüngste  ist  der  electrischo  Tele- 
graph, im  wahrsten  Sinne  ein  Kind  des  XIX.  Jahrhunderts.  1820  hatte  der  Düne  Oersted 
beobachtet,  dass  beim  Oeffnen  und  Schliessen  eines  galvanischen  Stromes  eine  in  der 
Nähe  des  Leitungsdrahtes  befindliche  Magnetnadel  in  Bewegung  geräth.    Erst  1833 
aber  wurde  darauf  hin  der  erste  electromagnetische  Telegraph  in  Göttingen  von  den 
Professoren  Gauss  und  Weber  wirklich  errichtet.    Der  eigentliche  wissenschaftliche 
Begründer  der  Telegrapbie  ist  indessen  Steinheil,  geb.  12.  October  1801  im  Elsas«, 
1832  Professor  der  Mathematik  und  Physik  in  München,  wo  er  am  14.  September  1870 
als  Ministerialrath  starb,  nachdem  er  von  1849 — 1852  in  österreichischen  Diensten  ge- 
wesen war.   Er  zuerst  benüzte  die  Erdleitung,  von  ihm  wurde  1837  die  erste  Tele- 
graphenleitung im  grossen  zwischen  München  und  Bogenhausen  ausgeführt,  er  orga- 
nisirte  das  österreichische  und  schweizerische  Telegraphenwesen  und  wurde  der  Gründer 
des  deutsch-österreichischen  Telegraphenvereins  1850  (25.  Juli).   Nächst  ihm  ist  na- 
mentlich der  Amerikaner  Morse  (geb.  17.  April  1791)  zu  nennen,  der  Erfinder  des 
Drucktelegraphen.  Auf  der  von  lezterem  mit  einer  Staatsuntcrstüzung  von  30000  Doli, 
gebauten  Versuchslinie"  von  Washington  nach  Baltimore  wurde  am  27.  Mai  1844  die 
erste  Depesche  befördert,  —  und  dreissig  Jahre  später,  1873,  durchflogen  80'/a  Mill. 
Depeschen  auf  2  Mill.  Kilometer  Drähten  den  Erdkreis.  Diese  2  Hill.  Kilometer  sind 
das  50fache  des  Erdumfangs.  Eine  solche  rasche  Aneignung  des  Telegraphen  für  den 
Nachrichtenverkehr  war  nur  möglich  Dank  den  grossen  Fortschritten  in  den  Tclegra- 
phenapparaten,  wofür  namentlich  Siemens  und  Halske  in  Berlin,  dann  Hughes  in  New- 
york,  der  Erfinder  des  Typendrucktelcgraphen,  die  hervorragendsten  Verdienste  sich 
erworben  haben.    1851  erstes  Kabel  zwischen  Dover  und  Calais,  1858  erstes  atlan- 
tisches Kabel  zwischen  Europa  und  Amerika,  seit  27.  Juli  1866  die  Verbindung  dauernd 
gesichert     Seither  mehr  als  200  submarine  Telegraphenverbindungen  entstanden. 
Europa  allein  hat  jezt  Telegraphcnlinicn  von  337559  Kilometer  Länge  mit  932530 
Kilometer  Leitungsdrähten.   Auf  das  deutsche  Reich  fallen  von  den  Linien  39819,  von 
den  Drähten  132778  Kilometer.   Die  Zahl  der  beförderten  Depeschen  betrug  1873  in 
Europa  G2  Mill.,  im  deutschen  Reich  121'/«  Mill.  Noch  gibt  es  kein  Land,  in  welchem 
eine  Depesche  jährlich  auf  jeden  Einwohner  käme.  Jn  der  Schweiz  kommen  auf  100 
Einwohner  81  Telegramme,  in  Grossbritannien  54,  in  den  Niederlanden  51,  in  Belgien 
47,  in  Norwegen  44,  in  Canada  33,  in  den  Vereinigten  Staaten  32,  in  Deutschland 
31 ;  Dänemark,  Oesterreich,  Portugal  stehen  wenig  über,  Italien,  Frankreich,  Schweden 
wenig  unter  dem  Durchschnitt  der  Länder  europäischer  Kultur  mit  18—20  Depeschen 
jährlich  auf  100  Einwohner.   Ein  Telegraphenbureau  entfällt  in  Deutschland  auf  2„9 
Quadratmeilcn,  —  in  der  Schweiz  auf  0,^,  in  Grossbritannien  auf  l,os,  in  Belgien  aaf 
1,1S,  in  den  Niederlanden  auf  1^  —  dagegen  in  Frankreich  auf  2,M,  Oesterreich  auf 
2,91,  Dänemark  auf  4,IM  Quadratmeilcn. 

Zu  vergleichen  die  gesamten  Naturwissenschaften.  Essen  bei  Bädecker  1873. 
I.  Band  S.  805  ff.  —  sodann  den  gotha'schcn  genealogischen  Kalender 
1875  S.  891. 

Für  den  Telegraphenvcrkehr  machte  sich  das  Bcdürfniss  einer  internationalen 
Regelung  und  Sicheretellnng  schon  früh  geltend.  Schon  am  25.  Juli  1850  kam  der 
deutsch-österreichische  Telcgraphenverein  zu  Stande,  an  dessen  Stelle  später  der  Te- 
legraphenverein vom  25.  October  1868  getreten  ist  zwischen  den  Staaten  des  vorma- 
ligen Norddeutschen  Bundes,  dann  Bayern,  Württemberg,  Baden  und  Grossherzog*iwnn 
Hessen,  ferner  Oesterreich-Ungarn  und  den  Niederlanden.  Für  die  zum  deuU  £ 
Reich  gehörigen  Staaten  wurde  sodann  der  Abschnitt  VIII  der  Rcicbsverfassuiig-  \ 
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eher  neben  dem  Postwegen  auch  das  Tclcgraphcnwcsen  behandelt,  maasgebend.  Die 
Telegraphenordnung  für  das  deutsche  Reich  vom  21.  Juni  1872  beruht  darauf.  Inter- 
nationale Tclegrapbeneonferenzen  in  Rom  vom  L  December  1871  bis  14.  Januar  1872 
nod  St.  Petersburg  im  Sommer  1875,  wohl  Vorbereitungen  für  einen  allgemeinen  Tele- 
graphenvercin,  nach  dem  Muster  des  allgemeinen  Post  vereine. 

In  Württemberg  sind  die  ersten  Telegraphenstationen  am  16.  April  1851 
eröffnet  worden,  1853  waren  22  Stationen  im  Betrieb,  Ende  März  1875  aber  311; 
oder  noch  specicller 


1853   .  . 

•  22, 

1863  .« 

.    .  91, 

1873  . 

.  250 

1856    .  . 

•  24, 

1866  . 

.    .  144, 

1874  . 

.    .  287 

1860   .  . 

.  48, 

1871  . 

.    .  210, 

1875   .  . 

.  311 

also  1  Station  auf  1„,  Quadratmcilen. 

Es  bat  betragen  die  Länge  der  Tclcgrapbcn- 

LSalra:  Dritt«: 
tu  MoatUrs. 

am  1.  Juli  1868    2015    3366 

1871    2145    4500 

1873    2192   4773 

1874    2344    5140 

Ende  März  1875    2430    5637 

Durch  die  wurttembergischen  Telcgraphenstationen  wurden  befördert 

Eopa::ho: :  SI*Mt-Tel»grw« : 

1854    32263    18332 

1860    130153    31495 

1865    355585    98253 

1868    506986    140664 

1871    747348    215375 

1873    979810    218397 

1874    1,036439    233959 


zusammen'  1874  1,270398  Telegramme  oder  auf  100  Einwohner  70  beförderte  Tele- 
gramme. Berücksichtigt  man  nur  die  aufgegebenen  Depeschen,  so  kamen  nach  dem 
Vcrwaltungsbcricht  von  1873—74  auf  1000  Einwohner  in  Württemberg  250,  gegen 
223,7  in  Bayern,  296^  im  Rcichstelegraphcngebict  und  718,,  in  der  Schweiz.  Lässt 
man,  nach  diesem  Verwaltungsbericht,  von  den  im  Jahr  1873  beförderten  979810 
Staats-  und  Privatdepeschen  die  darunter  begriffenen  52646  Transitdcpcscbcn  ausser 
Betracht,  so  zerfallen  die  verbleibenden  927164  Depeschen  in 

tbfMialtt«  lacikoamiB* 

im  internen  Verkehr                                              267221  267221 

im  Wcchsclvorkehr  mit  Bayern                                  46904  49456 

„            n           mit  dem  Reichstelcgraphengcbiet    104468  113680 

im  Verkehr  mit  dem  Ausland                                     36154  42060 

454747  472417 

Von  den  nach  dem  Ausland  abgesandten  36154  Depeschen  gingen  nach 


Oesterreich-Ungarn 

.    11830  Stuck 

Italien  

1227 

Stück 

Rumänien,  Serbien,  Türkei, 

3574 

n 

Griechenland,  Malta,  Egypten 

377 

» 

2312 

n 

Indien,  China  und  Japan 

247 

n 

13 

n 

190 

tt 

«Ich  Niederlanden  .  . 

1821 

n 

Schweden  und  Norwegen 

114 

n 

1323 

n 

Spanien  und  Portugal    .  . 

96 

n 

1300 

n 

77 

n 
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Umtclegraphirt  wurden  1873  461215,  1874  488546  Depeschen.  Die  Zahl  sämt- 
licher bearbeiteter  Depeschen  beträgt  daher  1873  1,659422,  1874  aber  1,758944  Stück. 

Im  Kalenderjahr  1873  betrug  die  Anzahl  der  behandelten  (abgesendeten,  an- 
gekommenen und  umtelegraphirten)  Depeschen 


Uber  .  .  .  500000  bei 
zwischen  50— 100000 
30—  50000 
20—  30000 
10—  20000 
9-  10000 
8-  9000 
7-  8000 


» 
» 
» 
» 
» 
» 


» 
n 
n 
ff 
n 
» 
» 


1  Station 

3  Stationen 
1  Station 

4  Stationen 

1  r 

2  Stationen 


zwischen  6—7000   bei   4  Stationen 


n 
n 
» 
n 
ff 
n 

unter 


5-6000 

2 

4—5000 

» 

10 

3-4000 

n 

19 

2—3000 

ff 

22 

1-2000 

» 

59 

500-1000 

n 

75 

500 

9 

42 

ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 


Die  Bruttoeinnahmen  beliefen  sich  im  Kalenderjahr  1873 

auf  Uber  100000  fl.  bei  1  Station  (Stuttgart), 
n    10—  20000  fl.  „  2  Stationen  (Ulm,  Heilbronn), 


» 
n 
n 


7-  8000  fl.  „  1 
4—  5000  fl.  „  1 
3-   4000  fl.  „  5 


auf 

» 
n 
» 
» 


2-3000  fl. 
1-2000  fl. 
900-1000  fl. 
8—  900  fl. 
7—  800  fl. 
6-  700  fl. 


bei 


6  Stationen 
11 
2 
2 
7 

10 


ff 
ii 
» 

u 


„  (Cannstatt), 
„  (Esslingen), 

„       (Reutlingen,  Ludwigsburg,  Wildbad, 
Tubingen,  Göppingen); 

auf  5-600  fl.  bei  13  Stationen, 
4-500  fl.  „  14 
17 
41 

1—200  fl.  „  78 
100  "fl.  „  46 


l  3-400  fl. 
„  2-300  fl. 


» 
ii 


unter 


» 
» 
ff 


Die  Gesamtbruttoeinnahme  betrügt,  ohne  die  11987  fl.  14  kr.  auf  dem  Conto 
der  Telegraphenwerkstätte,  243426  fl.,  darunter  236954  fl.  erhobene  Gebühren.  Von 
den  243426  fl.  entfallen 

144275  fl.  auf  die  7  selbstständigen  Stationen  —  Bruchsal,  Cannstatt,  Friedrichs- 

hafen,  Heilbronn,  Stuttgart,  Tübingen,  Ulm, 
74103  fl.  auf  die  155  mit  dem  Eisenbahnbetriebsdienst  vereinigten  Stationen, 
21489  fl.  auf  die  81  mit  dem  Postdienst  vereinigten  Stationen, 
1949  fl.  auf  die   6  mit  dem  Eisenbahnbau  vereinigten  Stationen, 
1610  fl.  auf  die   8  von  Privatpersonen  verwalteten  Stationen. 

Die  Bruttoeinnahmen  der  Stationen  Stuttgart,  Heilbronn  und  Ulm  mit 

130389  fl.  betragen  53,  *6/. 

die  der  Station  Stuttgart  allein  mit   101838  fl.  beträgt  41,83 

der  Gesamtbruttoeinnahme. 

Von  den  im  Kalenderjahr  1873  eröffneten  257  Stationen  (die  Ziffer  250  oben 
S.  175  bezieht  sich  auf  den  1.  Juli  1873)  hatten  2  permanenten  Dienst  (Stattgart, 
Ulm),  161  vollen  und  94  beschränkten  Tagesdienst. 

Der  Verkehr  auf  der  Telegraphcnstation  Stuttgart  war  folgender: 
1)  Staats-  und  Privatdepeschen 

aufgegeben  1867.       wo.      WT3.  U7t 

interne   23639   42394   52026  53291 

internationale   22362   47501   75517  75982_ 

(mit  Einschluss  des  Wechselverkebrs)     46001    89895  127543  129273 
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angekommen 

interne   ... 

internationale  

(mit  Einschluss  des  Wechselverkebrs) 
dazu  beim  Durchgang  mit  aufge- 
nommen, bezw.  umtelegrapbirt  . 
zusammen  1)  Staats-  u.  Privatdepeschen 
2)  Dien8ttelcgramme 

aufgegebene   

angekommene  

umtclcgraphirtc  

zusammen  2)  Diensttclegramrac .    .  . 

Summe  aller  in  Stuttgart  bebandel- 
ten Depeschen  

Die  von  der  Centraistation  Stuttgart 
eingebobenen  Gebühren  betru- 
gen in  Gulden  

Von  den  im  Kalenderjahr  1874  behandelten  Depeschen  fallen 


1867. 

1870. 

1873. 

187t. 

tlQ<lQ7 
OöKJu  1 

1  <  i'tr.  1 

R1  7.%U 

^  29005 

53464 

&1269 

83472 

50219 

86561 

133620 

135225. 

133383 

169739 

271076 

277333 

229603 

346195 

532239 

541831. 

RAI  f, 

1  AQ/11 

*  9973 

16462 

15946 

18768 

ODi)  I 

17A71 

25220 

48609 

46513 

50645. 

254823 

• 

394804 

578752 

592476. 

39234 

81181 

101838 

100793. 

Januar  .....  38650 

Februar    ....  36453 

März   42280 

April   43193 

Mai   47065 

Juni   50149 


Jali  .  . 

August  . 

September 

October 

November 

Dccembor 


auf  die  Monate 

.  53352 

.  57962 

.  60079 

.  71909 

.  48646 

.  42738. 


Von  den  im  Kalenderjahr  1874  behandelten  internationalen  Depeschen  fallen  insbe- 
sondere auf  .  . 

den  württe m herrisch  bayerischen  Wecbselverkehr  .  16252  16975 

den  Reichstelegraphenverkebr   42385  46549 

den  Wecbselverkehr  mit  Oesterreich-Ungarn  und  den 

Niederlanden   5676  6096. 

Von  den  im  Jahr  1874  in  Stuttgart  angekommenen  135225  Staats-  und  Privatdepeschen 
waren  unbestellbar  870  StUck  oder  0,c«°/o. 


Bei  der  Telegraphenverwaltung  sind  bis  jetzt  in  Württemberg,  wie  anderwärts, 
z.  B.  im  Deutschen  Reich,  finanzielle  Rücksichten  ganz  in  den  Hintergrund  getreten. 
Man  war  im  wesentlichen  zufrieden,  wenn  die  laufenden  Einnahmen  die  jeweiligen 
Aasgaben  deckten  und  Ubernahm  die  Kosten  grosserer  Telcgraphenanlagen  auf  den 
ausserordentlichen  Dienst.    So  hat  in  den  lezten  20  Jahren  ein  je  nicht  in  die  Zehn- 
taasende reichender  Ertragsüberschuss  nur  bei  13  Jahren,  dagegen  bei  5  ein  Deficit 
and  bei  zwei  Jahren  Gleichgewicht  zwischen  Einnahmen  und  Ausgaben  sich  ergeben. 
Die  Ursache  liegt  tbeils  in  den  stets  niedrigen  und  in  lezter  Zeit  (seit  1.  Juli  1872) 
noch  ennässigten  GcbUhrensäzen  —  früher  20  kr.,  jezt  17V,  kr.  für  die  einfache  De- 
pesche im  internen  Verkehr,  17'/«  35  und  52 '/2  kr.  im  Wcchselverkchr  innerhalb  des 
Deutschen  Reichs  — ,  theils  in  den  wiederholten  Gehaltsaufbesserungen,  und  im  übri- 
gen in  den  vielfachen  Verwendungen  auf  das  Telcgraphennez.  Die  Kosten  der  ersten 
TelegTapbenanlagcn  wurden  theils  aus  laufenden  Mitteln  der  Eisenbahnverwaltung, 
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theils  auch  aus  Grundstocksgeldcrn  bestritten.  An  ausserordentlichen  Mitteln  sodann 
wurden  für  Zwecke  der  Telcgrapbenverwaltung  verwilligt 

a)  aus  dem  Vermögen  der  Rcstvcrwaltung 

durch  das  Finanzgesez  vom  4.  Janr.  1862  Art.  4  Z.  3  100000  fl. 
durch  das  Finanzgesez  vom  21.  August  1865  Art  4  Z.  1  l.r>0000  „ 
durch  das  Finanzgesez  vom  23.  März  1868  Art.  7  Z.  1    150000  „ 

zusammen  aus  dem  Vermögen  der  Restverwaltung  400000  fl. 

Sodann 

b)  aus  dem  Eisenbahnhaufond 

durch  das  Gescz  vom  25.  Januar  1872    200000  fl. 

durch  das  Gesez  vom  30.  Januar  1874    105000  „ 

durch  das  Gesez  vom  30.  Mai  1875  .......  J00333  „  20  kr^ 

zusammen    ....   465333  fl.  20  kr 

dazu  kommen  noch 

nach  den  Motiven  zu  Art.  4  des  Gesezes  vom  22.  März 
1873  und  nach  Art.  3  lit.  b.  des  Gesezes  vom  19.  Juni 
1874,  unter  den  durch  das  Bahnpolizcireglcment  fltr 
das  Deutsche  Reich  veranlassten  Kosten  begriffen,  fUr 
Ausstattung  sämtlicher  Eisenbahnstationen  mit  telegraphi- 
schen Schreibapparaten   127000  fl. 

wodurch  sich  die  Verwilligung  aus  dem  Eisenbabnbau- 

fond  erhöht  auf   592333  fl.  20  kr. 

Endlich  haben  ftlr  Zwecke  der  Tclcgraphenverwaltung  Verwendung  gefunden 

c)  von  Mitteln  der  französischen  Kriegsentschädigung  die 
von  der  Reichskasse  auf  Grund  des  Reichsgesezcs  vom 
8.  Juli  1872  Art.  V  Ziff.  6,  betreffend  die  Verwendung 
der  französischen  Kriegskostenentschädigung,  der  wUrt- 
tembergischen  Telegrapbenverwaltung  unmittelbar  er- 

sezten   35188  fl  47  kr. 

Die  Summen  lit.  a — e  zusammen  ergeben  allein 
1,027522  fl.  7  kr. 

Wie  viel  an  Grundstocksgcldcrn  und  laufenden  Mitteln  aufgewendet  worden 
ist ,  lässt  sich  hier  nicht  angeben.  Bis  zum  1.  Juli  1861  hatten  die  Einricbtungs-  und 
Anlagekosten  Uberhaupt  iu  runder  Summe  185000  fl.  ausgemacht.  Am  30.  Juni  1873 
soll  nach  dem  Verwaltungsbericht  der  Gesamtaufwand  ftlr  die  Anlage  der  Telegraphen- 
linicn  779613  fl.  55  kr.  betragen  haben.  Von  der  Ermöglichung  einer  Verzinsung  oder 
gar  Tilgung  des  Anlagekapitals  ist  hier  vorerst  nicht  die  Rede. 
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Beitrage 


zur 


Statistik  der  Preise  und  Löhne. 
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c.  Monatliche  Bewegung  der  Preise  der  Lebensmittel  auf  den  Wochenmärkten 

in  Stuttgart  1871-1874. 
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Monatliche  Bewegung  der  Preise  der  Lebensmittel  auf  den  Wochenmarkten 

in  Stuttgart  1871—71 
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d.  Uebersicht  über  den  Stand  der  Holzhanerlöhne  pro  1873. 
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Der  Streit 

zwischen  Herrschaft  und  Stadt  Weinsberg. 


Nath  dei  Uiinndca  in  forstlich  Hoheolobtscbei  geieinscliaAlicheD  Hunre-nir 

von 

Siadtpfarrcr  A.  Fischer  in  Oehringen. 

Wir  wissen,  dass  Engelhard  VIII.  und  Konrad  IX.,  der  Reichscrbkämmercr 
von  Weinsberg,  1400  einen  ErbverbrUderungsvertrag  mit  Ulrich  und  Albrecht  von 
Hohenlohe,  den  Schwägern  Konrads,  der  1397  sich  mit  Anna  von  Hohenlohe  vermählt 
hatte,  schlössen,  nach  welchem  im  Falle  söhnelosen  Abstcrbens  jedes  der  beiden  Häuser 
das  andere  mit  dessen  Eigenthum,  Lehen  und  Pfandscbaftcn  beerben  sollte,  dass  ferner 
die  Söhne  Konrads,  beide  Philipp  geheissen,  1503  und  1515  ohne  männliche  Nach- 
kommen stal  lten,  so  dass  mit  ihnen  das  Haus  Weinsberg  erlosch,  dass  endlich  zu  dieser 
Zeit,  nachdem  schon  1440  die  Stadt  Weinsberg  an  Pfalz  verkauft  und  die  lezten 
Trümmer  der  Herrschaft  1449  und  1450  theils  an  Gemmingen,  theils  an  den  Pfalz- 
grafen  Friedrich  veräussert  worden,  für  das  Haus  Hohenlohe  nichts  mehr  Übrig  war, 
was  es  noch  erben  konnte.    Der  einzige  Gewinn,  den  Hohenlohe  vom  Aussterben  der 
Herren  von  Weinsberg  machte,  scheint  darin  zu  bestehen,  dass  der  Urkundenschaz 
des  erloschenen  Hauses  an  Hohenlohe  kam,  wo  er  nunmehr,  eine  besondere  Abtbcilung 
des  gemeinsamen  Hausarcbivs  bildet.    Diese  Urkunden,  vermehrt  durch  eine  Reihe 
von  solchen  zur  Geschichte  des  Hauses  Weinsberg  gehörigen,  welche  sich  in  anderen 
Archiven  auffinden  liessen,  hat  der  verewigte  Archivdirektor  Albrecht  in  Oehringen 
gesammelt ,  und  Abschriften  sind  nach  dessen  Tode  samt  einer  umfassenden  Regcsten- 
sammlung  in  den  Besiz  der  K.  Staatsbibliothek  zu  Stuttgart  Ubergegangen.   Da  aber 
viele  in  Oehringen  aufbewahrte  Urkunden,  welche  von  Jäger,  Hugo,  Stalin  und  An- 
deren vielfach  angeführt  werden,  theils  ungedruckt  geblieben,  theils  mangelhaft  bc- 
nUzt  sind,  so  mag  es  sich  verlohnen,  ihren  Hauptinhalt,  der  sich  auf  den  Streit  zwi- 
schen der  Burgherrschaft  und  der  Stadt  Weinsberg  von  1312- 1430  bezieht,  näher  zu 
erläutern. l) 

In  diesem  Streit  nun  drehte  sich  Alles  um  die  Frage:  ob  die  Stadt  Weinsberg 
das  Recht  habe,  sich  des  Reiches  Städten  beizuzählen,  oder  ob  sie  der  Burgherrschaft 
unterworfen  sei.   Die  Geschichtschreiber  erkennen  ihre  troz  vieler  Verpfändungen  er- 


')  Die  Urkunden  selbst  werden  in  der  Zeitschrift  des  histor.  Vereins  für  das  württemb. 
Franken  mitgetbeilt  werden. 
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rungene  und  behauptete  Reichsunmittelbarkeit  schlechtweg  an. ')  So  unzweifelhaft  aber 
ist  das  Recht  der  Stadt  ursprünglich  keineswegs,  wenn  auch  die  spätere  Thateache, 
dass  die  Reichsstädte  Weinsberg  in  ihre  Blindnisse  aufnahmen,  und  der  endliche  km 
gedauerte  Erfolg  feststeht.  Die  eigentlichen  Urkunden  der  Stadt,  aus  welchen  sie  ihre 
kaiserlichen  Privilegien  und  Rechte  ableitete,  sind  verloren.  Das  einzige  Dokument, 
woraus  dieselben  ersichtlich  sein  sollen,  bildet  die  Urkunde  des  Königs  Rudolf  vom 
III.  Jd.  Novembr.  (11.  November)  1287,  wornach  Löwenstein  alle  Rechte  und  Frei- 
heiten erhielt,  welche  sein  Vorfahrer  im  Reich  der  Stadt  Weinsberg  ertheilt  hätte.-) 
Nun  kann  man  einfach  schliessen :  da  die  Stadt  Löwenstein  nie  Reichsstadt  gewesen 
•ist  und  niemals  Anspruch  darauf  erhoben  hat,  es  zu  sein  und  zu  heissen,  so  kann  auch 
Weinsberg  als  Mutterstadt  im  rechtlichen  Sinne  dieses  Recht  nie  gehabt  haben.  Er- 
theilt müsste  es  haben  der  hohenstaufischc  König  Konrad  IV.  1237—1254.  Die  Stadt 
erscheint,  nachdem  Konrad  III.  1140  die  Burg  dem  Herzog  Weif  VI.  (Weibcrtreusage), 
entrissen  hatte,  als  hobenstaufischer  Hausbesiz,3)  der,  wenn  er  auch  zum  salischen  Erbe 
gehörte,  so  wenig  wie  andere  Theile  des  letzteren  als  ein  vom  Hausbesiz  verschiede- 
nes Königsgut  betrachtet  werden  darf.  Allerdings  scheint  die  spätere  jährliche  Reichs- 
steuer, welche  die  Stadt  Weinsberg  ordentlicher  Weise  zu  entrichten  hatte,  nämlich 
200  Pfund  Heller,  schon  die  ursprüngliche  gewesen  zu  sein ;  es  hätte  sonst  nicht  schon 
1208  König  Adolf  dem  edlen  Konrad  IU.  von  Weinsberg  für  schuldige  15000  Pfund 
die  Reichssteuer  der  Stadt  mitverpfänden  können.  *)  Auch  die  unmittelbar  hierauf  fol- 
genden Verpfändungen  an  denselben  Herrn  durch  König  Albrecht  von  1301  und  1303 
konnten  ohne  alle  Reichszugehörigkeit  der  Stadt  nicht  stattfinden.  Allein  in  der  lez- 
teren  Urkunde  vom  31.  August  1303  ist  auch  ausdrücklich  nur  von  des  Reiches  Au- 
theil an  Stadt  Weinsberg  die  Rede.5)  Kann  uns  nicht  wundern,  schon  1254  die  der 
Unabhängigkeit  von  den  Edclherren  zustrebende  Stadt  als  Mitglied  des  grossen  rhei- 
nischen Städtebundes  zu  finden,6)  so  beweist  doch  auch  dieser  Umstand  nicht  das  ur- 
sprüngliche Recht  auf  Reichsunmittcl barkeit  der  Stadt  im  Ganzen.  Damit  nun,  dass 
sie  nur  t  heil  weise  dem  Reich  ohne  Mittel  unterworfen  war,  stimmen  unsre  öbringer 
Urkunden  Uberein.  Die  den  Vertrag  Konrads  des  alten  (IV.)  vom  31.  März  1312  ent- 
haltende Urkunde  besagt :  dass  Gericht  und  Schultheissenamt  in  der  Stadt  zur  Hälfte 
Konrads  und  seiner  Erben  ist,  und  erkennt  ihnen  das  Recht  zu,  als  Schultheissen  ein- 
zusezen,  wen  sie  wollen  „zu  des  richs  schultheizsen".  Es  ist  also  das  Gericht  und 
das  Schultheissenamt  ein  doppeltes,  hälftig  des  Reichs,  hälftig  der  Burgherrschaft.  Es 
sind  Stösse  und  Brüche  vorangegangen,  welche  eben  durch  diesen  Vergleich  abgetbau 
werden  sollen.  Gericht,  Schultheiss  und  Bürgerschaft  versprachen,  zwischen  Burg  uud 
Stadt  keinerlei  Bau,  keine  Mauer,  nicht  Wall  noch  Graben  aufzurichten,  widrigenfalls 
sie  2000  Pfund  Heller  zu  bezahlen  und  den  Bau  niederzureissen  sich  verpflichten. 
Sie  machen  sich  verbindlich,  von  jeder  jetzigen  oder  künftigen  Herdstätte  zwei  Heller, 
von  der  Stadt  im  Ganzen  jährlich  vier  Mark  Silber  auf  Martini  an  die  Herrschaft  zu 
entrichten,  sie  dürfen  keine  eigene  Weinkelter  haben,  sondern  sind  gehalten,  aus-, 
schliesslich  die  der  Herrschaft  zu  gebrauchen,  haben  auch  mit  der  Besezung  der 
Pfründe  und  dem  Pfründeinkommen  lediglich  nichts  zu  schaffen,  und  was  dergleichen 


•)  So  Ilugo,  Mediatisirung  der  deutschen  Reichsstädte  S.  157.   Stalin,  wirt.  Gesch.  II.  S.  666. 
J&ger,  die  Burg  Weinsberg  S.  117. 

«j  Jager  S.  47.   Stalin  III.  S.  732. 
»)  Stalin  II.  S.  239. 

«)  St&lin  III.  S.  722.   Dilleniua,  Chronik  v.  W.  S.  73. 
»j  Stillin  III.  S.  105. 

•)  J&ger  S.  118.   Stalin  II.  S.  210.  nennt  Weinsberg  nicht. 
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Bestimmungen  mehr  sind,  die  der,  Behauptung  der  Bürgerschaft,  ohne  Einschränkung 
und  im  Ganzen  Reichsstadt  zu  sein,  entschieden  widersprechen.  Wer  das  Anerkennt- 
nis der  Bürgerschaft  würdigt,  dass  kein  Brief  von  Kaisern  oder  Königen,  welchen 
sie  schon  hahe  oder  noch  gewinnen  möchte,  ihr  Schirm  und  Hilfe  gegen  die  ohigen 
Rechte  der  Edelherren  gewähren  könne,  wird  obige  Bchauptuug  nicht  mehr  wagen. 

Auf  dasselbe  Verhältnis  einer  nur  theilweisen  Reichsunniittclbarkeit,  neben 
welcher  eine  Abhängigkeit  von  der  Burgherrschaft  bestand,  weist  die  andere  öhringer 
Urkunde,  in  welcher  Kaiser  Ludwig  am  14.  September  1342  der  Stadt  Weinsberg  be- 
fiehlt, die  von  ihr  eigenmächtiger  Welse  ueugebautc  Badstubc  und  Kelter  wieder  ab- 
zubrechen, da  deren  Errichtung  die  Herrschaft  an  ihren  Rechten  irre  und  schädige.  * 

Hören  wir  die  Zeugen  in  den  Notariatsinstrumeuten  vom  28.  Januar  und  21. 
Februar  1375,  ao  stellen  sich  die  folgenden  Verhältnisse  und  Thatsachen  heraus.  Das 
Haus  Weinsberg  hat  die  Gewalt  in  der  Stadt,  welche  hälftig  ihr  angestammtes  Erbe, 
hälftig  Pfand  des  Reichs  ist.  Seit  die  Hälfte  der  Stadt  demselben  verpfändet,  befindet 
sich  keine  Obrigkeit  in  ihr,  die  nicht  von  der  Herrschaft  ciugesezt  wäre,  und  die 
Bürger  sind  ihr  zu  Dienst,  besonders  Kriegsdienst,  verpflichtet,  gleich  „anderen  armen 
eigenen  Leuten".  Es  gingen  von  zwei  Seiten  der  Stadt  aus  früher  Mauern  nach  der 
Burg  hinauf,  welche  die  beiden  in  Eines  zusammenschlössen. ')  Während  einer  längeren 
Abwesenheit  von  zwei  Burgherren,  beide  Conrad,  im  Auslande,  —  der  Eine  heisst  der 
Alte,  der  andre  Einäugige  ist  dessen  Sohn,  —  erbitten  sich  die  Bürger  von  Engelhard, 
der  zu  schwach  scheint,  ihrem  Andringen  mit  Gewalt  zu  widerstehen,  dass  sie  mit 
einem  „Getulle"  (Mauer,  Wall  und  Graben)  ihre  Stadt  auf  der  Burgseite  befestigen  und 
Stadt  und  Burg  trennen;  sie  verbrennen  die  zwischen  beiden  gelegenen  Häuser,  mögen 
sie  gehören,  wem  sie  wollen,  nnd  legen  sie  nieder,  rcissen  sich  von  der  Herrschaft 
los  und  halten  sich  zu  dem  benachbarten  Heilbronn  und  den  anderen  Reichsstädten, 
wobei  sie  Graf  Eberhard  der  alte  von  Wirtemberg  als  Landvogt  schützt.  Unter  den 
Zeugen  von  1375  sind  solche,  die  noch  aus  eigener  Anschauung  sich  zu  erinnern 
wissen,  dass  zwischen  Burg  und  Stadt  kein  Befestigungswerk  sich  befand.  Es  kann 
also  wohl  nur  die  Anfangszeit  des  Grafen  Eberhard  des  Greiners,  der  1344  zur  Herr- 
schaft gelangte  und  von  K.  Ludwig  dem  Baier  und  K.  Karl  IV.  die  obere  und  untere 
Landvogtei  in  Niederschwaben  inne  hatte,  welche  er  nach  der  Schlacht  bei  Reutlingen 
1377  verlor,  oder  genauer  die  Zeit  unmittelbar  vor  dem  grossen  Städtebund  von  1347, 
zu  welchem  Weinsberg  beigetreten  war,  gemeint  sein.2) 

Jäger  bringt  dieses  notarielle  Zeugenverhör  damit  in  Zusammenhang,  dass 
Engelhard  (VIU.  1367-1415)  der  von  K.  Karl  IV.  den  schwäbischen  Reichsstädten 
1348  ertheilten  Zusage,  dass  sie  weder  verpfändet,  noch  verkauft  werden  sollten,  uud 
dem  Streben  der  Stadt  Weinsberg,  sich  unabhängig  von  seinem  Hause  zu  machen, 
statt  mit  Gewalt,  vielmehr  auf  dem  Rechtsweg  entgegenarbeiten  wollte.3)  Die  ihm 
von  der  Stadt  zustehenden  Einkünfte  waren  längere  Zeit  hindurch  verweigert  worden, 
und  seine  Forderung  auf  6000  Mark  Silber  angewachsen.  Diese  Summe  erkannte 
ihm  das  Hofgericht  Prag  durch  seine  Anleite  vom  16.  Juli  1375  zu,  sezte  ihn  in 
Nuzgcwähr  von  allem  Gut  und  Habe  der  Stadt  und  ihrer  Bürger,  bis  jene  Forderung 
bezahlt  sein  würde  und  gab  ihm  verschiedene  in  der  Urkunde  genannte  geistliche  und 
weltliche  Herren  gross  und  klein,  darunter  die  Grafen  Eberhard  und  Ulrich  von  Wir- 
temberg, sowie  mehrere  Städte  zu  Schirmern  über  sein  gutes  Recht.  Allein  die  Grafen 


')  Räumlich  genommen  ist  es  daher  nicht  richtig,  was  Jäger  S.  47  behauptet:  .Stadt  und 
Burg  waren  lange  Zeit  streng  von  einander  geschieden." 
*)  Stälin  III.  S.  239,  323,  326. 
')  Jäger  S.  122  fg. 
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von  Wirtcmberg  waren  troz  ihrer  Fehden  mit  den  Städten,  wie  wir  schon  wissen, 
dem  Hause  Weinsberg  zu  seinem  Recht  zu  helfen  wenig  geneigt, ')  die  anderen  Schir- 
mer hatten  gleichfalls  nicht  die  Macht  dazu,  und  die  Städte  bezeugten  so  weuig  Lust, 
dass  sie  vielmehr  zwei  Jahre  darauf  Wciusberg  in  den  grossen  Bund  aufnahmen. 

An  ihn,  dessen  Versammlung  in  Ulm  tagte,  wandte  sich  nun  Engelbard.  Die 
Stadt  Weinsberg  war  am  18.  August  1377  beigetreten,2)  und  unter  Vermittlung  der 
schwäbischen  Städtebuudesversammlung  wurde  am  22.  Oktober  1379  ein  Vertrag  zwi- 
schen Engelhard  und  der  Stadt  abgeschlossen.    Nach  Verlesung  der  beiderseitigen 
Briefe,  Klagen  und  Widerreden  wurde  mit  Zustimmung  und  nach  Wahl  der  streiten- 
den Theilc,  deren  Misshelligkeitcn  und  Stesse  abgethan  werden  sollten,  eine  schieds- 
richterliche Commission  von  fünf  Männern  aufgestellt.  Zum  Gemeinen  wurde  bestimmt 
Hans  Ehinger  von  Mailand,  Bürger  von  Ulm,  Engelhard  wählte  die  Ritter  Ulrich  Hang 
und  Konrad  Schrot  von  Neuenstein,  die  Stadt  Ulrich  Besserer,  Bürger  in  Ulm,  und 
Ulrich  Ungeltcr,  Bürgermeister  von  Reutlingen.3)    Die  Schiedsrichter  erkannten  im 
Wesentlichen,  wie  folgt    Engelhard  bat  das  schriftliche  Versprechen  der  Stadt  von 
1312,  kein  Befestigungswerk  zwischen  der  Burg  und  der  Stadt  anzulegen,  sowie  die 
Notariatsinstrumente  von  1375  und  die  Anleite  des  Hofgerichts  Prag  vom  selben  Jahr 
herauszugeben,  und  es  sollen  diese  vier  Urkunden  für  die  Zukunft  kraftlos  sein.  Da- 
gegen verbleiben  ihm  und  seinen  Erben  oder  Gläubigern  von  der  Stadt  als  Steuer 
jährlich  150  Pfund  Heller,  das  halbe  Umgeld,  das  Geleite  ganz,  die  Besezung  des 
Schulthcisscnamts,  während  die  Stadt  den  Büttel  mit  Vorbehalt  der  herrschaftlichen 
Rechte  aufstellt,  die  des  Mcsscuamts  (der  Pfründe).    Ebenso  behält  er  das  Ladamt 
und  die  Badstubc,  vom  Zoll  unter  den  Thoren  drei  Viertheile,  während  ein  Viertheil 
der  Stadt  zusteht.    Der  herrschaftliche  Schultheiss  hat  zu  bestimmen,  was  vor  das 
Gericht  mit  den  geschwornen  Richtern  gehört,  während  d^m  Rath  vorbehalten  ist, 
erkannte  Strafen  zu  schärfen.    Alle  Wcinbcrgserträguisse  müssen  in  der  herrschaft- 
lielien  Kelter  verarbeitet  werden  und  Kelterweiu  geben,  doch  soll  erst  untersucht 
werden,  ob  alle  Weinberge  der  Herrschaft  kcltcrpflichtig  sind,  welche  jedenfalls  in 
ihrer  Kelter  für  die  nöthigen  Geschirre  zu  sorgen  hat.    Ebenso  behält  die  Herrschaft 
ihre  hergebrachten  Lehen  in  der  Stadt,  und  diese  entrichtet  ihr  jährlich  statt  des  Herd- 
geldes und  der  vier  Mark  Silber  von  der  Stadt  das  Fixum  von  sechs  Gulden.  Würde 
in  Kriegszeiteu  die  ausserhalb  der  Stadt  gelegene  herrschaftliche  Kelter  für  die  Ver- 
teidigung hinderlich  sein,  so  haben  die  Bürger  das  Recht,  sie  abzubrechen,  sind  aber 
gehalten,  nach  dem 'Krieg  sie  auf  der  vorigen  Stelle  wiederaufzubauen.   Damit  sollte 
Burg  und  Stadt  geschieden,  das  gegenseitige  Recht  festgestellt,  uud  kein  älterer  oder 
künftiger  Brief  des  einen  oder  des  andern  Thcils  etwas  daran  zu  ändern  im  Staude 
sein.    Uud  doch  war  mit  diesem  Vertrag,  der  für  die  Stadt  sichtlich  günstiger  ausfiel, 
als  für  die  Herrschaft,  nur  der  erste  Theil  des  langen  Haders  zu  Ende,  um  unter 
Engelhardt  Sohn,  Konrad  IX.,  dem  lieichserbkämmercr,  desto  heftiger  von  Neuem  zw 
entbrennen. 

Wenn  daher  laut  Urkunde  vom  6.  Februar  1415  König  Sigmund  dem  Hau.se 
Wciusberg  nicht  nur  alle  seine  Herrlichkeiten,  Rechte  und  Pfandschaftcn  vom  Reich 
Uberhaupt  und  in  des  Reichs  Stadt  Weinsberg,  wie  sie  jezt  heisst,  besonders 
bestätigte,  sondern  auch  Konradeu  und  seinen  Erben  nach  einer  andern  Urkunde  il 
geleistete  Dienste  und  gehabten  Aufwand  die  Stadt  zu  Leben  gab,  alle  Gerichtsbark 


')  Nach  einer  unserer  Urkunden  befanden  Bich  Eberhard  und  Engelhard  „etwaz  gen  eic 
in  vnwillen." 

»j  Stalin  III.  S.  324. 

\)  Bei  Jäger  S.  124  sind  die  Namen  fehlerhaft  geschrieben. 
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in  derselben,  Steuern,  Gefalle  und  Natzungen  mit  inbegriffen  (22.  Mai  1417),  so  bildete 
dieser  königliche  Act  nicht  blos  einen  Widerspruch  gegen  das  ältere  Versprechen 
Karls  IV.  von  1348,  sondern  auch  einen  solchen  gegen  den  von  Engelhard  mit  der 
Stadt  geschlossenen  Vertrag,  und  es  ist  nicht  zu  verwundern,  wenn  einerseits  die  Stadt 
sich  um  diese  Belehnung  nicht  kümmerte,  andererseits  Konrad  die  Rechte  seines  Hau- 
ses, die  er  einmal  durch  königliche  Gunst  erlangt  hatte,  eifrig  verfolgte.  Er  verklagte 
die  Stadt  bei  dem  Landgericht  zu  Würzburg  und  dem  Hofgericht  zu  Nürnberg,') 
welche  beide  ihm  seine  Rechte  auf  die  Stadt  Weinsberg,  die  er  gebrauchen  dürfe  gleich 
„ander  seiner  eigen  gütter,"  vollkommen  bestätigten  und  ihm  Helfer  und  Schirmer 
darüber  gaben.  Nach  Urkunde  vom  10.  Februar  1422  erklärte  der  König  die  Stadt 
in  die  Acht  wegen  ihres  Ungehorsams  gegen  das  Hofgericht  und  verbot  alle  Gemein- 
schaft mit  derselben.  Konrad  aber  versuchte  unter  Vermittlung  des  Pfalzgrafen  Lud- 
wig nochmals  den  Weg  der  Güte,  indem  er  am  15.  März  1423  der  Stadt  Weinsberg 
die  Zusicherung  gab,  sie  nicht  zu  schädigen,  noch  durch  seine  Schirmer  schädigen 
zu  lassen,  und  selbst  wenn  er  ihr  aufsagen  würde,  ein  volles  Vierteljahr  darnach  mit 
jeder  Feindseligkeit  von  der  Burg  aus  zuzuwarten.  Er  begab  sich  sogar  am  Sonn- 
abend vor  dem  Palmtag  1423  nach  Ulm,  mit  der  .Bundesversammlung  der  Städte,  die 
Weinsberg  als  Genossin  aufgenommen,  und  die  Sache  der  Stadt  zu  ihrer  eigenen  ge- 
macht hatten,  zu  verhandeln.  Allein  die  Bürger  von  Weinsberg  wollten  ihm  weder 
„gleich  noch  recht"  widerfahren  lassen,  wovon  er  10.  April  1423  durch  sein  Aus- 
schreiben sämtlicho  Reicbsstände  in  Kenntnis  sezte.  Die  Stadt  berief  sich  natürlich 
auf  ihren  Vertrag  mit  EngelhaYd,  Konrad  aber  auf  die  älteren  Briefe  seines  Hauses 
und  auf  die  neue  Bclehnung  des  Königs.  Die  Stände  und  die  Schirmer  nahmen  sich 
seiner  Sache  nicht  an,  während  die  Stadt  am  Bund  einen  mächtigen  Rückhalt  hatte. 

Diese  Lage  der  Dinge  bewog  ihn,  die  Hilfe  des  Pabstes  Martin,  seines  Gön- 
ners vom  Concil  zu  Constanz  her,  in  Anspruch  zu  nehmen.  Ein  seltsamer  Schritt,  an- 
geblich dadurch  begründet,  dass  bei  fernerer  Verfolgung  seiner  Sache  vor  den  welt- 
lichen Gerichten  Krieg  und  Blutvergicsscn  zu  befürchten  stände,  so  dass  der  Pabst 
als  Friedensrichter  erscheint.    In  dieser  Eigenschaft  Ubertrug  Martin,  die  königliche 
Zustimmung  voraussezend ,  durch  Bulle  vom  7.  Januar  1424,   die  Entscheidung  des 
Streits  dem  Doradekan  zu  Würzburg,  und  gab  ihm  Vollmacht,  seinem  Verfahren  gegen 
die  widerspenstige  Stadt  und  gegen  Personeu,  die  sich  etwa  der  Ablegung  von  Zeug- 
nis in  der  Sache  entziehen  wollten,  durch  kirchliche  Censurcn  Nachdruck  zu  ver- 
schaffen.    Allein  der  ausgesprochene  Bann  wurde  nicht  beachtet.    Die  Stadt  Weins- 
berg beharrtc  in  ihrem  Troz  und  wurde  desshalb  von  K.  Sigmund  am  29.  Januar 
1425  durch  das  Hofgericht  zu  Wien  in  des  Reiches  Aberacht  erklärt,  worin  das  Recht 
für  Konrad  nnd  seine  Freunde,  die  Stadt  anzugreifen,  ausdrücklich  mit  eingeschlossen 
war.  Diesem  Schritt  waren  noch  viele  vergebliche  Versuche  Konrads  vorangegangen. 
Er  hatte  in  Mainz,  in  Esslingen,  Gmünd  und  Heilbronn  mit  den  Städteboten  getagt. 
Durch  den  Cardinal  Placcntinus,  den  Pfalzgrafen  Ludwig  und  andere  Herren  war  in 
Wien  ein  Vermittlungsversuch  gemacht  worden.    Konrad  hätte  nach  seiner  Versiche- 
rung, um  nur  die  Sache  zu  erledigen,  gerne  den  minderen  Theil  genommen.  Der 
König  selbst  hatte  den  Markgrafen  Ludwig  von  Baden,  den  Grafen  Ludwig  von  Oct- 
tingen  und  Haupt  von  Pappenheim  zu  Schiedsmännern  aufgestellt.   Es  war  Alles 
i    fruchtlos  geblieben.   Die  Stadt  hatte  an  den  Pabst  appcllirt,  und  Konraden,  dem 

 «ie  die  Bezahlung  der  Kosten  vor  dem  geistlichen  Gericht  in  Würzburg  mit  50  rh. 

ulden  verweigerte,  in  einen  kostspieligen  und  langwierigen  Proccss  verwickelt 


%  *)  Nicht  vom  tlofgericht  Prag,  wie  Jäger  meldet  S.  125,  ist  der  Vollbrief  ausgestellt. 
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Als  Freund  in  der  Noth  aber  erwies  sich  ihm  Pfalzgraf  Otto  bei  Rbein,  der 
am  9.  Februar  1426  sich  verpflichtete,  ihm  gegen  Weinsberg  und  die  verbündeten 
Städte  mit  aller  seiner  Macht  beizustehen,  und  ihm  dem  Reich  zu  Ehren,  der  Gerech- 
tigkeit zur  Stärkung,  seine  Rechte  erlangen  zu  helfen.    Zur  offenen  Fehde  aber  zu 
schwach ,  griffen  sie  zu  einem  anderen  Mittel.    Konrad  hatte  den  vierten  Tbeil  von 
Weikershcim  nebst  anderen  Gutern  des  Hauses  Hohenlohe,  auf  die  er  Pfandrecht  be- 
8as8,  an  Otto  verkauft,  wogegen  ihm  dieser  bis  zu  Erlegung  der  Kaufsumme  Vorstadt 
Burg  uud  Stadt  Sinsheim  am  10.  September  1426  verschrieb,  so  dass  Konrad  sich 
feierlich  von  der  Stadt  huldigen  lassen  konnte.   Uicr  machte  er,  unterstuzt  von  Pfak- 
graf  Otto  und  mehreren  Rittern,  die  er  in  Dienst  genommen,  ohne  vorhergegangene 
Absage  einen  Angriff  auf  durchreisende  Städtebllrger,  die  auf  die  Frankfurter  MeBse 
zogen,  im  August  1428,  brachte  135  derselben  in  Haft  und  pfändete  ihr  Handelsgut .') 
Bei  dieser  That  stüztc  sich  Konrad  auf  den  küniglichen  Abcrachtsbrief,  sowie  auf 
den  von  den  Städten  gegen  künigliches  Gebot  betriebenen  Handel  mit  Venedig,  und 
die  königliche  Erlaubnis,  alle  dergleichen  Ucbcrtretcr  anzugreifen  und  aufzuhalten. 
Am  28.  August  1428  säumte  er  nicht,  seine  That  sämtlichen  Rcichsständen  in  einer 
Rechtfertigungsschrift  bekannt  zu  geben. 

Nach  einem  vergeblichen  Sühncvcrsuch ,  den  die  Erzbiscböfe  von  Mainz  uud 
von  Trier  mit  dem  Pfalzgrafcn  Ludwig  auf  einem  Tag  in  Heidelberg  machten,  kam 
ebendaselbst  am  29.  November  1428  eine  Richtung  zu  Stande.    Dieser  zufolge  8o\Icü 
die  gefangenen  städtischen   Bürger  gegen   Urphcde  unverzüglich  und  ohne  das 
etwa  versprochene  Lösegeld  bezahlen  zu  müssen,  entlassen,  ihre  Waaren,  Geschirr 
und  Habe  kostenfrei  zurückgegeben,  das  abhanden  Gekommene  jedoch  niemals 
von  Konrad  und  seinen  Helfern  gefordert,  von  den  Städten  in  drei  Terminen  zn 
Mergcnthcim,  Gundelshcim  oder  Bretten  an  ihn  30000  fl.  bezahlt,  und  ihm  darüber 
Brief  und  Sicherheit  gegeben  werden,  wogegen  Konrad  Weinsberg  als  Reichsstadt  an- 
erkennt, auf  alle  von  König  oder  Kurfllrsten  schon  erworbene  oder  von  ihm  und  sei- 
nen Erben  künftig  zu  erwerbende  Freiheiten,  Erbschaften  und  Lehenschaften  der  Stadt 
verzichtet,  und  den  Städten  diesen  Verzichtbrief  aushändigt,  vorbehalten  jedoch  d\c 
seinem  Hause  im  Richtungsbrief  von  1379  eingeräumten  Rechte,  Steuern  und  Gefälle. 
Alle  anderen  von  Sigmund  und  dem  Hofgericht  erlangten  Briefe  gibt  er  der  Stad\ 
Weinsberg  zurück,  und  erklärt  dieselben  für  kraftlos  und  unmäebtig.  Auch  die  könig- 
lichen Acht-  und  Abcrachtbriefe  händigt  er  der  Stadt  aus  und  bittet  den  König,  sie 
von  der  Acht  zu  entledigen.  Der  bisher  von  beiden  Thcilen  am  Hof  zu  Rom  geführt« 
Rechtsstreit  ist  abgethan.    Die  streitenden  Parteien  erklären,  dass  all'  dies  mit  ihren 
Wissen  und  Willen  beschlossen,  und  versprechen  es  zu  halten.    So  schien  denn  det 
lange  Hader  glücklich  aus  der  Welt  geschafft,  die  Städte  stellten  unter  gleichem  Da 
tum,  29.  November  1428,  ihren  Schuldbrief  aus  und  sagten  auf  die  bestumato 
Termine  Zahlung  zu,  bei  deren  Unterlassung  Konrad  sie  nöthigen  und  pfänden  dürft', 
ohne  dass  sie  dawider  bei  irgend  einem  Gericht  Hilfe  zn  suchen  befugt  wäreu 
Konrad  aber  Ubergab  den  Städten  seinen  Verzichtbrief,  und  antwortete   der  Stalt 
Weinsberg,  wie  bedungen,  die  anderen  Verschreibungcn  und  die  Achterklärungen,  macl^ 
die  Anzeige  an  den  König  und  bat  ihn  um  Befreiung  derselben  von  Acht  und  Abc; 
acht.    Am  22.  Januar  1429  sagten  die  Städte  Konradcn  die  erste  Zahlung  auf  Lk! 
mess  d.  J.  in  Gundelshcim  mit  10000  fl.  an. 

Allein  nun  trat  Sigmunds  Ungnade  gegen  Konrad  dazwischen.     Er  \ 
den  Städten,  das  Geld  an  den  Erbkämmerer  auszuzahlen,  und  verlangte,  das»  *w 


l)  Jäger  S.  129.   Stalin  III.  S.  429.   Nicht  die  That  von  Sinsheim  selbst,  sondern  dif  ■ 
zeige  derselben  datirt  vom  28.  Aug.  142b. 


193 


ihm  selbst  einsenden  sollten ;  daher  sie  sich  am  30.  Jannar  1429  wegen  Nicht  einhalten 
des  Termins  entschuldigten.    Konrad  mahnte  am  7.  Februar  1429,  nooh  ehe  er  von 
dem  königlichen  Verbot  eine  Ahnung  hatte,  und  es  ist,  das  spätere  Benehmen  der 
Städte  in  Betracht  gezogen,  schwerlich  ein  ungcgrlindetcs  Misstrauen,  dass  sie  selbst 
das  Verbot  bewirkt  hatten,  das  der  stets  geldbedürftige  König  fUr  sich  auszubeuten 
gehofft  haben  mag.   Vergebens  berief  sich  Konrad,  13.  Februar  1429,  darauf,  dass 
er  mit  seiner  Anzeige  an  den  König  ganz  der  Richtung  gemüs  getban  habe,  und 
mahnte  wiederholt.  Sigmund,  der  ihm  schon  zuvor  Erledigung  der  Sinsheimcr  Gefange- 
nen befohlen  und  Annahme  des  Geldes  von  den  Städten  oder  Mahnung  desshalb  an 
sie  verboten  haben  will,  lud  ihn  10.  August  1429  auf  Gallustag  d.  J.  wegen  der 
„grossen  Geschichte"  an  sein  Hoflagcr  vor.  Allein  Konrad,  der  zwar  schon  im  April 
nach  Pressburg  an  den  Hof  gereist  war,  aber  dort  schon  erkrankt,  wie  es  scheint, 
den  König  nicht  gesprochen  hatte,  und  am  3.  Septbr.  in  der  Heimat  wieder  ein. 
getroffen  war,  lag  krank  in  Weikcrsheim  und  erklärte  dem  König,  er  könne  Ehren 
halber  weder  den  Kichtungs-,  noch  den  Schuldbrief  der  Reichsstädte  aus  der  Hand 
geben,  8.  Oktober  1429,  denn  er  müsse  mit  den  30000  fl.  seine  Gläubiger  befriedi- 
gen ;  bei  der  königlichen  Belohnung  mit  Weinsberg  und  der  hofgerichtlichen  Entschei- 
dung stehen  zu  bleiben,  wäre  für  ihn  viel  vortheilhafter  gewesen,  als  die  Richtung  ein- 
zugehen, durch  die  er  sein  Erbe  und  Recht  gegen  ein  „klein  Gold"  aufgebe,  und 
die  er  nur  dem  König  zu  Ehren  auf  Begehren  der  Kurfürsten  eingegangen  habe. 
Ein  Verbot  Sigmund'*,  die  Richtung  anzunehmen,  und  Alles  dem  König  selbst  zu  Uber- 
lassen, sei  ihm  niemals  zugekommen.    Nichts  desto  weniger  dauerte  des  Königs  Un- 
gnade fort    Er  beschuldigte  Konrad  des  Ungehorsams  gegen  seine  Befehle  und  Vor- 
ladungen, stellte  den  Abschluss  der  Richtung  als  eine  Eigenmächtigkeit  dar,  welcher 
sich  zu  bequemen  die  Städte  nur  durch  ihre  gefangenen  Bürger  genötbigt  worden, 
und  gebot  allen  ReichBStänden,  dem  Erbkämmercr  in  keiner  Weise  zn  gewaltthätiger 
Selbsthilfe  förderlich  zu  sein,  vielmehr  den  Städten  gegen  Konrad  beizustehen  (23.  De- 
cember  1429).  Hierauf  crliess  dieser  eine  Rechtfertigungsschrift  an  die  Reichsstände, 
7.  März  1430,  und  stellte  vor,  dass  er  keinen  anderen  Ausweg,  als  den  der  Selbst- 
hilfe, welchen  er  durch  die  That  von  Sinsheim  betreten,  mehr  gehabt,  und  durch  das 
Eingehen  der  Richtung  im  besten  Glauben  gehandelt  habe.    WlJrde  er  nach  Beute  ge- 
trachtet haben,  so  hätte  er  durch  Lösegelder  von  den  Gefangenen  und  Zurückbehalten 
ihrer  Habe  weit  mehr  als  30000  fl.  erlangen  können,  auch  wäre  diese  Summe  ein 
Geringes  verglichen  mit  Allem,  worauf  er  in  der  Richtung  Verzicht  geleistet.  Der- 
gleichen Richtungen  seien  schon  oft  im  Reich  in  Abwesenheit  des  Kaisers  oder  Königs 
geschlossen  worden,  und  er  habe  keinem  dem  König  geleisteten  Eide  zuwider  gehan- 
delt, auch  nicht  versprochen,  auf  Bezahlung  des  Geldes  länger  zu  warten  als  bis  Mar- 
tini 1429,  noch  jemand  um  Beistand  zur  Bekriegung  der  Städte  angegangen.  Dass 
er  diese  Verantwortung  an  die  Stände  mitgetheilt,  zeigte  Konrad  selbst  dem  König 
an,  13.  März  1430,  und  sandte  ihm  Abschrift  derselben,  stellte  vor,  wie  unrecht  ihm 
geschehe,  wie  wenig  er  dies  um  den  König  verdient  habe,  und  bat  ihn  um  Wieder- 
au wendung  seiner  Gnade;  die  Städte,  die  seine  Privilegien-  und  Verzichtbriefe  in 
Händen  hatten  und  ihn  doch  nicht  bezahlten,  mahnte  er  an  die  Erfüllung  des  Ver- 
trage, 1.  August  1430,  wies  die  Beschuldigung,  dass  er  selbst  an  der  Nichtbezahlung 
des  Geldes  schuldig  sei,  zurück,  und  warf  ibnen  vor,  dass  sie  Umwege  suchen,  um 
ihn  hinauszuziehen,  denn  was  sie  ohnehin  nicht  zu  thun  gesonnen,  das  lassen  sie  sich 
verbieten,  und  was  sie  zu  thun  schuldig,  darin  lassen  sie  sich  ungehorsam  und  un- 
treu finden. 

Es  mag  hier  noch  Einiges  eingeschaltet  werden,  was  in  den  Urkunden  ent- 
haltene Einzelheiten  zum  vorliegenden  Streit  liefert.    Zu  der  Besprechung  mit  König 
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Sigmund  iu  Preesburg  hatte  Bich  Konrad  eigens  Notizen  aufgesezt,  der  König  aber 
war  in  seinem  Unwillen  sogar  soweit  gegangen ,  dass  er  die  Judensteoer  ihm  entzog 
und  sie  dem  Freiherrn  Erkiugcr  von  Sciushciin  zu  Schwarzenberg  verlieh.  Wegen 
seines;  Nichterscheinens  auf  Gallustag  1429  hatten  ihn  nicht  nur  der  Leibarzt  des  Bi- 
schofs von  Wlirzborg,  Meister  Niclaus  von  Düringer,  durch  ein  Krankheitszeugnis,  son-  " 
dern  auch  andere  weltliche  und  geistliche  Herren  als  Augenzeugen  seines  Ucbelbcfin- 
dens  entschuldigt.    An  Weihnachten  1429  war  er  zum  Grafen  von  Wirtembcrg  nach 
Nürtingen  geritten,  ihn  um  Vermittlung  bei  den  Städten  zu  bitten,  von  weichender 
mächtigsten  eine,  Ulm,  an  die  er  sich  besonders'gcwendet,  ihm  eine  Antwort  gegeben 
hatte,  nach  der  er  sich  „uit  wol  gerichten  moht.u    Das  Fürscbrciben  de*  Grafen  • 
Ludwig  hatte  er  den  Städten  gesandt,  was  ebenso  erfolglos  blieb,  als  wiederholte 
Mahnschreiben  und  Fürbitten  anderer  Städte,  wie  .WormB,  Speier,  Lübeck,  deren  Rath 
ihm  Unterstüzuug  zugesagt.    Die  Städte  hatten  auf  dies  alles  immer  nur  die  Eine 
Antwort:  sie  müssten  bei  des  Königs  Verbot  stehen  bleiben.    Königin  Barbara,  an 
die  er  sich  ebenfalls  gewendet,  und  die  mit  ihrem  Gemahl  wegen  Konrads  Angelegen- 
heit geredet  hatte,  konnte  ihm  nur  die  Antwort! geben :  Sigmund  „wolle  ein  vollkom. 
lieh  recht  darin  haben  zu  tbun."    Es  scheint  also  der  Umstand,  dass  die  Richtung 
von  Ileidelbcrg  ohne  alle  Mitwirkung  seinerseits  zu  Stand  gekommen,  den  König  ganz 
besonders  verdrossen  zu  haben. 

Endlich  aber,  auf  dem  Reichstag  zu  Nürnberg,  konnte  Sigmuud  doch  der  Für- 
bitte vieler  Fürsten  nicht  länger  widerstehen,  und  ernauute  eine  Commission,  an  deren 
Spizc  Markgraf  Friedrich  von  Brandenburg,  Burggraf  von  Nürnberg,  stand,  die  Sache 
zu  erledigen.   Diese  sprach  aus :  dass  der  König  die  Ilcidelberger  Richtung,  bei  der 
es  sein  Verbleiben  habe,  „verwillcu  und  bestätigen",  Konrad  den  Schuldbrief  der 
Städte  unter  der  Versicherung,  niemals  die  Schuldner  —  wenn,  sie  ihn  erst  befriedigt  hät- 
ten —  wegen  Ilanptguts  oder  Schaden  belangen  oder  belaugen  lassen  zu  wollen,  auf 
nächst  Catharinentag  bei  dem  Rath  zu  Nürnberg  nebst  einem  Vcrzichtbrief  auf  die  ihm  vom 
König  und  den  Kurfürsten  zugesicherten  Steuern  von  Ulm  und  Hall  hinterlegen,  dass 
feruer  Weinsberg  beim  Reich  verbleiben,  andere  Privilegienbriefe  über  Geleits -Wild- 
bann- und  sonstige  Herrlichkeiten  Konradeu  nicht  zu  Wiedererlangung  jener  Stenern 
in  Ulm  und  Hall  helfen,  aber  die  nächstfällige  Martinistcuer  noch  bleiben,  endlich  die 
Städte  schuldige  30000  fl.  auf  denselben  St.  Catharinentag  in  Nürnberg  erlegen  und  dann 
erst  Konrads  Briefe  dagegen  empfangen  sollen  (8.  October  1430).    Am  gleichen  Tage 
erfolgte  die  einfache  Bestätigung  der  Heidelberger  Richtung  durch  den  König.  Am 
29.  Nov.  1430  konnte  endlich  Konrad  den  Städten,  dass  sie  ihn  „clerlichen  utiä 
schön ,  und  auch  gar  und  gänzlichen"  bezahlt  hätten,  bescheinigen  und  die  Versiche- 
rung aussprechen,  dass  weder  er  noch  seine  Erben  sie  künftig  niemals  vor  irgend 
einem  Gericht,  geistlich  oder  weltlich,  anfechten  werden.  Gleichzeitig  musste  Konrad 
auch  auf  den  Bezug  der  Rcichsstcucrn  in  Ulm  und  Hall  verzichten  und  alle  könig- 
liche und  kurfürstliche  Briefe,  die  er  darüber  hatte,  ausliefern.    Auf  diese  Einnahms- 
quelle  aber  war  er  16000  fl.  schuldig,  so  dass  ihm  von  der  in  der  Richtung  mit  den 
Städten  bedungenen  Summe  nicht  die  Hälfte  wirklich  blieb.  •) 

Konrad  von  Weinsberg  ist  kein  tragischer  Held.  Aber  von  Königen  und 
Kaisern  zu  hohen  Ehren  und  Würden  erhoben,  für  alle  geleisteten  Dienste  nur  cigettf 
Opfer  bringen  und  den  eigenen  und  seines  Hauses  ökonomischen  Ruin  bei  aller 
Pünktlichkeit  und  Sorgfalt  unausbleiblich  hereinbrechen  sehen  müssen,  dieses  Geschick, 
dem  er  mit  aller  Anstrengung  es  abzuwenden,  doch  verfällt,  hat  etwas  Tragische*, 
was  den  Mann  einer  noch  ausstehenden  Schilderung  seines  vielbewegten  Lebens  wertb 
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macht.  Uiisren  Lesern  einiges  Interesse  für  den  Mann  abzugewinnen,  mögen  noch 
zwei  Gedichte  desselben  ')  hier  stehen,  die,  1441  gegen  Ende  seines  Lebens  —  er  starb 
am  18.  Jan.  1448,  erlebte  also  noch ,  dass  Konz  von  Bebenburg  sich  1440  der  Stadt 
Weinabcrg  bemächtigte  und  sie  für  3000  fl.  an  Kurpfalz  Uberliess,  womit  ihre  Reichs- 
nnmittelbarkeit  fllr  immer  ein  Ende  hatte,  —  verfasst,  seine  trübe  Stimmung  aus- 
drucken, so  wenig  auch  poetischer  Werth  in  ihnen  liegen  mag.  Konrads  Einnahmen- 
nnd  Ausgabenverseichnis  von  1441—42,  das  noch  vorhanden,  beweist,  dass  er  seines 
Hauses  hergebrachte  Rechte  und  Gefälle  von  der  Stadt  ungekränkt  im  Hcsiz  hatte. 
Wie  unbedeutend  aber  der  eigene  Grundbcsiz  des  Hauses  auf  der  Markang  der  Stadt 
Weinsberg  war,  beweist  die  Zusammenstellung  der  Notizen  von  1443,  die,  von  einem 
Diener  der  Burgherrschaft  gemacht,  eine  Summe  von  HO1/«  Morgen  Wiesen,  220','« 
Morgen  Accker,  23'j»  Morgen  Weinberge  ergibt. 


I. 

Cham  beifges  Mut  mir  zu  trost. 
Ob  ich  werden  moht  her!ost 
Nach  gnaden  din  Ton  herzenleit, 
Rat  und  hilf,  daz  hin  werd  geloit 
AI  min  sünd  und  truren  gar. 
Trüwlich  min  sei  und  er  hewar 
Hie  und  dort  nmer  ewiecklicb, 
Erffll  min  hertz  mit  gnaden  rieb. 
Rfiffen  zu  dir  mit  gantzer  maht 
Zn  aller  zyt  beyd'  tag  und  naht 
Us  grQnd  toins  hertzen  sunder  neit, 
Wan  al  min  trost  gantz  an  dir  leit 
Jch  mag  nümer  herfrewet  werden, 
Noch  trost  gehaben  uff  dieser  erden, 
Sünder  an  die  hilffe  din. 
Prüwe  in  dem  hertzen  min, 
Erkcnen  dich  was  ich  von  dir  han, 
Ruw  und  byht:  verly  mir  so  ich  stau 
Gnadericher  Crist  vor  dem  pristcr  diD, 
Der  von  mir  da  sol  nemen  inn, 
Was  ich  dan  ye  gesundet  han 
.Mit  fürsatz,  daz  ich  wolle  lau 
Alle  sfind  zu  aller  frist, 
Daz  helff  mir  unser  her  Jhcsu  Christ. 
Jlicmit  hat  dies  gebet  ein  eud. 
Got  uns  allen  kumer  wend, 
Und  alle,  die  dies  lassen  sin, 
Behüten  vor  der  helle  pin 
Und  vor  allem  herzenleit, 
Daz  helfT  uns  Marya,  die  reine  meit. 
Biet  für  den,  der  dies  bat  gemäht 
Nach  Cristgeburt  als  man  aht 
Virzehnhundert  virezieg  ein  iar, 
-Dies  gebet  mus  an  uns  werden  war. 


IL 

Ave 

Got  gröas  dich  knngin  rieh 

Fftrwar  so  kan  nieman  sych 

Diner  grossen  wirdiekeit  geliehen, 

Da  hast  mit  Got  in  hiemclrichen 

Hcsessen  die  hosten  der  freudendron, 

Dir  dienen  alle  engcl  schon 

Und  alles. 'das  da  lept 

Daz  nach  dinen  huldcn  strebt, 

Dem  wilt  du  sin  bereit 

In  allen  noten  und  in  arbeit. 

Marya 

Süsse  obe  allen  jftngkfrauwen, 

Hilff,  daz  ich  dich  möge  auch  anschauwen 

So  were  min  sorge  gantz  gelegen, 

Und  in  gautzen  freuden  wolt'  ich  leben. 

Ich  biet  dich,  Marya,  durch  din  wirdekeit 

Daz  du  mir  helfTcst  min  kumer  hingcleit, 

Den  ich  in  diesem  eilende  lyde. 

Und  daz  ich  cwicklichcn  by  dir  beliebe. 

GraUie 

Din  genade.  die  ist  uns  unversagt, 

Wer  dir  mit  rüwen  sinen  kumer  klagt, 

Der  magc  numer  sin  so  gros, 

Du  dust  ieme  alles  bresten  los, 

Lasse  mich  iu  dinem  Dinst  herschinen 

Und  beware  mich  vor  ewiegen  pinen, 

Und  hilffe  mir  usser  sebmertzen 

Und  herfreuwe  mich  in  getultiegem  hertzen. 

Flena 

Du  bist  vol  aller  genadeu  gar, 

Ich  biet  dich,  du  werde  junckfrauwe  klar, 

Daz  du  herlosest  alle  min  sine 

Daz  der  beilgeist  mus  wunen  darinne, 

Daz  ich  dich  und  dinen  sun  den  jungling 

Lobe  alzyt  für  alle  irdiesebe  Ding. 


»)  Dass  Bie  wirklich  von  ihm  verfasst  sind,  wird  nicht  allein  durch  seine  eigenhändige  Schrift, 
ndrrn  besonders  durch  die  mannigfachen  Correcturen  bewiesen,  welche  er  darin  angebracht  hat. 
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Dumenus 
Unser  bere  der  hat  dich  usrrkoren, 
Vor  dinem  libe,  Marya,  ibt  er  geborn 
Mir  und  allen  sondern  zu  trost, 
Als  er  dan  uns  hat  hrrlost 
Mit  sinen  fünft  wunden 
tT6sor  der  bieter  der  holte  gründe 
Also  herlosse  mich,  Marya,  vor  leide 
Wan  sich  min  seile  von  minem  Üb  scheide. 

Teckum 

Mit  dir  wnnet  der  heiliggeist 

Zu  aller  zyt,  als  du  wol  weist, 

Dinen  benedickten  sune 

Biet,  daz  er  mir  zu  hilffc  kume, 

Wan  ich  von  binnen  vare 

Daz  mir  min  armen  seile  beware. 

Tütoe 

Gebenedickt  ist  dinc  krön, 

Die  da  luht  für  alle  Sünder  schon, 

Der  heilgc  enge!  ward  dir  gesant. 

Da  er  dich  an  dinem  gebet  allein  vant, 

Er  broht  dir  hohe  mero  von  unserm  heren, 

Wie  du  den  solst  enpfahen  und  pcberen, 

Und  dannoch  reine  magt  daby  belib. 

Kr  was  reine  in  dinrm  lyb, 

Rein  solt  du  ewieklichen  beliben. 

In  mulierybus 

Abc  allen  Frauwcn  biest  du  ein  sune  klar, 
Daz  sagt  uns  die  beiige  schritt  fürwar: 
Daz  von  aller  frauwenlicher  zuht 
Nie  wart  geborn  so  reine  fruht, 
Als  von  dir  Marya  allein, 
Und  ich  biet  dich,  Marya  rein, 
Daz  du  un3  durch  dine  ewiekeit 
Wisest  zu  der  ewiegen  scllekcit. 

Et  benedtcktus 

Du  bist  die  benedickt  genant, 
Dine  nam  der  ist  gar  wyt  hekant 
In  manches  menschen  munde, 
Die  dir  dan  dienen  zu  aller  stunde, 
Was  will  du  dawiedergeben? 
Freuden  vil  und  daz  ewieg  leben. 

Fmcktus 
Ein  fruht  von  dinem  lib  kam 
Daz  ist  dez  waren  Gotes  larn, 


Daz  uns  von  unssron  Sünden  nam, 
Daz  lam  heisset  Jhesus, 
Das  dich  hat  gebenedickt  alsus 
I     Gar  hohe  abe  allen  wyben. 

Marya  frist  uns  an  nnsern  liben, 
Dies  daz  ich  min  Sünde  gebüss, 
Dez  biet  ich  dich,  Marya  süss, 
Nah  reht  und  nach  genade 
Und  beware  myeh  vor  ewieger  plage. 

Ventrü 

DineB  lybes  grosse  reinyckeit, 

Die  ir  usse  herkosse  got  mit  siner  wirdiekeit, 

By  dir  er  selber  wolt  wunen, 

Den  biet,  daz  er  mir  zu  hilff  wol  kumen, 

Wan  ich  von  dieser  weite  scheide, 

Daz  Bie  zu  trost  mir  kumen  beide, 

Sin  fleische  und  sin  rossenvarbes  blut, 

Daz  halt  mich  stet  in  siner  hut. 

i 

Im  ir. 

Diner  hilffc  ich  beger, 
Marya,  mutcr,  dez  mich  gewer, 
Wan  ich  vor  geriehte  stan, 
Und  nit  meer  zu  bieten  han, 
Wan  umb  min  armen  sei  allein 
Marya  muter  alles  arg^s  rein, 
So  hilff  mir  zu  der  gerehten  bant, 
Und  behüt  mich  vor  der  holle  bant 
Durch  dines  lieben  kindes  dot, 
So  wird  volcndent  alle  mine  not. 

Amen. 

Daz  müsse  werden  war, 
Got  helff  uns  zu  der  cnpclschar 
In  sinns  ewiegen  vater  rieh, 
So  werden  wir  zwar  sicherlich 
Von  allem  wee  enbumlen 
Durch  sine  heiigen  fünff  wunden. 

0  menscheit  blos,  o  mnrter  gros, 
0  wunden  dieff,  o  blutes  crafft, 
0  dodes  bieterkeit,  o  gotlich  süssekeit, 
Hilff  zu  der  ewiegen  selliekeit 
Durch  din  grundlose  barmhertzyckeit. 
Amen. 


*)  U*ser  der  süud  und  der  bölle  gründe? 

Rod. 


Die 


Würüciubergisclieii  Ortsnamen 

auf  tJ  rund 

der  Schri  flen  und  nachgelassenen  Papiere  AllolfBaCDlßisters 

von 

Professor  Dr.  Jnl.  Eartmann. 


Wenn  sich,  wie  Jakob  Grimm  einmal  sagt,  „den  Ortsnamen  zumeist  die  Spur 
fremder  uud  früherer  Bewohner  eingedrückt  haben  kann",  so  liegt  der  Werth  und 
Reiz,  freilich  auch,  was  Grimm  dort  hervorhebt,  die  Schwierigkeit  der  Ortsnamen- 
forsch  ung  auf  der  Hand.    So  haben  denn  auch  Jene,  welche  in  vorderster  Reibe  ge- 
nannt Werden,  wo  von  schwäbischer  Alterthumskunde  die  Rede  ist,  unseren  einbeimi- 
schen Ortsnamen  ihre  besondere  Aufmerksamkeit  zugewendet.  Iu  Unlands  kostbaren 
Beiträgen  zur  schwäbischen  Sagenkunde  finden  sich  höchst  wertbvolle  Deutungen  der 
Namen  Berne,  Birtinle,  Bodensee,  Ensdorf  und  Eriskirch,  Heerberg,  Linkenboldslüchlc, 
Lustnau  und  Wildenau,  Rosengarten,  Schellenberg,  Schönbuch,  Schwerzlocb,  SUlchen, 
Tübingen,  Venusberg,  Verena  Beutlinsloch,  Wurmlingen.  Ein  vielversprechender,  leider 
früh  abgerufener  Schüler  Unlands,  Albert  Schott,  war  der  Erste,  der,  mit' den  Hilfs- 
mitteln der  modernen  Sprachwissenschaft  ausgerüstet,  zusammenhängend  in  einem 
eigenen  Scbriftchen  —  Ueber  den  Ursprung  der  deutschen  Ortsnamen ,  zunächst  um  Stutt- 
gart, 1843  —  den  Gegenstand  bearbeitete,  und  zwar  recht  gediegen  und  ansprechend 
bearbeitete.  Dann  folgte  eine  lange  Zeit,  in  welcher  nur  vereinzelte  Versuche  da  und 
dort  zerstreut  auftauchten,*)  bis  Adolf  Bacmeister  1867  in  den  Alemannischen 
Wanderungen  L  das  Ergebnis  seiner  jahrelangen  Studien,  grundgelehrte  Arbeit  iu  der 
anrnuthigsten  Form ,  den  fachmännischen  und  weiteren  Kreisen  vorzulegen  anfing. 
Leider  ist  es  beim  Anfang,  der  allerdings  auch  insofern  erfolgreich  wirkte,  als  er 
landsmännische  Forscher  in  ihren  Ortsnamen-Studien  bestärkte  und  zu  weiteren  Ver- 
öffentlichungen ermuthigte ,  **)  geblieben.    Was  Bacmeister  selber  damals  verüffent- 


*J  während  für  die  bairischen  das  auch  hieriu  unvergleichliche  Schmellersche  Wörterbuch 
nd  Carl  Roths  Beiträge,  für  die  hessischen  J.  Grimm,  Kellner,  Vilmar  und  Weigand,  für  die  nassaui- 
rhen  Kehrein  Betrachtliches  leisteten. 

**)  Vgl.  H.  Bazing,  Justizrath  in  Ulm,  in  den  Wurttembergiseben  Jahrbüchern  seit  1863; 
erhandluagen  des  Vereins  für  Kunst  und  Alterthum  in  Ulm  und  Oberschwaben  II.  IV.  V.  VI.  Zeit- 
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lichte  r  Ist  nur  der  erste  kleinere,  die  vorröniischen ,  römischen  und  slaviscben  Orts- 
namen Schwabens  behandelnde  Theil  eines  gross  angelegten  Werks ;  der  zweite,  welcher 
die  germanischen  Ortsnamen  in  Württemberg  vorführen  sollte,  fand  sich  nach  dem 
erschütternden  Hingang  des  Verfassers  (25.  Februar  1873),  der  mittlerweile  die  Kreise 
seines  SprachenBtudium8  immer  weiter  gezogen,  die  Methode  stetig  gereinigt  und  ver- 
tieft hatte,  aber  an  die  Ortsnamen  augenscheinlich  seit  1867  —  68  kaum  mehr  ge- 
gangen war,  in  seinem  Nachlass  als  wehmüthig  anzuschauender  Torso.  Von  der  Familie 
des  Freundes,  mit  dem  ich  in  BcischatTung  von  Flurnamen,  Mittbeilnng  von  Conjectureu 
und  dergl.  längst  in  Verkehr  gestanden,  mit  der  Redaction  der  werthvollen  Fragmente 
betraut,  habe  ich  Zeit  und  Mühe  nicht  gespart,  dieselben  so  herzustellen,  dass  was 
der  Verfasser  mit  staunenswerthem  Fleiss  zusammengetragen,  mit  dem  Blick  und  Takt 
des  besten  Kenners  geordnet  und  theilweise,  leider  nur  sehr  bruchstückweise,  mit 
dem  Reiz  seiner  ganz  einzigen  Feder  glossirt  und  commentirt  hat,  für  die  Pfleger 
und  Freunde  dieses  Zweigs  der  vaterländischen  Alterthumskunde  nicht  verloren  gehe. 
Bei  der  Unmöglichkeit,  den  fehlenden  Text  so  zu  ergänzen,  dass  der  Leser  einiger- 
mausen  an  Bacmeister  erinnert  würde,  verzichtete  ich  lieber  fast  durchweg  auf  eigenes 
Darstellen,  namentlich  alles  Combiniren  und  Concludiren  in  der  Weise  der  sehr  bc- 
achten8werthen  neuesten  Schrift  Uber  Ortsnamen,  *)  und  beschränkte  mich  neben  der 
Vervollständigung  der  Bacmeister'schcn  Sammlungen  aus  den  ihm  noch  nicht  zugäng- 
lichen Quellen  auf  das  unumgänglich  Nöthige,  auch  dieses  am  liebsten  der  vorhandenen, 
von  Bacmeister  besonders  anerkannten  Literatur  entnehmend.    Scheint  es  doch  fast, 
unser  Freund  habe  selber  in  der  Fortsezung  der  Alemannischen  Wanderungen  sich 
mit  einem  sehr  bescheidenen  Maase  des  Construirens  begnügen  wollen,  wenn  er  an 
Dr.  Buck  schreibt :  „Meine  Untersuchungen  werden  nur  ein  Rahmen  sein,  der  Überall 
der  localen  Ausfüllung  bedürfen  wird  ...  ich  arbeite  für  bessere  Nachfolger."  Mögen 
dieso  nicht  zu  lange  auf  sich  warten  lassen! 

Wenn  ich  nach  dem  Gesagten  weit  weniger  gebe,  als  Mancher  erwarten  wird, 
so  habe  ich  auf  der  andern  Seite,  hauptsächlich  mit  Rücksicht  auf  weitere  Leserkreise, 
ein  Mehr,  nemlich  die  Einreihung  auch  aller  derjenigen  Wobnortsnamcn  und  vieler 
welche  Bacmeister  wegen  des  Fehlens  urkundlicher  Belege  noch  Ubergangen  hatte, 
versuchen  zu  sollen  geglaubt  —  ein  Wagnis,  das  hoffentlich  nicht  blos  mit  Tadel ,  der 
sehr  leicht  ist,  sondern  mit  wirklichem  Bessermachen  gelohnt  werden  wird. 

Im  Folgenden  ist  die  blosc  arabische  Zahl  in  Klammern  Seitenzahl  in 
Bacmeister,  Alemannische  Wanderungen  I.  Stuttgart  1867. 

abg.  =  abgegangen. 

ahd.  =  althochdeutsch,  mhd.  =  mittelhochdeutsch. 
B.  =  Bacmeister. 

Br.  =  Bacmeisters  Keltische  Briefe,  herausgegeben  von  Otto  Keller.  Strass- 
burg  1874. 


schrift  d.  bist.  Vereins  f.  d.  württ.  Franken  VIII.  IX.  A.  Birlinger,  Prof.  in  Bonn,  in  der  von 
ihm  herausgegebenen  Zeitschrift  Alemannia  I,  863  ff.  II,  78  ff.  Stnatsanzeiger  für  Wnrttemb.  1868, 
Nr.  60  BeU.  auch  in  seinen  Schriften:  Die  alemann.  Sprache  I.  Bcrl.  1868.  Aus  Schwaben  2  Bde. 
Wicsb.  1874  paBsim.  G.  Bossert,  Pfarrer  in  Buchungen ,  in  den  Amtsblättern  für  die  Bezirke 
Crailsheim,  Gerabronn  und  Kanzelsau  1875.  M.  R  Buck,  Oberamtsarzt  in  Ehingen,  Schwab.  Volks- 
zeitung 1869,  122-24.  153-55.  in  Pfeiffer-Bartschs  Germania  XVII  ff.  Schriften  des  Ver.  f.  d.  Gesch. 
d.  Bodenaees  II.  DL  IV.  Verb.  d.  V.  f.  K.  n.  A.  in  Ulm  u.  Oberechw.  V.  Mittheil.  d.  Ver.  f.  GescV« 
u.  Alt.  in  Ilohcnzollern  V.  VI  j  ausserdem  zahlreiche  briefliche  Mittheüungen  an  Bacmeister.  Tb.  H  u  \>  y 
Dr.  pbil.  in  Reutlingen,  in  der  Germania  XXI  n.  sonst. 

*)  W.  Arnold,  Prof.  der  Rechte  in  Marburg,  Ansiedelungen  und  Wanderungen  deuta« 
Stämme.   Zumeist  nach  hessischen  Ortsnamen.  1.  Marb.  1875. 
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Fl.  =  Flur.  El.  N.  =  Flurname. 

K.  —  Wirtcrabcrgischcs  Urkundeubuch ,  herausgegeben  von  Kauslcr  I— III. 
Stuttgart  1849-1871. 

Lim.       Paulas,  der  röm.  Grcnzwall  von  Hohenstaufen  bis  an  den  Main. 
Stattgart  1863.    0.  N.  =  Ortsnamen. 
P.  N.  =  Personennamen 

Pr.  — -  Ulmi8clics  Urkundcnbuch ,  herausgegeben  von  Fr.  Presscl.  I.  Stutt- 
gart 1873. 

Schumi       Schwäbisches  Wörterbuch  von  J.  C.  v.  Schmid.    Stuttgart  1831. 
St.  —  Wirtcmbcrgischc  Geschichte  von  Stälin  I.  Stuttgart  u.  Tübingen  1841. 
W.  F.  =  Zeitschrift  des  hist.  Vereins  für  das  wUrtt.  Franken.  Bd.  I-IX. 
Wftrtt  =  Das  Königreich  Württemberg.    Eine  Beschreibung  v.  Land,  Volk 
uud  Staat   tlerausg.  von  dem  K.  statist.  topogr.  Bureau.    Stuttgart  18G3. 
Die  Abkürzungen  der  Obcrämtcr  Aal  — Welzh.  erklären  sieb  selber. 

I.  Vorgerinanischc  und  sl  arische  Namen. 

1  Vorkcltische. 

„Die  ältesten  geschichtlichen  Spuren  von  Menschen  Uberhaupt  auf  alemanni- 
schem Boden  liegen  bekanntlich  zwischen  den  vermoderten  Uolzpflöcken  der  Pfahlbauten 
in  den  Seen  der  Schweiz,  im  Bodensec  —  jezt  1875  kann  man  vielleicht  hinzufügen :  im 
Federsee  —  an  den  Quellen  der  Schüssen  und  anderwärts.   Eine  Spur  von  Schrift  oder 
Kcde  dieser  Menschen  ist  uns  naturlich  nicht  Überliefert ;  da  sie  aber  ihren  heimischen 
Sizen  wohl  anch  dermaleinst  den  Stempel  ihrer  Naturanschauung  und  Redeweise 
aufgeprägt  haben  werden,  so  wäre  möglich,  dass  sich  Trümmer  dieser  verschollenen 
Sprache,  von  späteren  Geschlechtern  bewahrt,  in  den  ohnedies  oft  so  räthsclhaften 
Ortsnamen  bis  in  unsere  Tage  gerettet  hätten,  ein  Echo  aus  einem  versunkenen  Jahr- 
tausend" (4)    Dieses,  wie  man  annimmt,  iberisch-rätische  Volk,  das,  wenn  die  Ver- 
mnthung  nicht  trügt,  das  äusserste  Glied  einer  grossen  Völkerreihe  bildete,  welche 
vom  Kanal  und  dem  atlantischen  Ozcau  durch  das  heutige  Spanien  die  Nordküste 
Afrikas  entlang  bis  in  das  Nilthal  reichte  (Hehn,  Kulturpilauzcn  und  Hausthiere  in 
ihrem  Ucbcrgang  aus  Asien  etc.  S.  76),  „lebt  noch  im  R  i  e  s  su  (67),  jenem  bei  Bopfingen 
beginnenden  rätischen  Gau.  Holtzmann,  Germanische  Altcrthümcr  86,  meint,  auch  die 
Namen  Abnoba,  Rheims,  Dauubius  könnten  sehr  wohl  der  Sprache  der  vorkeltischcu, 
rätischen  AJpcuvölker,  die  sich  vielleicht  weiter  erstreckten,  angehört  haben. 

2.  Keltische. 

Der  Misskredit,  in  welchen  durch  gewisse  Büchcrschrciber  die  keltischen  Ar- 
beiten anch  so  gediegener  Forscher  wie  K.  Zcuss  und  A.  Baemcistcr  gebracht  worden 
sind,  darf  uns  nicht  abhalten,  mit  dem  Lcztcrcu  einer  Anzahl  von  Ortsnamen  in  Württem- 
berg keltischen  Ursprung  zuzuerkennen.    Bacmcister  selber  war  sich  der  Kühnheit 
mancher  seiner  Aufstellungen,  aber  auch  des  Unterschieds  seiner  Methode  und  der 
Unmethode  jener  berüchtigten  Keltomancn  wohl  bewusst.  „Was  Keltische»,  Slavisches 
and  dergl.  (schrieb  er  im  Sommer  1868  an  den  Germanisten  Buck)  in  Deutschland 
gewesen  und  noch  ist,  darüber  muss  eben  die  einfache  nüchterne  Forschung  ent- 
scheiden  und  nicht  gemüthlichc  Auti-  oder  Sympatbiecn.    Ich  denke,  der  Sprach- 
forscher muss  sein  wie  der  Naturforscher:  einfach  die  Thatsachcu  beobachten.  Die 
N.  N.  allerdings,  die  nie  eine  alte  Urkunde  gelesen  haben,  sondern  kurzweg  die  neueste 
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Namensform  nehmen  nnd  an  irgend  ein  Wörterbuch  der  neuen  keltischen  Idiome  halten, 
so  lange  bis  ein  Wort  kommt,  dessen  Klang  scheinbar  und  zufällig  zu  der  neudeutschen 
Form  passt  —  diese  Schwindler  erklären  alles  mit  unfehlbarer  Sicherheit,  während 
vernünftige  Menschen  unter  10  Fällen  4mal  sagen :  das  ist  vielleicht  so ,  4 mal :  das 
ist  mir  unerklärlich  und  2mal :  das  ist  bo".  Was  Bacmeister,  von  solchen  Grundsäzen 
ausgehend,  theils  mit  voller  Sicherheit,  theils  mit  mehrstufiger  Wahrscheinlichkeit  von  am 
Boden  haftenden  sprachlichen  Resten  als  mittelbaren  Zeugnissen  von  einer  einst  keltischen 
Bevölkerung  unseres  Gebiets,  welche  die  unmittelbaren  geschichtlich  aufgezeichneten  eines 
Cäsar,  Tacitus,  Ptolemäus  u.  A.  verstärken ,  in  den  Alemaunischen  Wanderungen  and 
in  den  unmittelbar  vor  seinem  Tode  geschriebenen  Keltischen  Briefen  auffuhrt,  sei  in 
Kurze  hier  wiederholt  und  glossirt. 

Aal,  Aalen,  Albuch  —  zu  Grunde  mag  ein  von  den  Römern  in  ihr 
Aquileja  umgeseztes  keltisches  Wort  liegen  (63  f.).  Nur  wird  meines  Erinnerns  Albuch 
nicht  wie  Aal  und  Aalen  ö  gesprochen. 

Abnoba,  der  wohl  älteste  Name  des  Schwarzwalds  (139.  Br.  89.) 

Achalm  (142).  Andere  bleiben  bei  der  Erklärung :  Alm,  Bergweide,  an  der 
Ach ,  worüber  ausführlich  Rupp ,  Aus  der  Vorzeit  Reutlingens  und  seiner  Umgebung 
2.  A.  1869.  S.  2  ff.    Derselbe  in  Bartschs  Germania  XXI. 

„Nur  von  den  Alpen,  nicht  von  unserer  Alb,  sei  behauptet,  dass  sie  vor- 
germanischen Klanges  seien.  Da  der  Wortstamm  auch  ein  deutscher  ist,  so  laset 
sich  recht  wohl  denken,  dass  erst  die  Germanen  diesem  Höhenzug,  der  Fortsezung 
des  keltischen  mons  Jurassus,  den  Namen  einer  deutschen  alba,  die  Weisse,  gegeben 
hätten"  (140).  Zu  den  Alpen  vgl.  Christ,  Heidelb.  Jahrb.  1872,  16 :  alb,  alp.  =  steiler 
steiniger  Berg,  Fels,  Hochgcbirg,  ist  allen  neukeltischeu  Sprachen  eigen  und  auch  im 
Altkeltischen  nachweisbar. 

Die  Alb  zum  Rhein  mit  Herrenalb  (71). 

Die  Ammer  zum  Neckar  mit  Ammern  (94). 

Einer  oder  der  andere  Arbach. 

Die  Argen  zum  Bodensee  mit  Argenhardt,  — bof,  —  mUhle,  — sce,  Langen- 
argen (68.  Br.  52.  118.). 

Belsen,  Rotenb.,  wenn  nicht  deutsches  Bels-heim  (33). 

Die  Biber  zum  Kocher  mit  Bibers,  Bibersfeld,  Bibersohl,  beide  Biberach  5 
Feuerbach,  ursprünglich  Biberbach;  (?)  Feurenmoos,  Obernd. ,  Tettn.  „Alle 
Biberwasser  können  nach  dem  kunstvoll  bauenden  Wasserthier  genannt  und  doch  zum 
Theil  schon  keltisch  sein,  denn  auch  dieser  Rasse  ist  das  Wort  Biber  geläufig"  (105). 
Buck  meint  hingegen,  es  scheinen  mehrere  Wörter  in  diesen  Bächen  zusammenzurinnen, 
darunter  auch  die  Bezeichnung  für  Fieber,  das  man  vor  Zeiten  den  Biber,  Schütten 
und  Kütten  d.  h.  Bcbcr,  Schuttler  und  Ruttier  nannte ;  das  kalte  Fieber  entstehe  auch 
in  der  That  häufig  durch  die  Ausdunstung  gewisser  Bäche,  die  mau  dann  mit  Recht 
Biber-  oder  Fieber-,  auch  Feuerbächc  genannt  habe.  Vgl.  auch  Bazing,  Wtirtt. 
Jahrb.  1864,  S.  371  ff.. 

Die  Blau  aus  dem  Blautopf  (Uber  diesen  später)  bei  Blaubeuren  unter  der 
abg.  Burg  Blauenstein;  Blau,  Blaubach,  Blaufelden,  Gcrab.  „Der  Name  kann  natür- 
lich echt  deutsch  sein  und  die  durch  alle  Lichter  vom  GrUn  und  Blau  spielenden 
Farbenwunder  des  Blautopfs  sind  bekannt.  Dennoch  -stelle  ich  zugleich  hieher  die  galli- 
schen Blabia,  Blavia  und  Blavutum"  (114). 

Die  Brenz  gemahnt  an  die  oberitahsche  Brenta,  konnte  aber  auch  aus  brint 
und  brant  werden  (124). 

Die  beiden  Brett  ach,  doch  möglicherweise  deutschen  Namens  (109). 
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Brie,  abg.  Burg  und  Weiler  bei  Cannstatt  mit  den  Breiwiesen,  „ein  gar  selt- 
samer Name,  Uber  den  man  nur  mit  Herzklopfen  eine  Vermutbung  wagt  —  zu  kelt. 
briva  Brücke"  ?  (57);  Oder  mit  Scbmid  94  zum  deutseben  BrUbl  ? ,  biehcr  auch  viel- 
leicht Briacb,  Ravensb.,  1155  Bruion  Bruion  1179,  Bröion  K.  und  das  in  Ober- 
aebwaben  in  suchende  Brihsc  1294  Pr.  215  f.  (wogegen  Bruis,  Ravensb.,  nach  Buck 
Genitiv  de«  P.  N.  Brui  =  Bräu). 

Die  Bühler  zum  Kocher,  mit  BUhlerthann,  —  zoll,  — zimmern  (107) 
Der  Bussen  bei  Riedlingen  und  der  Buss bu ekel  bei  Wurmlingen,  Rotenb., 
„wollen  noB  immer  wieder    so   fremd  und  sonderartig  anmuthen'S  (147).  Buck 
bleibt  in  «einem  schünen  Büchlein:  Der  Bussen  und  seine  Umgebung,  Sigmar.  1868 
mit  Birlinger,  Schwab.  Augsb.  Wörterb.  83.  bei  der  Verwandtschaft  mit  Busen,  Burren 
=  Erhöhung,  Berg  schlechtweg;  ich  möchte  an  den  Kniebis,  1267  ff.  Kniebuz,  -bus, 
-bos,  -bo«8,  Steinbös  bei  Binswangen,  Pfrondorf  etc ,  Buss  bei  Zuffenhausen,  Bieringen, 
Ho.,  vielleicht  auch  den  Albberg  in  der  Filskette  Bosler  u.  A.  erinnern,  von  bözen 
stoasen,  schlagen,  brechen  —  vgl.  die  Kniebrecb,  Beinbrech  etc. 

„In  der  Verlegenheit  bringe  ich  hier  —  beim  Hohen  Karpfen,  alt  Calpfcn, 
8.  unten  —  auch  die  Oberamtsstadt  Calw  unter.  Bei  den  Kallenberg  niuss  natürlich 
acch  an  Kahler  Berg  gedacht  werden"  (117).  Ob  auch  bei  Calw?  wie  H.  Bauer  W.  F.  8, 
214  meinte:  „Der  kahle  Bergvorsprung  und  Bergabhaug  Uhcr  der  Nagold  schien  zur 
Anlegung  einer  Burg  ganz  passend,  und  so  wurde  eine  solche  da  gebaut  und  einfach 
oach  dem  Namen  der  Lokalität  die  Kable,  Kahlheit,  chalawa  benannt."    Ich  füge  bei, 
da8s  auch  ein  Wald  bei  Bittelbronn ,  Neckars. ,  in  Gadners  wtirtt.  Atlas  von  1596 
Kalw,  ein  anderer  bei  Osterburken  Kalvcn  (Lim.  42)  heisst,  und  erinnere  an  Kälbling, 
Höbe  zwischen  dem  Wirtzbach  und  dem  Rotwasser  (Gadner),  Kälblensbuch ,  abg.  Blau- 
beur. ,  welches  leztere  freilich  1085  Calminesbuch  heisst. 

Cannstatt,  das  alte  Clarenna,  „in  seiner  Bedeutung  leider  so  wenig  klar 
wie  dieses ;  die  Form  Conti  ist  at  könnte  an  britannische  und  gallische  Condäte  erinnern"  (od). 
Wie  das  Grundwort  Statt  urdeutsch  die  alte  Gerichtsstätte  bezeichnen  wird,  auf  welcher 
der  fränkische  Majordomus  Karlmann  746  die  angeblich  treulosen  alemannischen 
Grossen  abnrtheilte,  so  mag  auch  im  Bestimmungswort  Can  —  Cand  (1146  in  der 
ältesten  Originalurkunde  Candestat),  welches  Mcmmiager  mit  Kante  =  Grenze  deuten 
wollte,  ein  gut  deutscher  P.  N.  stecken ,  wie  denn  1275  ff.  Chenlin  und  Canli  von 
Cannstatt  erwähnt  werden.  Vgl.  Schwab,  Wanderungen  durch  Schwaben  (1837)  S.  6  f. 

Com  bürg  bei  Hall,  alt  Kamburg,  vielleicht  nicht  von  Kamm  =  Berggrat, 
sondern  wie  Kempten  altes  kelt.  Camboduunm  oder  — durum,  vgl.  die  Verdeutschung 
Lobden-,  Ladenburg  aus  Lobodunum  (111.  Br.  104).  Ein  hessisches  Camberg  ist 
nach  Wcigand  (Archiv  f.  hess.  Gesch.  7,  282)  aus  Kemenatenberg  entstanden. 

Die  Donau,  kelt.  Danuvius,  etwa  s.  v.  a.  der  schnelle,  wilde,  von  deutschem 
.Mund  in  TOnawa,  Tuonawa  gewandelt,  weiblich,  weil  die  awa  aue  =  Wasser,  Fluss, 
Fem.  ist,  a  in  o  verdunkelt  wie  iu  Mond  aus  mäno,  mäne,  zugleich  Anklang  an  Ton 
nnd  tban  (113.  Br.  106).  Hieher  (?)  auch  der  Thonbach  zur  Murg,  15.  Jahrh.  Tun- 
bach Grimm  Weisth.  1,  386;  Thuna  im  Jagstgau  9.  Jahrb.  St.  (Domeneck  ?)  Thunau, 
XA.  Tettn.  (?). 

Dürrmenz,  Maulbr.  „War  das  auch  ein  keltisch-römisches  Dfiro  monte  V"  (115), 
Die  Eber-  und  Ebersbäche,  „werde  ich  zwar  alle,  wie  es  einem  Tbeil 
erselben  wirklich  gehört,  unter  den  deutschen  Namen  aufführen,  will  aber  hier  auch 
3n  g-leicblautigen  keltischen  Stamm  zu  Worte  kommen  lassen."  (106.  Br.  23:  „Auch 
uige  deutsche  Ebrach,  Eberbach  könnten  noch  auf  kelt.  Sumpfboden  stehen"). 

Die  Echaz,  Acbaza,  fuhrt  auf  einen  älteren  Stamm  ac  (scharf,  schneidig 
'in oll  ?)  die  Endung  aber  ist  deutsch,  da  z  im  Kelt.  mangelt  (95). 
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Die  Eger  mit  der  Scchta  and  Acht  zur  Wernitz-Donau,  die  Egge,  ancii 
Egga,  Egen,  Egau,  zur  Donau  (125).  Könnte  die  Egge,  1 140  Echenwanc,  1298  Egc- 
wan  K.  nicht  als  E— ach,  E— gau  zu  dem  in  Ehe  und  ewig  und  verschiedenen  Ge- 
wässern —  davon  später  —  erhaltenen  e  =  altcrthUmlichcs  Recht,  Servitut  gehören? 
Oder  ist  ein  P.  N.  darin  ?  Vgl.  auch  die  bair.  Ehe,  Ncbcnfluss  der  Aisch ,  um  ihn  her 
im  8.  Jahrh.  der  Egewi  (148). 

Die  Enz  (97). 

Die  Erms  (95). 

Der  Feder sec  und  der  Feder bach,  „schwerlich  von  den  Feder- oder 
Wollgräsern,  die  an  und  iu  dem  See  wachsen"  (108),  wie  Wllrtt.  175  und  Bnck's 
BussenbUchlein  noch  annehmen,  während  Buck  Germania  17,  451  und  Mitth.  des 
Ver.  f.  Gesch.  in  Hohenzollern  5,  109.  Feder  =  Torf  erklärt  zu  Fetzach,  Fitzach, 
Faudach,  Fadach  =  feines  Wurzelwerk.  Schüttle,  Freiburgcr  Diöccsan- Archiv  2,  % 
denkt  an  das  „viele  Gefieder",  Möven ,  Reiher ,  Enten  etc  ,  von  welchen  der  See 
früher  bevölkert  war.  Rochholz  endlich  hatte,  nach  eiuer  Mittheilung  von  Buck,  ab 
ahnte  er  die  neuestens  gemachten  Entdeckungen,  den  Federsee  als  Pfahlbauersee  von 
pheder  Pfette,  Balken  gedeutet! 

Die  Fils  (96).  Von  Grimm,  Wb.  3,  1500  als  „zwischen  Felsen  fliesseudee 
Wasser",  von  Schmid  192  als  aus  Flicss,  wie  Born  ans  Bronn  versezt  erklärt. 

Fulgenstadt,  Sauig.,  „hängt  doch  nicht  mit  fül  faul  zusammen"  (123) 

Gart  ach  „weist  auf  vordeutsches  Garda  und  das  erinnert  an  den  Gardasee. 
Ist  nun  das  ital.  Garda  keltischer  Ort  und  kelt.  Wort?  und  wenn  so,  war  unser  G 
schon  von  den  kelt.  Insassen  jener  Gegend  so  benannt?  oder  ist  der  Name  des 
keltisch-italienischen  „Garten"  aus  der  germanischen  Heldensage  als  eine  Art  Ehren- 
namen in  jene  unsere  Gegend  oder  an  einem  Ort  derselben  von  den  Germanen  Uber- 
tragen worden?  Vgl.  die  Rosengärten"  (100  f.). 

Die  Glatt  zum  Neckar,  aus  dem  Glattbronnen  mit  Glatten;  der  Glatt- 
bach zur  Enz,  verwandt  mit  den  kelt.  Glan,  Glon,  Gleen,  einem  der  beliebtesten 
Flussnamen  auf  kelt.  Boden,  das  kelt.  glan  wie  ahd.  glat  =  glänzend,  rein,  lauter  (135) 

Die  Glems  zur  Euz  und  Glems,  Urach  (99).  Nach  Mone  =  Spalte,  Rh*,, 
Schlucht,  was  freilich  —  ausser  dem  8  —  auch  deutsch  sein  kann.  Vgl.  bair.  Klamm 
zu  klimmen,  Kluft. 

Grinario  der  Peutingerschen  Tafel  bei  Siudelfingen  (55). 

Hall  mit  Niedern  ha  11,  beide  am  Kocher  (Holehus  13.  Jahrh.  W.  F.  9,366 
=  Haalhaus  in  Hall?),  scheint  B,  der  es  in  die  Aleni.  Wanderungen  nicht  aufgenom- 
men hatte,  in  den  kelt.  Briefen  geneigt,  mit  Grimm,  Weigand,  Hehn  u.  A.  von  kelt 
hal  Salz  herzuleiten,  wenn  er  S.  53  schreibt :  „Die  alte  Frage  ist,  ob  unsere  deutseben 
Salzorto  Hall,  Halle  etc.  aus  brit.  hal  abstammen  oder  gute  deutsche  (steinerne)  Hallen 
für  den  Salzverkauf  seien  und  insofern  auch  mit  goth.  hallus,  altnord.  hallr ,  Stein, 
Fels  zusammenhängen.  Möglich,  dass  die  Frage  Uberhaupt  in  dieser  Form  unrichtig 
gestellt  ist."  Der  lezte  Saz  soll  wohl  sagen:  möglich  Bei,  dass  die  deutsche  Halle 
ursprunglich  im  engeren  Sinn  Salzhalle,  vom  kelt-  hal  genannt  ist.  Vgl.  die  treffliche 
kulturhistorische  Studie  von  V.  Hehn,  Das  Salz,  Berlin  1873.  S.  28  ff. 

Hercynia  (silva,  saltus,  jugum),  wovon  ein  Theil  unser  Schwarzwahl 
(139.  Br.  105.  110). 

Der  Hohenkarpfen  Andeutschung  aus  fremdem  Calpfen  (147), 
der  Karpfenbuhl  bei  Dettingen,  Ur.  richtiger  CalwerbUhl  heisst  =  Calvnif; 
d.  h.  Wallfahrtsbcrg  (Beschr.  d.  Oberamts  Ur.  162). 

Der  Hohentwicl  (148).  Sollte  der  klassische  Berg,  der  „auch  iiichtecliw 
sehen  Lesern  eine  heimische  Stätte  geworden,  seit  J.  V.  Scheffel  mit  dem  Stabe 
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Dichters  an  den  klingeuden  Stein  schlag ,  dass  ein  breiter  Strom  von  Poesie  sich 
über  jene  Gane  ausgoss  in  seinem  Ekkehard"  (148),  vom  Volke  in  der  Umgegend 
und  weiterhin  immer  nur  Hohwiel,  Hochwil  gesprochen,  in  den  lezten  Jahrhunderten 
aoeh  oft  so  geschrieben,*)  nicht,  wie  schon  Schmid  150  vermuthet,  eigentlich  Hohcn- 
Weil heisren,  das  t  anorganisch,  wie  in  den  vielen  ahd.  und  mhd.  Adverbien  auf  nt 
(Grimm  Gramm.  3,  217)?  Bemerkenswerth  ist  auch  die  Schreibung  Tweil  Zimmr. 
Chron.  3,  414. 

Die  II ler  (114)  nnd,  wenn  Schmid  126.  298  Recht  hat,  der  Bach  Dill  zum 
Neckar  (bei  Röslcr,  Beitr.  zur  Naturgescb.  v.  Württ)  =  d'Ill  und  die  Kita  zur  Donau. 
(Oder  lextere  =  Ält-,  Altwasser?) 

Der  Jpf,  Nipf,  das  Opie  der  Pcutinger'schcn  Tafel;  N  —  wie  in  so  vielen 
Ortsnamen  das  in  das  Hauptwort  hiuübergeschlichene  n  des  Artikels  (64  f.);  nach 
Paulos,  Beschr.  d.  Oberamts  Ncresh.  225  mit  altgcrmanischen  Befestigungen,  die 
wahrscheinlich  schon  bestanden,  ehe  die  Römer  die  Gegend  am  Bopfingen  inne  hatten. 
Bei  Gaduer  heisst  der  schöne  Bergkegel  freilich  Gnipf,  und  schon  Schmid  206  dachte 
an  Verwandtschaft  mit  Gipf-el. 

Iany,  Istrach  (Isaracb,  Israeli)  und  vielleicht  manches  Eisenbach,  Isen- 
burg etc.  mit  Andeutschung  des  offenbar  kurzen  i  in  dem  is,  isen  der  Isar, 
Isere  etc.  (69  f.). 

Die  Jagst,  wozu  ausser  den  Jagstberg,  -bansen  etc.  auch  Gaxhard, 
Eilw.  and  Gaggstatt,  Gerabr. ,  lezteres  alt  Jach-,  Jag-,  Jack-,  Jaxstatt.  Es  ist 
freilich  wohl  anzunehmen,  dass  kelt.  jag  und  die  deutsche  Jagd  auf  einem  gemein- 
samen Stamm  rohen,  Grundbegriff  das  Eilen,  vgl.  die  Jacht,  Schnellscbiff  (109). 

Die  Kanzach,  kelt.  Cant-aha  =  Weissbach?  (114). 

Der  Kar  bach  aus  dem  Karsee  (1275  Carse)  zur  Argen,  die  Kersch  zum 
Neckar  (95). 

„Was  die  zahllosen  Katzenbäcbe  wollen,  geht  Uber  Menschenverstand. 
Ein  älteres  cas  vorausgesezt,  erinnert  die  Kessach  zur  Jagst  an  die  Katzen  =  (Kass  =) 
Bäche.    Keltische  Möglichkeit  ist  uicht  ohne  Weiteres  abzuweisen"  (106, 110).  Natür- 
lich werden  sie  und  die  Katzenbronn,  -bof,  -steig,  -stein,  -thal  auch  unter  den 
germanischen  Namen,  Abthcilung  Thiere,  wieder  aufgeführt.    Schmid  308  denkt  an 
die  Bachkatzen  ss  Kiesel.    Das  Katzenbohl,  Kätzler  am  Ürselberg  bei  Pfullingen  be- 
zieht Birlinger  Aus  Schwaben  1,  327  auf  die  dortigen  Gespeusterkatzen  uud  das 
Wuvtishccr. 

Kell  münz,  Biberach,  der  Coelius  mous  der  Peutingeriana  und  des  Itcr 
Aatoninianum  vielleicht  schon  vorrömisch  (115  f.). 
Die  Kinzig  (74). 

Kisslcgg,  Wangen,  das  Cassiliäcum  =  Burg  des  Cassilius  der  Notitia 
Iinperat.  (27). 

Der  Kocher  mit  Ober-  und  Unter-Kochen,  Kochendorf,  dem  Kochenberg 
etc.  (103). 

Die  Kraich,  welcher  im  Badischen,  „mit  auffallender  Assonanz",  der  Kxieg- 
bach  ,  1226  Cricho,  K.,  zur  Seite  läuft  (75).  Könnten  nicht  beide  vom  Kriechen, 
Kreacheu  genannt  sein? 

Kuchen,  Geislingen,  1270  Cuochen,  1292  Chuochen  (O.A.  Beschr.)  mit  der 
v  u  c  halb  (1292  A.  dict  Kuchalbcr  Zcitschr.  für  die  Gesch.  d.  Oberrheins  14,  219) 


•)  1593  nach  der  Wiehl,  Stickeis  Tagebuch  in  d.  Württ.  Jahrb.  1866,  S.  381;  1689  Hoch- 
icll  in  Scheffels  Juniperus,  Anmerk.;  in  der  Allenspacher  Chronik  aus  dem  17.  Jahrh.  in  Moncs 
'lolleusammlung  immer  Wiel. 
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und  dem  Kuchberg,  Gross-  und  Klein-K uch en,  Neresh.  9.  und  lö.  Jh.  Villa 
Chuocbeim  St ,  endlich  das  Kugelthal,  weiter  unten  das  Kuchener  Thal,  im  Härdt- 
fcld  Wllrtt.  167  bat  B.  nicht  in  die  AI.  W. ,  sondern  nur  in  die  Vorarbeiten  Uber  kelt. 
Namen  aufgenommen.  Vgl.  Übrigens  die  Kuchelbach,  Kucbl,  Kochel  etc  AI.  W.  103. 142 
Die  Kupfer  zum  Kocher  (107). 

Die  Lein  zum  Kocher  mit  Leineck,  Leinroden,  Leinzell  etc.  Der  Lein- 
bach zum  Neckar  mit  der  abg.  Leinburg,  die  L  o  n  e  oder  Lontcl  (Lonthal)  zur  Brenz 
mit  Lonsee  (1268  Luwensee  Pr.  123).  Lombach,  Freudenstadt,  Lohndorf,  abg 
Horb,  Lungsee,  Ravensb ,  Lennach,  Weinsb.  (102  f.). 

Der  Linzgau,  Gau  der  Lentienses,  am  nördlichen  Ufer  des  Bodensee  (51). 

Lorch,  Welzh.,  kelt -römisches  Laureacum,  Lauriacum  (37.30.  Ergänze  dort: 
1189  LSrke  K.). 

Im  Lupfen  und  LupbUhl,  Tuttl .,  ist  B.  „sehr  geneigt,  ein  altes  Lupo- oder 
Lopodünum  zu  erkennen"  (10),  nur  nicht  das  jezt  als  Ladenburg  bei  Heidelberg  er- 
wiesene Lupodünum  des  Dichters  Ausonius,  dessen  Andenken  B.  so  reizend  erneuert 
hat,  AI.  W.  Abschn.  X. 

Mailand,  Ravensb.,  würde  B.  wohl,  wenigstens  fragweise  AI.  W.  20  eiugc- 
tragen  haben,  wenn  ihm  aus  dem  Liber  deeimarum  v.  1275,  herausg.  v.  Heid  im 
Freiburger  Diöz.  Archiv  I.  Meielan,  Meigelan  bekannt  gewesen  wäre. 

?  Der  Berg  Marren  bei  Süssen,  Geisl. 

Die  Maulach  zur  Jagst,  „schwerlich  deutsch"  (109).  Vielleicht  doch  so  gut 
wie  Maulbronn,  wenn  der  von  dem  Wasser  benannte  Gau  nach  W.  F  7, 121  alt  auch 
Muhlegewe,  Mublccgowe  hicss. 

?  Maubach,  Backn.  1245  Mubach,  Mupach  (O.A.  Beschr),  1380  Maupaeh 
WUrtt.  806. 

rFür  Mergentheim  an  der  kelt.  Tauber  wird  sich  schwerlich  ein  deutscher 
Mannsname  Märigund  auftreiben  lassen,  auf  welchen  Freund  Pfeiffer  in  seiner  Germania 
deu  Ort  zurückfuhren  will.  Die  Form  Morgen  für  die  h  Maria  ist  zu  jung,  um  hier 
beigezogen  zu  werden.  Wohl  aber  würde  der  Name  sich  zu  einem  Margi-düinim 
(ein  solches  lag  in  Britanuicn)  verhalten,  etwa  wie  Ladenhurg  zu  Lupodünum  Des- 
gleichen bekeune  ich  bei  dieser  Gelegenheit,  dass  mir  Möckmübl,  Neckars.,  an  der 
Jagst  und  Seckach  in  seinen  alten  Fonnen,  Mechita-,  Mechede-,  Meggedemulin,  kaum 
deutsch  erscheint"  (112). 

Die  Metter  zur  Enz  (99) 

Die  Murg  und  die  Murr  (74.  97).  Vgl.  den  Murkeubach,  den  Murrenbrunneu 
bei  Krautheim  an  der  Jagst,  das  Murrenthal  bei  Schrozberg.  W.  F.  7,  364. 
?  Nabern,  Kircbh.,  861  Nabera  St.,  1275  Nabern. 
Die  Nagold  (98.  124).    Vgl.  Bazing,  Württ.  Jahrb  1865,  S.  270  flf. 
Die  Nau  zur  Donau  mit  Laugenau  (123). 

Der  Neckar,  „dem  kelt.  Renus  wasserpflichtig,  er  selbst  ein  keltischer  Strom 
Zwar  hat  man,  um  ihn  dem  deutschen  Sprachgebiet  zu  retten,  an  den  abd.  nichus, 
angelsächs.  nickor,  altnord.  uickr  gedacht,  was  einen  Wassergeist,  Flussunhold  bexeteh- 
net  und  noch  in  Nix  und  Nixe  nachspukt."  (Vgl.  schon  Schmid  405,  von  Neueren  Siro- 
rock,  Mytbol.  4.  A.  429.  Handschriftlich  hat  B.  aus  Vilmars  kurhess.  Idiotikon  ange- 
merkt: „Nickus,  Name  zweier  Berge  zwischen  Heubach  und  Oberzell,  ganz  deutlich 
identisch  mit  Niebus  —  Nix,  Berg-  und  Waldgeist;  bieher  auch  die  Höhle  Nickenhe'J 
und  die  Wiesen  Nixbitten  =  betten").    „Möglicherweise  war  ein  solches  Wesen  der 
german.  und  kelt.  Mythologie  gemeinsam,  uu*d  wir  hätten  eben  damit    eine  neue, 
ebenfalls  gemeinsame  Wurzel  nig,  nik  in  der  ungefähren  Bedeutung  von  Wasser, 
zunächst  aber  ist  unser  Hauptfluss  sicher  keltischen  Klangs"  (93).  Fick,  vergl.  Wörter! 
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d.  indog.  Spr.,  nimmt  eine  indogerm.  Wurzel  nig  waschen,  spülen  an,  welche  auch  in 
den  deutschen  Nixen  nachklingen  soll.  Christ  in  den  Ileidelb.  Jahrb.  1872,  16  weist 
zarttck  auf  sanskr.  nac  verschwinden,  vergehen,  besonders  durch  Wassertod  umkommen, 
daher  oecare  in  der  Vulgärspracbc  ertränken,  dazu  auch  die  Wurzel  nac  Nacht, 
wovon  niger  nächtig,  schwarz.  Vgl.  auch  F.  Hang,  W.  F.  9,  311.  (Neckenfurt, 
Walds.,  wohl  von  einem  P.  N  ) 

?  Nebren,  Tüb.,  1092,  1150  Villa  Neron  (0  A.-Beschr.). 

Der  Neuffen,  Hob  e  n-N  e  uffen  (145). 

Die  Nibel  zur  Iiier,  mit  dem  Nibelgau;  ein  anderer  Nibelgau  zwischen 
Kocher  und  Lciu. 

Die  Ohrn  mit  Oebringcn,  Ohrnberg,  vielleicht  dem  Orbacbshof  Uber 
der  Sali  etc.  ursprunglich  wohl  keltisch,  dann  von  den  Römern  auf  einen  ihrer  Aure- 
lischen Kaiser  bezogen ,  aus  Aureliana ,  was  Oreliana  gesprochen ,  später  zu  Gruna 
verkürzt  (108.  0.  Keller,  Vicus  Aurelii,  Bonn  1871.  Christ,  Heidelb.  Jahrb.  1872,  S.  654). 
Wenn  B.  auch  Orlacb,  Hall,  alt  Orenlohe,  hieber  stellt,  so  spricht  die  Lage  dieses 
Orts,  wie  vielleicht  beim  Ohrnwald  —  das  ganz  entlegene  Kupferzell  heisst  1353  Zelle 
nf  dem  Oreuwalde  —  eher  für  eine  Ableitung  von  zusammengezogenem  ahorn,  wovon 
mehrere  bairisebe  Obrenbacb  genannt  sein  sollen ,  oder  wie  Ohrenbach  im  hess.  Oden- 
wald nach  Förstemanns  Orten.  2.  A.  104  zu  ahd  aro  Adler,  sei  es  unmittelbar  oder 
durch  Vermittlung  eines  P.  N. 

Der  Opferstein  bei  Reutl.  ein  keltischer? 

Weiter  „mit  ihrem  im  Deutschen  stets  fremd  klingenden  pf"  Pfedelbach, 
Oehr.  (107.  Paulus  Lim.  29  denkt  an  Pfad),  Pfitzingen,  Merg.  (30),  Pfullin- 
gen, Reutl.,  mit  dem  Pfullenberg  —  „ob  in  jenem  Gau  um  die  Echaz  her  wie 
H.  Kurz,  Tristan  u.  Isolde  XXXV.  annahm  (vgl.  auch  oben  Katzen  S.  203);  seiner 
zeit  einmal  die  Götter  Pbol  ende  Wodan  fuoran  zi  holza,  weiss  ich  nicht"  (123). 
Pfundhardt,  Kirchh.,  Pfui,  alter  Flurn.  bei  Tübingen  (123),  Phullin  in  Esslingen 
1410  und  ?Pfudeln  1451  Name  einer  Stuttgarter  Dohlenleitung.  Einem  Theil  dieser 
Namen  könnte  doch  wohl  das  mhd.  phuol  aus  dem  lat.  palus  zu  Grunde  liegen. 

?  Die  Planmtlhle,  Leonb.,  1075  villula  Blanda  K. ,  c.  1100  molendinum 
inxta  fluvinm  Blanda  Cod.  Hirs.   Vgl.  die  Fl.  Bland,  Plammerberg  bei  Weilerstadt. 

Die  Prim  zum  Neckar  „kaum  deutsch  klingend"  (94).   Wenn  aber  die  alte 
Benennung  Brem  wäre,  wie  Gadncr  und  das  Landbuch  v.  1624  haben,  vielleicht  das 
bei  uns  in  den  0.  N.  Bremen,  Sauig.,  Bremelau,  MUns.,  den  Flurn.  Bremig,  Brämcle  etc. 
erhaltene  ahd.  prAma,  mhd.  bräme,  angelsächs.  bremel,  Dorn-Brombeerstrauch ;  vgl. 
abd.  brimma,  phrimma,  mhd.  brimme,  Heide,  Ginster? 

Die  Rems  uud  die  Ramsbäche,  zur  Kersch  (1329  der  Ramesbach,  Ztecbr. 
f.  d.  G.  d.  Obcrrh.  21,399)  zur  Schaich,  zur  Zaber;  vielleicht  auch  der  Rammagau 
in  Oberschwaben  (96).  In  den  lezteren  kann  aber  auch  wie  in  Ramsberg,  Ramsen, 
Ramshof  etc.  ein  P.  N.  enthalten  sein.    S.  auch  rbm  Namen. 

„Ob  nicht  der  und  jener  deutsche  Regenbach  nur  scheiudentsch  ist,  lässt 
sich  ohne  urkundlichen  Nachweis  natürlich  nicht  behaupten"  (134). 

Der  Rhein  ist  j.;zt  ziemlich  allgemein  als  keltischer  Strom  angenommen 
(68.   Hr.  115  f.    Vgl.  Arnold  a.  a.  0  44).    Die  Höfe  Rhein  uud  Rheinpatent, 
Raveiisb.,  sowie  der  Weiler  Rhein,  Tettn.,  siud  einfach  verschrieben  für  Rain,  der 
zweite  Name  =  Padent,  jezt  Badent  (P.  N.)  am  Rain.  Nach  den  Schriften  des  Vereins 
ftir  die  Geschichte  des  Bodensees  IV,  G3  will  freilich  Hr.  Dr.  Moll  zur  Bestimmung  des  ad 
Rbenuni  der  Peutingerschen  Tafel  nachgewiesen  haben,  dass  die  Bezeichnung  Rhenus 
nicht  nur  dem  Rheinstrom  zukomme,  sondern  dass  häufig  messende  Gewässer  von  den 
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Anwohnern. Rhein  genannt  werden,  so  der  (oben  genannte)  Weiler  an  der  Argen,  in 
dessen  Nähe  sich  Sparen  römischer  Ziegelbrenncreien  finden. 

„Keine  Frage,  dass  viele  der  zahlreichen  Rothwasscr,  Roth,  Rottum,  Rod- 
bach, Röthsee,  Röthenbach  mit  Röthenberg  einfach  die  Farbe  des  Wassers 
bezeichnen ;  *)  aber  nicht  alle  werden  anf  dieses  ahd.  röt,  schwül),  raod  zurückgehen. 
Die  Namen  von  grösseren  Flüssen  wiederholen  sich  häufig  in  kleineren ;  so  bei  Rhein 
und  Neckar,  so  auch  hier"  (104). 

Die  beiden  Sechta,  eine  zur  Jagst,  eine  andere  zur  Eger-Donau;  die  zwei 
Seckach,  eine  sur  Jagst,  eine  zur  Lauchart  (109). 

S  Ul  che  n  bei  Rotenburg,  das  römische  Solicinium,  welches  aus  kclt.  Sumclocenna, 
Ort  des  Sumelo,  verderbt  ist  (32  f.).  Etwas  anders  Unland,  Schriften  8,  293  ff.: 
Sumelocenna  der  gallische  Name  des  benachbarten  Waldgcbiets,  während  die  ange- 
baute Umgegend  germanisch  sulicha  =  Pflugland  hiess. 

Die  Tauber  (110). 

„Die  Teck  zeigt  schon  darin  etwas  Fremdartiges,  dass  das  Volk  ein  wirk- 
liches t  oder  th  spricht,  einen  Anlaut,  den  die  schwäbische  Mundart  sonst  nur  in 
einigen  Fremdwörtern  kennt.  Ist  diese  Beobachtung  richtig,  so  ist  Ableitung  von  die 
Ecke,  d'Eck  vornweg  unmöglich,  denn  sie  würde  ein  klares  Deck  ergeben.  Zum 
Zweiten  widerspricht  dieser  Erklärung  das  Alter  des  Namens  (1152  Thecce  etc.).  Zum 
Dritten  hnbcu  wir  eine  Masse  Ortsnamen  mit  Eck,  Egg,  Egge,  alte  und  neue;  aber 
in  all  diesen  erscheint  das  Grundwort  im  Dativ:  An,  auf,  unter  der  Ecke  etc."  (146). 
Buck  in  Bartschs  Germ.  u.  Mitth.  d.  hohen/..  Gesch.  Ver.  6,  70  meint,  ein  Wässerlcm 
am  Berg  werde  Tachaha  (c.  1300  heisst  das  Herzogsgeschlecht  de  Teche),  von  taha 
tähe,  Dohle  oder  Thon,  geheissen  und  dem  Berg  den  Namen  gegeben  haben. 

Tissen,  Sauig.,  Risstissen,  Ehi.  (70).  Buck,  Hohenz.  5,  101  nimmt  sie 
als  verschwistert  mit  Diessen,  abg.  bei  Horb,  Di  essen,  nohenz.,  dem  Di  essen 
bach,  Biberach,  Di  es  selb  ach,  Obernd.,  zu  ahd.  diozan,  tosen. 

Uhlbach,  Cannst,  Uhlberg,  Ellw. ,  dcrUhlberg  bei  Bonland cn ,  Neckar- 
gröningen und  sonst;  Ulm.  „Jede  germanische  Deutung"  —  z.  B.  Schmid  524  von 
dem  in  Niedersachsen  noch  gebräuchlichen  olm,  olmig  =  faul,  also  Sumpf-Moorland, 
vgl.  das  nahe  Pfuhl  —  „scheitert  in  den  Wellen  des  keltischen  Stroms"  (117). 

Die  Weihung  zur  Dler,  mit  Weihungszell,  Wain,  Weinhalde  und 
Weinstetten,  Lauph.,  (117.  Ergänze:  Wain  1275  Wiewen,  1353  Wund,  Wenn). 

?  Die  Werre  heisst  der  höchste  Punkt  des  Stuttgarter  Bergs  Bopser  (1434 
im  Bopstzer.  Pfaff,  Möhri),  welch  lezteren  Namen,  beiläufig  gesagt,  B.  ursprunglich 
zu  den  keltischen,  später  aber  als  Boppshart(wald)  zu  den  von  P.  N.  abgeleiteten 
deutschen  0.  N.  eingereiht  hat. 

Wirtenberg  —  Virodunum  (Grüneberg?),  wie  schon  Schott,  die  deutschen 
Ortsn.  16  vennuthet  hatte  (9.  13 ).    B.  blieb  in  den  Kclt.  Br.  bei  der  kclt  Ableitung, 
obwohl  z.  B.  Schmellcr  im  bair.  Wörtcrb.  (2.  A.  2, 1002)  schrieb,  dass  „der  0crtlicu\3«rt<#4 
name  Wirtenberg  sich  am  plausibelsten  aus  dem  P.  N.  Wirnto ,  Gen.  Wirnten ,  ent- 
stellt Wirten,  erklären  lasse". 

Zwirtenbcrg,  Sauig.,  welches  B.  (16)  =  zu  Wirtenberg  deutet,  erklärt 
Buck  zwirent,  zwürent  (zwischen)  den  Bergen,  es  sei  früher  auch  Zwürntenberg: 
geschrieben. 

Die  Würm  zur  Nagold  (98). 


Die  Zaber  (99). 


*)  TheUweite  wohl  auch  tu  roten  —  reuten  gehören. 
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3.  Römische. 

Dank  den  Forschungen  der  unvergesslichen  Meister  Me mm inge  r,  Pauly  und 
Stalin,  besonders  aber  des  „trefflichen  Pfadfinders  in  dem  Wirrsal  des  römischen 
iStrassennezes" *) ,  Ed.  v.  Paulus,  siud  die  Spuren  der  römischen  Herrschaft  in 
Schwaben,  wo  sie,  abgesehen  von  den  Erdaafwürfen  bekanntlich  durchaus  unter  dem 
Boden  oder  in  der  Ucberliefcrung  der  Namen  zu  suchen  sind,  iu  seltener  Vollständig- 
keit nnd  Zuverlässigkeit  aufgedeckt.  Im  Einzelnen  mag  freilich  da  und  dort  ein  Frag- 
zeieben  angebracht  werden,  manche  Benennung  mag  eher  auf  germanische  oder  weiter 
zurück  auf  keltische  AltcrtbUmcr  weisen ,  aber  es  können  in  die  nachfolgenden  alpha- 
betischen Reihen,  welche  wir  nächst  Bacmeisters  Alemannischen  Wanderungen  haupt- 
sächlich den  Paulusschcn  Schriften  und  dem  gleichfalls  grosscntbeils  von  Paulus  be- 
arbeiteten archäologischen  Theil  der  5G  bis  jezt  erschienenen  Oberamtsbeschreibungen 
entnehmen,  doch  auch  eine  beträchtliche  Anzahl  unzweifelhaft  römischer  Namen  ge- 
stellt werden. 

Aggen=  AkkcnbUhl,  -thal  etc.  von  Birlinger,  Wörterb.  zum  Volksthtlml. 
11  auf  rtim.  Aquäductc  zurückgeführt  (6). 

Alt-**)  „bezieht  sich  gewiss  häufig  auf  Trümmer  der  voralemannischen  Zeit" 
(62).  So  in  den  Namen:  Alt- Ära,  Fl.  bei  Lcinstcttcn,  Theil  der  röm.  Niederlassung 
bei  U.-Iflingen,  Freudenst.,  mit  „Thor",  „Stadtweg"  etc ,  nach  Paulus  die  Peutingcr- 
schea  Arao  Flaviae  (55).  Alt-Böckingcn,  abg.  bei  üeilbronn.  Alten  borg,  Fl. 
bei  Jaxthauscn.  Das  Alten  bürg  er  Feld  bei  Cannstatt.  Altheim,  O.-A.  Ulm. 
Altin  gen,  abg  bei  Böblingen.  Altstadt,  Rotweil.  Weitere  Composita  mit  Alt 
8.  unter  den  betreffenden  Hauptwörtern. 

Aquileja,  s.  Keltische  Namen. 

?  Badstuben,  Fl.  da  und  dort. 

Der  Bemberlesstein,  der  sich  jeden  Tag  umdreht,  am  Limes  bei  Pfahl- 
bronn, Welzh.  Lim.  13. 

Bild,  Bildäcker,  Bildhau,  beim  Löwenbild,  beim  wüsten  Bild,  auch  wohl  das 
Jonas  fei  d  bei  Oehringen  (mit  dem  Bild  eines  Gottes  und  Delphins?).  0.  Keller, 
Vicus  Anrclii.  Bonn  1871.  S.  10.  Ucbcr  Zusammcnsezung  römischer  Bildrestc  mit 
christlichen  Bildern  ebeudas.  38. 

?  Auf  den  Böden,  Fl.  bei  Murrhard. 

?  Bolanda  —  Bonlandcn?  —  angebliche  Burg  über  der  Stadt  Leutkirch, 
mit  Römerspuren. 

Braud,  Brandäcker,  ßränd  etc.  gewöhnlich  vom  späteren  Urbarmachen  durch 
Feuer,  mag,  wie  vielleicht  auch  Kohl  —  mitunter  auf  römische  Brandrestc  weisen, 
z.  B.  in  Brcnnthciden  bei  Köchersberg,  Backn.,  Lim.  18.  Kohle  und  Asche  von 
dem  in  den  Wachhäuschen  unterhaltenen  Feuer  Lim.  6. 

Brennofen  s.  Kalk. 

Buben  —  könnte  in  etlicheu  Namen  eine  Erinnerung  an  älteste  Kriege  und 
xrieganöthe  sein.    Vgl.  Schindlers  bair.  Wb. 2  1,  191:   In  der  älteren  Sprache 
Buben  ein  verächtlicher  Ausdruck  für  Kricgsknecbte,  besonders  feindliche. 

Burg,  Bürg,  auch  in  Berk,  Berg,  Birk,  Birkich  etc.  verderbt,  Burg- 
ali (=   Stelle,  s.  v.  a.  Ruine),  woraus  Bürstel,  Bürschel,  Wurrstall  etc.  wurde, 
all,  Schloss,  Schlüssle,  Schanze  u.  dcrgl.  bezeichnen  nicht  selten  Römcr- 
äzc,  öfter  natürlich  germanische  Befestigungen.  Desgleichen  Burr,  Burrain,  vielleicht 


*)  AI.  Wand.  31. 
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auch  Barren,  soweit  diese  aas  Barg,  Bargrain  entstanden  sind  and  nicht  za  ahd.  burjan  = 
extollere  erigere  gehörig,  germanische  Grabhügel  anzeigen. 

C  o  bl  enz,  Gemeindewald  von  Darmsheim,  Böbl.,  mit  Römerresten,  schwerlich 
altes  Confluentes. 

Co  e  litis  mo  n  s  8.  oben  KöllmUnz. 

?  Däfern,  Backn.,  alt  Tefern,  röm.  tabernae? 

Diet,  vom  alten  diot,  Volk,  Heer,  auch  wohl  in  Dieb  umgestaltet  (vgl.  Hertz 
deutsche  Sage  im  Elsass  12),  ausser  in  Strassennamen ,  wovon  unten,  vielleicht  in 
manchem  Diebach,  Dicpach,  Dieppach  und  ähnlichen  Namen.  Vgl.  den  bad.  Dier- 
bach zur  Jagst,  Lim.  41.   (Der  Weiler  Uber  diesem  Bach  beisst  Übrigens  Diebach.) 

Delle,  Dolle,  Duo  le,  häufiger  Fl.  n.,  auch  am  Welzheimer  Limes,  nach 
Birlinger,  Alem.  Sprache  75,  wo  es  mit  Dohle  erklärt  wird,  auch  auf  römische 
Aquäducte  weisend.  Vgl.  Vilmar  knrhess.  Idiot.  69:  Delle  =  flache  Vertiefung 
jeder  Art. 

Dorf  s.  Stadt  etc. 

Dracaioa,  bei  Ptolemäus  an  der  Donau  in  Rätien,  bat  man  auch  in  Drucken 
stein,  Geisl.,  finden  wollen!   (O.A.  Beschr.  v.  Mllns.  13). 

Ei  Benhut,  Fl.  bei  Sindringen,  Oehr.    Keller.  Vic.  Aur.  10. 

Glas  „könnte"  in  manchen  Flurnamen,  wie  Gläserwand,  -wiese,  durch  die  der 
Limes  fuhrt,  „auf  Funde  von  glänzenden  AlterthUmern ,  Schlacken  als  Brandsparen, 
Korallen  etc.  deuten".  B. 

Gold  und  Silber  in  Goldberg  und  Goldbach  zwischen  Böblingen  und  Sindel- 
fingen, den  Goldäckern  auf  dem  Köngencr  Burgfeld,  Silberburg  bei  Bieringen,  Rotenb. 
(Birlinger,  Aus  Schwaben,  1,  262)  und  so  gewiss  noch  manchmal  vom  Finden  römi- 
scher Münzen  u.  dergl.  Vgl.  die  Fl.  Goldacker  bei  Widdern,  Neckars.,  wo  Münzen 
aus  der  Franzosenzeit;  Vilmar  Kurhess.  Idiotikon  375:  Goldberg  mit  goldenen  Rcgen- 
bogenscbtiBselchen. 

Graben  auch  aus  er  dem  Limes  (s.  u.)  in  Grabenstetten,  Ur ,  am  Heiden- 
graben (62),  weiterhin  die  Grabenäcker  am  Beurener  Thal. 

Der  römische  Grenz  wall,  und  zwar  der  Limes  transrhenanus  vom  Hohen- 
staufen bis  Weigenthal,  O.A.  KUnzelsau  und  das  in  denselben  einmündende  StUck  des 
L.  transdanabianas  von  Strambach,  Ellw.  bis  Pfahlbronn,  Welzh.,  hat  ausser  Beinen 
Trümmern  sieb  in  folgenden  Namen  verewigt  (58  f.):  Debel,  Döbel,  vom  mbd 
tübel  =  Pflock,  Pfahl,  nach  Keller  Vic.  Aar.  7.  39  die  eigentlich  hohenlohische  Be- 
nennung des  Walls,  doch  auch  Schenken-  (d.  i.  Limpurger)  Döbele,  im  O.A.  Gail- 
dorf; Grab,  Backn.,  Hag,  Hcerhag,  Oehr.,  Heerhcckc,  HeidenbUhl,  Backn: 
Kapelle  bei  Welzh.,  Kapellrain  (auch  der  Ort  Cappel?)  bei  Oehr.  (s.  u);  L aus- 
graben; Pfahl,  von  den  Pallisaden  des  Walls,  vielleicht  zum  erstenmal  bei  AmmianuJ 
Marcellinus  a.  359:  regio,  cui  Capellatii  (nach  Keller  n.  A.  =  ka-päli  Gepfähle,  nach 
Zeuss  und  Bacraeistcr  eher  keltisch)  in  den  Namen  Pfahl,  Pfahläcker,  Pfahlbach,  Oehr.: 
Pfahlbronn,  Wclzb.,  Pfahlhccke,  Pfahlheim,  Ellw.,  Pfahlrain;  Schanze,  Scbanz- 
löcher  etc.  Schi Idcr bäusle;  Schweingraben,  Säugraben  (Sauacker  bei 
Maiuhardt  Lim.  23,  Sauhaus  bei  Jagsthausen,  Wachhaus  am  Limes),  weil  der  Teufel 
der  sich  vou  Gott  ein  .Stück  Land  hatte  schenken  lassen,  so  gross,  als  er  in  einer 
Nacht  mit  einem  Graben  umgeben  könne ,  dies  mit  Hilfe  eines  Schweins  (nach  Sit»-  M 
rock,  Mythol.4  541,  vgl.  467  wohl  richtiger:  in  Gestalt  eines  Schweins)  hrTrrrlrT^tf^tffrJI 
bis  ihn  das  Tageslicht  Überraschte  und  alles  umsonst  war;  Streithag,  Oeki 
Teufelshecke,  Aal.  (Keller  Vic.  Aur.  7  sagt,  er  habe  hier  zu  Lande  nicht 
mittein  können,  dass  das  Landvolk  den  Limes  oder  sonstige  römische  Befestige 
von  sich  aus,  d.  h.  ohne  Einwirkung  von  AlterthUmlern ,  Teufelsmauer  benenn 
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erinnert  übrigens  selber  an  den  gleichbedeutenden  Namen  Guckelemor,  s.  Mancr). 
Vöilriegel,  nach  H.  Kurz,  Tristan  und  Isolde  XXXV.  und  Simrock  Mytb.  302.  479, 
die  auch  bei  Pfahl  an  den  Gott  Phol  denken  möchten ,  von  diesem ,  der  zum  Teufel 
geworden;  Wüster  Rain. 

Garten,  Rosengarten  (s.  u.)  und  Schlossgarton,  z.  B.  Nebringen, 
O.A.  Herrenberg. 

.  Gözen  s.  Heiden. 

?  Grundäcker  bei  Oehringen. 

Hau 8  s.  Stadt  etc. 

Heer  —  dasselbe,  was  Diet  (s.  o.)  vielleicht  auch  verderbt  in  Er  (wenn  dieses 
nicht  der  Schwertgott  Er,  Hcru  ist,  der  Uberhaupt  hier  hereinspielen  könnte )  Herren-, 
Haier-,  Herd-,  Herz-  (Lim.  30.  20)  wohl  auch  in  anderen  als  Strasgennamcn,  worüber 
unten.  Unland,  Schriften  7,  604  f  denkt  bei  Heerberg  und  Heerweg  an  Wuotans 
Heer,  die  Volkssage  an  die  Herberge  eines  fliehenden  Ritters,  Preacher  an  Hörberg 
=  Warte. 

Heiden — auch  Heidcl,  Hatten,  Hotten,  Hödel,  Hudel,  Gözen,  Zigeuner. 
Es  ist  schwer  zu  sagen,  in  welchen,  aber  gewiss  anzunehmen,  dass  in  manchen  0.  N., 
auch  abgesehen  von  Strassennamen ,  diese  Bestimmungswörter  römischen  Aufenthalt 
bezeichnen  sollen  (62).    Voran  steht  Heidenheim  mit  seinem  1B73  entdeckten  röm. 
Leichenfeld  im  Todtengarten  am  Todtenberg,  mit  seinem  Strassennez,  Quellcnreichtbum, 
seiner  Töpfererde  (Dr.  E.  Paulus  im  Staatsanz.  f.  Württ.  1873  Nr.  201).   Dann  die 
Heidengräben  bei  Grabenstetten;  Heidenhof,  Bai.  und  Marb. ;  Heidenküche  bei  Wib- 
lingen, nach  Birlingcr,  Volksthüml.  1,  251  mit  Opfersteinen  ?  Heidenlöcher  und  Heidcn- 
feld  am  Hohenstaufen;  Hattenmauer  bei  Köngen  u.  8.  f.    Gözenbach  bei  Lorch; 
Güzenlocb,  Gaild.;  Gözenscbänzle,  Jagsthausen  (wo  freilich  Göz  von  Berlichingen  in 
bedenklicher  Nähe),  Zigeunerhochsträss  und  Zigeunerstöckle  auf  der  Geislingen-Blau- 
beurer  Alb. 

Hell  —  Hö  11 —  worin  2  Begriffe  durch  einander  gehen  mögen:  Hölle  und 
Helle,  lezteres  nach  Vilmar  kurhess.  Idiot.  163  =  gelichtete,  entwaldete  Stelle,  wird 
wie  von  germ.  (Keller,  Vic.  Aur.  59),  so  wohl  auch  von  röm.  Todten-  und  anderen 
Stätten  zeugen. 

Hof,  Hofen  8.  Stadt  etc. 

Hörle  8oU  öfter  röm.  Warte  bezeichnen. 

Hon  —  Heun,  Heim,  Htin,  Hund,  Hunger,  Han,  Hcnn,  Hon,  Hohen,  vom 
mhd.  hinne,  hune,  was  ursprünglich  in  Folge  der  gewöhnlichen  Identifizirung  von 
Hunnen   und  Ungern  ==  Unger,  dann  =  Riese  alter  Zeit  und  gleichbedeutend  mit  • 
vorchristlich  überhaupt  war,  weist  wie  auf  altgenn.  so  sicher  weiter  zurück  auch  auf 
manche  Römer-Stationen.  Die  betreffenden  Oehringer  und  Jagsthäuser  Fl.  N.  s.  Keller, 
Vic.  Aar.  9.  10.  18. 

II  litte  s.  Stadt  etc. 

?  J  u  den- Kirc hhof  bei  Schechingen,  Aal.,  wo  kaum  an  Hebräer  gedacht 
werden  kann,  H.  Bauer  aber  ein  röm.  Castell  vermuthete.    Vgl.  Heiden  und  Zigeuner. 

Kalk,  wie  in  Kalkstrassc,  80  in  manchen  von  den  sehr  häufigen  Kalkofen, 
ßrennofon,  Kalkbänkle,  Kalkweil,  Kalkgrube  etc.,  Erinnerung  an  röm.  Bauwesen  (59). 

Kapelle,  Kirche,  Kirchhof,  Kirchfeld,  Klösterle  etc.  nennt  das  Volk 
licht  selten  missverstandene  röm.  Gebäudereste,  Todtenpläze  etc. 

In  Kasten,  Kästle,  Kasten-,  Kestenbach  (Kostensol,  abg.  Waibl.  ?)  glauben 
Ue  Archäologen  theilweise  altes  CasteUum  vermuthen  zu  dürfen. 

Keller  s.  Stadt  etc. 

Württeinb.  Jahrbücher  1874.  II.  U 
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Kemenate  s.  Stadt  etc. 
Kohl  s.  Brand- 
Kreuz,  vgl.  das  Citat  bei  Bild. 

Krieg,  Streit  etc.  in  Kriegaacker,  -höhe,  -hänsle,  Streithag  (s.  o.)  Streit- 
berg, Gaild.,  „voll  von  Steinen,  welche  eine  gewaltsame  Zerstörung  vermuthen  lasBen" 
(Prcscher)  Streithöhe,  -wald,  Faustrecht,  Fl.  bei  Bolsternang,  Wang.,  möchten  Manche 
auf  die  Kämpfe  zwischen  Kömern  und  Germanen  beziehen.  Vgl.  Keller,  Vic.  Aur.  62. 
Allerdings  soll  von  einem  Treffen  von  1298  her  eine  Fl.  bei  Leutstetten,  Obernd.,  heute 
noch  Kriegswiese  heissen.  Birlinger,  VolksthUml.  1,  239.  Aber  Kriegs  könnte  auch 
Genitiv  eines  P.  N.  und  Streit  verderbt  aus  strüt  =  Sumpf  oder  Gebüsch  sein. 

Le,  Hügel,  besonders  Grabhügel,  bekannt  vom  vielbesprochenen  Gunzenle, 
unfern  Augsburg,  sehr  häufig  in  unseren  Fl.  N.  Es  wäre  local  zu  untersuchen,  ob 
die  Benennung  nicht  da  und  dort  Uber  die  germanische  Zeit  zurückweist. 

Lichten  —  Leichten  —  könnte  vom  lichten  =  hell,  gangbar  und  urbar 
machen  durch  Römer  genannt  sein. 

Mauer,  Mauren,  Mäuer,  Mäuerle,  Maurer,  Mäurich,  Möricb,  Weyrieb,  Euricb, 
Maueräcker,  Maurenthal,  Steinmauer,  -mäuerle,  -mäurich,  Hohe  Mauern,  Hochmauren 
die  häufigste  aller  Weisungen  auf  röm.  Gebäudereste  (61).  Das  auch  schon  keltisch 
erklärte  (a.  oben  Kuchen)  Guckelemor  bei  Böckingen,  Heilbr. ,  wird  Keller  Vic. 
Aur.  7  wohl  richtig  als  Kukuks-,  d.  h.  Teufelsmauer  deuten.  Vgl.  Simrock,  Myth.  460. 

Michelsberg.  Beachteoswerth  vielleicht  auch  für  den  Namen  ist,  dass  der 
M.  im  Stromberg  und  der  M.  am  untern  Neckar  bei  Gundelsheim  alte  Römerpläze 
sind.  Wenn  St.  Michael  an  Wuotans  und  anderer  germanischer  Götter  Stelle  trat, 
kann  die  Vertauschung  auch  weiter  zurück  gehen. 

Oehringen,  Ohrn  etc.  s.  Kelt.  Namen. 

Opie  s.  Kelt.  Namen:  Ipf. 

Der  Orendelstein  bei  Oehringen,  römisches  Denkmal,  das  unsere  Urväter 
dem  weitgereisten  Orendel,  dem  „ältesten  der  Helden",  zuschrieben,  wie  andere  in 
den  Rheinlanden  dem  sagenhaften  König  Eigel.    Keller,  Vic.  Aur.  33  ff. 

Pfahl,  auch  fern  vom  Limes  im  abg.  Pfälen,  Weiler  bei  Urach,  in  welcher  Stadt 
noch  eine  Pfälergasse,  in  der  Richtung  gegen  Grabenstetten  und  seine  Heidengraben. 

Pflaster,  s.  Strassen. 

Plankenthal,  Riedl,  soll  zwar  nicht  altrömisches,  aber  lateinisches  plancros 
Alamannorum,  d.  i.  Klage  der  Alemannen  über  einen  Sieg  der  Ungern  um  das  J.  900 
sein.   Birlinger,  VolksthUml.  1,  23. 

Raetia  s.  Vorkelt.  Namen. 

Riesen  —  wird  eher  auf  hochgewachsene  Germanen,  als  die  kleineren  Römer 
zurückweisen.   Doch  s.  Hun. 

Ritter  —  z.  B.  Ritterwald  bei  Heimerdingen,  Leonb.,  mit  (röm.  ?)  Gebändcresten. 

Römer,  römisch  etc.  Von  Alterthttmlern  ausgegangene  Benennungen  dieses 
Art  mögen  da  und  dort  volksthümlich  geworden  sein.  Schwerlich  werden  aber,  wie 
schon  vermuthet  wurde,  folgende  Gewässer  und  anliegende  Oertlichkeiten  eine  hiebei 
gehörige  Sippe  bilden:  Römischer  Bach,  Römerbacb,  Remsbach  im  Gaildorf sebec, 
das  Ramsbachthal  mit  Römerstrasse  vom  Schurwald  nach  Schorndorf  (hier  in  der  FL 
Ramsbach  wurden  1770  ff.  röm.  Steinbilder  ausgegraben),  Ramsnest  und  Ramseone* 
weg  bei  Gmünd,  die  Ramsbäche  im  Zabergau  und  bei  Degerloch,  Stuttg.,  und.  endlich 
der  Rems-  oder  Ramsfluss  selbst.   S.  Kelt.  Namen,  Rems. 

Rosengarten.    Uralte  Beziehungen  sind  unverkennbar.    Zu  dem  von  8 
(101)  unter  Berufung  auf  Unland  Gesagten,  vgl.  auch  Hehn  a.  a.  Orte  220  f.  :  „Aw* 
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in  Deutschland  mischte  sich  in  die  alten  Vorstellungen  vom  Kampf  des  Winters  und 
Sommers  die  südländische  Rose  und  das  italische  Rosenfest;  wie  die  Slaven  die 
Form  des  Festes  und  Einkleidung  des  Mythus  von  der  Niederdonau  empfingen,  so 
die  Germanen  aus  dem  keltisch-römischen  Tirol  und  überhaupt  aus  Welschland." 

Saa  —  Schwein  s.  Grenzwall. 

Schanz  s.  Burg  etc. 

Schelmen  —  Schalmen  —  vom  mhd.  scbelme,  schalme  =  cadaver,  in 
zahlreichen  Namen  alter,  auch  wohl  tbeilweisc  römischer  Bcgräbnispläze. 

Schweden-schanze  etc.  mag  da  und  dort  weit  Uber  den  30jährigen  Krieg 
zurück  auf  die  endlosen  Römerkämpfe  gehen.  Birlinger,  Aus  Schwaben  1,  12. 

Silbor  —  s.  Gold. 

Soli ci ni um,  Sumelocenna  s.  Kelt.  Namen. 

Stadt,  Statt.  Stett,  Stetten,  Dorf,  W e i  1 ,  Weiler  (villa),  Hof,  Hofen,  Höfen, 
Hofstatt,  Haus,  Häusle,  Häuser,  Hütte,  Thurm,  Keller  und  mundartlich  Kern 
(Lim.  23)  Kemenate  (ebendas.)  —  alle  diese  Ortsbezeichnungen  begegnen,  zum  Theil 
häufig,  an  durch  die  Sage  vermutheten  und  durch  unzweideutige  Zeugnisse  nachgewiese- 
nen Römerpläzen,  wie  Altstadt  (s.  o.);  Altdorf  (?);  Stetten,  Lauph.,  Stödtlen,  Ellw.;  Rot- 
weil (zwar  nicht  rotunda  villa,  wie  alte  Legendenschreiber  meinten,  aber  doch  hiehcr 
gehörig;  Uber  rot  ruber,  s.  bei  den  germ.  Namen);  Hofstätten  bei  Sindeltingen; 
Haas,  Mehlhaus,  Katzenhäuslc,  Wachhäusle,  sämtlich  am  Limes;  Hüttstall  bei  Bondorf, 
Herren  b  ;  Thurm  bei  Plieningen,  Stuttg.  etc. 

Stein  —  Stein-äcker,  -bach,  -berg,  -bös,  -brück,  -buckel,  -buhl,  -furt,  -haus, 
-heim,  -kirch,  -lob,  im  Steinigen  etc.,  in  vielen  Gegenden  von  steinernen  Römerresten. 
Siehe  auch  Strassen. 

„Zeugen  des  römischen  Strassennezes  sind  die  Worte  Heerstrasse,  Heer- 
weg (via  militaris),   Heerfahrt  (Uebergang  Uber   den  Sindelbach),  Hochstrasse, 
Strasse  selbst  in  Strass,  Tettn.,  Strassdorf,  Gm.,  Kalkstrasse,  Heltweg  =  harter, 
schwäb.  herter,  d.  h.  gemauerter,  gepflasterter  Weg,  Steinstrasse,  steinerner  Weg,  auf 
dem  Pflaster,  alte  Landstrasse,  alter  Postweg,  Aelteweg,  Grasiger  Weg,  Langer  Weg, 
Kai.serstra.sse,  Pilgerpfad,  Dietweg,  Zigeunerstrasse,  Pfaffenweg,  Schelmen-,  Todteu-, 
Heiden-,  Heimenweg,  Elbeustrassc  (Elb  =  genius?  s.  Grimm  Wb.),  Hagelwcg  (Hagel 
j=f  Stein?  Schmeller",  1.  1068.),  Rennpfad,  -weg,  Reit-,  Reut-,  Ritt-,  Riedweg  u.  a. 
Natürlich  beziehen  sich  diese  Namen  nicht  immer  auf  Römerstrassen,  sondern  auch, 
wie  die  Namen  Rheinstrasse,  Salzweg,  auf  ehemalige  Handels-  uud  Verkehrs-  oder 
andere   Verhältnisse.    Dietweg  (Volkswcg)   entspricht   der  Landstrasse;  Pfaffen-, 
Todteu-,  Kirchenweg  deuten  auf  abgegangene  Mutterkirchen  und  Kirchhöfe  hin;  von 
einem  altdeutschen  Renuwcg  macht  J.  V.  Scheffel  in  seiner  Frau  Aventiure  eine 
prächtige  Schilderung ;  auch  sonstige  Missdeutungen  sind  möglich"  (59  f.).  Es  ist  leicht, 
obige  Reibe  aus  den  Nachweisen  von  Paulus  zu  ergänzen  durch :  besezter  Weg,  Brand- 
staig, mehrere  Brück,  wie  alte  Brücke,  Heerbrückle,  Teufelsbrücke  (?  bei  Rommels- 
bach, Tüb.),  Burgweg,  Denz-  (Diets-  ?)  Weg,  Er-,  Airen-,  Aarweg  (s.  Heer)  Hardtweg, 
Herrenweg,  ?  Heulochs  b.  Sindringen,  Ochr.  (wie  Heulen  ausgesprochen),  Heuweg, 
(schwerlich  tiberall,  auch  da  wo  Höhe  nicht  wie  Hai  gesprochen  wird  =  Höhenweg, 
sondern  auch  Weg  durch  den  Hau,  das  Gehau,  die  Lichtung.  Vgl.  Birlinger,  Alemannia 
2,  81  f.),  Holderweg,  Höllweg  (vgl.  ahd.  helweg  Weg  zur  Unterwelt)  Hünergässle, 
lurdweg,  katholisches  Strässle,  Ludlenweg,  Mönchweg,  Pfahl-,  Pfahlbühlstrasse,  Reis- 
veg,  Rheinstrasse  (schon  1191  via  Rheni  K,  sonst  wohl  auch  für  Rainstrasse)  Roden- 
■fädle,  Rodcnswcg,  Schanzheckle,  Schweinsteige,  Sehrweg,  (die  O.A.-Beschr.  v.  Gmünd 
*agt,  ob  =  Heerweg;  es  könnte  aber  auch  zu  saher,  säher  =  Sumpfgras  gehören), 
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Speirer  Weg,  Stoigle,  rothes  Stoigle,  Stemschranne ,  trockenes  Strässle,  Waldstrasse, 
Wallfahrtsweg,  Weinstrasse. 
Streit  s.  Krieg. 

Tafel,  aucb  Tanzlauben,  soll  ein  schön  geebneter  röm.  Boden  bei  Thann- 
heim, Leutk.,  heissen. 

Tempelfürst  oder  wohl  richtiger  -first  bei  Pfahlbronn,  Welzh.  Lim.  14 

Teut seh  buch  auf  der  Kiedlinger  Alb,  angeblich  saltns  tentonicus,  so  genannt 
im  Ge£ensaz  zu  den  röm.  Stationen  längs  der  Donan  (O.A.  Riedl.  23.)- 

Todten-?  Todtwar  bei  Sindelfingen  und  Todtenbachmühle  im  Schönbuch. 
Siehe  oben  Heidenheim  und  Strassen. 

Trippstrill  oder  wie  jezt  richtiger  geschrieben  wird,  Treffentrill,  Brack., 
erklärt  heute  Niemand  mehr  im  Ernst  aus  röm.  Trephonis  Truilla.  Dunkel  bleibt  —  trill. 

Ueber  mehrere  schwäbische  Venusberg,  welche  jedenfalls  mit  der  röm. 
Göttin  nichts  zu  thun  haben,  s.  bei  den  germ.  0.  N. 

Auf  manchen  Wach-,  Wart,-  Lug-,  Laur-,  Schauberg,  Gugger,  Schild- 
wache, Wachholder  u.  dergl.  werden  röm.  Warten  u.  Wachposten  gestanden  scio. 
Auch  Hörle,  Ohr,  Oehrle  zieht  Paulus  hieher,  es  könnte  aber  auch  zu  hör  —  Koth, 
Sumpf  gehören,  und  „Lauschbübl,  nicht  selten  in  Lausbuhl  verändert"  (Lim.  24), 
wird  eher  umzukehren  sein.  Siehe  germ.  0.  N.  unter  Loos.  Buck,  Mittheil  des  bohenz. 
Gescb.  und  Alt.  Ver.  5,  119  erinnert  bei  Spiegel-,  Spielberg  an  eine  alte  Glosse: 
Bpcculum  =  Spiegel  vel  warta;  K.  Roth,  Beiträge  2,  223  an  einen  Spruch  in  Graffs 
Diutisca:  Speculiern  ist  ein  werk,  davon  heiz  ich  von  Spiegelberk. 

Welzheim,  Colonia  Valentia,  Valentiniana,  oder  vom  Grenzwall  ad  tcrram 
vallatam  (57  f.). 

Wüsten-  wird  da  und  dort  auf  verwüstete,  zerstörte  Römerpläze  weisen. 

Ziegel  öfters,  wo  röm.  Ziegel  und  Ziegeleien  sich  finden. 

Zimmer,  manches  Zimmern  mag  von  uralter  Zeit  her  auf  den  Gegensaz  zwischen 
römischem  Steine  mauern  (s.  Mauer)  und  germanischem  Holz  zimmern  (Gl.  Vgl.  auch 
Hehn  a.  a.  0.  117  ff.)  deuten. 

4.  Slavischc  Namen. 

Aus  Eccards  Francia  oricntalis,  Stalin  I.  392,  Schindler2  II.  953  f.,  Vilmar, 
Kurhess.  Idiotikon  448  ist  bekannt,  dass  nach  Franken  auch  in  das  Bisthnm  Würz- 
burg,  seit  Karl  dem  Groscn,  gezwungen  und  freiwillig,  von  jenseits  der  Elbe  viele 
slavischc  Ansiedler  'gekommen  sind  und  nicht  wenigen  fränkischen  Orten  den  Namen 
gegeben  haben.  „Wie  zum  Widerspiele,"  sagt  Schindler,  „auch  in  Polen  viele  Ortschaften 
Nicmcy  (Deutschen),  Wegry  (Ungern),  Wlochy  (Welschen),  ja  selbst  Turki  heissen, 
was  Bandtc  in  seiner  Grammatik  dem  ehemals  üblichen  Menschenraube  zuschreibt,  so 
kommen  denn  auch  in  Altbaiern  schon  seit  frühester  Zeit  mehrere  Ortschaften  Windet* 
vor."    Für  Württemberg  vom  äussersten  Norden  bis  weit  nach  Oberschwaben  hinauf 
hat  Bacmcister  (150  ff.)  umfassende  Nachweise  gegeben,  denen  zufolge  als  slaviscbe 
Orte  gelten  mögen:  mehrere  Winnenden  (das  bekannteste,  im  O.A.  Waibl. ,  beisst 
noch  1275  Winden)  Wind isch-Bockenfeld,  -Brachbacb,  Windischen-Bach,  -hof,  früher 
Windisch-Hohbach ,  Windisch-Pfedclbach ,  auf  der  bad.-württemb  Grenze  Windeberg, 
Windcnbcrg,  W.  F.  8,  571,  Hcufelwinden  (Heufei  wohl  P.  N.),  Ober-  und  Niederwinden, 
die  meisten  in  den  nördlichen  Oberämtern  Gerabronn  und  Oehringen;  vielleicht  auci 
Dörrmcnz,  Ger.  (vgl.  Schindler*  1,  542  ff.),  Giossübel  (?)  und  nach  einer  Ven  / 
thung  Bosscrt's,  welcher  Leitsmischl,  Premysl  etc.  vergleicht  und  den  Namen  = 
Olmütz  erklärt,  Oelmüschall,  abg.  bei  Scbrozbcrg,  Ger.  nebstdessen  Umdeutsenui 
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mezJein,  Fl  bei  Sigisweiler,  Ger.  Ersteres  könnte  aber  auch  Verderbung  des  Icztcren 
oder  vielmehr  missveretandencs  Eilmesslein  —  vgl.  Pfannenstiel ,  Schlüssel,  Ofenwisch 
und  andere  von  der  Form  des  Grundstücks  entnommene  Orts-  und  Flurnamen  —  sein. 
Die  von  Bacmeister  weiter  hier  eingereihten  Bubenorbis ,  Ganslosen ,  Kerleweck ,  Pre- 
voret,  Theucrz  werden  ihre  Stelle  unter  den  germanischen  Namen  finden. 

* 

Anhangsweise  seien  die  späteren  fremden  Eindringlinge  erwähnt,  die  Namen 
der  nm  1699  gegründeten  Waldenserortc  Usseaux,  Mentoules  und  La  Vi  11  c 
(dieser  Theil  heute  noch  „das  Städtle"),  jezt  zusammen  Nordhansen,  Brack,  (nach  den 
Heimatorten  im  piemontesischen  Tbale  Cluson),  B  o  u  r  s  e  t ,  jezt  Neu-Hengstett,  O.A.  Calw 
(nach  dem  savoyischen  Bourgct?)  Perouse,  Leonb.  (nach  dem  piemontesischen  Perosa) 
nnd,  sämmtlich  im  Oberamt  Maulbronn:  Corres,  Lacerne,  Theil  von  Wurmberg, 
(von  dem  Thal  Luccrne  am  Fluss  Police;  daher  die  bekannte  Kleeart),  des  MQriers, 
jezt  Sebönenberg  (nach  mitgebrachten  Maulbeerbäumen),  Pinache  (nach  P.  am 
Cluson),  du  Qncyras  Theil  von  Dürrmenz  (vom  Thal  Queyras  im  obern  Dauphine), 
Serres,  Villars  (nach  Villaret  am  Cluson). 


Der  weitere  Verlauf  dieser  Zusammenstellung  der  wtirttembergischen  Orts- 
namen wird  uns  in  ein  vertrauteres,  lichteres  Gebiet  führen,  zu  den  germanischen 
Benennungen,  die  übrigens  doch  oft  genug  noch  dem  Fragenden  die  runde  klare 
Antwort  versagen,  so  dass  wir  auch  hier  uns  vielfach  mit  Vermuthungen  werden  be- 
gnügen müssen.   Der  reiche  Stoff  wird  am  einfachsten  sich  gliedern,  indem  wir  mit 
Bacmeister  die  rein  landschaftlichen  Benennungen:  Wasser,  Berg,  Thal, 
Wald  mit  ihrer  Pflanzen-  und  Thierwelt,  und  die  dem  Menschenleben  entnom- 
menen Namen:  Ansiedlung,  Anbau,  Kulturentwicklung,  genauer:  Wohnung,  Urbar- 
machung, Ackerbau  und  Viehzucht,  Baumzucht,  Garten-  und  Weinbau,  Gewerbe,  Lan- 
dcseintheilung,  Landesverwaltang ,  Gerichtswesen,  Herrschaftsverhältnissc,  Kirche,  und 
endlich  das  fast  unübersehbare  Gebiet  der  nach  Personen,"  insbesondere  den  Besizern, 
benannten  Ortschaften,  unterscheiden.    Mit  den  Namen  der  Gewässer  und  der  Orte 
an  Wassern  den  Anfang  zu  machen,  legt  schon  des  Tacitus  Wort  nahe:  „Jeder  wohnt 
in  Germanien  für  sich  und  von  den  Nachbarn  entfernt,  wie  gerade  ein  Quell  .  .  zur 
Siedelnng  ladet"  (Germania,  Ubers,  v.  Bacmeister,  Stuttgart  1808.  c.  16.)  Weiterhin 
wird  allerdings  „die  gerade  und  sicher  zum  Ziele  strebende  Linie  der  Logik  und 
Methode  von  der  Wirklichkeit  in  jedem  Augenblick  gekreuzt ,  gebrochen ,  gewendet 
und  in  die  schön  geschlungene,  nur  auf  Rück-  und  Umwegen  vorwärts  schleichende 
Lebenslinie  der  Geschichte  verwandelt"  (B).    Aber  eine  sachliche  Eintheilung  wie 
die  oben  angedeutete  wird  doch  den  meisten  Lesern  willkommener  sein,  als  etwa  eine 
rein  alphabetische  Aufzählung,  oder,  was  auch  schon,  z.  B.  von  Wcigand  für  die  hes- 
sischen Ortsnamen,  unternommen  worden  ist,  eine  grammatische  Eiutheilung. 
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STATISTIK  DER  VERWALTUNG. 


I 


Die 

.Statistik  der  gemeinschaftlichen  Stenern 

des  Deutschen  Reichs 

nach  den  Erhebungen  in  Württemberg, 


(Ja  TorrL  WtrtttBb.  JiifHclor,  Jihre.  1873,  Tl.  I  8.  159  ff.) 


Die  gemcinschaftiichen  Steuern  des  Deutschen  Reichs  bestehen  eines  Tbeils 
in  den  Zöllen  und  den  früheren  Zollvereinssteuern  von  Zucker,  Salz  und  Tabak 
(Reicbsverfassung  Art.  35),  anderen  Tbeils  in  der  bis  jezt  einzigen,  in  Gemäsheit  des 
Artikels  70  der  Reichsverfassnng  eingeführten  Reichssteuer,  der  Wecbselstcmpelsteuer. 
An  den  für  die  Mehrzahl  der  Bundesstaaten  gleichfalls  gemeinschaftlichen  Steuern 
von  Branntwein  und  Bier  hat  Württemberg  keinen  Antheil ,  erhebt  vielmehr  die  ent- 
sprechenden Abgaben  für  eigene  Rechnung.    Die  Statistik  jener  gemeinschaftlichen 
Stenern,  wie  solche  seit  1872  im  Deutschen  Reiche  organisirt  ist,  hat  Bedeutung  nicht 
blos  für  die  Finanzverwaltung;  sie  soll  vielmehr  zugleich  auch  für  die  Kenntnis  der 
einschlägigen  wirtschaftlichen  Verhältnisse  förderlich  sich  erweisen.  Beiderlei  Rück- 
sichten ist  in  den  nachstehenden  Veröffentlichungen  Rechnnng  getragen  worden,  welche 
zunächst  die  in  Württemberg  gewonnenen  Ergebnisse  darstellen  sollen,  dabei  aber,  schon 
der  Vcrgleichbarkeit  wegen,  auch  die  für  das  ganze  Zollgebiet  des  Deutschen  Reichs 
gefundenen  Resultate ,  unter  Benüzung  der  Arbeiten  des  kaiserlichen  statistischen 
Amtes,  mit  hereinzuziehen  haben. 

Im  Interesse  der  Uebersichtlichkeit  werden  nach  den  vorläufigen  Feststellungen 
der  Zölle  und  Rcichssteuern ,  welche  die  zum  Zollgebiete  des  Deutschen  Reichs  ge- 
hörigen Staaten  an  die  Rcicliskasse  abzuführen  haben,  die  wichtigsten  Rechnungser- 
gebnisse vorangestellt. 
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Ergebnisse 

nach  den 

£  i  nnahmez  usammenstell  ungen 


für  das  Seien  im  ganzen 


In  den  Kalenderjahren 


1872 


1873 


nach  dm  Erhebungen  in 


In  den  Halenderjahren 


Solleinnahmen. 

und  Ausgangsabgaben    .   .   .  . 

Rübenzuckersteuer  

Salzsteuer  

Tabaksteuer  

Ausfohrvergütungen  für 

Rübenzucker   

Tabak   

t    Croüto  am  Schlüsse  dos  Jahres  für 

Ein-  und  Ausgangsabgaben    .   .   .  . 

Rübenzuckersteuer  

Salzsteuer  

Vergütung  flr  Verwaltungskosten  hei 

Ein-  und  Ausgangsabgaben  .... 

Rübenzuckersteuer  

Salzsteuer  

Tabaksteuer   


Thlr.  Thlr. 


40,784875  44,853397 
14,104240  17,320587 
11,039561 11,212258 
618152  545455 


474296 


5,339254 
10,021022 
2,735484 


3,855320 
564170 
84172 
92723 


1,050753 
86814 


5,405007 
10,413105 
2,794527 


3,811763 
692824 
83003 
81818 


1874 

Thlr. 

38,327051 
19,227359 
11,441326 
646550 


1,264807 
153555 


5,185343 
10,820604 
2,848091 


3,800486 
769094 
83655 
96983 


1872 


1873 


1874 


Thlr.       Thlr.  Thlr. 


859919 


515749 
6543 


286 
84 


92639 
190050 
134600 


961434 
415150 
495717 
6294 


195 
130 


143676 
230635 
149213 


22813 
13546  16606 
6103  6616 
981  944 


900628 


497400 
4799 


157 
144 


88782 
242163 
149807 


22780 
17134 
7100 
720 


Was  nun  insbesondere  die  Statistik  der  Ein-  und  Ansgangsabg ab en 
anlangt,  so  ist  zu  erwähnen,  dass  in  Gemäsheit  des  Reichgesezes  vom  7.  Juli  1873 
im  Zolltarif  des  Deutschen  Reichs  vielfache  Aendernngen  eingetreten  sind,  welche 
eine  Reihe  von  Zollbefreiungen,  verschiedene  sonstige  Zollerleichterungen  und  die 
Beseitigung  des  lezten  Ausgangszolls  (für  Lumpen)  mit  Wirkung  vom  1.  October  1873 
an  zur  Folge  hatten.  Theilweise  wird  hiedurch  schon  der  Rückschlag  in  dem  Ertrage 
der  Zölle  um  6'/a  Millionen  Thaler  im  Jahr  1874,  verglichen  mit  dem  Jahr  1873, 
erklärt  (4^  Sgr.  auf  den  Kopf).    Zu  einem  erheblichen  Theilo  ist  jedoch  die  Ursache 
des  Ruckschlages  zu  suchen  auch  in  der  weniger  günstigen  allgemeinen  wirthschaft- 
lichen  Lage  des  Jahres  1874,  von  welcher  oben  S.  110  ff.  Nachweis  gegeben  worden 
ist.   Der  Eingangszoll  von  Tabak  z.  B.,  an  dessen  Säzen  nichts  geändert  wurde,  hat 
1874  l3/4  Mill.  Thlr.,  der  von  Kaffee  1  Mill.  Thlr.  weniger  eingebracht,  als  im  Vorjahr, 
und  die  Einfuhr  der  höher  verzollten  Verzehrungsgegenstände  hat  Uberhaupt  abge- 
nommen, was  auf  vorangegangene  zu  grosse  Einfuhren  oder  aber  auf  eine  Störung 
in  der  Consumtionsfähigkeit  der  Bevölkerung  schliessen  lässt.    Was  im  Übrigen  die 
Statistik  der  Ein-  und  Ansgangsabgaben  zu  einer  interessanten  macht,  nämlich  deren 
unmittelbarer  Zusammenhang  mit  der  Statistik  der  Ein-  und  Ausfuhren,  —  das  ist  ic 
dem  vorliegenden  Bande  der  Jahrbücher  bereits  an  anderer  Stelle,  oben  S.  97  ff.,  be- 
nuzt worden.   Nur  auf  die  Zölle  von  Zucker  und  Syrup,  von  Salz  und  von  Tabai 
ist  daher  hier,  in  Verbindung  mit  der  Statistik  der  auf  die  gleichnamigen  vereinsU*- 
dischen  Erzeugnisse  gelegten  Steuern,  noch  näher  einzugehen. 
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Zuckersteuer  und  Zuckerzoll. 


Seit  1.  September  1869  beträgt  die  im  Zollverein  zuerst  1841  (1.  Sept.)  erhobene 
Rübenzuckersteuer  8  Sgr.  oder  28  kr.  vom  Zollcentner  der  zur  Zuckerbereitung  be- 
stimmten rohen  Rüben,  und  der  Eingangszoll  vom  Centner  ausländischem  Zucker  und 
Syrnp:  5  Thlr.  für  raffinirten  Zucker  aller  Art,  sowie  für  den  nach  den  Mustertypen 
des  holländischen  Standart  in  Nr.  19  und  darüber  fallenden  Rohzucker ;  ferner  4  Tblr. 
für  Rohzucker  der  niedrigeren  Standartnummern  und  21/«  Thlr.  für  Syrup.   Die  Ver- 
gütung bei  der  Ausfuhr  von  inländischem,  wie  von  ausländischem  Zucker  Uber  die 
Zollgrenze  oder  bei  dessen  Verbriugung  in  öffentliche  Niederlagen,  je  in  Mengen  von 
mindestens  10  Centnern,  richtet  sich  dagegen  nicht  nach  der  Färbung  (wie  bei  den 
Typen),  sondern  nach  den  Polarisationsgraden  und  beträgt  vom  Centner  3  Thlr.  4  Sgr. 
für  Rohzucker  von  mindestens  88°;  0,  3  Thlr.  25  Sgr.  für  Candis  und  Zucker  in  weissen 
vollen,  harten  Broten  bis  zu  25  Pfund  Nettogewicht  oder  in  Gegenwart  der  Steuer- 
behörde zerkleinert,  endlich  3  Thlr.  18  Sgr.  für  allen  übrigen  Zucker,  sowie  für  alle 
weisse,  trockene  (nicht  Uber  l°/o  Wasser  enthaltende)  Zucker  in  Kry stall-,  Krümel- 
und  Mehlform  von  mindestens  98%  Polarisation.  —  Melasse  zur  Branntweinbereitung 
unter  Controle  der  Verwendung  ist  zollfrei.    (Zollvereinsgescz  vom  1869.) 

Die  statistischen  Ergebnisse  der  Zuckersteuer  und  des  Zuckerzolls  sind 
folgende. 

In  dem  Zollvereinsgebiet  waren  im  Betrieb  je  in  dem  Campagnejahr  vom 
1.  September  bis  31.  August: 

alt  «Ja«  8tbnT«rub«itaag  tw  :        ud  obor  BebntktncionU  tob  : 


1836—37 

122  Fabriken  .  . 

.   .       500000  Ctr.  . 

.    .       28000  Ctr 

1840-41 

145 

r> 

.   .     4,829734    „  . 

.    .     284102  „ 

1850—51 

184 

n 

.    .    14,724309    „  . 

.    .   1,066979  ^ 

1860—61 

247 

n 

.    .    29,354032    „  . 

.    .    2,530520  „ 

1870—71 

304 

n 

.    .   61,012912  „ 

.   .   5,259734  „ 

1871-72 

311 

n  • 

.   .   45,018363  „ 

.    3,728838  „ 

1872—73 

324 

n 

.    .   63,631015  „ 

,    .   5,251021  „ 

1873—74 

337 

n          •  « 

.    .    70,575277  „ 

.    .   5,820813  „ 

Schon  diese  Ziffern  zeigen  die  Entwicklung  der  vereinsländischen  Rüben- 
zuckerindustrie. Die  Zahl  der  Fabriken  bat  sich  von  122  auf  337  gehoben,  wobei 
allerdings  in  Betracht  kommt  ,  dass  Braunschweig  mit  jezt  28,  und  Luxemburg  mit 
jezt  2  Fabriken  erst  1842,  Mecklenburg  mit  1  Fabrik  1869  dem  Zollverein  beigetreten 
ist.  Während  sodann  1836—37  eine  Fabrik  im  Durchschnitt  nur  4098  und  1840-^41 
33300  Ctr.  Rüben  verarbeitet  hat,  betrügt  1873—74  das  durchschnittliche  Productions- 
quantum  einer  Fabrik  209400  Ctr.  Rüben.  Um  einen  Centner  Rohzucker  herzustellen, 
waren  1836  -  37  erforderlich  18,  und  1840—41  17  Ctr.  Rüben,  jezt,  1873—74,  genügen 
12,1  Ctr.  und  in  den  Campagnen  1860—61  und  1870—71  reichten  sogar  nur  11,6  Ctr. 
bin.    Unter  100  Ctrn.  verarbeiteter  Rüben  waren  in  der  Campagne 

1871-  72  66,8  %  selbstgebaute,  33,a°fo  zugekaufte. 

1872-  73  66,,  „  „  33,6  „ 

1873-  74  68,6  „  „  31,«  „ 

Von  den  337  Fabriken  des  Vereinsgebiets  gewannen  in  der  Campagne  1873—74 
den  Saft  mittelst 
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Fressens   214  oder  63,5°/o, 

Macerirens   31    „     9,a  „ 

Au8schleudcrti8   12    „     3,6  „ 

Diffusion   80    „    23,7  „ 

Der  Gesamtsteuer-Ertrag  belief  sich  in  der  Campagne 

1871-  72   auf  12,004897  Thlr. 

1872-  73   „    17,019853  „ 

1873-  74   „    18,820074  „ 

oder  nach  anderen  Angaben  (Licht): 

1872-  73   auf  16,968271  Thlr 

1873—  74   „    18,802366  „ 

Zu  vergl.  Statistik  des  Deutschen  Reichs  Bd.  IL  S.  1  ff.,  Vitt  S  I.  40,  VL 
124.    Lichts  Monatsberichte  1874—75  Nr.  9.  Beilage. 

Württemberg  zählt,  abgesehen  von  der  zu  Lehrzwecken  dienenden  Fabrik  de» 
Iandwirtli8chaftlichen  Instituts  Hohenheim ,  5  Fabriken ,  von  denen  je  1  das  Premer- 
fahren ,  die  Maceration  und  das  Ausschleudern ,  2  das  Diffusionsverfahren  zur  Saft- 
gewinnung anwenden.   Dieselben  verarbeiteten  in  der  Campagne 

1871-  72  .   .   1,290169  Ctr.  oder  eine  258034  Ctr. 

1872-  73  .    .    1,428987    „      n      „    285795  n 

1873-  74  .    .    1,535546    „      „      „    307109  „ 

Die  württembergischen  Fabriken  gehören  somit  zu  den  grösseren,  was  sich 
auch  daraus  ergibt,  dass  1873—74  auf  eine  derselben  im  Durchschnitt  81895  Thlr 
Steuer,  gegen  55846  Thlr.  im  Durchschnitt  sämtlicher  Fabriken  des  Zollgebiets,  und 
auf  eine  zwölfstündige  Arbeiteschicht  dort  1303,52  Ctr.  Rüben,  im  grossen  Durch- 
schnitt dagegen  nur  773,89  Ctr.  fallen.  Von  den  21941  Pferdekräften  der  1873—74 
in  der  deutschen  Rübenzucker -Industrie  verwendeten  2200  Dampfmaschincu  kommen 
im  grossen  Durchschnitt  65,i  auf  1  Fabrik;  dagegen  haben  die  5  württembergischen 
Zuckerfabriken  43  Dampfmaschinen  mit  zusammen  592  Pferdekräften ,  jede  Fabrik 
verfügt  also  im  Durchschnitt  Uber  118,*  Pferdekräfte. 

Dabei  sind  die  württembergischen  Fabriken  allerdings  noch  vorzugsweise  auf 
zugekaufte  Rüben  verwiesen.  Die  seibstgebauten  Rüben  haben  hier  nur  betragen 
1871—72  38,7,  1872—73  36,o,  1873-74  30,9°/o  der  verarbeiteten.  Auch  stellen  sich 
die  Ergebnisse  der  Rübenernten  in  Württemberg  in  den  lezteu  Jahren  weniger  günstic 
als  nach  dem  Gesamtdurchschnitt. 

Vom  Hektar  wurden  geerntet 

ls  (Utm  Z«Uc«M«t:  1b  WurtUBbWf: 

1871-  72    408,f9  Ctr   448,70  Ctr. 

1872-  73    508,85    „     ....   490,w  „ 

1873-  74    544,78    „•....   419,».  „ 

Die  Fabrikationsergebnissc  der  württembergischen  Zuckerfabriken  in  den  drei 
Campagnen  1871—72,  1872—73  und  1873—74  werden  des  Näheren  aus  deu  folgenden 
Ziffern  ersichtlich,  zunächst  in  absoluten,  dann  auch  in  relativen  Zahlen,  unter  Herbei 
Ziehung  der  den  lezteren  entsprechenden  Durchschnittsziffern  vom  ganzen  Zollgebiet 
Die  Vergleichung  mit  diesen  zeigt,  dass  in  den  lezten  Jahren  auch  die  Znckeraus 
beute  der  württembergischen  Rüben  eine  weniger  günstige  war. 
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Die  5  wirttembergischen  Zuckerfabriken 

Productlon  in  Centnern 
während  der  Campagne  vom  1.  Septbr. 
bis  81.  August. 

1871—78 

1878—73 

1873—7* 

verarbeiteten 

1a\)  IVO 

799374 

M  fi979 

ÜIUa i ■ 

913715 

1.060572 

zusammen   .  . 

gewannen 

1,290169 

1,428987 

1,535546 

daraus :  Saftmelis   .... 

dieser  im  Verhältnis  von  100 :  125  Rohzucker  reducirt  . 
ferner  Rohzucker  aller  Froducte  

159842 
16453 
20566 
89696 

168283 
14000 
17500 
97847 

179515 
14924 
18655 

103182 

zusammen  Rohzucker 

110262 

115347 

121837 

46852 

48473 

55186 

zusammen  vcrkäuflichc;Prodacte 

Rückstände 

157114 

163820 

177023 

68000 
123853 
286729 
1,027149 

159052 
382274 
282000 
1,046713 

'  203215 
499634 
283686 
1,035912 

*}  1871 — 72  nur  von  einer  Fabrik  bekannt,  während  das 
Verfahren  In  zweien  zur  Anwendung  kommt. 

in  der  Campagne  vom 
1.  September  bis  31.  August 


1871—73 

1872 — 73 

1873-74 

Hektar 

1093,,, 

1049,0 

1133,0, 

Centner 

448,70 

490.,, 

1080^ 

1157,00 

1178,oo 

▼erarbeiteten  durchschnittlich  in  jeder  Schiebt  . 

Centner 

1194,,, 

1235,0, 

1303,,, 

Thaler 

344045 

381063 

409479 

Ectriebsresultate 

der 

Bübenzuckorfabrikatio  n 

in  den  5  Fabriken 
Württembergs 

In  sämtlichen  Fabriken 
des  Zollgebiets 

1871-7« 

 —  »  

1878-78 

1873-74 

1871—78 

1878 — 73 

1873-74 

 «  «V. 

Aus  100  Pf.  versteuert.  Raben  wurden  gewonnen : 

12„, 

H.7, 

Um 

ttm 

11... 

Ilm 

an  Robzucker  aller  Producte    .   .   .  , 

8,07 

7„ 

8,„ 

8.» 

8.» 

3,„ 

3,i, 

3,»» 

2*4 

*»ss 

zusammen  an  verkäuflichen  Producten  , 

12,18 

Uta 

11,11 

11.» 

an  Rückständen  b.  Diffussiousverfahren  „ 

54„o 

41„, 

40,7 

57.« 

47T, 

47„, 

an          „         bei  anderem  Verfahren  „ 

27,,, 

26,„ 

27,,, 

20„4 

20., , 

19,M 

4,„ 

Aus  100  Pfund  Füllmasse  wurden  erzielt: 

68.  „, 

88« 

67,,, 

70„, 

70,M 

70,,, 

29.,, 

28l8, 

30,j, 

24,„ 

24h,4 

25,,, 

"^ur  Darstellung  von  1  Ctr.  Rabenrohzuckcr 

(aller  Prod.)  wurden  erfordert  an  Rüben  Ctr. 

U.TO 

12,» 

12*> 

12,07 

12,.. 

12„, 

In  der  Campagno  1874—75  sind  rund  55  Millionen  Centner  Rüben  zur  Ver- 
arbeitung gekommen,  darunter  in  Württemberg  1,569000  Centner.  Die  durchschnitt- 
liche Ausbeute  an  Füllmasse  soll  13,,%  betragen,  und  die  Zuckerausbeute,  bei 
einem  um  circa  *lfln  grösseren  Melassequantum,  die  noch  nicht  dagewesene  Höhe  tod 
etwas  über  9„%  erreicht  haben  (Lichfs  Monatsbericht  Nr.  12). 

Eine  Fabrication  von  Stärkezucker  findet  in  Württemberg  nicht  statt 
Die  Productionsstatistik  wird  ergänzt  durch  die  Statistik  der  Ein-  und  Aus- 
fuhren ,  und  im  Anschluss  daran  durch  die  Uebersicht  der  erhobenen  Zölle  und  be- 
zahlten Au8fuhrvergütungen.   Die  Ausfuhrvergütung  erfolgt  erst  3  Monate  nach  be- 
scheinigtem Ausgang  und  nicht  nothwendig  durch  dieselben  Aemter,  Uber  welche  die 
Ausfuhr  selbst  stattgefunden  hat.    Ein-  und  Ausfuhr  von  Zucker  ist  in  Württemberg 
nicht  von  Bedeutung,  Rohzucker  allein  erscheint  1873—74  mit  einer  erheblicheren  Ziffer, 
nahezu  '/&  der  Gesamteinfuhr  an  solchem  von  168296  Ctr.    Im  Zollgebiet  stehen 
sodann  jezt  74  Raffinerien  im  Betrieb,  welche  1873  —  74  17568  Centner  Colonial-, 
3,453085  Ctr.  Rübenzucker,  im  ganzen  also  3,470653  Centner  Rohzucker  verarbeitet 
haben.   Die  4  württembergischen  Raffinerien  hatten  hieran  mit  4,7°/0  Antheil.  Nach- 
stehende Tabelle  gibt  über  Ein-  und  Ausfuhren,  Zölle  und  Ausfuhrvergütungen,  Zucker- 
raffinerien' speciell  für  Württemberg  Nachweis. 


Ein-  und  Ausfahren  von  Zaeker 

in  Württemberg 

in  der  Zeit  vom 
1.  September  bis  31.  August 

1871—72 

1872—73 

1873-74 

1  Ctr. 

Ctr. 

Ctr. 

2797 

1414 

4403 

15415 

13217 

31495 

190 

187 

87 

2425 

Ausfahren. 

80 

60 

bl 

139 

89 

106 

1619 

1244 

1340 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

76119 

60408 

148214 

5068. 

186 

278 

für  ausgeführte  Mengen 

Ctr. 

Ctr. 

Ctr. 

1171 

186 

60 

89 

Zaekerraffinerle. 

4  Württemberg.  Fabriken  raffinirten  Rüben-Rohzucker  .  , 

141515 

143485 

163974 

Den  Zuckerverbrauch  hat  das  kaiserliche  statistische  Amt  für   das  gactf 
Deutsche  Zollgebiet  berechnet 

1871—  72    auf  10*  Pfund  pro  Kopf 

1872 —  73   „   13,3     „      „  „ 

1873—  74    d  14„     „       „  n 

im  Durchschnitt  dieser  3  Jahre  aber  auf  12,95  Pfund  pro  Kopf,  während  im 


schnitt  der  Jahre  1866—70  9,w  Pfund,  1861—66  9„,  Pfand  sich  ergeben  hatten  (zu 
vergl.  auch  oben  S.  114). 

i 

Der  Netto-Ertrag  der  RUbenzuckcrstcuer  und  des  Zuckcrzolls,  nach  Abzug 
der  Steuerrückvergütung  für  Zuckerexporte,  berechnet  sich  in  den  Campagnen 

1871-  72   auf  10,M  Sgr.  pro  Kopf 

1872-  73   d   13,40    „     „  „ 

1873-  74   „  Um    ,     „  „ 

im  Durchschnitt  also   „   13,,,     n     n  n 

gegen  9,„  Sgr.  pro  1866 — 70  und  9m  Sgr.  pro  1861—66  (Statistik  des  Deutschen 
Reichs  VIII.  Band  S.  VI.  129). 


Tabaksteuer  und  Tabakzoll. 

Zum  erstenmale  für  die  im  Jahr  1869  mit  Tabak  bebauten  Grundstücke  und 
seither  fortgesezt,  wird  im  Zollvereinsgebiete  eine  Tabaksteuer  nach  Maasgabo  der 
Grosse  der  mit  Tabak  bepflanzten  Ländereien  erhoben,  welche  von  je  6  Quadrat- 
ruthen  preussisch  oder  jezt  von  je  85  Quadratmeter  (Bundesrathsbeschluss  29.  Sept.  1871) 
6  Sgr.  oder  21  Kreuzer  jährlich  beträgt.  Das  unter  diesem  Betrag  bleibende  Mcss 
eines  Pflanzers  ist  steuerfrei,  ebenso  der  denselben  nicht  erreichende  Theil  einer  grösseren 
Fläche.  Die  festgestellten  Steuerbeträge  sind  nach  der  Ernte,  zu  einer  Hälfte  im 
Monat  December,  zur  andern  Hälfte  im  Monat  April,  fällig.  Ein  Erlass  an  der  Steuer 
soll  eintreten,  wenn  durch  Misswachs  oder  andere  Unglücksfälle,  welche  ausserhalb 
des  gewöhnlichen  Witterungswechsels  liegen,  die  Ernte  ganz  oder  zu  einem  grösseren 
Theile  verdorben  wird.  Vergütet  wird  die  Steuer  für  den  in  das  Ausland  in  Mengen 
von  mindestens  50  Pfund  versendeten  Tabak,  wenn  die  von  der  Zollbehörde  vor- 
geschriebenen Controlebcdingungen  erfüllt  worden  sind.  Der  geringste  Vergütungssaz 
beträgt  15  Sgr.  für  den  Centner  Rohtabak  und  Schnupftabak,  20  Sgr.  für  den  Centner 
ontrippte  Blätter  und  Tabaksfabrikate.  Doch  kann  der  Bundesrath  die  Ausfuhrver- 
gütung bis  auf  die  Beträge  von  20  und  25  Sgr.  erhöhen  und  hat  derselbe  von  dieser 
Ermächtigung  bis  zu  den  Grenzen  von  171/»  und  22 V*  Sgr.  Gebrauch  gemacht.  Für 
sogenannten  Geiz,  grüne  Tabaksblätter,  Tabaksstengel  und  Abfälle  wird  keine  Ver- 
gütung gewährt.   (Zollvereinsgcscz  vom  868.) 

Der  Eingangszoll  für  den  aus  dem  Auslande  eingeführten  Tabak  beträgt  nach 
dem  Zolltarif  Nr.  25  lit  v:  4  Thlr.  für  unbearbeitete  Tabaksblätter  und  Stengel, 
11  Thlr.  für  Rauchtabak  in  Rollen,  abgerollten  oder  entrippten  Blättern  oder  ge- 
schnitten, Carotten  oder  Stangen  zu  Schnupftabak,  auch  Tabaksmehl  und  Abfalle; 
endlich  20  Thlr.  für  Cigarren  und  Schnupftabak.  Die  Zollrtickvergütung,  auf  welche 
Fabrikanten,  wenn  sie  ein  Lager  von  mindestens  1500  Ctr.  Tabak  halten  und  am 
Sizo  eines  zu  den  Abfertigungen  ermächtigten  Amtes  sich  befinden,  für  deu  Fall  der 
Ausfuhr  nach  dem  Auslande  Anspruch  haben,  ist  durch  Besch  luss  des  Bundesrat  hs 
vom  29.  Mai  1869  geregelt  worden  auf  3  Thlr.  für  Schnupftabak  und  Kautabak, 
3  Thlr.  18  Sgr.  für  Rauchtabak,  welchem  vereinsländische  Blätter  zugemischt  sind, 
3  Thlr.  24  Sgr.  für  Rauchtabak  nur  aus  ausländischen  Blättern  und  für  Cigarren,  je 
vom  Centner  Nettogewicht. 


WA 

 J 


Im  Deutschen  Zollgebiet; 
in  der  Begrenzung-  vor  1868  mit  einem  Erzeugnis  an  getrockneten 

waren  bepflanzt:  Blättern : 

Storhjsyt.  pro  DaiUr. 


Stkttr. 

Oft 

Mb 

1861  . 

.    14251    .  . 

354335  . 

.  24,86 

1866  . 

.  23885 

767149  . 

.  32,12 

1866  . 

.  19704 

663418  . 

.  30,2« 

1870 

.  16479 

• 

476849  . 

.  28,97 

1879/74  . 

.  26420 

905329  . 

34,26 

In  Wirklichkeit  aber,  nach  dem  Hinzutritt  von  Mecklenburg  1869,  und  Elsass- 
Lothringen  1872,  und  mit  Einrechnung  dieser, 
vom  1.  Juli  bis  30.  Juni 

18,l/7«   .    .    22673    717907    .    .  31,7. 

1878/7s  .   .   26490    902604    .    .  34,i 

1873/74  .    .    30500    1,081397    .    .  35,4 

Tabakorte  waren  es  im  ganzen  Zollgebiet 

187,/72  4067,      187i,'73  4818,      1878/74  4809. 

Die  Zahl  der  steuerpflichtigen  Tabakpflanzer  hat  sich  ebendort  von  94916 
auf  129514  vennehrt,  von  denen  48317  bis  zu  10  Ar,  47718  über  10  bis  25  Ai, 
30373  über  25  bis  100  Ar  und  3106  Uber  1  Hektar  versteuert  haben.  Die  Zahl  der 
steuerfreien  Pflanzer  betrug  1873/74  im  ganzen  Zollgebiet  84753.  Die  steuerpflichtige 
Fläche  ist  zu  3,023550,  das  steuerfreie  Tabakland  zu  26517  Ar  angegeben,  zusammen 
30500  Hektar,  wie  oben. 

Die  Tabaksteuer  wurde  festgestellt  im  ganzen 

187,i7a  zu  522800  Thlr.,  woran  erlassen  16309  Thlr.  und  im  Erntejahr  bezahlt  265516  Tblr 
187«/73  „  612281   „        ff        „     19753    „     „    „  „    349112  „ 

18"/74  n  522800   „        „        „     24761    „      „    „  „    286627  , 

Die  Veranlassung  zu  den  Steuererlassen  war  hauptsächlich  Hagelschaden. 
Die  entsprechenden  Verhältnisse  aus  Württemberg  zeigt  naebsteheode  Uebcrsicht: 
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in  der  Zeit  vom  1.  Juli  bis  30.  Juni 


Tabakbau  in  Württemberg 


Tabakbau  in  steuerpflichtigem  Umfange. 

Steneramts  (KamerBlamts-)bczirkc ,  in  denen  Tabakbau 

betrieben  wird  

Tabakorte  

Steuerpflichtige  Tubakpflanzcr  

Zahl  der  durch  diese  mit  Tabak  bepflanzten  Grundstücke 
Von  den  Pflanzern  versteuerten  eine  Fläche  von 

bis  zu  10  Ar  

10-  25  Ar  

25-100   

über  1  Hektar  

Flächeninhalt  dieser  Grundstöcke  Ar: 

Tabakbau  in  steuerfreiem  Umfange. 

Zahl  der  Tabakpflanzer  

Flächeninhalt  der  von  ihnen  mit  Tabak  bepflanzten 

Grundstöcke  Ar : 

Facheninhalt  des  Tabakfcldes  im  ganzen     ...  Ar: 

Ertrag. 

in  getrockneten  Blättern  überhaupt     .   .   .   .   i  Ctr. 

durchschnittlich  auf  den  Hektar   Ctr. 

Mittlerer  Preis  eines  Centners  getrockneter  Blätter  Tblr. 

Tabaksteuer. 


Festgestellte  Tabaksteuer  

Steuererlasse  zum  vollen  Betrag  .... 

zu  */,  der  Steuer  

im  ganzen   

(hauptsachlich  wegen  Hagelschadens) 
Betrag  der  Steuer  nach  Abzug  der  Erlasse 
daran  wurden  bezahlt  im  Erntejahr    .   .  . 

im  folgenden  Jahr 


1871-72 

1872—73 

1873-  74 

 .  

r 

IS 

16 

17 

63 

86 

124 

1319 

1889 

2787 

1872 

2804 

3793 

64« 

930 

1425 

547 

775) 

1088 

11  f 

in 

267 

7 

3 

7 

17865 

25416 

37201.» 

33 

6 

7 

23 

2 

3.. 

17888 

25418 

37205,, 

5571 

8503 

13001.4 

31„ 

33.« 

35 

11 

6„ 

Thlr. 

Thlr. 

Tblr. 

4153 

5891 

8631 

13 

36 

1195 

28 

12 

406 

41 

48 

1601 

4112 

5843 

7030 

4112 

5345 

5795 

498 

1236 

Kamernlamtsbe/.irke,  welrbo  in  den  3  Jahren  vom  1.  Juli  1871  bis  30.  Juni  1874  Tabakbau 
Ii. (Ken  :  Bietigheim,  Großbottwar,  Güglingen,  lleilbroini,  Ludwigsburg,  Maulbrouri,  Neuenatadt,  Oeh ringen, 
Sulz,  Vaihingen,  Weinsberg. 

Dazu  kommen:  In  den  2  Jahren  1871—73:  Schorndorf. 

In  den  2  Jahren  1871—72   und  1873—74:  Stuttgart. 

in  den  2  Jahren  1872—74:  Cannstatt,  Leonberg,  Mergentheim  und  Waiblingen, 
in  dem  1  Jalire     1873 — 74:  Oberndorf. 

■ 

Wie  nach  vorstehendem  der  Tabakbau  in  Württemberg  nur  von  untergeord- 
etcr  Bedeutung  ist,  so  sind  dies  auch  nach  den  Anscbrcibangcn  der  Zollstellen  die 
Anfuhren  und  Eingangsverzollungen  von  ausländischem  Tabak. 

In  das  Zollgebiet  im  ganzen  worden  und  davon  an  Eingangs- 

eingeführt  auf  Rohtabak  reducirt  zoll  bezahlt 

Ctr.  Thlr. 

187,/7z    .   .    1,003972    4,228387 


18 
18 


f71 

Its 

174 


1,565008    6,550816 

717997    3,156254 


Württemb.  Jahrbücher  1874.  II. 


15 


I 
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Die  Ausfuhrvergütungen 

TUT. 

73497 

  122569 

248589    132458 

Dem  gegenüber  nun  die  entsprechenden  Ziffern  aus  Württemberg: 


Die  Ausfuhren  betrugen  auf  Rohtabak  leducirt 

Ott. 

187,/78  .  .  162670  .  .  .  '. 
187!/7»   .   .      233413   .    .    .  - 

1873/T4     .  . 


Ein-  und  Ausfuhren  von  Tabak 

In 

TT  T  1 1               n  ■  i      M  AHM 

WurttemDerg. 

Einfuhr. 

Ausfuhr. 

1871—72 

1 

1872-  -73 

1873 — 74 

1871—72 

1872—73 

1873-71 

■               i  ■ 

Ctr. 

Ctr. 

Ctr. 

Ctr. 

Ctr. 

Ctr. 

7530 

12205 

6716 

54 

4 

366 

7647 

9159 

7586 

40 

56 

43 

911 

420 

451 

Larotten  oder  Stangen  zu  ocuiiupiiaijaK 

8 

25 

130 

100 

3 

1 

1 

2 

1 

12 

292 

339 

349 

217 

61 

84 

5 

7 

6 

136 

132 

155 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

66690 

93046 

64789 

183 

16 

200 

für  ausgeführte  Mengen 

Ctr. 

Ctr. 

Ctr. 

Rohtabak,  Schnupftabak  und  Kautabak 

zu  171/,  Sgr  

313 

50 

224 

cutrippte  Blätter  und  Tabaksfabrikatc 

1 

93 

Den  Tabakverbrauch  berechnet  das  kaiserliche  statistische  Amt  für  das  ganze 
Deutsche  Zollgebiet 

187,/7i  auf  3,i  Pfund  pro  Kopf, 

l87»/73     „  5,4 


18 


7:i 


J74 


3,8 


n 
v 


n 

n 


n 

n 


im  Durchschnitt  seit  18G8  auf  3,3  Pfund  jährlich  pro  Kopf,  gegen  3,i  Pfund  vod 
1862-1807. 

Tabaksteuer  und  Tabakzoll  zusammen  brachten  ein  als  Nettoertrag 
vom  1.  Juli  187,/7t  3  Sgr.  5  Pf.  pro  Kopf, 

1872/73  5 


und  im  Durchschnitt  dieser  3  Jahre 


2 

n     jf  » 


n 


n 

n 


n 
R 


3    „  9 

Zu  vergl.  die  von  dem  kaiserl.  statistischen  Amt  1873  herausgegebene  SehruY. 
Der  Tabak  im  Deutschen  Zollgebiete;  ferner  Statstik  des  Deutschen  Reichs  Bd.  II 
S.  IV.  1,  VIII.  S.  VI,  78. 


Salzsteuer  und  Salzsoll. 

In  Folge  der  Uebcreinkunft  vom  8.  Mai  1867  und  des  gleichzeitig  vereinbarten, 
in  Württemberg  am  25.  November  1867  verkündeten  Gesczcs  unterliegt  mit  Wirkung 
vom  1.  Januar  1868  das  im  Zollvereinsgebiet  gewonnene,  sowie  das  aus  dem  Auslände 
eingeführte  Salz  einer  Abgabe  von  2  Thalern  für  den  Zollcentner  Nettogewicht,  dera 
Ertrag  jezt  in  die  Reichskasse  fliesst.    Befreit  von  dieser  Abgabe  ist: 

1)  das  zur  Ausfuhr  nach  dem  Zollvercinsausland  bestimmte,  sowie  das  zos 
Einsalzen,  Einpbckeln  u.  s.  w.  von  Gegenständen,  die  zur  Ausfuhr  bestimmt  sind  ose 
wirklich  ausgeführt  werden,  erforderliche  und  verwendete  Salz; 
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2)  das  Salz  zur  Natronsulphat-  und  Sodafabrikation,  das  zu  allen  sonstigen 
pewerblichen  Zwecken  bestimmte  Salz,  jedoch  mit  Ausnahme  des  Salzes  fUr  solche 
Gewerbe,  welche  Nabrungs-  und  Genussmittel  fllr  Menschen  bereiten; 

3)  das  zum  Einsalzen  von  Häringen  und  ähnlichen  Fischen  erforderliche  Salz ; 

4)  das  Vieh-  und  Dungsalz; 

5)  das  von  den  Staatsregierungcn  für  Rechnung  ihrer  Landeskassen  abgabefrei 
zu  Untcr8tüzung  bei  Nothständen,  sowie  an  Wohltbätigkeitsanstalten  abgelassene  Salz. 

Das  zu  landwirtschaftlichen  und  gewerblichen  Zwecken  bestimmte  Salz  muss 
vor  der  abgabefreien  Verabfolgung  unter  amtlicher  Aufsicht  denaturirt,  d.  h.  zum 
menschlichen  Genüsse  unbrauchbar  gemacht  werden.  Sonst  unterliegt  die  abgabefreie 
Verabfolgung  des  Salzes  noch  bestimmten  Controlen,  welche  theils  allgemein  geregelt, 
theils  für  den  einzelnen  Fall  besonders  angeordnet  sind.  Eine  Vergütung  fllr  die  mit 
der  Denaturirung  und  den  Controlen  verbundenen  Kosten  kann,  wovon  aber  in  Würt- 
temberg kein  Gebrauch  gemacht  wird,  in  der  Mehrzahl  der  Fülle  bis  zu  einem  Maxi- 
malbetrage von  2  Sgr.  vom  Ctr.  erhoben  werden.  Der  Versandt  von  noch  unver- 
steuertem Salz  innerhalb  des  Zollgebiets  findet,  sofern  dasselbe  nicht  denaturirt  worden 
ist,  unter  Bcglcitscheincoutrole  statt. 

Ueber  die  Produotion  von  Stein-  und  Kochsalz  nach  den  Aufzeichnungen  der 
Bergbehörden  siehe  oben  S.  77  f.  Nach  den  Anschrcibungen  der  Salzsteucrämtcr 
stellte  sich  Production  und  Absaz  der  Salzwerke  wie  folgt: 


SalzprodicUou 

im  ganzen  Zollgebiet 

In  Württemberg 

1872. 

1873. 

1872. 

1873. 

1874. 

anderes  Steiusalz,  nach  Abzug  des  in  die 

Siedereien  abgegebenen  

Pfannen  stein   .  .  

Viehsalzlecksteine  

Ctr. 
7,639500 
56371 

!  2,353296 
159242 
977 
658365 
72546 

Ctr. 
7,569091 
75141 

2,426957 
156677 
1434 
997246 
63483 

Clr. 
494463 
1295 

987575 
4117 

17142 

Ctr. 
508949 
1318 

934646 
4549 

18432 

Ctr. 

zusammen   .  . 

10,840297 

11,290028 

1,504592 

1,467894 

1,455328 

Absaz  der  Salzwerke. 

Auf  den  Salzverken  versteuertes  Salz  .  . 
Steuerfrei  abgelassenes  Salz 

Mit  Begleitschein  versendetes  Salz : 
nach  dem  deutschen  Zollgebiet     .    .  . 

3,186085 

2.055165 
783078 

4.126868 
784968 

3,226837 

2,113260 
1,107722 

4,042480 
1,100287 

257869 

277523 
17143 

958396 
156372 

243058 

289558 
18431 

811744 
106017 

227686 

298380 
19477 

785445 
130622 

darunter  Steinsalz  zum  Vcrsicden    .   .  . 

10,936164 
486751 

11,590586 
? 

1,667303 
157833 

1468808 

1,461590 

Steoerbe  trag  für  das  auf  denSalzwerkeo 
in  freie ■  Verkehr  gesezte  Salz : 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

für  das  versteuerte  Salz  

für  das  auf  privative  Rechnung  frei  ge- 

■ 

4400 

6,350609 
3058 

515738 

486117 

455372 

zusammen   .  . 

6,372168 

6,453667 

515738 

486117 

1 

455372  J 
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Zu  dem  auf  den  deutschen  Werken  selbst  gewonnenen  and  von  dicseu  ab- 
gesezten  Salze  tritt  hin/u  das  vom  Auslande  eingeführte  Salz 

1872:    886520  Ctr.,  worunter  abgabefrei  208187  Ctr. 
1873:  1,069482    „         „  „        228786  „ 

Auf  der  andern  Seite  geht  ab  das  nach  dem  Zollaasland  ausgeführte  Sah: 


Ausfuhr 

toi» 

Salz  ans  dem  Zollgebiet. 

19fS 

1  S  9  S 

Siedesalz 

Steinsalz 

zusammen 

Siedesalz 

Steinsalz 

,„  ' 

I  Ctr. 

Ctr. 

Ctr. 

Ctr. 

Ctr. 

Ctr. 

533158 

409204 

942362 

733809 

378550 

1.112359 

Ausfuhr  aus  Württemberg   .   .  . 

40584 

146005 

186589 

21685 

87627 

109312 

und  zwar  nach 

5 

b 

40584 

1204 

41788 

21505 

21506 

126216 

126216 

154 

73612 

73666 

1  = 

18585 

18585 

» 

14115 

14136 

Salzniederlagen  bestanden  im  Zollgebiet 


1878:  1873: 

öffentliche   31  36 

Privatnicderlagen    117  115 

mit  einer  Gesamtabmeldang  von   ...    .  1,469741  Ctr.     2,116974  Ctr. 

In  Württemberg  besteht  nur  1  Privatlager  für  unversteuertes  Salz  unter  amt 
liebem  Mitvcrschluss  zn  Böblingen,  mit  einer  Gesamtabmeldung  von  69  Centucr  im 
Jahr  1873. 

Von  den  Salzwerken  unmittelbar,  bei  der  Einfuhr,  bei  inneren  Stcuerstellen, 
an  welche  Salz  unter  Begleitschcincontrole  abgefertigt  wurde,  und  aas  den  Salznieder- 
lagen wurden  in  freien  Verkehr  gesezt  folgende  Salzmengen: 


In  den  freien  Verkehr  geseztes  Salz 

im  ganien 

Sollgebiet 

in  Württemberg 

1872 

1673 

1872 

1873 

1874 

abgäbe  frei  gelassenes  Speisesalz    .  . 

Ur. 
6,224411 
29153 

Ctr. 
6,462300 
21835 

Ctr. 
257870 

Ctr. 
247858 

ClT. 

248696 

mutmasslich  zum  Speiseverbrauch  . 
anderes  abgabefrei  gelassenes  Salz 

6,253564 

235 
3.472876 
838965 

6,484135 

245 
3.693462 
1,150709 

257870 

320606 
17143 

247858 

336375 
18431 

248696 

336319 
19447 

zusammen  zu  landwirthscbaftl.  und  zu 
gewerbl.  Zwecken  verwendetes  Salz 

4,312076 

4,844416 

337749 

354806 

355766 

10,565640 

11,328551 

595619 

602664 

604462 

darunter : 

u.  s.  w. 

7,921110 
1,963203 
31677 

8.767535 
1,974925 
27705 

347886 

230593 

i  " 

375580 
208653 

373699 
2^ 

Digitized  by  Google 
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1871: 

1B73: 

Von  dem  Spcisesalz  mit 

6,253564  Ctr. 

6,484135  Ctr 

waren  fremdes  balz  .... 

678333 

n 

84061)6 

deutsches  Salz     .    .  . 

5  575231 

n 

5  643439 

» 

J  Ali 

und  unter  lezterem 

württembergi8clcs  Salz  . 

357642 

T) 

377780 

n 

\ri           i.A.  j 

Verbraucht  wurden  von  diesem 

in  Württemberg  selbst  . 

22124G 

»5 

228173 

n 

„  der  Rheinprovinz 

57748 

n 

71072 

n 

„  Bayern  ..... 

48797 

» 

55027 

n 

16508 

n 

14158 

n 

„  Hessen-Nassau     .  . 

10599 

n 

8098 

n 

„  Hohenzollern    .    .  . 

590 

n 

679 

n 

„  Grossherzogthum  Hessen  2154 

n 

544 

n 

Elsass-Lothringcn  .  . 

»» 

29 

n 

Der  Gesamtverbrauch  Württembergs  an  Speisesalz  mit  230189  Ctr.  im  Jahr 
1872  und  243093  Ctr.  im  Jahr  1873  sezt  sich  zusammen 

•  1873: 

aus  eigenem  Salz     .    .      221246  Ctr. 
„  Ilohenzollern'schem .         7610  „ 

n 


badischem 


1331 


bayrischem 
englischem 


1873: 

228173  Ctr. 
8930 
4800 
1190 


» 

n 
n 


Den  Verbrauch  an  Speisesalz  hat  das  keiserliche  statistische  Amt  pro  Kopf 
für  das  ganze  Reichsgebiet  1872  auf  15,4*),  für  1873  auf  16  Pfund  berechnet.  Die 
südlichen  Gebietsteile  des  Reichs  sollen  darnach  einen  Verbrauch  von  17,s  Pfund 
haben.  FUr  Württemberg  würden  sich  aber  unter  Zugrnndlegung  der  vorstehenden 
Ziffern  nur  13,36  Pfund  auf  den  Kopf  ergeben  (?). 

Das  in  den  freien  Verkehr  gesezte  Salz  zu  1  an dwirtbsebaft liehen 
und  gewerblichen  Zwecken 


1872: 

mit   4,312076  Ctr. 

bestand  gleichfalls 

theils  aus  fremdem  Salz    .    .  208187  „ 

tbeils  aus  deutschem  Salz  4,103889  „ 

Unter  lezterem  waren 

württembergisches  Salz     .    .  951261  „ 
und  sollen  davon  verbraucht 
worden  sein 

in  Württemberg  selbst  .    .    .  215459 

Bayern   237017 

der  Rheinprovinz  ....  261065 

Grossherzogthum  Hessen   .  64999 

Baden   103016 

Hessen-Nassau      ....  69023 

Elsass-Lothringcn     .    .    .  198 

Hohenzollern   484 

Prcu88ischcr  Provinz  Sachsen  — 


1873: 

4,844416  Ctr. 


n 
n 
n 


n 
» 
n 


228786 
4,615630 

956879 


242159 
241126 
231808 
82091 
80698 
76564 
1388 
1044 
1 


n 
n 


» 


n 
n 
n 


')  Die  oben  8.  78  |re*«bnie  Notiz  «her  den  Saliverbrauch  in  Deutschland  bezieht  «leb  Dach  obigem 

,ar  Auf  eleu  Verbrauch  von  Speisesalz. 
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Der  Verbrauch  an  solchem  Salz  in  Württemberg  wurde  berechnet 

1873:  1873: 

auf   223530  Ctr.        249965  Ctr. 

und  zwar 

eigenes  Salz   215469 

hohenzollern'schcs  Salz  .    .    .  7724 

bayerisches  Salz   347 

badisebes  Salz    — 


n 
i) 


242159 
7380 
126 
100 


n 
» 
» 
n 


Einen  näheren  Nachweis  Uber  das  zu  abgabefreien  Zwecken  verwendete  Sah 
gibt  noch  die  folgende  Uebersicht. 

Wir  haben  gehabt  nach  der  Uebersicht  Uber  das  in  den  freien  Verkehr  ge- 
sezte  Salz: 


Abgabefreies  Salz. 

Im  ganzen  Zollgebiet 

In  Württemberg 

j  1B72 

1873 

1872 

1873 

1874 

Salz  zu  landwirtschaftlichen  und  geworb- 

abgabefrei  gelassenes  Speisesalz  .... 

zusammen    .  . 

dazu 

Salz  zum  Einsalzen  von  Ausfuhrartikeln  auf 

im  Ganzen    .  . 

Ctr. 

4,312076 
29153 

Ctr. 

4,844416 
21835 

Ctr. 
337749 

Ctr. 

354806 

Ctr. 
355766 

4,841229 
14740 

4866251 
11475 

337749 
5 

354806 
8 

355766 
3 

4,350969 

4,877726 

337754  1  354808 

i 

355761» 

l Jif.sc  Salzmengcn  liquidiren  sich  nun  annähernd  wie  folgt: 

(Siehe  die  Uebersicht  Seite  231.) 

An  Salzsteuer  und  Salzzoll  sind  eingegangen: 

im  ganzen  Zollgebiet  in  Württemberg 

1873  1873  1873  1873 

Salzzoll         1,359163  Thlr.     1,728043  TMr.  4  Thlr.  — 

Salzsteuer     11,047932  Thlr.    11,253291  Thlr.    515749  Thlr.    495717  Tl  lr. 

Im  Durchschnitt  der  3  Jahre  1871 — 73  gibt  das  kaiserliche  statistische  Amt 
den  Nettoertrag  der  Salzsteuer  und  des  Salzzolls  zusammen  an  zu  12,600000  Thlr. 
oder  9,5i  Sgr.  pro  Kopf.    (Statistik  des  Deutschen  Reichs.  Band  VUI.  S.  VI.  129.) 
Creditirt  wurde  die  Salzsteuer  im  Jahr  1873 

im  ganzen  Zollgebiet  in  Württemberg 

Crcditnehmcrn    .    .    .    812   7 

worunter 

Salzwerken   ....     35   7. 


Angeschrieben  wurden  auf  die  Creditc 

im    L  Quartal    .    .    2,155754  Thlr 


II. 
III 

IV. 


n 
r 

n    *  *  •  v 

im  gauzeu 


2,046880  „ 
2,400323  „ 
3,394777  „ 
9,997734  Thlr. 


105729  Thlr. 
116228 
111183 
153785^ 
486925  Thlr. 


n 
n 


zu  vergl.  Statistik  des  Deutschen  Reich«.    Band  II.  S.  II.  189,  VIII.  S.  II.  1. 


Digit 


[Ie 
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Zu  tbgabefreien  Zwecken  ver- 
wendetes Salz. 


L  Zu  iandwirtasenaftllehen  Zwecken. 

1)  Viehsalz: 


Siedesalz 
Steinsalz 


zusammen 
2)  Düngesalz. 


Siedesalz  .  .  .  . 
Steinsalz  .  .  .  . 
Pfannenstein  .  . 
andere  Salzub  falle 


zusammen 


IL  Zu  gewerblichen  Zwecken. 


10 
11 
12 


1.  An  Salzhändler  auf  Vorrath  .   .  . 

2.  An  Soda-  und  Glaubersalzfabriken 

3.  An  andere  chemische  Fabriken 

4.  An  Farbereien  nnd  Farbefabriken 

5.  An  Seife-  and  Stearinkerzenfabriken 

6.  An  Steingutfabriken  und  Töpfereien 

7.  An  Glashütten  nnd  Glasfabriken  . 

8.  An  Gerbereien  und  Lederfabriken 

9.  An  Häutebändlcr  

An  Suhlfabriken,  Eisenhütten,  Kupfer 
hämmer,  Maschinenfabriken,  Klempner 
An  Kunstwollcfabriken,  Tuchfabriken 

Wollwäschereien  .  . 

An  Conditoren  zu  Eiskellern   .  . 


13.  An  Wasserglasfabriken 

14.  Au  Cementfabriken  .  . 


zusammen  . 
Zu  landwirtschaftlichen  und  gewerblichen 

Zwecken  

ferner 

zum  Einsalzen  von  Fischen  und  Ausfuhr 

Artikeln  

zu  Hadern  für  Heilzwecke  

.zu  sonstigen  abgabefreien  Zwecken    .  . 

im  Ganzen 


Im  ganzen  Zollgebiet 

In  Württemberg 

1872 

1673 

1872 

|  1873 

1874 

Ctr. 

Ctr. 

Ctr. 

Ctr. 

Ctr. 

1,070948 

1,250042 

84852 

114873 

115305 

465490 

395110 

179418 

160389 

i  133135 

D.   8.  W. 

1,602241 

1,725724 

264270 

275262 

248440 

1553 

2306 

1084 

664 

8660 

4226 

63 

121 

18202 

13468 

1365 

209 

27113 

28524 

3514 

3oo6 

3716 

u.  s.  w. 

55540 

48941 

4879 

• 

4912 

4501 

17530 

12770 

130 

2 

1330 

1,560539 

1,563361 

42337 

36348 

34661 

91425 

160310 

69 

83 

46 

39478 

58754 

4335 

9775 

23534 

69086 

70010 

4187 

4157 

4453 

10931 

11178 



1290 

44477 

49908 

4158 

16634 

21523 

102 

189 

6 

j  28975 

12372 

— 

100 

299 

2988 

5140 

— 

2 

1 

1097 

868 

295 

97 

4518 

2051 

4 



u.  1.  w. 

— 

— 

2394 

20 

1,834019 

2.005564 

51459 

66801 

83978 

3 591800 

3,780229 

320608 

336375 

336319 

41196 

32373 

5 

2 

3 

718951 

1,061593 

17142 

18431 

19447 

4035 

4183 

1 

4.355982 

4,878328  | 

337756 

354808 

355769 
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Die  Wechselstempelsteuer 

endlich  beruht  auf  dem  Rcicbsgcseze  vom  10.  Juni  1869  und  wird  in  Württemberg 
seit  1.  Januar  1871  erhoben  von  gezogenen  und  eigenen  Wechseln,  von  auf  Ordre 
lautenden  Zahlungsversprechen  u.  8.  w.,  che  ein  inländischer  Wechsel  von  dem  Aus- 
steller, ein  ausländischer  Wechsel  von  dem  ersten  inländischen  Inhaber  aus  den  Hän- 
den gegeben  wird.  Der  Verpflichtung  zur  Entrichtung  der  Stempelabgabc  wird  ge- 
nügt durch  Ausstellung  des  Wechsels  auf  einem  mit  dem  erforderlichen  Stempel  ver- 
sehenen Blanket  oder  durch  Verwendung  der  erforderlichen  Stempelmarke  auf  dem 
Wechsel  in  der  durch  den  Bundesrath  bestimmten  Weise.  Die  Stempclabgabc  wird 
in  folgenden  Steuersäzen  erhoben: 

bei  einer  Summe  von  50  Tblr.  oder  weniger  mit  1  Sgr. 
„     „        „     Uber  50  Tblr.  bis  100  Thlr.   „   1 •/.,  „ 

n       n  v  n    100      „       „     200      „       n    3  n 

n     »•      „       «  200    n     „    300    „     „  4'/?„ 

und  so  fort  von  jedem  ferneren  100  Thlr.  der  Summe  1 V7  Sgr.  mehr,  dergestalt,  das« 
jedes  angefangene  Hundert  für  voll  gerechnet  wird.  Mit  dem  Verkauf  der  Wecbscl- 
blankets  und  Stempelmarken  sind  die  Poststellen  beauftragt. 

Der  Ertrag  der  Wechselstcmpclsteuer  im  Deutschen  Reich  ist  für  das  Jahr  1874 
auf  1,955670  Thlr.  und  nach,  Abzug  der  noch  12"/0  betragenden  Antheile  der  Landes- 
regierungen daran  (234680  Tblr.)  und  der  Verwaltungskosten  (64390  Thlr.),  mit  1,656600 
Thlr.  netto  in  den  Etat  eingestellt  worden.  Württemberg  soll  55250  Thlr  aufbringen 
und  6630  Tblr.  erhalten. 

In  Wirklichkeit  hat  nach  den  Verkäufen  von  Stempelmarken  und  gestempelten 
Blankcts  durch  die  Poststellen  die  Wechselstcmpclsteuer  im  Jahr  1874  in  Württemberg 
71033  Thlr  ertragen,  gegenüber  von  61548  Thlr.  im  Jahr  1872  und  von  67450  Thlr 
im  Jahr  1873. 

Auf  die  einzelnen  Monate  entfielen 


»73 

1873 

187t 

Januar 

5342  Thlr. 

6213  Thlr 

6527  Thlr. 

Februar 

4010 

n 

4837 

n 

5715  n 

März 

4697 

n 

6328 

Tt 

6092  „ 

April 

5090 

n 

5635 

n 

5338  „ 

Mai 

4537 

n 

5276 

n 

6433  „ 

Juni 

5083 

n 

4970 

n 

5781  „ 

Juli 

5606 

n 

5743 

T> 

5805  „ 

August 

4777 

r> 

4743 

7» 

5658  „ 

September 

5270 

n 

6113 

n 

5691  „ 

Octobcr  . 

6661 

n 

6312 

n 

6183  „ 

November 

4862 

n 

5485 

n 

6059  „ 

December 

5613 

n 

5795 

n 

5751  „ 

Für  Stempelmarken  zu  1  Sgr.  (anwendbar  bei  Wechselwerthen  von  50  TWrn. 
und  weniger)  wurden  4942  Thlr ,  für  gestempelte  Blankcts  zu  diesem  Betrage  90  TlYi » 
erlöst.    Blankcts  werden  (ausser  zu  1  Sgr.)  nur  noch  verkauft  mit  Stempelbcträgen 
von  l'/2  und  von  3  Sgr.  Der  Erlös  hieraus  hat  in  Württemberg  im  Jahr  1874  188  Thlr. 
betragen.   Für  Stempelmarken  sodann  sind  weiter  erlöst  worden: 
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zu        Sgr.  7421  Thlr.,  zu   9  Sgr.  4985  Thlr,  zu   45  Sgr.   936  Tlilr. 


3 

9503 

12 

4485 

ff 

60 

»> 

4414 

tt 

4V, 

tt 

3310 

tt 

15 

» 

7040 

ft 

90 

tt 

2253 

tt 

6 

» 

6358 

tt 

22'/., 

n 

1060 

tt 

150 

ft 

965 

tt 

77, 

tt 

2080 

ff 

30 

t> 

10333 

ff 

300 

ff 

670 

tt 

Der  Ertrag  der  Wechselstempelsteuer  gibt  nun  wenigstens  einigen  Anhalt  zu 
Berechnung  des  Werths  der  in  Umlauf  gesezten  Wechsel,  wenn  auch  ganz 
licstimmte  Grössen  daraus  nicht  sich  ableiten  lassen.    Sieht  man  auf  den  Erlös  aus 
Stempelmarken  und  gestempelten  Blankets  zu  1  Sgr.  mit  noch  kaum  5000  Thlr.,  so 
erhält  man,  auch  angenommzn,  dass  sämtliche  damit  versteuerte  Wechsel  je  gerade 
einen  Werth  von  50  Thlr.  gehabt  hätten,  doch  nur  einen  Gesamtwerth  dieser  kleinen 
Wechsel  von  7'/^  Millionen  Thaler.    Aus  dem  Ertrag  der  Wecbselstempelstcucr  im 
ganzen  mit  71033  Thlr.  ergibt  sich  dagegen   fUr  sämtliche  im  Jahr  1874  in 
Württemberg  in    Umlauf  gesezte  Wechsel  ein  Werthsbetrag  von 
142  Millionen  Thaler,  dabei  freilich  angenommen,  dass  alle  diese  Wechsel  gerade 
auf  100  Thlr.  voll  ausgegangen  wären.  Die  Steuer  betrüge  unter  dieser  Voraussezung 
genau  %  per  mille  des  Werths.   Man  wird  die  Angabe  mit  Rücksicht  darauf,  dass 
jene  Annahme  nicht  zutreffen  kann,  um  etwas  zu  beschränken  haben.  Annähernd 
möchte  man  sie  aber  doch  für  berechtigt  halten  dürfen,  wenn  man  sie  neben  eine 
von  Bamberger  gemachte  Schäzuug  stellt,  nach  welcher  die  im  Deutschen  Reich 
während  des  Jahres  1873  umgelaufenen  Wechsel  mindestens  5  Mil- 
liarden Thaler  Werth  repräsentirt  haben  sollen.  (Zu  vergl.  auch  Hirth's  Annalen 
1873  S.  739.) 
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Verwaltung 


s  nud  Zustand 

/ 

der 

gerichtlichen  Strafanstalten 

während  des  Zeitraums  vom  1  Joli  1871  Iiis  30.  Jnni  1874. 

Auszug  aus  des  durch  den  Staatsanzeiger  veröffentlichten  Berichten  des  Justizmlnlsters  an  den  König. 

(Wlrtttmfe.  Jahrbücher  1872  L  S.  89.) 


1.  Organisation  der  Strafanstalten. 

Die  lezten  Jahre  haben  mehrfache  Veränderungen  in  dem  Bestand  uud  der 
Bestimmung  der  Strafanstalten  des  Königreichs  aufzuweisen.  Den  Anfang  machte  die 
im  Octobcr  187 i  erfolgte  Aufhebung  des  Arbeitshauses  für  weibliche  Gefangene  in 
Markgröningen.  Das  Inkrafttreten  des  Reichsstrafgesezbucba  sodann  machte  umfassende 
Bestimmnngen  nöthig  über  die  Strafanstalten,  in  welchen  vom  1.  Januar  1872  ab  die 
Freiheitsstrafen  des  neuen  Rechts,  sowie  die  vor  dem  gedachten  Zeitpunkt  erkannten 
Strafen  vollzogen  werden  sollten.  Diese  Bestimmungen  Bind,  vorbehaltlich  weiterer 
bei  Eröffnung  des  Zellengefangnisses  in  Heilbronn  zu  erlassender  Auorduung,  durch 
die  mit  höchster  Genehmigung  Sr.  Kön.  Majestät  ergangene  Verfügung  vom  28  Dc- 
cember  1871  getroffen  worden:  das  bisherige  Arbeitshaus  zu  Ludwigsburg  wurde  in 
ein  Zuchthaus  —  für  die  zu  zeitiger  Zuchthausstrafo  bis  zu  5  Jabrcn  verurtheilten 
Männer  — ,  das  bisherige  Zuchtpolizeihaus  zu  Hall  und  das  bisherige  Kreisgeßingni* 
zu  Rottenburg  in  Gefangenen-Anstalten  (Landesgefängnisse)  für  Männer  verwandelt 
die  Weiberstrafanstalt  in  Heilbronn  zum  Vollzug  der  Gefängnisstrafe,  soweit  sie  im 
Landesgefängnis  zu  erstehen,  und,  in  cioer  anderen  Abtheilung,  zu  Vollziehung  der 
zeitigen  Zuchthausstrafe  bis  zu  3  Jahren  bestimmt.  Für  Gefängnisstrafe,  sobald  sie 
4  Wochen  Ubersteigt,  wurde  der  Vollzug  im  Landesgefängnis  vorgeschrieben.  Hin 
sichtlich  der  auf  Grund  des  bisherigen  Rechts  erkannten,  noch  nicht  vollzogenen  Frei 
heitestrafen  ward  vertilgt,  dass  sie  in  den  bis  jezt  für  dieselben  bestimmten  AnBtalten 
zu  vollziehen  seien. 

In  den  Zeitraum  vom  l,  Juli  1872  bis  30.  Juni  1873  fallen  folgende  weift» 
Acnderungen : 

a)  Bezüglich  des  Landesgcfangnisscs  zu  Hall,  welches  durch  die  gedachte  Vv^ 
fügung  neben  dem  Laudcsgeßinguis  zu  Rottenburg  zur  Vollziehung  der  gep- 
Männer  erkannten,   vier  Wochen  übersteigenden  Gefängnisstrafen  bestir* 
worden  ist,  ward  die  Voraussczung,  unter  welcher  der  Strafvollzug  in 
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stattfinden  sollte,  —  dass  nämlich  dem  Vernrtbeilteu  die  bürgerlichen  Ehren- 
rechte aberkannt  seien,  —  erweitert  und  anter  dem  13.  Januar  1873  verfügt, 
dass  ohne  Unterschied,  ob  lezteres  der  Fall  sei  oder  nicht,  die  wegen  Dieb- 
stahls, Unterschlagung,  Raubs,  Erpressung,  Hehlerei,  Betrugs  oder  in  gewinn- 
süchtiger Absicht  begangener  Urkundenfälschung  Verurtheilten  in  das  Landes- 
gcfüngni8  zu  Hall  einzuliefern  seien, 
b)  Die  Strafanstalt  zu  Gotteszell,  welche  seit  Decennien  als  Zuchthaus  für  Ge- 
fangene beiderlei  Geschlechtes  diente,  ist  durch  die  Verfügungen  vom  9.  und 
18.  April  1873,  welche  mit  Höchster  Genehmigung  Seiner  Kön.  Majestät  er- 
gangen sind,  in  eine  Strafanstalt  für  weibliche  Gefangene  verwandelt  worden. 
Dieselbe  enthält  nunmehr,  in  den  drei  Abtheilungen  des  Zuchthauses,  des 
Landesgefängnisses  und  der  Abtheilung  der  jugendlichen  Gefangenen,  sämt- 
liche weibliche  Gefangene,  welche  zu  Zuchthausstrafen  oder  zu  einer  vier 
Wochen  übersteigenden  Gefängnisstrafe  oder,  in  den  Fällen  des  Art.  3  Abs.  3 
des  Gesezes  vom  27.  December  1871,  zu  längerer  als  vierwöchiger  Haftstrafe 
verurtheilt  sind. 

In  Folge  hievon  bestehen  seit  dem  30.  Juni  1873  als  Zuchthäuser  für  männ- 
liche Gefangene  noch  die  Strafanstalten  zu  Stuttgart  und  zu  Ludwigsburg;  die  Strafan- 
stalt für  jugendliche  Verbrecher  in  Hall  enthält  ausschlieslich  männliche  Gefangene; 
die  Weiberstrafanstalt  zu  Heilbronn  ist  aufgehoben. 

In  dem  ersten  Monat  des  Vcrwaltungsjahrs  1873/74  sodann  ist  das  neue  Zcllcn- 
gefängnis  in  Heilbronn  zum  bestimmungsgemässeu  Betrieb  eröffnet  worden,  nachdem 
schon  in  den  Monaten  Mai  und  Juni  1873  eine  Anzahl  Gefangener  des  Landesge- 
gefängnisses  zu  Hall  behufs  der  Ausführung  von  Reinigungs-,  Garten-  und  Wegarbeiten 
in  die  neue  Anstalt  versezt  worden  war.  Dieselbe  enthielt,  ausser  den  Räumlichkeiten 
für  50  blos  zur  Nachtzeit  zu  isolirende  Gefangene,  in  den  2  ausgebauten  Flügeln  des 
Zellcnbaus  150  Zellen. 

Nachdem  die  nöthigeu  Vorbereitungen,  insbesondere  durch  Organisation  des 
Dienstes  und  Feststellung  einer  provisorischen  Hausordnung,  getroffen  waren,  sind  durch 
die  Justizministcrialvcrfligung  vom  9/11.  Juli  1873  die  Voraussczungen  besimmt  wor- 
den., bei  deren  Vorhandensein  zu  Gefängnisstrafen  oder  zu  zeitigen  Zuchthausstrafen 
verurthcilte  Personen  männlichen  Geschlechts  von  jezt  an  in  das  Zelleugefänguis  ein- 
geliefert werden  sollten. 

Die  Aufgabe,  eine  neue  Strafanstalt  mit  einem  von  dem  bisherigen  wesentlich 
verschiedenen  Strafvollzugssystem  in  das  Leben  einzuführen,  ist  auerkanntermaasen 
eine  schwierige.  In  Heilbronn  war  die  Lösung  der  Aufgabe  dadurch  noch  erschwert, 
dass  in  dem  dritten  Zellcnbauflügel  und  in  zweien  der  zu  der  Anstalt  gehörigen 
Hofräume  das  ganze  Jahr  1873/74  hindurch  noch  fremde  Bauleute  beschäftigt  waren, 
und  auch  in  den  mit  Gefangenen  bereits  besezten  Räumen  Ergänzungen  und  Ver- 
besserungen der  Einrichtungen  als  Bedürfnis  sich  erwiesen,  wodurch  die  Hcrcinziehung 
fremder  Arbeiten  nöthig  wurde.  '  Sodann  ist  zu  erwähnen,  dass  das  Aufsichtspersonal 
hatte  zusainmengesezt  werden  müssen,  theils  aus  Personen,  welche  Uberhaupt  noch 
nie  in  einer  Strafanstalt  gedient  hatten,  zum  übrigen  Thcil  aus  solchen,  welchen  wenig- 
stens die  eigentümlichen  Anforderungen  des  Dienstes  in-  einem  Zellengefängnis  etwas 
Neues  waren. 

Am  30.  Juni  1874  bestanden  in  Württemberg  abgesehen  von  den  Bezirks- 
gefängnissen, folgende  gerichtliche  Strafanstalten:  das  Zellengcfänguis  in  Heilbronn, 
die  Zuchthäuser  in  Stuttgart  und  Ludwigsburg,  die  Laudcsgefängnissc  in  Hall  und 
Rottenburg,  die  Strafanstalt  für  weibliche  Gefangene  in  Gottcszell,  die  Strafanstalt 
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für  jagendliche  Verbrecher  männlichen  Geschlechts  in  Hall  and  die  Festungsstrafanstalt 
in  Hohenasperg  (nach  dem  Hauptfiuanzutat  ftlr  1875-70  Erläuterungen  S  98) 

Die  vorbehaltencn  definitiven  neuen  Hausordnungen  für  die  Zuchthäuser  und 
die  Landesgefängnisse,  sowie  die  Hausordnung  fllr  das  Zellcngefängnis  in  Heilbronn 
sind  durch  K.  Verordnung  vom  23  Juli  1874  (Reg.-Bl.  S.  263)  verkündet  worden. 


2.  Das  Aufsicntspersonal 

an  sämtlichen  Strafanstalten  bestand  je  am  30.  Juni 


ans 

1872 

1873 

137t 

Hausmeistern   .    .  . 

3   .  . 

3    .  . 

3 

Obcraufscheni  .    .  . 

9   .  . 

8    .  . 

.  10 

Aufsehern  .... 

100    .  . 

.    100    .  . 

.  107 

ersten  Aufseherin  .  . 

1    .  . 

1    .  . 

1 

Aufseherinnen  .    .  . 

19   .  . 

17    .  . 

.  19 

zusammen 

132   .  . 

.    129    .  . 

.  ~140 

3.  Zahl  und  Art  der  Gefangenen. 

In  den  Strafanstalten  haben  sich  befunden  je  am  L  Juli 

1871  187J  1873 

Gefangene   1317    .    .    1180   .    .  1330 

Im  Laufe  des  Verwaltungsjahres  sind  zu- 
gegangen 

a)  neu  eingeliefert  214G    .    .    1947    .    .  2183 

b)  von  Untersuchungsbehörden  oder  als  entwichen 
wieder  eingeliefert;  von  anderen  Strafan- 
stalten Übernommen;  nach  Strafunterbrechung 

wieder  aufgenommen   86_  .    .     370   .    .  190 

zusammen  Zugang  .   .~2232    .    .    2317    .    .  2373 

Summe   3549   .    .    3497    .    .  3703 

Abgegangen  sind 

a)  nach  abgelaufener  Strafzeit    2079   .    .    1609    .    .  1912 

b)  begnadigt   154    .    .      98    .    .  111 

c)  gestorben   29   .    .      45    .    .  38 

d)  entwichen     1..        2..  4 

e)  an  Untersuchungsbehörden  oder  an  andere 
Strafanstalten  abgegeben,  oder  in  Folge  von 

Strafunterbrechung   86   .    .     373   .    .  198 

Q  nach  §  23  bis  26  des  Reichsstrafgesezbuchs 

vorläufig  entlassen   20_  .  40    .    .  _19_ 

zusammen  Abgang  .    .   2369    .       2167    .    .  2282_ 
Rest  am  Jahresschlüsse    1180   .    .    1330   .   .  1421 

30.  Juni  im  1873  im 

Die  tägliche  Durchschnittszahl  der  Gefangenen  hat  betragen  in  deu 
Vcrwaltuug8jahrcn 

1860—61    .    1404,o  1870-71    .  1377n 

1867-  68   .    1342,0  1871—72    .  1274,;) 

1868-  69    .    1346„  1872-73    .  1327,^ 

1869-  70   .    1399n  1873  -74    .  1423,, 
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Unter  der  täglichen  Durchschnittszahl 

1  w'  *  1 

1»7] 

—72 

1872-73 

1873-74 

der  Gefangenen  Befanden  sich: 

weibl. 

mann«. 

VI  V  .  U i. 

WßlUl, 

— r-  3 

Zuchthausgefangene ,  eingerechnet  die  nach 

früherem  Recht  zu  Arheitshausstrafen  Ver- 

urtheiltcn  ,  

678,, 

183,. 

644,, 

184.« 

70O,9 

159,. 

Qefangnissträflinge  der  Landesgefängnisse  und 

2%.j 

70.» 

343., 

74. 

386,, 

75,7 

30 

2,o 

Jugendliche  Verbrecher  in  den  besonderen 

28, 

10.» 

62„ 

15,» 

87,0 

12  4 

Summe   .  . 

1010» 

264,« 

1052,, 

275,, 

1176,, 

247,, 

faSchrtW  Eiolrlgitcr 

Gefangenenstand 

1870—  71    1533   .    .   .  1227 

1871—  72    1469   .    .    .  1056 

1872—  73     .....    1680   ...  915 

1873—  74    1648   .    .    .  1196. 


Je  am  Jalircsschlus.se,  also  am  30.  Juni  1872—74  befanden  sich  in  den 
Strafanstalten 


1872 

1873 

1874 

,    .    1180  . 

1330  . 

1421 

nach  dem  Geschlecht 

930  . 

1088  . 

1175 

250  . 

242  . 

246 

nach  dem  Religionsbekenntnis 

784  . 

863  . 

893 

katholische  

.   .     394  . 

463  . 

523 

2  . 

4  . 

5 

nach  dem  Alter  zur  Zeit  des  begangenen  Verbrechens 

624  . 

718  . 

832 

.   .     503  . 

525  . 

497 

53  . 

87  . 

92 

nach  dem  Familienstand  zur  Zeit  des  Eintritts  in  die  Strafanstalt 

852  . 

986  . 

985 

272  . 

286  . 

380 

15  . 

15  . 

12 

verwittwete  

41  . 

43  . 

44 

nach  den  Heimats Verhältnissen 

1074  . 

1180  . 

1274 

Nichtwürttemberger  

106  . 

150  . 

147 

nach  dem  Nahrongsstande 

16  . 

23  . 

35 

699  . 

743  . 

778 

426  . 

526  . 

569 

39  . 

38  . 

39 

nach  dem  Vermögen 

es  leisteten  Unterhaltungsbeilage  . 

...     105  . 

110  . 

132 

es  konnten  keine  solche  leisten  .  . 

.    .    1075  . 

1220  . 

1289 
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nach  den  Kenntnissen  zur  Zeit  deB  Eintritts  in  die  Strafanstalt 

lfl73  1873  1874 

es  konnten  lesen  uud  schreiben  ....    1163  1323 

n      „      lesen  aber  nicht  schreiben            5  2 


weder  lesen  noch  schreiben         12  5  ■ 

Die  5  Gefangenen,  welche  nach  dem  Stande  vom  30.  Juni  1874  zwar  tan. 
aber  nicht  schreiben  konnten,  waren  ein  Schweizer,  ein  üalbblindcr,  einer,  denn« 
rechte  Arm  fehlt,  ein  51  Jahre  alter  Bettler  und  ein  31  Jahre  alter  Knecht  aus  da. 
Oberamt  Lauphcim. 

Von  den  3  Gefangenen  aber,  welche  weder  lesen  noch  schreiben  konnten, 
durchaus  älteren  Personen,  waren  2  aus  Bayern,  der  dritte  ein  72 jähriger  Bettler  3t« 
dem  Oberamt  Ehingen.*) 

Nach  den  Strafarten  sodann  sind  zu  unterscheiden 
die  Zuchthausgefangenen,  mit  Einschluss  der  nach    im  W73 
früherem  Recht  zu  Arbeitshausstrafen  Vernrthciltcn  .    789    .    844  881 
hierunter  auf  Lebensdauer 

mannliche  f  16  ^ 

weibliche  j    22    .       2    .  2 

Gefängnissträflingo   336    .    483    .  447 

Festungshaftgefangene   2.     —  ~~ 

in  den  besonderen  Anstalten  fllr  jugendliche 
Verbrecher 

männliche   39   .     73    .  82 

weibliche  14   .     16   •  11 

Von  den  Zuchthausgefangenen  waren  am  30.  Juni  1874  113,  von  den  fr 
fängnissträflingen  88  in  dem  Zellengefängnis  verwahrt. 

Bezüglich  der  jugendlichen  Verbrecher  ist  in  dem  Berichte  des  Justizmiut^ 
vom  17.  März  1873  gesagt: 

„Die  bedeutendste  Acndcrung  (in  Folge  der  Einführung  der  Rcichsstrafge*-'1' 
gcbnng),  und  zwar  eine  Aendcrung,  von  welcher  wird  angenommen  werden  dÖrW 
dass  sie  von  Dauer  sein  werde,  zeigt  sich  bei  der  Strafanstalt  für  jugendlich  'fr' 
brechen  Der  Gefangenenstand  am  30.  Juni  1872  (53)  ist  erheblich  hoher,  als  in  "w 
Vorjahren  (1871  :  31,  1870  :  25,  1869  :  21).  Die  jährliche  Mittelzahl  der  Gefanga* 
berechnet  sich  1871—72  auf  38,»,  1870-71  auf  2?>,  1869-70  auf  23,3,  1Ä*""J 
auf  22,4.  Der  Umstand,  dass  die  Grenze  des  jugendlichen  Alters ,  welches  die  Voll' 
Ziehung  der  Strafe  in  den  besonderen,  zur  Verbüssung  von  Strafen  jugendlicher  Per 
sonen  (§  57  des  Reichsstrafgesczbuchs)  bestimmten  Anstalten  oder  Räumen  beding 
auf  das  18.  Lebensjahr  hinausgerückt  ist,  während  die  strafrechtliche  Zurechnung 
föhigkeit  nicht  mit  dem  vollendeten  zehnten,  sondern  erst  mit  vollendetem  zwö^ 
Jahre  beginnt,  wird  aber  nicht  blos  die  Wirkung  haben,  dass  der  Gefangenem^, 
in  der  Anstalt  für  jugendliche  Verbrecher  fortan  ein  namhaft  höherer  sein  wird,  son- 


•)  Durch  diese,  auf  die  Bitte  der  Redaction  so  vervollständigte  Not«  wird  eine  in  den  Jalir 
büchern  1866  S.  97  mitgetheüte  Nachricht  über  die  Verbreitung  des  elementaren  Schulunterricb 
ergänzt  und  im  Wesentlichen  bestätigt  Es  ist  dort  nachgewiesen  worden,  dass  unter  41400  Rekrut 
von  1858—66  nur  8  sich  befanden,  welche  weder  lesen  noch  schreiben  konnten.    Das  vorliege1 
Ergebnis  der  Aufnahme  in  den  gerichtlichen  Strafanstalten  gibt  jezt  einen  weiteren  Beleg  für  die 
uns  andercu  Orts  vertretene  Ansicht  ab,  dass  eine  Erhebung  über  die  ersten  Elemente  der  Sc 
bildnng,  wie  sie  anderwärts  in  Verbindung  mit  der  Volkszählung  vorgenommen  zu  werden  pfleg  ' 
Württemberg  eine  ziemlich  müssige  Arbeit  sein  dürfte.  R. 
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m 
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dem  cb  wird  auch  die  Bevölkerung  (der  Strafanstalt)  dem  Durchschnitt  nach  aus 
älteren,  in  der  Entwicklung  vorgeschritteneren  Gefangenen  bestehen." 

Rückfällige,  welche  schon  früher  eine  Kreisgefängnis-  oder  Featungsarrest-, 
beziehungsweise  eine  nicht  blos  im  Bezirksgefängnis  zu  vollziehende  Gefängnisstrafe, 
oder  eine  höhere  Strafe  wegen  eines  gleichartigen  oder  eines  nicht  gleichartigen  Ver- 
brechens erstanden  haben,  befanden  sich 

unter  den  neu  eingelieferten    .    .  . 


zusammen 


Rückfällige  in  °/o  der  neu  eingelieferten 
Am  30.  Juni 

waren  unter  den  anwesenden  Gefangenen 

erstmals  Gestrafte  

erstmals  Rückfällige  

mehrmals  Rückfällige  


1871—78 

1878—73 

1873— 71 

Ol  AR 

1QJ7 

Ol  QQ 

olb 

oly 

4o5 

493  . 

449  . 

.  492 

809  . 

768  . 

927 

1337  . 

.    1179  . 

.  1256 

39,44 

1873 

1873 

1871 

1180  . 

.    1330  . 

.  1421 

416  . 

481  . 

.  480 

235  . 

.     320  . 

370 

529  . 

.     529  . 

571 

Näheres  Uber  die  im  Jahr  1873—74  vorhandenen,  zugewachsenen  und  abge- 
gangenen Gefangenen  enthält  die  auf  beiden  folgenden  Seiten  angehängte  Tabelle. 


4.  Die  Beschäftigung  der  Gefangenen. 

Ausser  den  Arbeiten  für  die  eigenen  Bedürfnisse  der  Anstalten,  wohin  die 
Bereitung  der  Kost,  in  zwei  Anstalten  auch  die  Bereitung  des  Brotes,  sodann  die 
Reinigung  der  Wäsche,  Fertigung  der  Hauskleidang,  Bauarbeiten,  Feld-  und  Garten- 
arbeiten, Schreibgeschäfte  gehören,  wurden  1873—74  in  den  Strafanstalten  betrieben: 

bei  den  männlichen  Gefangenen :  Leinenweberei,  Baumwollwebcrei,  Schnei- 
derei, Schusterei,  Sattlerarbeiten,  Goldlcistenfabrikarion,  Reiserequisitenfabrikation,  Schuh- 
flechten, Schreinerei,  Küblerei,  Dreherei,  Wagnerei,  Glaserarbeiten,  üolzschnizen,  Ferti- 
gen von  Wichseschachteln  und  von  Züudholzschachteln,  Werkzeugmacbcn,  Schlosserei, 
Schmiedearbeiten,  Buchbinderei,  Fertigung  von  Papiertaschen  und  Papierhülsen,  Fer- 
tigung von  Seegrasarbeiten,  Stroh-,  Korb-  und  Sesselflechten,  Cigarrenmachen,  Colonial- 
waarenverlesen,  Fedcrnschleissen,  Taglohns-  (Feld-  und  Garten-)  arbeiten; 

bei  den  w  eibl ich e  n  Gefangenen :  Nähen,  Stricken,  Sticken,  Fertigung  von 
Lizcnschuheu,  Cigarrenmachen,  Poliren  von  Goldwaarcn,  Linnenspinnen. 

Im  Jabr  1873—74  waren  durchschnittlich  beschäftigt 

für  auswärtige  Bestellungen  ....    560;1  Gefangene 

für  den  eigenen  Gewerbebetrieb    .    .   499^  „ 

für  die  Regie  der  Anstalten  .    .    .    .    219,9  „ 

1279,9  „ 

unbeschäftigt  blieben 

als  arbeitsfrei  oder  im  Dunkelarrest        76,.,  „ 

all  alt  und  gebrechlich   7,0  „ 

als  krank  60„  „ 


(Fortsezang  anf  Seito  2 


2-10 


Specielle 
Vebersicht  über 
die  Zahl  der 
Gefangenen. 


Im  Lauf  des  Jahrs  1873/74 
zugegangen : 

a)  neu  eingeliefert  .  . 

b)  von  Untersuchungsbe 
hörden,  nach  vorläu 
tiger  Entlassung  oder 
Strafunterbrccbang 
oder  als  entwichen  zu 
rückgeliefert    .  . 

c)  von  andern  'Strafan 
stalten  übernommen 

Gesamtzahl 


Abgegangen : 

a)  nach  abgelaufener 
Strafzeit  oder  in  Folge 
von  Begnadigung  ent 
lassen  .... 


b)  gestorben    .    .  . 

c)  entwichen    .    .  . 

d)  an  Untersuchungsbe 
hörden  abgegeben  oder 
vorläufig  entlassen 
oder  beurlaubt  oder 
in  andere  Strafanstal- 
ten übergeben  .   .  . 

Summe  .  . 

Verbleibt  Stand  nm  30. 
Juni  1874  .... 

Gegenüber  von  dem  Stand 
am  30.  Juni  1873 

Zunahme  . 

Abnahme  . 


V  e  r  t  h  e  i  1 


& 

I 


Stand  am  30.  Juni 
1873    1330 


2183 


104 


86 


Strafarten. 


Zucht- 
haus 


Oefiing- 


2*  I  i 
-  -2 


T3 


fr 


IS 


740  85 


3    479  5 


-l  479    2    3  1619  50 


—     43    3  - 


4    1  —  81 


58 


Verbrechen 


91 

>» 

o. 
D 

a. 
3 


Priv»t»er-  I  oq 
brechen  <3 


M 

fa 

1  s 
e  c 
B  2 


Ol 

a 


90 


873  361  6 


172  1535  454  22 


3      76    24  1 


1     71     8  6 


StMf^Yieder- 
holung 


5 

£ 
■ 

c 
2 

I 


rückfällig 


3 

3 
t 


5 
B 

7ß 


481  320 


1256  435 


50 


21 


63    13  10 


529 


4U2 


33 


7? 


3703 


2023 
38 
4 


4 


217 

2282 


1421 


91 


18  1266  91    6  2267  55 


-    333  71 
lj    24    1  - 


5  1566  48 
12 
2 


266  2555  847  35  1850  789  1064  2256 


156  1380  473 


—  28 
2 


14 


—     57    5    1    lf>3     1      8    161    46    2    138    40  39 


1211 
19 
2 


371 
6 
2 


441 
13 


1    416  77    6  171«  49 


17 


850  14  - 


—  109 
1  — 


71  S 


534  6 


56  1 


164  15711530  17 


102    984  317 


12 


111 


44 


16 


12 


1370  4191  4«.W 


480 


370 


50 


571 


42 


»)  Gemischte  Verbrechen,  wobei  das  Eigenthnm  beeinträchtigt  worden  ist.  werden  hier  geiäYJt. 
*)  Als  rückfällig  werden  diejenigen  Gefangenen  gerechnet,  welche  Mivor  schon  eine  nicht  blos  i 

nis  xu  vollziehende  Gefängnisstrafe ,  eine  Fostungsarrcst-  oder  Festungshaft-  oder   eine  liöl 

standen  haben. 
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ir  Gefangenen  nach 


Gt- 

hlK&t 


«Lelicbeo  Ver- 
hältnissen *) 


&  S 


e 

a 
■« 
•» 

H 

er 
s 


242  43  15  286 


337 


55    7  614 


17 


-  34 


-Ii  -  22 


986 


1507 


68 


63 


neimatbs-Verhtlt- 
nlssen 


2! 

9 


m 

ff 
C 


i 


C-l 

«5 


O 
o 


4 

a 
B 

tr 


Religion 


Christen 


9 

a 

o 


n 


Kenntnissen*) 


3 


B 


4 

D 

o 

»■  i  s. 

□    ~  — 

B.  • 


387 


619 


39 


238 


493 


16 


233 


404 


17 


322  150 


395  272 


19 


14 


863  463 


1478 


67 


36 


10 


1323 


2180 


104 


84    U     18     15    15     64     32  —     85  —    —    15    42    29  -     3  83 


Nahrung*-  und 
Gewerbestand 


88 


f 

D 


er 


Vermögen 


M 


£  E 

ff 


Unterhal- 

tungs- 
Beitrige 


743 


526  38 


23  1155  957  48 


2    69    33  - 


110  1220 


169  2014 


4  100 


96101  22  956  2624 


1069  700  1  672   751  451  2462  1226  16  3692    5     6   63  2009  1545  86  286  3417 


49 


9 


494 
12 
2 


4 '  —     68  145 


1471 
21 
2 


592 
12 


431  374 


70  39 


357 
7 


269 
6 
1 


421   37    29  144 


1401 

22 
2 


613 
16 
2 


72 


2020 
38 
4 


217  — 


22  1071  884  46 


22    15  - 


-     5  135    76    1    13  204 


1361887 
4  84 
1 


57 1  10 1  576  1639    674  479   424  401  304  1569   703  10  2279  — 


44   12  380 


1  I  — 
3 


94 


985 


395 


8 


281 


43 


248 


15 


350  147 


28 


893 


30 


523 


60 


1413 


90 


3   28  1231  976  47  151  2128 


35 


12 


778 


569  39 


35  43 


132  1289 


69 


Für  die  Bestimmung  des  Altera,  der  ehelichen  Verhältnisse  und  des  Standes  der  KenntoUse  wird  zu 
9)  der  Zeitpunkt  des  begangenen  Verbrechens,  xu  *)  und  *)  der  Zeitpunkt  des  Eintritts  In  die  Straf- 
anstalt zu  Grund  gelegt. 
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(Fort»«zuog  von  Seit«  241). 

Der  Reinertrag  der  Arbeiten  der  Gefangenen  in  den  Strafanstalten  betrag 

1871—72  1872  —  73  1873—74 

81270  fl.  20  kr.  110011  fl.  38  kr.  116849  fl.  59  kr. 

der  durchschnittliche  Arbeitsverdienst  eines  Gefangenen 

59  fl.  58  kr.  1,8  br.       60  fl.   4  kr.  3,9  hr.        68  fl.  26  kr.  1M  hr. 
and  aaf  den  Tag,  das  Jahr  zu  300  Arbeitstagen  gerechnet, 

11  kr.  5W  hr.  12  kr.  0„  hr.  13  kr.  4M  br. 

auf  einen  beschäftigten  Gefangenen  durchschnittlich  für  das  ganze  Jahr 

66  fl.  45  kr.  0«  hr.       67  fl.  19  kr.  0,5  hr.        76  fl.    6  kr.  5*  br. 

und  täglich 

13  kr.  2„  hr.  13  kr.  2„  hr.  15  kr.  1„  hr. 

der  Nebenverdienst  der  Gefangenen  hat  betragen  im  ganzen 

19391  fl.  31  kr.  20538  fl.  —  kr.  23498  fl.    1  kr. 

im  Durchschnitt  auf  einen  Gefangenen 

15  fl.  12  kr.  3,,  hr.      15  fl.  28  kr.  1„  hr.       16  fl.  30  kr.  2,6  hr. 
für  erlaubte  Kostzulagen  sind  verwendet  worden  im  Ganzen 

7974  fl.  41  kr.  8702  fl.  27  kr.  10134  fl.  54  kr. 

im  Durchschnitt  von  einem  Gefangenen 

6  fl.  15  kr.  1*  hr.       6  fl.  33  kr.  lm  hr.        7  fl.   7  kr.  1  hr. 


5.  Gesundheitszustand. 


Gesamtzahl  der  Gefangenen  (beim  Beginn 

1871—73 

1873—  73 

1873—74 

des  Jahres  und  Zugegangene)  .... 

3549 

3497 

3703 

1149 

1179 

1225 

29 

45 

38 

Durchschnittstand  der  Gefangenen  .    .  . 

1274« 

1327,6 

1423,s 

der  Kranken  

46,4 

52,, 

Verhältnis  der  Durchschnittszahl  der 

Kranken  zur  Durchschnittszahl  der 

1  :  27„ 

1  :  28 

1  =  27n 

Verhältnis  der  Gestorbenen  zur  Durch- 

3>6 /o 

3,,% 

schnittszahl  der  Gefangenen  .... 

1  :  43,9 

1:29* 

1  :  37,4 

V/. 

a  o/ 

V/r 

Ein  Krankenstand  von  37  pro  milk*  entspricht  dem  Durchschnitt  der  lezteo 
6  Jahre.  Das  Sterblichkeitsverhältnis  des  Jahrs  1872—73  mit  34  pro  mille  ist  da# 
höchste  seit  1858. 

Von  der  Gesamtzahl  der  Hospitalkranken  in  sämtlichen  Strafanstalten  ist  - 
storben  1871—78  1872  -73         im— 74 

der  39ste      der  26stc      der  32ste 
.    .       —  —  4310(116%) 


Ambulatorisch  wurden  behandelt  .  . 
Für  Medicamente  wurden  aufgewendet 

im  ganzen  

für  1  erkrankten  Gefangenen 

Fälle  von  Geisteskrankheit  . 

davon  simolirt  

Fälle  von  Selbstmord  .    .  . 

Selbstmordversuche     .    .  . 


2554  fl. 
2  fl. 

2 


2559  fl.  —  kr. 
1  fl.  17  kr. 
10 


4 
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Von  der  asiatischen  Cholera,  welche  im  October  1873  in  Heilbronn  epidemisch 
ierreebte,  blieb  die  dortige  Strafanstalt  verschont.  Auch  Pocken  kamen  nicht  vor  und 
von  Skorbut  1873—74  ein  Fall. 

6.  Gottesdienst  imd*  Schulunterricht. 

An  dem  obligatorischen  Schulunterricht  nahmen  Theil  je  am  30.  Juni 

1979  197« 

männliche  Gefangene   301  ..  .  394 

weibliche       „   90  .    .  .  _J>3_ 

zusammen   .   .   391  .   .  .  457. 

Das  Verhalten  der  Gefangenen  in  Kirche  und  Schule,  sowie  bei  den  Privat- 
besprechungen der  Geistlichen  gab  1871—72  zu  keinen  Klagen  Veranlassung,  war 
1872—73  ein  geordnetes;  1873—74  waren  damit  die  Geistlichen  und  Lehrer  im  all- 
gemeinen zufrieden. 

7.  Betragen  der  Gefangenen. 


1871-79 

1973 — 73 

1979—74 

.   843   .  . 

1001  . 

.  962 

Auf  100  Gefangene  kamen  Straffälle 

66,t  . 

75,3  . 

•  67« 

.    .    154  .  . 

98  . 

.  111 

Vorläufige  Entlassungen  auf  Grund  der  §§  23- 

-26 

.     20    .  . 

40  . 

.  19 

• 

1 

Grübere  Exccssc  

ganz  vereinzelt 

selten 

keiner. 

1872 — 73  wird  noch  bemerkt:  „Dadurch,  dass  die  Vereinigung  der  Gefangenen  bei- 
derlei Geschlechts,  innerhalb  einer  Anstalt,  in  denjenigen  2  Strafanstalten  —  in  welchen 
sie  allein  noch  bestanden  hatte  —  in  dem  Zuchthaus  zu  Gotteszell  und  in  der  Straf- 
anstalt für  jugendliche  Gefangenen,  aufgehoben  worden,  ist  ein  Verhältnis  beseitigt, 
welches  eine  reiche  Quelle  von  Aufregungen  und  disciplinären  Verfehlungen  bildete, 
ob8cho>n  in  Gotteszell  die  Bauart  der  Anstalt  der  Durchführung  der  hausordnungs- 
/uässig-en  Vorschrift,  die  männlichen  und  die  weiblichen  Gefangenen  in  allen  Beziehungen 
von  einander  getrennt  zu  halten,  gtinstig  war.   Es  darf  daher  gehofft  werden,  dass 
jene  Trennung,  welche  zugleich  aus  anderen  Gesichtspunkten  sich  empfahl,  namentlich 
auch  in  diseiplinärer  Beziehung  gute  Wirkung  äussern  werde." 

Das  Zellengefänghis  in  Heilbronn  ist  zu  kurz  erst  eröffnet,  als  dass  sich,  zu- 
mal bei  den  Schwierigkeiten,  mit  welchen  nach  dem  früher  Bemerkten  die  Strafan- 
s talts Verwaltung  noch  zn  kämpfen  hatte,  auf  die  dort  gemachten  Erfahrungen  ein  Ur- 
f  heil  gründen  Hesse  Uber  den  Einfluss  der  Einzelhaft  auf  das  Verhalten  der  Gefangenen. 

8.  Finanzielle  Ergebnisse 

Gesamtaufwand  für  die  Strafanstalten,  mit  Einschluss  der  Kosten  des  Straf- 
anstalten-Collegiums,  des  Beitrags  von  jährlichen  1000  fl.  an  den  Verein  zur  Fürsorge 
Air  entlassene  Strafgefangene  und  1873—74  des  Beitrags  von  250  fl.  an  die  Rettungs- 
1  ansta.lt  für  ältere  evangelische  Mädchen  in  Leonberg 
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1871— 78       *  1872  -  73  «73-74 

525222  fl.  24  kr.  552144  fl.  50  kr.  659711  fl.  53  kr 

davon : 
die  eigenen  Einnahmen  der 

Strafanstalten  .    .    .    .  334365  fl.  14  kr.  3G7666  fl.    7  kr.  412093  fl.  52  kr. 

bleibt  Mehransgabe    .  ._ 190857  fl.  10  kr.  184478  fl.  43  kr.  247G18  fl.  1  kr. 

wirklicher  Staatsznscbuss    190741  fl.  27  kr.  183138  fl.  39  kr.  247594  fl.  43  kr. 

nach  dem  Etat  ....  193271  fl.  30  kr.  197383  fl.  —  kr.  230727  fl.  2  kr. 

Somit  Ueberschreitung              —  —  16867  fl.  41  kr. 

Minderbedarf     .    ...      2530  fl.  3  kr.  14244  fl.  21  kr.  — 

Der  jährliche  Durchschnittsaufwand  auf  einen  Gefangenen 

nach  dem  Etat  ...  .  129  fl.  52kr.0,gblr.  132  fl  33  kr  2„  hlr.  171  fl.  29  kr.  l^hlr. 
in  Wirklichkeit  .   .    .    .  144  fl.  30  kr.  2*  hlr.  133  fl.  9  kr.  5„  hlr.  168  fl.  29 kr.  0,s  hlr. 

Der  durchschnittliche  Betrag  der  Verpflegnngskosten  für  einen  Ge- 
fangenen (Nahrung,  Kleidnng,  Lagerstätte,  körperliche  Reinlichkeit,  Krankenpflege) 
berechnet  sich  zu  .    .    .    .  111  fl.29kr.4„hlr.  117  fl.  7  kr.  3,7  hlr.  132  fl.  25  kr.  —  hlr. 

Die  in  den  Victnalienpreisen  eingetretene  Steigerung  und  die  Erhöhung  der 
Gehalte  der  Beamten  und  Angestellten  sind  die  hauptsächlichen  Grunde  des  Steigens 
des  Gesamt-  und  des  durchschnittlichen  Aufwandes  auf  einen  Gefangenen  im  Jahr  1873/74. 


ANHANG. 
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ücbersicht 
« 

über  die 

Verwaltung  de?  Rechtspflege 

während  des  Jahres  1874. 


(Bericht  des  Justisminjsters  an  den  Eönig  vom  IL  Juni  1875.) 


Mit  dem  1.  Juli  1874  ist  das  Kreisstrafgericht  Calw  aufgelöst  und  mit  der 
Strafkammer  des  Kreisgerichtshofs  in  Tübingen  vereinigt  worden. 

Sonst  ist  in  der  Zahl  und  Organisation  der  Justizbehörden  keine 
Acnderung  eingetreten. 

Aus  der  Zahl  der  öffentlichen  Rechtsanwälte  sind  6  durch  Tod,  2  durch 
Verzicht  ausgeschieden,  1  ist  in  den  Staatsdienst  Ubergetreten;  7  wurden  neu  aufge- 
nommen; am  1.  Januar  1875  betrug  ihre  Zahl  197. 

Der  Stand  der  immatrikul irten  Notare  (13)  ist  sich  gleich  geblieben. 
23  Rechtskandidaten  wurden  nach  Erstehung  der  ersten,  30  Referen- 
dare nach  Erstehung  der  zweiten  höheren  JustizdicnstprUfung  zu  Justizrefcrendüren 
zweiter  beziehungsweise  erster  Classe  bestellt 

Notariatskandidaten  wurden  17  für  befähigt  erklärt.   An  dem  neu  ein- 
gerichteten Unterrichtscursus  im  Notariatsfach  haben  während  des  verflossenen 
Winters  25  Candidaten  Theil  genommen. 
In 

Bell.  A. 

sind  die  im  Gebiete  der  Justizgcsczgcbung  und  Verwaltung  ergangenen  Gcsczc,  Ver- 
ordnungen und  Verfügungen  verzeichnet. 

Bell.  B. 

enthält  eine  Ücbersicht  Uber  das  Casscn-  und  Rechnungswesen  während  des 
EtatajahtB  1873-74. 

Der  Bedarf  des  Justizdepartements  war 
1869/70:^     xjjo/Ti^    1871,7«:  ^  in  dem  Etat  berechnet  auf  1,681093  fl.  59  kr. 

i,a<>644l  6  1,319999  1  1,429156  31  1,521349  54  ausgegeben  wurden  .    .  1,791106  fl.  30  kr. 

es  ergab  sich  also  ein 

Mehraufwand  von  .    .    .    110012  fl.  31  kr. 


i 


1883/70: 
t.  it. 

43091030 


1870/71: 
fl.  it. 

442721  29 


1871/72: 
L  kr. 
491421  32 


1872/73: 
1  tr. 

547819  6 


935530  30    877277  32    937734  611  97353048 


26Ö74  29      43081 12 


911160  30    930449  3« 


Die  Einnahme  der  Justizverwaltung  an 
Sportein,  Geldstrafen  und  Confiskationeo  be- 
trug   548064  fl.  33  kr, 

Nach  Abzug  dieser  Summe  betrug  der 
wirkliche  Aufwand  der  Staatscasse  fUr  das 
Justizdepartement  1,243(41  fl.  57  kr.,  am 
269511  fl.  9  kr.  mehr  als  im  Vorjahr:  eine 
Folge  der  Besoldungsaufbesserung  und  des 
Mehrbedarfs  an  Canzlei-  und  Criminalkosten, 
sowie  des  Anwachsens  des  Aufwands  fllr  die 
Strafanstalten. 

Werden  die  von  den  Cameralümtern  zum 
Einzug  gebrachten  Inquisitionskosten  mit 

55667  fl.  53  kr 

abgerechnet,  so  ergibt  sich  eine  Unzuläng- 
lichkeit von    ....    1,187374*  4  kr 


Geschäftstätigkeit  der  Behörden  des  Justizdepartements. 

1873.  Bei  dem  Justizministerium  kamen  im  Jahre  1874  —  die  durch- 

G533  laufenden  Aktenstücke  nicht  gerechnet  —  7069  Nummern  ein,  welche  am 
Schlüsse  des  Jahres  bis  auf  einige  wenige  sämtlich  erledigt  waren. 


1870: 

1871: 

1372: 

1873: 

17683 

18670 

21267 

23067 

5G27 

G101 

7880 

8986 

4347 

4243 

4048 

3936 

9974 

10344 

11928 

12922 

274G 

2876 

1902 

2013 

1015 

990 

1 124 

1238 

4327 

4280 

5580 

6032 

5342 

5270 

6704 

7270 

438 

476 

398 

611 

1S500 

18966 

20932 

22816 

I.  §(rafrech(spflege. 

A.  Oberamlsgerichte. 

Bell.  1. 

Bei  den  Oberamtsgerichten  waren 
am  1.  Januar  1874  Untersuchungen  anhängig 
bis  zum  31.  December  1874  fielen  an   .    .  . 

es  waren  also  zu  erledigen  ....... 

Erledigt  wurden : 
1)  durch  Einstellung 

wegen  Verzichts   ....  9522 

wegen  mangelnden  Beweises  4135 


1944 
258-21 


27765. 


2)  durch  Verweisung  an  das 
Kreis-  oder  Schwurgericht . 

3)  durch  Erkenntnisse  der  Ober- 
amtsgerichte 

freisprechende  ..... 
verurtheilende  

4)  auf  andere  Weise  (Tod  etc.) 


13657 


2346 


1396 
6922 


8318 
887 


zusammen  . 

unerledigt  blieben  

und  zwar  356  bis  zum  Schlnss  verhandelt, 
2201  noch  zu  verhandeln. 


25208 

255" 


»igitized  by  Google 
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1870:  1871: 
22306  22745 


12714 
3340 
C254 
1331 
4923 


13107 
3448 
6190 
1292 
4898 


1872: 

25924 

14948 
2284 
7692 
1475 
6217 


1873: 
26775 

15959 
2492 
8324 
1620 
6704 


In  den  erledigten  Untersuchungen  betrug  die  Zahl 

der  Beschuldigten   29528 

von  diesen  wurden 

ausser  Verfolgung  gesezt  17100 

vor  das  Kreis-  oder  Schwurgericht  verwiesen  2886 
von  den  Oberamtsgerichten  abgcurtheilt    .  9542 
und  zwar  freigesprochen  .    .    .  1821 
verurtheilt   7721. 


1B70: 
5342 

99 


1871: 
5270 
105 


1872: 
6704 
113 


1873: 
7270 

139 


Von  diesen  721  Verurthciltcn  waren  6049  männlichen,  1672  weiblichen  Ge- 
schlechts; 516  anter  18  Jahren,  6059  zwischen  18  und  50  Jahren,  1146  Uber  50  Jahre; 
7193  Wurttemberger,  528  Nichtwürttembergcr. 

Unter  den  29528  Beschuldigten  befanden  sich  4409  in  Untersuchungshaft,  3468 

weniger,  941  mehr  als  einen  Monat. 

In  Bell.  9 

sind  die  Oberamtsgerichte  nach  der  Reihenfolge  der  an- 
gefallenen, erledigten  und  rückständigen  Untersuchungen 
aufgeführt. 

Nach  Bell,  s 

wurden  bei  8318  Endurtheilen  der  Oberamtsgerichte  149 
Nichtigkeitsbeschwerden,  9  von  der  Staatsanwaltschaft, 
140  von  den  Beschuldigten  erhoben;  auf  56  wurde  wie- 
der verzichtet,  77  wurden  vom  Cassationshof  verworfen, 
10  wareu  von  Erfolg,  bei  6  stand  die  Entscheidung  am 
Jahrcsschluss  noch  aus. 

Bull.  4 

gibt  eine  Uebersicht  Uber  die  Zahl  und  Dauer  der 
Sizungen  der  Oberamtsgerichte  im  Straffach,  Uber  die 
Zahl  der  Fälle,  welche  ohne  Voruntersuchung  ver- 
handelt   3470 

in  welchen  Vertheidigcr  beigezogen  wurden  907 
in  welchen  das  Frivatanklagenverfahren 

stattfand  1068 

ferner  Uber  die  Anträge  auf  Wiederaufnahme  39 
von  welchen  12  durch  stattgeben,  26  durch  Zurück- 
weisung, 1  durch  Verzicht  erledigt  wurden. 

B.  Staatsanwaltschaften;  Raths-  and  A  n  klage  kann  er  d,  Strafkammern  der 

Kreisgerichtshofe. 

Bell.  5. 

1)  Bei  den  Staatsanwaltschaften  lagen  Anzei- 
gen strafbarer  Handlungen  (in  höheren,  nicht  vor  die 
Oberamtsgerichte  gehörigen  Straffällen)  am  1.  Januar 


2061 

2070 

2670 

2823 

527 

556 

713 

836 

447 

563 

814 

1037 

31 

27 

25 

28 

1874  vor   

63 

8885 

9589 

7585 

8397 

bis  zum  31.  Dcccmber  1874  fielen  an 
es  wären  also  zu  erledigen  .... 

■w           m  m 

9253 
9316^ 

547 
2337 

748 
2470 

637 
2259 

580 
2326 

an  andere  Behörden  wurden  abgegeben 
für  beruhend  wurden  erklärt      .    .  . 
Klagen  auf  gerichtliche  Verfolgung  wur- 

643 
.  2788 

6972 

6363 

4683 

5453 

den  erhohen   

.  5845 

8856 

9581 

7579 

8350 

mithin  wurden  erledigt  

und  blieben  in  Behandlung  .... 

■  • 

.  40. 

9276 

6 


Seihenfolge  des  Anfalls: 


Stuttgart 
Ulm   .   .  , 
Heilbronn 
Ravensburg 


1514 
1228 
1065 
1026 


Rottweil  1011 


Esslingen   924 

Tübingen   890 

Ell  wangen    .    .    .    .  713 

Hall   680 

Calw   202. 


2)  Geschäftsthät  igkeit  der  Staatsanwaltschaften  und  der  Rath*- 
und  Anklagekammern  bis  zur  Entscheidung  Uber  das  Ergebniss  der 
geschlossenen  Voruntersuchungen. 

Bell.  8  und  9. 

1  Am  L  Januar  1874  waren  geschlossene  Vorunter- 

suchungen anhängig  im  Sprengel  der 

a)  Strafkammern  der  8  Kreisgerichtshöfe  101 

b)  zwei  Kreisstrafgerichte  ....  5 


1870: 

1871: 

1372: 

1873: 

4947 

5079 

3681 

4235 

1241 

*1292 

843 

643 

C188 

6371 

4624 

4878 

1084 

1004 

833 

848 

104 

106 

149 

207 

98 

92 

81 

77 

2026 

1973 

1453 

1506 

3212 

3175 

2516 

2638. 

100 

95 

165 

168 

237 

243 

193 

216 

16 

17 

13 

31 

353 

355 

371 

415 

2398 

26  U 

1557 

1630 

128 

169 

89 

122 

2526 

2780 

1646 

1752 

im  Jahr  1874  fielen  an 

ad  a)  

ad  b)  

es  waren  also  zu  erledigen    .    .  . 

Erledigt  wurden: 
a)  dnreh  Einstellung: 


106 


4619 
566 


5291 


a)  Untersuchungen  in  welchen  keine  bestimmte 


Person  beschuldigt  war  .... 
ß)  Voruntersuchungen  gegen  bestimmte 
Personen 

aa)  durch  die  Raths-  und  Anklage- 
kammern : 

in  Schwurgerichtsfüllcn    .  237 
„  in  kreisgerichtl.  Fällen  .  89 
bb)  durch  die  Untersuchungs- 
richter  1629 


640 


1955 


2590 


zusammen 

(307  wegen  Verzichts,  1648  wegen  mangelnden  Beweise») 
b)  durch  Verweisung 

<x)  Seitens  der  Raths-  und  Anklagekamm  ern 
an  das  Schwurgericht     .    .    .  235 
an  die  Strafkammern  und  Kreis- 
strafgerichte  254 

an  die  Oberamtsgerichte     .    .  23 

~512~ 

[i)  Seitens  der  Untersuchungs- 
richter au  die  Strafkammern 
und  Kreisstrafgerichte    .    .    .  1880 
an  die  Oberamtsgerichte     .    .  134 

2014" 

hiezu  die  in  Beil.  6  und  7  doppelt 
aufgeführten  Verweisungen  der 
Rathskammern  an  die  Kreis- 
strafgerichte   9 


7 


U70:  1171:  1872:  1873: 
6261    6400    4610  4853 


c)  aaf  andere  Weiße  (Unzuständigkeit,  Tod  etc.) . 

Gesamtsamme  der  Erledigungen .... 
Unerledigt  blieben  bei  den 

Staatsanwaltschaften  30 

Untersuchungsrichtern  48 

Raths-  und  Anklagekammern  ...  41 

zusammen 


42 


5172 


119. 


Reihenfolge 


de«  Anfalls: 

der  Erledigungen  : 

der  Rückstände: 

Heilbronn .    .    .  . 

793 

Heilbronn     .    .  . 

774 

Heilbroun  .    .    .  . 

27 

Stuttgart  .   .  . 

762* 

Stuttgart  .... 

765 

Stuttgart    .    .    .  . 

22 

Ulm  

721 

Ulm     .    .  . 

735 

Ravensburg    .    .  . 

17 

Ravensburg  .    .  . 

597 

Ravensburg  .    ,  . 

597 

Ulm  

12 

Rottweil  .   .    .  . 

513 

Rottweil  .... 

511 

Tübingen   .    .    .  . 

11 

Tübingen  .    .    .  . 

476 

Tubingen  

469 

Ellwangen  .    .  . 

11 

Esslingen  .    .    .  . 

455 

Esslingen  .... 

456 

Rottweil    .    .    .  . 

.  9 

Ellwangen    .    .  . 

395 

EUwangcn    .    .  . 

388 

Hall  

8 

Hall  

362 

Hall  

364 

Esslingen   .    .    .  . 

1 

Calw  

111 

Calw  

113 

Calw  

1 

*  Die  aus  der  Stadt  Stuttgart  anfüllenden  Anzeigen  gegen  unbekannte  Thätcr  sind  nicht  gerechnet. 

3)  Strafkammern  der  Kreisgerichtshüfe. 

Bell.  8. 

Straffälle  waren  am  1.  Januar  1874  anhängig.  164 

bis  31.  December  1874  fielen  an  2146 

zusammen 

Erledigt  wurden  durch 

freisprechendes  Erkenntniss  .  .  173 
verurtheilendcs  Erkenntniss    .    .  1860 

2033" 

auf  andere  Weise    .    :    .    .    .  68 


1870: 

2G53 


183 
2448 


1871: 

2859 


195 

2565 


1873: 

1749 


130 
1661 


1873: 

1846 


129 
1648 


2310. 


2G31 
57 


2760 
80 


1791 
64 


1777 
51 


2688     2840     1855  1828 


2101 


zusammen  . 

unerledigt  blieben   209. 

Die  Zahl  der  Beschuldigten  in  den  durch  Urtheil 

erledigten  Processen  betrug   2504 

von  welchen   .    .   260  freigesprochen, 

2244  verurtheilt  wurden. 
Von  diesen  Verurthciltcn  waren  1853  männlichen,  391  weiblichen  Geschlechts ; 
209  unter  18  Jahren,  1818  zwischen  18  und  50  Jahren,  217  Uber  50  Jahre;  1999 
Wurttemberger,  245  Nichtwürttemberger. 


3257 
276 
2981 


3365 
320 
3045 


2139 
215 
1924 


2254 
232 
2022 


Belhenfolge 


des  Anfalls: 

der  Erledlgangen : 

Stattgart  .    .  . 

369 

Stuttgart  .... 

356 

Ulm   

308 

Ulm  

306 

Heilbronn .    .  . 

254 

Heilbronn.    .    .  . 

246 

Ravensburg  .    .  , 

247 

Ravensburg  .    .  . 

240 

Esslingen  .   .  . 

231 

Esslingen  .... 

233 

Tübingen  .    .  . 

182 

Rottweil  .... 

171 

Ellwangen    .  . 

175 

Tübingen  .... 

169 

Kottweil  .    .  . 

163 

Ellwangen    .   .  . 

164 

Hall 

159 

Hall  

154 

Calw  .... 

.  58 

62 

der  Rückstände: 

Ulm  .  . 
Hcilbronn 
Stuttgart 
Ravensburg 
Hall  .  . 
El  Iwan  gen 
Tübingen 
Rottweil 
Esslingen 
Calw.  . 


39 
35 
28 
22 
22 
20 
15 
14 
10 
4 


f 


1070: 
24 


1871: 
17 


IS?*:' 
7 


1873: 

9 


113      101       170  174 


107 


96      161  157 


8 


Bei  den  Strafkammern  wurden  10  von  der  Staats- 
anwaltschaft, bezw.  den  Verurtheilten  gestellte  Anträge 
auf  Wiederaufnahme  des  Strafverfahrens  erledigt, 
und  zwar  5  durch  Zurückweisung  ohne  weitere  Verhand- 
lung, 4  nach  vorausgegangener  Verhandlung,  1  durch 
Zulassung  zu  nochmaliger  Verhandlung. 

C.  SebwnrgerichlshoTe. 
Nach                       ■«"•  •• 
lagen  am  1.  Januar  1874  Straffallc  vor   .    .   .  14 
kamen  bis  31.  Dec.  1874  hinzu  


32 
176 

208 
2 


"249: 


Erledigt  wurden 

durch  freisprechendes  Erkenntnis« 
durch  verurtheilendes  Erkenntniss 


125 

190 

192 

31 

37 

34 

94 

153 

158 

.Von  den 

Verurtheilten 

auf  andere  Weise  

zusammen  ...  210 

unerledigt  blieben  39. 

In  den  durch  Urtheil  erledigten  208  Anklagcsacben  bc 
trug  die  Zahl  der  Angeklagten  .    .  232 
von  welchen  35  freigesprochen 

197  verurtheilt  wurden, 
wen  167  männlichen,  30  weiblichen  Geschlechts;  IT 
unter  18  Jahren,  159  zwischen  18  und  50  Jahren,  21  über  50  Jahre;  168  Württem- 
berger,  29  Nichtwlirttembcrger. 

Nachdem  seit  April  1872  keine  Verhandlung  wegen  Mords  mehr  Statt  ge- 
funden hatte,  wurden  am  Schlüsse  des  Jahres  1874  wegen  dieses  Verbrechens  3  Todes- 
urtheile  gefällt,  nämlich 

am  18.  Dec.  1874  von  dem  Schwurgerichtehof  in  Ellwangen  gegen  Job.  Gottlieb 

Daferner  und  August  Kazmaier  von  Manolzweiler,  und 
am  19.  Dec.  1874  von  dem  Schwurgerichtehof  in  Ravensburg  gegen  Carl 

Wilhelm  Kall  von  Urach. 
Eure  Königliche  Majestät  haben  unterm  22.-26.  Januar  d.  J.  die  Verurtheilten 
durch  Verwandlung  der  erkannten  Todesstrafe  in  die  Strafe  des  lebenslänglichen  Zucht- 
hauses zu  begnadigen  geruht. 

Reihenfolge 


des  Anfall« 

der  Erledigungen: 

der  Rückstände: 

Stuttgart    .  . 

.    .  52 

48 

Stuttgart    .    .    .  . 

90 

Ulm  .  . 

.    .  52 

Stuttgart  .... 

34 

Rottweil    .    .    .  . 

7 

Heilbronn  .  . 

.    .  27 

Ravensburg    .    .  . 

31 

Ulm  

4 

Ravensburg  . 

.    .  27 

Heilbronn  .... 

25 

Heilbronn  

3 

Tübingen  .  . 

.    .  24 

Tübingen  .... 

24 

Ravensburg     .    .  . 

3 

Hall  .... 

Hall  

19 

Tübingen   .    .    .  . 

I 

Fllwangen  .... 

17 

Ellwangen  .    .    .  . 

1 

Ellwangen  .  . 

.    .  17 

Rottweil  .... 

12 

Hall  

D.  Geschiftsverlheilung,  Zahl  und  Dauer  der  Sizungen,  Belzlehung  von  Verteidigern  elf 

bei  den  höheren  Sirargerichten. 

Hierüber  sind  die  Notizen  in 

Kell.  lO. 

zusammengestellt 

Nur  in  14  Fällen,  darunter  8  in  Ulm,  wurden  Mitglieder  der  Kreisgericbf 
als  Untersuchungsrichter  bestellt. 


Digitized  by  Googl 


0 


Die  Abhor  der  Zeugen  wurde  in  keinem  Fall  dem  Staatsanwalt  und  Ver- 
teidiger Uberlassen. 

Nur  Ein  Mal  —  in  Hall  —  war  eine  Entscheidung  der  Raths-  und  Anklagc- 
kamnier  Uber  einen  die  strafrechtliche  Verfolgung  ablehnenden  Bescheid  der  Staatsan- 
waltschaft veranlasst. 

483  von  den  Strafkammern  abgeurtbciltc  Beschuldigte  hatten  Vertheidiger, 
darunter  102  wegen  Jugend,  beziehungsweise  vom  Gericht  beigeordnet- 


E  Übersicht  über  die  Dauer  der  (lotersuekuogshaft  und  des  Verfahrens  in  den  bei 
den  Cntersucnungsgerichteo,  den  Raths-  und  Anklagekaumiern ,  Strafkammern  und 
Schwurgerichtsböfen  anhängig  gewesenen  Straffällen. 

Bell.  IIa  und  IIb. 

In  den  vor  die  Kreisgeriehtc  und  Schwurgerichts- 
höfe  gehörigen  Straffüllen  befanden  sich  in  Unter- 
suchungshaft 2768  Beschuldigte; 
von  diesen  wurden  ausser  Verfolgung  gesezt  843 


1870: 
3051 

766 

2161 

124 


1871: 
31G3 

733 
2198 

232 


1872: 
2301 

736 

1388 

177 


1873: 
2405 

664 
1556 

185 


vor  die  Strafkammern  verwiesen 
vor  die  Scbwurgerichtshbfc  verwiesen 


1708 
217. 


Die  Untersuchungshaft  dauerte  bei 


1878  bis  zu 
599 
169 

57 

32 


1  Monat, 

2  Monaten, 
3 
4 

5 


n 
n 


15  bis  zu 
11 

3 

1  Uber 


n 


6  Monaten, 

7 

8 
10 
12 


» 

n 
n 
n 


Das  Verfahren  dauerte  in  den  durch  Urtheilo  der  Strafkammern  and 
Scbwurgerichtsbüfe  erledigten  Prozessen 

a)  von  Einleitung  der  Voruntersuchung  bis  zur  Vorlegung  an 
den  Staatsanwalt 


bis  zu  1  Monat  in 

2  Monaten  in 


n 
» 

11 
11 
II 


11 


11 


11 


6 


n 
n 
n 
11 


11 
n 
ii 
n 
t) 


1602  Fällen, 
362 
124 

03 

26 

18 

10 


bis  zu   8  Monaten  in  13  Fällen, 


» 
ii 
ii 
ii 
ii 


ii 
ii 

ii 
n 

Uber 


9 
10 
11 

12  „  „ 
12  Monate  in 


ii 
ii 


ii 
n 
ii 


9 
10 
1 

5 
12 


ii 
ii 
ii 
ii 

n 


b)  von  da  bis  zum  Antrag  des  Staatsanwalts 


bis  zu  1  Monat  in     2184  Fällen, 
2  Monaten  in  42 


n 
ii 
ii 


ii 


ii 


ii 
ii 


ii 
ii 


16 

3 


M 
II 

II 


c)  von  da  bis  zur  Verweisung 
bis  zu  1  Monat  in     2198  Fällen, 


bis  zu 

ii  n 

ii  ii 
über 


bis  zu 


5  Monaten  in  2  Fällen, 

ü      ii      ii  1 
7       „  „1 
12  Monate    „  1 


ii 
ii 
ii 


2  Monateu  in 


ii 
ii 


n 


ii 


n 


ii 
ii 


35 
10 
4 


ii 
ii 

it 


ii 

n 


ii 

n 


5  Monaten  in  1  Fall, 

7  »       „  1 

8  ,,       n  1 


ii 


10 


d)  von  der  Verweisung  an  die  Strafkammer  bis  zur  Aburtbeiltiog 

bis  zu  1  Monat  in     1859  Fällen,  bis  zu   5  Monaten  in  9  Fällen, 

„   „  2.  Monaten  in    126     „  „    „     6      „      „  1  Fall, 

3       „     „      31     „  •  „   „    8      „      „  3  Fällen, 


12 


» 
n 


11 


» 


*™  ;>        n  1  Fall; 

e)  von  der  Versezung  in  Anklagestand  bis  zum  Schwurgericht 
lieben  Urtheil 

bis  zu  1  Monat  in      121  Fällen,     bis  zu  3  Monaten  in  24  Fällen, 
2  Monaten  in     55      „        „    „   4      „  „8 


II 


II  7) 


77 


77 


f)  im  ganzen  dauerte  das  Verfahren  von  der  Einleitung  der  Vor- 
untersuchung bis  zum  Endurtheil 

a)  in  kreisgerichtlichen  Straffällen 
bis  zu  1  Monat  in      823  Fällen,    bis  zu   8  Monaten  in  20  Fällen, 


77 
77 
71 
77 
>7 
71 


77 
77 
77 
77 
17 
17 


2  Monaten  in 
3 
4 
5 
6 
7 


77 
77 
77 
11 
11 


17 
77 
71 
77 
71 


599 
266 
111 
86 
48 
34 


Ii 
ti 

17 
17 
77 
71 


77 
77 
77 


71 
77 
71 


9 
10 
11 
12 


71 
11 
11 


71      71     "  11 

Uber  12  Monate 


» 
ii 
ti 

M 


10 
15 
6 
8 
16 


ii 
ti 
ii 

77 
II 


ß)  in  schwurgcrichtlicben  Fällen 

bis  zu  1  Monat  in        24  Fällen,  bis  zu   7  Monaten  in  4  Fällen, 

48     „  „   „    8      „  »3 

73     „  „   „    9      „  „  2 

27  „   „  10      „  „  3 

14     „  Uber  12  Monate  „  1  Fall. 

9  ,. 


77 
77 
77 
11 
II 


II 
77 

II 
II 
II 


2  Monaten  in 

3 
4 

5 
G 


n 
ii 

71 
II 


II 
II 


1870: 

138 


1871: 
117 


1873: 
125 


F.  Strafkammer  des  Oberlribno&Ls. 

Bell.  l*. 

1)  Nichtigkeitsbeschwerden 
1873:     waren  am  1.  Januar  1874  anhängig 
136     fielen  bis  31.  December  1874  an     .  . 


17 
160 
177 


zusammen 

und  zwar  gegen  Urthcile  der 

Schwurgcrichtshöfe  ...  6 
Strafkammern     ....  59 
Oberamtsgericbte     .    .    .  112, 
30  von  der  Staatsanwaltschaft,  147  von  den  Beschuldig- 
ten erhoben. 

Verworfen  wurden  119 

von  Erfolg  waren   i*7j 

durch  Verzicht  wurden  erledigt     ....  1 

zusammen  lf| 

in  Verhandlung  blieben  16. 

Bei  44  der  verworfenen  Nichtigkeitsbeschwerden  war  ein  Nichtigkcits 
nicht  angegeben. 


08 

91 

89 

89 

22 

9 

21 

26 

22 

19 

16 

15 

142 

119 

126 

130 

11 


2)  Anträge  auf  Wied craufnabme  eines  durch  rechtskräftiges  Urtheil  er- 
ledigte!) Strafverfahrens  waren  4  (von  den  Beschuldigten  gestellt)  anhängig ;  3  wurden 
ohne  weitere  Verhandlung  zurückgewiesen,  1  blieb  unerledigt 

3)  Einfache  Beschwerden  wurden  24  erledigt,  4  gingen  in  das  Jahr 
1875  über. 

4)  2  Administrativstraffülle  und 

5)  2  Competenzconfliktc  wurden  von  der  Strafkammer, 

6)  15  Beschwerden  im  Sinn  des  Art.  75  der  Strafprocess-Ordnung,  und 
zwar  durch  Verwerfung,  von  der  Generalstaatsanwaltscbaft  erledigt. 


G.  Zahl  uod  Art  der  ahgeurlbeütei  Verbrechen,  Vergeben  und  Lebertretungri. 

Beil.  13.  14.  15. 


Die  Gesamtzahl  der  nach  gepflogener  üauptverhandlung  durch  Er- 
ic enntuiss  erledigten  Straffällc  betrug 


OmatuU: 

T»rnnhoUasio     frolsp:  Dchoai» 

U70: 

1B7J : 

1573: 

HwWp; 

5632 

5594 

7146 

7766 

bei  den  Oberamtsgerichten    7258  1610 

8868 

2939 

3142 

2095 

2091 

„    „  Strafkammern  .    .   2185  219 

2404 

113 

107 

173 

168 

„    „  Schwurgerichtshöfen  183  39 

222 

8684 

8843 

9414 

10025 

zusammen    9626  1868 

11494. 

Im  Einzelnen  betrug  die  Zahl  der  abgeurtheiltcn 

Fälle^bei 

9 

7 

3 

3 

2 

9 

8 

12 

10 

9 

Unzüchtige  Handlungen  mit  Gewalt,  Bei- 

20 

12 

44 

29 

schlaf  mit  Kindern  unter  14  Jahren  .  . 

43 

18 

11 

28 

24 

Todtschlag ;  Kürperverlezung  mit  Midtl.  Folge 

31 

17 

23 

12 

22 

23 

1059 

1015 

766 

746 

Körperverlezung  

877 

2543 

2804 

2628 

2773 

3080 

2855 

2903 

3694 

3866 

Beleidigung  und  Verleumdung  .... 

4493. 

■I.  Civllreclitspflege. 

A.  U  risse  richte. 
Bell,  f  S. 

194  4  14988  14737  14492     Rechtsstreitigkeiten  waren  anhängig     .    .    .  14308 

wurden  erledigt 

4  55     3387    3647    3548  durch  Erkenntnis    ....  3787 

6 1  l   1Q504  10327  10260  auf  andere  Weise  ....  9937 

?GO   13891  13974  13808  zusammen    .    .    .  13724 

blieben  in  Verhandlung   584. 


12 


B.  Oberamtsgerlchtc. 
Bell.  1». 

1)  Nach  älterem  Recht  zu  verhandelnde  Civilprocesse 

waren  anhängig   7 

wurden  erledigt 

durch  Erkenntniss  ....  4 
auf  andere  Weise   ....  1 

zusammen    ...  5 
und  blieben  am  31.  Dec.  1874  in  Verhandlung  2 

2)  Nach  der  Civilproccssorduung  zu  verhandelnde 
Processe 

wo:     1*71:     ms:     1873:  waren  am  1.  Januar  1874  anhängig.    .  1570 

16637  17335  18272  19452  fielen  bis  31.  Decembcr  1874  an  .    .    .  205% 

zusammen    .  2216G. 

Erledigt  wurden 

3144    3405   3570   3498  durch  kontradiktorisches  Urtbcil  3740 

1192    1113    1200    1496  durch  Versäumungsurteil  .    .  1769 

1244»  12965  13686  14319  auf  andere  Weise   14787 

16784  17483  18456  19313  zusammen"  .    .    .  20296 

unerledigt  blieben  1870 

darunter  1544  mit  einer  Dauer  unter  6  Monaten,  326  mit  oiner  Dauer  von  6  Monaten 
und  mehr. 

Von  den  erledigten  20296  Civilprocessen  wurden  12016  ohne  mündliche  Haupt- 
verhandlung, 6885  nach  mündlicher  Verhandlung  ohne  BcwcisverfUgung,  1395  mit  Bc- 
weisverfflgung  erledigt, 

17192  mit  einer  Dauer  unter   ...   3  Monaten, 

1Ö8l     n      »          t,  »        ■     '     ■     6  t> 

871    „     „       „       „      .    .    .    1  Jahr, 

252    „     „       M      von     ...    1  Jahr  und  mehr. 

3)  Gantproccssc 

waren  am  1.  Januar  1874  anhängig  .       .  659 

1355    1494    1170    1248  fielen  bis  31.  December  1874  an  .  .    .  ^_1518 

zusammen  .    .    .  2177 

erledigt  wurden 

durch  Erkenntniss     ....  803 

durch  Vergleich   566 

1315    1479    1394    1174  zusammen  .    .    .  1369 

unerledigt  blieben   80Ä. 

Nach  Kreisen  betrug  der  Aufall  von  Ganten 

486     550     407     424  im  Neckarkreis   603 

333      326      257      311  „  Schwarzwaldkrcis     .    .    .  335 

254     274     229     222  „  Jagstkrcis   213 

282  344_   277     291  „  Donaukreis   367_ 

1355    1494    1170    1248  1518. 

Bell.  IVa  und  b 

gibt  Zusammenstellungen  4 
a)  Uber  die  Werthklassen  der  bei  den  Oberamtsgerichten  im  Jahr  187S* 
hängig  gewesenen  Prozesse: 
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Von  2217 1  Civilproccsscn  hatten 


6182  also  27.9 

Procent, 

einen 

Werth  bis  zu 

30 

11. 

3755  „ 

16,9 

» 

>t 

von 

30  —  50 

fl. 

5399  „ 

24,:. 

» 

>t 

tt 

50—  100 

11. 

2783  „ 

12,6 

;» 

tt 

tt 

tt 

100 —  10U 

ii. 

2013  „ 

9,, 

n 

t> 

tt 

tt 

150—  200 

fl. 

486  „ 

2* 

tt 

tt 

tt 

tt 

200-  300 

fl. 

1015  „ 

4,« 

tt 

tt 

tt 

tt 

300—  500 

11. 

425  „ 

1,» 

tt 

tt 

tt 

500-1000 

fl. 

60  „ 

0,8 

tt 

tt 

tt 

tt 

1000-1500 

fl. 

53  „ 

tt 

tt 

tt 

Uber 

1500 

fl. 

b)  Arten  der  Streitgegenstände: 

vod  22175  in  der  Uebersieht  berechneten  Processen  hatten 


11582  also  52- 

Procent 

Vertrüge, 

2020 

tt 

9,. 

tt 

verschiedene  Forderungen, 

1771 

tt 

8,o 

tt 

Wechselsachen, 

1732 

tt 

7,8 

tt 

Handelsstreitsachen, 

1429 

tt 

6,» 

tt 

Ansprüche  aus  unehel.  Vaterschaft, 

1309 

tt 

5n 

tt 

Delikte, 

621 

tt 

2,8 

tt 

Arrest  und  provisorische  Verfügungen, 

594 

tt 

tt 

Eigenthum, 

289 

tt 

ii» 

tt 

andere  dingliche  Rechte, 

199 

tt 

0,9 

tt 

Amortisationen, 

184 

tt 

0,8 

tt 

Familienrecht, 

145 

tt 

0,7 

tt 

Nachbarrecht, 

81 

tt 

0,4 

tt 

Erbrecht, 

74 

tt 

•0,3 

tt 

Bcsiz, 

74 

tt 

0,9 

tt 

Beweis  zum  ewigen  Gedächtniss, 

36 

tt 

On 

tt 

Provokationen, 

35 

» 

o« 

tt 

Wasserrecht 

zum  Gegenstand. 

Die  Bell.  IS  and  19 

führen  die  Oberamtsgerichte  in  der  Reihenfolge  nach  der  Zahl  der  angefallenen,  er- 
/edigten  und  rückständigen  Civil-,  Gant-  und  Strafproccssc  auf. 

Nach  Bell.  »©, 

velche  eine  Uebersieht  Uber  die  Zahl  und  Dauer  der  Si  zun  gen  der  Oberamtsgc- 
ichtc  im  Civilfach  enthält,  wurden  von  den  Oberamtsgerichten 

38  Nichtigkeitsklagen  gegen  Erkenntnisse  der  Ortsgerichte  für  begründet 
rfunden,  65  verworfen;  in  840  Fällen  in  der  Gerichtssizung,  in  277  ausserhalb  der- 
ilben  Beweiß  aufgenommen;  200  Berufungen,  44  Nichtigkeits-,  3  Wiederaufnahme- 
agen  gegen  Erkenntnisse  der  Oberamtsgerichte  erhoben;  Einspruch  gegen  Ur- 
/eiJe  der  Oberamtsgerichte  wurde  in  142  Fällen  erhoben,  in  124  verfolgt,  —  gegen 
3 rsäum  an  gsverf Ugungen  in  59  bezw.  54  Fällen. 

Bei  8  Civilverhandlungen  wurde  der  Ausschluss  der  Oeffcntlichkeit 

fllgt 

Das  Verfahren  des  Art.  206  der  Civilprocess-Ordnung  fand  7  Mal,  dasjenige 
Art.  374  der  Civilprocess-Ordnung  26  Mal  statt. 
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G.  Civilkaoimero  der  Krelsgrrichtshüfe. 

Beil.  tl.  92. 

1.  Civilprocessc  erster  Instanz 


1870: 
2999 


1871: 
2616 


8G7  800 
54G  440 
1439  1413 


1872: 
2749 


897 
457 
1410 


1873: 
4145 


970 
1272 
1732 


waren  am  L  Januar  1874  anhängig  .  . 
bis  31.  December  1874  fielen  an  .    .  . 

zusammen 

Erledigt  wurden 

durch  kontradiktorisches  Urthcil  .  1018 
Versäumangsurtheil    .    .    .  1260 
  2037 


4377_ 
5318 


auf  andere  Weise 


2852    2653    2764  3974 


zusammen 

in  Verhandlung  blieben  

und  zwar  829  mit  einer  Dauer  unter  6  Monaten, 

174  „     „        „    von    0  Monaten  und  mehr. 


4315 
1003 


Ohne  mllndliche  Verhandlung  wurden  1488  Proccsse  erledigt,  nach  mündlicher 
Verhandlung  ohne  BeweisverfUgung  2515,  mit  BewcisvcrfUgung  312;  die  Dauer  der 
Proccsse  betrag  bei  3192  unter  3  Monaten,  bei  644  unter  6  Monaten,  bei  323  unter 
1  Jahr,  bei  156  mehr  als  1  Jahr. 

Von  5176  Processen  hatten 

12  also  O,,  Procent,  einen  Werth  bis  zu 


13 
28 
16 
36 
1229 
1442 
1172 
412 
816 


0,3 
0,6 
0,3 
»  0,7 

„  23,b 
n  27w 
„  22,o 

tf  ^ro 

„  15,H 


tf 
ff 
ff 
tf 
ff 
» 


ff 
ff 
ff 
tt 
tt 
ff 
}f 


von 


ff 
ff 


ff 

Uber 


30  fl. 
30—   50  fl. 
50-  100  fl. 
100—  150  fl. 
150-  200  fl. 
200—  300  fl. 
300—  500  fl. 
500-1000  fl. 
1000—1500  fl. 
1500  fl. 


Bei  142  Processen  ist  der  Werth  nicht  angegeben. 

Die  Arten  der  Streitgegenstände  waren  bei  5318  Processen  in 
1746  Fällen,  also  32,a  Procent,  Verträge, 


1653 

ff 

ff 

31,i 

ff 

Wechselrecht, 

601 

)t 

ff 

11,, 

ff 

Handelsstreitsachen, 

394 

n 

ff 

7m 

ff 

verschiedene  Forderungen, 

205 

tf 

ff 

3,9 

ff 

Familienrecht, 

166 

ff 

ff 

3,, 

ff 

Entmündigungen, 

143 

>f 

ff 

2,t 

ff 

Amortisationen, 

111 

ff 

ff 

2,. 

ff 

Eigenthum, 

89 

ff 

ff 

ff 

Erbrecht, 

77 

ff 

ff 

Im 

ff 

dingliche  Rechte, 

63 

ff 

ff 

ff 

Delikte, 

23 

ff 

>f 

o,( 

ff 

Nachbarrecht, 

20 

ff 

ff 

tf 

Besiz, 

14 

ff 

ff 

0,3 

ff 

Provokationen, 

6 

ff 

ff 

0,, 

ff 

Wasserrecht, 

4 

ff 

ff 

ff 

Ansprüche  aus  unehelicher  VatcracliaVt 

3 

n 

ff 

0,, 

ff 

Arrest. 

15 

■ 

2)  Civilprocessc  zweiter  Instanz 

Bell.  »» 

WO:  im:  1878:  «73:  waren  am  1.  Januar  1874  anhängig  ...  82 
436    37ti     872     360    fielen  bis  31.  December  1874  an  ...    .    .  320 

zusammen     .    .  402, 
(828  Berufungen,  73  Nichtigkeitsklagen,  1  Wicderaufaahmeklage.) 


Erledigt  wurden 


294 

289 

2öl 

242 

durch  materielles  Urtheil    .   .    .  . 

210 

20 

20 

36 

30 

„    formelles  „  

22 

122 

126 

99 

100 

auf  sonstige  Weise  

100 

436 

435 

386 

372 

zusammen 

*     ■     m  332 

in  Verhandlung  blieben  70 


und  zwar  62  mit  einer  Dauer  unter  6  Monaten,  8  mit  längerer  Dauer. 

Von  den  erledigten  332  Prozessen  wurden  65  ohne  mündliche  Verhandlung 
228  nach  mündlicher  Verhandlung  ohne  Bcweisvcrftigung,  39  mit  Beweisverfügung 
bereinigt. 

Bei  198  derselben  dauerte  das  Verfahren  unter  3,  bei  98  unter  6  Monaten, 
bei  28  unter  1  Jahr,  bei  8  länger  als  1  Jahr. 

Von  den  anhängig  gewesenen  Prozessen  (2  unschätzbar)  hatten 


27 

also 

6,7  Procent  einen  Werth  bis  zu             30  fl. 

27 

>t 

6,7 

ff 

}t 

„      von        30—    50  fl. 

25 

6,3 

tf 

tt 

„        „         50—  100  fl. 

120 

)> 

30,0 

ff 

ft 

„       „        100—  150  fl. 

93 

>} 

23,* 

ff 

tt 

150-  200  fl. 

18 

)} 

tt 

tt 

„        200—  300  fl. 

42 

10,b 

tt 

tf 

„        „       300-  500  fl. 

26 

6,5 

tt 

tt 

„     •  500-1000  fl. 

9 

2,3 

tt 

tt 

„      1000—1500  fl. 

13 

tt 

3,3 

tt 

tt 

„     Uber     1500  fl. 

Arten  der  Streitgegenstände  sind  angegeben  in 

138  Fällen,  also  34,3 

Procent 

—  Verträge, 

56 

» 

tf 

13,9 

tt 

—  verschiedene  Forderungen, 

56 

>t 

tf 

13,9 

fi 

—  Ansprüche  aus  unehelicher  Vaterschaft, 

26 

tt 

tt 

6,5 

tt 

—  dingliche  Rechte, 

26 

tt 

tt 

6,6 

tt 

—  Gantsachen, 

22 

tt 

tf 

5,5 

tt 

—  Eigenthum, 

18 

tt 

n 

4,5 

tt 

—  Nacbbarrecht, 

15 

tt 

>t 

3,7 

tt 

—  Handelsstreitsachen, 

12 

tt 

» 

3,0 

tt 

—  Besitz, 

9 

tt 

ff 

2,3 

tt 

—  Delicto, 

9 

ft 

ff 

tt 

—  Wechselrccht, 

7 

tt 

tf 

1,1 

tt 

—  Familienrecht, 

4 

tf 

tf 

1,0 

tt 

—  Wasserrccht, 

3 

tt 

ft 

0,7 

tt 

—  Arrest, 

1 

Fall 

tf 

o,« 

tt 

—  Erbrecht. 
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In  Bell.  «f. 

ist  die  Geschäftstätigkeit  der  Civilkammern  der  Krcisgerichtsbüfe  im 
Ganzen,  sowie  deren  Reibenfolge  nach  Anfall,  Erledigungen  Rückständen  und  nach 
der  Zabl  der  materiellen  Erkenntnisse  zusammengestellt. 


D.  Zivilkammer  des  Obertribunals  und  L&Ddesobrrbandelsgerlcht. 

Bell.  *S. 

Am  1.  Januar  1874  waren  Prozesse  anhängig  34 
bis  31.  Dezember  1874  fielen  an 

bei  der  Civil  kämm  er  194 

beim  Landesoberhandelsgericht  .      .  30 


1370: 

1891: 

1873 : 

1B73 : 

308 

205 

22° 

—  — 

4fi 

O  1 

251 

259 

113 

239 

199 

150 

9 

56 

31 

8 

69 

96 

85 

66 

191 

391 

315 

224 

40 

19 

2 

17 

14 

59 

33 

zusammen  224 
es  waren  also  zu  erledigen  ....  258 

Erledigt  wurden 
a)  von  der  Civilkamraer 

durch  materielles  Urtheil    ....  114 
„    formelles        „       ....  12 
auf  sonstige  Weise  67 


zusammen  193 
b)  vom  Landcsob erhandelsgericht 
durch  materielles  Urtheil   ....  24 
„     formelles        „       ....  1 
auf  sonstige  Weise   9 


zusammen  34 

Im  Ganzen  wurden  mitbin  erledigt  227 

und  blieben  in  Verhandlung  31, 
27  bei  der  Civilkammer,  4  beim  Landcsoberhandelsgericht,  bis  auf  1  Prozess  Bünitlicb 
mit  einer  Dauer  unter  6  Monaten. 

Unter  den  anhängigen  258  Prozessen  befanden  sich  230  Berufungen,  27  Nichtig- 
keitsklagen und  1  Wiederaufnahmcklage. 

Von  den  erledigten  227  Prozessen  wurden  73  ohne  mündliche  Verhandlung, 
139  nach  mündlicher  Verhandlung  ohne  BeweisvcrfUgung,  15  mit  BeweisverfUgunu 
bereinigt ;  18G  mit  einer  Dauer  unter  3  Monaten,  36  unter  6  Monaten,  5  unter  1  Jahr 
Von  den  220  Prozessen  der  Civilkammer  hatten 

4  also    1,9  Procent  einen*  W,crth  von    100—  150  fl. 
3    „     1,,      „        „         „       „     150-  200  fl. 
6    „     2,7      „        „        „       „     200-  300  fl. 
35    „    15,9       „        „         „       „     300-  500  fl. 
57    „   25,9      „        .,        „       „     500-1000  fl. 
37    ||    16,8      „        „        „       „    1000—1500  fl. 
78    „   35,i      „        „         „   «her   1500  fl. 
Von  den  38  Prozessen  des  Landcsoberhandelsgericht  betrug  der 


Werth  bei 


1  also  2,6  Procent 

1     „     2,6  „ 

4    u  10,5  „ 
10    „  26,4  „ 
3    „    7,9  „ 


50—  100  fl. 
200—  300  fl. 
300—  500  fl. 
500-1000  fl. 
1000—1500  fl. 


19    „  50,o      „       .    .  Uber  1500  fl. 
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Die  Arten  der  Streitgegenstände  iu  den  220  Proteasen  der  Civil- 
k, immer  waren 


in 

134 

Füllen, 

also  00,9 

Procent 

—  Verträge, 

n 

17 

Ii 

77 

7,7 

77 

—  Eigeutbum, 

rt 

12 

» 

11 

5,4 

17 

—  Erbrecht, 

>? 

10 

»i 

77 

4,5 

77 

—  dingliche  Rechte, 

tt 

8 

»> 

71 

3,6 

17 

—  verschiedene  Forderungen, 

>> 

7 

» 

77 

3,2 

77 

—  Familienrccht, 

»> 

C 

77 

77 

2,7 

77 

—  Delikte, 

77 

6 

77 

77 

77 

—  Entmündigungen, 

»i 

5 

» 

77 

2,3 

77 

—  Nachbarrecht, 

77 

4 

» 

7» 

71 

—  Besiz, 

)> 

4 

7» 

»7 

II 

—  Gantsachen, 

u 

2 

77 

77 

0,9 

77 

--  Ansprüche  aus  unehcl.  Vaterschaft, 

77 

2 

» 

7) 

0,9 

77  • 

—  Provokationen, 

77 

1 

Fall 

77 

0,5 

71 

—  Wasserrecht, 

77 

1 

ii 

11 

0,5 

77 

—  Handelsstreitsachen, 

7? 

1 

77 

77 

0,5 

17 

—  \Vceli8clrecht. 

Von  den  38  Prozessen  beim  Landesobcrbaudelsgcricht  hatten  31 
Handelsstreit-,  7  Wechsclsachcn  zum  Gegenstand. 

Nach  der  Uebersicht 

Bell.  »4, 

welche  Uber  die  Zahl  und  Dauer  der  Sizungen,  die  Führung  des  Vorsizes  bei  den 
Civilkammern  und  dem  Laudcsobcrhandclsgcricht  Notizen  enthält,  wurde 

der  Ausschluss  der  Oef fentlich keit  je  1  Mal  beim  Obcrtribunal  and 
in  Rott  weil  verfügt, 

beim  Obcrtribunal  und  Landesoberhandelsgcricht  7  Mal  in,  8  Mal  ausser  der 
Sizung,  bei  den  Kreisgerichten  112  Mal  in,  187  Mal  ausser  der  Sizung  Beweis  auf- 
genommen; 

das  Verfahren  des  Art.  206  der  Civ.-Pr.-Ord.  kam  bei  dem  Obcrtribunal  nicht, 
bei  den  Kreisgerichten  43  Mal  zur  Auwendung,  desgleichen  bei  lezteren  10  Mal  das 
Verfahren  zur  Berichtigung  des  Thatbestandes;  das  schriftliche  Verfahren 
mit  mündlicher  Schlussvcrhandlung  je  1  Mal  in  Ellwangcn,  Ulm  und  Ra- 
vensburg. 

Bei  dem  Obcrtribunal  wurde  1,  bei  dem  Landesoberhandelsgcricht  2  Nichtig- 
keitsklagen, bei  den  Kreisgerichtshöfen  wurden  166  Berufungen,  20  Nichtigkcits-  und 
7  WicderaufnahmcklagcD  erhoben. 

Der  Nichtigkeitsgrnn  d  des  Art.  733  Ziff.  15  der  Civ.-Pr.-Ord.  wurde 
)ci  dem  Obcrtribunal  und  Landesoberhandelsgcricht  14  Mal  geltend  gemacht,  2  Mal 
►cgrtlndet  erfunden,  12  Mal  verworfen;  bei  den  Krcisgcrichtshöfcn  45  Mal  geltend 
•ewacht,  14  Mal  begründet  erfunden  und  31  Mal  verworfen. 

Einspruch  gegen  Urthcilc  wurde  erhoben  beim  Obcrtribunal  und  Lan- 
csoberhandelsgericbt  gegen  9,  verfolgt  gegen  7,  bei  den  Kreisgericbtcn  gegen  136, 
'ziohmigswoi.se  123; 

gegen  Versäumungsverftigungcn  bei  den  Krcisgcrichtcn  in  28,  bc- 
»huiigswcisc  20  Fällen. 
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2)  Civilfacb. 

Aufall:  I.  Instanz  

II  ■  n   

zusammen 

ErlcdigQDgcn :  älteren  Rechts     .  . 

I.  Instanz  .       .  . 

zusammen 

Rückstände: 

I.  Instanz  .... 

II.  „  .... 

zusammen 


1373  • 
*  ■ 

127"  • 

194  -  i 

1873 : 

2991) 

2616 

2749 

4145 

4317 

436 

376 

372 

360 

32<J 

3435 

2992 

3121 

4505 

4697. 

1  Ü7 

1  n  i 

ÜO 

o 

l£P<  )- 

9«isq 

97«4 

OQ74 

401J 

372 

MM 

3475 

3151 

3156 

4346 

4047 

820 

785 

770 

941 

1003 

166 

108 

94 

82 

70 

986 

893- 

864 

1023 

1073 

1)  Straffach. 


III.  Obcrtribunal 

(mit  Einschluss  des  Landcsoberhandelsgpricht8). 


Nichtigkeitsbeschwerden  fielen  an  . 

138 

117 

125 

136 

160 

142 

119 

12« 

130 

161 

Rückstand  

14 

12 

11 

17 

16. 

ilfach. 

Anfall  

308 

289 

251 

259 

224 

259 

469 

391 

257 

227 

Rückstände  

352 

172 

32 

34 

31. 

Die  vorstehende  Uebersicht  ergibt  bei  sämtlichen  Gerichtsbehörden ,  mit  Aus- 
nahme der  Civilkammer  des  Obertribunals  und  des  Landcsoberhaudelsgerichts,  eine 
zum  Theil  erhebliche  Zunahme  des  Anfalls  von  Prozessen. 
1)  Hei  den  Oberamtsgerichten  ist  die  Zahl 
der  angefallenen  Untersuchungen  (25821)  gegenüber  1873  (23067)  um  2754 

„         1870  (17683)    „  8138 
Civilproccsse      (20596)       „         1873  (19452)    „  1144 

1870  (16537)    „  4059 
Gantsachen        (1518)       „         1873   (1248)    „  270 

„         1870   (1355)    „  163 
der  GeBamtanfall  (47935)  gegen  1873  (43767)  um  4168,  gegen  1870  (35575)  um 
12360  gestiegen. 

Entsprechend  ist  die  Vermehrung  der  Zahl  der  erledigten  Processe: 

U74:         W73:  M70: 

Criminalproccssc  .    25208    22816  also  mehr:  2392,  18500  also  6708  mehr, 

Civilprocesse    .    .    20301     19324    „       „       977,  17459    „    2842  B 

Gantprocesse   .  _.  1369  1174    H      „  195,     1315    „       54  „ 

zusammen.    .   46878    43314   ^       „     3564,  37274~„    9604-  „ 

Die  Rückstände  haben  zugenommen  im 
Straffach  gegenüber  1873  (1942)  um  615,  gegen  1870  (1679)  um  878, 
Civilfacb      „  „    (1569)  „  303,     „       „    (1992)  weniger  120, 

Gantfach 


n 


n 
n 


(659)  „  149, 


(796)  um  12, 


im  Ganzen:  gegenüber  1873  um  1067,  gegen  1870  um  770. 
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Uuter  den  rückständig  gebliebenen  Untersuchungen  (2557)  befinden  sich  Unter- 
suchungen gegen  Fluchtige  in  ungewöhnlich  grosser  Zahl  und  zwar  zumeist  gegen 
solche,  welche  sich  der  Militärpflicht  durch  die  Flucht  entzogen  haben  (zwischen 

5  und  600). 

2)  Bei  den  Kreisgerichtshöfen  hat  gegenüber  dem  Vorjahr 

a)  im  Straffach  die  Zahl  der  Anzeigen 

bei  der  Staatsanwaltschaft  um  894 

die  der  geschlossenen  Voruntersuchungen  um  .    .    .  332 

die  der  Strafkamnierfälle  um  318 

die  der  Schwurgerichtshofscrkenntnissc  um  ....     51  zugenommen ; 

b)  im  Civil  fach  ist  der  Anfall  gegenüber  dem  Vorjahr  um  192,  gegenüber  dem 

Jahr  1871  am  1705, 
die  Zahl  der  Erledigungen  gegenüber  1873  um  301,  gegenüber  1871 
am  1496, 

die  der  Rückstände  um  50,  beziehungsweise  180  Nummern  gestiegen. 

3)  Bei  dem  Obertribunal  ist  die  Zahl  der  vom  Cassationshof  erledigten 
Nichtigkeitsbeschwerden  gegenüber  dem  Vorjahr  von  130  auf  161,  mithin  um  31  ge- 
stiegen, während  bei  der  Civilkammer  und  dem  Landcsoberhandelsgericht  die  Zahl 
der  angefallenen  Processe  von  259  auf  224  (um  35),  die  der  Erledigungen  von  257 
auf  227  (um  30),  die  der  materiellen  Erkenntnisse  von  239  im  Jahr  1872,  169  im 
Jahr  1873,  anf  138  herabgegangen  ist. 

4)  Die  Zahl  der  durch  Erkenntnis»  erledigten  Straffäll c  ist  wieder 
gestiegen,  von  10025  im  Vorjahr  auf  11494,  somit  um  1469,  gegenüber  dem  Jahr 
1870  (8684)  um  2810. 


Im  Allgemeinen  ist  anzuerkennen,  dass  die  Gerichte  pflichtmässig  bestrebt 
waren,  ihrer  nach  dem  Ausgeführten  erheblich  gesteigerten  Geschäftsaufgabe  gerecht 
zu  werden.  Grund  zu  dienstlichem  Einschreiten  —  einige  unbedeutende  Rügen  ab- 
gerechnet —  kam  auch  im  verflossenen  Jahre  nicht  vor. 

Ehrfurchtsvoll 


Mi  ttnacht. 


Ut.  A 


Verzeichniss 

der 

Geseze,  Verordnungen  und  wichtigeren  Normalverfügungen, 

welche  in  der  Periode 

vom  1.  Januar  bis  31.  TJecember  1874: 

in  Beziehung  auf  die  Rechtspflege  und  andere  zum  liesgort  des  Justizdepariement* 
gehörige  Gegenstände  erlassen  worden  sind. 


I. 

a.  Deutsche  Reichsgeseze. 

1.  Vertrag  zwischen  Deutschland  und  der  Schweiz  wegen  gegenseitiger  AusHcfcrunj: 

der  Verbrecher  vom  24.  Januar  1874.    Reichsgesezblatt  S.  113. 

2.  Gesez,  betreffend  die  Einschränkung  der  Gerichtsbarkeit  der  deutschen  Cousolu  iu 

Egypten  vom  30.  März  1874.    Reichsgesezblatt  S.  23. 

3.  Gcscz,  betreffend  die  Verhinderung  der  unbefugten  Ausllbung  von  Kirchenämtern 

vom  4.  Mai  1874.    Reichsgesezblatt  S.  43. 

4.  Gesez  Uber  die  Presse  vom  7.  Mai  1874.    Reichsgesezblatt  S.  65. 

5  Gesez  Uber  Markenschuz  vom  30.  November  1874.    Reichsgesezblatt  S.  143. 

(i.  Gesez,  betreffend  die  geschäftliche  Behandlung  der  Entwürfe  eines  Gcrichtsvei 
fassungsgesezes,  einer  Strafproccssordnung  und  einer  Civilprocessordnung,  sfr 
wie  der  zugehörigen  EinfUhrungsgcsezc ;  vom  23.  December  1874.  Reicht 
gesezblatt  >S.  194. 


b.  Württembergische  Landesgeseze. 

1  Gesez,  betreffend  die  Reisckostcncntschädigung  der  Pfaudhilfsbcamton  vom  6-  1 

bruar  1874.   Rcg.-Bl.  S.  98. 
.  Verfassungsgesez,  betreffend  einige  Abänderungen  des  IX.  Capitels  der  Verfasst"3^ 
urkumle,  vom  23.  Juni  1874.    Reg.-Bl.  S.  177. 
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3.  Gcsez,  betreffend  Ausfllhnmgsbcstimmungen  za  dem  Reichsgesczc  über  «lic  Presse 

vom  7.  Mai  1874.    Reg.-Bl.  S.  181 

4  Bcrggcsez  fllr  das  Königreicb  Württemberg  vom  7.  October  1874.  Reg.-Bl.  S.  265. 

5.  Gesez,  betreffend  die  Aufbebung  des  Lchcnvcrbandcs ,  vom  8.  October  1874. 
Reg.-Bl.  S.  223. 

II. 

Königliche  Verordnungen. 

1  K.  Verordnung,  betreffend  die  Gebühren  der  Bezirksbeamten ,  Gerichts-  und  Amts- 
notarc  und  Verwaltungsaktuare  für  Abschriften  von  Aktenstücken,  vom  31.  März 
1874.    Reg.-Bl.  S.  147. 

2.  K.  Verordnung  in  Betreff  der  Erlassnng  neuer  Hausordnungen  fllr  die  Zuchthäuser 

und  die  Landesgefängnisse ,  sowie  einer  Hausordnung  fllr  das  Zellengcfäug- 
niss  in  Heilbronn,  vom  23.  Juli  1874.    Reg.-Bl.  S.  203. 

3.  K.  Verordnung,  betreffend  die  Gebühren  der  Notare  fllr  Nebenverrichtungen,  vom 

7.  October  1874.   Reg.-Bl.  S.  219. 

III. 

Konnol-Verfogungen 

a.  des  Justizministerium,  gemeinschaftlich  mit  anderen  Ministerien. 

1.  Verfügung  der  Ministerien  der  Justiz  und  des  Innern,  betreffeud  die  Reisekosten- 
Entschädigung  der  Oberamt8thicrärzte  bei  amtlichen  Verrichtungen  ausserhalb 
ihrer  Wohnorte,  vom  16.  Januar  1874.    Reg.-Bl.  S.  83. 

»2.  Bekanntmachung  der  K.  Ministerien  der  Justiz,  der  auswärtigen  Angelegenheiten 
und  des  Innern,  betreffend  das  Abkommen  mit  der  Schweiz  zu  Ausführung 
'         des  Auslieferungsvertrags  vom  31.  October  1871  zwischen  dem  Deutschen 
Reiche  und  Italien,  vom  16.  Januar  1874.    Reg.-Bl.  S.  99. 

Ü.  Verfügung  der  Ministerien  der  Justiz  und  des  Innern,  betreffend  die  Beziige  der 
im  Staatsdienst  angestellten  Aerzte  bei  auswärtigen  Verrichtungen,  vom  7.  Mär/. 
1874.    Reg.-Bl.  S.  145 

4.   Verfügung  der  Ministerien  der  Justiz,  des  Innern  und  der  Finanzen,  betreffend  die 
Belohnung  der  Obcramtsgcometcr,  vom  21.  April  1874.    Reg.-Bl.  S.  156. 
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b.  Vom  Justizministerium  allein. 

1.  Verfügung,  betreffend  die  statistische  Aufnahme  der  Civiltrauuugcn,  vom  20.  Januar 

1874.    WUrttemb.  Gerichtsblatt  Bd.  VIII.  S.  1. 

2.  Verfügung,  betreffend  die  Mitwirkung  der  Behörden  des  Justizdepartements  beider 

Controle  der  Mannschaften  des  Bcurlaubtcnstandes,  vom  3.  März  1874  Wllrtth. 
Geriuhtsblatt  Bd.  VIII.  S.  34. 

3.  Bekanntmachung,  betreffend  die  Auslegung  einer  Bestimmung  des  Diäten-Regulativs, 

vom  20.  März  1874.    WUrttemb.  Gerichtsblatt  Bd.  VIII  S.  65. 

4.  Bekanntmachung  vom  22.  April  1874,  betreffend  den  Auslieferungsvertrag  zwischen 

dem  Deutschen  Reiche  und  Grossbritannien,  vom  14.  Mai  1872.  WUrttemb. 
Gerichtsblatt  Bd.  VIII.  S  66. 

5.  Bekanntmachung,  betreffend  die  Errichtung  zweier  weiterer  Stadtgerichtsnotariate 

in  Stuttgart,  vom  8  Mai  1874.    Reg.-Bl.  S.  156. 

6.  Bekanntmachung  vom  27.  Mai  1874,  betreffend  den  Auslieferungsvertrag  zwisebeu 

Württemberg  uud  Frankreich,  vom  25.  Januar  1853.  WUrttemb.  Gerichtsblatt 
Bd.  VIII.  S.  129. 

7.  Bekanntmachung,  betreffend  die  Bestimmung  der  Zahl  der  Schöffen,  beziehungs- 

weise Gerichtszeugen  bei  den  Oberamtsgerichten  Böblingen,  Cannstatt  und 
Marbach,  vom  4.  Juli  1874.    Reg.-Bl.  S  202. 

8.  Verfügung,  betreffend  die  Verlegung  des  Sizcs  des  Amtsnotariats  Alpirsbacb  nacb 

Schramberg  und  eine  Abänderung  der  Einthcilung  der  Notariatsbezirke  im 
Oberamt  Oberndorf,  vom  12.  October  1874.   Reg.-Bl.  S.  227. 

9.  Verfügung,  betreffend  den  Vertrag  zwischen  Deutschland  und  der  Schweiz  wegeu 

gegenseitiger  Auslieferung  der  Verbrecher,  vom  17.  Oet.  1874,  Reg.-Bl.  S.  228 

10.  Verfügung  vom  30.  November  1874,  betreffend  die  Ausführung  des  Auslieferung* 
Vertrags  zwischen  dem  Deutschen  Reiche  und  Italien,  vom  31.  October  1871 
WUrttemb.  Gcrichtsblatt  Bd.  IX.  S.  66. 


Lit.  B. 


SUMMARISCHE  ÜBERSICHT 


der 


Ausgabe»  für  das  Justiz-Departement 

in  dem  Rechnungsjahre 
1873—1874 

und  Vergleichung  derselben  mit  den  Etatssäzen. 


Rubriken. 


I.  Besoldungen  für  das  Ministerium 
und  die  Collegien  .... 
II.  Kanzleikosten  für  dieselben 

III.  Besoldungen  für  die  Bezirks- 
gerichte   

IV.  Eancleikosten  für  dieselben 

V.  Gerichtliche  Strafanstalten  .  . 
VI.  Crizninalkosten  

VII.  Reise-  and  Umzugskosten   .  . 

VIII.  Dispositionsfonds  

IX.  Vorübergehender  Besoldungs- 
mehraufwund  


Eutssize  pro 
1873  -  7t 


0. 

556200  I  — 
48518  17 
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3000 
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33 
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Reihenfolge  der  Oberamtsgerichte  nach  der  Zahl  der  angefallenen, 
der  erledigten  und  der  rückständigen  Untersuchungen. 
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Oebringen  .  . 
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Tettnang  .  . 
Nagold  .   .  . 
Aalen   .   .  . 
Nürtingen  .  . 
Herrenberg  . 
Mergentheim  . 
Freudenatadt . 
Tübingen  .  . 
Crailsheim .  . 
Calw    .   .  . 
Geislingen .  . 
Ileidenbeim  . 
Urach  .   .  . 
Waldsee   .  . 
Neresheim .  . 
Horb      .   .  . 
Riedlingen 
Hall.   .    .  . 
Welzheim  .  . 
Münsingen 
Stuttgart,  Amt 
Ebingen    .  . 
Vaihingen  .  . 
Künzelsau  .  . 
Besigheim .  . 
Langenburg  . 
Rottenburg  . 
Oberndorf .  . 
Schorndorf 
Tuttlingen 
Kirchheim  .  . 
Brackenheim  . 
Leonberg  .  . 
Gaildorf    .  . 
Blaubeuren  . 
Leutkirch  .  . 
Sulz  ... 
Sirchingen  . 
Wangen    .  . 


wurden  erledigt 
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741 
694 
681 
670 
652 
615 
572 
524 
507 
495 
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477 
473 
471 
469 
468 
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448 
441 
425 
395 
384 
375 
367 
361 
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350 
348 
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347 
346 
343 
341 
336 
323 
321 
318 
315 
309 
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292 
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258 
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Ravensburg  .  . 
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Esslingen  .    .  . 
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MKIIi.  3. 

Nichtigkeitsbeschwerden  gegen  Straferkenntnisse  der 

Oberamtsgeri  chte. 
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BEIL..  -1. 

Uebersicht  über  die  Zahl  der  ohne  Voruntersuchung  zur  Hauptvorhandlung  gekommenen  Frocetu,  i\n 
die  Vertretung  der  Beschuldigten,  über  die  Zahl  der  erhobenen  Priratanklagen,  über  die  Zahl  der  Wir- 
deraufnahmo- Antrüge,  über  die  Zahl  und  Sauer  der  Sinngen  im  Straffach  bei  den  Oberamtsgerichttn. 


Stuttgart,  Stadt 
Böblingen 
Cannstatt 
Esslingen 
Leonberg 
Ludwigsburg 
Stuttgart . 
Waiblingen 

Backnang 
Besigheim  . 
Brackenheim 
Ileilbronn 
Marbach  . 
Maulbronn 
Neckarau  Im 
Vaihingen 
Weinsberg 

Calw  .  .  7 
Herrenberg 
Nagold  .  . 
Neuenbürg 
Nürtingen 
Reutlingen 
Rottenburg 
Tübingen  . 
Urach.  .  . 


Balingen 
Frenuenstadt 
Horb  .  .  . 
Oberndorf 
Rottweil  . 
Spaic  hingen 
Sulz.  .  .  . 
Tuttlingen 
Aalen  .  .  . 
Ellwangen 
Gmünd  .  . 
Heidenbeim 
Neresheim 
Schorndorf 
Welzheim 

Crailsheim^ 
Gaildorf  , 
Hall  .  .  . 
Künzelsau 
Laugenburg 
Mergentheim 
Ochringen 
Blaubeuren 
Ebingen  . 
Geislingen 
Göppingen 
Kirchheim 
Laupheim 
Münsingen 
Ulm.  .  .  . 

Biberach 
Leutkirch 
Ravensburg 
Riedlingen 
Saulgau  . 
Tettnang  . 
Waldsee  . 
Wangen  . 


545 
144 
80 
51 
26 
112 
70 
22 

82 
11 

28 
91 
150 
5 
3 
9 
67 
23 
5 
152 
22 
43 
55 
14 
65 
116 
34 
2 
11 
3 
12 
11 
53 

23 
16 
81 
46 
91 
39 
36 
3 
73 

15 
44 

110 
24 
26 
97 
87 

132 
3 
18 

107 

134 
83 
13 
1 
11 
38 
11 
10 
1 
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7 
12 
11 
7 
7 

12 
2 
2 
5 
9 
10 
5 
6 
5 
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16 
11 
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11 
15 
4 
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2 
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2 
35 

5 
67 
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BEIL-  S. 


Uebersicht  über  die  Anzeigen-Listen  der  Staatsanwaltschaften. 


Bei  den 

Staatsanwaltschaften 

lageu  am 
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Anzeigen 
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BEIL  7. 

Uebersicht  über  die  Geschäftsthätigkeit  der  Staatsanwaltschallten 

bei  den  Kreisstrafgerichten. 
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BETT«.  6- 


Uebersicht  über  die  Ceschäftstltä'tigkeit  der  Staatsanwaltschaften 
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a)  21 

b)  6 
27 


36 


a)  22 

h)  3 

25 


21 


23 


21 


43 


41 


a)  18 


b) 


a) 

b) 


1 
19 

17 

3 
1 
4 

11 

11 

10 
11 


193 


257 


154 


180 


112 


99 


190 


253 


42 


65 


46 


19 


27 


14 


29 


36 


sj 

9 
O 

B 
s 
— 

5" 

Q. 
f» 
3 

CS 
a 
4 


197 


245 


137 


193 


119 


116 


215 


264 


556 


237 


89 


1438 


278 


1486 


durch  die  Raths-  mi 
Anklagekimmer 


5= 

8 


09 


3  • 

sr  P 
-  g 

»  3 
ST  3 


27 


24 


17 


17 


19 


52 


27 


235 


4G 


41 


245 


11 


41  ,  -r 


25  9 


31)  - 


35 


und  der  Raths-  und  Anklagekanimerii  bis  zur  Entscheidung  über 
senen  Voruntersuchungen. 


Untersuchungen 


friedigt: 


Vfrwfiiung 


O 

D 


1601 


23 


131 


765 


774 


469 


511 


888 


364 


735 


597 


4603 


blieben  unerledigt: 


■ 

a. 

a 

t 

CO 


4 

s: 

» 


Od  tr 
I 

°| 

i  2 
I  3 

M 

Ott  BB 

•r*  n 

M 
VÄ 
s 

er 


10 


2  2 


90 


d 

D 

> 
0 


10 


13 


30       46  41 


CO 

i 

5 


22 


27 


11 


11 


12 


17 


117 


Anträge  »uf  Wieder- 
anfhabme  eines  durch 

rechtskräftiges  Erkennt- 
nis beendigten  Straf- 

Terfahrent  hat  die  Raths- 
und Anklagekammer 
erledigt 


B  9 

0  a 


m  e 


I 


a 


Ol 

I 

s 

rr 
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Uebersieht  über  die  bei  den  Strafkammern  der  Kreis 

gewesenen  StraMle  und 


Stuttgart 

Esslingen 

Heilbronn 

Tübingen 

Calw.  . 

Kottweil 

Ellwangen 

Dill  .  . 

Ulm  .  . 

Ravensburg 


Straffille 


waren  anhängig 

1 

wurden  erledigt 

hm|  hm 

im  J&hr 

durch  Endurtheil 

auf 

B 

5  c 

waren  am 

1874 

Summe 

andere 
Weise 

O 

»  c 

S"  1 

1.  Januar 
■  1874 

kamen 

hinza 

freispre- 
chendes 

verurtei- 
lendes 

S 
ü 
c 

n  z 

15 

Ovo 

1  '* 

384 

32 

319 

5 

356 

**- 

12 

m 

243 

23 

205 

5 

233 

in 

27 

254 

281 

6 

228 

12 

246 

Ha 

2 

182 

184 

22 

143 

4 

169 

B 

8 

58 

66 

5 

55 

2 

62 

4 

22 

163 

185 

12 

152 

7 

171 

y 

9 

175 

184 

8 

149 

7 

164 

M 

17 

159 

176 

13 

132 

9 

154 

37 

308 

345 

25 

272 

9 

306 

15 

247 

262 

27 

205 

8 

240 

fl 

164 

2146 

2310 

173 

1860 

68 

2101 

37 


gericlitshüle  und  bei  den  Kreisstrafgerichten  anhängig 
abgeurtlieilten  Beschuldigten. 


1    £:£  = 

freige- 
sprochen 

▼er- 
urlh«Ut 

Unter  den  Verortheilten 

waren 

KS  r  2 

*  S  1 
~  -«  &- 

?  3  2  - 

männ- 
lichen 

welbli- 

lichen 

unter  18 

zwischen 
18  und  50 

über 

Württem- 

Nicht- 

zum 
Dienst- 

= 21  a 

*  =  — 
<•  — 

r>  CT 
y  »  ~ 

•  d  -i 

 <*}  ' 

wurden 

Geschlecht« 

Jahren 

50  Jahre 

berger 

württem- 
berger 

verlust 

ver- 
urt  heilt 

446 

46 

400 

314 

86 

33 

356 

11 

334 

66 

274 

34 

240 

193 

47 

28 

192 

20 

233 

7 

2 

291 

,19 

272 

241 

31 

35 

205 
• 

32 

244 

28 

2 

198 

27 

171 

146 

25 

10 

135 

26 

161 

10 

76 

10 

66 

53 

13 

3 

49 

14 

63 

3 

1 

197 

19 

178 

** 

31 

18 

139 

21 

159 

19 

1 

186 

13 

173 

142 

31 

12 

142 

19 

161 

12 

171 

16 

155 

132 

23 

21 

117 

17 

143 

12 

389 

46 

344 

278 

66 

27 

279 

38 

301 

43 

276 

31 

245 

207 

38 

22 

204 

19 

200 

45 

2504 

260 

2244 

1853 

391 

209 

1818 

217 

1999 

245 

6 

Von  den  Strafkammern  und  den  Krei«- 
strafgerichten  wurden  Anträge  auf  Wieder- 
aufnahme des  Strafverfahrens  erledigt: 


Stn 


Stuttgart,  von  der  StaaUanwaltsch.  gestellt 

Esslingen  

iieilbrunn  

Tübingen  

Calw  

tottweil  

üiwangeii,  vom  Verurthrilten  gestellt  .  . 

lall  

61m,  vom  Yenirtheilleu  gestellt  .... 
ftavensburg,  '.'  toi  <*r  St,Ai»„  3  t»b  Virirliiillti 


durch  Zurückweisung 


ohne 
weitere 
Ver- 
handlung 


nach 
vorausge- 
gangene/ 

Ver- 
handlung 


1 

a 


durch 
Zulassung 
nochmaliger 

Ver- 
handlung 


darch 
sofortige 

Frei- 
sprechung 


BEIL.  ö 
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Uebersicht  über  die  bei  den  Scliwurgerjchtslittfen  aiiliftu 


Stuttgart-EsB- 

lingen  .... 

2 

Ileilbronn  .  . 

1 

Tübingen  .  .  . 

1 

Rottweil  .  .  . 

2 

Ellwangen  .  . 

1 

Ilull   

Ulm  

Ravensburg  . 

7 

S  t  r  a  f  t'  ä  1  1  c 


waren  anhängig 


verwiesen 
waren  am 
1.  Januar 

1874 


im  Jahr 
1874 
kamen 
hinzu 


52 
27 
24 
17 
17 
19 
52 
27 


00 

- 
B 
S 


54 

28 

25 

19 

18 

19 

52« 

34 


wurden  erledigt 


durch  Kndurtheil 


frei-  verur- 
sprechen-  theilen 
de»  des 


6 
2 
2 
1 
2 
4 

8 
7 


27 
23 
22 
11 
14 
15 
40 
24 


auf 
atidere 
Weise 


En 
Ganten 


blieben 
uner- 
ledigt 


34 
25 
24 
12 
17 
19 
48 
31 


20 
3 
1 
7 
1 

4 
3 


14 


235 


249 


32 


176 


210 


39 


In  den 
durch  Ur- 
theil  erle- 
digten Pro- 
cessen be- 
trug die 
Zahl  der 
Ange- 
klagten 


37 
29 
27 
12 
17 
23 
53 
34 


232 


2^ 

a 
m 

o 

6 

V 


»urifi, 


7 
4 

2 

1 
2 
4 
8 
7 


11 
15 
19 
45 

r, 
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BEIL.  lO. 


Uebersicht  über  die  Geschäfts- Vertheilung,  Zahl  I 

bei  den  höheren 


Stuttgart 
Esslingen 
Heilbronn 

Tübingen  . 
Calw.  .  . 
Rottweil . 


Ellwangen 


Hall 


Ulm 


Ravensburg 


Geschäfts  vertheilung. 

In  wie  vielen  mündlichen  Verhandlungen  der 
Strafkammer 

a)  der  Vorstand 

b)  der  ständige  Stellvertreter, 

c)  atidere  Gerichtsmitglieder 
den  Vorsiz  führten: 


a)  138     b)  162     c)  58  Fälle 


a)  158 


c)  70  „ 


a)  129  b)  77  c)  63  „ 

a)  102  b)  76  Fälle 

a)  62  Fälle 

a)  74  b)  38  c)  7  Sizungen 

a)  53  b)  82  c)  22  Fälle 

a)  92  b)  49  c)  13  , 

a)  105  b)  93  c)  86  w 

a)  137  b)  7»  c)  27  „ 


In  wie  vielen 
Fällen  Mitglieder 
der  Obrramtspe- 
richte  als  Stell- 
vertreter beige- 
zogen wurden, 
(Art.  18  da«  Ger.- 
Verfastnngs-Ge- 
sezes) 


97 
10 

12 
4 


Ob  dif  SL-f- 

In  wie  vielen  |  Vammtr 
Fällen  Kreis-    andrrri  l 
geriehlnaitffUe-  als  ihr 
der  als  Unter-  H 
sathnnesrichter  ha 
bestellt  wurden  vorge 


3 


8 


39 


gewesenen  Straffölle  und  abgeurtheilten  Beschuldigten. 


Unter  den 

V  c  r  n  r  t  h  c  i  1 1  e  n  waren: 

zwischen 

Zuchthaus 

niäuu- 

weib- 

anter 

Nirht- 
IMCUt— 

Zum  Tod  verurtheilt 
• 

von 

Zum 

licheu 

lichen 

18 

18  und  50 

über 

w  uniem- 

Dienstver- 

württem- 

10 Jahren 

1  II  fit     i  nr- 

50  Jahre 

berger 

vollzogen 

begnadigt 

und 

Geschlechts 

Jahren 

berger 

i.l  i*  r  LI  LH.  I 

urtheilt 

26 

4 

1 

29 

27 

3 

22 

3 

3 

19 

3 

22 

3 

1 

20 

5 

2 

18 

6 

23 

2 

2 

1 

9 

2 

9 

2 

7 

4 

14 

1 

2 

11 

2 

14 

1 

3 

15 

4 

4 

14 

1 

15 

4 

37 

8 

4 

36 

6 

39 

6 

24 

3 

1 

23 

3 

21 

6 

1 

1 

107 

30 

1  « 

159 

» 

168 

29 

-  i  > 

1  * 

2 

Dauer  der  Sizungen,  Vertretung  der  Beschuldigten  etc. 
Gerichten  im  StrafTach. 


Wie  viele  Siianpren  und  von  welcher 
beiläufigen  Dauer 

a)  bei  der  Rath»-  und  Anklage- 

b)  bei  der  Strafkammer 

c)  bei  dem  Schwurgerichtshofe 
Statt  fauden: 


in  wie  vielen 
von  der  Straf- 
kammer er- 
ledigten Straf- 
aachen ein 
Colleglalmit- 
glied  als  Rr< 
fereot  bestellt 


a)  83  darchscbnittl. 

b)  169 

c)  59 

b)  89 


.Vi  90 

b)  122 

c)  36 

a)  61 

b)  119 

c)  42 

b)  37 

a)  43 

b)  119 

c)  22 


a)  114 

b)  122 

c)  17  in  21  Tagen 

a)  73  darchscbnittl. 

b)  113 

c)  33 

a)  59 

b)  168  , 

c)  73  „ 

a)  63  „ 

b)  119 

c)  32  in  »4  Tagen 


2  Stunden 
B*/i  „ 

3V.  n 


IV, 
4 

IV, 
2'/i 
3 

3V. 
2 

2'/, 
4 

iVi 

2 

3'/4 

3 
3 
3 

VI* 
8»/, 


Wie  viele  vob  der  Straf- 
kammer abgeurthellte  Be- 
schuldigte in  der  Hauptver- 
handluDg  einen  Vertbeidiger 
hatten,  wie  oft  die  Verthei- 
dignng  eine  gesezlich  noth- 
wendige,  bez.  durch  das 
Gericht  angeordnete  war 


274  62,  davon  13  von  Amts  wegen 

153  58     ,    13  , 

102  56     „   11  , 

\  j 

15  35     ,     4  , 

27  21     ,     2  , 


Anwendung 
des  Art.  309 
der  Strafpro- 
zessordnung 


13  34 


53     .  14 


31  31 


88        85     .  16 


102        48     „  15 


Entscheidung  der 
Raths-  und  An- 
klagekammer Ober 
einen  die  straf- 
rechtliche Ver- 
folgung ablehnen- 
den Bescheid  der 
Staatsanwaltschaft 


40 


BEEL.  IIa 


Uefoersiidit  über  die  Dauer  der  Untersuehungshaft  in  den  bei  (tat 

kainnierii  und  Seliwurgerichtoii 

In  Untersuchungshaft 
.  a)  von  den  ausser  Verfolgen 

b)  von  den  an  die  Stnflna 

c)  von  den  an  den  Schvnrg« 


im  Sprengel  der 
Strafkammern  und 
Kreisstrafgerichte 


Stuttgart  . 


Esslingen 


Heilhronn 


•       •  • 


Tübingen  .  . 


Calw.  . 


Rottweil 


a) 
b) 
c) 

a) 
b) 

a) 
b) 
c) 


a) 
b) 

a) 
b) 
c) 


bis  zu  Monaten 


167 
234 
7 

41 

146 

97 
132 

5 


3. 


4. 


5. 


24  6  8  1  — 
98    22     8  1  5 


10 

1 

22 

11 

54 
9 


a) 

71 

3 

b) 

83 

37 

c) 

2 

6 

11 


3  1 


12 
11 


12 
28 

62 
38 


13 

12 
68 
6 


6. 


1  - 


1  j  — 
25  |  4 
5 


8.  9. 


10. 


11. 


12. 


4 

2 


Qber  I 
12  tr 
Mouite 


199 

376 
33 

42 
171 

106 
201 
27 

74 

125 
25 


41 


l  ntersucliungsgericliten ,  den  Raths-  und  Anklage-,  den  StraC- 
anhangig  gewesenen  Strallallen. 

haben  sich  befunden: 
gescztcn  Beschuldigten, 
mer  Verwiesenen, 
riehtshof  Verwiesenen, 


im  Sprengel  der 
Strafkammern  und 
acr  ivrcissiraigcncnie 

bis  zu  Monaten 

i  .  t  <■  r 

12 

BPHm 

Zu*ammeu 

1. 

2. 

3. 

4. 

& 

7. 

12 

Ellwangcn  .   .    .   .  a) 

41 

8 

4 

—  —3 — - — 

55 

b) 

90 

80 

2 

1 

1 

2 

119 

c) 

3 

6 

2 

1 

1 

13 

Hall  a) 

36 

8 

43 

b) 

64 

28 

1 

93 

cj 

10 

1 

5 

3 

2 

— 

— 

2 

— 

— 

ao 

Ulm  a) 

81 

5 

86 

b) 

183 

88 

13 

2 

3 

3 

1 

— 

1 

i 

229 

c) 

In 

17 

7 

5 

2 

1 

_ 

47 

Ravensburg    .   .    .  a) 

117 

30 

1 

1 

— 

149 

b) 

107 

74 

14 

4 

6 

4 

2 

1 

— 

212 

c) 

4 

6 

14 

7 

1 

1 

_ 

33 

Zusammen   .    .  a) 

724 

102 

11 

6 

843 

b) 

1108 

436 

94 

24 

22 

11 

10 

1 

1 

1 

1708 

c) 

46 

61 

64 

27 

10 

1 

2 

— 

2 

217 

1878 

599  169 

57 

32 

15 

11 

3 

3 

i 

2768 

Württcmb.  JahrbQclier  1874  II.  Atihang.  4 
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HK.II'i.  IIb. 

Uebersicht  über  die  Dauer  des  Strafverfahrens  in  den  bei  den  Untw- 

Schwurgerichten  anhängig 

Das  Verfahren  hat  gedauert  in  den  durch 

a.  ?on  Einleitung  der  Voruntersuchung  an  big  nr 

b.  von  da  an   bis  zum  Antrag  der  Staatsannl: 

c.  von  da  bis  zur  Verweisung 

d.  von  der  Verweisung  vor  die  Strafkammer  i*i 

e.  von  der  Versezung  in  den  Anklagestand  bi»  m 

f.  im  Ganzen  von   der  Einleitung    der  Voruottr 

o.  in  kreisgerichüicbn 
/?.  in  Schwurgericht- 


im  Sprengel  der 
Strafkammern  und 
Kreisstrafgerichte 


Stuttgart 


Esslingen 


Heilbronn 


Tübingen 


Calw  .  . 


Kottweil 


a. 
b. 
c. 
d. 
e. 

f.  a. 


a. 
b. 
c. 
d. 

f.  *. 


n. 
b. 
c. 
d. 
e. 

f.  «. 


a. 
b. 
c. 
d. 
e. 

f.  a. 

8. 


a. 
b. 
c. 
d. 

t.  cx. 


a. 

b. 
c. 
d. 
e. 

f.  a. 


262 
377 
375 
331 
22 
164 


181 

223 
225 
228 
116 


154 
247 
254 
207 
16 
79 
3 


131 
185 
187 
144 
12 
53 


46 
60 
59 
55 
18 


97 
176 
176 
145 
5 

19 


5 

4 
12 

8 
94 

6 


17 

2 
2 


61 


54 
4 
2 

21 
6 

63 
7 


38 
4 
2 

15 
9 

53 
6 


4 

28 


49 


17 

5 
70 
3 


8. 


1 

3 
2 
1 
35 
14 


13 
1 
1 


13 


21 
7 
3 
6 
3 

31 
7 


4 
3 
31 
12 


13 


2 
46 
4 


bis  zu  Monaten 


60    28  15 


4.  6. 


1 
2 
2 
14 
4 


18 


10 
1 


18 

6 


14 
2 


Kl 
1 


4 
1 
1 
2 


5 


17 
1 


19 
1 


Bbet 

12  Zwuwwi 


12.  M 


1 

1 


3W 
384 
384 
361 

33 
351 
33 


22* 

m 

22" 

228 
22* 


OB 
234 
25 
234 

25 


1* 

isa 

m 

166 
24 

lö 
24 


60 

n 

6V 


IT" 
1* 
17* 
164 

12 
1« 

12 


43 


äucliuiigsgerichten,  den  Raths-  und  Anklage-,  den  Strafkammern  und 
gewarnten  Straflallen. 

Endurtheil  erledigten  lJrocessori. 
Vorlegung  derselben  an  den  Staatsanwalt, 

Hilft, 

zur  Abartheilung, 
srhwurgericbüicbein  Urtbeil, 
sachuDg  bis  zum  Endurtheil, 
Strafsachen, 
liehen  Fallen, 


im  Sprengel  der 
Strafkammern  und 

Kreisstrafgerichte 


IJEIJirangen 


Ulli 


larcnaburg 


a. 
b. 
c. 
d. 

e. 

f.  a. 


a. 
b. 
c. 
d. 
c. 

f.  ü. 

ti- 


li. 
b. 
c. 
d. 

e. 

f.  a. 


1. 

b. 
c 
d. 
c. 

f.  o. 


1. 


121 
158 
165 
145 
7 
64 


119 
164 
162 
122 
5 
48 
1 


317 
333 
340 
269 

39 
188 

13 


174 
261 
255 
213 
15 
74 
7 


Iiis  zu  Monaten 


2.  3. 


38 
11 
6 
7 
7 
45 
2 


27 


16 
7 

57 
1 


23 
14 

9 
23 

4 
48 
10 


49 
2 
8 

11 
9 

80 

13 


8 
4 
1 
1 

24 
7 


3 
4 
IG 
8 


8 
3 
2 
9 
5 
37 
13 


16 


5 
6 
26 
8 


1 
17 

2 


11 

3 


10  7 

3  I  — 


1 
7 


8. 


10. 


11.  |  12. 


über 

12  Zusammen 

Monate 


1       1  - 


—  I  1 


2 


—  !  1 


2 


6 


1 
1 


173 
173 
173 
157 

16 
157 

16 


164 
164 
164 
145 

19 
145 

19 


354 
354 
354 
306 

48 
306 

48 


263 
263 
263 
232 

31 
232 

31 


4* 


riKir..  12. 
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Uebersicht  über  die  Gesebäftstbätigkeit  der  Strafkammer 


warft)  anhängig 


A.  Nichtigkeitsbeschwerden 


gegen  l'rthcilc 
A.  der  Schwurgerichtshofe: 


eingewendet 
1)  von  der  Staatsanwaltschaft 
2/  von  den  Beschuldigten 


am 
1.  Januar 
1874 


Im  Jahre 
1874  neu 
angefallen 


n   i     Cl   i-,  1 1)  von  der  Staatsanwaltschaft 

Ii.  der  Strafkammern  der  Kreisgcrichtshütc:  ! 

r  2)  von  den  Beschuldigten 


C.  der  Obcramtsgerichtc : 


1)  von  der  Staatsanwaltschaft 

2)  von  deu  I'cscbuldigton 


1 

5 

5 

lü 

3 

35 

1 

7 

7 

97 

Zusammen 


17 


1GO 


177 


B.  Antrüge  anf  Wiederaufnahme 
eines  durch  rechtskräftiges  Erkenntniss  beendigten  Strafverfahrens 


waren  anhängig 


1.  Januar 
1874 


1)  von  der  Staatsanwaltschaft    .  . 

2)  von  den  Beschuldigten  gestellte 


Im  Jahr« 
1874  neu 
angefallen 


3 


C.  Einfache  Beschwerden 

betreffend : 


waren  anhängig: 


am      .  int  Jahre 
1. Januar    1K74  ueu 
1874  ..fallen 


Summe 


1|  einen  Verweisungs-  oder  Anklago-  oder  Kinstcl- 
lungsbeschluss  

2j  die  Zurückweisung  eines  Antrags  auf  Wiederauf- 
nahme des  Strafverfahrens  

3)  Sonstige  Beschwerden  

Zusammen  .  . 


1 

ta 


14 


1 

13 


wurden 
erledigt  an 


11 
1 

12 


28 


24 


I 


45 


des  K.  Obertribunals  und  der  Generalstaatsanwaltscliaft. 


wurden 

erledigt 

durch  Verwerfung 

darch  Aufhebung  des  ange- 
fochtenen Erkenntnisses 

auf  andere  Weise 

blieben 

ohne 
Verhandlung 

nach 
Verhandlung 
der  Sache 

durch  Erkennt- 
nis* In 
der  Sache  selbst 

•  

durch  Einleitung 
der  nochmal.  Ver- 
handlung u.  Ent- 
scheidung vor  dem 
früheren  od.  einem 
andern  Gericht 

z.  B.  Zurück- 
nahme des 
Rechtsmittels 
n.  i.  w. 

  - 

Im  Ganzen 

-  ....  -  .— - 

1 1 1 1  r»  r  1  ."i  ir1  i  r»  * 

(JUcrieQlgX 

1 

3 

1 

— 

1 

4 

1 

5 

2 

10 

1 

18 

3 

1 

27 

3 

4 

36 

3 

2 

1 

4 

1 

8 

10 

70 

6 

9 

96 

y 

12 

107 

7 

20 

15 

161 

16 

• 

wurden 

erledigt 

durch  Zurückweisung  des  Antrags 

durch  Stattgeben 

\ 

auf  andere 
Weise 

blieben 

ohne  weitere 
Verhandlung 

nach  Verhand- 
lung der  Sache 

mit  sofortiger 
Freisprechung 

mit  Zulassung 
nochmaliger 
Verhandlung 

im  Ganzen 

unerledigt 

3 

— 

3 

1 

1  waren 

wurden 

blieben 

D.  A  dministrativ-Straffülle      i  anhangig  am 

fielen  neu  an 

zusammen 

1.  Jan.  1874 

!, 

erledigt 

unerledigt 

1 

2 

2 

1 

1 

E.  Beschwerden  bei  der  Generalstaats- 
anwaltscliaft uach  Art  75  der  Str.-P.-O. 


15 


15 


15 


46 


BKIT*  13. 


Uebersicht  über  die  von  den  Oberamtsgerirliten  abgeurteilten 

Vergehen  und  Uebertrctungen. 


Nr. 


7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 

19 
20 
21 

22 
23 
24 


Beschuldigung. 


Widersezlichkeiten  (§.  113  des  Strafgesczbuchs  für  das  Deutsche  Reich) 

Hausfriedensbruch  

Abreissen  etc.  öffentlich  angeschlagener  Bekanntmachungen     .   .   .  . 

Erbrechung  etc.  eines  amtlichen  Siegels  (§.  13G)  ........ 

Vorschüzung  unwahrer  Entschuldigungen  Seitens  eines  Zeugen ,  Sach- 
verständigen, Geschworenen  oder  Schöffen  (§.  138)  

Wissentliches  Verausgaben  als  ücht  empfangenen  nachgemachten  oder 
verfälschten  Geldes  (§.148)  

Beleidigung  und  Verleumdung  

Vorsazliche  Körperverlezung  

Fahrlässige  Körperverlezung  ,  

Bedrohung  mit  Begehung  eines  Verbrechens  (§.  241)  

Diebstahl  

Unterschlagung  

Begünstigung  und  Hehlerei  

Betrug   

Unberechtigtes  Jagen,  Fischen  oder  Krebsen  

Verlczung  des  Briefgeheimnisses  (§.  299)  

Sachbeschädigung   

Nichtentfcrnung  oder  Anstellung  eines  zum  Eisenbahn-  oder  Telegraphen- 
Dienst  für  unfähig  Erklärten  (§.  820)  

Unzulässige  Eheschliessung  durch  einen  Geistlichen  (§.  337)     .   .  .  . 

Fälschung  von  Legitimationspapicren  etc.  (§.  363  Abs.  1)  

Entwendung  von  Nahrungsmitteln  zum  unmittelbaren  Verbrauch  (§.  870 
Nr.  5)  

Futterdiebstahl  (§.  270  Nr.  6)  

Verfehlungen  gegen  die  Finanz-  und  Forstgeseze  

Verfehlungen  gegen  andere  Specialgesezc  


PI  t 

5-3 

II 

Ii 


304 
53 
3 
1 


7 

34Ö4 
565 
9 
56 
1766 
297 
81 
219 
89 
5 
81 


216 

38 
3 
6 
5 


c  2. 

B  ' 
0» 

a 


21 
20 


3 
988 
195 
6 
28 
233 
32 
14 
20 
15 
2 
26 


Gesamtsumme 


7258 


1610 


8868 


47 

Uchersicht  über  die  von  den  Strafkammern  der  Kreisgerichtshufe 
abgeurtheilten  Verbrechen  und  Vergehen, 


Nr. 

Verbrechen  and  Vergehen. 

w  _ 

W  2. 
*  — 

a  m  * 

S  Es  * 
g  S  ' 

s  • 

■ 

>■< 

•      2  tri 

Ii 

B  1 
IM 

9 
P 

Abgeurtheilte 
Fall» 
im  Ganzen.  ] 

1 

1 

Beleidigung  gegen  ein  Mitglied  des  landesherrlichen  Hauses  oder  den 
Regenten  in  den  Fällen  des  §.  97  des  Strafgesczbuches  für  das 

— 

— 

3 

Beleidigung  von  Bundesfürsten  (§$.  99,  101)  

— 

— 

3 

Feindliche  Handlungenjgegen  befreundete  Staaten  (§§.  103,  104)  .   .  . 

. — 

— 



4 

Vergehen  in  Beziehung  auf  die  Ausübung  staatsbürgerlicher  Rechte  in 

1 

— 

1 

5 

Aufforderung  zum  Ungehorsam,  —  zur  Begehung  einer  strafbaren  Hand- 
lung —  zum  Ungehorsam  gegen  Befehle  militärischer  Oberen  etc. 

(§§.  110  bis  112)  

— 

6 

48 

3 

51 

7 

— 

— 

8 

9 

1 

10 

9 

6 

— 

6 

10 

— 

— 

11 

23 

6 

29 

12 

— 

— 

13 

Anreizungcn  der  verschiedenen  Bevölkcrungsklassen  zu  Gewaltthätig- 

— 

— 

14 

Gefahrdung  des  öffentlichen  Friedens  durch  Geistliche  (§.  130  a)  .   .  . 



— 

lö 

Schmähungen  von  Staatseinrichtungen  oder  obrigkeitlichen  Anordnungen 

(§•  131)  

— 

— 



16 

Strafbare  Handlungen  in  Beziehung  auf  die  Militärpflicht  (§§.  140,  143) 

9 

3 

12 

17 

Nicht  besonders  genannte  Vergehen  wider  die  Öffentliche  Ordnung 

(§§.  126,  127,  132  bis  137,  139,  144,  146)  

24 

1 

25 

18 

Münzvergehen  ($Sj.  148  (149).  150,  151)  

_ 





19 

Meineid ;  falsche  Versicherungen  an  Eidesstatt ;  Verleitung  hiezu ;  Ver- 
leitung eines  Andern  zu  Ableistung  eines  falschen  Eides  ;  Zuwider- 

handlung gegen  ein  eidliches  Angelöbniss  (§§.  156  bis  160,  162)  . 

1 

1 

2 

20 

Falscher  Eid  und  falsche  eidesstattliche  Aussage  ans  Fahrlässigkeit 

(§163)  



2 

2 

21 

11 

— 

11 

22 

Vergehen,  welche  sich  auf  die  Religion  beziehen  Iii.  166  bis  168J  .  . 

1 

— 

1 

23 

Vergehen  in  Beziehung  auf  den  Personenstand  {§§.  169,  170)  .... 

— 

— 

24 

— 

— 

25 

Beischlaf  zwischen  Verwandten  oder  Verschwägerten  (§.  173)  .... 

3 

1 

4 

26 

11 

1 

12 

27 

10 

10 

28 

20 

Oeffentliches  Aergerniss  durch  unzüchtige  Handlungen ;  Verbreitung  un- 

21 

1 

22 

30 

Beleidigung;  verleumderische  Beleidigung  ;  Beschimpfung  des  Andenkens 

48 

3 

51 

31 

Zweikampf,  Anreizung  hiezu  (§§.  201  bis  205,  208,  210)  .    .    .   .    .  . 

1 

1 

33 

Todtschlag  auf  vorausgegangene  Misshandlung  oder  schwere>Beleidigung 

(§•213)  

33 

34 

48 


35 
36 
37 

38 
39 
10 
41 
42 
43 
44 
45 
46 
47 
48 
49 
50 


51 
r>2 
f>3 
.i4 

55 
56 
67 
58 
59 
60 
61 
62 
63 


64 


65 
66 
67 
68 
69 
70 
71 
72 


Verbrechen  und  V  o  r  g  c  Ii  c  n. 


w  _ 

-1  s 

w  m 

2  ¥ 

5  1? 


rs 


Tödtung  ans  Fahrlässigkeit  (§.  222)  • 

Vorsätzliche  Kürperverlezung  (§.  223)  

BetheiligunK  an  einer  Schlägerei,  wodurch  der  Tod  ciues  Menschen  oder 
eine  schwer«  Kürperverlezung  verursacht  worden  (§.  227)  .... 

Körpervcrlczung  aus  Fahrlässigkeit  (§.  230)  

Entführung  (§§.  235  bis  237)  

Widerrechtliche  Freiheitsberaubung  (§.  239»  

Nöthigung;  Bedrohung  mit  Begehung  cineB  Verbrechens  (§Jj-  240  ,  241) 

Diebstahl  (§§.  241  bis  244)  

Unterschlagung  (§.  246)  

Erpressung  (§.  253)  

Begünstigung  und  Hehlerei        257  bis  261)  

Betrug  (§§.  263,  264)  

Untreue  (§.266  ■  

Urkundenfälschung  (§§.  267  bis  279)  

Einfacher  Bankerutt  von  Kauflenten  (§.  283)  

Betrug  beim  Schuldenwescn ;  strafbare  llandluugen  eines  Dritten  in  Be- 
ziehung auf   einen  nicht  kaufmännischen  Konkurs  (Gcscz  vom 

26.  December  1871,  Art  6.  7)  

Fahrlässiges  Schuldenmachen  (das.,  Art  8)  

Fälschung  von  Warenbezeichnungen  (§.  287  des  Roichsstrafgesczbiiches) 
Unberechtigtes  Jagen,  Fischen  oder  Krebsen  (§§.  293  bis  296)  .  .  . 
Andere  Fälle  des  Kigennuzes  (§§.  284  bis  286,  288  bis  291,  297  ,  298, 

300  bis  302)  

Sachbeschädigung  (SS.  303  bis  305;   

Fahrlässige  Herbeiführung  eines  Brandes  (§.  309)  

Fahrlässige  Gefährdung  des  Transports  auf  einer  Eisenbahn  (§.  316)  . 
Andere  gemeingef.  Vergehen  (§§.  313,  314.  317,  318.  321,  326  bis  330) 

Pflichtwidrige  Geschenkannahme  durch  Beamte  (§.  331)  

Active  Bestechung  (§.  333)  

Missbranch  der  Amtsgewalt  (§.  339j  

Kürperverlezung  durch  Beamte  (§.  340)  

Widerrechtliche  Freiheitsenlziehung,  —  Hausfriedensbruch  durch  einen 
Beamten  —  fahrlässige  Vollstreckung  einer  nicht  erkannten  Strafe, 
—  fahrlässig*  Beförderung  der  Entweichung  eines  znr  Beaufsichti- 
gung anvertrauten  Gefangenen  (§§.  341,  342,  345,  347).  .  .  .  . 
Urkundenfälschung  oder  Vernichtuog  durch  Beamte,  —  l'uterschlaguug 
im  Amt,  —  Fälschung  in  Beziehung  auf  Unterschlagung  (§§.  348 

350,  351)  

Unberechtigte  Erhebung  von  Gebühren,  Vergütungen,  Abgaben  (i;S:.352, 353) 
Pflichtwidrigkeiten  der  Post-  oder  Tclegraphenbeamten  {§§.  354,  365)  . 
Pflichtwidrige  Bedienung  beider  Parteien  durch  einen  Rechtsbeistand  (§.356) 
Entwendung  von  ungehauenem  Waldholz  (Gesez  vom  26.  Dec.  1871,  Art.  9) 

Verfehlungen  gegen  die  Finanz-  und  Forstgeseze  

Verfehlungen  gegen  andere  Spczialgeseze  

Fälschung  eines  neimathscheins  (§.  363  Abs.  1  des  Strafgesczbuchs)  . 
Entwendung  von  Nahrungsmitteln  zum  unmittelbaren  Genuas  (§.  370 
Z.  5  des  Strafgesczbuchs)  


17 
100 

1 
4 
1 
3 
11 
1020 
162 
6 
81 
223 
6 
122 
4 


15 


8 

40 
31 
23 
5 
4 
1 
34 


16 
9 


—  > 
3  g 


g.  5 

B    2.    'S  = 


7 

17 


4 
61 
20 

2 
11 
25 

7 
2 


2 
4 
7 
1 
4 

2 

7 


Gesamtsumme   . ' 


2185   ,  219 


24 
117 

1 
7 
1 
5 
15 
1081 
182 
8 
92 
248 
6 
129 
6 


18 


10 

42 
35 
30 
6 
8 
1 
36 

13 


18 


-  9 


8404 


igmzea  □ 


yGoogl 
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BTTTT*-  in. 

UebersicM  über  die  m  den  Schwnrgericbtshöfen  abnenrtheilteii  Verbrechen  and  Vergehen. 


Nr. 


1 

2 
3 

4 

6 
6 

7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 

31 
32 
33 
34 
35 
36 
37 
38 
39 
40 
41 

42 
43 
44 
45 
46 
47 
48 
49 

50 
51 
52 


53 

54 
55 
56 


Verbrochen  und  Vergehen. 


°  ~ 

Ii 


912  2.  o  ES  a 


Hochverrat ;  (Strafgesezbnch  für  das  Deutsche  Reich  §§.  80  bis  86)   .  . 

Landesverrat  (§§.  87  bis  92)  

Beleidigung  des  Kaisers  oder  des  Landesherrn  oder  eines  Mitgliedes  des 
landesherrlichen  Hauses  oder  des  Regenten  (§§.  94  bis  961  .... 

Beleidigung  von  Buudesfürstcn  (§§.  98  bis  100)  

Feindliche  Handlungen  gegen  befreundete  Staaten  (§.  102)  ..... 

Verbrechen  in  Beziehung  auf  die  Ausübung  staatsbürgerlicher  Rrchte  durch 
Gewalt  begangen  (§§.  105  bis  107)  

Aufruhr  (§.115)  

Auflauf  (§\  116)  ■   .  . 

Widerstand  gegen  Forst-  oder  Jagdbeamte  (§.  117,  118)  ......  . 

Meuterei  (§.  122)  

Landfriedensbruch  (§.  125)  

Betheiligung  an  geheimer  oder  bUiatsgeführlichcr  Verbindung  (ii.  128,  129) 

Münzverbrechen  (§§.  146,  147,  149)  

Meineid,  versuchte  Verleitung  zum  Meineid  (§§.  153  bis  155,  157,  158  159) 

Verbrechen  in  Beziehung  auf  den  Personenstand  (§.  169)  

Doppelehe  (§.171  

Beischlaf  mit  Verwandten  abhteigender  Linie  (§,  173)  

Unzüchtige  Handlungen  mit  Pflegebefohlenen  etc.  (§.  174)  

Unzüchtige  Handlungen  mit  Gewalt  an  einer  Frauensperson  etc.  (§§.  176 — 178) 

Verleitung  einer  Frauensperson  zur  Gestattung  des  Beischlafs  (§.  179) 

Kuppelei  <§.  181)  

Mord  (§.  211)  

Todtschlag  (§§.  212.  213,  215)  

Vors&zliche  Tödtung  hei  Unternehmung  einer  strafbaren  Handlung  (§.  214) 

Kindestödtung  (§.  217)  

Abtreibung  oder  Tödtung  einer  Leibesfrucht  (§§.  218  bis  220)  .... 

Aussezung  einer  hilflosen  Person  (§.  221)  

Schwere  Körperverlezung  (§§.  224,  225)     .    .  ,  

Körperverlezung,  wodurch  der  Tod  des  Vertaten  verursacht  worden  (§.  226) 

Betheiligung  an  einer  Schlägerei,  wodurch  der  Tod  eines  Menschen  oder 
eine  schwere  Körperverlezung  verursacht  worden  (§.  227)  .... 

Vorsäzliche  Beibringung  von  Gift  (§.  229)  

Menschenraub  (§.  234)  

Entführung  (§.  235,  236)  ;  

Widerrechtliche  Freiheitsberaubung  239)  

Diebstahl  (§.  243,  244)  

Raub  (§§.  249  bis  252)  

Erpressung  (§.  254,  255)  

Begünstigung  und  Hehlerei  (§§.  257  bis  261)  

Betrug  (§§.  264,  265)   .   .  \"  

Urkundenfälschung  (§§.  268—270,  272,  273)  

Betruglicher  Bankerott  von  Knufleuten,  strafbare  Handlungen  Dritter  in 
Beziehung  auf  einen  kaufmännischen  Bankerott  (§§.  281,  282)  .   .  . 

Brandstiftung  (§§.  306  bis  308)  ."  

Vors&zliche  Herbeiführung  einer  Ueberschweumiuug  (,§§.  312.  313)  .   .  . 

Vors&zliche  Beschädigung  von  Eisenbahnanlagen  etc.  (§.  315)  

Andere  gemeingefährliche  Verbrechen  (§§.  321-324)  

Passive  Bestechung  (§§.  332—334)  

Active  Bestechung  an  "einem  Richter  (§.  334)  

Beugung  des  Rechtes  (§.  336)  

Wissentliche  Mitwirkung  zu  einer  Doppelehe  durch  einen  Religionsdiener 
oder  Personenstandsbeamten  (§.  338)  

Schwere  Körperverlezung  durch  Beamte  (§.  340)  

Widerrechtliche  Freiheitsberaubung  durch  Beamte  (§.  341)  

Amtsverbrechen  in  Beziehung  auf  Einleitung  oder  Nichteinleitung  strafrecht- 
licher Verfolgungen,  Strafvollstreckung;  Nichtvollstrcckung  erkannter 
Strafen,  Entweichenlassen  von  Gefangenen  (§§.  343 — 347)  .... 

Urkundenfälschung  oder  Vernichtung  dnreh  Beamte  (§.  349) ;  Fälschung  in 
Beziehung  auf  Unterschlagung  (§.  351)  .  

Prävarikation  der  Advokaten  etc.  (§.  356)  

Tödtung  im  Zweikampf  •  

Vergehen,  welche  sich  auf  die  Religion  beziehen,  durch  die  Presse  verübt  (§.166) 


4 
17 

1 
3 
4 

40 


2 
11 

8 
1 

1 
11 


4 

11 

2 

9 
21 

3 
15 


,3 

m 

- 


a 


1 

8 
1 


I  183 


12 


5 
18 

1 

3 
4 
43 


—  2 
4  I  15 

1  !  9 

—  1 

2  3 
4  15 


2 
4 
13 
2 

9 

21 

4 

23 
1 


1  1 
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BEIL  ie. 


Zusammenstellung  der  bei  den  Ortsgerichtcn  angefallenen 


Anhängte 

Erledigung 

Blieben 

waren 

t 

durch 
Erkeutiii 

auf  andere 
Weite 

zusammen 

unerledigt 

-=  

225 

59 

152 

211 

14 

236 

48 

188 

236 

274 

48 

218 

266 

8 

i  in 

11U 

37 

72 

109 

i 

i 

56 

156 

212 

CO 

747 

1923 

2670 

1'J7 

löt  ' 

78 

151 

229 

0 

1»0 

38 

150 

188 

0 

4314 

1111 

3010 

4121 

193^ 

247 

80 

155 

235 

12 

134 

40 

89 

129 

5 

129 

41 

86 

127 

2 

709 

107 

582 

689 

20 

lo_ 

50 

97 

147 

& 

34 

86 

120 

■i 

171 
1/1 

47 

124 

171 

OD 
ttö 

12 

74 

86 

2 

83 

178 

261 

32 

2044 

_  494 

1471 

1965 

79 

146 

39 

99 

138 

8 

56 

21 

35 

56 

141  . 

46 

95 

141 

141 

50 

89 

139 

2 

OQ 

OO 

15 

70 

85 

a 
O 

44 1 

74 

373 

447 

loU 

49 

81 

130 

1 

144 

53 

89 

142 

a 

m 

OHA 

14 

C  14 

1  9 

1579  ~ 

1141 

27 

248 

134 

108 

242 

6 

216 

65 

130 

195 

21 

127 

29 

98 

127 

177 

62 

110 

172 

5 

230 

53 

176 

229 

1 

108 

42 

60 

102 

6 

115 

37 

70 

107 

8 

146 

51 

96 

146 

1367 

473 

847  ~ 

1320 

47 

Kreisgerichts- 
Sprcngel 


Stuttgart: 


Ueilbronn: 


Tübingen. 


Kottweil 


Oberamt 


Böblingen  .  . 
Cannstatt  .  . 
Esslingen  .  . 
Leonberg  .  . 
Ludwigsburg  . 
Stuttgart,  Stadt 
Stuttgart,  Amt . 
Waiblingen  .  . 


Backnang 
Besigheim 
Brackenheim 
Heilbronn  . 
Marbach  .  . 
Maulbronn  . 
Neckarsulm  . 
Vaihingen  . 
Weinsborg  . 


Calw  .  . 

Herrenbcrg 

Nagold 

Neuenbürg 

Nürtingen 

Reutlingen 

Rottenburg 

Tübingen . 

Urach  .  . 


Balingen  .  . 
FrendensUdt 
Horb  .  .  . 
Oberndorf 
Rottweil  .  . 
Spaichingen  . 
Sulz  .  .  . 
Tuttlingen  . 


106  muri 


und  erledigten  Reehtsstreitigkeiten. 


Erledigung 

Blieben 

Kreisgerichts - 

Ubcramt 

Anhängig 

Snrcnpcl 

waren 

durch 

auf  andere 

unerledigt 

zusammen 

    - 

InHttS  ■  Ii  1 

■♦HM  UUt, 

Welse. 

KU  wan  irc  n 

223 

60 

163 

213 

10 

Ellwaogen  

149 

48 

76 

124 

25 

166 

39 

114 

153 

13 

Heidenheim  .... 

24Q 

72 

163 

235 

5 

78 

16 

60 

76 

2 

109 

31 

78 

109 

— 

110 

27 

77 

104 

6 

1075 

293 

721 

1014 

~61~ 

Hall. 

172 

37 

133 

170 

2 

Gaildorf  

141 

22 

116 

137 

4 

(Gerabronn)  Langenburg 

139 

28 

108 

136 

3 

Hall  

164 

20 

124 

144 

10 

99 

22 

77 

99 

— 

Mergentheim  .... 

257 

60 

194 

254 

8 

357 

67 

284 

341 

16 

1319 

246 

1036 

1281 

38 

Ulm: 

Bl  au  b  euren  

64 

16 

36 

52 

2 

Ehingen  

91 

47 

42 

89 

2 

GeiBlingen  ..... 

164 

69 

92 

161 

3 

Göppingen  

337 

87 

242 

329 

8 

Kirchheim  ..... 

87 

36 

61 

87 

— 

Laupheim  

81 

10 

66 

65 

16 

Münsingen  

114 

33 

80 

113 

1 

Ulm  

— — —  i       -    —  — —  - 

633 

206 

388 

594 

39 

1561 

604 

986 

1490 

71 

Ravensburg' : 

Biberach  

98 

33 

66 

98 

— 

Leutkirch  

65 

10 

66 

66 

Ravensburg   

256 

71 

170 

241 

14 

Riedlingen  

69 

15 

54 

69 

Saulgau  

275 

37 

201 

238 

37 

Tettnang  

135 

50 

70 

120 

15 

Waldsee  ...... 

83 

15 

67 

82 

1 

Wangen  

69 

14 

64 

68 

1 

1049 

245 

736 

981 

~68 

Gesamtsumme: 

14308 

3787 

9937 

13724 

584 

BEIL  17 


l  ebersirht  der  (3 


eschSlfstliätigkrit  der  Oheraral 


Cicil-Processe 

E 

Sprengel  und  Namen 

waren  am 
1.  Jan.  1874 

B» 

5 

nach  älterem 

t>  uLl 

der 

anhängig 

B 

■ 
■ 

M 
— 

B 

et  = 

OberamUgcrichte. 

ch  älterem 
Recht 

nach  der 

vilprncess- 

Ordnung 

Jahr  1874  l 

m 

B 

S 
• 

D 

durch  Urlhe 

s> 

d 

<• 

£  1 

O 

Summe 

11 

2.  a 

5-1 
s  ? 

ff  £ 

q  n 

=  < 

PJ  rt 

•  ( 

m  verhandeln 

D 

• 

ürtheil 

■ 

I.  Stuttgart: 

II 

25 

229 

254 

— 



— 

47 

1 

176 

— 

41 

577 

rt  Q 

♦>lo 



98 

45 

373 

259 

2(6 



— 

99 

OO 

201 

Lconberg  .... 

— 

14 

173 

187 

— 



29 

17 

125 

Ludwigsburg  .... 

— 

34 

4oü 

516 



64 

23 

409 

Stuttgart,  Stadt    .    .  . 

— 

311 

3479 

3<.HJ 







340 

929 

2186 

O.-A.-Oencht 

— 

39 

212 

2>1 

— 

— 

25 

20 

1S9 

vir— ;  

— 

7 

255 

262 

— 



— 

67 

9 

180 

485 

6151 



692 

11/ 1 .7 

3839 

II  Uli 

II.  Ileitltronn: 

Backnang   



34 

277 

311 

— 





56 

12 

201 

Besigbeim  

12 

186 

198 

— 

42 

2 

144 

Breckenheim  .... 

114 

114 

— 

- 

10 

5 

.tt; 

Heilbronn  

qo 
oo 

416 

4  III 

44.1 

— 

I  _ 

TU 

in  * 

323 

Marbach  

— 

7 

275 

— 

85 

6 

178 

Maulhronn  .... 

— 

10 

Uli 

1  fj 



9 

— 

151 

Neckarsulm  .... 

— 

12 

238 

■ 



I 

39 

10 

194  i 

Vaihingen  

— 

12 

186 

188 

— 

34 

6 

82 

Reinsberg  .... 

— 

4 

322 

— 





60 

10 

253 

1'>4 

»)1  1  " 

£  1 1  :> 

2239 



77 
f  c 

1622 

III.  Tübingen: 

Calw  

a 

226 

235 

— 



»t.r 

174 

Hcrrenbcrg  

256 

2f)t; 





35 

2 

216 

Nagold  

27 

353 



41 

10 

282 

Neuenbürg   

13 

289 

302 

— 

33 

11 

247 

11  III  LJI1C\   II                 •              ■               .               q  g 

3 

148 

151 



29 

3 

113 

Reutlingen  

25 

356 

381 

— 

48 

21 

261 

Rottenburg  ..... 

23 

260 

283 

59 

28 

184 

Tubingen  

19 

234 

zba 

45 

5 

169 

Krach  

2 

170 

172 

20 

3 

148 

1L>1 

2265 

2386 

349 

98 

1794  1 

IV.  Kol!«  eil: 

14 

346 

360 

108 

13 

21H 

Freudenstadt  .... 

4 

302 

306 

68 

13 

196 

Horb  

15 

279 

294 

43 

14 

224  . 

22 

308 

330 

11 

6 

286  ! 

1 

22 

236 

259 

1 

50 

11 

175  i 

Spaichingcn  .... 

4 

128 

132 

1 

51 

9 

70 

Sulz  

6 

173 

179 

18 

5 

150 

15 

202 

217 

38 

8 

159 

1 

102 

1974 

2077 

1 

1 

1 

387 

79 

1478 

E  r  1  e  d  i  i 


nach  der 


1944 


53 


Gerichte  im  Fache  der  Civilrechtspflege. 


wurden 


processordnung : 


3  fS- hg  1 

;  BsSi  3» 
Ii  3 

?»  -     B  • 


10 
31 
ö 
14 

33 

1241  117 
8 
5 

223 


19 
10 

18 

30 

10 

6 
25 

118 


11 
23 
16 
10 
10 
32 
46 
12 
3 

163 


54 
6 

17 
5 

28 

20 
3 

12 

145 


mit  einer  Dauer 


d 

D 


e 


Monaten 


170 

32 

15 

7 

ton 

4WO 

97 

A 
4 

9  41 
.241 

14 

Q 

i 

1  A  A 

140 

11 

14 
10 

«2 

AfYJ 

or. 

O 

AM 
401 

f  f 

1  77 
Iii 

Ott 

9.1 
£4 

- 

o 

4 

O 
■ 



4802 

629 

162 

17 

208 

30 

21 

10 

159 

17 

10 

2 

1IY7 
1U/ 

n 

9 

«na 

9  1 
-  1 

1 
i 

o 
fl 

10 

Q 
a 

1 .4Q 
14W 

n 
I 

A 
4 

i  ' 

O 

o 

4 

4 

UQ 
CV> 

9Q 

rt 

•J 
O 

9 

4 

1832 

183 

64 

2ö 

212 

14 

1 

1 

245 

7 

1 

296 

15 

10 

12 

246 

30 

12 

3 

138 

4 

3 

249 

64 

14 

3 

215 

39 

16 

1 

171 

24 

z 

166 

1 

\ 

1938 

198 

78 

27 

306 

24 

9 

265 

11 

1 

266 

9 

6 

258 

28 

16 

1 

191 

26 

17 

2 

117 

8 

4 

1 

163 

4 

5 

i 

160 

12 

27 

1726 

122 

85 

Unerledigt 

blieben : 


mit  einer 

o 

Dauer 

IS 

O 

CA 
c 

s  B 

p 
B 

'S  g 

Ck 

— 

3 

Ii 

K 

e 

a 
•< 

B 

1 

Ii 

sr 

s 

B 

S 

■ 

224 

22 

I 

8 

1 

30 

516 

77 

25 

102 

258 

11 

4 

15 

171 

15 

1 

16 

496 

1  7 
1  f 

3 

20 

3455 

289 

46 

335 

234 

15 

2 

17 

256 

6 

6 

5610 

452 

89 

541 

Ii 

269 

38 

4 

42 

188 

9 

1 

111 

3 

_ 

'S 

419 

30 

30 

269 

12 

1 

13 

160 

ii 

1  11 

243 

7 

7 

122 

15 

1 

16 

323 

3 

3 

2104 

128 

7 

135 

228 

2 

l 

7 

253 

3 

3 

333 

18 

2 

20 

291 

11 

11 

145 

o 
9 

3 

6 

330 

45 

6 

51 

271 

±  d 

12 

219 

32 

2 

34 

171 

1 

- 

1 

2241 

127 

1H 

145 

m 

16 

6 

21 

277 

28 

1 

29 

281 

13 

13 

303 

22 

1 

27 

237 

17 

5 

22 

130 

2 

2 

173 

6 

6 

205 

10 

2 

12 

1945 

114 

18 

132 

(»ant-Processe 


4 

P» 

1 

worden  erledigt 

m 
O 

5T 

d  UTi-'b 

M 

t»  B 

ST 

er 

sr 

CD 

■ 

B 

5;  ' 

O  «1 

s  - 

B  • 

B 

B 

PI 

pr 

-t> 

Kit 

P 
B 

■ 

8 

| 
• 

« 

P 
B 

et 

B 
1 

q 
■ 

00 

• 

00 

•* 
B 

2 

s* 

sr 

s 

■ 

«5 

*- 

1  _ 

4 

7 

1 

11 

3 

4 

7 

4 

28 

65' 

93 

18* 

31 

49 

44 

6 

14 

20 

3 

9 

12 

8 

5 

13 

18 

2 

& 

6 

12 

13 

39 

52 

11 

23 

34 

18 

89 

264 

353 

1U« 

ÖO 

1  <r> 

161 

7 

23 

30 

10 

2 

12 

18 

5 

13 

18 

2 

12 

14 

4 

157 

438 

595 

156 

170 

326 

269 

4 

29 

33 

10 

11 

21 

12 

2 

11 

13 

5 

6 

10 

3 

4 

7 

11 

9 

1 

10 

1 

19 

49 

68 

31 

16 

47 

21 

4 

6 

10 

4 

2 

6 

4 

9 

14 

23 

11 

8 

19 

4 

12 

9 

21 

16 

A 
4 

17 
1 ' 

4 

5 

11 

16 

5 

1 

6 

10 

11 

29 

40 

19 

14 

33 

7 

^0 

165 

235 

107 

62 

169 

W5 

6 

17 

23 

8 

9 

17 

6 

9 

12 

21 

10 

5 

15 

6 

9 

22 

31 

15 

6 

21 

10 

9 

22 

31 

17 

8 

25 

6 

1 

12 

13 

4 

8 

12 

1 

17 

76 

93 

da 

04 

79 

21 

7 

17 

24 

10 

5 

15 

9 

8 

11 

19 

9 

6  : 

15 

4 

7 

13 

.  20 

8 

10 

18 

2 

73 

202 

276 

119 

91 

210 

66 

15 

23 

38 

17 

7 

24 

14 

1 

8 

9 

3 

4 

7 

2 

8 

11 

19 

10 

5 

15 

4 

6 

11 

17 

9 

5 

14 

3 

13 

24 

37 

16 

5 

21 

16 

8 

17 

25 

8 

2 

10 

15 

2 

13 

15 

10 

4 

14 

1 

8 

26 

34 

13 

6 

19 

15 

61 

133 

194 

86 

38 

124 

70 

BEEL.  17. 


Uebersicht  über  «lie  (iesdiäfrsthättekeit  der  Oberanifs- 


Sprengcl  und  Namen 

der 

Oberamtagerichte. 


V.  EU*  angen : 

Aaleu  .... 

Kllwangen    .  . 

Gmünd    .    .  . 

Hcidenheim  .  . 

Neresheim    .  . 

Schorndorf  .  . 

Welzheim    .  . 


VI.  Hall 


Crailsheim 
Gaildorf  . 
Hall  .  . 
Hunzel  Bau 
Langenburg 
Mergcntheiin 
Öhringen 


VII.  1  Im 

Blaubcuren  .  . 

Ehingen  .    .  . 

Geislingen   .  . 

Göppingen    .  . 

Kirchheim    .  . 

Lauphcim    .  . 

Münsingen  .  . 

Ulm    .   .   .  . 


VIII.  Ravensburg 


Biberach 
Lcutkircb 
Ravensburg 
Riedlingen 
Saulgau  . 
Tettnang 
Waldsce  . 
Wangen  . 


Gesamtsumme  — 


Civil-Processe 


waren  »m 
1.  Jan.  1874 
anhängig 


D 

| 

7J  ■* 
9  ■ 

rt  — 

sT  5 

o  7  o 
•»  —  i 

— -  " 

|  ^  er 

9 

*  2  5 

5 

■ 

zu  verhandeln 

— 

18 

64 

— 

4 

— 

22 

— 

24 

2 

8 

— 

6 

2 

146 

35 

— 

6 

— 

10 

— 

15 

— 

4 

— 

6 

— 

28 

104 

— 

11 

7 

5 
18 

19 

3 

67 

13 

135 

3 

275 

13 

8 

33 

26 

101 

1 

6 

11 

15 

1 

213 

7 

1670 

5 

i 


OD 


B 


222 
.Htlti 
281 
246 
234 
161 
242 

1752 


328 
230 
187 
275 
245 
310 
394 


1969 


126 
270 
246 
412 
152 
304 
232 
714 


24Ö6 


382 
134 
473 
263 
534 
252 
230 
131 


2399  2613 


B 
S 


240 
430 
285 
268 
258 
171 
248 

1900 


363 
236 
197 
290 
249 
316 
422 

2073 


137 
277 
251 
430 
171 
374 
245 
849 

2734 


395 
142 
506 
289 
«35 
259 
241 
146 


20596  22173 


E  r  1  e  d  i  fr  1 


nach  älterem 
Kecbt 


Sil 

1 


CO 

e 
S 
3 

a 


c 


I  * 

2.  9 
»  © 

o  0 

s  9 


Urtheil 


—  1 


34 
142 
65 
54 
28 
19 
4b' 

378 


72 
81 
38 
49 
52 
21 
59 

372 


16 
48 
66 

115 
40 
95 
64 

246 


680 


81 
28 
106 
45 
96 
47 
44 
30 

—      1  477 


3740 


3 
21 
22 
9 
2 
7 
6 


70 


11 

8 
4 
12 
6 

14 
54 


15 
24 
33 
6 
8 
16 
105 

206 


21 
7 

36 
15 
12 
7 
4 
4 


nach  der  CM! 


106 


1769 


M 

B  I 


e 
B 

§ 


I? 

rl 
c  - 


193 

230 

214 

377 

204 

281 

187 

250 

"IUI 

126 

162 

183 

836 

1307 

17  V, 

216 

299 

129 

218 

147 

189 

213 

274 

185 

242 

2öo 

»An 

3U7 

293 

366 

1469 

1895 

113 

129 

202 

265 

144 

224 

262 

410 

115 

160 

198 

301 

141 

221 

348 

699 

1623 

2409 

256 

357 

97 

132 

323 

465 

211 

271 

412 

520 

192 

246 

171 

219 

94 

128 

1766 

2338 

14787 

20296 

1 


55 

Gerichte  im  Fache  der  Oivilrechtspflege. 


wurden 


proceuordoung : 


i  3-5 


SB  E,    =?  BS 

Sf  |  f  9 
in  ESI  □  <* 


mit  einer  Dauer 


5 


Co 

Monaten 


c 

D 


42  17 
242  4  41 
67  I  19 


93 
39 
42 
80 

605 


73 
107 
43 
74 
59 
88 
87 

531 


35 
79 
126 
181 
37 
55 
78 
424 

1015 


130 
26 

162 
67 
47 
55 
91 
33 

(511 


6885 


26 
18 
4 
4 

129 


34 
22 
20 
20 
16 
11 
20 

143 


4 
24 

7 
43 
12 
52 
28 
84 

254 


36 
24 
37 
21 
56 
17 
15 
14 


148 
311 

263 
220 
203 
110 
223 

1478 


182 
200 
170 
237 
209 
293 
309 

1600 


105 
238 
204 
398 
101 
214 
185 
476 

1921 


309 
115 
414 
240 
336 
215 
173 
93 


220  1895 


35 
24 
16 
19 
14 
34 
_7 

149 


58 
8 
11 
21 
15 
8 
37 

158 


13 
16 
14 
9 

35 
41 

30 
95 

253 


1395  17192 


1981 


37 
18 


t  ■ 

B  2 


O 

m 

Si 

C  m 

—  B 

W  a 
B  § 

£  B 

■  - 


2  - 
9  |  2 
13 
8 
3 


10  i|  230 
24  i|  377 
281 


250 
230 
154 
235 

90    38  1757 


41 
9 
8 

14 

16 
6 

18 

US 


7 
10 

6 

3 
20 
27 

5 
81 

159 


43 
11 
34 
17 
119 
18 
27 
20 

289  !  121 


5 
5 
10 
13 
52 
10 
17 
9 


871 


18 
1 


2  ;  242 
-  j  307 
2  366 


299 
218 
189 
274 


25  1895 


4 
19 

1 
47 

76 


1 

7 
1 

13 
3 
2 
6 


129 
265 
224 
410 
160 
302 
221 
699 

2410 


357 
132 
465 
271 
520 
247 
219 
128 


33  2339 


252  20301 


Unerledigt 

blieben  s 


mit  einer 
Dauer 


c 

D 


•      e  - 

s  I? 

i 


7 
I 

3 


6 
34 
4 

13 
20 
18 
13 


45 

18 
8 

13 
6 
9 

50 

149 


7 
10 
25 
17 
10 
49 
19 
106 

243 


32 
10 
36 
18 


i 


L 


4 

19 

5 
8 
5 


102    41  143 


19 

3 
1 

6 
29 


1 
2 
2 
3 
1 

23 
5 

44 


81 


11  1 
19  3 
17  i  1 


10 
53 
4 
18 
28 
17 
13 


64 

18 
8 

16 
7 
9 

56 

178 


8 
12 
27 
20 
11 
72 
24 
150 

324 


38 
10 
41 
18 


86    29  115 


12 

22 
18 


229    46  274 


1544  328  1872 


(«ant-Procesae 


Ii 

15 

14 

13 

20 
12 
4 

89 


5 
5 
7 
4 
2 
3 
10 

36 


6 
4 
9 
13 
6 
17 
23 
36 

114 


4 
2 

15 
9 

14 
6 
5 
4 

59 


659 


o 

er  I 

•  CO 

CO  B 

r  3 

?  « 


10 

u 

36 
17 
16 
24 
11 


7 
14 
14 
17 

9 
5 
22 


8 
22 
16 
24 
10 
24 
20 


21 
26 
50 
30 
36 
36 
15 


125  214 


12 
19 
21 
21 
11 
8 
32 


88  124 


14 

26 
25 
37 
16 
41 
43 


91  127 
215  329 


23 
7 
47 
30 
47 
25 
18 
14 


19 

6 
32 
21 
33 
19 
13 
10 

162  211 


1518  2177 


worden  erledigt 
durch 


m 

a 


8 

3 
16 
18 

7 
23 

2 

77 


4 
9 

15 
9 
5 
4 

16 

62 


6 
14 

8 
17 

8 
17 

9 
32 

110 


8 
4 
20 
11 
26 
5 
6 
6 

86 
803 


< 
'S, 

a 


1 

9 
27 
7 

20 
5 
7 


9 
12 
43 
26 
27 
28 

9 


76  153 


2 
3 
3 
4 
5 
1 
8 

26 


3 
16 
5 
2 
10 
15 

54 


7 
1 
15 
5 
9 
8 
1 
3 


6 
12 
18 
13 
10 

5 
24 

88 


8 
14 
11 
33 
13 
19 
19 
47 

164 


15 
6 
35 
16 
35 
13 
7 
9 


49  ii  135 


566  1369 
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BEU*.  17». 


Uebersicht  über  die  Werthklassen  und  die  Arteu 

gewesenen,  nach  der  Civilproce&x 


Werl 


Sprengel  and  Namen 

der 

Oberamtsgerichte 


I.  Stull gart  : 


Böblingen  ...  . 
('annstatt  .  .  . 
Esslingen  .  .  . 
Leonberg  .  .  . 
Ludwigsburg  .  . 
Stuttgart.  Stadtgericht 
.Stuttgart ,  O.A.-Gericht 
Waiblingen  


II.  Heilbronu: 


Backnang 
Besigheim 
Brackenbein] 
Heilbronn 
Marbach  . 
Maulbronn 
Nerkarsulm 
Vaihingen 
Weinsberg 


III.  Tübingen 

Calw  

Herrcnberg  .  .  . 
Nagold  .  .  .  . 
Neuenbürg  .  .  . 
Nürtingen  .  .  . 
Reutlingen  .  .  . 
Rottenbnrg  .  .  . 
Tübingen  .  .  . 
Urach   


IV.  Rottweil. 

Balingen  .... 
Freudenstadt  .  . 

Horb  

Oberndorf  .  .  . 
Rottweil  .... 
Spaichingen     .  ■ 

Sulz  

Tuttlingen   .   .  . 


a  a 
2.  w 
•  o 


73 
134 
66 
50 
146 
460 
71 
94 

1094 


90 
59 
35 

119 
87 
40 
76 
38 

125 

669 


70 
110 
116 

95 
45 
109 
74 
92 
56 

767 


103 
114 
112 
99 
78 
45 
67 
66 

684 


CD 


CA 

o 


42 
131 
56 
22 
104 
632 
42 
47 

1076 


53 
32 
10 
80 
43 
22 
34 
12 
62 

348 


34 
43 
57 
55 
19 
70 
64 
43 
36 

421 


CA 

o 


8 


57 
126 
55 
38 
100 
1548 
55 
53 

2032 


69 
42 
29 
110 
64 
39 
47 
33 
60 

493 


57 
36 
70 
54 
29 
88 
66 
55 
28 

483 


49 
42 
48 
70 
35 
28 
29 
43 

344  423 


74 

56 
50 
70 
62 
29 
31 
51 


s 

er 

sr 


CA 

o 


30 
83 
36 
32 
68 
601 
33 
28 

911 


38 
24 
15 
62 
36 
25 
42 
21 
30 

293 


21 
20 
34 
32 
17 
55 
22 
26 
21 

248 


49 
29 
41 
45 
29 
11 
14 
24 

242 


DigitizSÜ  by  GooqI 


Streitgegenstände  in  den  bei  den  Oberamtsgerichten  anhängig 
i  nung  zu  verliandclnden  Civilrechtssaehen. 


1 1  a  8  s  e  n. 


Sprenge)  und  Namen 

der 

Oberamtsgerichte. 


V.  KHwangcn : 


l&len  .  . 
Ellwangen 

"  Hl  Ml)  . 

leiden  beim 
Kerosheim 
Schorndorf 
Welzheim 


VI.  Hall: 


ftilsheim  . 
Gaildorf  .  . 
Hall    .    .  . 

Kanzelsau 
Langenborg 
Merpent  beim 

Oehringen 


V/f.  Ulm: 


ßlaubenren 
Ehingen  . 
Geislingen 
Göppingen 
Kirchheim 
Laupheim 
Münsingen 
Ulm     .  . 


VTH.  Karensbnrg 


tiberach  . 

■eutkirch 

Ravensburg 

icd/ingen 
aulgau  . 
ettnang  . 
faldsee  . 

.uigen  . 


Summen : 


3  O 

P-eo 
o 


Co 
© 


83 
156 
68 
82 
112 
59 
93 


36 
77 
63 
38 
32 
38 
35 


61 
89 
68 
64 
49 
31 
67 


CT* 

o 
er 

ST 

© 
© 

— 

© 

005 

ooe 

er 

er 

er 

er 

ST 

§ 

ST 

CD 
© 
© 

5  500 

8 

o 

a> 

P 

33 

M  C" 

O  © 


II 


27 
38 
44 
26 
29 
19 
16 


9 
41 
23 
10 
11 

8 
18 


17 
14 
23 
26 
11 
8 
21 


2 
8 
4 
12 
5 
2 
4 


© 
© 


Summe. 


—  ,  1 


240 
430 
285 
268 
258 


—  248 


«H/O 

'Ii  Ml 

41 Q 

luv 

1PO 

120 

37 
O  1 

A 

9 
o 

102 

69 

80 

34 

41 

8 

18 

10 

1 

— 

363 

in 

44 

A9 

Ort 

1 K 

A 

99 

0 

0 

55 

28 

41 

31 

16 

8 

13 

9 

1 

202(5  Widerklagen) 

95 

47 

60 

37 

27 

6 

16 

2 

290 

92 

39 

48 

27 

21 

9 

6 

6 

1 

249 

83 

47 

66 

40 

38 

8 

19 

13 

2 

T 

316 

140 

DU 

Q 

«7 

9Ü 

Q 

ö 

1 1 

A99 

188 

648 

344 

410 

239 

199 

62 

122 

63 

9 

2 

2078 

46 

19 

28 

14 

8 

2 

12 

6 

2 

! 

137 

87 

49 

47 

36 

26 

6 

16 

10 

277 

107 

53 

36 

17 

18 

4 

12 

4 

251 

139 

96 

62 

52 

30 

14 

27 

9 

1 

430 

44 

31 

26 

31 

15 

8 

8 

7 

1 

171 

146 

68 

71 

44 

28 

11 

8 

5 

371 

100 

89 

44 

30 

15 

3 

10 

4 

245 

173 

162 

219 

116 

95 

23 

38 

25 

6 

2 

84'.) 

842 

497 

633 

340 

236 

71 

131 

70 

6 

6 

2731 

90 

60 

110 

69 

32 

10 

18 

5 

1 

395 

48 

28 

23 

14 

13 

6 

6 

4 

142 

116 

82 

148 

70 

54 

8 

16 

10 

2 

506 

121 

39 

56 

35 

18 

4 

12 

2 

2 

289 

245 

105 

127 

52 

35 

28 

22 

15 

2 

4 

635 

67 

44 

66 

30 

29 

12 

8 

1 

1 

258 

93 

32 

46 

25 

20 

6 

7 

11 

2 

241 

46 

26 

30 

16 

13 

6 

7 

3 

1  1 

146 

825 

416 

606 

311 

214 

66 

100 

58 

6 

10 

1 

2612 

6182 

3755 

5399 

2783 

2013 

486 

1015 

425 

60 

53 : 

1 

22171 

Orttemb.  Jahrbücher  1874.  II.  Anhang. 
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BEIL.  17  b. 


Arten   der  Stre 


Sprengel  und  Namen 

der 

Obcramtsgerichtc. 


I.  Stuttgart: 

Röblingen  .  . 
Cannstatt 
Esslingen 
Leonberg 
Ludwigsburg 
Stuttgart,  Stadtgericht 

„  O.A. -Gericht 
Waiblingen  .    .   .   .  . 


II.  Deilhroiin: 


Backnang 
Besigheim  . 
Brackenheim 
Heilbronn 
Marbach  .  . 
Maulbronn  . 
Neckarsulm  . 
Vaihingen 
Weinsberg  . 


III.  Tübingen 


Calw   .  . 

Ilerrenberg 

Nagold  . 

Neuenbürg 

Nürtingen 

Reutlingen 

Kottenburg 

Tübingen 

Urach 


IV.  Rottweil: 


Balingen  .  . 
Freudenstadt, 
norb  .  .  . 
Oberndorf 
Rottweil  .  . 
Spa'ichingcn  . 
Sulz  .  .  . 
Tuttlingen  . 


5  > 


«  * 

S-S: 


Fordernngs- 
verhältnisse: 


S  ■ 

2.  Z 
II 


-  20 

9 

1 

13 

1  Xi 

3 

1 

4 

l  s 

1 

i  a 

3 

z 

2 

2  27 

4 

2 

12 

9  77 

—  11 

3 

1 

1  5 

5 

4 

15178 

28 

4 

36 

142 

8 

8 

10 

4 

319 

51 

26 

39 

75 

68 

141 

89 

26 

50 

62 

14 

58 

18 

6 

320 

22 

18 

1 

48 

1465 

56  334 

502 

894 

145 

11 

22 

27 

174 

15 

5 

22 

2 

-  9 

:  8, 


1  5 
1  lö 

-  7 


1  5 

-I  7 


3  -  —  197  22  20  16  3  4 

1  —  4  120  11  6  18  15 

1  '—  1  68  7  10  1    7  -  1 

1    122  19  145  :  72  29  - 

2  2  2  1  166;  2  46  6  1  9 
—  1  3  109,  2  2  18  5  — 

5  1  —  124  18  32  40  1  9  2 

1  —  2  90  5  4     2  1  6  2 

9  1  —  212  25  2  31  28  3 


31 

3 

2 

1 

16 

7 

1 

11 

1 

5 

17 

3 

&3 

2 

25 

l 

1 

1 

2 

15 

1 

6 

18 

16 

1 

2 

2 

1 

2 

3 

—  1 
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56 

23 

12 

1208 

111  267 

210 

82 

26 

151 

9 

5 

9 

7 

1 

131 

17  1 

26 

8 

2 

26 

2 

1 

12 

11 

146 

43  2 

6 

1 

4 

25 



1 

2 

13 

5 

1 

1 

219 

30  11 

20 

10 

1 

28 

4 

9 

3 

9 

129 

2  123 

a 

6 

1 

22 

2 

3 



102 

9  3 

n 

1 

12 

1 

1 

1 

4 

18 

10 

1 

2 

179 

33  12 

51 

18 

10 

21 

8 

- 

2 

8 

140 

59  14 

11 

1 

27 

5 

2 

1 

6 

10 

3 

120 

11  16 

35 

10 

6 

17 

4 

2 

s 

1 

i 

95 

26   10  i 

8! 

4 

15 

1 

2 

59 


K  84   47    8  19  1261  230  192  160 


4  20 

4 

2 

3 

157 

21 

22 

44 

1 

18 

11 

2 

177 

IM 

18 

19 

1 

3 

11 

1 

1 

150 

19 

36 

48 

! 

2 

2 

1 

141 

94 

46 

2 

1 

2 

11 

KU 

29 

34 

31 

1 

74 

16 

6 

14 

1 

2 

117 

10 

16 

2 

2 

141 

12 

10 

7 

8 

54 

33 

18  | 

1058214 

188 

165 

gitized  by  Google 
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gegenständ 

e. 

> 

Forelernng*- 

?  1 

1 

1 

a 

2.  _  1 

00 
c 

>l 

f% 

Sprengel  und  Namen 

ES 

3  1 

c 

-s 

II 

vertiÄltoisse 

5  1 

°>  ! 

3  . 

Ii 

i 

■  e/i 

9 

a! 

der 

SS 

2. 

<^  1 

f+  1 

er 

?3 

X*  ~ 

2 

-/i 
<■ 

ai  m 

c  s 

X  Sgl 

J»  a> 

«  1 

w 

<  ! 

&> 

E  i 

s. 

f>  1 

er  , 
t» 
** 
tT 

s 

'  g 

— 

er 

» 

"C 

-1 

o 

H  _ 
Hl  — 
=i  — 

a  &- 

r«;  n 

E  B 

'n 
a 

M 
D 

OberamtBgenciitc. 

•i 

c 

9 

ri 

1 

n 

(ig  r> 
V-  et 

3  7] 

** 

> 

5" 

s 

sr 

D 

f* 

jf 

i 
i 

o 

er 

is 

r> 

er  — 
p  P 
P  1 

5" 
s 

•» 
s 

n 
m 
0* 

& 
a 

r» 
B 

5  3 

cn 

O  1 

r  - 

S.  - 

B  i 

• 

V.  Ellwangen: 

1 

1 

i 

1 

■ 
i 

i 

I 

| 

j 

j 

I 

1 

1 

I 

! 

_ 

1 

Aalen  

1 

6 

1 

— 

131 

Iii 

29 

23! 

8 

— 

24 



4 



240 

Ellwangen  

2 

4 

19 

3 

3 

1701 

154 

12 

8 

1 

24 



1 



6 

8 

430 

Gmünd   

— 

7 

1 

1 

144| 

8' 

16 

25 

*} 

— 

25 

1 

1 

1 

10 

285 

Heidcnbeim     .   .   .  . 

— 

5 

4 

— 

2 

178 

8 

16 

2 

4 

1 

42 

2 

— 



4 

268 

Neresbeim  

1 

9 

6 

1 

— 

178 

30 

3 

17 

— 

2 

2 

3 

■ — 

258 

Schorndorf  

1 

5 

2 

— 

1 

101 

11 

24 

— 

7 

8 

«? 

— 

■ — 

— 

— 

— 

169 

Welzheim  

2 

9 

6 

■ — 

5  1 

163 

9 

14 

4 

2 

& 

24 

— 

— 

1 

6 

. — * 

248 

7 

45 

38 

4 

14 

lUoo 

i  l  - 

»o 

66 

76 

15 

165 

8 

4 

4 

32 

3 

1898 

VI.  Hall 

12 

2 

7 

1 

1 

■>ni) 

AR 

12 

30 

7 

— 

31 

2 

7 

5 

363 

Eudorf  

— 

8 

2 

1 

— 

148 

20 

4 

14 

4 

1 

29 

| 

2 

— 

236 

Wl  

— 

2 

6 

4 

122 

6 

9 

14 

2 

3 

26 

1 

4 

3 

4 

206* 

1 

5 

8 

— 

5 

195 

12 

23 

15 

5 

3 

15 

1 

1 

1 

— 

290 

^angenbnrg  .... 

— 

9 

s 

1 

167 

20 

6 

9 

— 

— 

26 

9 

- 

- 

249 

ilcrgentheim  .... 

— 

11 

8 

161 

14 

82 

6 

3 

— 

29 

— 

1 

1 

316 

4 

21 

1 

— 

3 

222 

49 

50 

10 

6 

— 

40 

9 

6 

— 

6 

1 

422 

17 

58 

i  40 

• 

2 

14 

l  Ji  .j 

lo« 

186 

.  98 

27 

7 

196 

Ii 

13 

1 

20 

10 

2082 

v  II.  Lim: 

! 
l 

/aubearen  

q 
■j 

B 

o 

1 

l 

DO 

9 

ä 

| 

13 

1  " 

6 

1  o 

18 

1 

o 
c 

o 

ö 

Iii  f 

<bingen  

3 

4 

12 

— 

2 

14D 

31 

15 

!  7 

3 

27 

9 

1 

8 

277 

eishngen  ..... 

Appingen  

irchheim  

2 

3 

— 

1 

142 

25 

27 

22 

6 

16 

— — 

1 

6 



251 

2 

5 

'  3 

— 

2 

237 

1 

12 

40 

15 

IC 

33 

— 

2 

2 

3 

1 

430 

10 

3 

— 

2 

|  109 

11 

4 

1  6 

3 

15 

— ■ 

3 

2 

— 

171 

nupheim   

Ii 

•  l\ 

— 

3 

208 

!  48 

35 

18 

'? 

15 

l 

5 



371 

ansingen  

1  2 

I  1 

— 

!  177 

r  9 

33.  — 

3 

14  3 

\z 

2 



245 

Im  

2 

26 

!  7 

3 

j  439 

33 

20    83!  129 

64 

1 

3 

i  849 

12 

62 

I 

40 

_ 

14 

1524 

!  196 

1 

182  199  188 

i  i 

31 

203 

< 

S 

1 

61 

7 

2731 

VIII.  Ravensburg: 

j 

»räch   

1 

8 

4 

1 

2 

256 

27 

1  , 

19  24 

1  3( 

1  1 

- 

6 

2 

395 

ttkirch  

5 

49 

1  9 

52 

i    14  2 

1  — 

( 

3- 

2 

142 

cnsburg   

1 

10 

8 

1 

329 

3 

23 

33  53 

1  2 

'    25  2 

i  *r~ 

12 

506 

dliogen  

1 

6 

8 

202 

5 

19 

,  8 

15 

2f 

l  — 

4- 

1 

289 

Ignu  

, nang  ..... 
Isec  

1 

21 

9 

1 

1  16 

378 

28 

20 

,   73  17 

1 

i  42 

i  s 

t 

\- 

11 

2 

635 

8 

4 

1 

128 

3 

45 

24  16 

- 

17- 

1 

9 

2 

258 

7 

6 

1 

i   

126 

19 

18 

23 

i  6 

26  £ 

5 

241 

gen  

2 

1 

88 

1  8 

23 

1  9 

11 

L 

n 

3 

146 

4 

117 

40 

|  £ 

'  18 

i 

1556|  102!  208  194;  141 

j  10|  17812 

1  21 

|  1 

1  49 

1 

6 

2612 

I 

Saromen  —  > 

i 

74  5^  28935145 

1     1  1 

|        l  , 

11582  1309  2020  1732  1771 

1     !    :    :  : 

1               l  1 
184  142981  199  36  621 

!    1  !    1  1 

22175 
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BEIL.  18  i 


Reihenfolge  der  Oberamtsgericlite  nach  der  Zahl  drr 

rückständigen 


Civilprocesse 


fielen  an 


waren  im  Garnen  anhängig 


Stattgart,  Stadt    .   .   .  . 

ülm  

Cannstatt  

Saulg&o  

Ludwigsburg  

Ravensburg   

Heilbronn  

Göppingen  

Oehringen  > « 

Biberach  

Ellwangen  

Reutlingen  

Balingen  

Crailsheim  

Nagold  

Weinsberg  

Mergentheini  

Oberndorf  

Laupheim  

Freudenstadt  

Neuenbürg   

Gmünd  

Horb  

Backnang   

Kflnzelsau  

Marbach  

Ehingen  

Riedlingen  

Rottenburg  

Esslingen  

Herrenberg  

Waiblingen  

Tettnang  

Geislingen  

Heidenheim  

Langenburg  ...... 

Welzheim  

Neckarsulm  

Rottweil  

Neresheim  

Tübingen  

Münsingen  

Gaildorf   . 

Waldsee  

Böblingen  

Calw  

Aalen  

Stuttgart,  Oberamtsgericht 
Tuttlingen  ...... 

Hall  

Besigheim  

Leonberg  ...... 

Salz  

Urach  

Maulbronn  

Schorndorf   

Kirchheim  

Nürtingen  

Leutkirch  ...... 

Wangen  

Spaichingen  

Riaabenren  

Vaihingen  

Brackenheim  


3479 
714 
677 
534 
482 
473 
416 
412 
394 
382 
366 
356 
346 
328 
326 
322 
310 
308 
304 
302 
289 
281 
279 
277 
275 
275 
270 
263 
260 
259 
256 
255 
252 
246 
246 
245 
242 
238 
236 
234 
234 
232 
230 
230 
229 
226 
222 
212 
202 
187 
186 
173 
173 
170 
161 
161 
152 
148 
134 
131 
128 
126 
126 
114 


Stuttgart,  Stadt    .   .  . 

Ulm  

Saulgau  

Cannstatt   

Ludwigsburg  

Ravensburg   

Heilbronn  

Ellwangen  

Göppingen  

Oehringen  ...... 

Biberach  

Reutlingen  

Laupheim  

Crailsheim  

Balingen  

Nagold  

Oberndorf  

Weinsberg  

Mergentheim  

Backnang   

Freudenstadt  

Neuenbürg   

Horb  

Künzelsau  

Riedlingen  

Gmünd  

Rottenburg  

Marbach  

Ehingen  

Esslingen  

Heidenheim  

Waiblingen  

Rottweil  

Tettnang  

Neresheim  

Herrerberg  

Böblingen  

Tübingen   

Geislingen  

Stuttgart ,  Oberamtsgericht 

Neckarsulm  

LanRcnburg  

Welzheim  

Münsingen  ...... 

Waldsee  ....... 

Aalen  ........ 

Gaildorf  

Calw  

Tuttlingen  

Besigheim  ...... 

Hall  

Leonberg   

Salz  

Urach  

Kirchheim  

Maulbronn  

Schorndorf   

Nürtingen  

Wangen  .  

Leutkirch  

Vaihingen  

Blaubenren   

Spaichingen  -. 

Brackenheim  


3790 
849 

635 

618 

516 

506 

449 

430 

420 

422 

395 

381 

374 

363 

3f0 

353 

3* 

326 

316 

311 

306 

302 

291 

29J 

2fc9 

2» 

283 

282 

277 

273 

268 

262 

259 

259 

258 

256 

254 

■ 

251 


—  • 

241 


I 


171 
131 
14t 


Cl 


angefallenen,  der  anhängigen,  der  erledigten  und  der 
Civilprocesse. 

Civllprocesse 


worden  erledigt 


Stuttgart,  Stadt    .   .   .  . 

Ulm  

Saulgau  

Cannstatt  ...... 

Ludwigsburg    .   .   .   .  . 

Ravensburg   

Heilbronn  

Göppingen  

Eilwangen  

Oehringen  

Biberach  

Ralingen  

Nagold  

Reutlingen  , 

Weinsberg  

Mergentheim    .   .   .   .  , 

Oberndorf  

Laupheim  

Crailsheim  

Neuenbürg  ...... 

Gmund  

Horb  

Freudenstadt  

Kunzelsau  

Riedlingen  

Rottenbnrg 

Backnang   

Marbach  

Ebingen  ....... 

Esslingen  ...... 

Waiblingen  

Herrenberg  

Heidenheim  

Tettnang  

Neckarsulm     .   .   .    .  , 

Langeuburg   

Kottweil  

Welzheim  

Stuttgart,  Oberamtsgericht 

Aalen  

Neresheim  ...... 

Calw  

Böblingen  ...... 

Geislingen  

Münsingen  

Tübingen ....... 

Waldsee  ...... 

Gaildorf  

Tuttlingen  , 

Hall  

Besigheim  

Sulz  

Leonberg  ■  

Urach   

Kirchheim  

Maulbronn  

Schorndorf  

NQrüngen   

Leutkircb  ...... 

Spaichingen     .   .   .   .  . 

Blaubeuren  

Wangen  

Vaihingen  , 

Brackenheim  


3455 
699 
520 
516 
496 
465 
419 
410 
377 
366 
367 
339 
333 
330 
323 
307 
303 
302 
299 
291 
281 
281 
277 
274 
271 
271 
269 
269 
265 
258 
256 
253 
250 
247 
243 
242 
237 
235 
234 
230 
230 


224 
224 
221 
219 
219 
218 
205 
189 
188 
173 
171 
171 
160 
160 
154 
145 
132 
130 
129 
128 
122 
111 


blieben  im  Bäckstand 


Stuttgart,  Stadt     .   .  . 

Ulm   

Saulgau  

Cannstatt   , 

Laupheim  

Crailsheim  

Oehringen  

Ellwangen  

Reutlingen  

Backnang   

Ravensburg  , 

Biberacb  

Tübingen  

Böblingen  

Heilbronn  

Freudenstadt     .    .    .    .  , 

Neresheim  

Geislingen  

Oberndorf  

Münsingen  

Rottweil  

Waldsee  

Balingen  ....... 

Göppingen  ...... 

Ludwigs  bürg  

Nagold   

Heidenheim  ...... 

Gaildorf  

Riedlingen  

Wangen   . 

Schorndorf   

Stuttgart,  Oberamtsgericbt 
Kunzelsau  ...... 

Leonberg   

Vaihingen 

Esslingen  

Horb  

Marbach  

Welzheim  

Ehingen  

Rottenburg  

Tettnang  

Tuttlingen  

Kirchheim  

Neuenbürg   

Maulbronn  

Aalen  

Besigheim  

Leutkirch  

Mergentheim  

Blaubeuren   

Hall  

Calw  

Langenburg   

Neckaraulm  

Nürtingen  

Sulz   

Waiblingen  

Gmünd  

Brackenheim  

Herrenberg  

Weinsberg  

Spaichingen  

Urach  
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BT, TT,  IS  b. 


Reihenfolge  der  Obcramtsgericlite  nach  der  Zahl  der  an- 
gefallenen, erledigten  und  rückständigen  Gantprocesse. 

Uantprocesse 


fielen  an 

Stuttgart,  Stadt ....  264 

Ulm   91 

Beutlingen  .......  76 

Cannstatt ........  65 

Heilbronn   49 

Ludwigsburg   39 

Gmund   36 

Saulgau   33 

Ravensburg   32 

Backnang   29 

Weinsberg   29 

Tuttlingen   26 

Göppingen   24 

Laupheim   24 

Rottweil   24 

Schorndorf   24 

Balingen   23 

Stuttgart,  O.A.Gericht  23 

Ehingen   22 

Nagold   22 

Neuenburg   22 

Oehringen   22 

Riedlingen   21 

Münsingen  .......  20 

Biberach   19 

Tettnang   19 

Calw   17 

Heidenheim   17 

Künzelsau   17 

Rottenburg   17 

Spaichingen   17 

Geislingen  .......  16 

Neresheim   16 

Esslingen   14 

Gaildorf   14 

Hall   14 

Maulbronn   14 

Leonberg                .  13 

Sulz   13 

Urach   13 

Waiblingen   13 

Waldsee   13 

Herrcnberg   12 

Ndrtingen   12 

Besigheim   1 

Ellwangeu   1 

Horb   1 

Tübingen                 .  1 

Oberndorf   1 

Vaihingen   1 

Welzheim   1 

Aalen   10 

Kirchheim   10 

Wangen   10 

Langenburg   9 

Neckarsulm   9 

Blaubeuren   8 

Freudenstadt   8 

Breckenheim   7 

Crailsheim   7 

•  Böblingen   7 

Marbach   6 

Leutkirch   6 

Mergertheim   5 


wurden  erledigt 

Stuttgart,  Stadt  .... 

Reutlingen  

Cannstatt  

Heilbronn  

Ulm  

GmOnd  

Ravensburg  

Saulgau  

Ludwigsburg  

Göppingen  ....... 

Weinsberg  

Schorndorf   

Neresheim  

Heidenheim  

Neuenburg   

Balingen  

Oehringen   . 

Backnang  .  .   

Nagold  

Rottweil  ........ 

Laupheim  .  

Maulbronn  

Tuttlingen  

Münsiugen  

Hall  

Urach  

Calw   

Neckarsulm  ...... 

Riedlingen  

Biberach  ...   

Herrenbrrg  

norb  .  .  .  

llottenburg  

Tübingen  

Ehingen   

Oberndorf  

Sulz  

Waiblingen  

Kirchheün  ....... 

Kunzelsau  

Tettnang  

El'wangen  

Esslingen.  

Gaildorf  

Nürtingen  

Stuttgart.  O.A.Gericht 

Geislingen  

Besigheim  

Brackenheim  ...... 

Langenburg  

Spaichingen  

Aalen  

Wangen  ........ 

Welzheim  

Blaubeuren  

Böblingen  

Freudenstadt  

Waldsee  

Crailsheim  

Lcorberg  

Marbach  

Vaihingen  

Leutkirch  

Mergentheim  


192 
72 
49 
47 
47 
43 
35 
35 
34 
33 
33 
28 
27 
25 
25 
24 
24 
21 
21 
21 
19 
19 
19 
19 
18 
18 
17 
17 
16 
15 
15 
15 
15 
15 
14 
14 
14 
14 
13 
13 
13 
12 
12 
12 
12 
12 
11 
10 
10 
10 
10 
9 
9 
9 
8 
7 
7 
7 
6 
6 
6 
6 
6 
5 


Mieten  im  Sückstand 


Stuttgart,  Stadt 

IHm  

Cannstatt  

Münsingen  

Laupheim  

Heilbronn  

Reutlingen  

Ludwigsburg  

Stuttgart,  O.A.Gericht 

Rott  weil  

Spaichingen  ...... 

Tuttlingen  

Balingen  

Ellwangen  

Geislingen  

Riedlingen  

Aalen  

Backnang   

Ehingen  

Leonberg   

Ravensburg   

Saulgau  

Tettnang  

Waldsce  

Nagold  

Vaihingen  

Neresheim  

Rottenburg  

Biberach  

Esslingen  

Kunzelsau  

Oehringen  

Schorndorf   

Gaildorf  

Gmünd  

Weinsberg   . 

Blaubeuren   . 

Calw  

Crailsheim  

Herrenberg  

Neuenbürg   

Welzheim  

Hcidcnhcim  

Wangen  

Böblingen  

Göppingen  

Horb  

Marbach  

Maulbronn  

Neckarsulm  

Tübingen  

Waiblingen  

Besigheim  

Hall ....  „  

Kirchheim  

Mergentheim  

Oberndorf  

Freudenstadt  

Leutkirch  

Urach.  

Brackenheim  

Langenburg   

Nürtingen  

Sulz  
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HEIL.  19. 


Uebersicht  der  Ohcramtsgcrichte  nach  der  Reihenfolge  des  Anfalls,  der  Erledigungen 
und  Rückstände  im  Cr  im  mal-,  Civil-  und  Gantfach  zusammen. 


Criminal-,  Civil-  und  ttantprocesge  zusammen 


fielen  an: 


wurden  erledigt: 


Stuttgart,  Stadt  .   .   .  . 

Ulm  

Cannstatt  

Saulgan   

ileilbronn  

Ludwigsburg  

Reutlingen  

Göppingen  

Ravensburg  

Oebringen  

Halingen  ...... 

Riberach  

Weinsberg  

Gmund   

Esslingen  

Backnang   

Neuenbürg   

Ellwangen  

Marbach  - 

Rottweil  

Röblingen  

Nagold  

Laupbeim  ...... 

Neckarsulm  

Waiblingen  

CralUheim  

Mcrgentheim  

Freudenstadt  

Tettnang  

Herrenberg  

Horb  

Geislingen  

Ueidenheim  

Riedlingen  

Tübingen  

Aalen  

Calw  

Ebingen  

Oberudorf  ...... 

Ncreshcim  

Kanzelsau  

Waldsce  

Maulbronn  

Welzheim  

Münsingen  

Kottenburg  

Stuttgart,  Oberamtsgericbt 

Langenburg   

.Nürtingen  ...... 

Urach   , 

nall  

Tuttlingen  

Besigheim  

Gaildorf  ...... 

Schorndorf  

Leonberg  :  

Vaihingen  , 

Kirch  he  im  

Sulz  

Bxackenlicjn ..... 

Leutkirc  h  

Spaichiu  jjeu  .    .    .    .  . 

Blaubeuren  

Waugcu  


5437 
1572 
1323 
1237 
1206 
1136 
1126 
1088 
1077 
911 
893 
842 
824 
7r>5 
780 
775 
778 
772 
752 
745 
713 
709 
703 
695 
693 
682 
665 
658 
638 
621 
608 
605 
604 
599 
592 
591 
589 
584 
581 
571 
570 
566 
559 
558 
546 
545 
528 
522 
519 
519 
510 
484 
478 
455 
448 
427 
423 
413 
889 
871 
847 
347 
844 
822 


Stuttgart,  Stadt  .... 

Ulm  

Cannstatt 

Heilbronn  

Saulgau  

Ludwigsburg  

Göppingen  

Ravensburg   

Reutlingen  

Ralingen  

Oebringen   

Weinsberg  

Riberach  

Gmund  

Neuenbürg  

Ellwangcn  

Esslingen  

Roltwcil  

Backnang   

Marbach  

Neckarsulm  

Nagold  ....... 

Laupbeim  ...... 

Röblingen  

Crailsheim  

Mergentheim  .   .   .   .  . 

Waiblingen  

Freudenstadt ..... 

Tettnang  

Heidenheim  

Horrenberg  

Horb  

Aalen  

Riedlingen  

Calw  

Ncresheim  

Oberndorf  

Künzelsau  

Tübingen  

Geislingen  

Ehingen  ...... 

Maulbronu  

Welzheim  

Rottenburg    .   .   .   .  . 

Münsingen  

Waldsce  ...... 

Hall  

Nürtingen  

Stuttgart,  Oberamtsgericbt 

Langenburg   

Urach  

Resigheim  

Tuttlingen  

Gaildorf  

Schorndorf   

Leonberg   

Kirchheim  

Sulz  

Vaihingen  

Brackenheim  

Blaubeuren  

Spaichingcn  

Lcutkirch  

Wangen  ...... 


5296 
1453 
1226 
1182 
1178 
1168 
1098 
1074 
957 
872 
847 
833 
814 
785 
778 
761 
758 
739 
781 
715 
711 
708 
695 
694 
668 
661 
656 
636 
621 
620 
619 
616 
612 
604 
592 
582 
578 
577 
577 
573 
568 
561 
553 
541 
532 
531 
518 
518 
515 
513 
512 
494 
485 
439 
432 
406 
896 
387 
871 
365 
857 
347 
846 
326 


blieben  an  Rückstand 


Stuttgart,  Stadt 
Ulm  ...  . 
Saulgau 


Reutlingen  257 

Cannstatt  

Heilbronn  

Laupbeim  

Oebringen  

Göppingen  

Backnang   

Ellwangen  .... 
Ravensburg  .... 

Böblingen  

Crailsheim  

Vaihingen  ..... 

Marbach  

Rottweil  

Esslingen  

Balingen  

Ludwigsburg  .... 
Stuttgart,  Amt   .   .  . 

Kircbbeim  

Biberach  ..... 

Tübingen  

Nagold  

Leonberg   

Geislingen  .  .  .  • 
Münsingen  .... 

Waldsee  

Oberndorf  

Waiblingen  .... 

Riedlingen  

Tuttlingen  

Ehingen  

Maulbronn  

Horb  

Neresheim  .... 

Schorndorf  

Tettnang  

Freudenstadt .... 
Neuenbürg  .... 
Rottenburg  .... 
Heidenheim  .  .  ... 
Neckarsulm  .... 

Künzelsau  

(iaildorf  

Sulz  

Wangen  

Blaubeuren  .... 

Calw  

Urach  

Besigheim  .... 

Hall  

Weinsberg     ...  . 

Welzheim  

Aalen  - 

Gmünd  

Mergentheim  I  26 

Spaichingeu  |  24 

Langenburg   21 

Lcutkirch   19 

Brackenheim  17 

Herrenberg  i  16 

Nürtingen  ,14 


beil.  ao. 


Uebersieht  über  die  Zahl  und  Dauer  der  Sizungcn  der  OberamK 
liehe  Erkenntnisse,  über  die  gegen  die  Erkenntnisse  der  Ob 


Namen 

der 

Oberamtsgerichte 


I.  Stuttgart : 

Böblingen  . 
Cannstatt 
Esslingen 
Lconberg 
Ludwigsburg 
Stuttgart,  Stadtger 
Stuttgart,  O.-A.-O. 
Waiblingen     .  . 


II.  Hellbronn: 


Backnang  . 
Besigheim  . 
Brackenheim 
Heilbronn 
Marbach 
Manlbronn  . 
Neckarsulm 
Vaihingen 
Weinsberg  . 


III.  Tübingen: 


Calw  .  . 

Herrenberg 

Nagold  . 

NeuenbQrg 

Nartingen 

Reutlingen 

Rottenburg 

Tübingen 

Urach 


Rottweil 

Balingen 
Freudenstadt 
Horb  .  .  . 
Oberndorf  . 
Rottweil  .  . 
Spaichingcn 
Sulz  .  .  . 
Tübingen 


Zahl  und  Dauer 
der 

Gerichtssizungcn. 


71  drchschn.2</,St. 
an  150  etwa  7/12. 
30drchslm.2  St. 


28 
95 
40 
298 
62 


42 
54 
30 
82 
69 
106 
73 
52 
79 


49 
70 
54 
49 

5;j 

65 
52 
44 

36 


164 
55 
46 
44 
71 
42 
32 
32 


1» 

1' 


4  » 
(t  - 
!*  ■ 


3 
1 
1 

1'.4 
l'li 


8 
1 

2 


2 
2 
2 

3 

l'/i 

»u 

2 
3 
2 


Vis 

IV« 

IV» 

2 

2 

l'/i 

VU 
2 


Nichtigkeits- 
klagen gegen 
ortsgerichtl. 
ürtheile 


B  ? 

H 

s  ff  i 

HC  y 

B  %\  3 


V 


1 

3 

8 
1 


15 


1 

2 
2 

3 

3 

2 


13 


2 
1 

i 


4 
4 

1 

8 


11 


Beweis 

auf- 
genom- 
men 


Ii  ausser 
der  Gerichts 


3,  3 
29 1  2 

5  — 

9  3 
10  16 

3  7 

<;i  30 

3  1 


Rechtsmittel 
wurden 
ergriffen 


"■« 
a 

B  SS 
D  a 

m  • 

D 


1 

5 
1 
1 
4 
2 
34 
2 


•  B  2: 


123   62  50 


18 
2 

12 
24 

8 
4 

20 

88   17  20 


5 
23 
12 
1 
7 
9 
33 
9 
3 

102 


80  50 


21 


28  18 

6  — 

7 

4 

7 
16 

3 

9 


10 
1 

14 
4 

3 


13 


et  r 

S  2 

-.  1 

t  B 


4 

3 

—  I  1 
1  — 


Kinspruch  rogra 


Ürtheile 


e 


1 

3 

3 
10 

39 
3 


59 


1 

3 

3 
9 

39 
2 

Ü7 


Vera 
Ve 


11  11 


-  13 


6  6 


11 


r>5 


Hellte  im  Civilfaeh,  über  die  Nichtigkeitsklagen  gegen  ortsgerieht 
juutsgeriehte  ergriffenen  Rechtsmittel  und  über  den  Einspruch. 


Namen 

der 

Obcramtsgerichte. 


V.  Ellwon^en 


Baien    .  . 
■hrangen  . 
Gnjilnd   .  . 

Senheim 
■beim  . 
Udorf  . 
eim  . 


VI.  JJnH 


warn 


zelsau  . 
iUlgenburg 
lergentheim 
Wiriiigen  . 


Vif.  Lim 

Jiohturcn 
Mtn  .  . 
Ringen  . 
ippingen  . 
irchbeim  . 
inphcim 
Insingen  . 
u 


III.  Ravensburg: 


iprach 
Jtkirch 
■Baburg 
dliagcn 
ignu  . 
tnang 
Idsce 
ogrn  .  . 


Zahl  und  Dauer 
der 

GcrichUsizungen 


Nichtigkeits- 
klagen gegen 
ortsgerichtl. 
UrtheUe. 


S  C 

c  3 

»  — 

B  1 


3 


Beweis 

Süf- 

genom- 


ii  Miier 

in  Gtrieiti- 
tiiiig 


o 

S*  W  _ 

<n 

1 
p 


33  drehachn.  3  St 


86 

* 

l»/4. 

56 

» 

l'/i  • 

69 

m 

2'/,  , 

57 

i 

1  n 

47 

1  n 

52 

n 

2  » 

46 
50 
48 
56 
27 
86 
115 


64 
118 
70 
53 
110 
53 
51 
82 


3 

«Vi 
4', 
1 

*/l 
1 


Vitt 

MI 
.4  n 

*/.  • 

2  „ 

3  . 


101 

-  j 

* 

45 

2 

43 

2'1 
*  it 

V 

75 

■ 

1 

112 

IV* 

| 

60 

iVi 

II 

60 

» 

2 

- 

33 

2 

Summen : 


1 
1 
1 
1 

8 
l 


18 
27 
10 
18 
6 
4 
7 


Rechtsmittel 
worden 
ergriffen 


sr  w  P  ^ 

Z.  T  —  I-  »•  <» 

5  ET  S  B  2 

b  •  m  ,  b  ?  I 


1 

13 


Einspruch  gegen 


Drthrill 


Versäumunga- 
verfBgungeii 


o 

*  i  s 


90     7  23 


15 
18 
13 
11 
9 
7 
17 


10 
8 
4 
2 
4 
3 
2 


9 


1 

2 


1 

1 


2  2 
1  I  - 


14  12 


1 
1 
1 

a 


i 
i 


90    25  33 


2 
16 

1 
21 

8 
25 
21 
34 


2 
8 
7 
4 
18 

24 


8 
l 
1 
l 


8 
l 

4 


6 


128  63 


17 
10 
25 
16 
48 
8 
9 
6 


4 
1 
1 


25 


1 

2 
1 


2      15  9 

2 
7 


139    32  27 


er 
© 

rt 
B 


15    1 1  14 


38 


65     840  277  200 


44 


3    142  124 


2 
1 


1 

2 


3 
8 


3 
8 
6 


2 
1 


59 


■4 

■> 


1 

T 


2 

1 

2 


8 
8 


3 
8 
5 


2 
1 


14 


54 


Ktehlait  der  Öffentlichkeit  wurde  8  Mal  (Gaildorf,  Hall,  Marbach  je  1,  Rottenburg  2,  Leotklrch  3) 
■verfügt. 

r  fahren  dei  Art.  206  der  Civil-Pr.-O.  fand  7  Mal  (Cannstatt,  Backnang,  Göppingen  Je  l,  Münsingen, 
ivenabnrg  je  2)  statt. 

irfah  ron  des  Art.  374  der  Civil-Pr.-O.  fand  26  Mal  statt  (Crailsheim  4,  Beidenbeim  3.  Aalen,  Freudeu- 
atadt,  Leonberg.  Lentkirch,  Stadt  Stuttgart,  Ulm  je  2,  Biberach,  Esslingen,  Künzelsau,  Marbach,  Ludwigs- 
I  bürg,  Urach,  Waiblingen  Je  1). 
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BBT.T,.  SO. 


Gesehä'ftsthatigkeit  der  Civilkammern  des  Obertribunals  und 
der  Kreisgerichtshüfe  im  Ganzen. 


Civilprocesse 


Obertribunal 
Ober-D.-G. 


waren  uUc^: 


OB  " 


B 
0 


26 
8 


a  2. 

?  B 

i  ° 

ST 


194 

30 


raion  erlBÜgt: 


c 

3 

B 

Ii 

er  P 

0 

1.  r» 

I  & 

g  5 

* 

m  t  « 
-B  3 

es  = 


258 


Stuttgart 
Heilbronn 
Tübingen 
Rottweil  . 


Ellwangen 


Hall 

Ulm 


L 
II. 

I. 
II. 

1. 
II. 

I. 
II. 

I. 
II. 

I. 
II. 

L 
II. 


Ravensburg  J  £ 


538 
19 
47 
14 
39 

8 
28 

1 
42 

5 
33 

8 
115 
20 
99 

7 


2015  ( 

63 1 
331  ( 

23 
231/ 

15i 
268/ 

19 
279/ 

39 
253, 

62  i 
640 

641 
460, 

45 


2635 
415 
293 
316 
365 
346 
739 
611 


Summe  der  Kreisgerichtshöfe  .  j   1023   |   4697      5720  j 


114 

t 

671 

24 

li 

322 

923 

864/ 

36 

6 

30{ 

116 

25 

175/ 

26 

5( 

52 

30 

1351 

10 

9( 

90 

64 

1131 

•  15 

2 

89 

39 

146 

28 

2 

6 

85 

16 

149 

29 

4 

18 

124 

96 

2341 

38 

9 

19  { 

140 

77 

2211 

28 

2 

III 

1228 

1282 

2137 

CO 

0 
B 
B 

9 


227 


9 
0 


2180 
347 
236 
274 
310 
301 
520 
479 


31 

455 
68 
5» 
42 
55 
fi 
219 
132 


4647    |  1073 


Civilkammern  der  Kreisgerichtshöfe. 


Civil-Processe. 


Stattgart  .2015 
Ulm  ...  540 
R&venBbarg  460 
Heilbronn  .  331 
Ellwangen  .  279 
Kottweil  .  .  268 
Hall  ....  253 
Tübingen  .  231 

4377 


1  M 

wuin  irieAigt 

bllibra  aasrlrügt 

II. 

1. 

II. 

I. 

n. 

Ulm  .  .  .  . 

64 

Stuttgart.  . 

2109 

Stuttgart .  . 

71 

Stuttgart 

.  444 

Ulm  ...  . 

18 

Stuttgart .  . 

63 

Ulm 

464 

Ulm  .  .  .  . 

66 

Ulm  .  .  . 

.  201 

Ravensburg 

II 

Hai)  ...  . 

52 

Ravensburg 

438 

Hall  ...  . 

51 

Ravensburg  121 

Stuttgart  .  . 

11 

Ravensburg 

45 

Hellbronn  . 

316 

Ravensburg 

41 

Heilbronn 

.  62 

Hall  ...  . 

» 

EUwangen  . 

39 

EUwangen  . 

274 

Ellwangen  . 

36 

Tübingen 

.  63 

Ellwangen  . 

8 

Heilbronn  . 

23 

Rottweil  .  . 

257 

Heilbronn  . 

31 

Ellwangen 

.  47 

HeUbronn  . 

6 

Kottweil  .  . 

19 

Hall 

250 

Tübingen  . 

19 

Rottweil  . 

.  39 

Tübingen  . 

4 

Tübingen  . 

16 

Tübingen  . 

217 

Rottweil  .  . 

17 

HaU  .  .  . 

.  36 

Kottweil  .  . 

3 

320 

4316 

332 

1003 

70 

4697 

4647 

1073 

Summe  sämmtlicher 


ssalagigtr 

Stuttgart  . 
Ulm  .  . 
Ravensburg 
Heilbronn  . 
EUwangen 
Hall  .  . 
Rottwell 
Tübingen  . 


2636 
739 
611 
416 
365 
346 
316 
293 


5720 


Stuttgart 

Ulm  .  . 

Ravensburg 

HeUbronn 

Ellwangen 

Hall   .  . 

Rottweil 

Tübingen 


2180 
620 
479 
347 
310 
301 
274 
236 


4627 


natrlidigUr  Pro:  Mi  i 


Summe  der  materiellen 
Erkenntnisse 


i.  Mi ::. 


Stuttgart  . 
Ulm  .  . 
Ravensburg 
Heilbronn 
Tübingen  . 
EUwangen 
Hall  .  . 
Rottwell  . 


455 
219 
132 
68 
67 
65 
46 
42 


1073 


Stuttgart  j 
Ravensburg 
Ulm  .  . 
Heilbronn 
Ellwangm 
Hall  .  . 
Rottwell 
Tübingen 


358 
168 
16! 
142 
117 
V« 

10 
G-_> 

isss*. 
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BEIL.  22- 


Geschäftsthä'tigkeit  der  Civilkammern  derKreisgerichtshüfe  in  den  nach 
de*  Civilprocessordnung  zu  verhandelnden  Processen  erster  Instanz. 


Civilprocesse  erster  Instanz 


bei  dir 
CfTlIUmmer 
dei  Kreis- 
gerlctahofi 
io 


Stattgart  . 
Heilbrunn . 
Tübingen  . 
Rottweil  . 
KU wangen 

ua\  .  : .  . 

Ulm  ...  . 
Ravensburg 

Zusammen 


oo  • 

*■  S» 


wvdn  cilodlxt 


s  r  I 

o 

e 


538  2015  2553 
47  331 1  378 
231  270 
268|  296 
42  I  279  321 
33  253 1  286 
115  1  540  655 
99   460j  559 


39 


941 4377  5318 

1  L 


=-  o. 


322 
116 
52 
90 
89 
85 
124 
140 


2.1 

a  3,5  s. 


—  p 

—  i 


923 
25 
30 
54 
39 
16 
96 
77 


«  I 


o 
3 
3 


864  2109 
1751  316 
135  217 
113  257 
146  274 
149  250 
234  454 
221'  438 


1018  1260  2037  4315U488 

i     i  l: 


e 

3  S 

S  I 
—  5 

res 
5g 


11 


3  w 
d  4 


*  sr  ? 


555  1440 
143  140 


83 
89] 
124! 
119 
184 
191 


123 
149 
124 
113 
230 
196 


114 

33 
11 
19 
26 
18 
40 
51 


mit  eiuer  Dauer 


w 


-    -    o  - 

B  8  I  i 
<•     .  » 

3  3 

1719  211 

223i  66 

157  34 

196  48 

207  37 

170  60 

249,  99 

271  89 


°  -  * 

~  e  o 

•  D  9 

p  2.  e. 


114  65 

18  9 

21  5 

8  5 

18  12 

18  2 

73  33 

53  25 


tUsbn  uirlidict 


mit  einer 

Dauer 
*    I  c  i* 


e 
s»  ■» 

« 

a 

381 
53 
53 
33 
43 
30 

140 
96 


s  :  s- 


5  8 
2.  P 


00 

p 
3 
3 


f»1 


63 
9 

6 
4 

6 
61 
25 


444 

62 
53 
39 
47 
36 
201 
121 


2515 


312  3192  644  323  156 
I  I 


829  174  ,1003 


199 
sistirt 


Werthklassen  der  Streitgegenstände  in  den  anhängig  gewesenen  Sachen: 


bis  zu 

30  fl. 

incl. 

30  bis 
60  fl. 

60  fl. 
100  fl. 

100  bis 
150  fl. 

160  bis 
200  fl. 

200  bis'300  bis 
300  fl.  1 600  fl. 

500  bis 
1000)1. 

1000 
bis 
1500  fl. 

über 
1600 11. 

Staat. 

m 

Stuttgart  . 

2 

6 

8 

6 

18 

559 

691 

540 

192 

389 

2411 

lleilbrono  . 

6 

1 

10 

1 

9 

88 

106 

84 

32 

41 

378 

Tübingen  . 

1 

5 

65 

88 

69 

21 

31 

270 

Rottweil  . 

1 

72 

103 

58 

27 

35 

296 

KU w an gen. 

70 

95 

91 

17 

48 

321 

Hall  .... 

3 

2 

3 

3 

1 

71 

83 

60 

23 

37 

286 

Ulm  .... 

2 

4 

150 

149 

154 

61 

134 

655 

Ravensburg 

4 

4 

2 

5 

154 

127 

126 

39 

101 

559 

Zusammen 

12 

.3 

28 

16 

36 

1229 

1442 

1172 

412 

816 

5176 

14'2unscliä*b. 


Arten  der  Streitgegenstände  in  den  anhängig  gewesenen  Sachen: 


2 


Stattgart  . 
Heilbronn  . 
Tübingen  . 
Kottweil .  . 
KU  wangen 
Hall  .... 
Ulm  .... 
Ravensburg 

Zusammen 


17 


> 

3  ^!  Forderungs- 
2.  d  ,  Verbältnisse 

a 

> 

—  o 

ad 

0 

! 

s> 

B 

O 

o 
Cr- 

fl 

> 

a 

M 

o 

w 

Q. 

Q. 

■ 

■1 

B 

O  o 

■  S" 

a. 

e«  n 

B 

B 

« 

S 

pa 

1} 

f» 

öS 

B 

e 
—i 

fr 

> 

U3 

a 

o 
er 
a 
2 

S" 

er 
f 

§ 

fft 

<"» 

er 
*» 

i* 
-. » 

■n  <■> 
pr  ~ 
»  er 

1? 

< 

et 
• 

ö 
2. 
wf 
• 

5 
« 

• 

n 
er 
* 
| 

1 

e 
er 

9* 

0 

4» 

A 

er 

j  s 

n  e 

gr  § 

E,  ■ 
a 

 t 

•  - ' 

9 

r> 
er 

■ 

5* 

B 

s 

>r  - 
p 

ff 

0 

<» 

um  ewigen 
cbtnlss 

a. 

f 
0 

'S 
o 

B 

B 
• 

29 

n 

12 

618 

11 

197 

1 

267 

1265 

38 

„ 

4» 

7 

24 

2553 

16 

12 

152 

6 

22 

29 

33  36 

1 

17 

8 

2 

44 

378 

8 

6 

i 

3 

80 

6 

13 

65 

30' 

12 

1 

9 

16 

20 

270 

20 

2 

3 

1 

122 

10 

6 

21 

53 

18 

8 

16 

2 

14 

296 

2 

13 

3 

104 

6 

79 

17 

39 

27 

1 

11 

7 

1 

1 

10 

321 

2 

3 

1 

140 

6 

20 

45 

23  23 

7 

2 

15 

286 

»17 

12 

2 

_? 

260 

12 

56 

106 

118 

28 

1 

8 

14 

1 

15 

655 

17 

18 

270 

7 

1 

51 

92 

23 

12 

40 

1 

2 

24 

559 

20  im  77 


6    23  1746  63  394 


601  1653  205     4    89  143 


14  |  3 


166|  5318 


68 


23. 


Geschäft  stliätigkcit  der  Civilkatnmern  des  Obertribunals  und  der 

verhandelnden  Processen 


A 



nhängig 
waren 

erledigt  wui 

den: 

unerledigt 
blieben : 

Civilkammer: 

B 

-j 

fielen  big 
1874 

i 

OB 
I 

du 
S" 

i 

ren 

1  5 
j» 

<& 

3. 

1  1 

m  ■/. 

l  t» 
p 

ohne  mii 
Verhan 

nach  mü 
Verband 
Beweisve 

B 

363 

C  < 

mit 

CO 

Sa 

.In. 

eine 

0» 

Kg 

r  Dauer 

U  o 

mite 

0» 

Sc 

inerD 
o 

e  s 

'S 

MB 

|P>  c^ 
•« 
a 

»  £5 
o 

■ 

p 

B 

9 

<b 
1» 

ürt 

Q 

CB 
V 

heil 

|f 

IC  * 

£* 
o 

i 

ndliche 
dlung 

i-,    —  B 

f  &! 

R  OB 

-3 
1» 
►f 
1 

nter 
onatea 

O  SS 

ls 

B 

£■  * 

~  -1 

B 

B  «- 

B*  f 

m  tr 
* 

0  B 

1  s 

1" 
P 

5  s 

9  a 

| 

5 

: 

uoertnuunal .... 

oc 
SO 

194 

220 

12 

114 

67 

193 

66 

115 

12 

161 

27 

5 

üb 

1 

97 
il 

Landesoberhandcls- 

Gericht  .... 

8 

30 

1 

24 

9 

34 

7 

24 

3 

25 

9 

4 



4 

19 

63 

82 

5 

36 

30 

71 

18 

42 

11 

41 

16 

7 

7 

11 

— 

1. 

14 

23 

37 

26 

5 

31 

5 

20 

6 

15 

9 

7 

5 

1 

8 

15 

23 

— 

10 

9 

19 

5 

10 

4 

10 

8 

1 

3 

1 

i 

Kottweil  

1 

19 

20 

15 

2 

17 

14 

3 

13 

4 

3 

5 

39 

44 

2 

28 

6 

36 

5 

29 

2 

30 

6 

7 

1 

Hall  

8 

52 

60 

4 

29 

18 

51 

15 

34 

2 

31 

19 

1 

9 

Ulm  

20 

64 

84 

9 

38 

19 

66 

13 

47 

6 

35 

21 

9 

1 

14 

4 

Ravensburg  .... 

7 

.  45 

52 

2 

28 

11 

| 

41 

4 

32 

5 

23 

15 

3 

10 

1 

Summe  der  Kreis- 

t 

gerichtahöfe  . 

82 

320 

402 

22 

210 

100 

1 

332 

65 

228 

39 

198 

98 

28 

8 

62 

8 

Werthklassen  der  Streitgegenstände: 


D 


g 


© 


o 


©§ 

O  o, 

_<=> 


4 
o 

°S 

»© 


o 
ta  b 

§- 

6» 

BS© 

s.  *  s. 


Obertribunal  

Landesoberhandelsgericht  .  . 

Stuttgart   

Heilbronn  

Tübingen  

Rottweil  

Ellwangen  

Hall  

Ulm  


Summe  der  Kreisgerichtshüfe : 


27 


27  '  25 


20 
14 
5 
9 
13 
14 
30 
15 


120 


31 
4 
2 
4 
8 
15 
16 
19 


93 


■< 
e 

Co  » 
Bs© 


6 
1 

2 
1 
3 
1 
2 
8 
4 
8 


18 


o 

Ol  = 

§© 

«i 

e 

«->  B 

§  w 
©  © 
© 

Ton  10 
150( 

Uber  11 

»© 

i'  z 

w  © 

B>© 

er 

■ 

■ 

Ol 

p 

1 

35 

67 

78 

4 

10 

3 

19 

9 

3 

2 

2 

6 

3 

1 

4 

1 

1 

1 

3 

1 

4 

6 

1 

7 

8 

2 

4 

2 

4 

5 

6 

3 

2 

42 

26 

9 

13 

38 


8 


400 
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Krcisgcrichtshüfe  in  den  nach  der  Civilprocessordnung  zu 
zweiter  Instanz. 


1 

Anhängig  waren: 

 =  =  

beim 

DPI  B 

hei  (Iati 

QWrtriiml : 

LiadMekerkaideligiritlit : 

8  KreiigerickUböfei : 

.  . — — — 

196 

34 

328 

23 

4 

73 

R*\  WipflprÄiifmVimpWlÄcrPfi 

1 

1 

220 

38 

402 

1.  In  des  erledigten  Bemfangssaehen 

wurde  die  Berufung  durch  formelles  Urtheil  ver- 

10 

14  Fällen 

(us  i  rui voriger  insianz  ucsuiiigi  in      .    .  . 

77 

17 

SR 

13 

6 

60 

■       »         ■          *      tbeils  bestätigt,  theils 

abgeändert  in  .  . 

10 

— 

9  , 

,     '  .          .          ■      aufschoben  in  . 

2  * 

2.  Von  den  Nichtigkeitsklagen 

wurden  durch  formelles  Urtheil  verworfen  .    .  . 

2 

1 

9 

12 

1 

31 

das  Urtheil  voriger  Instanz  aufgehoben  in .   .  . 

1 

1 

13  Fällen 

3.  Von  den  Wiederanfhahmeklagen 

1 

das  Urtheil  voriger  Instanz  aufgehoben  .... 

Arten  der  Streitgegenstände: 


Obertribunal  

Landesoberhandelsgericht    .  . 

Stuttgart  

teilbronn  

Uhingen  

ottweil  

Jlwangen  

Ip  

H  

»ensburg   

Summe  der  Kreisgerichtshöfe 


— 

o 
-I 

3 


S  3-5: 


> 

Ii 
> 


4  17  10 


Forderongg- 
verhiiltDiste 


£7 


1    5  1134 


Ii 


s 
— 


W 
er 
3 


K 
0 

B 

o 

0 


s 


CR 

a 
= 
S 


1 

31 


17 

7  — 


2  12 


2- 


220 
38 


•! 

1 
2 

—  1 


—  3 


8  |2 
1  — 
6  — 


20 
12 
8 
7 
7 

18 

39 
27 


- 

3 

1 

1 


25 
2 
2 

10 
7 

10 


5 
l 
1 
1 
1 
3  - 
2 
1 


7 
6 
4 
3 
11 
12 
6 
7 


-!—!—!  2  82 


9 
3 
1 

8 
1 
13 


37 
23 
20 
44 
60 
84 
52 


12  22   26  4 


18 


138 


56 


15 


56 


-26 


402 


BEIL.  234. 
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Uebersicht  über  die  Zahl  der  Sizimgeii,  den  Vorsiz  in 

kammera  des  Obertribunals 


Zahl  und  Dauer 

Den  VorsU  führte: 

a)  der  Vorstand, 

b)  der  ständig«  Stell- 

vertreter, 

c)  wettere  Mitglieder 

Ausschluss 

Jas 

Verfahren 

Beweis  aufgenommen 

Civilkammern 

. —  — .  — 

der 

Slzungen. 

der 
Öffent- 
lichkeit. 

des 
Art.  206 

an- 
gewendet. 

lo  der 
Sizung 

ausser 
der 

Slxong 

des  Obertribunals  .  . 

162dBrthMb«.31/,St. 

a)  in  49  Pill« 

b)  in   98  B 

c)  in  22  „ 

1 

— 

5 

7 

Landesoberhandels- 

Gericht 

31  durcheil.  3»/,  St. 

a)  in  30  Füll» 

b)  in     4  n 

— 

— 

2 

1 

des  Kreisgerichtshofs  in 
Stattgart  .... 

321  — 

n)  in   56  8iing<i 

b)  in  168  „ 

c)  in   97  „ 

23 
77  falle  in 
Art  309 

28 

54 

Heilbronn  .... 

159  dm««.!.  2'/»  St. 

a)  in  126  „ 

b)  in   47  „ 

c)  in     6  , 

2 

7 

20 

Tübingen  .... 

181     .     VU  n 

a)  in   95  „ 

b)  in   62  - 

c)  in   24  „ 

8 

4 

1 

Rottweil  

146     .     3  , 

a)  in  175  Fillei 

1>)  in  65  , 
c)  in     7  „ 

1 

1 

11 

Ii 

Ellwangen  .... 

180     „     B«/«  , 

a)  in   32  „ 

b)  in  143  „ 

c)  in     6  „ 

— 

6 

13 

Hall  

21B     „     3  „ 

a)  in   72  , 

b)  in   62  , 

c)  in   58  a 

— 

6 

7 

10 

112     ,     3'/,  , 

a)  in  267  , 

b)  in  199  „ 

c)  in   15  || 

2 

20 

30 

Ravensburg     .   .  . 

191     „     3«/«  , 

a)  in  367  , 

b)  in  191  „ 

c)  in  21  „ 

3 

18 

■ 

37 

i 

Zusammen  bei  den  I 

LreisgerichtsbOfen : 

1 

43 

112 

187  1 

Die  Unzuständigkeit  der  Gerichte  wurde  ausgesprochen:  1  mal  in  Tübingen,  lmal  in  Ellwanp^exr 
Das  schriftliche  Verfahren  mit  mündlicher  Schlussverhandlung  fand  statt:  lmal  in  Ellwang 
lmal  in  Ulm,  lmal  in  Ravensburg. 
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denselben,  die  ergriffenen  Rechtsmittel  etc.  bei  den  Civil- 
und  der  Kreisgerichtshöfe. 


1 

Verfahre  n 

m 

Rechtsmittel  worden  ergriffen : 

Einspruch  gegen 

Der  Nlrhtigkeitsgrund  • 
des  Art.  733  Ziff.  15  wurde 

!  Berichtf- 
gBDg  du 

Be- 

Nichtig- 
kelU- 
kl&gen 

Wieder- 
aufnahme- 
klagen 

Urtheilo 

VeraüumuDgs- 
verfögungen 

geltend 

3  ST 

B 

-i  tr 

B 

Tbat- 

■ 

besUDd*s 

1 

rufungen 

erhoben 

▼erfolgt 

erhoben 

verfolgt 

gemacht 

i  5' 
.-_  - 

■ 

□  * 

ß.  Bl 
l»  B 
=  B> 

S 

— 

1 

— 

8 

7 

— 

— 

11 

l 

10 

! 

1  _ 

1 

1 

2 

1 

— 

— 

3 

l 

2 



1—  

6 

Q 

105 

98 

14 

9 

B 

t 

2 

Ii 

1 

3 

2 

_ 

7 

I 

7 

Q 
V 

1 
X 

3 

3 

1 

— 

o 

O 
s 

4. 

1 

10 

2 

4 

4 

— 

1 

1 

1 

17 

1 

2 

1 

7 

4 

3 

17 

2 

2 

2 

3 

2. 

4 

2 

2 

2 

14 

1 

10 

10 

4 

4 

12 

4 

8 

t 

19 

5 

6 

7 

4 

6 

6 

6 

1 

4 

10 

166 

20 

7 

136 

123 

28 

• 

20 

45 

14 

31 

>. 

V 
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BEIL.  36. 

Uebersicht  über  die  Geschfiftsthätigkeit  des  Ehegerichts  des  K.  Ob« 


E  h e  - Zwistig 

waren  anhängig 

F1.  n  p  f  r»  i*  !  i  ■  1 1  i  .  i 
ij  u  l  g  t  i  i  t  Ii  i  r 

^  S 

00  m 

• 

.*■  «H 

i 
a 

r  o 

c 

Ib.  » 

durch  Scheidung  Ad 

«  = — 

tnmen  bis 
Dec.  1874 
hinzu 

CO 
a 
B 
B 

urcb  den 
i  der  einen 
Partei 

f; 

□ 

1 

irch  Ver- 
lebt und 
ihenlasaen 

wegen  be- 
ll arr).  Wei- 
gerung In 
Ports  ezuag 
der  Ehe 

P3  1 

H 

1  • 

.  K-  t 

o.  - 1  S 

-•  =  r  ■ 
-  »s  ■  " 

SS  r- 

»  3  0 

des  Obertribunals  .... 

6 

27 

33 

2 

9 
■ 

8 

des  Kreiagcrichtshofs  iu 

22 

42 

64 

1 

1 

7 

14 

8 

12 

27 

39 

1 

2 

4 

3 

47 

56 

103 

7 

6 

15 

12 

1 

11 

16 

27 

1 

7 

6 

4 

Hall  

6 

24 

:«i 

1 

3 

2 

2 

3 

Ulm  

15 

24 

39 

1 

1 

8 

6 

119 

216 

335 

4 

15 

26 

49 

44 

1 

BEEL  26 


Uebersicht  über  die  Gescliäftstliiitigkeil 

vom  1.  Decembcr  1^" 


Notariat8bczirke 
im 

Sprengel  des  Kreisgerichtshofs 


Zahl 
derselben 


Stuttgart  . 
Heilbronn  . 
Tübingen  . 
Rottweil  . 
Ellwangen  . 
Hall  .  .  . 
Ulm  .  .  . 
Ravensburg 


170 


Inventuren  ond  Theilangen 


waren  zu 
erledigen 


wurden 
erledigt 


47400 


 f 

45427  ' 


blieben 
uuerle 


28 

9214 

8819 

395 

28 

6454 

6274 

180 

25 

6537 

6283 

254 

19 

4620 

4448 

172 

17 

4658 

4478 

180 

18 

4719 

4459 

260 

19 

5921 

5613 

308 

16 

5277 

5053 

224 

l 
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tri  hu  n:ils,  sowie  der  sechs  Ehegerichte  bei  den  KreisgerichtshoTen. 


k  c  i  t  c  n 

£• 
gl 

"  2 

Dispensationen 

erledigt 

blieben  unerledigt 

5  § 

a  < 

sr  © 

hebtmg  der  Ehe 

•  Cr  d 

-    -o  — 

0  0 
p  o.  P 

-2  7 

■ 

2  p 

SB, 

3  = 

a."  s" 
21  a.2, 

5-  N  es 

m  Ebeb  Inder- 
is  der  Alters- 
angleicbheit 

8  2.  £ 

<  2  2  1 
■  2  0  m 

1  •  i 

CO 

a 
B 
§ 
• 

co 
c 

1 
1 

prnehrelf 

X  «T  o. 

?  °  < 
I 

CO 

c 
1 

I 

9 

CT« 
D  " 

So 

S   T  . 

■ 
■ 

0 

5  B  ° 
=  3  * 

§  3 

>n  der 
merzelt 

4 

12 

1 

17 

16 

16 

4 

6 

5 

— 

8 

30 

10 

49 

10 

5 

15 

21 

20 

14 

1 

1 

8 

15 

11 

29 

6 

4 

10 

30 

8 

11 

6 

34 

14 

61 

5 

37 

42 

30 

40 

18 

1 

1 

2 

12 

3 

23 

1 

3 

4 

8 

6 

10 

4 

5 

4 

15 

2 

13 

15 

18 

16 

7 

1 

5 

19 

4 

25 

4 

10 

14 

6 

14 

5 

1 

3 

33 

127 

47 

219 

28 

88 

116 

117 

110 

70 

4 

9 

der  Gerichts-  und  Amtsnotare. 

bis  30.  November  1874. 


VormundtcbafUrecbnnngen 

Geschürte  in  Schuld-  und 

Gantsachen 

Privatim 
errichtete  Zu- 
bringensinven- 
turen  und 
Tbeilnngen 

waren  zn 
erledigen 

wurden 
erledigt 

blieben 
unerledigt 

waren 
zu  erledigen 

wurden 
erledigt 

blieben 
unerledigt 

3355 

3355 

1201 

1187 

14 

2213 

3671 

3630 

41 

506 

506 

368 

3159 

3167 

2 

580 

568 

12 

448 

2406 

2361 

44 

372 

370 

2 

363 

1712 

1696 

16 

503 

502 

1 

282 

2655 

2654 

1 

279 

279 

262 

2389 

2389 

_ 

635 

634 

1 

585 

2502 

2450 

52 

447 

445 

2 

438 

21848 

21692 

156 

4523 

4491 

32 

4959 

Württcmb.  Jahrbücher  1874.  II.    Anhang.  6 
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BEIL.  37. 


Uebersicht  über  die  Cesvliältathätigkeit  fe 

vom  \.  Iwx. » 


Curatel-  und  AdmiiiUirationsrechnungen  tob  Nirii-Em*  | 


Bezirksgerichte 


waren  zu  waren 


revldiren 


Summe   .  . 

IV.  Sprengel  des  Kreisgerichtshofs 
Kottweil : 

Balingen  

Freudenstadt  

Horb  

Oberndorf  

Rottweil  

Spaichingcn  

Sulz  

Tuttlingen  

Summe   .  . 


abzuhören 


I.  Spreugel  des  Kreisgerichtshofs 

Statt  gart: 

Böblingen  

Cannstatt  

Esslingen  

Leonberg   

Ludwigsburg  

Stuttgart,  Stadt  

„  Oberamt  

Waiblingen  

Summe   .  . 

II.  Sprengel  des  Kreisgerichtshofs 

Heilbronn : 

Backnang  

Besigheim  

Brackenheim    .  .'  

Heilbronn  

Marbach  

Maulbronn  

Neckarsnlm  

Vaihingen  

Weinsberg  

Summe   .   .  j 

III.  Sprengel  des  Kreisgerichtshofs 

Tübingen : 

Calw  

rierrenberg  

Nagold  .   

Neuenbürg  

Nürtingen  

Reutlingen  

Bottenburg  

Tübingen  

Urach   


wurden 
revidirt 


355 
500 
291 
657 
407 
514 
3G5 
326 

3447 


468 
480 
421 
697 
526 
339 
319 
420 
485 

4055 


320 
317 
378 
827 
363 
879 
170 
378 
849 

^976 


401 
860 
311 
347 
356 
223 
176 
308 

2482 


448 

522 
455 
928 
424 
788 
409 
364 

1338 


562 
601 
509 
602 
545 
373 
452 
4-20 
539 

4G03 


386 
317 
389 
327 
864 
429 
173 
398 
882 

3165 


311 
490 
421 
351 
465 
229 
895 
3.13 

3055 


310 

220 
581 
223 
536 
216 
326 

2692 


468 
456 
420 
546 
517 
33!» 
812 
420 
482 

3960 


320 
301 
372 
827 
360 
379 
170 
362 
349 

2940 


276 
360 
311 
847 
290 
171 
148 
277 

2180 


wurden 
abgehört 


847 
161 


842 
236 
777 
157 
226 

3039 


458 
420 
431 
530 
518 
312 
371 
348 
515 

3903 


347 
301 
851 
292 
330 
422 
110 
344 
84J_ 

2838 


272 
339 
387 
289 
294 
165 
349 
304 

2399 


büttxn  in  i«a 


45 

220 
71 
76 

184 
8 

151 


11 
3i 


J55   I  1» 


24 
1 

51 
9 

7 

3 


95 


16 
1 


\6 


125 


6G 
52 
28 
31 

302 


Google 
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Bezirksgerichte  im  Vormiimlscliaftsweseii. 

31.  Dccembcr  1874. 


r     ,  i 
CiiratfU 

und  Ailmtnlstrationsrechnungen 

von  Nleht-Eiemten 

waren  zn 

1 

1  waren 

wurden 

1 

wurden 

blieben  zn 

blieben 

revidiren 

—  —.—i- 

abzuhören 

revidirt 

abcehört 

1 

revidiren 

Abzuhören 

271 

361 

235 

214 

> 

36 

147 

366 

674 

232 

380 

184 

294 

441 

519 

396 

857 

45 

162 

299 

354 

262 

307 

37 

47 

73 

191 

29 

113 

44 

78 

278 

811 

278 

241 

70 

273 

273 

273 

271 

2 

2001 

2683 

1705- 

im 

296 

800 

447 

477 

336 

280 

111 

197 

258 

259 

238 

256 

20 

3 

443 

497 

412 

436 

31 

61 

502 

408 

427 

889 

75 

19 

344 

883 

344 

379 

4 

456 

368 

345 

350 

111 

18 

440 

465 

440 

423 

42 

ocon 

2857 

2542 

2513 

348 

844~ 

177 

178 

177 

156 

22 

375 

408 

837 

268 

38 

140 

850 

435 

282 

189 

68 

246 

489 

587 

890 

351 

99 

186 

478 

522 

465 

817 

18 

205 

239 

239 

235 

235 

4 

4 

302 

524 

168 

876 

134 

148 

514 

886 

514 

792 

94 

2924 

3729 

2568 

2684 

356 

1045 

428 

418 

352 

394 

76 

19 

184 

218 

184 

218 

091 

434 

412 

875 

179 

59 

267 

302 

267 

299 

3 

806 

357 

289 

303 

17 

54 

272 

275 

272 

258 

17 

242 

271 

191 

203 

51 

68 

208 

285 

 208 

235 

2498 

2505 

2175 

2285 

323 

220 

23273 

i 

26935 

20762 

21544 

2511 

6391 

Bezirksgerichte 


V.  Sprengel  des  Kreisgerichtshnffi 
Ellwangen : 

Aalen  

Ellwangen  _  

Gmund  "  

Heidenheim  

Neresheim  

Schorndorf  

Welzheim  

Summe    .  . 


VI.  Sprengel  des  Kreisgerichtshofs 
Hall: 

Crailsheim  

Gaildorf  

Hall  

Künzelsau  

Langenburg   

Mergentheim  

Ochringen  

Summe   .  . 


Blaubeuren 
Ehingen  . 
Geislingen 
Göppingen 
Kirchhcim 
J^aupheim 
Münsingen 
Ulm    .  . 


Summe   .  . 

VIII.  Sprengel  des  Kreisgerichtshofs 
RaTonsbnrg : 


Biberach  . 
LfCutkirch 
Ravensburg 
Riedlingen  . 
Sa.ulgau  .  . 
Tettnang  . 
W"aldseo  . 
langen  .  . 


Summe    .  . 
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Uebersieht  über  die  GcsdiäftsMiätiglieit  der  Civilkamiriern  der 

gerichtshüfc  in  Pupillen-Sachen. 


Kreis- 


Kreis- 

Znbringens- 
Inventare 

und 
Ehepakten 

Vcrlassen- 

schafts- 
tbeilungen 

Curatelcn  und 

Ad- 
ministrationen 

Curatel- 
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Itrnhnungen 
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ausfolgt 
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höfe. 

waren  zu  erledigen 

wurden  erledigt 
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ständig 

wareu  zu  erledigen 

wurden  erledigt 

blieben  unerledigt 
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s 
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o 

er 
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5 
3 
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•a 
B 
"t 

A 

S 

1 

bliebeu  zn 
revidiren 

blieben  abzuhören 

er 

*  = 

3. ,  s 

ä*  Z 

1 '  i 

*•  i  € 

oiniigurc  . 

_ 

— 

3 

2 

1 

3 

1 

2 

5 

5 

i 

Ileilbronn  . 

1 

1 

6 

3 

2 

9 

9 

17 

21 

17 

21 

i  - 

Tübingen  . 

1 

1 

3 

4 

1 

2 

2 

2 

1 

Rottweil .  . 

2 

1 

1 

4 

_ 

; 

8 

9 

7 

3 

1 

6 

Ellwangen. 

1 

1 

4 

4 

1 

1 

1 

1 

~ 

4  - 

Hall  

5 

4 

1 

10 

10 

8 

7 

7 

7 

■ 

:l: 

Ulm  ...  . 

1 

1 

9 

3 

6 

21 

4 

17 

10 

12 

10 

12 

: 

Ravensburg 

3 

2 

1 

4 

4 

3 

5 

3 

5 

2 

2 

28 

16 

12 

66 

5 

51 

60 

64 

46 

56 

4 

8 

5  |- 

Digitized  by  Google 


Statistik 

des 

Unterrichts-  und  Erziehungswesens 
im  Königreich  Württemberg 

im 

Schuljahr  1873—74. 


I.  Die  Universität  Tübingen. 

Dieselbe  ztfblte  im  Studienjahr  1873/74  in  sieben  Facultäten 
I.  an  Lehrstellen  und  Lehrern 
A.  etatsmässige  Lehrstellen 

49  ordentliche,  10  ausserordentliche,  dazu  9  flir  neuere  Sprachen,  Künste  und 
Leibesübungen,  zusammen  68,  - 


Lehrer  in  der 

•T.  IL 

ilutiw. 

»tvf. 

SU. 

F;: 

Tic. 

Tu. 

Tic 

Tu. 

Tu. 

ordentliche  Professoren 

5 

5 

7 

8 

9 

4 

6 

44 

ausserordentliche  „ 

1 

1 

3 

4 

9 

Hilfslehrer  

a 

2 

5 

PrivaUloccnten,  einschl. 

der  Repetenten  und 

Assistenzarzte    .  . 

9 

6 

1 

8 

4 

i 

2 

31 

15 

12 

8 

16 

16 

8 

14 

89 

hiezu  Lehrer  für  neuere  Sprachen,  Künste  und  Leibesübungen     ...  9 


zus.   .    .  98. 

II.  Vorlesungen  wurden  gehalten  an  den  oben  genannten  Facultäten 


im  Winter  1873/74  .  . 

11 

IL 

14 

23 

45 

9 

21 

134 

im  Sommer  1874    .  . 

14 

11 

16 

26 

34 

9 

32 

142 

zusammen 

25 

22 

30 

49 

79 

18 

53 

~~276. 

III.  Studirende 

A.  im  Wintersemester  1873174:  814,  worunter  589  Württemberger  und 
225  Nicbtwürtteoiberger. 

V 
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Im  einzelnen  stadirten 


Vicht- 

ntimata 

B 

bwfor 

wfatwn- 

evang.  Theologie.  . 

132*) 

86 

218 

*)  wovon  97  im  Seminar  und  35  in  der 

Stadt;  vergl.  auch  unten  Anmerk. 

kathol.  Theologie .  . 

88*) 

2 

90 

')  wovon  95  im  Wilhelmstift  und  3  iu 

der  Stadt ;  vergl.  auch  unten  Anmerk. 

ivccinswissenscnait 

yu 

OQ 

lo 

1  1  Q 
1  lö 

Mcuicin  

l'Q 

(»7 

vi 

vergl.  unten  Anmerkung. 

Philosnrihiß 

los*'» 

26 

129 

)  wovon  oo  im  rv.  niinar,       im  TViiucini- 

Stift,  21  in  der  Stadt. 

Rcgiminalfach  .    .  . 

14 

l 

15 

Kamcralwissenschaft . 

20 

3 

23 

Forstwirtbschaft   .  . 

13 

2 

15 

Naturwissenschaften  . 

95 

14 

109 

589 

225 

814. 

Hieza  ältere,  zum  Besuch  von 

Vörie- 

sungen  ermächtigte 

Personen 

1       ♦  • 

9. 

Gesamtzahl  der  Theilnchmer  . 

823. 

imSommersemester  187  4:  910, 

wovon  532  WUrttemberger  und  378  Nicht 

wllrttemberger. 

Im  einzelnen  studirten 

W&rttta- 

HlsM- 

IUIUU 

bttgtl 

wftrttcm- 

evang.  Theologie .  . 

117  *) 

125 

242 

*)  wovon  94  im  Seminar  und  23  in  du 

Stadt;  vergl.  auch  unten  Anmerk. 

kathol.  Theologie .  . 

79*) 

4 

83 

*)  alle  im  Wilhelmstift;  vergl.  auch  un 

ten  Anmerkung. 

Rechtswissenschaft 

96 

82 

178 

36 

83 

119 

vergl.  unten  Anmerkung. 

Philosophie  .... 

94*) 

51 

145 

*  1  wovou  35  im  Seminar,  34  im  Wilhelm 

stift  und  25,  in  der  Stadt. 

Rcgiminalfach  .    .  . 

20 

3 

23 

Kameralwisscnschaft . 

10 

3 

13 

Forstwirtschaft.  .  . 

6 

6 

Naturwissenschaften  . 

74 

27 

101 

532 

378 

910. 

Hiezu  ältere,  zum  Besuch  von 

Vörie- 

sungen  ermächtigte  Personen 

11. 

Gesamtzahl  der  Theilnehmer  .    .    .    .  921. 


Anmerkung.  Rechnet  man  die  noch  im  philosophischen  Stadium  begriffenen  Theologe 
zu  den  Studircnden  der  Thcologio  und  die  noch  im  naturwissenschaftlichen  Studium  begriffenen  M« 
diciner  zu  den  Studircnden  der  Median,  so  ergeben  sich 

ot.  Thwlof«  katiL  Tlwlef«  MtlJdaK 

su  A   253    182    147 

zu  B   277    117    158. 
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IV.  Ergebnisse  der  akademischen  Preis bewerbung,  und  zwar  bei  der 

Cptjir-  t.  Ptla- 

•r.  tfaeol.  Tit.         kith.  tu:'..  Tu.             aML     pbüu.   :Uatiw.  nttnrw.  ick«  tekia 

vi».  eemil.  Utick.    will.    bcmlL    kMtefe.   Tis.    Tic      Fi«.       Tit.  Tu.  Btiftuf 

ein  gel  auf. 

Arbeiten  22—221—11—  1  ]  114 
zuerkannte 

Preise     2—     —     21     —    —     11      —  —  1        1  ü 
Belobun- 
gen.— ———————    —  —  —      —  — 

V.  Universität  sinsti  tu  tc. 

A.  Bestand  im  allgemeinen: 

bei  dir  st.  tiocL       mti.       pMIsj.      itutiw.     satvv.       fit  XlstW 
aUftailaot  Tie.  Tie.        Tm.         Tu.         Tic      u.  Ltibettbeagtii  nt. 

1  1  9        3        4        9  6  33 

B.  Im  besonderen  ist  hervorzuheben 

1.  die  Bibliothek.    Boi  derselben  betrug 

a)  der  Zuwachs  im  Etat-Jahr  1873/74  im  ganzen  257G  Werke  in  3,214 
*         Bünden ; 

b)  die  Ben» zun g  im  Kalender  jahr  1874,  und  zwar  die  Zahl 

der  BaalxuafiUgo       dir  tiacilaaiiaia       dir  Twliagt«       dar  ic;»(tbtata       dir  abfiffibtaia 
Scheine  Wirke  Wirkt  BXali 

280  5110    .    .    13,271  .    .    12,993  .    .  22,062. 

(Die  Bcntlzung  der  Bibliothek  in  den  Localen  derselben  ist  hierunter  nicht 
begriffen.) 

2.  An  den  Uebungeu  der  evangelischen  Predigeranstalt  haben  im 
Studienjahr  1873—74  Thcil  genommen,  und  zwar 

a)  an  den  öffentlichen  Ucbungcn  (Sonn-  und  Festtags-Gottesdiensten) 

im  Wintersemester  1873/74  41,  worunter  6  NichtwUrttemberger, 
im  Sommersemester  1874      35,       „      4  „ 

b)  an  den  homiletischen  Vorübungen  im  Hörsaal 

im  Wintersemester  1873/74  15,  worunter  9  NichtwUrttemberger, 
im  Sommersemester  1874      16,      „10  „  ■ 

c)  an  den  katechetischen  Hebungen 

im  Wintersemester  1873/74  39,  worunter  4  NichtwUrttemberger, 
im  Sommereemcster  1874      33,       „       4  „ 

3.  Die  anatomische  Anstalt  hat  im  Kalender- Jahr  1874  im  ganzen  126 
Leichen  zugcliefert  erhalten,  worunter  109  mäunliche  und  17  weibliche,  86 
secirtc  und  40  uichtsecirte. 

Von  den  126  Leichen  rubren  59  (47  männliche  und  12  weibliche)  von 
.  Individuen  her,  welche  eines  naturlichen  Todes  gestorben  sind,  65  (60  männ- 
liche und  5  weibliche)  von  solchen,  welche  ihrem  Leben  gewaltsam  ein  Ziel 
gesezt  haben,  und  2  (männliche)  von  solchen,  welche  durch  Unglücksfall 
(1  durch  Erfrieren  und  1  durch  Vergiftung)  umgekommen  sind. 

Von  den  60  männlichen  Selbstmördern  haben  Bich  48  durch  Erhängen, 
7  durch  Erschiessen,  3  durch  Ertränken,  und  2  durch  Halsabschneiden  gc- 
tödtet,  von  den  5  Selbstmörderinnen  3  durch  Ertränken,  2  durch  Erhängen. 

4.  Im  physiologischen  Institute  haben  diesmal  ausnahmsweise  keine 
praktischen  Ucbungcn  stattgefunden. 
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5.  Die  medicinischo  Klinik  hatte  im  Jahre  1874  im  ganzen  1144  Kranke, 
von  welchen 

402  (273  männliche  und  129  weibliche)  in  die  Haasklinik  aufgenommen, 
742  (334       „  „    408       „      )  ambulatorisch  behandelt  wurden. 

6.  In  der  chirurgischen  Klinik  sind  im  Jahre  1874  im  ganzen  1107 
Kranke  (gegen  843  im  Vorjahr)  behandelt  worden,  und  zwar 

460  (290  männliche  und  170  weibliche)  in  der  Hauskhnik, 
647  (376       „         „271       „      )  ambulatorisch. 
Von  den  ersteren  sind  43  (35  männliche  und  8  weibliche)  gestorben. 

7.  Die  geburtshilflich-gynäkologische  Klinik.    Im  Jahre  1874sind: 

a)  in  der  geburtshilflichen  Klinik  119  Geburten  vorgekommen  und 

b)  in  die  gynäkologische  Klinik  202  kranke  Frauen  (gegen  140  im 
Vorjahr)  aufgenommen  worden. 

8.  In  der  medicinischen  Poliklinik  sind  im  Jahr  1874  im  ganzen  1540 
Kranke  (gegen  784  im  Vorjahr)  behaudelt  worden,  worunter  bis  zu  10  Jahren 
43°/o,  von  11  bis  50  Jahren  40°/o,  Uber  50  Jahre  alt  17°/o.  Gestorben 
sind  50. 

9.  Im  pathologisch  -  anatomischen  Institute  sind  im  Jahr  1874  im 
ganzen  162  Leichen  zur  Obduction  gekommen,  nämlich 

von  der  medicinischen  Klinik  51 

„     „    chirurgischen      „   40 

„  „  geburtshilflich-gynäkologischen  Klinik  ....  12 
„     „   Poliklinik  44 

dazu  Privatsectionen  15 


162. 

10.  Das  philologische  Lehrer-Seminar  zählte 

a)  im  Wintersemester  1873/74:  ordentliche  Mitglieder  39,  uämlich 

Zöglinge  des  ev.  theol.  Seminare  13 
„        „    Wilhelmstift    .    .  10 

Stadtstudirende  16  (worunter  2  Nichtwürttemberger) 

39 

Hospitanten  13  (worunter  4  Nichtwürttemberger) 

Gesamtzahl  ....  52. 
Von  denselben  haben 

an  den  Lebrlibungcu  im  Gymnasium  0 
an  dem  Cursus  für  Vorgerücktere  14 
Tbeil  genommen. 

b)  im  Sommersemester  1874:  ordentliche  Mitglieder  34,  nämlich 

Zöglinge  des  ev.  theol.  Seminars  13 
„        „    Wilhclmstifts   .    .  3 
Stadtstudirende  18  (worunter  5  Nichtwürttemberger) 

34. 

Hospitanten  22  (worunter  9  Nichtwürttemberger) 

Gesamtzahl     ...  56. 
Von  denselben  haben 

an  den  Lebrübungen  im  Gymnasium  1 
an  dem  Cursus  für  Vorgerücktere  16 
Theil  genommen. 
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11.  Das  Seminar  fUr  neuere  Sprachen  zählte 

»)  ia  WkUntmMtw         Ii)  ia  3oBa«n»me:ttr 

1873/7«  1871 

Theilnehmer  im  ganzen  62   69 

tiarunter: 

NichtwUrttembergor  14   17 

Zöglinge  des  ev.  tbcol.  Seminars.    .22   22 

„        „    Wilhelmstifts  ....    13   3 

Lchramtscandidatcn                          38    52. 

Im  einzelnen  nahmen  Tbeil 

am  niederen  deutschen  Curse  ...    15   21 

n   höheren        „          „      ...    21   21 

.,  niederen  frauzösiseben  Curse  .    .    12   8 

„  höhereu          „            „     .    .    19   16 

„  niederen  englischcu  Curse  ...   31   21 

„  höheren         „          „     ...    14   12. 


12.  Im  mathematisch-physikalischen  Seminar  bctheiligten  sich 

a)  im  Wintersemester  1873/74 

8  Studirende  an  den  Repetitionen  und  Uebbngen  in  der  Elemcntaralgcbra, 
16  „     „  ,,  „         „       „  „    ebenen  und  sphä- 
rischen Trigonometrie, 

10        n         n    n  Uebungen  in  der  Infinitcsimal-Analysis, 

5  „         „    „  physikalischen  Uebungen  und  Demonstrationen; 

b)  im  Sommersemester  1874 

9  Studirende  an  den  Uebungen  in  der  analytischen  Geometrie, 
4       „         „    „         „        „    „    höheren  Analysis, 

6  „        „    „         „        „    „  Elemcntar-Mecbanik. 

13.  Im  chemischen  Haupt-Laboratorium  haben  an  den  praktischen 

Uebungen 

a)  im  Wintersemester  1873/74  44 

b)  „  Sommersemestcr  1874    43  Studirende  Thcil  genommen. 

14.  Im  Laboratorium  für  angewandte  Chemie  haben 

a)  im  Wintersemester  1873  74  15 

b)  „  Sommersemestcr  1874    28  Praktikanten  gearbeitet. 

15.  Im  botanischen  Institute  haben 

im  Sommersomester  1874  6  Studiroude  an  den  praktischen  botanischen 
Uebungen  Theil  genommen. 

16.  An  dem  Reit-Unterricht  der  Universität  haben  sich 

im  Wintersemester  1873/74    91  Studirende,   worunter  13  NichtwUrttcm- 

berger, 

„  Sommersemester  1874    106         „  worunter  40  NichtwUrttem- 

bergor 

betheiligt. 

17.  An  den  Uebungen  in  der  Fechtanstalt  nahmen  Theil 

im  Wintersemester  1873.  74  300, 
„  Sommersemester  1874  etwas  Uber  300  Studirende. 
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18.  An  den  Turnübungen  betheiligten  sich 
im  Wintersemester  1873/74  .  90, 
„  Sommersemester  1874 .    .  58  Studirende. 

VI.  Ockonomic  der  Universität. 

1.  Betrag  des  Kapital- Ver mögens 

der  Universität   225,468  fl.  -  kr. 

einzelner  Facultäten  11,G25  fl.  —  kr. 

„       Institute  85,719  fl.  -  kr. 

zusammen    .    .   322,812  fl.  -  kr. 

2.  Nach  dem  pro  1873/74  verabschiedeten  Etat  be- 

tragen 

a)  die  ordentlichen  Ausgaben  im  ganzen  ....    291,419  fl.  38  kr 

b)  die  eigenen  Einnahmen  (aus  dem  Vermögen 

der  Universität  sowie  einzelner  Facultäten  und 
Institute,  ferner  aus  dem  Betrieb  der  Institute, 
Gebühren  von  Studireuden,  ausserordentliche 
Beiträge  etc.)   41,880  fl.  46  kr. 

c)  der  ordentliche  Staatszuschuss   249,538  fl.  52  ki. 

3.  Der  wirkliche  ordentliche  Aufwand  aus  Staats- 

mitteln betrug   270,646  fl.  34  kr. 

(Weitere  3500  fl.  bezogen  sich  auf  die  einmalige  Ausstattung  eines  Univer- 
sitäts-Instituts.) 

VII.  Stiftungen,  nach  dem  Stand  vom  Kalenderjahr  1874: 

1.  Zahl  der  an  der  Universität  verwalteten  Stiftungen  49,  worunter  die  bedeu- 
tendste mit  einem  Vermögensstand  von  308,932  fl.  39  kr. 

2.  Betrag  des  Vermögens  dieser  Stiftungen   .    .    .    1,423,887  fl.  2Vft  kr. 
gegen  das  Vorjahr   1,409,924  fl.  30  kr. 

mehr      13,962  fl.  51 kr 
wovon  durch  Cursgewinn .    .    .      690  fl.  44  kr. 
„     EtatsUbcrschüsse  .  13,167  fl.  7'/,  kr. 
„     neue  Stiftungen    .      105  fl.  —  kr. 

13,962  fl.  51 7,  kr. 

3.  Vermögens- Erträgnis  sc   63,234  fl.  18  kr. 

wovon  auf  Stiftungszwecke  verwendet   40,725  fl.  22  '/2  kr. 

zum  Grundstock  zu- 
gewiesen .    .    .    .    13,167  11.  7'/.,kr. 

Steuern  und  Verwal- 

tungskosten  .   .  .  9,341  fl.  48  kr. 

63,234  fl.~  18  kr. 

VIII.  Bei  der  juridischen  Facultät  als  Spruch-Coll  cgi  um  ist  während  de« 
Dekanatsjahrs  1873—74  eine  Spruchsache  dritter  Instanz  vom  Oberappeüa- 
tiousgericht  zu  Jena  eingekommeu,  welche  durch  Urtbcil  erledigt  wurde. 
IX.  Promotionen  haben  im  Kalenderjahr  1874  stattgefunden 
bei  der  juridischen  Facultät    ....  1 


»>  » 
»  » 


medicini8cbcn  Facultät  ...  8 
philosophischen  Facultät  ...  16 
staatswirtbschaftlichen  Facultät  4 

naturwissenschaftlichen  Facultät     8  (worunter  3  hon.  c.) 

37  (worunter  3  hon.  c). 
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II.   Land-  und  forstwirthschaftlicke  Lehranstalten. 

1.  Die  Anstalt  in  Hohenheim. 

A.   Die  land-  und  forstwirthschaftliche  Akademie. 

Dieselbe  zählte  im  Studienjahre  1873;  74 

I.  Etatsmässigc  Lehrstellen: 

11  ordentliche  Professoren,  einschliesslich  des  Directors,  7  Hilfslehrer,  2  Repe- 
tenten und  4  Assistenten,  zusammen  24. 

II.  Studirende: 

1.  im  Wintersemester  1873/74:  66  ordentliche  Studirende  und  5  Hospitanten, 

zusammen  71. 

Von  den  ersteren  studirten  * 

Lisi-  Fcrai- 
»irttictjJt         wirttablft  reumnoa 

WUrttcmberger  17  ...   6.   ..  28 

Nichtwürttemberger  41  ...    2.    ..  43 

58  .   .    .   8.   .    .  66. 

Von  den  43  NichtwUrttcmbcrgern  gehörten  18  anderen  Staaten  des  deut- 
schen Reichs,  22  sonstigen  europäischen  Staaten,  3  aussereuropäischen  Län- 
dern au.  Im  einzelnen  kamen  auf  Preussen  10,  Bayern  3,  Baden  2,  Königreich 
Sachsen  1,  Schwarzburg  1,  Bremen  1,  Oesterreich  8,  Russland  7,  Ungarn  5, 
Nordamerika  1,  Chile  1,  Dänische  Kolonie  St.  Thomas  1,  Italien  1,  Türkei  1. 

Von  den  5  Hospitanten  waren  aus  Baden  1,  Ungarn  3,  Oesterreich 

Galizien)  1. 

2.  im  Sommersemester  1874 :  58  ordentliche  Studirende  und  3  Hospitanten,  zu- 


sammen  61.    Von  den  ersteren 

studirten 

Usi- 

ront- 

wlrthitaift 

wirthwhjrft 

nuiau 

.    8  . 

.  20 

.   .   36  .  . 

.   2  . 

.  38 

48  .  . 

.  10  . 

.  58. 

Von  den  38  Nichrwürttembergern  gehörten  14  anderen  Staaten  des 
deutschen  Reichs  (Preussen  7,  Bayern  3,  Sachsen  1,  Baden  1,  Sachscn-Altcn- 
burg  1,  Bremen  1)  20  sonstigen  europäischen  Staaten  (Ungarn  6,  Russland  6, 
Oesterreich  5,  Schweiz  1,  Italien  1,  Türkei  1),  4  aussereuropäischen 
Ländern  (Nordamerika  2,  Brasilien  1,  dänische  Kolonie  St.  Thomas  1)  an. 

Die  3  Hospitanten  waren  1  Württemberger,  1  Russe  (Pole),  1  Scrbicr. 

III.  Excursionen.   Neben  verschiedenen  kleinen  Excursionen  in  die  Umgegend 
fand 

1.  eiue  landwirtschaftliche  zum  Besuche  der  internationalen  landwirtschaft- 
lichen Ausstellung  in  Bremen; 

2.  eine  forstliche  zu  Vornahme  von  Taxationsübungcn  in  das  K.  Revier  Pfalz- 
grafenweiler ; 

3.  eine  forstlich-geognostische  nach  Rheinbayern  und  Rheinhessen  statt. 

IV  Prüfungen.  An  den  Semestralprüfungeu  haben  sich  am  Ende  des  Winter- 
semesters 1873  74  23  Laudwirthe  und  3  Forstwirthe,  am  Ende  des  Sommer- 
semesters 1874  15  Laudwirthe  und  2  Forstwirthe  betheiligt. 
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V.  Von  den  akademischen  Preisaufgaben  fHr  das  Studienjahr  1873,74  fand 

die  forstliche  eine  Bearbeitung,  welcher  eine  öffentliche  Belobuug  zuerkannt 
wurde;  die  landwirtschaftliche  blieb  unbearbeitet. 

VI.  Sammlungen,  Apparate  und  Institute  der  Akademie  im  ganzen  19. 

B.  Dio  landwirthschaftlich-ehemisehe  Versuchsstation. 

1  Chemische  Untersuchungen,  ausgeführt  im  spccicllen  Interesse 
der  Praxis. 

Die  Zahl  der  von  wUrttcmbergischcn  Landwirtben  eingeschickten  und  in 
Hohenheim  untersuchten  Dunger  proben  betrug  23,  ausserdem  wurden  von 
Fabrikanten  und  Händlern  16  Analysen  von  DUngmittcln  verlangt,  femer  2 
Kalksteine  und  19  Futtermittel  einer  genauen  Prüfung  unterworfen,  so  dass  im 
Ganzen  die  betreffende  Thätigkcit  der  Versuchsstation  auf  CO  verschiedene  Gegen- 
stände sich  bezog. 

II.  Fütterungsversuche. 

1.  Versuche  mit  4  Schweinen  Uber  diesVerdaulichkcit  der  Kartoffeln  und  des  ame- 
rikanischen Flcischrnchls  und  Uber  die  Wirkung  des  lezteren  Futtermittels  nud 
des  Erbsenschrots  als  Beifutter  zu  den  Kartoffeln. 

2.  Versuche  mit  4  Hammeln,  als  Fortsezung  der  im  Jahr  1872,73  ausgeführten, 
in  der  Absicht  angestellt ,  um  Uber  den  Einfluss  einer  Beifüttcrung  wechselnder 
Mengen  von  Kartoffeln  und  von  Zuckerrüben  auf  die  Verdaulichkeitsverhältnisse 
des  Rauhfutters  zu  klaren  Aufschlüssen  zu  gelangen. 

III.  Vegetationsversuche. 

1.  Versuche  in  wässeriger  Lösung  der  Nährstoffe  Uber  den  Einfluss  einer  stetig 
verminderten  Zufuhr  von  Stickstoffnahrung  anf  das  Wacbsthum  der  Haferpflanze, 
sowie  vergleichende  Versuche  über  die  Stoffbildung  in  der  Pflanze  unter  deni 
Einfluss  von  zweierlei  verschiedenen  Nährstofflösungen. 

2.  Vorsuche  in  gemauerten  Erdkästen.  Fortsezung  der  im  Jahr  1869  begonnenen 
Versuche  Uber  den  Einfluss  der  Bodenbeschaffeuheit  (Lehm-,  Thon-,  Sand-  und 
Humusboden)  auf  die  Quantität  und  Qualität  der  Erträge. 

Hicbci  wurden,  wie  alljährlich,  die  erzielten  8  Ernten  einer  ausführlichen 
chemischen  Untersuchung  unterworfen. 

IV.  Felddüngungsversuche; 

Erste  Reihe  mit  <»5  Vcrsuehsparcellen.  9tes  Versuchsjahr.  —  Anbau  von  Kuukel- 
rüben  in  3  Abtheilungen: 

a)  Wirkung  einer  alljährlich  wiederkehrenden,  theils  vollständigen  Düngung 
mit  allen  Pflanzennährstoffen  (in  Form  von  löslichen  Salzen),  theils  mit 
Auslassung  eines  einzelnen  Nährstoffes; 

b)  Wirkung  der  drei  in  landwirtschaftlicher  Hinsicht  wichtigsten  Pflanzen- 
nährstoffe (Phosphorsäure,  Stickstoff  und  Kali),  wenn  sie  theils  einzeln, 
theils  zu  zweien,  theils  alle  3  miteinander  alljährlich  in  geeigneter  Form 
und  Menge  ausgestreut  werden; 

c)  Verhalten  von  allerlei  abschliessend  und  lösend  wirkenden  Stoffen  bei 
vorhandenen  Beschaffenheit  des  Bodens  (Kalk,  Gyps,  Kochsalz,  Soda, 
Säuren  etc.). 

Zweite  Reihe  mit  12  Parcellcn.  9tcs  Versuchsjahr.  Versuche  Uber  die  Verträg- 
lichkeit des  Rothklecs  mit  sich  selber  und  über  die  Wirkung  einer  geeigueteu 
Untergrunddüngung  auf  das  Gedeihen  dieser  Pflanze. 
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Dritte  Reihe  mit  C>  Parcellen.  Utes  Versuchsjahr.  Versuche  Uber  die  Verträg- 
lichkeit «1er  Leinpflanzc  mit  sieb  selber  und  Uber  die  Wirkung  eines  ver- 
schiedenen, theils  stickstofffreien ,  thcils  stickstoffhaltigen  Düngers  auf  das  Ge- 
deihen dieser  Pflauzc. 

Vierte  Reihe  mit  8  Parcellen.  9tes  Versuchsjahr.  Einfluss  einer  verschieden  starken 
Düngung  mit  koncentrirten  Dungmitteln  auf  das  Gedeihen,  namentlich  der  Reps- 
pflanzc,  bei  häufiger  Wiederkehr  derselben. 

Fünfte  Reihe.  Versuche  Uber  den  Einfluss  der  Untergrundsdüngung  auf  das  Gedeihen 
verschiedener  Kulturpflanzen,  mit  Anwendung  des  Fuukc'schcn  Uutcrgruud- 
düngungspflugs. 

C.  Die  forstliche  Versuchsstation. 

I.  Au  der  Akademie  Hohenheim  ausgeführte  Versuche. 

1.  Forstlicher  V  e  rs  u  c  h  s  ga  r  t  o  n. 

a)  Erweiterung  des  Gartens  bis  auf  die  Fläche  von  lU  Hektar. 

b)  Fortsezung  der  Düngungsversuchc  auf  36  Parcellen  mit  Fichten,  Kiefern, 
Tannen,  Eichen,  Buchen,  Eschen. 

c)  Fortsezung  der  Versuche  Uber  den  Einfluss  der  Ueberscbirmung  der  jungen 
Holzpflanzen  mit  Deckgittern. 

d)  Fortsezung  der  Versuche  Uber  verschiedenen  Grad  der  Bedeckung  der 
Samen  von  Eiche,  Buche,  Ahorn,  Akazie,  Erle,  Weisstanne,  Kiefer,  Fichte. 

e)  Anlage  von  6  Beeten  mit  6  verschiedenen  Bodenarten  zur  Untersuchung 
der  Entwicklung  und  des  Wachsthums  der  Holzarten  in  jeder  derselben. 

2.  Kcimung8ver8ucbc  nach  5  Methoden  mit  7  Holzarten. 

3.  Ascbenanalysen  im  chemischen  Laboratorium  von  1jährigen  Fichten-, 
Kiefern-,  Buchenpflanzen ;  von  2  und  4  jährigen  Fichten ;  von  Buchen-  und  Eichen- 
laub und  Moosstreu. 

II.  In  den  Staatswaldungen  des  Landes  ausgeführte  Versuche. 

1.  Untersuchung  Uber  Eichenjungrinde  von  26,18  Rm.  Eichenprügclholz. 

2.  FcstgehaltsuntersuchuDgen  von  26,18  Rm.  Eichenprügclholz,  222  St.  eichenen 
Normal-,  168  ReisprUgeln,  142  Grötzelrciswcllen. 

3.  Aufnahme  ständiger  Probeflächen  zur  Aufstellung  von  Ertragstafclu  und  Anlage 
von  Durchforstungsversuchsflächen  im 
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8  Flächen  mit 

2,00  Hektar 

Weippertshofen  . 

7 

7) 

» 

1,75 

Scbrozheim    .  . 

.  5 

n 

1,25  „ 

Hohenberg    .  . 

.  13 

» 

» 

3,25  „ 

» 

Ellenberg  .    .  . 

8 

2,00  „ 

Dettenroden  .  . 

.  13 

>t 

2,96  „ 

tt 

Kapfeubcrg  .  . 

.  6 

» 

1,50  ff 

zusammen    .    60  Flächen  mit  14,71  Hektar. 
4.  Sammlung  von  Materialien  zu  neuen  Maas-  und  Formzahltafcln  durch  sektions- 
weise Kubirung  des  Schafts  und  Inhaltsbestimmung  des  Reisigs  mittelst  Wägung 
von  zusammen  795  Fichten. 

D.  Ackerbauschule. 

Dio  Zahl  der  Ackerbauscbüler  betrug  am  1.  Oktober  1873  22.  Am  24.  No- 
vember 1873  und  am  13.  Januar  1874  traten  2  Reservisten  ein,  und  mit  dem  Schluss 
des  Schuljahrs  —  den  30.  September  1874  —  traten  5  Zöglinge  aus  der  Anstalt,  von 
denen  bis  jezt  einer  eine  Aufsehcrstelle  bekleidet. 
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Der  Unterricht  unifasstc,  die  mehrstündigen  Zeichnen-  und  MessUbungcn  an 
Sonn-  und  Feiertagen  abgerechnet,  489  Stunden.  Es  kamen  hievon  auf  Landwirtb- 
schaft 265,  Geometrie  und  Stereometrie  62,  deutsche  Sprache  und  Buchführung  47, 
Denkrechnen  32,  Arithmetik  44,  Physik  19,  Taxation  20  Stunden.  Ausserdem  worden 
in  der  Thierheilkunde  17  Stunden  Unterricht  crtheilt.  Mit  den  5  Zöglingen  der  ältesten 
Classe  wurde  im  Laufe  des  Sommers  1874  eiue  4tägigc  Kxcursion  auf  mehrere  Güter 
der  Alb  und  Oberschwabens  gemacht. 

E.  Gartonbauschule. 

Aufgenommen  wurden  für  das  Lehrjahr  1873/74  5  Zöglinge.  Nach  Vollendnn? 
desselben  (27.  September  1874)  traten  2  Zöglinge  in  die  Ackerbauschule  ein,  einer 
wurde  Gehilfe  in  einer  herrschaftlichen  Gärtnerei,  einer  kam  zum  Militär  und  einer 
ging  nach  lhui.se,  um  sich  daselbst  mit  Gartenbau  zu  beschäftigen. 

Der  Unterricht  des  Vorstandes  (das  Zeichnen  nicht  mitgerechnet)  umfasste  261 
Stunden ,  wovon  auf  Botanik  56,  allgemeinen  Gartenbau  35 ,  Handels-  und  Landschaft* 
gärtnerei  48,  Obstbau  und  Obstkundc  67,  Gemüsebau  43  und  12  Stunden  auf  Ren?- 
titionen  kamen. 

Den  übrigen  Unterricht  hatten  die  Zöglinge  gemeinschaftlich  mit  den  Acker- 
bauscbülcrn. 

F.   Besondere  landwirtschaftliche»  Lehrcurso. 

1.  Am  Obstbaulehrcurs  betheiligten  sich  35  junge  Männer  und  zwar  aus  dem  Neckar- 
kreis 14,  Schwarzwaldkreis  11,  Jagstkreis  4,  Donaukreis  6; 

2.  der  landwi rthsc h  af tli che  Lchrcurs  für  Volksschullehrcr  war  vou  22 
Lehrern  aus  den  Oberamtsbezirken  Künzclsau,  Oehringcn,  Mcrgenthcim,  Hall, 
Gcrabronn,  Crailsheim,  Vaihingen,  Heilbronn,  Lconbcrg,  Neckarsulm  und  Mün- 
singen besucht. 

G.  Unternehmungen  im  Interesse  der  Landescultur. 

1.  Verkauf  von  Simereico. 

224,81  Ctr.  Winter-  und  Sommerweizen,  221,9  Ctr.  Dinkci,  102,4  Ctr.  Sommer 
gerate,  27,1  Ctr.  Haber,  15,0  Ctr.  Ruukelsamen,  345,4  Ctr.  Rigaer  Leinsamen,  41,8  Ctr 
Rhcinländischcn  Hanfsamen. 

2.  Verkauf  aus  der  naumtcbnle. 

674  Birnhochstämmc,  83  Birnpyramiden ,  1661  Apfelhochstäramc,  86  Apfel- 
pyramiden, 74  Kirschbocbstämme,  122  Pflaumen-  und  Zwetscbgenhochstämmc ,  250 
Pappeln,  1500  Wildlinge,  154  Sorten  Edelreiser. 

H.  Gutachten  über  landwirtschaftliche  Gegenstände. 

Abgesehen  von  den  zahlreichen  bei  der  landwirthschaftlich-chcmischen  Ver 
Suchsstation  eingeholten  Gutachten  wurde  über  verschiedene  landwirtschaftliche  Ge- 
genstände, z.  B.  Uber  Krankheitserscheinungen  an  landwirtschaftlichen  CulturpflanzcD, 
über  schädliche  Insekten,  landwirtschaftliche  Futterungsmittel,  Uber  Berechnung  des 
Werths  von  Streumaterialien,  Uber  Düngemittel,  verbesserte  landwirtschaftliche  Ge- 
räte etc.  Gutachten  an  Privaten  und  Behörden  abgegeben. 

Ausserdem  wurden  Director  Dr.  Raa  und  Professor  Vosslcr  zu  MusterschUzungen 
zum  Vollzug  der  Grundsteuereinschäzung,  sowie  als  Mitglieder  der  SchäzungscommissioD 
in  der  Laubstreuablösungssache  der  Gemeinde  Hohengehren,  Oberamts  Sthorudor:. 
ferner  Forstrath  Dr.  Nördlinger  von  der  Gemeinde  Viernheim  im  GrosshereogthnTiiTj'l? 
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zu  Beratung  in  einer  Strenablösungssachc ,  endlieh  Professor  Dr.  Baur  als  forst- 
knndiger  Landesschäzer  fllr  die  Gnuulstcucreinscbäzung  beigezogen. 

I.  Vertretung  der  Hohenheimer  Anstalt  nach  aussen. 

1.  bei  der  Versammlung  deutscher  Spiritus-  und  Branntweinproduzenten  in  Berlin, 
weiche  im  Februar  1874  stattfand ; 

2.  bei  der  Frankfurter  allgemeinen  Zucht-  und  Fettviehausstcllung ,  wo  der  Dircctor 
als  Mitglied  des  Preisgerichts  thätig  war; 

3.  bei  der  XXVII.  Wandervcrsammlung  wurttembergiseber  Landwirtbe  in  Leonberg, 
welche  unter  dem  Präsidium  des  Directors  abgehalten  wurde; 

4.  bei  der  internationalen  landwirtschaftlichen  Ausstellung  in  Bremen,  wo  die  An- 
stalt durch  den  Director  und  die  sämtlichen  landwirtschaftlichen  Professoren 
vertreten  war,  und  Professor  Dr.  v.  Wolff  als  Preisrichter  in  der  X.  Abtheilung 
(landwirtschaftliche  Lehrmittel  und  wissenschaftliche  Forschungen)  und  ausser- 
dem als  Mitglied  des  Vorstands  des  mit  der  Ausstellung  verbundenen  Kongresses 
der  Agriculturchemiker  fungirte.  Als  Aussteller  beteiligten  sich  in  Bremen  Di- 
rector Dr.  Rau  (30  Modelle  zur  Geschichte  des  Pflugs)  und  Professor  v.  Siemens 
(Modelle  verschiedener  Apparate  und  Maschinen  für  landw.-technische  Gewerbe), 
wofür  die  Jury  ihnen  eine  ehrenvolle  Anerkennung  erteilte ; 

5.  bei  der  Ende  August  in  Breslau  stattgehabten  Versammlung  deutscher  Natur- 
forscher ; 

6.  bei  dem  im  September  in  Freiburg  i.  B.  abgehaltenen  Congress  deutscher  Forst- 
wirte ; 

7.  bei  der  im  Oktober  in  Hagenau  stattgefundenen  Hopfenausstellung. 

2.   Die  Ackerbauschulen  in  Ellwangen,  Ochscnhaucen  und  Kirchberg. 

In  sämtlichen  Schulen  war  die  norm al massige  Anzahl  von  Zöglingen 
(je  12)  aufgenommen,  und  geborten  die  lezteren  an,  in: 


OcbitthMMi 

Ilrebbwj 

dem  Neckarkreis    .    .  . 

1 

„  Schwarzwaldkreis 

6 

12  . 

«  — 

.  2 

„    Donaukreis  .... 

.   12  . 

.  3 

zusammen  12 

.    12  . 

.  12. 

Unterrichtsstunden  wurden  erteilt 

in 

XU*U(«B 

C:ts8:h;u:on 

lirchbwf 

vom  Vorstand  

233  . 

.  230   .  . 

346 

533  . 

.518   .  . 

694 

„   Thierarzt .    .    .    .  . 

33  . 

.   52    .  . 

43 

„   Forstlehrer  .    .    .  . 

21 

zusammen 

799  . 

.  800   .  . 

1104. 

Excursionen  fanden  statt  in 

EUwiajes      Ocluanhtura  Zbehbug 

grossere  unter  Leitung  des  Vorstands  1..   —   ..  — 

kleinere  (1-  oder  '/'tägige)  unter  Leitung  teils  des 
Vorstands,  teils  des  Lehrers,  in  Kirchberg  auch  des 

Forstlchrers  3    .    .     2    .    .  6. 


Die  grössere  Excursion  der  Ellwangcr  Zöglinge  dauerte  4  Tage  und  ging 
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Prüfungen  (Ind.  der  nauptprUfung)  wurden  abgehalten  in: 

8    .    .    7    .    .  6. 
Der  Hauptprllfung  am  Scbluss  des  Schuljahrs  hat  Uberall  ein  Delegirter  der 
landwirtschaftlichen  Centralstellc  angewohnt. 

Guts-  und  Lehrbetriebe. 

Die  »Staatsdomlinen ,  mit  welchen  die  Ackerbauschuleu  verbuuden  sind, 
umfassen  in 

Ulvugu  Odutahiun  Eirchtorg 

124,33  Hkt.       130,60  Hkt.       174,48  Hkt. 

Die  Schulvoretände  sind  Pächter  dieser  Guter  und  ihre  Gutsbetriebe  sind 
Musterwirtschaften  je  fUr  die  betreffende  Gegend. 

Mit  der  Gutswirthschaft  in  Ellwangen  ist  eine  grössere  Brauerei,  mit  der 
in  0chsenhau8cu  eine  Schweinezucht  im  grossen  verbunden. 

3.   Die  Weinbauschule  in  Weinaberg. 

Dieselbe  ist  fUr  12  Zöglinge  mit  2jähriger  Lehrzeit  eingerichtet,  so  dass  jähr- 
lich 6  Zöglinge  je  mit  Aufang  des  Kalenderjahrs  aufgenommen  werden.  Im  Jabre 
1874  waren  ausnahmsweise  14  Zöglinge  aufgenommen,  und  zwar  aus 

dem  Neckarkreis  ....  12 
„    Schwarzwaldkreis  .    .  — 

„    Jagstkreis  2 

„    Donaukreis  .    .    .    .  — 

zusammen    14  Zöglinge. 
Unterrichtsstunden  wurden  gegeben 

vom  Vorstande    .    .    .  275 
„    Lehrer    ....  817 

zusammen  1092. 

Excursioncn  wurden  zum  Zweck  der  Besichtigung  fremder  WeinbergsaD- 
lagen  unter  Leitung  des  Vorstands  uud  in  Begleitung  des  Weingartmeistere  oder  Gärt- 
ners ausgeführt: 

grössere  (4tägige  in  das  Vorbach-,  Taubor-  und  Mainthal  und  nach  WUrzburg)  1 
kleinere  in  die  Umgegend  2 

zusammen  3. 

Prüfungen  haben  je  am  Schlüsse  des  Sommer-  und  des  Winterhalbjahrs 
stattgefunden.  Bei  der  Hauptprüfung  war  die  landwirtschaftliche  Centralstellc  dmeb 
einen  Delegirten  vertreten. 

Guts-  und  Lehrbetriebe. 

Mit  der  Weinbauschule  ist  ein  im  Eigenthum  des  Staats  stehender,  von  dem 
Vorstand  in  Staatsregie  bewirtschafteter  Gutsconiplex  von  31,28  Hkt.  verbuuden,  dessen 
eine  Hälfte  zu  Musterbetrieben  und  Versuchen  für  Wein-,  Obst-  und  Gemüseba\vjfr 
Samenzucht  und  Handclsgewächscbau,  und  dessen  andere  Hälfte  zu  allgemeinen  wlrV 
schaftlichen  Zwecken,  insbesondere  zu  Futtergewinnung  etc.  verwendet  wird. 

Aus  der  Reb schule  wurden  1582  StUck  Wurzelreben  und  217  StUck  Rcb 
schnittlinge,  aus  der  Obstbaumschule  430  StUck  Apfel-  und  130  StUck  Bim 
hochstümmc ,  aus  der  Gärtnerei  230  StUck  Jobannisbeer-  und  Stacbelbeerpflänzling 
verkaufsweise  abgegeben. 


J 
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1  Die  landwirtschaftlichen  Winterschulen. 


Die  6  landwirtschaftlichen  Wintcrschulen  in  Ravensburg,  Heilbronn,  Reut- 
lingen, Ulm  und  Hall,  von  welchen  die  beiden  erstgenannten  auf  reine  2jährige  Cnrsc, 
die  übrigen  auf  2jährige  Parallelcurse  mit  alljährlichem  Eintritt  eingerichtet  sind,  hatten 
die  nachstehende  Frequenz : 

Ei:;  BiUbrent 
aus  dem  Neckarkreis  .    .    —    .    .  18 
„    Schwarzwaldkreis  —  — 
„    Jagstkreis    .    .    15    .    .  — 
Donankreis  .    .    —   .    .  — 


2  . 


SnUlagra 

5  . 
9  . 


Ula 


15 


2 
9 


zusammen  15 


18 


1  tu  Bijira     1  in  Priimi 

18  ".   ♦   20   .   .  Ü" 


Unterrichtsstunden  wurden  crtheilt  in: 

EaD         Hoiltfiaa      &**«Mbuf     BntUafM  71b 

vom  Vorstand  ....  292  235  300  320  277 
von  den  übrigen  Lcbrcrn_503        393         447        454  360 

795        628        747        774  637. 

Excursionen  auf  benachbarte  Güter,  Märkte,  Fabriken  fanden  unter  der 
Leitung  des  Vorstands  oder  eines  der  übrigen  Lehrer  statt  in 

Hill         HitlbrcM       SiTtatbug      Btstliagu  tTla 

2   .   .   4   .    .    -   .    .   4   .   .  2. 

Am  Schlüsse  des  Curses  jeder  Schule  wurde  eine  üauptprlifun g'abgchalten, 
bei  welcher  die  Centraisteile  für  die  Landwirtschaft  durch  einen  Delegirtcn  vertreten 
war.  Ausserdem  fanden  je  am  Schlüsse  eines  Unterrichtsabschnitts  mehrfach  perio- 
dische Prüfungen  statt. 

5.   Die  landwirthflchaftlichen  Fortbildungsschulen  und  sonstige  Einrichtungen 
für  das  landwirthschaf tliohe  Fortbildungswesen. 

Es  bestanden: 


Kreis. 

Obligatorische 
Abendschulen  and 
erweiterte  Sonn- 
tigssehulen  mit 
Undwirthscbift- 
liebem  Unterricht 
oder  wenigsten« 
mit  besonderer  He- 
itignahzne  beim  Un- 
terrieht euf  die 
Landwirthschiift. 

Freiwilli«« 
landvr  irth- 
srlisftlicbo 
Fortbildungs- 
schulen. 

Landwirt- 
schaftliche 
Abendver- 
sammlungen. 

Landwirt- 
schaftliche 
Leseverelne. 

Anstalten 

im 
ganzen. 

Neckarkreis   .    .  . 

136 

48 

5 

10 

199 

Schwarzwaldkrcis  . 

159 

31 

7 

20 

217 

Jagstkreis  .... 

131 

43 

15 

15 

204 

Do  nankreis    .    .  . 

263 

21 

16 

37 

337 

689 

143 

43 

82 

957. 

Wilrttemb.  .1  ihr hil eher  1874.  II.  Anbang. 
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Besucht  waren  diese  Anstalten  von  folgender  Zahl  von  Personen: 


Kiwi« 

ObllgetorUcbe 
Abendiehnlen  und 
erweiterte  Sonn- 
tegiechulen  mit 
lendvirthschftft- 
neuem  i.nierncui 
oder  wenlKiteoa 
mit  besonderer  Be- 
zugnehroc  beim  Un- 
terricht »uf  die 
Ludwiribecbaft. 

r  rciwuiigc 
landwirth- 

c  /*K  n  Ff  1 1    Ii  a 

Fortbildung«- 

»rhril  An 

L»iidwirth- 
schaftliche 
Abendver- 

■ 

Landwirth- 

e  r»K  o  ff  1  i  i'li« 

Leteverelne. 

Im 

Neckarkreis  .    .  . 

3070 

-       _  . 

1175 

142 

 _. 

443 

4830 

Schwarzwaldkreis  . 

3316 

664 

240 

684 

4904 

Jagstkreis  .... 

2630 

713 

404 

713 

4460 

Donaukreis    .    .  . 

4551 

354 

553 

1000 

6458 

II 

13567 

• 

2906 

1339 

2840 

20652. 

V 

n 


19759 
16197 

25702 


» 


Hiezn  kommen  Ortsbibliotheken  und  zwar 

im  Neckarkreis  144  mit  21456  Bänden 

Schwarzwaldkrcis  ....  149 

Jagstkreis  117 

Douaukreis   210 

zusammen  620  mit  83114  Bänden. 
Zur  Heranbildung  tüchtiger  Lehrkräfte  für  den  landwirtschaftlichen 
Fortbildangsunterricht  fand  auch  im  Jahr  1874  in  Hohenheim  ein  landwirtschaftlicher 
ünterrichtskurs  für  Volksschullehrcr  statt,  an  welchem  22  Lehrer  aus  dem  Muschel- 
kalkgebietc  der  Hohenloher  Ebene  und  einem  Theil  des  Unterlandes  sich  betheiligten 
(zu  vergl.  1,  F.  2). 

Zur  Förderung  des  landwirtschaftlichen  Fortbildungswesens,  zur  Belcbmu.' 
der  Bcnüzong  der  Ortsbibliotheken,  sowie  als  Beihilfe  zur  Gründung  von  Ortsbiblio- 
theken  wurden  von  der  landwirtschaftlichen  Centraistelle 

489  Schriften  unentgeltlich  und 
181       „      zu  ermässigtem  Preise 

abgegeben. 

Lehrcurse  wurden  für  Schäfer  und  für  Obstbaumwärter  in  Hohenheim,  für 
Hufschmiede  in  Stuttgart  an  der  Thicrarzneischule  abgehalten  und  waren  zahlreicb 
frequentirt. 

Die  Wanderlehrer  der  landwirtschaftlichen  Centralstelle  waren  von  Ge- 
meinden und  landwirtschaftlichen  Bezirksvereinen  zahlreich  in  Anspruch  genommen; 
die  Vorträge  derselben  erstreckten  sich  auf  Obst-  und  Weinbau,  Viehzucht,  Feld-  uwi 
Wiesenbau,  künstliche  Düngemittel,  Drainage,  Feldweg-  und  Gewandregulirung. 


6.  Die  Thierarzneischule  in  Stuttgart. 

Dieselbe  zählte  im  Schuljahre  1873/74  bei  3  Jabrcscursen 
I.  Lehrer:  5  Hauptlebrer,  2  Hilfslehrer,  2  Assistenten,  zusammen  9. 
II.  Schul  er:  im  ganzen  25,  worunter  12  Civilziiglinge,  7  Militärzöglinge,  6  Hos^ 

tanten;  15  WUrttemberger  und  10  NichtwUrttcmbcrger  (aus  Bayern  5,  aus  Preu 

sen  3,  aus  Baden  1  und  aus  Nordamerika  1). 
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III.  Die  thierärztlichc  ApprobationsprUfung  wurde  gemacht  von  13  Candi- 
daten,  von  welchen  9  dieselbe  bestanden  haben. 

IV.  Preise  wurden  zuerkannt: 

im  III.  Curs  zwei,  im  II.  keiner  und  im  I.  einer. 
Ausserdem  wurde  1  Schmiedepreis  ausgetheilt. 

V.  Institute. 

A.  Die  Klinik  der  Anstalt  hat  angenommen 

a)  Pferde  im  ganzen  762,  wovon 

324  vorgeführt  und  consultatorisch  behandelt, 

438  in  den  Ställen  der  Anstalt  aufgenommen  und  verpflegt  worden  sind. 

Von  den  lezteren  wurden 
140  zur  Untersuchung  auf  gesezliche  Hauptmängel  Ubergeben, 
298  zur  ärztlichen  Behandlung  eingebracht  und  zwar 
165  wegen  innerlicher, 
133  wegen  äussern' eher  Krankheiten. 
Von  den  zur  ärztlichen  Behandlung  eingebrachten  298  Pferden  wurden 
247  geheilt  oder  gebessert,  18  sind  crepirt,  und  33  wurden  getbdtet. 
16  Hengste  wurden  zur  Castration  Ubergeben. 

b)  Rindvieh  wurden  4  Stucke  znr  Verpflegung  und  Behandlung  in  die  Ställe 
der  Anstalt  aufgenommen. 

c)  Hunde  wurden  im  ganzen  507  (28  mehr  als  im  Vorjahre)  Uberbracht,  wo- 
von 81  nur  zur  ärztlichen  Berathung  oder  Behandlung  vorgeführt,  426  in 
der  Anstalt  zur  Behandlung  belassen  worden  sind. 

Leztcre  vertheilen  sich  hinsichtlich  der  Krankheiten  wie  folgt: 
153  innerliche,  121  rein  chirurgische  und  äusscrlicbe  Fälle,  84  Operationen 
und  Cassationen ,  5  Geburten,  63  zur  polizeilichen  Beobachtung  wegen 
Bissigkeit.  Wegen  Wutbverdacht  oder  Wuth  sind  dieses  Jahr  keine  Hunde 
eingebracht  worden. 

Von  den  in  der  Anstalt  aufgenommenen  426  Hunden  wurden  232  ge- 
heilt, 51  gebessert,  12  als  unheilbar  entlassen,  21  getödtet,  49  sind  crepirt, 
61  sind  wegen  Nichtbestätigung  der  Bissigkeit  wieder  entlassen  worden. 

Ausserdem  wurden  der  Anstalt  zum  Tödten  Ubergeben  50  Hunde,  so 
dass  die  Thicrarzneischule  im  Ganzen  mit  557  Hunden  zu  thun  hatte. 

d)  Kazen  wurden  behandelt  18,  zum  Tödten  Ubergeben  19. 

e)  Schafe  und  Ziegen  waren  es  3  Stllcke. 

B.  Die  ambulatorische  Rindvichklinik  behandelte  in  der  Stadt  und  12 
benachbarten  Ortschaften  im  ganzen  580  StUck,  nämlich: 

551  StUck  Rindvieh:  524  Kühe,  6  Kälber,  10  Karren,  11  Rinder, 
24  Ziegen  und 
5  Schweine. 

Die  Gesamtsumme  der  in  de  n  Kliniken  behandelten  oder  verpflegten 
Thiere  beträgt  1959. 

Hiezu  kommen  noch  11  Pferde  fUr  anatomische  Zwecke. 

Die  Zahl  der  Verpflcgungstagc  bei  den  Pferden  beläuft  sich  auf 
2609  Tage,  durchschnittlich  auf  ein  Pferd  5,94  Tage,  bei  den  Hunden  2169 
Tage,  durchschnittlich  6,14  Tage  auf  jeden  Hund,  bei  dem  Rindvieh  88  Tage, 
durchschnittlich  auf  jedes  StUck  22  Tage. 

Sectionen  wurden  gemacht  an  47  Pferden,  70  Hunden,  26  StUck  Rind- 
vieh (ambulatorische  Rindviehklinik)  3  Schweinen,  5  Ziegen. 

7» 
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C.  Schmiede. 

In  derselben  wurden  im  Laufe  des  Jahres 

a)  1494  Hufeisen  verfertigt; 

b)  484  Thiere  beschlagen:  481  Pferde,  3  Stück  Rindvieh; 

c)  1937  Hufeisen  aufgeschlagen:  1191  neue,  746  alte, 

d)  20  Stück  hier  verfertigte  Hufeisen  an  auswärtige  Schmiede  abgegeben. 
(Bei  allen  Pferden,  welche  zum  schnellen  Fahren  oder  zum  Gebrauche  in 

der  Stadt  verwendet  wurden,  ist  der  englische  Beschlag  ausgeführt  worden; 
schwere  Zugpferde  wurden  auf  deutsche  Weise  beschlagen.) 

VI.  Sammlungen. 

1.  Die  Bibliothek  erhielt  einen  Zuwachs  von  100  neu  angeschafften  Blichern,  un- 
gerechnet die  Fortsezungen  der  laufenden  Zeitschriften  und  die  Anschaffung 
neuer  Auflagen  von  schon  vorhandenen  Werken; 

2.  die  anatomisch-physiologische  Sammlung  wurde  um  17, 

3.  die  pathologisch-anatomische  Sammlung  um  27  Präparate, 

4    die  Hufeisensammlung  um  33  Stück  Hufeisen  und  9  Stück  Musterwerkzeuge, 

5.  die  Instrumentensammlung  um  5  Stücke  vermehrt; 

6.  für  den  physikalischen  und  chemischen  Unterricht  wurden  40  Apparate  angeschafft. 

VII.  Gutachten  (Superarbitrien)  wurden  auf  Grund  von  Acten  an  die  Gerichte  des 
Landes  abgegeben  10. 

Ausserdem  erstreckte  sich  die  forensische  Thätigkeit  des  technischen  CoV 
legiums  auf  die  Untersuchung  und  Begutachtung  von  153  Streitobjekten,  wobei 
in  allen  Fällen  schriftliche  Gutachten  abgegeben  worden  sind. 

Hienach  wurden  im  ganzen  163  schriftliche  Gutachten  ausgestellt. 

VIII.  Zu  dem  besonderen  Curs  für  Hufschmiede,  welcher  von  den  Central 
stellen  für  die  Landwirtbschaft  und  für  Handel  und  Gewerbe  veranlasst  wurde, 
sind  12  Hufschmiede  zugelassen  worden.    Der  Curs  dauerte  3  Wochen. 

III.  Technische  Lehranstalten. 

L  Die  polytechnische  Schule  in  Stuttgart 

Dieselbe  zählte  im  Studienjahr  1873/74  in  einer  mathematischen  Abthcilür.: 
mit  2  Classen  und  in  einer  technischen  Abtheilung  mit  6  Fachschulen 

I.  an  Lehrern: 

23  Hauptlehrer,  20  Fach-  und  Hilfslehrer,  6  Repetenten,  7  Assistenten,  17  Tri 
vatdoceuten,  zusammen  73. 

II.  Schüler  und  S.tudirendc: 

A.  im  Wintersemester  1873/74  491,  wovon  133  in  der  mathematischen  umi 
358  in  der  technischen  Abtheilung. 

Im  einzelnen  befanden  sich  in  der 

I.  DUthja.       II.  mithca.         F::h::izh  Faeaitholt        FMBietalt        Faehiehul«        Fac&sehulo  FuhK&J 

Nim  CHsso  fsr  Ar:-:  ftr  Ib;«b!*v-    für  Xaiehiatn-    tit  thcaUcs«      ftr  V atfcca.    Rr  tüfts^ 

ttktur  wmm  t  :■:  Toehaik       s.  Natunrtmn-  cLicii 

«chifton  riet' 


93 

B.  im  Sommersemester  1874  439,  wovon  129  in  der  mathematischen  und  310 
in  der  technischen  Abtheilung. 


Im  einzelnen  befanden  sich  in  der 


L  autatm. 
CUn« 


U.  aut&aa. 


61 


68 


129 


rasaieaolt 

flr  Arebl- 
taitu 

110 
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für  Iijüictr-   Ar  Xaiealan-  flr  CBiaUcfca 
tu«:  ba«  TtchaU 
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23 


45 


Fichicbulo 
Ki  Hitlers. 
4  KiWrrljus- 
scaatt 

.    28  . 


310. 


faeaicb.nl« 

bUiwit 
Fliht? 

.  9 


Die  JahrcBfrcquenz 

in  der  üblichen  Weise  berechnet  (Gesamtzahl  der  Schüler  und  Studircndcn,  welche 
während  des  Studienjahres  die  Schule  besucht  haben ,  d.  h.  Frequenz  des  Winter- 
semesters mit  Hinzurechnung  der  im  Sommer  Neueingetretenen)  betrug  im  ganzen  521, 
wovon  133  in  der  mathematischen  und  388  in  der  technischen  Abtheilung ;  311  Würt- 
temberger  und  210  NichtwUrtterubcrger. 

Im  einzelnen  kamen  auf  die 

Fachschule  für 


!.  BUth. 

II.  Utk. 

I&fUltU- 

Maiebi- 

ehttaiiclo 

Math  ml 

Qaii« 

Clan* 

tabtai 

tun 

ahm 

1  Vitanrü- 

tdUral» 

tnaebaftaa 

IU. 

Württemberger  .    .  . 

51 

60 

59 

80 

14 

26 

18 

4 

312 

Nichtwürttembcrger 

12 

10 

85 

30 

16 

29 

17 

10 

209 

zusammen 

63 

70 

144 

110 

30 

55 

35 

14 

521 

133  388 

X  „  ■ 

521. 

Von  den  209  Nichtwürttembcrgern  gehörten  101  anderen  Staaten  des  deutschen 
Reichs,  95  sonstigen  europäischen  Staaten,  13  aussercuropäischen  Ländern  an ;  im  ein- 
zelnen kamen  auf  Freusen  46,  die  Schweiz  34,  Oesterreich-Ungarn  33,  Russland  19 , 
Bayern  14,  Nordamerika  12,  Baden  11,  Hamburg  9,  Sachsen  7,  Hessen  und  Eng- 
land je  4,  Elsass  3,  Braunschweig  und  Sachsen-Weimar  je  2,  Lübeck,  Mecklenburg, 
Sachscn-Mciningen,  Frankreich,  Holland,  Italien,  Norwegen,  Serbien  und  Egypten  je  1. 

Von  den  521  Schülern  und  Studirenden  waren  inscribirt: 


»Ii  orlo&tlleh« :  alt  »aii»rori»atlleh» : 
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Von  den  521  Polytechnikern  waren  nach  der 

Berufstellung  des  Vaters 

Söhne  von 

Staatsdienern  121 

anderen  Öffentlichen  Dienern  33 

Angehörigen  des  Handels-  und  Gewerbestandes  230 

n  „   landwirtschaftlichen  Standes  33 

„         sonstiger  Stände  (Aerzte,  Künstler,  Advokaten  etc.)  104. 

Das  durchschnittliche 

Alter  der  Schuler  und  Studircnden 
betrug  am  1.  Oktober  1873  in  der 

L  mathtn.  CImm  :  II.  (utlo.  Glau»:  taetaiaebaa  ibtattlug: 


17  Jahr  1  Monat     17  Jahre  7  Monate 

20  Jahre  11  Monate. 

Nach  Altcrsclasscn  geordnet  befanden  sich 

in  der 

L  matbaa. 

n.  utbuL 

ttcbilacfcis 

CUm: 

Oaaaa: 

aumata 

Schüler  unter  16  Jahren    .    .  . 

6  .  . 

1  .  . 

7 

„      zwischen  16  u.  18  Jahren 

42  .  . 

.   52  .  . 

.   30  .   .  . 

124 

»          »      18  „  20  „ 

10  .  . 

.   15  .  . 

.  127  .    .  . 

152 

n          n      20  „  25  ,, 

2  .  . 

2  .  . 

.  203  .    .  . 

207 

„     Uber  25  Jahren  .... 

3  .    .  . 

.   28  .   .  . 

31. 

Betreffend  die 

Vorbildu  ng, 

so  haben  von  den  133  Schülern  der  mathematischen  Abtheilung  solche  er- 
halten: 

an  wUrttembergischen  Oberrealschulen  116 

an  humanistischen  Anstalten  (Seminarien,  Gymnasien,  Lyceeu)  7 
an  andern  Lehranstalten  oder  privatim   10. 

Von  den  388  Studircnden  dertcchnischcnAbtheilung  waren  eingetreten : 

aus  der  mathematischen  Abtheilung  der  Schule  selbst   154 

aus  andern  polytechnischen  Schulen                                         .    .  43 

aus  niedern  technischen  Lehranstalten  (Baugewerkeschule  Stuttgart, 

fremde  Gewerbeschulen)   67 

aus  sonstigen  Bildungsanstalten  (Realschulen,  Gymnasien,  Universitäten, 

Privatlebranstalten)   111 

aus  praktischen  Wirkungskreisen  (Architekten,  Mechaniker,  Pharmaceu- 

ten,  Lithographen,  Kaufleute,  Offiziere  etc.)   13. 

Als  Laboranten  waren  in  den  chemischen  Laboratorien  beschäftigt: 
im  Wintersemester  32, 
im  Sommersemester  40  Studirende. 
Die  Zahl  der  Hos pi  tir enden  (Personen,  welche,  ohne  dem  Polytechnikaro 
anzugehören,  einzelne  Vorlesungen  besuchten)  betrug: 

im  Wintersemester  274, 
im  Sommers emester  75. 

Der  am  Polytechnikum  eingerichtete  kunstgewerbliche  Unterricht  wjie^ 

im  Wintersemester  von  16, 
im  Sommers  emester  von  13 

Zöglingen  besucht. 
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III  Prüfungen. 

Zur  tecbni  sehen  Maturitätsprüfung  haben  sieh  gemeldet  und  wurden 
zugelassen  70  Candida t en ;  bei  der  Prüfung  ersebieneu  sind  67,  darunter  60  Schüler 
der  mathematischen  Abthcilang;  56  Candidatcn  wurdcu  als  bestanden  erklärt,  darunter 
•50  Schüler  der  mathematischen  Abtheilung ;  11  mussten  wegen  unzureichender  Kennt- 
nisse zurückgewiesen  werden. 

Diplomprüfungen  wurden  an  zwei  Fachschulen  abgehalten;  bei  deu 
übrigen  hatten  sich  keine  Candidaten  angemeldet.  An  der  Ingenicurfachschule  wurde 
Ein  Candidat  geprüft ,  es  musste  ibm  aber  wegen  unzureichender  Kenntnisse  das  Diplom 
verweigert  werden.  An  der  Maschinenbaufachschule  haben  5  Candidaten  die  Prüfung 
mitgemacht  und  sämtlich  das  Diplom  erworben. 

IV.  Preise  und  Belobungen: 

A.  in  der  mathematischen  Abtheilung  für  besondere  befriedigende  Leistungen  bei 
der  technischen  Maturitätsprüfung 

1  Preis; 

B.  in  der  technischen  Abtheilung  und  zwar  in  deu  Fachschulen  für 

Arehltrtt«       U*"1W  SSf'       -»**»  « 

gestellte  Aufgaben:    .  1..  1..  1..  2  .    .  1..  6 

eingelaufene  Arbeiten:  2    .    .  1..  —   ..  —  ..  —    ..  3 

zuerkannte  Preise:  ..  1..  1    .    .  —    .    .  —  ..  —    ..  2 

„        Belobungen:  1..  —    ..  —    ..  —  —    ..  1. 

V  Sammlungen,  Apparate  und  Institute  der  Anstalt: 

im  ganzen  23,  nämlich:  1)  Bibliothek,  2)  Apparat  für  praktische  Geometrie, 
3)  Apparat  für  darstellende  Geometrie,  4)  physikalischer  Apparat,  5)  astronomische 
Sammlung,  6)  chemisches  Laboratorium,  7)  chemisch  -  technologisches  Laboratorium, 
8)  chemisch-technologische  Sammlung,  9)  Sammlung  für  mechanische  Technologie, 
10)  naturhistorische  Sammlungen ,  11)  botanischer  Garten ,  12)  Sammlung  von  Modellen 
und  Vorlagen  für  den  Unterricht  im  Freihandzeichnen)  13)  desgleichen  für  Ornamen- 
tenzeichnen und  Modelliren,  14)  desgleichen  für  Kunstgeschichte,  15)  desgleichen  für 
Baugeschichte,  16)  desgleichen  für  Bauconstructionslehre ,  17)  desgleichen  für  Hoch- 
baukunde, 18)  desgleichen  für  Bauentwürfe  und  Perspectiven,  19)  desgleichen  für  das 
Ingeuieurfacb ,  20)  desgleichen  für  das  Maschincnbaufacb ,  21)  die  mechanische  und 
22)  die  Holzmodellirwerkstätte ,  23)  die  Ateliers  und  Sammlungeu  der  Kunstgewerbc- 
schule. 

VI.  Oekonomie  der  Anstalt. 

Im  Verwaltungsjabr  1873/74  betrugen: 

a)  die  eigenen  Einnahmen  der  Anstalt  an  Aufnahmegebühren,  Unter- 

richts- und  Laboranten- Ersazgcldern   28,220  fl. 

b)  der  Staatszuscbuss   110,000  fl^ 

zusammen    138,220  fl. 

2.  Die  Baugewerkeschule  in  Stattgart  i 

Dieselbe  zählte  im  Schuljahr  1873/74  in  zwei  mathematischen  Vorbereitungs- 
classen  und  in  drei  Fachschulen  (a.  für  Bauhandwerker  und  niedere  Hoch-  und  Was- 
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serbantecbnikor ;  b  für  Gcomcter  and  für  landwirtschaftliche  Ingenieure;  c.  für  Ma- 
schinen- und  Muhleubautechniker)  im  Wintereurs  20  and  im  Sommercurs  10  Schalab- 
theiluugcu  (darunter  eine  zur  Vorbereitung  auf  die  Prüfung  für  den  einjährig  freiwilligen 
Militärdienst) 

An  ihr  befanden  sich : 

I.  Lehrer:  Uauptlchrcr  22,  Fach-  und  Hilfslehrer  18,  zusammen  40. 

II.  Schüler. 

A.  Im  Winteren r i  1873/74: 

im  ganzen  866,  wovon  843  ordentliche  und  23  ausserordentliche  Schüler 
Hierunter  waren : 

1)  ihrer  Heimat  nach:  aus  Württemberg  752,  aus  anderen  Staaten  114. 

Von  den  752  Wllrttembergeru  waren  ans  Stuttgart  110,  aus  dem  öbrige« 
Neckarkreis  257 ,  aus  dem  Schwarzwaldkreis  106,  aus  dem  Jagstkreu  1Ü3 
uud  aus  dem  Donaukreis  176. 

Von  den  114  NichtwUrttembcrgern  waren  aus  anderen  Staaten  des  deutschen 
Reiches  67  (aus  Baden  32,  Preussen  17,  Bayern  10,  Hessen  3,  Sachsen- 
Weimar  2 ,  Königreich  Sachsen ,  Mecklenburg-Strelitz ,  Hamburg  je  1)  und  uu 
dem  Ausland  47  (aus  Oesterreich-Ungarn  19 ,  der  Schweiz  19 ,  Nordamerika  7, 
Rnssland  1,  Lichtenstein  1); 

2)  ihrem  Beruf  nach:  Bauhandwerker  und  Bautccbniker  667  (Maurer  sr-i 
Steinhauer  503,  Zimmerleute  148,  Architekten,  Ingenieure  etc.  16);  Gto- 
BMter  93;  Maschinenbauer,  Mechaniker,  Metallarbeiter  und  Müller  68;  A«?t- 
hörige  sonstiger  Gewerbe  und  Berufsarten  35  (Sehreiner  12,  Zimmermaler 
Ornamenteubildbauer  4,  Gipser  4,  Ziegler  3,  Kautieute  2,  Graveur, 
graph.  Gärtner,  Bergmann,  Schreiber  je  1);  ohne  bestimmten  Beruf  3: 

3)  ihrer  gewerblichen  Ausbildung  nach:  Meister,  Bauführer,  F 
Aufseher  etc  174,  Gehilfen  393,  Lehrlinge  279,  und  solche,  die  ein? 
werksmässige  Lehre  nicht  angetreten  haben,  20; 

4)  ihrer  Vorbildung  nach:  aus  Volksschulen  373,  Bürger-  und  Mittels 
len  66 ,  Realschulen  2S5 ,  Oberrealschulen  56 ,  Lateinschulen ,  Gymnasien 
Lyceeu  61,  Realgymnasium  6.  auswärtigen  Gewerbe-   und  Bangewer 
schulen  15.  Polytechniken  und  Universitäten  4; 

ihrem  Alter  nach:  zwischen  14  und  16  Jahren  181;  zwischen  16  und 
Jahren  248:  zwischen  18  und  20  Jahren  170;  zwischen  20  und  25  Jahren  191 
zwischen  25  und  30  Jahren  71  j  aber  30  Jahre  5.  1 
Niederstes  Alter  14,  höchstes  Alter  34 1 1  Jahre;  das  durchschnittliebe  AH 
belief  sieh  am  1  Januar  1874  auf  19.09  Jahre. 
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Dauer  des  Schulbesuchs. 
Von  obigen  866  Schülern  haben  die  Schule  besucht 
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Frequenz  der  einzelnen  Scbulclassen: 
Erste  0  lasse  mit  3  Abtheilungen  für  Bautechniker ,  Geonieter  und 


Maschinenbauer  gemeinschaftlich  147  Schiller. 

Zweite  C lasse  mit  4  Abtbeilungen  Air  Bautechniker     .    .  210 

1  Abtheilung  für  Geometcr  und  Maschinenbauer    ...      49  OÄ_ 

,    Jod  „ 

Dritte  C  lasse  mit  3  Abtbeilungen  für  Bautechniker    .    .  155 

1  Abtheilung  für  Geometer   50  oqk 

Vierte  (Masse  mit  3  Abtheilungen  für  Bautechniker     .    .  115 
1  Abtheilung  für  Geometer  und  landwirtschaftliche  In- 
genieure   31 

1  Abtheilung  für  Maschinenbauer   21  u._ 

Löf  „ 

Fünfte  ('lasse  mit  2  Abtheilungen  für  Bautccbnikcr     .    .   .    .      51  „ 

Sechste  C lasse  mit  1  Abtheilung  für  Bautechniker  ....    .  31  „ 

866  Schüler. 


B.  Im  Sommercurs  1874: 

im  ganzen  194  Schüler,  wovon  181  ordentliche  und  13  ausserordentliche. 
Hierunter  waren: 

1)  ibrer  Heimat  nach:  aus  Württemberg  152,  aus  anderen  Staaten  42. 
Von  den  152  Württembergern  waren  aus  Stuttgart  26,  dem  Übrigen  Neckar- 
kreis 42,  dem  Sehwarzwaldkreis  22,  dem  Jagstkrcis  19,  dem  Donaukreis  43. 

Von  den  42  NichtwUrttembergern  waren  aus  anderen  Staaten  des  deutschen 
Reiches  29  (aus  Baden  16,  Preusseu  5,  Bayern  5,  Hessen,  Sachsen- Weimar, 
Hamburg  je  1);  aus  dem  Auslände  13  (aus  Oesterreich-Ungarn  6,  der  Schweiz  4, 
Nordamerika  3); 

2)  ihrem  Berufe  nach:  Bautechniker  88  (Maurer  und  Steinhauer  49,  Zimmer- 
1  eute  26,  Architekten ,  Ingenieure  etc.  13);  Geometer  und  landwirtschaftliche 
Ingenieure  33;  Maschinenbauer,  Mechaniker,  Metallarbeiter  und  Müller  41; 
Angehörige  sonstiger  Berufsarten  21  (Schreiner  und  Glaser  5,  Kaufleute  8, 
Schreiber  3,  Holzbildhauer,  Graveur,  Gipser,  Kaminfeger,  Apotheker  je  1); 
ohne  bestimmten  Beruf  11; 

3)  ihrer  gewerblichen  Ausbildung  nach:  Meister,  Bauführer,  Bauzeich- 
ner, Poliere  etc.  39,  Gehilfen  107,  Lehrlinge  26,  und  solche,  die  eine  hand- 
werksmäßige Lehre  nicht  angetreten  haben,  22; 

4)  ihrerVorbildung  nach:  aus  Volksschulen  83,  Mittelschulen  5,  Realschu- 
len 65,  Obcrrealschulen  14,  Lateinschulen  und  Gymnasien  14,  Realgymnasium  7, 
auswärtigen  Gewerbeschulen  4,  Polytechniken  und  Akademien  2; 

5)  ihrem  Alter  nach:  zwischen  14  und  16  Jahren  19,  zwischen  16  und  18 
Jahren  28,  zwischen  18  und  20  Jahren  47,  zwischen  20  und  25  Jahren  61, 
zwischen  25  und  30  Jahren  32,  über  30  Jahre  7. 

Niederstes  Alter  14  Jahre,  höchstes  Alter  36  Jahre,  durchschnittliches  Alter 
.  Juli  1874  21,11  Jahre. 
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74 
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17 

7" 

194. 

C.  Beide  Curse  zusammen. 

Gesamtzahl  dor  Schüler  1060,  darunter  ordentliche  1024  und  ausser- 
ordentliche 36;  ferner  WUrttemberger  904  und  NichtwUrttcmberger  156;  Bautechniker 
755,  Geomcter  126,  Maschinenbauer  etc.  109,  von  anderen  Berufsarten  70;  sodann 
Lehrlinge  305,  Gehilfen  500,  Aufseher  etc.  213,  solche,  welche  keine  handwerks- 
mäßige Lehre  angetreten  haben,  42;  endlich  solche,  welche  ihre  Vorbildung  erhalten 
haben  in  Volksschulen  456,  in  Real-,  Oberreal-,  Lateinschulen  und  Gymnasien  etc.  604. 

'    Von  diesen  1060  Schülern  haben  die  Schule  besucht  zum 


1  aal: 

2.  aal: 

3.  aal: 

1  aal: 

6.  aal: 

6.  aal:   7.  aal: 

8.  aal: 

Bautechniker    .   .   .  . 

244 

230 

127 

90 

45 

18  — 

1 

755 

36 

36 

24 

17 

11 

2  — 

126 

Maschinenbauer  etc.  .  . 

42 

37 

18 

7 

4 

1  - 

109 

Angehörige  anderer  Be- 

rufsarten   

38 

15 

10 

6 

1 

70 

360 

318 

179 

120 

61 

21  — 

1 

1060. 

Durchschnittliches  Alter  eines  Schülers  19,46  Jahre. 

III.  Unterricht. 

Die  Zahl  der  Unterrichtsstunden  betrug  allwöchentlich  im 

Timor.         Soaaar-  la  ballon 

Cut:           Out:  suaai 

Allgemein  bildende  Fächer                                   149         77  226 

Mathematik  und  Naturwissenschaften                        218         87  305 

Freihand-  und  Ornamentenzeichen  etc                         94         22  -116 

Geometrisches  Zeichnen                                          18          6  24 

Baufächer  (Zeichnen,  Vorträge  und  Entwerfen)  .         284         94  378 
Geodätische  und  Kultur- Ingenieur-Fächer  (Zeichnen, 

Vorträge  und  Uebungen)                                    59         52  111 

Maschinenbaufächer  und  Mechanik  (Zeichnen,  Vor- 
träge und  Entwerfen)                                        47         34  81 

869       372  1  241. 

IV.  Oekonomie  der  Anstalt  im  Verwaltungsjahr  1873/74: 

1)  eigene  Einnahmen  an  Schulgeldern  etc   16,835  fl.  —  kr. 

2)  Staatszuschuss ,  welcher  zur  Deckung  der  Mehrausgaben 

nöthig  war   52,939  fl.  —  kr 

Summe  der  Einahmen  und  Ausgaben   69,774  fl.  —  kr. 

Es  betrug  sonach  der  Staatszuschuss  für  den  einzelnen  Schüler  49  fl.  56  kr. 
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3.  Die  gewerblichen  Portbildungsschulen. 

Solche  bestanden  im  Schuljahr  1873/74  in  Württemberg  an  153  Orten 
(110  Städten  and  43  Dörfern)  mit  einer  Gesamteinwohnerzahl  von  578,505  Seelen. 

Diese  153  Schalen  theilen  sich  hinsichtlich  ihrer  inneren  Einrichtung  iu  fol- 
gende Gruppen : 

I.  Fortbildungsschulen,  in  welchen  Sonntags-  und  Abendunterricht  in  gewerblichen 
und  kaufmännischen  Fächern  ertheilt  wird  und  offene  Zeichensäle  bestehen,  7 
(Stuttgart,  Ulm,  Heilbronn,  Reutlingen,  Ravensburg,  Göppingen,  Hall.) 
IL  Fortbildungsschulen  mit  gewerblichem  Sonntags-  und  Abendunterricht  und 

offenen  Zeichensälen  14 

(Esslingen,  Cannstatt,  Ludwigsburg,  Gmünd,  Tübingen,  Biberach, 
Rottenburg,  Kirchheim,  Calw,  Heidenbeim,  Rottweil,  Ellwangcn, 
Ehingen,  Geislingen.) 

III.  Fortbildungsschulen  mit  Sonntags-  und  Abendunterricht  ohne  offene  Zci- 
cbensäle  (70  Städte  und  20  Dörfer)  00 

IV.  Fortbildungsschulen  mit  gewerblichem  Abendunterricht  ohne  Sonntagsunter- 
richt (5  Städte  und  4  Dörfer)  9 

V.  Reine  Zeichenschulen  ohne  weiteren  Unterricht  33 

zusammen    .  153. 

Die  Schülerzahl,  welche  1872/73  iu  155  Schulen  10,462  betragen  hatte, 
belief  sich  1873/74  in  153  Schulen  auf  10,681 ,  wovon  8492  unter  und  2189  Uber 
17  Jahre  zählten. 

Die  Zahl  der  Lehrer  betrug  600  (gegen  590  im  Jahre  1872/73),  so  dass 
im  Durchschnitt  auf  je  17—18  Schüler  ein  Lehrer  kommt. 

Die  Gesamtsumme  des  Staats b eitrags  belief  sich  auf  45,790  fl. 
43  kr.,  wonach  auf  den  einzelnen  Schüler  im  Durchschnitt  4  fl.  IT1.-»  kr.  kommen. 

Von  den  Unterrichtsfächern  waren  die  besuchtesten: 


Freihandzeichnen    .  . 

Rechnen   

Deutsche  Sprache  .  . 
Geometrisches  Zeichnen 


mit  5564  Schülern. 
n  5279  „ 
n  4652  „ 
„  2211 


Fachzeicbnen 

« 

n 

2046 

7) 

n 

1487 

n 

Ebene  Geometrie 

rt 

1243 

7) 

suchtesten  F 

ort 

bildungsschulen 

waren : 

Stuttgart  .   .  . 

mit 

86  Lehrern  und 

1466  Schülern. 

Ulm    ...  . 

n 

30 

71 

7» 

943 

7) 

Heilbronn    .  . 

n 

12 

n 

n 

375 

n 

Reutlingen  .  . 

7) 

15 

n 

7) 

342 

7) 

Gmünd    .    .  . 

n 

9 

7J 

7> 

279 

7> 

Ravensburg  .  . 

n 

14 

n 

7) 

261 

Biberach  .    .  . 

r> 

18 

7) 

7) 

239 

7) 

Esslingen     .  . 

n 

15 

n 

7) 

226 

7» 

Ludwigsburg  . 

n 

8 

n 

71 

200 

71 

Göppingen  .  . 

n 

10 

n 

71 

188 

7) 

Hall  .    .    .  . 

» 

12 

77 

71 

187 

7» 

Freudenstadt  . 

10 

rt 

7) 

170 

100 


Cannstatt 

.  mit 

8  Lehrern  und 

160  Schülern 

Ebingen  .  . 

7 

y) 

142 

ff 

Geislingen  . 

II 

6 

jl 

jj 

139 

jj 

Hcidcnbeim  . 

M 

Ii 

6 

J) 

j| 

136 

Aalen .    .  . 

Ii 

10 

j\ 

7) 

120 

■ 

Kircbbeim  . 

*  II 

5 

f) 

I1) 

116 

M 

Backnang  . 

TJ 

4 

M 

D 

100 

n 

Ellwangen  . 

M 

3 

7i 

96 

f) 

Tübingen 

G 

tf 

94 

fj 

Nagold    .  . 

Vi 

5 

n 

» 

90 

D 

Tuttlingen  . 

» 

4 

ij 

n 

87 

n 

Rottweil  .  . 

7 

n 

?> 

79 

Calw  .    .  . 

n 

5 

jj 

n 

79 

Blaubearen  . 

jj 

8 

ft 

n 

77 

n 

Nürtingen 

7» 

7 

n 

r> 

76 

werblichen 

Fo  rtbildungsanst 

alten  in 

Stutt 

1)  eine  Abendfortbildungsschule    ...  mit  25  Lehrern  und  540  Schülern, 

2)  eine  Sonntagsgewerbeschule     .   .    .  „  26      „.       „   404  „ 

3)  eine  Tagzeichenschulo  »2      „        «90  „ 

4)  eine  weibliche  Fortbildungsschule  .    .     „  15      n       „  195  Schülerinneu, 

5)  eine  kaufmännische  Fortbildungsschule     „   18       „        „   237  Schülern, 

zusammen  86  Lehrer  und  1466  Schüler  und 

Schülerinnen. 

Weibliche  Fortbildungsschulen  bestanden  (abgesehen  von  dergleichen 
Privatanstaltcn)  im  Jahre  1873/74  ausser  Stuttgart:  in  Ulm,  Reutlingen,  Ravensburg, 
Biborach,  Blaubeurcn,  Ebingen,  Freudenstadt  uud  Sulz. 

IV.  Die  Kuustlchraiistalton. 

1.  Die  Kunstschule  in  Stuttgart  (für  die  biideudeu  Künste). 

L  Lehrer:  5  Hauptlehrer  und  6  Hilfslehrer,  zusammen  11.  Ausser  dem  Unterricht 
an  der  Kunstschule  erhielten  die  Zöglinge  noch  den  Unterricht  in  der  deutschen 
Literaturgeschichte  am  Polytechnikum.  * 

II.  Schüler: 

1)  im  Wintersemester  1873  74  64,  worunter 

a)  ordentliche  48,  Hospitanten  16; 

b)  Schüler  42,  Schülerinnen  22; 

c)  Wttrttcmbcrgcr  43,  Nichtwtirttembcrger  21, 

(und  zwar  aus  Preussen  5,  Baden  2,  Oldenburg  1,  Hamburg  2,  Oester- 
reich 1,  Russland  1,  England  3,  Frankreich  1,  Amerika  5); 

d)  ihrer  Berufsart  nach:  9  Bildhauer,  30  Maler,  3  Zimmermaler,  6  Zeich- 
ner, 1  Modelleur,  1  Lithograph,  1  Xylograph,  1  Photograph  und  12 
Dilettanten. 

An  den  einzelnen  Unterrichtsfächern  nahmen  Theil: 

am  Zeichnen  nnd  Modelliren  nach  der  Antike  ....  24 
„        „        „         „         »    dem  lebenden  Modell  24 

„  landschaftlichen  Zeichnen  28 

„  Oelmalen  24 
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an  den  Vorträgen  Uber  Perspective  16 

„     „        „  „    Kunstgeschichte  21 

«an  n    Anatomie  14; 

2)  im  Sommerscraester  1874  69,  worunter 

a)  ordentliche  54,  Hospitanten  15; 

b)  Schüler  46,  Schülerinnen  23; 

c)  Württemberger  44,  Nichtwürttemberger  25, 

(und  zwar  ans  Prensscn  5,  Baden  1,  Hessen  1,  Oldenburg  1,  Hamburg  2, 
Oesterreich  1,  Schweiz  5,  England  3,  Kassland  2,  Frankreich  1,  Amerika  3); 

d)  ihrer  Bernfsart  nach:  8  Bildhauer,  32  Maler,  2  Zimmermalcr,  11  Zeich- 
ner ,  1  Xylograph ,  1  Photograph ,  1  Architekt,  1  KunstgcwerbeschUler, 
1  Ingenieur  und  11  Dilettanten. 

An  den  einzelnen  Unterrichtsfächern  nahmen  Theil: 

am  Zeichnen  nnd  Modelliren  nach  der  Antike  30 

„        „        „  »•        »    dem  lebenden  Modell  28 

„  landschaftlichen  Zeichnen  31 

„  Oelmalen  22 

an  den  Uebnngen  im  perspcctivischcn  Zeichnen  nach  der  Natur   .    .  21 
..     „    Erklärungen  der  plastischen  Sammlung  und  der  Gemäldcgallcrie 

der  Staatskunstanstalt  26 

„     „    Vorträgen  Uber  Handzeichnungen  und  Studien  alter  Meister  .   20  * 
»    n         v         n    Mythologie  16. 

III.  Stipendien  aus  Staatsmitteln  erhielten  im  ganzen  9  Zöglinge,  nämlich: 

a)  Scbulstipendien  zur  weiteren  Ausbildung  an  der  Kunstschule  4  Bildbauer  und 
2  Malcrzüglingc ; 

b)  Reisestipendien  zu  Reisen  ins  Ausland  behufs  weiterer  künstlerischer  Aus- 
bildung 1  Maler  und  2  Architekten. 

Ausserdem  erhielten  aus  dem  v.  Dannecker'schen  und  dem  Legate  der  Frau 
Anna  Schweizer  je  1  Maler  und  1  Bildhauerzügling  Schulstipendien. 

Vom  Unterrichtsgeld  waren  befreit  im  Wintersemester  1873/74  12,  im 
Sommereemestcr  1874  14  Zöglinge. 

Aus  Anlass  der  im  Winterhalbjahr  1873/74  in  den  verschiedenen  Schul- 
abtheilungen  gestellten  Concurrenzaufgaben  kamen  9  Geldprämien  zur  Ver- 
keilung, und  zwar  6  für  gezeichnete,  raodcllirte  und  gemalte  Studien  nach 
der  Antike  und  nach  der  Natur,  für  die  Copie  einer  Landschaftzeicbnung  und 
für  eine  solche  nach  einer  Radirung;  ferner  3  für  plastische  und  gezeichnete 
Skizzen  eigener  Erfindung. 

IV.  Zur  Jahresprüfung  und  zur  Ausstellung  von  Schülerarbcitcn  am  Schlüsse 
des  Schuljahres  lieferten  die  Zöglinge  der  Anstalt: 

17  plastische  Arbeiten,  darunter  3  Statuetten  und  5  Skizzen  eigener  Erfindung, 
leztero  theils  rund,  theils  in  Relief  ausgeführt,  4  Reliefporträts  und  5  Aktfiguren 
nach  dem  Leben  modellirt; 

29  Zeichnungen  nach  der  Antike  und  nach  dem  lebenden  Modell  ausgeführt; 
22  Landschaft8zcicbnungen  nach  der  Natur  und  nach  Vorlagcu ; 
6  Prospekt-  und  Interieurzeichnungen; 
15  in  Oel  gemalte  Kopf-  und  Figurenstudien; 
5  Stillleben  und  Interieurgemälde; 

4  Figuren  und  Landschaftsgemäldc  eigener  Composition  und 
8  Radirungen. 
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V.  In  Folge  der  Jahrcsprüfung  wurden  an  7  Zöglinge  der  Anstalt,  darunter  1  Schü- 
lerin, Preise,  bestehend  in  silbernen  Medaillen,  vertheilt;  ausserdem  erhielten 
2  Zöglinge  für  des  Preises  würdige  Arbeiten  jo  ein  Preisdiplom. 

VI.  Verkauft  oder  auf  Bestellung  ausgeführt  wurden  von  17  Schülern  der 
Anstalt  verschiedene  Arbeiten,  aus  welchen  ein  Gesamterlös  von  3301  fl.  erzielt 
wurde. 

2.  Das  Conservatorium  für  Musik  in  Stuttgart 

Diese  unter  dem  Höchsten  Protectorate  Seiner  Majestät  des  Königs  stehende, 
aus  Staatsmitteln  subventionirte  Anstalt  zählte  im  Winter  1873/74: 

a)  508  Zöglinge  (gegen  488  im  Vorjahr),  von  welchen  163  (55  Schüler  und 
108  Schülerinnen)  sich  der  Musik  berufsmässig  widmeten,  345  als  Dilettanten. 
295  Württemberger  (262  ans  Stuttgart  und  33  aus  dem  Übrigen  Württemberg), 
213  Nichtwürttemberger  waren. 

Von  den  lezteren  gehörten 

anderen  Staaten  des  deutschen  Reiches  an  48 

(Baden  16,  Preussen  15,  Bayern  7,  sächsische  Herzogthümer  5, 
Hamburg  2,  Hessen,  Oldenburg  und  Bremen  je  1), 

anderen  europäischen  Ländern  92 

(der  Schweiz  36,  England  34,  Rnssland  12,  Oesterreich  6,  Frank- 
reich 3,  Türkei  1), 

außereuropäischen  Ländern  73 

(Nordamerika  71,  Afrika  2). 

b)  Zahl  der  Lehrer  27. 

c)  Zahl  der  in  der  Anstalt  gegebenen  Wochenstunden:  611. 


V.  Gelehrten-  und  Realsckulwesen. 

A.  Oeffentliche  Gelohrtenschulen. 

I.  Am  1.  Januar  1875  bestanden  in  Württemberg  92  öffentliche  Gclehrtenscbulcn 
Dieselben  zerfallen  in: 

4  niedere  evangelisch-theologische  Seminarien; 

8  Landesgymnasien,  wovon- 1  (Heilbronn)  mit  einem  Pensionat,  2  (Ebingen  nnil 
Rottweil)  mit  einem  niederen  katholischen  Convikt  verbunden  sind; 

5  Lyreon  und  endlich 

75  niedere  Lateinschulen,  worunter  2  provisorisch  errichtete. 

II.  Die  öffentlichen  Gelchrtenschnlen  zählten  am  1.  Januar  1875  im  ganzen  270  Schul- 
c lassen,  worunter  7  provisorisch  errichtete. 

Von  denselben  kamen 

auf  die  Seminarien  und  oberen  Abtbcilnngen  der  Gymnasien  und  Lycecn  (ein- 
schliesslich einer  provisorischen  Classe)  41  Classen, 

auf  die  mittleren  und  unteren  Abtheilungen  der  Gymnasien  und 
Lyceen  (einschliesslich  drei  provisorischer  Classen)  86  n 

auf  die  75  niederen  Lateinscbulen  (einschliesslich  drei  provisorischer 
Classen)  '  143 
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Unter  den  niederen  Lateinschulen  befanden  sich  einclassige  30,  zwei- 
clas8ige  32,  dreiclassige  7  (Biberacb,  Calw,  Kircbheim,  Göppingen,  Mergentheim, 
Nürtingen,  Kottenbnrg),  vierclassige  3  (Cannstatt,  Crailsheim,  Urach),  funfclassigc  2 
(Geislingen,  Gmünd),  sechsclassige  1  (Esslingen). 

Die  Gymnasien  und  Lyceen  zählten  30,  die  niederen  Lateinschnlen  48, 
zusammen  78  sogenannte  Collaboratnrclassen  im  Sinne  der  studienrütblichen  Be- 
kanntmachung vom  1.  October  1859  (Reg.-Bl.  S.  147  ff.). 

III.  An  den  öffentlichen  Gelebrtenschulen  bestanden  am  1.  Januar  1875  im  ganzen 
307  Hauptlehrstellen,  darunter  7  provisorisch  errichtete. 

Von  denselben  kommen  auf  die  Seminaricn  und  oberen  Gymnasial-  und 
Lycealabtheilungen,  einschliesslich  einer  provisorischen  Stelle  .    .      75  Stellen, 
auf  die  mittleren  und  unteren  Abtheilungen  der  Gymnasien  und 
Lyceen,  einschliesslich  30  Kollaboraturstellen  im  Sinne  der  stu- 
dienräthlichen  Bekanntmachung  und  3  provisorischer  Stellen    .      88  .. 
auf  die  niederen  Lateinschulen,  einschliesslich  48  Collaboraturen 
und  3  provisorischer  Stellen  144  „ 

IV.  Die  Gesamtzahl  der  Schüler  an  öffentlichen  Gelehrtenschulen 

belief  sich  am  L  Januar  1875  auf   7067. 

Werden  einerseits  die  Zöglinge  der  niederen  evangelischen  Seminarien  und 
die  Schüler  der  oberen  Classen  der  Gymnasien  und  Lyceen  unter  dem  Namen 
Gymnasialschüler,  andererseits  die  Schüler  der  mittleren  und  unteren  Gymnasial- 
classcn,  sowie  der  niederen  Lateinschulen  unter  dem  Kamen  Lateinschülcr  zu- 
sammengefasst,  so  ergeben  sich  folgende  Zahlen: 

1)  OrnuUI-        S)  UUia-  3)  n- 

ubtltr.  icMltr.  ummta. 

A.  Im  ganzen  waren  es  am  1.  Januar  1875  .    1154     .     5913  7067 
darunter  solche,  welche  das  Griechische  er- 
lernen   854  1220  2074. 

B.  Nach  den  4  Kreisen  des  Landes  vertheilen 
Bich  die  Gelehrtcnscbüler  folgendermassen : 

es  kommen 

auf  den  Neckarkreis    489     .     2670     .  3159 

*„    „   Schwarzwaldkreis   238     .     1157  1395 

„    „   Jaxtkreis   191  1040     .  1231 

„    „   Donaukreis   236     .     1046     .  1282. 

C.  Nach  dem  Religionsbckenntniss  befanden 
sich  darunter: 

Protestanten   789     .     4514  5303 

Katholiken   332  1193     .  1525 

Israeliten   29     .      199  228 

Angehörige  eigener  Confession     ....        4  7  11. 

D.  Auf  die  Kreise  des  Landes  vertheilen  sich 
die  Angehörigen  der  verschiedenen  Reli- 
gionsbekenntnisse folgendermassen : 

a)  Neckarkreis 

Protestanten   436         2350  2786 

Katholiken   34  200  234 

Israeliten   16     .      113     .  129 

Angehörige  eigener  Confession    ...        3  7  10. 
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b)  Schwarzwaldkreis 

Protestanten  

Katholiken 

Israeliten  

Angehörige  eigener  Confession     .    .  . 

c)  Jagstkreis 

Protestanten  

Katholiken  

Israeliten  

Angehörige  eigener  ConfesBion     .    .  . 

d)  Donaukreis 

Protestanten  

Katholiken  ...   

Israeliten  

Angehörige  eigener  Confession    .    .  . 

E.  Der  Heimat  nach  befinden  sich  darunter: 

a)  Söhne  von  am  Ort  der  Schule  wohn- 

haften Eltern  

b)  Söhne  auswärtiger  Eltern  

darunter  NichtwUrttembcrgcr  .... 

F.  Die  vier  evangelisch-theologischen  Semina- 

rien  zählten  

darunter  125  Seminaristen  und  54  Ilospites. 

G.  Von  den  Landesgymnasien  zählte: 

das  Realgymnasium  in  Stuttgart  .... 

„   Gyrauasium  in  Stuttgart  

Heilbronn  


1)  OjBAUlll- 

t Chile:,  ' 


2)  LaUls- 
iclller. 


3>  n- 


7? 

n 


n 
n 

71 

n 


n 
n 
n 
» 


Ulm  .  . 
El  Iwan  gen 
Tübingen 
Ehingen 
Rottweil 


U.  Von  den  Lyceen  zählte 

dasjenige  in  Hall  

„        „  Ludwigsburg  

n        .,  Reutlingen  

„        „  Oehringcn  

„        „  Ravensburg  

I.  Ucber  50  Schiller  zählten  die  Lateinschulen  in 
Esslingen     mit  ß  Classcn  


Gmünd 
Kirchheim 
Cannstatt 
Urach 


M 
tt 

7t 


5 
3 
4 
4 


tt 
tt 


tt 


133 

926 

1059 

lUo 

327 

9 

9 

124 

678 

•  802 

64  . 

341 

m 

3 

21 

24 

96  . 

560  . 

656 

129  . 

430 

559 

10 

56  . 

66 

1 

1 

420  . 

4268  . 

4688 

734 

1645 

2379 

56 

155 

211. 

179  . 

— 

179 

179 

677 

856 

144 

508  . 

652 

106 

212  . 

318 

67  . 

211 

278 

75 

170 

245 

64 

148 

212 

120 

90 

210 

101  . 

88  . 

189. 

59  , 

110 

169 

16 

149 

165 

25  . 

88 

113 

11 

96 

107 

8  . 

60  . 

68. 

215 

157 

119 

114 

110 
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1)  QjSMlii]- 

I)  Utein- 

3)  n- 

••bä)or. 

Geislingen  mit 

r)    <  'hissen       .      .  . 

10») 

Rottcohurg 

)j 

Q 
O 

105 

Q 
O 

102 

Nürtingen 

» 

Q 
O 

fy       '  * 

100 

Schorndorf 

ff 

o 

99  ! 

93  . 

• 

\  1  i*i*i«*nkiitlii"'  i  Iii 

MUrKVUuKSI  KU 

o 

»1            *      •  « 

90  . 

i^raiisneim 

^ 

J 

4- 

J>            -      '  ■ 

81 

(jroppmgen 

tf 

o 
rf 

J>  • 

75 

1  leiden!)  ei  m 

f> 

Q 
<S 

»» 

67 

Aalen 

ff 

2 

ff 

02  , 

Brackenheim 

ff 

2 

ff  • 

Gl  . 

Murrhardt 

ff 

2 

tt  * 

61 

Altenstcig 

f> 

2 

>>        •  ■ 

60 

Ebingen 

ff 

2 

«  • 

59 

-Biberach 

ff 

3 

tt 

54 

Backnang 

tt 

2 

52 

K.  Am  bc8ncbtcstcn  unter  den  cinclassigen 
Schalen  waren  diejenigen  in 
Laapbcim  mit 
Grossbottwar  „ 
Mengen  „ 
Rosenfeld  „ 
Bach  au 
Waldsee 
Weikcrsbeim 
Neckars  alm 
Saulgan 


ff 


Die  am  wenigsten  besuchten  Lateinschulen 
waren  diejenigen  in 


31 
25 
25 
22 
21 
20 
20 
10 
19 


Hohenheim 

mit  

5  . 

Heilstem 

>t  

ü  . 

Leutkirch 

tt  

7  . 

Scheer 

n  

7 

Spaichingen 

tt  

8  . 

Sulz 

tt  

8  . 

Tettnang 

tt  

8  . 

Langenburg 

ff  

9  . 

Weil  der  Stadt 

tt  

11 

L.  Am  1.  Januar  1874  hatte  die  Schülerzabl 

"betragen   1004  5724     .  6728 

Verglichen  mit  dem  Stand  vom  1.  Januar 

1875  von   1154  5913  7067 

ergibt  sich  eine  Zunahme  von     ....     150     .       189     .  339. 


V.  Was  den  Wechsel  der  Schüler  vom  1  Januar  1874  bis  1.  Januar  1875  be- 
trifft, so  sind 

WQrttcmb.  Jahrhüchor  1874.  II.    Anhang.  8 
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in  die  Gclebrtcnscbulen  neu  eingetreten 

1)  in  die  unteren  C lassen: 

aus  Elcmcntarscbalcu  

„   sogenannteu  Vorhercitungsclasscn  .    .  . 

„    Volksschulen  t.  - 

„  Realschulen  

„    dem  Privatunterricht  

„     „    Ausland   . 

hiebei  sind  nicht  gerechnet  389  aus  einer  Latein- 
schule in  eine  andere  Ubergetretene  Schiller. 

2)  in  die  oberen  Gassen: 

aus  einer  Obcrrealscbulc  

„   einem  Privatunterricht  

,,   dem  Aussland  


293 
7ö 

960 
74 

208 
45 


1656  Schüler: 


4 
12 
14 


30  Schiller; 


Gesamtzahl  der  Neueingetreteuen     .     1686  Schüler. 

B.  Aus  unteren  Gassen  an  obere  übergetreten  sind  im  ganzen  430  Schaler, 

darunter  298  an  derselben  Anstalt. 

C.  Aus  Gclchrtcnscbulen  ganz  ausgetreten  sind 
1)  aus  den  unteren  Gassen: 

in  eine  Schullehrerbildungsanslalt  

„  die  Baugewerkcscbulo   . 

ff  eine  militärische  Bildungsanstalt  .... 

„    „  Oberrealfichulc  

„    „    sonstige  höhere  öffentliche  Schule  .  . 


17 
6 
17 
28 
15 


zum  Gewerbe  und  Handel  237 


zur  Landwirtschaft 


zu  einem  sonstigen  Beruf 


in  eine  niedere  Realschule  

(darunter  aus  gemeinschaftlichen  Collaboratur- 

classen  173) 

in  eine  Elementarschule  

„    „  Volksschule  

„  den  Privatunterricht  

„  das  Ausland  

gestorben  sind  

2)  aus  den  oberen  Gassen: 

znr  Universität  

in  das  Polytechnikum  .... 
„  eine  militärische  Bildnngsanstalt 
„    „    Obcrrealscbulc  .... 
„    „    sonstige  Öffentliche  Schule 
zum  Gewerbe  und  Handel     .  . 
zur  Landwirtschaft .  , 
zu  einem  anderen  Beruf 
in  den  Privatunterricht  . 
in  das  Ausland    .   .  . 
gestorben  sind 


15 
116 

376 


5 
108 
26 
55 
17 


1038  ScbUler; 


132 

14 
7 
5 
4 

87 
2 

38 
3 

13 
4 


Gesamtzahl  der  Ausgetretenen 


309  SchllleT-, 
1347  Sclrtlcr. 
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Es  ergibt  sich  daher  vom  1.  Jannar  1874  bis  1.  Januar  1875  eine  Zunahme 
von  339  Schülern. 

VI.  In  der  Zeit   vom   1.  Januar  1874   bis   1.  Januar  1875  kamen  in  Erle- 
digung: 

1  Gymnasialrectorat, 

1  Scrainarprofessorsstelle, 

4  Gymnasialprofessorsstellen, 

1  Lycealprofessorsstelle, 
34  Präceptorate, 

12  Collaborator8Stellcn. 
Ausserdem  wurden  neu  errichtet: 

2  Präcepto  resteilen, 

2  Collaboratorsstcllen. 
Definitiv  wurden: 

9  Präceptorate, 

2  Professorsstellcn. 
Bcsczt  wurden: 

2  Gymnasialrectorate, 

1  Seminarprofessorsstclle, 

6  Gymnasialprofcssorsstellcn, 

2  Lycealprofessorestcllen, 
42  Präccptorsstellen, 

13  Collaboratorsstcllen, 

wodurch  16  unständige  Lehrer  und  1  bis  daher  im  Auslände  angestellter  Lehrer 
auf  definitive  Stellen  kamen  und  ein  Reallebrer  an  eine  Gclchrtenscbulc  Übertrat. 

Ausserdem  trat  ein  Reallebrer  in  Folge  der  Einrichtung  von  Rcallateinschulcn 
vom  Rcalschulwescn  zum  Gelehrtcnschulwesen  Uber,  während  ein  philologischer 
Lehrer  zur  Realschule  und  einer  in  den  Kirchendienst  Uberging.  Pcnsiouirt  wurde 
1  Lehrer,  gestorben  sind  5. 

VII.  Die  Prüfung  auf  Pro fcsso rate  an  Obergymnasien  haben  im  Kalenderjahr 
1874  erstanden  6  Candidaten,  darunter  4  evangelische,  2  katholische ;  den  ersten 
Theil  derselben  4  Candidaten,  darunter  3  evangelische,  1  katholischer.  Die 
Prüfung  auf  Präceptorate  haben  mit  Erfolg  erstanden  6  Candidaten,  5  evan- 
gelische, 1  katholischer;  den  ersten  Theil  derselben  7  Candidaten,  6  evangelische* 
1  katholischer.  Die  Prüfung  auf  Lateincollaboratnren  haben  erstanden 
5  Candidaten,  sämtlich  evangelischer  Confcssion,  von  denen  4  auch  fUr  Real- 
collaboraturen  geprüft  wurden. 

VIII.  Der  Stand  des  Candidatenwcs ens  im  humanistischen  Lehrfach  war  am 
1.  Januar  1875  folgender: 

A.  Prof essorats-Candidatcn. 

1)  Geprüfte  humanistische  Professoratscandidatcn,  welche  noch  nicht  definitiv 
im  Lehrfach  angestellt  sind,  waren  vorhanden  2,  welche  beide  in  unstän- 
diger Weise  verwendet  waren. 

2)  Geprüfte  humanistische  Professoratscandidaten,  welche  an  unteren  Classen 
definitiv  angestellt  sind,  waren  es  19. 

3)  Den  ersten  Theil  der  Prüfung  haben  erstanden  5  Candidaten,  worunter 
2  definitiv  angestellte. 

8» 
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B.  Präccpto  rata- Candidaten. 

1)  Die  Zahl  der  Präceptoratscandidatcu ,  welche  die  ganze  Präccptoratsprtt- 
fung  erstanden  haben,  betrag  11;  hievon  war  angestellt  als  Collaborator  I, 
unständig  waren  verwendet  10. 

2;  Den  ersten  Theil  der  .Prüfung  haben  erstanden  10  Candidaten,  von  denen 
9  unständig  verwendet  waren. 

3)  Ausserdem  sind  auf  Lehrstellen  unständig  verwendet,  ohne  die  Präcep- 
toratsprüfnng  ganz  oder  theilweise  erstanden  zu  haben,  4  Candidaten. 

4)  Beurlaubt  sind  im  ganzen  8  Candidaten,  darunter  2  geprüfte  und  6  uiclit 
geprüfte;  beim  Militär  als  einjährig  Freiwillige  2. 

C.  Collaboratur- Candidaten. 

Auf  Lateincollaboraturen  sind  geprüft  12  Candidaten,  davon  sind  auf  Amts 
verwesercien  verwendet  7,  anderweitig  untergebracht  5.  Ohne  Examen  ver- 
wendet sind  2  Candidaten. 


IX.  Was  den  Turnunterricht  betrifft,  so  haben  an  den  Gclehrtenschulen  des 
Landes  geturnt: 

auf  den  1.  Juli  1874    4527  Schuler. 

„    „1.  Januar  1875    4169  „ 

Hieran  trifft  es  die  Scminarien  und  die  Oberclassen 
der  Gymnasien  und  Lyceen 

auf  den  1.  Juli  1874    8G4  Schüler. 

„     „    1.  Januar  1875    943  „ 

die  Unterlassen  der  Gymnasien  und  Lyceen 

auf  den  1.  Juli  1874    1520  „ 

„     „    1.  Januar  1875    1591  „ 

auf  die  75  Lateinschulen  des  Landes 

auf  den  1.  Juli  1874    2143  „ 

„     „    1.  Januar  1875    1635  „ 

An  allen  Seminarien,  Gymnasien  und  Lyceen  findet  der  Turnunterricht  Som- 
mers und  Winters  statt.  Von  den  75  Lateinschulen  wird  an  47  im  Sommer  uml 
Winter  geturnt,  an  24  nur  im  Sommer,  an  4  kleineren  einclassigen  Schulen 
findet  kein  Turnunterricht  statt. 


B.  Oeffentliche  Realschulen. 

I.  Die  Zahl  der  öffentlichen  Realschul cu  belief  sich  am  1.  Januar  1875,  ein- 
schliesslich der  Burgerschule  in  Stuttgart,  auf  79,  worunter  die  13  Realanstalteu 
(mit  Oberclassen  versehene  Realschulen)  in  Biberach,  Calw,  Esslingen ,  Hall ,  Heil- 
bronn, Lndwigsburg,  Nürtingen,  Ravensburg,  Reutlingen,  Rottweil,  Stuttgart, 
Tübingen,  Ulm.  Bios  provisorisch  eingerichtet  waren  3  unter  den  79  Schulen 
Die  Realanstaltcn  in  Calw  und  Nürtingen  werden  demnächst  in  den  dortigen 
Reallyceen  aufgehen. 

II.  Die  79  Realschulen  zählten  am  1.  Januar  1875,  ungerechnet  die  6  Elemen^ar^ 
classen  der  Bürgerschule  in  Stuttgart,  217  Schülcrclassen,  wovon  17  provi- 
sorisch. Unter  den  217  Classen  waren  24  Oberrcal-  und  44  Collaboratnrclasseu. 
In  diese  217  Classen  theiltcn  sich  die  einzelnen  Schulen  in  folgendem  Vcrhältnisa  j 
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Es  zählten : 


49  Schalen  je  1  ('lasse, 


12      „       „2  Classcn 

(Alpinbach,    Ebingen,    Ehingen,  Elhvangcn, 

Eningen,    Frcndcnstadt,  Gmünd,  Hcidcnhcim, 

Künzclsau,  Mcrgcntheira,  Metzingen,  Küttenburg), 

5       ■       n  3 

r» 

(Aalen,  Calw,  Kirchheira,  Nürtingen,  Rottweil), 

1  Sehule  4 

« 

(Göppingen), 

4  Schulen  je  6 

n 

.(Biberaeb,  Cannstatt,  Ludwigsburg,  Ravensburg), 

1  Schule  7 

n 

(Tübingen), 

1      „  8 

n 

(Hall), 

2  Schulen  je  9 

n 

(Heilbronn,  Esslingen), 

1  Schule  10 

n 

(Ulm), 

1  Schule  11 

n 

(Reutlingen). 

1     „  12 

n 

(Stuttgarter  Bürgerschule  ,  ungerechnet  ihre  6  Elc- 

nientarclassen), 

1      n  35 

n 

(Realanstalt  Stuttgart). 

Iii.  Lehrstellen  zählten  die  79  Realschulen  am  1.  Januar  1875  im  ganzen  233, 
uud  zwar  21G  definitive  Hauptlehrstellen,  einschliesslich  6  mit  pcnsionsbcrcchtigten 
Lehrern  besezter  Fachlehrstellen.  Unter  den  233  Stellen  befanden  sich  34  an 
Oberrealclassen,  155  an  niederen  Realclassen,  44  an  Realcollaboraturclassen. 

Von  den  21G  definitiven  Hauptlehrstellen  waren  am  1.  Januar  1875  17  er- 
ledigt, davou  1  neu  errichtet  und  noch  nicht  definitiv  besezt. 

IV.  Die  Gesamtzahl  der  Real  schüler  berechnet  sich  am  1.  Januar  1875  (ungerechnet 
die  Elementarclassen  der  Bürgerschule  in  Stuttgart)  auf  7010,  worunter  G02  Ober- 
rcalschlilcr.  Am  1.  Januar  1874  hatte  dieselbe  6634  betragen  (worunter  513 
Oberrealschliler),  wonach  sich  ein  Zuwachs  von  376  Schulern  im  ganzen  ergibt. 

Nach  den  4  Kreisen  des  Laudes  und  dem  Religionsbekenntnisse  sezt  sich  obige 
Gesamtzahl  auf  folgende  Weise  zusammen : 

Ktclir-,       8ci»»n»»14-,       J»pt-,       Dcaiukril*  rcumaoa. 


Protestanten   2854  1271        739        671  5535 

Katholiken   21)9  234        169        429  1131 

Israeliten   181  27         73         49  330 

Eigener  Confession     ...  10         —  -—  4  14 

zusammen    .    .  3344  1532        981       1153  7010. 


Unter  den  602  Oberrealschlilern  waren  34G,  also  57  Procent  auswärtige. 
Die  besuchtesten  Realanstaltcu  und  niederen  Realschulen  bis  zu  50  Schülern 
herab  waren  am  1.  Januar  1875: 


Qitota : 

Zahl  dor 
MO« 

3borml- 
tc&tltr : 

la  (iiin: 

Stuttgart  (Realanstalt) 

.    .   ,    .    35  . 

.    1210   .    .  . 

184 

H      (Bürgerschule  Cl 

III  -VIII.)    12  . 

572 (CL  I- VIII. 

8GG) 

....    11  . 

402    ..  . 

78 

Esslingen  

.    .     9  . 

361    ..  . 

6G 

Hall  

....     8  . 

.     340   ..  . 

46 

Ulm  

....    10  . 

.     338    ..  . 

28 

Heilbronn  

...     9  . 

320   ..  . 

30 

....     6  . 

249    .  . 

Ludwigsburg  

.    .    .    .     G  . 

199    .    .  . 

28 
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Tübingen  . 
Biberach  . 
Ravensburg 
Göppingen 
Kottweil 
Nürtingen  . 
Aalen    .  . 
Kirchheim  . 
Heideuheini 
Mcrgenthcim 
Ebiugen 
Gmünd  .  . 
Neuffen 
Freudenstadt 
Künzclsau  . 
Calw     .  . 
Rottenburg 


CUsua : 

7 
G 
0 
4 
3 


3 

ä 

2 
2 
2 
2 

1 

2 
2 
3 
2 


ZM  lor 
Ccailor 
1b  gutta: 

179 
178 
152 
135 
128 
112 
102 
94 
72 
71 
G9 
67 
67 
65 
58 
56 
52 


QterrMl- 
icMIk: 

32 
24 
18 

35 
23 
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Diese  26  Schulen  zählten  sonach  159  Classcu  (durchschnittlich  zu  36  Scbüleio) 
und  5648  Schüler,  somit  73  Procent  sämtlicher  Realschulclassen  und  80  Proceut 
sämtlicher  Realschüler.  Die  übrigen  53  Schulen  zählten  in  57  Gassen  (durch- 
schnittlich zu  24  Schülern)  zusammen  1362  Schüler. 

Was  den  Wechsel  der  Schüler  im  Laufe  des  Jahres  1874  betrifft,  so  sind: 
A.  in  die  Realschulen  neu  eingetreten,  und  zwar 

1)  in  die  unteren  Gassen: 

aus  sogenannten  Vorbereitungsclassen  

Elementarschulen  •  

lateinischen  Collaboraturclassen  

Präceptorat8classen  203 

der  Volksschule  (nach  Abrechnung  der  110  dahin  zurück- 
getretenen)   797 

dem  Privatunterricht  (prakt.  Beruf,  elterlichen  Hause)  83 
dem  Ausland    08 


» 
n 
n 


43  Schüler, 
509  r 
173 

V 


n 
n 


» 
n 


zusammen 


2)  in  obere  Realclasscn: 

aus  einem  Obergymnasium  

n  Präceptoratsciasscn   

„  dem  Privatunterricht  (praktischen  Beruf) 
„  dem  Ausland  ......... 


187G  Schüler 

5  Schüler, 
28 
37 
15 


n 


zusammen    .        85  Schüler 
Somit  ist  die  Gesamtzahl  der  im  Jahre  1874  neu  eingetretenen  Schiller  1961. 

B.  Aus  unteren  Classcn  in  obere  übergetreten  sind  (nach  Abzug  eines  zurück- 
getretenen) im  ganzen  361  Schüler,  worunter  303  je  an  derselben  Anstalt. 
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C.  Aus  Realschulen  ganz  ausgetreten  sind,  und  zwar 

1)  aus  unteren  Realelassen: 

durch  den  Tod   20 

in  die  k.  Baugewerkcscbule   33 

r  eine  Volksscbullehrcr-Bilduugsanstnlt   24 

„  andere  höhere  Schulen  (Handels-,  Kunstschule  etc.)   .  9 

„  eine  Lateinschule   74 

„     „    Volksschule  (vergl.  A.  1.)   — 

zu  Gewerbe  und  Handel   887 

zur  Landwirtbschaft   42 

zu  einem  aifdereu  Beruf   (>7 

in  den  Privatunterricht   17 

ins  Ausland    55 

zusammen   .  1228  Schiller ; 

2)  aus  Obcrrealcla8sen : 

durch  den  Tod   3 

in  die  k.  polytechnische  Schule   «59 

„    „    „  Baugewerkeschulc   20 

„  Obergymnasialclassen   5 

„  eine  militärische  Bildungsanstalt   2 

„    „    andere  höhere  Schule                         ....  5 

zu  Gewerbe  und  Handel   209 

zur  Landwirtschaft   4 

zu  einem  anderen  Beruf  (meistens  zum  Postfach)      ...  32 

in  Privatinstitutc  und  ins  Ausland   18 

zusammen   .  357  Schüler. 

Gesamtzahl  der  ausgetretenen  Schiller  1585. 

Eine  Vergleichung  der  Gesamtzahl  der  neu  eingetretenen  Schüler  von  1961 

mit  derjenigen  der  ausgetretenen  von   1585 


ergibt  wiederum  den  unter  Ziffer  IV  erwähnten  Zuwachs  von    .     376  Schülern. 

VI.  Was  das  Lehrer  personal  betrifft,  so  waren  an  Realschulen  (einschliesslich 
der  Bürgerschule  in  Stuttgart  ohuc  deren  Elementarclassen)  am  1.  Januar  1875 
199  Lehrer  definitiv  mit  Pensionsberechtigung  angestellt,  worunter  6  auf  Fachleb'r- 
stellen,  die  übrigen  auf  Hauptlchrstellen.  Neben  diesen  199  definitiv  angestellten 
Lehrern  waren  an  den  Realschulen  des  Landes  47  weitere  Lehrer  in  unständiger 
Weise  verwendet,  unter  welchen  20  als  Amtsverweser  an  provisorischen  oder 
Hilfslehrer  an  überfüllten  Classen,  6  ah?  Amtsverweser  oder  Hilfslehrer  für  kranke 
oder  beurlaubte  Lehrer,  17  als  Arotsverwescr  auf  erledigten  Stellen  und  4  als 
Vikare.  Diese  den  oben  erwähnten  definitiven  Lehrern  beigezählt,  ergeben  eiu 
Personal  von  246  Lehrern.  Unter  «diesen  246  Lehrern  sind  jedoch  noch  nicht 
eingerechnet:  die  Hilfslehrer  für  einzelne, Lectionen  in  Religion,  Zeichnen,  Schrei- 
ben, Singen  und  Turnen,  beziehungsweise  die  zum  Theil  pensionsberechtigten  In- 
haber solcher  Zeichen-  und  Turnlehrerstellen,  welche  für  mehrere  Anstalten,  z.  B. 
eine  Realschule  und  eine  Fortbildungsschule,  eine  Realanstalt  und  ein  Gymna- 
sium etc.  gemeinsam  errichtet  sind. 

Im  Jahre  1874  kamen  in  Erledigung: 
2  realistische  Professorate, 
20  Rcallehrstellen, 
1  Collaboratorsstclle. 
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Ausserdem  waren  zu  besezen  an  neu  errichteten  Hauptlchrstcllcu: 
2  Profcssorate, 

5  Reallcbrstcllcn, 

2  Collaboratorsstellen. 

Desgleichen  an  vom  vorigeu  Jahr  her  erledigten  Hauptlchretcllen: 

3  Profcssorate, 
15  Rcallchrstcllen, 

2  Collaboratorsstellen. 
Besezt  wurden  35  Uauptlchretcllcn,  nämlich: 

6  ltectoratc,  beziehungsweise  Professorate,  . 
25  Reallcbrstellcn, 

4  Collaboratorsstellen, 

davon  19  durch  blossen  Stellenwechsel  oder  Beförderung,  wogegen  in  den  übrigen 
IG  Besezuugsfällen  cbcnsovielc  Lehrer  ihre  erstmalige  definitive  Anstellung  im 
Realschulfach  erlangten,  und  zwar  5,  welche  nur  die  CoHaboraturprüfung,  8, 
welche  die  ReallehrerprUiung,  1,  welcher  die  Reallebrer-  und  die  realistische 
ProfessoratsprUfung,  und  2,  welche  andere  Lehrerprüfungen  erstanden  hatten. 

Abgegangen  sind  im  Jahre  1874  im  ganzen  5  Hauptlehrer,  wovon  1 
durch  Tod,  2  durch  Uebertritt  in  andere  Zweige  des  Schulwesens,  2  durch  Pen 
sionirung. 

VII.  Im  Jahre  1874  haben  die  Rc  allehr  er  prU  fang  10  Candidaten  absolvirt,  die 
Pr  ofesso  r  atsprüfung  3,  und  zwar  in  mathematisch  -  naturwissenschaftlicher 
Richtung  2  Caudidatcn,  in  sprachlich-historischer  1  Candidat. 

Die  Rcalcollaboraturprüfung  haben  im  Jahre  1874  14  Candidaten  er- 
standen, davon  4  mit  Latein. 

An  der  ProfessoratsprUfung  haben  sich  im  Jahre  1874  in  einzelnen  Fä- 
chern G  Candidaten  mit  Erfolg  betheiligt. 


VIII.  Die  Zahl  der  Uberhaupt  vorhandenen  geprüften  78  Candidaten  des  realisti- 
schen Lehramts,  welche  am  1.  Januar  1875  noch  nicht  definitiv  angestellt  waren, 
berechnet  sich  folgendermaasen : 

A.  Realistische  Professorat s-Candidaten : 

1)  der  sprachlich-historischeu  Richtung  1 ; 

2)  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Richtung  2. 

Diese  haben  die  Prüfung  in  den  Jahren  1871/74  erstanden,  und  waren 
am  1.  Januar  1875  an  höheren  Lehranstalten  des  Landes  verwendet. 

B.  Reallehramts-Candidaten: 

1)  Auf  Rcallehrstellcn  vollständig  geprüft,  ungerechnet  die  unter  A.  aufgeführten 
Professorats-Candidatcu,  waren  PJ,  davon  7  im  Realschulfach,  3  sonst  im 
öffentlichen  Uuterrichtswcsen  verwendet,  2  beim  Militär  als  Einjährige,  4 
noch  im  Studium  begriffen ,  3  als  Lehrer  an  einem  Privatinstitut  oder  im 
Ausland  oder  in  anderem  Beruf. 

2)  Candidaten,  welche  den  theoretischen  Thcil  der  Rcallchrerprttfung  ganz 
oder  hälftig  erstanden  hatten,  waren  es  29,  wovon  15  an  Realschulen  und 
4  an  anderen  höhereu  Schulen  des  Landes  verwendet,  2  beim  Militär,  5 
im  Studium,  3  Privatinstitutslehrer. 

C.  Auf  Rcalcollaboraturstc  llen  waren  am  1.  Januar  1875  27  Candidaten. 
worunter  8  auch  im  Lateinischen,  geprüft.   Von  denselben  waren  12  an  Rcal- 
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schulen,  6  an  Latein-  und  Elementarschulen,  die  Uhrigen  meist  an  Volksschulen . 
oder  au  Privatinstituten  verwendet  oder  in  weiterem  Studium  begrifien. 

IX.  Hei  dem  Turnunterricht  waren  am  1.  Juli  1874  4409  Kcal-  uud  Oherreal- 
schUlcr  bethciligt,  am  1.  Januar  1875  4154.  Unter  den  lezteren  waren  575  Ober- 
rcalschUlcr.  Das  Sorunierturncn  erstreckte  sich  auf  alle  Rcalaustaltcn  und  ,  mit 
Ausnahme  von  7  cinclassigen  und  1  zwciclassigen,  auch  auf  sämtliche  niedere  Real- 
schulen. Das  Wiutcrturnen  fehlte  au  20  cinclassigen  uud  2  zwciclassigen  Realschulen. 

C.   Ceffentliche  Elementarschulen. 

In  9  Stiidtcn  (Cannstatt,  Esslingen,  Ilcilbronn,  Ludwigshurg,  (Dehlingen,  Reut- 
lingen, Stuttgart,  Tubingen,  Ulm)  bestehen  sogenannte  Elementarschulen,  welche  Kna- 
ben vom  6.  Lebensjahre  au  zum  Eintritt  in  die  Gelehrten-  und  Realschulen  vorbereiten. 
Ausserdem  besteht  in  Stuttgart  eine  eigeus  zur  Vorbereitung  auf  die  Bürgerschule  be- 
stimmte Elementarschule. 

Diese  Elementarschulen  zählten  zusammen  36  SchUlerclassen  und  cbcnsoviele 
Lehrstellen  und  zwar:  Stuttgart,  ältere  Elementarschule  12,  Elementarschule  der  Bürger- 
schule daselbst  6,  Ulm  5,  Cannstatt,  Esslingen,  Heilhroun,  Ludwigsburg,  Reutlingen 
und  Tubingen  je  2,  Oehringen  1. 

Die  ScbUlcrzahl  der  Elementarschulen  hatte  sich  am  1  Jauuar  1874  belaufen 
auf  1665. 

Von  diesen  sind  im  Jahr  1874  ausgetreten  906,  und  zwar: 

in  eine  Lateinschule  293 

„     „    Realschule  509 

„    „    Volksschule  51 

„  den  Privatunterricht    15 

„  das  Ausland  28 

durch  den  Tod   10 

In  die  Elementarschulen  eingetreten  sind  in  dem  gleichen  Zeitraum  950, 
uud  zwar:         aus  dem  Privatunterricht  oder  Eltcrnhause  .    .  791 

„    der  Volksschule  128 

„    einer  Collaboraturclassc  16 

vom  Ausland   15. 

Es  betrug  daher  die  Zahl  der  Schuler  auf  den  1.  Januar  1875  1709  und  es 
ergibt  sieb  gegen  das  Vorjahr  eine  Zunahme  von  44  Schülern. 

Unter  den  1709  Schulern  sind 

Evangelische   1531 

Katholiken   115 

Israeliten   62 

Eigener  Confcssion   1. 

Nach  Kreisen  eingcthcilt  kommen  auf  den 

Neckarkreis   1286 

Schwarzwaldkreis   187 

Jagstkreis   16 

Donaukreis   220. 

Der  Heimat  nach  siqd  es 

Einheimische   1622 

Auswärtige   87 

darunter  NichtwUrttcmberger    ....  40. 


Iii 


VI.'  Volksschulwesen. 


I  Die  Zabl  der  Lehrstellen  betrug  am 
i.  .Januar  1875,  und  zwar: 
A.  der  Schulmcistcrstellen : 

1.  mit  Gehalten ')  von  weniger  als  525  fl. 


»)  QMdiXftitaii 
der  magausefcu 
Ct«rs:lmlt«hSrf». 


B 


(V 

55' 


o 
a- 
3 

B 


2.  „  „  „  525-549  fl. 

3.  „  „  „  550-574  fl 

4.  „  n  575—599  fl. 

5.  „  „  „  600—624  fl. 

6.  n  „  „  625—649  fl. 

7.  n  „  „  650—674  fl. 

8.  „  „  675—699  fl. 

9.  „  „  „  700-749  fl. 
10.  n  „  750—799  fl. 
11  „  „  800-849  fl. 

12.  „  „  850—  899  fl. 

13.  n  B  „  900—949  fl. 

14.  „  ,  950-999  fl. 
15  „  u        n  lOOOfl.u.darüb.^ 

zusammen  1978 2) 

B.  der  standigen  Schulamtsvenveserstellen  13 

C.  der  Unterlebrcrsstcllen    215 s) 

D.  der  Lebrgebilfenstellen     ......  417  *) 


7 

105 
607 
381 
356 
162 
47 
66 
45 
45 
66 
46 
38 
2 
5 


b)  3c::ii;-.:i:ci: 
d«  l»thoÜJCi»s 
Oieruhulbohirde. 

1 

108 
362  *) 
193 a) 
145 

36 

20 

18 7) 

20 
5») 

21 
4 

10 


C)  HMIBK. 

8 
213 
969 
574 
501 
198 
67 
84 
65 
50 
87 
50 
48 
2 
5 


943 
11 

65 9) 
198 10) 


2921. 
24 
280 
615 


Summe  der  Lehrstellen 
II  Von  den  vorhandenen  Schulmeistern 
waren  am  1.  Januar  1875  in  den  Gcnuss 
von  pensionsberechtigten  Altcrszulagcn 
(Art.  3  und  4  des  Gcsezcs  vom  18.  April 
1872  und  Artikel  2  des  Gesczcs  vom 
22.  Januar  1874)  eingesezt 
1.  im  Betrage  von  je  58  fl.  20  kr.  nach 
zurückgelegtem  40.  Lebensjahr  .  . 

2  im  Betrage  von  je  81  fl.  40  kr.  nach 
zurückgelegtem  45.  Lebensjahr  .  . 

3  im  Betrage  von  je  116  fl.  40  kr.  nach 
zurückgelegtem  50.  Lebensjahr  .  . 


2023 


1217 


3840. 


zusammen 


283 

365 

759 
1407 


189 

188 

336^ 
713 


472 
553 
1095 


212() 


')  Die  im  Vergleich  mit  dem  Vorjahr  erhöhten  Gehaltsstufen  sind  eine  Folge  dos  Gesezes  vom 
22.  Januar  1874. 

*)  Unter  der  Zahl  1978  sind  die  Oberlehrersstellen  au  den  evangelischen  Schullehrersemlnarieii 
(vergl.  zur.  r  VI.)  nicht  begriffen.   Unter  eben  dieser  Zahl  beiluden  sich  18  israelitische  ScbulmelsteraateUei. 
Von  den  1978  Schulmeistersstellen  waren  am  1.  Januar  1875  erledigt  75,  darunter  mit  Amtsverwesern  be- 
eezt  58,  durch  andere  Lehrer  aushilfsweise,  versehen  17. 

J;  Vun  215  evangelischen  Uuterlebrersstellen  waren  am  1.  Januar  1876  mit  Unterlehrem  betezt 
203,  mit  Lehrerinnen  5,  unbesezt  7. 

*j  Von  417  evangelischeu  Lehrgehilfenstellen  waren  am  1.  Januar  1875  besezt  mit  Lehrgehilfen 
]  US.  mit  Lehrerluueu  53,  nicht  besezt  166. 

4j  darunter  9  israelitische  SchulmeisterssteUen. 


ss 
*i 


Unterlohrersatelle. 
Lehrgehilfenstelle. 
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was  einen  jiihrlicheu  Aufwand  der       ■»  b>  °«<«futf.h 

Staatskasse  erfordert  ot«nc&«ii«a5rd«.  obtncMMSrii. 

zu  I.  von   fl.  16508.20  fl.  11025.  — 

„  2    n   „  29425.  —  „  15353. 20 

„  3.'  „  .    .       .    .    .   .  „  JJ8550.  —  „  39216.  — 

zusammen  fl.  134483.  20  fl.  65594. 20 


c)  zeuoasa. 

Ö.  27533.20 
„  44778.20 
ii  127766  — 
fl  2LKKJ77  40 


III.  Was  den  Personenwechsel  der 
Scbulueisterstcllen  betrifft ,  so 
kamen  im  Kalenderjahr  1874  an  Schul- 
meistcrstellen  in  Erledi  gang 

1.  durch  Tod  ........    .  37 

2.  durch  Peusionirung   16 

3.  durch  freiwilligen  Austritt  aus  dem 
Schulstande    3 

4.  durch  Dienstentlassung   1 

5.  durch  Uebertritt  auf  andere  Volks- 
scbulstellen   1)2 

6.  als  neuerrichtet  wurden  ausgeschrieben   24 

zusammen  173 


15 

8 


52 
5 


84 


52 
24 

7 
1 

144 

29 
257~ 


Definitiv  besezt  wurden  an  Schul- 
meisters teilen 

1.  mit  bereits  angestellten  Schulmeistern  92 

2.  mit  Lehramtscaudidaten    ....  83 

zusammen  175 


52 
42 
94 


144 
125 

269. 


IV.  Zahl  der  Lehramtscandidateu: 

A.  M  ä  n  n  1  i  c  h  e  Angehörige  des  Volks- 
schullebrcrstaudcs,  welche  eine  Lehr- 
amtsprüfung bereits  erstanden,  aber 
eine  definitive  Anstellung  im  Lehramt 
noch  nicht  erlangt  haben,  waren 

1.  am  1.  Januar  1875  vorhanden    .  723 

2.  davon  hatten  erstanden 

a)  nur  die  erste  Volksschuldienst- 
prtifung  (CandidatcnprUfung)  .  ? 

b)  auch  die  zweite  (Anstellungs- 
prüfung)   ? 

3.  und  zwar  im  Laufe  des  Jahres  1874 

a)  die  Caudidatenprtlfung  .    .    .  93 

b)  die  AnstellungsprUfung  .    .    .  f»u 

4.  Von  den  vorhandenen  Lehramts- 
candidaten  waren  am  1.  Jan.  1875 
a)  im  öffentlichen  Lehrdienst  des 

Inlandes  verwendet  ....  507 


257 

117 
140 

32 
.36 


980 

? 
't 

125 
96 


244 


751 
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b)  beurlaubt  wegen  Kraukheitoder 
zur  Ausbildung  Air  ciu  höheres 
Lehramt,  zu  Aunahmc  von  Pri- 
vatstellcn,  ausländischen  Lehr- 
diensten etc  

e)  ausserdem  verfügbar  aber  un- 
verwendet  


t)  OMcblftUroU 
lor  «Tjageüjciica 
:t::::in:t:ii5rio. 


216 


t)  Oe«etaift*kr*lj 
i*r  btbtllsel» 
JtjrscaulboiBrlo. 


13 


c)  man, 


229 


B.  Geprüfte  Lch  r  amtscandid  atiu- 
nen  waren 

1.  am  1.  Januar  1875  vorhanden 

2.  davon  haben  die  vorgeschriebene 
Prüfung  im  Jahr  1874  erstanden 

3.  von  denselben  waren  am  1.  Jan.  1875 

a)  im  öffentlichen  Lehrdienst  des 
Inlands  verwendet  .... 

b)  beurlaubt  zu  Annahme  von  an- 
deren Diensten  etc.  .... 

c)  verfügbar  aber  unverwendet  . 

V.  In  der  Heranbildung  für  den 
Volksschuldicnst  warcu  am  1  Jan. 
1875  begriffen 

A.  Schulprüparanden  vom  ersten  und 
zweiten  Bildungsjahr  (sämtlich  Privat- 


79 
13 

59 

20 
0 


VI. 


96 
4 

37 

19 

? 


175 


17 


% 

39 
? 


schulamtszöglingc)  

270 

87 

357 

B.  Schulamtszöglingc  vom  dritten,  vierten 

und  fünften  Bildungsjahr ,  und  zwar 

a)  Zöglinge    der  Staatsschullehrer- 

187 

90 

277 

b)  Zöglinge   der  Privatschullehrer- 

58 

0 

58 

c)  Zöglinge  einzelner  Lehrer  .    .  . 

1 

0 

1 

C.  Weibliche  Schulamtszöglinge  .    .  . 

54 

28 

82 

zusammen 

570 

205 

775. 

Stand  des  Lehrerpersonals  in  den  Schnllehrcr-Scminaricn  am 
1.  Januar  1875: 

1.  an  den  drei  evang elischen  Staats-Schullehrer-Scminarieu  zu  Esslingen, 
Nürtingen  und  Künzelsau  waren  angestellt  3  Rcctorcn,  3  wissenschaft- 
lich gebildete  Hauptlchrcr  (Professoren)  9  Oberlehrer,  6  Untcrlehrcr,  3  Hilf« 
lebrer;  an  den  mit  diesen  3  Semiuarien  verbundenen  Uebungsschulcn  3  Ober- 
lehrer, 3  Lehrgehilfen;  an  den  mit  denselben  verbundenen  Präparanden  Au 
stalten  4  Lcbrgcbilfen. 

An  dem  katholischen  Staats-Schullebrer-Seminar  zu  Gmünd  waren 
angestellt  1  Rector,  1  wissenschaftlicher  Hauptlebrer  (Professor),  2  Oberlehrer. 
2  Unterlehrer,  1  Hilfslehrer;  an  der  im  Jahre  1873  daselbst  ins  Leben  cc 
tretenen  Seminar- Uebungsschule  1  Oberlehrer  und  1  Hilfslehrer. 
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2,  An  den  evangelischen  Pri v a t-ScbulIehrer-Seminaricn  waren  angestellt, 
und  zwar 

zu  Reutlingen  4  Lehrer  (neben  einigen  der  dortigen  Volksschullehrer), 
zu  T  e  m  p  e  1  h  o  f  2  Lehrer  (neben  dem  Inspector  und  Vikar), 
zu  Lichtcn8tern  3  Lehrer  (ausser  dem  Inspector), 
an  der  Präparandcnaustalt  zu  Mezin  gen  1  Lehrer. 

3.  An  dem  evangelischen  Staats- Lehrerinnenseminar  in  Markgrö- 
ningen waren  angestellt  1  Kcctor,  1  Oberlehrer,  2  Unterlehrer,  1  Lehrerin, 
2  Hilfslehrerinnen. 


Die  statistischen  Verhältnisse  dieser  Schulen  sind  pro  1873—74  niebt  besonders 
aufgenommen  worden. 


1.  An  dem  Waisenhause  in  Stuttgart,  in  welches  nur  evangelische  Knaben,  und 
zwar  sowohl  verwaiste  als  verwahrloste  Kinder,  aufgenommen  werden,  sind  ange- 
stellt :  1  Oberinspector,  1  Ockonomieverwalter,  1  Oberlehrer,  3  Untcrlehrer,  3  Auf- 
seher und  1  Lehrfrau,  beziehungsweise  Aufseherin. 

An  dem  Waisenhause  in  Markgrün  in  gen,  ausschliesslich  für  evangelische 
Mädchen  (verwaiste  und  verwahrloste  Kinder)  bestimmt;  sind  angestellt :  1  Ober- 
iuspector,  zugleich  Rector  des  Lehrcrinncnseminars,  1  Kassier,  1  Oberlehrer,  1 
Lehrfrau  und  1  Aufseherin. 

An  dem  Waisenhause  in  Ochsen  hausen,  welchem  die  katholischen  Kinder 
zngetheilt  werden,  wirken :  1  Oberinspector,  1  Kassier,  1  Oberlehrer,  2  Unterlehrcr, 
2  Aufseber  für  Knaben  und  1  Lehrfrau  fllr  Mädchen. 

II.  Die  Zahl  der  im  Genüsse  der  Anstaltsbcncfizicn  stehenden  Personen  berechnet 
sich  zum  Beginn  des  Schuljahrs  1874—75  bei  den  genannten  drei  Anstalten  fol- 
gende rmaasen: 


VII.  Industrieschulen. 


VIII.  Erziehungshäuser. 


A.  Waisenhäuser. 
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Waisenhaus 
Stuttgart. 


n 


il 

S  c 

£.=» 


|  ff 


Waisenhaus 

Mark- 
groningen. 

tr^  '5  »    •  2.2. 

"M  PH 


Waisenhaus 
Ochsenhausen. 


Mädchen. 


1)  ITauszöglinge , 

2)  Landkostzöglinge 


171 
120 


4 

3 


Waisen- 
haus. 


m 

B 

B 

'S 


Rettungs- 
anstalt. 


K'  = 


—  o 

H  1  • 

I1  s 

fr  r» 

«  X 

>!  Sr 

c  r 


175  61  —  51  71  26  97  26  11  37  134  3fl) 
123     83 1  2 1   85    31  19    50    3    2    5    55  1  263 


zusammen  . 

291 

7 

298" 

134 

2 

136 

102 

45 

147 

29 

13 

42 

189 

623 

Zu  diesen  im  schulpflichtigen 

1 

Alter  stehenden  Zöglingen  im 

i 

eigentlichen  Sinne  kommen: 

3)  der  Volksschule  entwachsene 

Uewerbelehrlinge,  für  welche 

1 

das  Lehrgeld  aus  der  Wai- 

senhauskasse bestritten  wird 

und  welche  noch  unter  der 

1 

Aufsicht  der  Anstalt  stehen 

194 

194 

11 

1 

12 

51 

7 

08 

19 

1  fl 

77 

283 

4)  Schulamtszöglinge 

I 

l 

a)  in  der  Anstalt  selbst  ver- 

. 

6 

6 



6 

6 

l>)  auf  Kosten  der  Anstalt  in 

einem  Schullehrerseminar 

untergebracht  .... 

14 

14 

1 

1 

5 



1 

G 

21 

5)  Zögliuge   an  höheren  Bil- 

: 

: 

dungsanstalten   

2 

- 

2 

zusammen  . 

501 

7 

508 

U<» 

3 

149 

164 

52 

218 

49 

13 

62 

278 

Von  den  623  Zöglingen  (Ziff. 

1 

1  nnd  2)  geboren  an: 

der  evangelischen  Gonfession 

289 

7 

296 

134 

2 

136 

43?  1 

der  katholischen  ConfeBsion 

102 

45 

147 

29 

13 

189 

der  jüdischen  Religion    .  . 

_2 

~2 

z 

_ 

I  I 

zusammen  . 

291 

7 

298 

TÜ 

2 

136 

102 

45 

147 

29 

ü 

42 

|  189  6231 

1 

110 

51 

51 

9 

7 

16 

1 

I  1 

17  1  1W| 

dem  Schwarzwaldkreis   .  . 

87 

2 

89 

29 

2 

31 

26 

7 

33 
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Hl.  Das  eigene  Grundstocksvcrmbgcu  betrug  am  30.  Juni  1874: 
bei  dem  Waisenhaus  in  Stuttgart  

worunter  Stiftungen  für  besondere  Zwecke    .    .    .  . 
bei  dem  Waisenhaus  in  Mar  k  grünin  gen  

worunter  Stiftungen  für  besondere  Zwecke  .... 
bei  dem  Waisenbaus  inOcbsenbansen  

worunter  Stiftungen  fllr  besondere  Zwecke  


254184  fl.  17  k; 
1O900  fl.  -  kr 
29065  fl.  -  kr 

1750  fl.  -  kr 
81250  fl.  -  h 

3425  fl.  -  kr. 


IV.  Die  laufenden  Ausgaben  betrugen  pro  1.  Juli  1873  bis  30.  Juni  1874: 

bei  dem  Waisenhause  Stuttgart   63603  fl.  2i>  kt 

„  Markgröningen   21392  fl  42  kr 

Ocbsenbansen   41133  fl  43 


>» 


n 


zusammen    120129  fl.  49  kr 
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B.  Taubstummenanstalten. 

I  Die  Hauptanstalt  in  Gm  Und  mit  1  Vorstand,  1  Ohcrlcbrer,  3  Untcrlehrcrn  und 
1  Hilfslehrer  ist  ein  Internat.  Dieselbe  zählte  beim  Beginn  des  Sebuljahrs  1874/75 
einRchlic88lich  von  2  PrivatscblUcrn  51  Zöglinge,  worunter  28  Knaben  und  23 
Mädchen.  Hievon  gehören  an:  der  evangelischen  Confession  40,  der  katholi- 
schen 5;  dem  Neckarkreise  20,  dem  Schwarzwaldkreise  8,  dem  Jagstkrcis  20  und 
dem  Donaukreise  2.    Ein  Privatzögling  ist  aus  Bayern. 

In  der  Filialaustalt  daselbst,  ebenfalls  einem  Internat,  befanden  sich  beim  Be- 
ginn des  Schuljahrs  1874  75  36  Staatszöglingc  und  G  Privatzöglingc ,  worunter 
19*  Knaben  und  23  Mädchen,  sämtlich  katholisch. 

Von  diesen  42  Kindern  gehören  an  dem  Neckarkreis  2,  dem  Schwarzwald- 
kreis 16,  dem  Jagstkreis  6,  dem  Donaukreis  16,  und  von  den  6  Privatzöglingen 
1  dem  Königreich  Preussen  und  1  Frankreich. 

Das  Grundstocksvermögen  der  Hauptanstalt  betrag  am  30.  Juni  1874  15810  fl. 

Die  laufenden  Ausgaben  im  Etatsjabr  1873—74  betrugen  23774  fl.  17  kr., 
worunter  begriffen  sind  die  Ausgaben  fllr  die  Filialanstalt  (Gehalt  des  Oberlehrers 
und  die  Kostgelder  fllr  die  Zöglinge  dieser  Anstalt),  sowie  die  Beiträge  an  die 
Nikolauspflcge  in  Stuttgart  (s.  C.  I)  an  das  Bliudcnasyl  in  Gmund  (s.  C.  II)  und 
an  die  Taubstummenanstalt  in  Winnenden  (s.  B.  III). 

II.  Die  mit  den  Schullehrerseminaricn  verbundenen  Taubstummen-Anstalten  in  Ess- 
lingen und  Nürtingen  sind  Extcmate  (Taubstummcnschulen). 

An  diesen  Anstalten  sind  angestellt  je  1  Oberlehrer,  1  Unterlehrer  und  1  Lehr- 
gehilfe. 

Die  Anstalt  in  Esslingen  zählte  beim  Beginn  des  Schuljahrs  1874/75 
34  Staatszöglingc  und  3  Privatschlllcr,  worunter  24  Knaben  und  13  Mädchen,  die- 
jenige in  Nürtingen  37  Staatszöglingc,  und  zwar  21  Knaben  und  16  Mädchen. 
Mit  Ausnahme  von  4  Kindern  israelitischer  Religion  in  der  Esslinger  Anstalt  ge- 
hören sämtliche  Zöglinge  der  evangelischen  Confession  an.  Von  diesen  74  Zög- 
lingen kommen  auf  den  Neckarkreis  15,  den  Schwarwaldkreis  45,  auf  den  Jagst- 
krcis 3  und  auf  den  Donaukreis  11. 

Die  laufenden  Ausgaben  im  Etatsjahr  1873/74  betrugen  bei  der  Anstalt  in 
Esslingen  7153  fl.  54  kr.  und  bei  derjenigen  in  Nutingen  6872  fl.  19  kr. 

III.  Ausser  diesen  Anstalten  befinden  sich  Privattaubstummenanstalten  in  Winnenden, 
Oberamts  Waiblingen,  mit  37  Zöglingen,  20  Knaben  und  17  Mädchen,  sämtlich 
evangelisch;  in  Wilhelmsdorf  Oberamts  Ravensburg  mit  26  Zöglingen,  10 
Knaben  und  16  Mädchen,  von  welchen  19  der  evangelischen  und  7  der  katholischen 
Confession  angehören;  in  Heiligcnbronn,  Oberanits  Oberndorf,  mit  16  Zög- 
lingen, 9  Knaben,  wovon  1  evangelisch,  und  7  Mädchen. 

In  den  im  verflossenen  Jahre  eingekommeuen  Berichten  der  gemeinschaftlichen 
Obcrämtcr  sind  (einschliesslich  der  als  bildungsunfähig  erkannten)  270  im  schul- 
pflichtigen Alter  stehende  taubstumme  Kinder  verzeichnet,  eine  Zahl,  welche 
hinter  der  Wirklichkeit  zurückbleiben  dürfte. 

In  vaterländischen  Anstalten  sind  zur  Zeit  243  Kinder  aus  Württemberg 
untergebracht. 

C.  Blindenanstalten. 

I.  Die  unter  der  Protection  Ihrer  Majestät  der  Königin  Olga  stehende  Nikolauspflcge 
für  blinde  Kinder  in  Stuttgart  ist  zwar  eine  Privatanstalt ,  wird  jedoch  gleich 
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der  Taubstummenanstalt  in  Gmünd  ans  Staatsmitteln  unterstllzt  und  hat  eine  be- 
stimmte Anzahl  von  Staatszöglingen,  deren  es  gegenwärtig  G  sind,  gegen  ange- 
messene Entschädigung  aufzunehmen. 

Die  Anstalt  zählt  gegenwärtig  36  Zöglinge,  18  männlichen  und  18  weiblichen 
Geschlechts,  von  welchen  31  der  evangelischen  und  5  der  katholischen  Confcssiou 
angehören.  34  Zöglinge  sind  in  der  Anstalt  untergebracht,  2  Kinder  wohnen  in 
der  Stadt  und  besuchen  den  Unterricht  der  Anstalt 

Mit  der  Sophienpflege  in  Lustnau,  Überamts  Tübingen,  und  mit  der  Er- 
ziehungsanstalt in  Hciligcnbronn  (s.  oben  B.  III)  sind  Privatanstaltcn  fllr 
Blinde  verbunden.  In  der  ersteren  Anstalt  befanden  sich  beim  Beginn  des  laufen- 
den Schuljahres  2  evangelische  Mädchen,  in  der  lezteren  5  Kinder,  4  Knaben  und 
1  Mädchen,  sämtlich  katholisch. 

Nach  den  eingezogenen  Berichten  betrug  im  verflossenen  Jahre  die  Zahl  der 
nicht  in  Anstalten  untergebrachten  blinden  Kinder  29. 

# 

II.  Das  Blindenasyl  in  Gmllnd,  ein  unter  der  Aufsicht  der  k.  Commission  für  die 
Erzichungshäuser  stehendes,  aus  der  Staatskasse  uutcrstüztes  Privatiustitut,  ist  eine 
Bcschäftigungsanstalt  flir  erwachsene  Blinde  jeden  Alters,  welche  gegen  einen 
jährlichen  Kostenbeitrag  thcils  im  Anstaltsgcbäudc  verpflegt  und  beschäftigt  wer- 
den, theils  in  der  Stadt  bei  Familien  untergebracht  sind  und  nur  zur  Arbeit  in 
die  Anstalt  kommen,  thcils  ganz  ausserhalb  der  Anstalt  leben,  jedoch  deren  Für- 
sorge geniessen. 

Am  1.  Juli  1874  standen  im  Verband  der  Anstalt  50  Blinde,  32  männlichen 
und  18  weiblichen  Geschlechts.  Von  diesen  wohnten  29  iu  der  Anstalt,  waren 
6  auf  Kosten  der  Anstalt  in  der  Stadt  untergebracht  und  erhielten  15  von  der 
Anstalt  Verdienst  und  UnterstUzung. 

#  Das  Grundstocksvermögen  der  Anstalt  berechnete  sich  am  30.  Jani  1874  auf 
30200  fl.;  die  laufenden  Ausgaben  betrugen  im  Etatsjahre  1873/74  9848  fl.  50  kr. 
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